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AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


HUNDERTSIEBENUNDDREISSIGSTER  BAND. 


WIEN,  1898. 


IN  COMMISSION   BEI   CARL  GEROLD'S   SOHN 

BUCanUlTDIJUl  DBR  KAIS.  AKAOUIll  DU  WISSOraCHAfTIlf. 


I>rui*k  von  Adolf  Holibaasen, 
k.  und  k.  Hof-  aad  CiiiT«raltiU-B«elidniek«r  te  Wien. 


INHALT. 


L  Abhandlang.  Fr.  Müller:    lieber  den  Ursprung   der   grusinischen 
Schrift. 

II.  Abhandlang.  Bühl  er:  A  Legend  of  the  Jaina  Stüpa  at  Mathura. 

III.  Abhandlang.  Usener:  Der  Stoff  des  griechischen  Epos. 

IT.  Abhandlang,  v.  Schroeder:  Die  Tübinger  Katha-Handschriften  und 
ihre  Besiehnng  zum  Tiittirlja-Ära^yaka.  Herausgegeben  mit  einem 
Nachtrage  von  G.  Bühl  er. 

Y.  Abhandlang.  Schonbach:  Mitiheilungen  aus  altdeutschen  Hand- 
schriften. Sechstes  Stück:  Ueber  ein  mitteldeutsches  Evangelien- 
werk aus  St.  Paul. 

VI.  Abhandlang.  Mussafia:  Zur  Kritik  und  Interpretation  romanischer 
Texte.  Vierter  Beitrag. 

VII.  Abhandlang,  v.  Zeissberg:  Elisabeth  von  Aragonien,  Gemahlin 
Friedricb's  des  SchOnen  von  Oesterreich.  (1314 — 1330.)  Büt  einem 
Anhange  von  Urkunden  des  Geueralarchivs  der  Krone  von  Aragon, 
aus  dem  Nachlasse  Don  Manuel  de  Bofarull  y  Sartorio*s. 

VIII.  Abhandlang.  H.    S  c  h  e  n  k  1 :    Bibliotheca    patmm    latinorum    Bri- 
tannica.  IX. 


Xn.  SITZUNG  VOM  5.  MAI  1897. 


Der  Secretär  verliest  eine  Note  Sr.  Excellenz  des  Mini- 
sters fiir  Cultns  und  Unterricht  vom  13.  April  1897,  Z.  8768, 
durch  welche  der  kais.  Akademie  eine  demselben  im  Wege 
des  Ministeriums  des  Aeussern  zugekommene  Note  der  königl. 
belgischen  Gesandtschaft  mit  beiliegendem  ,Avis,'  betreffend  die 
Ausschreibung  eines  von  Sr.  Majestät  dem  König  von  Belgien 
gestifteten  Preises  von  25.000  Francs^  übermittelt  wird. 


Der  Secretär  legt  weiter  einen  Bericht  des  w.  M.  Herrn 
Hofrathes  Dr.  Theodor  R.  v.  Sickel  über  die  Sammlung  und 
Bearbeitung  der  conciliaren  Correspondenz  aus  den  Jahren 
1561—1563  ddo.  Rom,  8.  AprU  1897  vor. 


Der  Secretär  legt  ein  Gesuch  des  Herrn  August  v.  Jaksch, 
Archivar  des  Geschichtsvereines  für  Kärnten  in  Klagenfurt, 
um  Bewilligung  einer  Subvention  f)ir  den  H.  Band  der  ,Monu- 
menta  bist,  ducatus  Carinthiae.  Die  Gurker  Geschichtsquellen 
1233—1269'  vor. 

Dasselbe  wird  zunächst  der  historischen  Commission  zur 
Begutachtung  überwiesen. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Dr.  Franz 
R.  V.  Krones,  Hofrath  und  Professor  an  der  Universität  Graz: 
,Die  Markgrafen  von  Steier,  ihre  Anfilnge,  ihr  Verwandtschafts- 
kreis und  ihre  Kärntner  Markgrafschafk  vor  1122'  vor,  um 
deren  Aufnahme  in  das  ,Archiv'  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


VI 

Der  Secretär  legt  weiter  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn 
Dr.  Johann  Loserth,  Professors  an  der  Universität  Graz: 
^Erzherzog  Carl  IL  und  die  Frage  der  Errichtung  eines  Kloster- 
rathes  für  Innerösterreich^  vor,  um  deren  Aufnahme  in  das 
,Archiv'  der  Verfasser  ersucht. 

Auch  diese  Abhandlung  geht  an  die  historische  Com- 
mission. 

Der  Secretär  legt  endlich  eine  für  die  Sitzungsberichte 
bestimmte  Abhandlung  des  c.  M.  im  Auslände^  Herrn  geheimen 
Regierungsrathes  und  Professor  Dr.  Hermann  Usener  in  Bonn: 
,Der  Stoff  des  Epos'  vor. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Friedrich  Müller  legt  eine 
fllr  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung :  ,Ueber  den  Ur- 
sprung der  gruzinischen  Schrift'  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  G.  Bühler  legt  eine  in  engli- 
scher Sprache  geschriebene  Abhandlung  für  die  Sitzungsberichte 
vor,  betitelt:  ,Eine  Legende  von  dem  Jaina-Stüpa  in  Mathurä'. 


XIII.  SITZUNG  VOM  12.  MAI  1897. 


Der  Vorsitzende  der  Centraldirection  der  ,Monumenta 
Germaniae  historica'  sendet  eine  Abschrift  des  Jahresberichtes 
über  den  Fortgang  des  Unternehmens. 


Der  Secretär  legt  ein  Gesuch  des  Herrn  Dr.  Moriz  Hörn  es, 
Custos-Adjuncten  am  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum  und 
Privatdocenten  an  der  Universität  in  Wien,  um  eine  Subven- 
tion zur  Herausgabe  seines  Werkes :  ^Urgeschichte  der  bildenden 
Kunst  in  Europa  von  den  Anfängen  bis  um  ÖOO  v.  Chr.'  vor. 

Wird  einer  Commission  überwiesen. 


VII 

Es  werden  folgende  Druckwerke  vorgelegt: 

^Erzherzog  Carl  von  Oesterreich  als  Feldherr  und  Heeres- 
organisator^  von  Moriz  Edlen  von  Angeli,  k.  u.  k.  Oberst  des 
Armeestandes  ^  II.  Band,  übersendet  im  Auftrage  Ihrer  kais. 
und  königl.  Hoheiten  der  durchlauchtigsten  Herren  Erzherzoge 
Friedrich  und  Eugen; 

Staats  voran  schlag  für  die  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  für  das  Jahr  1897;  k.  k.  Ministerium 
für  Cultus  und  Unterricht  und  Finanzgesetz  für  das  Jahr  1897, 
übersendet  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Curator-Stellvertreter 
V.  Stremayr; 

,Mauerbach;  historischer  und  kritischer  Beitrag  zum  Ca- 
pitel  der  Wiener  Armenpflege^  von  Franz  Anton  Scholz,  ein- 
gesendet vom  Verfasser; 

,Eurzgefasstes  Handbuch  der  nordalbanesischen  Sprache, 
von  Julius  Pisko,  k.  u.  k.  Vice-Consul,  überreicht  vom  Verfasser; 

,Archäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterreich- 
Ungarn^  herausgegeben  von  O.  Benndorf  und  E.  Bormann. 
Jahrgang  XIX,  Eeh  2. 


XIV.  SITZUNG  VOM  19.  MAI  1897. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Carl  Ne- 
behay,  Beamter  in  Wien:  ,Ueber  Todtenbestattung  und 
Todtenumen  der  Völker  Alt-Mexicos'  vor,  um  deren  Publi- 
cation  durch  die  kais.  Akademie  der  Verfasser  ersucht. 

Dieselbe  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung  über- 
geben. 

Der  Secretär  legt  das  von  der  Akademie  subventionirte 
Werk:  ,Veteris  testamenti  Prophetarum  interpretatio  Istro- 
Croatica  saeculi  XVP  ed.  V.  Jagi6,  und 

,Tabulae  codicum  manuscriptorum  in  Bibliotheca  Palatina 
Vindobonensi  asservatorum*  Vol.  IX  vor. 


vin 

Folgende  weitere  Druckwerke  werden  vorgelegt: 

yMittheilnngen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Rainer', 
VI.  Bd.,  Heft  1 — 4,  im  Auftrage  Sr.  kais.  Hoheit  des  durch- 
lauchtigsten Herrn  Erzherzogs  Rainer  übersendet  durch  den 
Herrn  Hofrath  Karabacek; 

;Die  Zahlensprache.  Neue  Weltsprache  auf  Grund  des 
Zahlensystems'  von  Ferd.  Hilbe  —  und  ,K\irze  Grammatik 
und  Wörterbuch  der  Zahlensprache'  von  Ferd.  Hilbe; 

;A  Report  on  the  Island  and  Temples  of  Philae'  by  Cap- 
tain  H.  G.  Lyons,  with  an  introductory  note  by  W.  E.  Garstin. 


Das   w.  M.  Herr  Sectionschef  W.  v.  Hartel  hält  einen 
Vortrag:  ^Zum  Briefwechsel  des  Ausonius  und  Paulinus'. 


XV.  SITZUNG  VOM  2.  JUNI  1897. 


Der  Secretär  verliest  die  aus  Anlass  der  ftinfzigjährigen 
Jubelfeier  der  Akademie  eingelaufenen  schriftlichen  Glück- 
wünsche und  Telegramme  des  Präsidiums  der  Böhmischen 
Kaiser  Franz  Josef -Akademie  der  Wissenschaften  und  Kunst, 
des  Marine-Commandanten  und  Chefs  der  Marine-Section  des 
Reichskriegsministeriums  Freiherm  Daublebsky  v.  Stemegg, 
des  Directors  der  Geologischen  Reichsanstalt,  Hofrathes  Dr. 
Stäche,  des  Präsidenten  der  Ungarischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, des  LinienschifiSscapitäns  v.  Pott  in  Pola  und  des 
Regierungsrathes  Professor  Luksch  in  St.  Peter  in  Krain. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Professor 
Dr.  Raimund  Friedrich  Kaindl  in  Czemowitz:  ,Studien  zu 
den  ungarischen  Geschichtsquellen  V  und  Vr  vor,  um  deren 
Aufnahme  in  das  Archiv  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


IX 

Derselbe  legt  weiter  eine  Abhandlung  das  Herrn  Josef 
Suman,  k.  k.  Landesschulinspector  in  Laibach:  ^Zor  Erklärung 
des  Platonischen  Dialoges  Charmides^  vor^  nm  deren  Aufnahme 
in  die  Denkschriften  der  Verfasser  ersucht.     ^ 

Dieselbe  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung  über- 
wiesen.   

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Mussafia  überreicht  eine  für 
die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ;Zur  Kritik  und 
Interpretation  romanischer  Texte.  IV.^ 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Bühl  er  legt  eine  von  ihm  und 
Herrn  Professor  L.  v.  Schroeder  verfasste  Abhandlung  für 
die  Sitzungsberichte  vor,  betitelt:  ^Die  Tübinger  Eatha-Hand- 
Schriften  und  ihre  Beziehung  zum  Taittirtya-Ara^iyaka^  von 
L.  V.  Schroeder;  herausgegeben  mit  einem  Nachtrage  von 
G.  Bühler. 


XVI.  SITZUNG  VOM  16.  JUNI  1897. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Anton  Schönbach,  Professor 
an  der  Universität  Graz:  ,Mittheilungen  aus  altdeutschen  Hand- 
schriften. VI.  Stück.  Ueber  ein  mittelhochdeutsches  Evangelium- 
werk aus  St.  Paul'  vor. 


Der  Secretär  legt  das  von  der  Classe  herausgegebene 
Werk:  ,Tabulae  codicum  manuscriptorum  in  Bibliotheca  Palatina 
Vindobonensi  asservatorum'  Vol.  IX  vor. 


Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgelegt: 
^Codici,   corali  e  Ubri  a  stampa  miniati   della  Biblioteca 
nazionale   di   Milano^   (Indici  e  Cataloghi  Vol.  XIH),    heraus- 
gegeben  vom  Unterrichtsministerium  des  Königreiches  Italien; 


yNontiaturberichte  aas  DentschlaDd.  IV.  Abth.  17.  Jahr- 
hundert, Nantiatar  des  Pallotto  1628— 1630".  2.  Bd.,  herftOA- 
gegeben  dorch  das  k.  prenss.  bist.  Institut  in  Rom  und  die 
k.  preuss.  Archivverwaltung; 

yOrundriss  der  indo- arischen  Philologie  und  Alterthums- 
kunde',  herausgegeben  von  G.  Bühler,  III.  Bd.,  1.  Heft,  A.  Ve- 
dische  Mythologie  von  A.  A.  Macdonell; 

,Jahre8bericht  der  niederösterreiohischeQ  Landes -Irrenan- 
stalten pro  1895/96%  ausgegeben  vom  niederösterreicbischea 
Landesausschusse. 


XVn.  SITZUNG  VOM  30.  JUNI  1897. 


Der  Secretär  legt  die  ihm  vom  h.  k.  k.  Ministerium  für 
Cultus  und  Unterricht  übersendeten  Exemplare  eines  Pro- 
grammes,  betreffend  die  Ausschreibung  des  von  Francisco  Mar- 
torell  y  Pena  gestifteten  Preises  von  20.000  Pesetas  ftir  das 
beste  Originalwerk  über  spanische  Archäologie,  vor. 


Der  Secret&r  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Josef 
Susta  in  Wittingau:  ,Zur  Geschichte  und  Kritik  der  Urbarial- 
au&eichnungen'  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  akademischen 
Schriften  der  Verfasser  ersucht 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Herr  Dr.  Julius  Gans  v.  Ludassy  in  Wien  übersendet  ein 
versiegeltes  Schreiben  zur  Wahrung  der  Prioritftt. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Heinrich  R.  v.  Zeissberg 
legt  eine  ftlr  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor: 
,EIlisabeth  von  Aragon,  Gemahlin  K()nig  Friedrichs  des  Schönen. 
Mit  einem  Anhang  von  Urkunden  aus  dem  Nachlasse  Don 
Manuel  de  Bofarull  y  Sartorio's.' 
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XVUI.  SITZUNG  VOM  7.  JULI  1897. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Dr.  G.  Bickell^  Professor  an  der  Uni- 
versität Wien:  ,Ueber  semitische  Metrik  11/  (Ein  Akrostichon 
auf  Simon  den  Makkabäer  in  Jesajas  33)  vor. 


Der  Secretär  legt  weiter  folgende  Druckschriften  vor: 

,Dr.  Franz  Valentin  Zillner'  von  Joh.  Ev.  Engl; 
,Die  Seele  des  Menschen,  ihr  Wesen  und  ihre  Bedeutung' 
von  F.  K.  Caspar. 


I.  Abb.:    Fr.  Mftllar.   Üeber  deo  ünpmsg  der  gnuinisoben  Scbrift. 


L 

Ueber  den  Ursprung  der  gruzinischen  Schrift. 

Ton 

Dr.  Friedrich  Müller, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenecbaften. 


JJer  Ursprung  der  Schrift  der  Oruzinen  (Georgier)  ist 
wissenschaftlich  noch  immer  nicht  festgestellt  worden.^  Was  nun 
die  Tradition  anlangt,  so  schreiben  die  Armenier  die  Erfindung 
der  gruzinischen  Schrift  dem  Erfinder  ihrer  eigenen  Schrift, 
nämlich  Mesrop,  zu,*  während  die  Oruzinen  behaupten,  dass 
die  Einführung  der  sogenannten  Vulgärschrift  bei  ihnen  auf 
Pharnawaz,  den  ersten  König  des  Landes  nach  dem  Zerfall  des 
macedonischen  Weltreiches  Alexander's  des  Grossen,  zurück- 
geht.' Dies  ergibt  schon  zeitlich  eine  Differenz  von  ungefähr  600 
Jahren,  welche   zwischen  den   beiden  Behauptungen  obwaltet. 

Die  gruzinische  Schrift  liegt  uns  in  doppelter  Gestalt  vor, 
nämlich  in  einer  grossen,  mit  Zeichen,  welche  aus  dicken  eckigen 
Strichen  bestehen,  und  einer  kleineren,  mit  dünnen  abgerun- 
deten Buchstabenformen.  Die  erste  ist  die  sogenannte  Eirchen- 
oder  Priesterschrift,  genannt  /utsuri  (b-jQ-^^o  von  b-jQo  x'^^i 
yPriester'),  welche  auf  den  Inschriften,  in  den  religiösen  Büchern 
und  in  den  alten  Handschriften  überhaupt  Verwendung  findet, 

^  Die  gegen wftrUg  ziemlich  allgemein  verbreitete  Ansicht,  das  grusinische 
Alphabet  sei  sasammen  mit  dem  armenischen  aus  der  griechischen 
Schrift  hervorgegangen,  ist  eine  jedes  wissenschaftlichen  Qrundes  ent- 
behrende Behauptung.  Brosset^s  Ansicht,  der  die  gruzinische  Schrift 
aus  einem  bunten  Qemisch  modemer  indischer  Alphabete  ableitet,  ist 
reine  Phantasterei. 

'  Vgl.  meine  Abhandlung  ,Ueber  den  Ursprung  der  armenischen  Schriff 
Wien  1865,  S.  4  (Sitzungsber.  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften, 
Bd.  XLVIII,  S.  434)  und  Brosset  ,£ldments  de  la  langue  G^orgienne*. 
Paris  1837,  p.  1. 

*  Brosset  a.  a.  O.,  p.  2,  WZKM.  Bd.  VII,  S.  318. 

Sax«ng*b«r.  der  phil.-bist.  Cl.  CIXIVII.  Bd.  1.  Akh.  l 
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die  zweite  ist  die  sogenannte  Vulgärschrift,  genannt  mxedruli 
(8bQco^«gcT»o,  eigentlich  Schrift  der  Krieger,  von  S^q^o^o  m%edari), 
deren  die  Omzinen  im  täglichen  Leben  sich  bedienen.  Das 
Verhältniss  dieser  beiden  Schriftarten  zu  einander  ist  nicht  etwa 
wie  jenes  der  Majuskel  zur  Minuskel  (denn  diese  werden  in 
der  x^tsuri-Schrift  selbst  wieder  unterschieden),  sondern  wie 
etwa  jenes  unserer  Druckschrift  zur  Currentschrift  aufzufassen.^ 
Es  entsteht  nun  zunächst  die  Frage  ob  diese  beiden  Schrift- 
arten, welche  auf  den  ersten  Anblick  von  einander  ganz  ver- 
schieden zu  sein  scheinen,  mit  einander  zusammenhängen.  Sollte 
es  sich  zeigen,  dass  dieses  der  Fall  ist,  dann  ist  zweierlei  möglich. 
Dann  ist  nämlich  entweder  die  Priesterschrift  eine  Verschnör- 
kelung  und  Versteifung  der  gemeinen  Volksschrift  (was  ja  be- 
kanntlich bei  der  glagolitischen  Schrift  der  Süd-Slaven  der  Fall 
ist,  welche  auf  die  griechische  Cursivschrift  zurückgeht)  oder 
es  ist  die  Volksschrift  aus  der  Priesterschrift  in  derselben  Weise 
wie  unsere  Currentschrift  aus  der  Fractur,  respective  aus  der  la- 
teinischen Minuskelschrift  abgeleitet.  In  dem  ersten  Fall  könnte 
die  Tradition  der  Gruzinen  Recht  haben,  während  in  dem 
zweiten  Falle  die  Berichte  der  armenischen  Schriftsteller  als 
mehr  glaubwürdig  erscheinen  dürften. 

Wenn  wir  nun  die  beiden  Schriftarten  mit  einander  ver- 
gleichen und  jedes  Zeichen  des  einen  Alphabetes   im   Verhält- 
niss  zu  dem  entsprechenden  Zeichen  des  anderen  Alphabetes 
genauer  prüfen,  so  ergibt  sich  für  uns  das  unzweifelhafte  Re- 
sultat, dass  die  Volksschrift  durch  Abkürzung  und  Abrundung 
der  einzelnen  Zeichen  aus  der  Priesterschrift  und  zwar  aus  der 
Minuskelform   hervorgegangen    ist.    Dies  geht  aus   den   nach- 
folgenden Fällen  ganz  deutlich  hervor: 
A.  xutsuri-Majuskel   1^,   Minuskel  »y ,    mxedruli  ^.    Aus  der 
Majuskel  des  x^tsuri  entstand  die  Minuskel  dadurch,  dass 
der  untere  Theil  der  Figur  mit  dem  geschwungenen  wag- 
rechten  oberen   Striche   verschmolz   und   in   einen   bauch- 
förmigen  Strich    auslief.    In   der  Volksschrift    wurde   der 
obere  wagrechte  Strich  der  Minuskel  weggelassen. 

^  Wie  bei  ans  in  der  Currentschrift  werden  anch  in  der  gmziniscben 
Vulgärschrift  im  üiglichen  Leben  die  einzelnen  Buchstaben  mit  einander 
yerbunden  und  abgekürzt.  Man  vergleiche  darüber  die  Tabelle  in 
Brosset's  ^löments  de  la  langue  G^rgienne*  zu  p.  9. 
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B.  xutsuri-Majaskel  H^,  Minuskel  ^,  m/edmli  '6,  Wie  bei  A 
wurde  auch  hier  der  untere  Theil  der  Majuskel  in  der 
Minuskel  nach  links  bauchförmig  auslaufen  gelassen.  Aus 
der  Minuskel  ging  durch  Weglassen  des  oben  links  stehen- 
den kniefbrmigen  Striches  das  "6  der  Volksschrift  hervor. 

G.  xutsuri-Majuskel  ^,  Minuskel  "^j  m/cdruli  ^.  Durch  Weg- 
lassung des  links  stehenden  n-formigen  Striches  der  Mi- 
nuskel entstand  die  Form  der  Volksschrift  ^.^ 

D.  xutsuri-Majuskel  ^,  Minuskel  *»',  m/edruli  c?-  Der  rechts 
stehende  obere  Strich  der  Minuskel  wurde  fallen  gelassen 
und  der  links  stehende  nach  unten  gebogen  (vgl.  L  und  F). 

E.  xutsuri-Majuskel  q',  Minuskel  •»,  mxedruli  q.  Nach  Weg- 
fall des  links  oben  stehenden  überflüssigen  senkrechten 
Striches  (vgl.  die  Note  zu  A)  wurde  die  übrigbleibende 
Form  abgerundet  und  der  rechts  stehende  lange  Strich 
nach  oben  auslaufen  gelassen.  —  Dass  der  untere  Bauch 
zum  Charakter  des  Zeichens  nicht  gehört;  dies  beweisen 
die  zahlreichen  Ligaturen  des  E  mit  den  verschiedenen 
Buchstaben,  wie  aus  der  Tafel  zu  p.  9  bei  Brosset  er- 
sehen werden  kann. 

Z.  Xutsuri-Majuskel   "*||,   Minuskel  %,   mxedruli  *b.    Der  Zu- 
sammenhang der  drei  Formen  ist  ganz  klar. 
TH.  xutsuri  Majuskel  Qiy  Minuskeim,  mxedruli  m.  Auch  diese 
drei  Formen  bedürfen  keiner  näheren  Erklärung. 

J.  x^^uri-Majuskel  ^,  Minuskel  ^,  mxedruli  n.  In  der  Volks- 
schrift erscheint  die  eckige  Form  der  Minuskel  abgerundet. 
L.  yutsuri-Majuskel  % ,  Minuskel  •»» ,  mxedruli  c«.  Die  Minuskel 
ist  aus  der  Majuskel  durch  Loslösung  des  rechts  stehenden 
Ringes  und  Umformung  desselben  in  ein  Viereck  hervor- 
gegangen. In  der  Figur  der  Volksschrift  erscheinen  die 
drei  senkrechten  Striche  festgehalten  und  der  links  nach 
oben  stehende  senkrechte  Strich  (wie  bei  D)  herunter- 
gebogen. 


*  In  der  Minuskel  des  x^tsuri-^,  geg^enüber  der  Majuskel  ^V^ist  der  links 
oben  stehende  erste  senkrechte  Strich  überflüssig'.  Jedesmal,  wenn  die 
Figur  der  Majuskel  links  unten  beginnt,  wird  in  der  Minuskel  links  oben 
die  Feder  angesetzt,  ein  kurzer  Strich  gemacht  und  dann  erst  von  oben 
mit  dem  Schreiben  der  Figur  begonnen.    Man  vergleiche  E:   H  =  ^  y 
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M.  /utsuri-Majuskel  ^ ,  Minuskel  8 ,  m/edmli  9.  Diese  Zeichen 
bedürfen  keiner  Erläuterung. 

N.  xutsuri-Majuskel  R  ,  Minuskel  ft ,  m/edruli  S.  In  derVolks- 
schrift  ist  die  unten  offene  Form  der  Minuskel  geschlossen 
worden,  um  das  abgerundete  Zeichen  mit  einem  Zuge  aus- 
führen zu  können. 

O.  xutsuri-Majuskel  Q,,  Minuskel  m*,  m/.edruli  n.  Die  Form 
der  Majuskel  ist  wohl  als  Gegensatz  zu  Q\,  X3  aufzufassen. 
Die  Minuskel  löst  den  Kreis  in  zwei  senkrechte  Parallcl- 
striche  auf,  an  welche  sich  als  dritter  die  unten  rechts 
angebrachte,  nach  oben  sich  ziehende  krumme  Linie  an- 
schliesst.  Aus  der  Minuskel  ging  die  Figur  der  Volks- 
schrift durch  Abrundung  hervor. 

i.  xutsuri-Majuskel  Vj ,  Minuskel  -^ ,  mxedruli  ^.  Der  Zu- 
sammenhang dieser  Formen  leuchtet  von  selbst  ein. 

R.  Xutsuri-Majuskel  (|t,  Minuskel  tk,  mxedruli  K  In  der  Figur 
der  Volksschrift  ist  der  lange  Strich,  welcher  in  der  Mi- 
nuskel  in   der   Mitte   sich   befindet,    nach    links    gezogen. 

S.  Xutsuri-Majuskel  b;  Minuskel  ^,  mxedruli  b.    Diese  drei 
Zeichen  bedürfen  keiner  Erklärung. 
PH.  Xutsuri-Majuskel  Y ;    Minuskel  ^,    mxedruli  g.    Aus    der 
Minuskel    entstand  ^,    welches    später    in    03    verwandelt 
wurde. 
KH.  Xutsuri-Majuskel«!^,  Minuskel  ^,  mxedruli  j.  In  der  Figur 
der  Volksschrift  ist  der  die  Mitte  durchschneidende  Quer- 
strich blos  auf  der  linken  Seite  angedeutet. 
r.  x^tsuri-MHJuskel  f\  ,  Minuskel  ^ ,  mxedruli  c«.  In  der  Figur 
der  Volksschrift  wurde  der  links  nach  oben  sich  ziehende 
Strich  der  Minuskel  (wie  bei  D,  L)  herabgezogen. 

Q.  Xutsuri-Majuskel  ^  ,  Minuskel  H ,  mxedruli  3.  Diese  Formen 
bedürfen  keiner  Erklärung. 

§.  Xiitsuri- Majuskel  tf ,  Minuskel  y,  mxedruli  '3.  Der  steife 
Kopf  der  x^tsuri-Minuskel  ist  in  der  mxedruli  abgerundet 
und  die  ganze  Figur  nach  oben  gezogen. 
DZ.  xutsuri-Majuskel  dr,  Minuskel  A,  mxedruli  d.  In  der  Figur 
der  Volksschrift  ist  (wie  bei  KH)  der  links  stehende  Bogen- 
strich nicht  durchgezogen. 
TSH.  Xutsuri-Majuskel  ß,  Minuskel  B,  mxedruli  3.  Der  oben 
rechts  stehende  kniefbrmig  eingebogene  Strich  ist  in  der 
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Cursivschrift  in   eine  durch   den   senkrechten   Strich  hin- 
durchgehende Schlinge  verwandelt. 
Di.  xutBuri-Majuskel  }f ,  Minuskel  ^,  m/edruli  5^.  Diese  Formen 
bedürfen  keiner  Erklärung. 

Wir  haben  nun  im  Vorhergehenden  an  dreinndzwanzig 
Zeichen  des  aus  38  Buchstaben  bestehenden  gruzinischen  AI- 
phabetS;  also  an  mehr  als  der  Hälfte  der  Buchstabenzeichen, 
den  Ursprung  der  Volksschrift  aus  der  Priesterschrift  und  zwar 
aus  der  Minuskelform  der  letzteren  dargethan  in  der  Art,  dass 
die  steifen  Minuskelformen  abgerundet  und  ihrer  Horizontal- 
striche, da  diese  zu  den  senkrecht  lang-gezogenen  Zeichen  nicht 
passten,  entkleidet  wurden.  Wahrscheinlich  Hesse  sich  der  Beweis 
auch  an  den  übrigen  fünfzehn  Zeichen  mit  derselben  Sicher- 
heit erbringen,  wenn  uns  die  Mittelformen,  welche  die  Minuskel 
der  Priesterschrift  mit  der  Volksschrift  verknüpfen,  erhalten 
wären. 

Wenn  nun  Jemand,  um  die  Autorität  der  einheimischen 
Tradition  zu  retten,  behaupten  würde,  dass  die  Volksschrift  die 
ältere  Schrift  ist,  und  dass  aus  dieser  die  Priesterschrift  durch 
eine  steife  Stylisirung  hervorgegangen  ist,  ^  dann  müsste  er  an- 
nehmen, dass  aus  der  Volksschrift  sich  zunächst  die  Minuskel 
und  aus  dieser  erst  wieder  später  die  Majuskel  der  Priester- 
schrift entwickelt  hat.  Ein  solcher  Vorgang  widerspricht  aber 
allen  paläographischen  Erfahrungen  und  würde  in  der  Geschichte 
der  Schrift  einzig  dastehen.  Darnach  scheint  es,  dass  die  Nach- 
richten der  Gruzinen  unbegründet  sind  und  dass  die  Berichte 
der  armenischen  Schriftsteller  in  diesem  Punkte  mehr  Glauben 
verdienen  durften. 

Und  wie  mir  scheint,  lässt  sich  zu  Gunsten  der  letzteren 
Ansicht  ein  Beweis  erbringen.  Zunächst  kann  man  auf  die  grosse 
Aehnlichkeit  einzelner  Zeichen  im  gruzinischen  und  armenischen 
Alphabet  hinweisen.  So  sind  gruzinisch  9  und  S  =  arm.  i^,  ^ 
(worauf  schon  Brosset  hingewiesen  hat)  gewiss  auffallend;  wenn 
man   aber  die  Uncialformen   des   x^^^^?   nämlich  '^,    f{  zur 

*  Vgl.  WZKM.  Bd.  VII,  S.  318.  Die  dort  erwähnte  Ableitung  der  mxedruli- 
Schrifi  ans  dem  Zendalphabet  kann  unmöglich  richtig  sein.  Höchstens 
Hessen  sich  (5  ^=  %  ^  =  -^,  9  =  C,  c«  =  1^  durch  Urakehrung,  dann 
noch  0  =  o*«  o>  =  ^^einigcrmasseu  rechtfertigen.  Aber  0  ist  nicht  k 
sondern  ^  also  im  Zend  =  {. 
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Vergleichnng  heraDzieht,  dann  schwindet  die  Aehnlichkeit  und 
stellt  sich  als  erst  später  geworden  heraus.  Dagegen  ist  aber 
bei  gmzinisch  R  ,  I5  (in  der  Volksschrift  0)  =  armenisch  |'^,  ^, 
gmzinisch  Qi  (in  der  Volksschrift  o>)  =  armenisch  |iK,  p-y  gra- 
zinisch  l|,  %  (in  der  Volksschrift  j)  =  armenisch  1|^  f,  grozinisch 
t  (in  der  Volksschrift  c;^)  =  armenisch  '|^,  2,  gmzinisch  ^,  9k 
(in  der  Volksschrift  ^)  =  armenisch  H*,  -■^,  gmzinisch  iS\.  dz 
(in  der  Volksschrift  6)  =  armenisch  J^  «^,  f  die  überraschend 
grosse  Aehnlichkeit  nicht  abzuweisen. 

Mehr  aber  als  in  den  Buchstabenzeichen  tritt  ein  Zu- 
sammenhang der  beiden  Alphabete,  nämlich  des  gruzinischen 
und  des  armenischen,  in  den  Benennungen  der  Buchstaben  zu- 
tage. Es  sind  nicht  weniger  als  acht  Benennungen,  welche  von 
jenen  der  sonst  bekannten  Alphabete  abweichen  und  in  den 
beiden  uns  beschäftigenden  Alphabeten  vollkommen  zusammen- 
stimmen. Dieselben  lauten: 

Qruzinisch 
'6    'b^S    (ban) 
o    oS     (in) 
j    j^&    (kan) 
8    80&    (man) 

^   ^^0    (^^^) 
•Q   ^S     (un) 

g    go^    (phar) 

^    ^riQ    (hoe) 

Damach  ist  es  sicher,  dass  ein  gewisser  Zusammenhang 
der  gruzinischen  und  armenischen  Schrift  besteht  und  dass  die 
Nachrichten  der  Armenier  über  den  Ursprung  der  gruzinischen 
Schrift  einigermaesen  Glauben  verdienen. 

Wenn  aber  Mesrop,  wie  die  Armenier  berichten,  der 
Schöpfer  der  gruzinischen  Schrift  war,  dann  bleibt  es  völlig  uner- 
klärlich, dass  er  für  die  gruzinische  Sprache  eine  eigene 
Schrift  schuf  und  nicht  die  von  ihm  geschaffene 
armenische  Schrift  bei  den  Gruzinen  direct  einführte. 


Armenisch 

F    F^^ 

(hen)  1 

f  M 

(ini) 

k  i^^ 

(ken) 

.r  ^% 

(men) 

«.  «. 

(fa) 

c       t^t.% 

(iun) 

^  'fhr 

(phiur) 

<  <« 

(i'O) 

*  Gleichwie  die  Griechen  ihre  Buchstaben  aX^xß^iTo;  (m.  oder  /.),  die 
ROmer  alphabetnm  (davon  unser  »das  Alphabet*)  nennen,  ebenso  wenden 
die  Armenier  den  Ausdruck  ^jamA%  (ajbhen)  die  Gnuinen  ^S^oG^  (anban) 
SU  diefem  Zwecke  an. 


Ufber  den  Ünprunf  dar  groziiiiMiliMi  Sohrift. 


umsomehr  als  die  Lautsysteme  der  beiden  Sprachen 
mit  einander  vollkommen  übereinstimmen.  Man  yer- 
gleiche: 


Gruzinisch 

d 

a 

^ 

6 

% 

9 

«S 

d 

0 

e 

s 

w 

% 

z 

0 

^ 

O) 

th 

n 

• 

J 

k 

QT. 

l 

8 

m 

S 

n 

ca 

0 

3 

P 

d 

i 

^ 

r 

b 

8 

ö 

t 

•0 

U 

9 

ph 

d 

kh 

•3 

S 

ß 

u 

0 

t8 

d 

dz 

V 

Uh 

3 

Uh 

b 

X 

J 

* 

K 

d^ 

rm 

enisch 

M. 

a 

r 

h 

T 

9 

t 

d 

& 

6 

t 

W 

% 

z 

e. 

§ 

^ 

th 

h 

• 

k 

k 

L 

l 

•T 

m 

% 

n 

m 

0 

*¥  f 

J- 

i 

-. 

r 

m 

s 

M» 

t 

C 

u 

/    1?Ä 

^ 

q(kh) 

i 

S 

^ 

a 

h^ 

t8 

l 

dz 

8 

tsh 

t 

tsh 

h 

X 

< 

i 

t 

di 

Da  nun  Mesrop  trotz  der  in  die  Augen  springen- 
den Gleichheit  der  Lautsysteme  der  beiden  Sprachen 
die  armenische  Schrift  auf  das  Gruzinische  nicht  über- 
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tragen  hat,  so  folgt  daraus,  dass  auch  hier  (wie  bei 
den  Armeniern  die  sogenannte  DanieFsche  Schrift) 
eine  ältere  Schrift  vorhanden  gewesen  sein  muss.  und 
wie  ich  mit  Bestimmtheit  behaupten  zu  können  glaube,  war 
die  alte  Schrift  der  Gruzinen  eine  Abzweigung  des  semitischen, 
speciell  des  aramäischen  Alphabets.^ 

Der  Zusammenhang  des  gruzinischen  Alphabets  mit  der 
Schrift  der  Semiten  geht  aus  den  folgenden  zwei  Punkten 
deutlich  hervor:  1.  aus  der  Form  der  einzelnen  Schriftzeichen, 
2.  aus  der  Anordnung  des  gruzinischen  Alphabets. 

Was  den  ersten  Punkt,  nämlich  die  Verwandtschaft  der 
einzelnen  Zeichen  der  gruzinischen  Schrift  mit  der  Schrift  der 
Semiten,  speciell  der  Aramäer  anlangt,  so  müssen  wir  dabei 
immer  den  Umstand  in  Erwägung  ziehen,  dass  uns  einerseits 
die  ältesten  Formen  des  gruzinischen  Alphabets  nicht  bekannt 
sind^  (da  auch  hier  ebenso  wie  innerhalb  der  armenischen 
Schrift  eine  Stylisirung  durch  den  Einfluss  der  griechischen 
Uncialschrift  stattgefunden  zu  haben  scheint)  und  wir  anderer- 
seits von  jener  aramäischen  Schrift,  welche  im  Norden  in  den 
südlich  vom  Kaukasus  gelegenen  Gegenden  gebraucht  wurde, 
höchst  mangelhafte  Kenntnisse  besitzen.  Wir  müssen  daher 
manchmal  Uebergangsformen  zwischen  den  jeweiligen  aramäi- 
schen und  gruzinischen  Zeichen  annehmen. 

A.  Gruzin.  I^  ist  ans  aram.  2^  (4.  Jahrh.  v.  Chr.)  durch  die 
Mittelform  ^  hervorgegangen. 

B.  Gruzin.  Hx=  aram.^  (4.  Jahrh.  v.  Chr.)  Wegen  des  unteren 
nach  rechts  gezogenen  Striches  vgl.  T. 

G.  Gruzin.  n^  =  aram.  >\  (4.  Jahrh.  v.  Chr.). 

D.  Gruzin.  ^  schliesst  sich  an  phönik.  A  an.  Das  Aramäische 
hat  die  oben  offene  Form  ^.  Das  gruzinische  Zeichen  stellt 
daher  eine  ältere  Form  dar,  als  sie  in  den  uns  bekannten 
aramäischen  Schriften  nachgewiesen  werden  kann. 


^  Vgl.  Taylor  J.,  The  Alphabet  London  1883.  vol.  II,  p.  268  ff.  Mein 
Beweia  weicht  jedoch  von  dem  Beweise  Taylor*8  ganz  ab.  Das  der  gru- 
sinischen Schrift  zugrunde  liegende  aramäbche  Alphabet  enthält  noch 
manche  AlterthQmlichkeiten.  Man  vergleiche  unten  D,  Z,  Th,  O,  2. 

*  Die  ältesten  gruzinischen  Denkmäler  gehen  in  das  9.  Jahrhundert  un- 
serer Zeitrechnung  zurflck,  sind  also  wahrscheinlich  durch  einen  Zeit- 
raum von  1200  Jahren  Tom  ältesten  Alphabet  getrennt 
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E.  Oruzin.  T  ist  aus  aram.    71    (4.  Jahrb.  v.   Chr.)  hervor- 
gegangen. 
W.  Gmzin.  ^%  =  aram.  ^  (4.  Jahrh.  ▼.  Chr.).  Der  Strich  rechts 
ist  hinzugefügt  um  W  von  E  zu  unterscheiden. 
Z.  Gruzin.  ^  muss  an  aram.  (Niniveh  7.  Jahrh.)  ^    phünik. 
*^  (Sidon,  5.  Jahrh.)  angeschlossen  werden.  In  Betreff  der 
unten  stehenden  Schlinge  vgl.  L. 
^.  Gruzin.   ]i   entspricht  nach  der  Stellung  im  Alphabet  al- 
tem n.     Es  durfte  auf  das  aram.  M  zurückgehen. 
TH.  Gruzin.  Qi  =  phönik.  ©. 
J.  Gruzin.  *f  =aram.  J« 

K.  Gruzin.    \  =  aram.  \)  (4.  Jahrh.  v.  Chr.),  armen.  l|, 
L.  Gruzin.  *|>  schliesst  sich  an  armen.  'I^an,  dem  wahrschein- 
lich   aram.  /^  zugrunde    liegt.     In    Betreff    der   Schlinge 
unten  vgl.  Z. 
O.  In  den  Formen  von  o=  Q,  und  u  =  Qx  ist  das  alte  phünik. 

O  nicht  zu  verkennen. 
2.  Der   Buchstabe    für    diesen   Laut    entspricht    nach   seiner 
Stellung  im  Alphabet  dem   semitischen  ac.  Die  gruzinische 
Figur  M  ist  in  der  That  mit  dem  phönik.  /^  (umgedreht) 
identisch. 
S.  Oruzin.  ti  dürfte  aus  aram.N^  durch  Verbindung  der  beiden 
rechts  stehenden  Striche  zu  einer  Schlinge  hervorgegangen 
sein. 
T.  Gruzin.  ^    ist  aus   aram.  p  (4.  Jahrh.  v.  Chr.)  vgl.  Pa- 
hlawi  P  hervorgegangen.  Der  untere  nach  rechts  sich  zie- 
hende Strich  ist  wie  bei  B  zu  erklären. 
Wir  haben  somit  den  Ursprung  von  16  Zeichen  des  aus 
21   Zeichen   (da  P  wegfiel)    bestehenden   ältesten   gruzinischen 
Alphabets  erklärt,  so  dass  man  mit  Fug  und  Recht  auch  bei 
den  übrigen  5  Zeichen  denselben  Ursprung  voraussetzen  kann.^ 
Was  nun  den  zweiten  Punkt,  nämlich  die  Anordnung  des 
graziniscben  Alphabets  anlangt,  so  wollen  wir  dieselbe  im  Ver- 
gleich mit  jener  der  semitischen  Sprachen  und  des  Griechischen 
hier  mittheilen: 


^  Vielleicht  kann  auch  noch  M  ^  mit  Pahlawi^}>  und  P\/mit  Pahlawi  O 
rerglichen  werden,  da  das  der  gruzinischen  Schrift  zugrunde  liegende 
aramiisehe  Alphabet  mit  jenem,  welches  der  Pahlawischrift  zugrunde 
liegt,  verwandt  gewesen  sein  muss. 
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Uebräisch 

Gruzinisch 

Griechisch 
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Wenn  man  die  vorliegende  Ucbersicht  der  drei  Alphabete 
untereinander  vergleicht,  so  sieht  man,  dass  das  grazinische 
Alphabet  mit  dem  griechischen  (bis  auf  die  drei,  gleichwie  im 
armenischen  Alphabet,  später  hinzugekommenen  Zeichen  u,  7,  /) 
nicht  zusammenhängt,  dafür  aber  starke  Anklänge  an  das  Al- 
phabet der  Semiten  aufweist.  So  kommt  das  w  im  griechischen 
Alphabet  nicht  mehr  vor  (das  sogenannte  Digamma  /  erscheint 
nicht  einmal  als  Zahlzeichen,  sondern  an  dessen  Stelle  ist  ?  ge- 
treten), während  das  gruzinische  3  mit  dem  semitischen  1  über- 
einstimmt. An  Stelle  des  semitischen  ac  findet  sich  im  Griechischen 
nichts,  während  das  gruzinische  Alphabet  (in  Uebereinstimmung 
mit  dem  armenischen  /)  hier  das  ^  bietet. 
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Bemerkenswerth  ist  auch  die  Bezeichnnng  flir  z  \£  (zen) 
im  gmzinischen  Alphabet,  die  mit  der  semitischeD  pr  völlig  Über- 
einstimmt, dagegen  von  der  griechischen  ^f^xa  ganz  abweicht. 
Vielleicht  kann  auch  die  Bezeichnung  fUr  8  \>^S  (san)  und  'd  == 
*3o&  (iin)j  semit.  pttJ,  aber  griech.  atfjxÄ  (dorisch  ca^v)  hervorge- 
hoben werden. 

Nach  diesen  Darlegungen  möchte  ich  die  gruzinische 
Schrift  fUr  eine  Abzweigung  des  semitischen,  speciell  des  ara- 
mäischen Alphabets  halten.  Die  Lostrennung  derselben  vom 
Mutterstocke,  beziehungsweise  die  Einführung  derselben  bei  den 
Gruzinen,  dürfte  um  das  3.  Jahrh.  v.  Chr.  stattgefunden  haben. 
Hiemit  kommt  die  einheimische  Tradition  wieder  zu  ihrem 
Rechte;  es  war  aber  nicht  die  m/edruli-Schrift,  wie  irrthümlich 
behauptet  wird,  welche  König  Pharnawaz  einführte,  sondern 
es  war  das  aramäische  Alphabet. 

Wie  es  scheint,  hat  Mesrop  diese  Schrift,  welche  mit  ihrem 
semitischen  Charakter  zur  Darstellung  der  gruzinischen  Sprache 
(vgl.  dasselbe  im  Armenischen)  ungeeignet  war,  blos  reformirt, 
indem  er  sie  mit  Vocalzeichen  versah.  Da  er  aber  an  der  Schrift 
seiner  Muttersprache  hinlängliche  Erfahrungen  gesammelt  hatte, 
80  brauchte  er  keine  fremden  Vocalzeichen  einzuführen,^  sondern 
er  konnte  die  Zeichen  des  einheimischen  Alphabets  dazu  ver- 
wenden. Er  fasste  x  als  a  (o),  n  als  e  (q),  ^  als  i  (o)  und  p  als 
o  (ca)  und  u  («j). 

Merkwürdig  ist  es,  dass  die  Zeichen  des  gruzinischen 
Alphabets,  welche  auf  kh  (=  griech.  /)  folgen  (nämlich  5,  ts^ 
Uy  dz,  tsh,  ah,  Yj  h,  d&),  mit  den  entsprechenden  Zeichen  des 
armenischen  Alphabets  gar  keine  Aehnlichkeit  haben,*  also  mit 

»  Vgl.  WZKM.,  Bd.  VIII,  8.  166  flf. 
*  Man  vergleiche: 
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ihnen  nicht  zusammenhängen.  Daraus  muss  geschlossen  werden, 
dass  Mesrop  damals,  als  er  die  gruzinische  Schrift  reformirte,  be- 
reits das  den  Bedürfnissen  der  gruzinischen  Sprache  gemäss  er- 
weiterte semitische  Alphabet  vorfand.  Demnach  muss  die  gru- 
zinische Schrift  lange  Zeit  vor  dem  Auftreten  Mesrop's  im 
Gebrauch  gewesen  sein;  eine  Schlussfolgerung,  die  mit  unserer 
oben  geäusserten  Ansicht  über  die  semitische  Quelle  des  gru- 
zinischen Alphabets  vollkommen  übereinstimmt. 

Das  gruzinische  Alphabet. 
XUtsuri         m/edruli  xutsuri        mxedmli 
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A  Legend  of  the  Jaina  Stupa  at  Mathura. 

By 
G.  Bühler, 

irirkl.  Mitglied«  der  kua.  Akademie  der  WitsenschftfteD. 


Une  of  the  most  interesting  pieces  in  Dr.  Führer's  splendid 
collection  of  Jaina  inscriptions  from  the  Kankäli  Tlla  at  Mathnrä 
is  that  dated  in  the  year  79,  as  the  characters  prove,  of  the 
Ka§ana  kings,  which  records  the  consecration  of  one^  or  perhaps 
of  two  statneSy  at  the  *Stüpa  bnilt  by  the  gods'  (thupe  devanir- 
mite)y  in  accordance  with  the  request  of  the  preacher  Vrddha- 
hastin.'  Taken  together  with  the  discovery  of  the  remnants 
of  a  Stüpa,  it  fornished  an  irrefragable  proof  that  the  Jainas, 
as  their  sacred  books  assert,  in  early  times  really  erected 
Stüpas  in  honour  of  their  prophets,  which  fact^  as  has  been 
shown  of  late  by  M.  Sylvain  L^vi;*  even  their  rivals,  the  Bauddhas, 
admit  for  the  time  of  Eani^ka.  The  inscription  also  proved 
the  great  antiqxdty  of  the  Jaina  fanes  at  Mathnrä,  which  town 
their  tradition  declares  to  be  one  of  the  centres  of  their  faith. 
For  the  epithet  of  the  StQpa  'built  by  the  gods'  makes  it  evi- 
dent that  in  the  year  79  of  the  Eu^anas  its  real  origin  had 
been  forgotten  and  a  myth  did  duty  for  historical  tmth.  Whatever 
the  precise  initial  date  of  the  era,  nsed  by  Kaniska,  Hnvi^ka 
and  Väsadeva-V&su^ka,  may  be/  this  year  cannot  fall  later  than 


^  Epigrapbia  Indica,  vol.  II,  p.  204,  321  f. 
*  Joor.  Asiatiqae,  1896,  p.  468  ff. 

'  Since  1887  I  have  proTiaionally  accepted  the  ideiitification  of  this  era 
with  the  äakasamTat    Bat,    in  doin^  so,  I  stated  that  I  was  by  no 
Sitauiifeber.  d.  phU.-hLrt.  Cl.  CXXXYII.  Bd.  2.  Abh.  1 
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about  the  middle  of  the  second  Century  A.  D.  At  that  time  the 
legend  had  been  formed  and  the  Stüpa  must  have  been  erected 
several  centuries  earlier. 

The  exact  shape  of  the  myth  regarding  its  origin^  of  coorse, 
cannot  be  ascertained  from  the  inscription  and  hitherto  no 
allusion  to  it  or  to  the  Stüpa  has  been  made  known  from  Jaina 
works.  Bat  recently,  on  going  over  Jinaprabha's  Tirthakalpa. 
called  also  Räjaprasäda,  I  have  met  with  a  füll  account  of 
'the  Stupa  built  by  the  gods'  at  Mathnrä,  which  gives  us  at 
least  the  story,  aa  it  was  told  between  A.  D.  1326/18  and  1331. 
The  anthor  of  the  Tirthakalpa  himself  furnishes  us  with  the 
dateSy  on  which  several  pieces  of  hia  compilation  were  composed. 
The  earliest  date  Stands  at  the  end  of  the  Satmipjayakalpa^ 
with  which  the  work  begins: 

'On  the  seventh  day  of  the  month  of  Mägha  (Tapcu),  in  the 
dark  half,  in  the  year  of  illustrioas  Vikrama,  measured  by  the 
varncu  (4)  the  eight  and   the  ViSvedevas  (13,  or  V.  S.  1384) 


meAus  Hatisfied  of  it8  correctness  and  merely  chose  this,  probably  too 
late,  Btarting  poiDt,  leut  I  should  be  accused  of  placing  the  Ka^anas  too 
early,  see  WZKM.,  vol.  I,  p.  169.  The  reasons  for  my  disbelief  were 
then,  as  now,  (1)  that  no  early  northern  Indian  inscriptions  are  diatinctly 
dated  according  to  the  i^aka  era,  (2)  that  the  later  Indian  writen  de- 
clare  the  three  Kufanas  to  be  not  ^akas,  bnt  Turufkas.  Becent  disco- 
verieM  make  the  Identification,  upheld  by  FerguBson,  Oldenberg  and  othera, 
more  and  more  iinprobable.  Aud  M.  Sylvain  L^vi  (Jonr.  AHiat.,  1897, 
p.  1  ff.) ,  argninp  from  a  new  inter])retation  of  the  Chinese  sources, 
and  the  identification  of  kingf  IfisdeoB  with  V ftsadeva-Bazdeo ,  has  now 
proposed  to  fix  the  accesnion  of  Kanifka  before  the  beginningf  of  onr 
era.  I  fear,  however,  that  the  vexed  question  cannot  be  fally  settled 
without  fnrther  new  documents.  In  the  mean  while  1  shall  adhere  to 
the  plan,  which  I  have  followed  hitherto.  For  practical  pnrposes  it 
makes  not  mach  difference,  whether  Kanifka  began  to  reign  in  A.  D. 
78  or  eighty  years  earlier. 

*  The  M8.,  which  I  have  used,  is  Dr.  Petersou's  No  125t>  of  the  Bombay 
Collection  of  1H87'H8.  It  read«  in  this  veme  orroneously,  in  the  firat 
liue  inf(|IM4|i%  WWni*»  »n<l  «n  ^*»e  second  WPVf^^^^- 


A  liegend  of  tbe  JaiiM  Stfip»  at  Hatbvrft. 


this   portion  of  the   poem  was  completed'.*    The  latest  occurs 
at  the  end  of  the  whole,  fol.  120  b,  1.  7: 


*In  the  year  of  the  illustrious  king  Vikrama  measured  by 
the  nandas  {9\  the  elephants  (8),  the  ^aktis  (3)  and  the  moon 
(1,  or  V.  S.  1389),  in  the  second  (half)  of  the  month  of  Bhadra- 
pada,^  on  the  tenth  day,  a  Wednesday,'  while  the  iiluetrlous 
Hammira  Mahammada  (Mohammed  Tughlak,  A.  D.  1325 — 1351) 
brilliantly  shone  as  king  of  the  earth,  this  book  was  completed 
in  the  town  of  the  YoginTs  (Delhi)/ 

The  Tfrthakalpa,  which  is  written  partly  in  faulty  Sanskrit 
aad  partly  in  Jaina  Mahfträstrl  with  many  Gujaraticisms,  gives 
descriptions  of  all  the  great  sanctaaries  of  the  sect,  known  to 
the  author,  and  has  been  compiled,  as  he  himself  repeatedly 
indicatesy  from  earlier  works  and  from  the  traditions  of  those 
who  know  the  past  (ptirävidäm).  None  of  its  nnmerous  legends 
are  therefore  inventions  of  Jinaprabha.  It  also  contains  various, 
evidently  accnrate  Statements  regarding  the  history  of  his  own 
time^  and  possesses  some  value  for  the  ancient  geography  of 
India,  on  which  account  the  late  Dr.  Bhagvänläl  Indrftjl  recom- 
mended  its  stady  to  me.  What  it  says  regarding  the  Mathorä 
Stöpa  'boilt  by  the  gods',  is  as  follows. 


'  Dr.  Peteraon,  Fourth  Report  p.  XXXVII,  g^ives  by  a  slip  of  the  pen 
Samvat  1327  instead  of  A.  D.  1329  as  the  date  of  the  ApSpftbfhatkalpa 
and  States  that  Jinaprabha^s  known  dates  ränge  from  S.  1349—1369. 
The  MS.  consulted  has  for  the  Apäpäbrhatkalpa  the  date  V.  8.  1386. 

'  The  wording  of  the  text  is  here  nngrammatical,  because  the  correct 
expression  inT^RHRT^T^IT^T^  ^^^  °<>t  suit  the  metre. 

'  According  to  Dr.  Schräm,  who  has  kindly  calcnlated  the  date,  it  corre- 
sponds  to  August  28,  1331,  wben  the  tenth  Tithi  of  the  dark  half  of 
Bhadrapada  ended  at  2(^  52". 

*  His  acconnt  of  the  conquest  of  Gujarät  by  Ullü  Khan  (Ulugh  Kh.) 
yonnger  brother  of  Allävadl^a  (Allä-uddln  Khiljl),  which  occurs  in  the 
Satyapurakalpa,  will  appear  in  the  Indian  Antiquary. 


II.  Abhandlang :    Bflbler. 


Text^ 

^^«ft^4i^4j  'rfirew  t'iiNft  fiwÄ  I 

ftw  Tran:**  irem?sr  ^^q^i^i  i ?tflf  ^^Kiaq^<<uM4imv 
^W^w  M^  I  ü^  gnifl^ni  ^rt^TTj  ff  jT  1 7n  f^if^  ^ 


^  The  text  bef^ns  on  fol.  22%  1.  10.  The  bracketed  Arabic  figures,  in- 
■erted  fürther  on,  show  the  beginnings  of  the  following  pages.  I  have  in- 
ientionally  allowed  to  stand  all  the  inconsiMtent  spellings  as  na  for  ^o, 
mruL,  nna  for  ^^hi,  ya  for  a  etc. 

•  Before  ifi^  the  MS.  has  prima  vianu  H,  which  has  been  afterwards 
deleted. 

•  TTf^lt*  MS.         •  InWWf  MS. 

'  oi|T^  HS.         •  ftm^lUKi*  MS. 

•  o^^^  MS. 
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^W  ^  ^  IfTW  q^WW  I  4fJJ<l*l*i  ▼mnt  m^fT«T  ^TT 

%^  %15^  f^zt  I  ^  ^  %^  ^  Hf  ^nft  ^  ^viiTf^  in%  ^^ 
Mf^mfij  ^rtff^'  *i^iiHni  ^Tf^  ^T%fir  i  irw  ^Nwrffw  ^j^ 

iNrt^^tftrar^fM  I  ^U4uii0  ^  ^1%?  Riffel  f'i^g^l^^'m 


*  »finNt  MS.     « iftff^  MS. 

•  "^K  MS.       «  4[^iir*  MS. 

»•W^tlft  MS. 

•  ^W^^Pü  MS.         »  IfT  MS.         •  irWf  MS. 

•  ^'ft  ^rfiiwT  iw^  ^ft4Äi^*ft  'rt^ron^  w^t^  MS. 
"  llff<rr*i<i  ^  ^*  MS 

"  The  MS.  has  before  WTi  &  ^  which  has  been  afterwards  deleted. 

"fwfnrwMs. 


6  U-  Abhftndlaiif:    Bühler. 

9i^irir§  Tnnf^^*  ^rer  wm  vm^  ^prrt^f?%  in;  ^  ^R,^ 

1^*  ^Äff  f^  in  Muii^nqrti4ni[24*]%ifi "11141  f^mf^  wrt- 

mrit  iT^fw  ft?*  xrinfBr^  ^^r*in  ii^if  ftrW  t^h^  i  ütw 
1^114^ Vi  uro  I  ?nrT  ^w^m^if  m  ^wr  wir  wn^irTwr 

^B^M^B^^M^^^^V^A       ^^BMM^A       «JI^^M^^^      ^B^MMM^    10     WBWI^M«^^     11      VBW^^a^B^M.       «^i^^ 

n^iMifiini^  w^n»  ^wnrr  ^i^viiui  üttott  MiiivAti  ^»ir- 
'TRf  Tinn  I  iftn  Tr%  wi  wi  ^nir«iT  ^  ^  ^Ärf^**  Mine  t 
iftn  ifTTf^wn^nft  ^^  wif  uriJ  HiJMi>iin  ftiil  uro  ira- 
imfV  ^3^i«T^  I  T^iffft:  mittth  tut  wtinTwlNr  wift  fsifX^i 

^nit  UH^finjf  i^ff  uro  liYiit  h^wtti^  imt  i^**  ww 
Twt  fft#  f^if  I  ^nit  ^^irri  ^vni  iwvtft^w  ^fun  nn- 

»  The  MS.  Urs  only   UH^rflfif.     But  a  word  like    "^^  or   f^infj  " 

absolutely  required. 
«  m^  M8.         »  liü^^f^l   MS. 

*  IMtffl   MS.        •  WTTftni  MS.        •  Leu  mann  proposes  *f  fp^ffl  MS. 
^  A  deleted  im  Stands  before  Id«^. 
'  MS.  has  only  flrfVl[-         *  HIT^V*  MS. 
'•  "ifli^n  MS.        "  o^  MS. 

"  ^Tfn  MS.    w  irf|V  MS.     "  if^  MS     "  Trairr  ms. 
"  f^ipr  MS.    "  umf^nn  ms. 
"  Trer-üfTWT  MS,    »  ^%f  MS. 

'^  (l^f^lO*  MS.  The  whole  sentence  look«  liko  an  Interpolation. 


^?W  TT^  H^  tlW  WliMi>€*H  MMIlq^  WiiTWr    I  IRffT  f 

irnre  ^[^Tirny^  ^  riffln!  m*ii^i,  i  ^nit  ^^p^  ^ww  f^- 
N<i'^4ii*  I  'fn^^  wm^M  ^^pi  4ia*iil  f^Äiftf"  <fr¥i'*  I 

^jtfr  I  '^TTTH  ^fiiiudK  TTft^  I  T  wMifHi^al  ufffT  I  Tnft 

Translation. 

1.  "Adoring  the  seventh  and  the  twenty-third  Jina  lords, 
the  refage  of  the  world,  I  will  declare  the  Matharäkalpa,  which 
gives  luck  to  good  men."  2.  '*When  the  teaching  of  Sapär- 
svanätha  prevailed,  there  were  two  lion-like  ascetics,  devoid  of 
worldly  attachment^  called  Dharmaruci  and  Dharmaghosa/' 


*  w^^iltfH  MS.      «  ftrfire*  MS.      »  ^fWffir  MS. 

♦    m^e  MS.  »  -^reiT  MS.  «  \nf  MS.  '  f^TTÖt 

•  fT*  MS.       •  f^<iWlm  MS.      "  n  MS.      "  mwrPR 
m^i*n  %wirt^  ^t^Hpiiw^  MS.      »  i:«r  ms. 
T^mf^*  MS.      ^  ijnfr  MS.      "  ^raft  rfrt  MS. 

Mfi^cih^  MS.    "  riiKinii  MS. 


it 

1« 


8  n.  AbhandlaBf:    Bühl  er. 

*'And  these  men  who  performed  ansterities  for  one^  two 
and  three  months  by  (partaking  of  every)  sixth,  eighth^  tenth 
or  twelfth  (meal)  or  by  fasting  for  half  a  month,  and  who 
awakened  good  peoplc;  once  wandered  to  the  town  of  Mathnrä. 
At  that  time  Mathurä,  that  is  laved  by  the  water  of  the  neigh- 
bouring  Yamunä,  extended  over  twelve  yojanas,  was  adorned 
with  an  excellent  rampart^  was  resplendent  with  white  temples 
of  the  gods;  oblong  and  round  wells,  tanks^  mansions  of  the 
Jinas  and  markets,  and  contained  a  multitude  of  (Veda-)  reciting 
BrahmanSy  belonging  to  varions  cäturvidyas,^  There  the  excel- 
lent  ascetics  remained  during  the  foor  months  of  the  rains  fasting 
in  a  garden  fiUed  with  various  treeS;  flowers^  fruits  and  creepers^ 
and  called  Bhütaramaya  after  obtaining  permission  to  take  pos- 
session.  By  their  study^  Performance  of  austerities,  qnietism 
and  other  virtuos  they  gained  the  favour  of  the  guardian  goddess 
of  the  garden,  Kuberä.  Thereupon  she  appeared  at  night  and 
Said,  'Worshipfiil  sirs,  I  am  exceedingly  pleased  by  your 
virtuos;  choose  therefore  a  boon/  They  answered,  *We  are 
devoid  of  worldly  attachment  and  do  not  ask  for  anything/ 
Then  they  preached  the  law  to  her  and  made  her  a  lay- 
hearer.  Once  on  the  night  of  the  eighth  day  of  the  bright 
half  of  Kftrttika  the  excellent  ascetics  bade  farewell  to  Euberft 
as  to  their  hostess^  in  this  way,  'O  lay-woman,  be  firm  in  cor- 
rect  conduct  and  diligent  in  honouring  and  worshipping  the 
Jinas!  Having  kept  the  four-monthly  retreat,  we  shaJl  wander 
during  the  present  combination  of  the  stars  to  another  place 
in  Order  to  perform  the  concluding  ceremony/  She  said,  fuU 
of  regret,  'Worshipful  sirs,  why  do  you  not  always  remain 
in  this  garden?'  The  saints  replied,  The  abode  of  monks, 
birds,  bee*8warms  and  herds  of  cows  is  not  fixed,  nor  is  that 
of  the  autumnal  clouds/  Thereupon  she  remarked,  'If  it  is  so, 
then  teil  me  of  some  religious  work  that  I  may  accomplish  it; 
not  without  result  is  the  intercourse  with  the  gods/  The  saints 
spake,  'If  thou  art  very  eager,  take  us  together  with  the  con- 
gregation  to  mount  Meru  and  let  us  worship  the  Caityas/   She 

\  '*Corporation8  of  Brahmaiu  including^  adherentn  of  aU  the  foiir  yeda8*\ 
which  usnally  were  formed  and  endowed  with  vfiti»  on  the  foundation 
of  Indian  towns. 

'  This  translation  has  been  propoaed  to  me  by  Prof.  Jacobi. 
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answered;  'I  am  ready  to  make  you  two  worslüp  the  gods  there. 
Bat  if  the  congregation  of  Mathorä  is  made  to  go,  the  heretical 
gods  will  perhaps  raise  obstacles  on  the  way/  The  saints  replied, 
'We  have  seen  moant  Mera  through  the  power  of  the  sacred 
books.  If  thou  hast  not  power  to  take  the  congregation,  then 
it  is  no  use  that  we  two  shoald  go  there/  Then  the  goddess 
became  ashamed  and  said,  *If  it  is  so,  I  will  caase  to  be  bnilt 
a  Mem-temple/  adorned  with  stataes,  yon  can  worship  there 
together  with  the  congregation.*  When  the  saints  agreed,  the 
goddess  doring  the  night  caused  to  be  erected  a  Stüpa,  fashioned 
of  gold,  inlaid  with  precioos  stones,  snrroiinded  by  many  deities, 
adorned  with  arches,  flags  and  garlands,  carry ing  three  parasols 
on  its  smnmit  and  beantified  with  three  bands.'  On  each  band 
were  in  all  the  foor  directions  Images  of  fiye*colonred  precions 
stones  and  the  Image  of  the  glorious  lord  Supäröva  had  been  set 
np  as  the  chief  one.  When  the  people  awoke  in  the  moming,  they 
saw  the  Stüpa  and  began  to  qoarrel.  Some  said,  *This  is  divine 
SvayambhQ  who  has  the  serpent  Väsnki  for  his  emblem.'  Others 
asserted,  This  is  Närftyaoa,  extended  on  the  (serpent)  ^e^a,  his 
couch/  Thus  there  was  a  disagreement  with  respect  to  Brahma, 
the  lord  Nara,  the  Snn,  the  Moon  and  other  (deities).  The  Band- 
dhas  Said,  This  is  a  Stüpa,  bat  (the  Image  represents)  the  lord 
of  the  Baddhas/  Then  impartial  people  spoke,  *Do'nt  qaarrel. 
This  (monament)  has  been  made  by  a  god;  hence  even  he  wiU 
solve  the  doabt.  Let  each  of  yoa  paint  his  god  on  a  piece 
of  cloth  and  come  together  with  his  congregation.  Whose 
god  it  may  be,  even  his  cloth  (-pictare)  alone  will  remain,  the 
god  will  make  the  cloths  of  the  others  disappear.'  Bat  the 
Jaina  congregation  painted  a  cloth(-pictare)  of  the  lord  Sa- 
pftr^va.  Then  all  the  sectarians  painted  cloth(-pictares) ,  each 
of  his  god,  worshipped  them  with  their  congregations  and  stood 
singing  on  the  night  of  the  ninth  (day).  At  midnight  arose  a 
migh^  wind,  carrying  along  leaves,  gravel  and  stones.  It  de- 
stroyed  all  the  cloth(-pictare8)  and  took  them  away.  Before 
its   roar   which    soonded    like   that    at   the   destraction   of  the 


^  The  Meru-temple  is  described  in  the  Bfhatsamhitä,  56.  20. 

*  Compare  with  this  description  the  Jaina  Stttpa  figured  on  the  plate 
opposiie  pp.  314,  321.  Epigraphia  Indica,  yoi.  II,  as  well  as  that  in  the 
Actes  da  siziÄme  Congrös  I.  O.,  vol.  III,  2,  opposite  p.  142. 
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World  y  the  peopie  fied  in  all  directions.  Alone  the  cloth(-pio- 
ture)  of  Snpfträva  remained.  The  peopie  were  astonished 
(and  Said),  *Thi8  is  the  divine  Arhat/  That  cloth(-pictare) 
became  resplendent  in  the  whole  town.  A  cloth(-pictiire) 
procession  was  instituted.  Theo  the  abiutions  (of  the  Stüpa) 
began.  To  the  Jaina  laymen^  who  qoarrelled  about  the  first 
ablation^  the  old  men  [said],  *He  wliose  name,  (written)  on 
(one  of  many)  name-marked  balls,  first  comes  into  the  band  of 
a  virgin,  shall  perform  the  first  ablntion,  be  he  poor  or 
rieh.'  This  decision  was  given  on  the  night  of  the  tenth  (of 
Kftrttika).  Then  on  the  night  of  the  eleventh^  holding  ves- 
sels  in  their  hands,  they  washed  (the  Stüpa)  with  milk^  sonr 
milk,  Qhi,  saffron,  sandal  and  so  forth  ont  of  thoosands  of 
vessels.  The  gods,  remaining  hidden,  took  part  in  the  ab- 
lutions.  Even  to-day  they  come  in  the  same  way  to  the 
procession.  When  all  by  torns  had  performed  the  ablutions^ 
they  placed  (on  the  Stapa)  flowers,  incense,  cloth^  great 
banners  and  Ornaments.  To  the  saints  they  gave  clothes,  Ghl^ 
sogar  and  so  forth.  On  the  twelfth  (night)  garlands  were 
put  np.  Thus  those  excellent  ascetics  gladdencd  the  whole 
god-honoured  congregation,  and,  having  kept  the  four-monthly 
retreaty  having  performed  the  conclading  ceremony  elsewhere 
and  having  made  the  sacred  lore  resplendent,  gradoally  shaking 
oiF  (the  eifects  of)  their  Karman,  reached  perfection.  A  *field 
of  perfection  arose  there.'  Then  the  goddess,  who  was  sürrowfiil 
on  account  of  the  Separation  from  the  two  ascetics  and  remained 
always  strongly  attached  to  the  Jinas,  enjoyed  a  life  of  half 
a  Palyopama,  afterwards  feil  (from  her  Station),  was  bom 
again  as  a  human  being  and  reached  the  highest  abode.  £ach 
goddess,  who  arises  in  her  place,  is  called  Kaberft.  Protected 
by  her,  the  Stüpa  remained  for  a  long  time  open  (to  the  view), 
until  the  lord  Päriva  was  bom.  At  that  period  the  king  of 
Mathorft,  being  ander  the  sway  of  greed,  called  the  peopie 
np  and  spoke,  *Take  away  this  Stüpa,  made  of  gold  and 
precions  stones,  and  throw  it  into  my  treasory'.  Thereapon, 
when  the  peopie  strack  (the  Stüpa)  with  steel  pickaxes  in  Order 


^  Jinaprabha,  I  suppooe,  meant,  that  Mathorft  beoune  a  place  where  men 
could  obtain  »iddkL 
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to  take  it  away^  the  pickaxes  did  not  take  effect.  The  blows 
hit  the  limbs  of  thoee  who  strack.  Theo  the  king;  who  did 
not  believe  (that);  even  himself  gave  a  blow.  The  pickaxe 
flew  np  and  split  the  king's  head.  Therenpon  the  goddess 
appeared  and  said  angrily,  'Fie,  ye  sinners,  what  have  you 
begun  here?  Yoa  will  die  just  like  the  king/  Then  they, 
being  afraid,  asked  the  goddess  for  forgiveness^  bringing  censers 
in  their  hands.  The  goddess  said,  *If  you  will  worsbip  the 
dwelling  of  the  Jina,  then  you  will  be  freed  from  the  tribu- 
lation.  If  any  one  will  worship  an  image  of  a  Jina  or  a  Jina 
tomple^  bis  hoose  will  stand  for  a  long  time;  eise  it  will  fall.^ 
Every  yeai*  the  cloth(-pictare)  of  the  Jina  most  be  carried 
abont  and  'the  sixth  (day)  of  the  pickaxes' '  must  be  kept. 
He  who  becomes  king  here^  mnst  dine  after  having  set  ap 
images  of  a  Jina;  otherwise  he  will  not  live/'  The  people 
began  to  carry  out  exactly  all  the  ordere  of  the  goddess." 

"Once  the  lord  Pärsva^  wandering  about  as  a  Kevalin^ 
reached  Mathurft.  At  the  solemn  visit  (to  the  Stüpa,  samosarana) 
he  preached  the  law  and  made  known  the  fntore  experience 
of  the  evil  period  (diiaamä).  Then,  after  the  worshipfol  one 
had  wandered  elsewhero;  Knberft  called  the  congregation  and 
spoke  as  foUows,  'The  approaching  evil  time  has  been  described 
by  the  lord.  The  people  and  the  king  will  be  eaten  np  with 
greed;  and  I  shall  become  negligent  and  have  not  long  to  live. 
Hence  I  shall  not  be  able  to  protect  always  this  Stüpa^  which 
18  open  (to  the  view).  Ät  the  Order  of  the  congregation  I 
will  therefore  cover  it  with  bricks.  Bat  you  mnst  baild  out- 
side  a  stone  temple.  Every  other  goddess  that  will  come  in 
my  place,  will  perform  the  worship  inside.'  Then  the  congre- 
gation, considering  (the  plan)  excellent,  gave  their  consent 
and  the  goddess  did  thns/' 

*'Äfterwards,  thirteen  handred  years  after  the  lord  Vira 
had  reached  perfection,  Bappabhattisüri  was  bom.  He  also 
restored  this  sanctaary,   caased   the  Jina  Päriva  to   be  wor- 


'  I  omit  the  next  foUowing^  sentence,  which  I  take  to  be  an  Interpolation, 

«0  it  intenupts  the  speech  of  the  g^ddeas. 
*  This  seems  to  ha^e  been  a  festiTal,  kept  at  Mathnrä  in  memory  of  the 

king's  wicked  attempt  ngainst  the  Stflpa. 
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shipped;  and  had  made  groves,  welk  and  store-rooms  in  order 
to   ensnre   the   conatant   worship.      Thinking    that    the   bricks, 

placed  bj  the  congregation were   being  displaced, 

be'began  to  put  into  order  ^  the  StQpa  which  was  surronnded 
with  stones.  The  goddess  stopped  him  in  a  dream,  sajing  to 
him,  'Yon  mnst  not  open  this.'  So  bj  the  order  of  the  goddess 
it  was  not  opened.  Well  made,  surronnded  by  well  fashioned 
stones  it  is  even  to-day  protected  by  the  gods.  Resplendent 
is  this  home  of  the  Jina,  which  is  connected  with  many  thousands 

of  imageS;  chapels a  charming 

gandhakuti  as  well  as  with  (statues  of)  Cilla^iä,  Ämbä  and 
other  (goddesses),  (of  the)  K^etrapftlas  and  so  forth." 

In  the  course  of  some  further  remarks  on  various  miracles 
or  remarkable  events,  which  happened  at  Mathurft;  the  StQpa  is 
mentioned  yet  twice.  The  first  note  says  that  Jinabhadrak^a- 
rnftsrama^a;  performing  austerities  at  the  Stüpa,  built  by  the 
godSy  pleased  (its  guardian)  deity  and  restored  the  Mahäniiltha 
Sütra,  which  had  been  broken  and  mutilated,  becanse  the  leaves 
of  its  MSS.  had  been  eaten  by  white  ants.'  The  second 
passage  briefly  recapitolates  the  history  of  the  monument^  add- 
ing  that  Ämarftja,  Bappabhatti's  patron,  in  reality  made  the 
restoration  which  above  is  attributed  to  that  ascetic. 

Like  many  other  Jaina  stories,  Jinaprabha's  legend  of 
the  Mathurft  StQpa  bas  so  unreal  and  phantastic  an  appearance 
that,  but  for  the  note  in  the  inscription,  most  Sanskritists 
would  not  hesitate  to  declare  it  to  be  a  late  or  'comparatively 
late'  invention  of  the  Yatis  without  any  substantial  basis.  If 
we  possessed  the  Tirthakalpa  alone,  it  most  probably  would 
be  doubted|  if  not  denied,  that  Mathurä  ever  possessed  an 
ancient  StQpa  dedicated  to  a  Jina.  In  the  face  of  the  inscription 
this  is,  of  course,  impossible  and  it  must  be  admitted  that  a 
Jaina  StQpa  really  existed  in  Mathurft  as  well  as  that  a  myth 
regarding  its  divine  origin  was  current  at  least  about  twelve 


^  I  infer  thU  meaning  from  the  corresponding  GujiirStl  ukkelävatmin  'to 
unraver. 

•  Fol.  26,  l.  8:  ipiT  ^^PlPlICIVi^  ^W^^W^  ^^   Wilff^I 
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hnndred  years  before  Jinaprabha's  time.  The  case  of  the 
Mathuräkalpa,  therefore^  fornishes  another  illxiBtration  for  tbe 
correctness  of  the  principle,  proved  of  late  years  by  varioas 
other  discoveries,  that  it  is  dangerous  to*treat  the  Jaina  tradition 
with  absolute  contempt.  We  see  here  that  even  a  phantastic 
legend  has  a  basis  of  real  facts.  A  good  deal  of  caation  in 
the  use  of  negative  criticism  seems  therefore  advisable. 

It  is^  however,  a  very  different  qnestion,  if  we  may 
assume  that  the  myth  of  the  divine  origin  of  the  Stüpa,  known 
to  Vrddhahastin  and  bis  contemporaries^  was  exactly  identical 
with  Jinaprabba's  tale.  Tbis^  I  think^  is  improbable  at  least 
in  one  point.  The  Statement  of  the  Tirthakalpa  that  the  ori- 
ginal golden  Stüpa  bore  on  the  mekkaläSy  or  bands,  various 
imageS;  made  of  precious  stones,  the  fnülapa4ifnä  or  chief  image 
being  that  of  Snp&rfiva  to  whom  the  whole  stmctare  was 
dedicated,  can  hardly  be  so  ancient.  This  description  does  not  fit 
the  ancient  Jaina  Stüpas,  which  on  the  few  scalptares,^  hitherto 
foand;  look  very  much  like  those  of  the  Bauddhas,  and  like 
these  are  not  adomed  with  stataes.  But  it  woold  snit  the 
miniatare  Stüpas  of  the  Bauddhas,  which  were  mannfactured 
in  great  numbers  for  devotional  pnrposes  and  worshipped  in 
the  hoases  of  the  laymen.  The  inscriptions  on  the  monuments 
of  this  kind,  which  I  have  seen  in  the  London  Maseoms  and 
in  private  collections,  mostly  show  characters  of  the  eighth, 
ninth  and  tenth  centurieS;  but^  as  far  as  I  know^  never  ancient 
ones.  The  ose  of  such  Stüpas,  which  may  have  also  occnrred 
among  the  Jainas,  is  therefore  probably  not  so  old  as  the 
inscription  of  Vrddhahastin  ^  and  it  is  difficolt  to  believe  that 
their  description  coald  have  stood  in  the  legend  of  bis  time. 
The  old  legend  perhaps  may  have  spoken  of  a  golden  relic 
caskety  possibly  in  the  shape  of  a  Stüpa,  which  the  gods  or 
the  goddess  Enbera  (who  hitherto  has  not  been  traced  in  other 
Jaina  works)  brought  to  Mathnrä  and  which  was  first  kept 
exposed  to  the  view  and  later  deposited  in  a  brick  Stüpa  and 
finally  encased  in  stone.  The  event  may  have  been  fixed  in  the 
time  of  Sap&r6va,  as  the  Mathnrft  inscriptions  famish  abnndant 
proof  that  the  legend   of  the  twenty  foor  Tirthaipkaras   did 


'  See  the  Plates,  mentioned  io  note  2  to  p.  9. 
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exist  doring  the  rule  of  the  Kn^ana  kings.  The  Stüpa  may 
also  have  been  dedicated  to  SupftrSva.  The  Nigltva  f>iict 
has  proved  that  the  Bauddhas  erected  Stüpas  to  their  mythical 
Banddhas  even  before  *the  time  of  ASoka ,  and  there  is  no 
reason  for  denjing  that  their  rivals  may  have  done  likewise. 
This  point  may  possibly  be  settled  by  a  thorough  examina- 
tion  of  the  sculptures,  found  by  Dr.  Führer.  With  respect  to  the 
alleged  restoration  by  Bappabhafti  or  by  Ämarftja  at  Bappa- 
bhatti's  requesty  it  may  be  noted  that  Jinaprabha's  date  for 
Bappabhatti's  birth,  A.  V.  1300,  BÜghtly  diflfers  from  the  more 
usnal  one  Vikrama  Satpvat  800,^  and  agrees  belter  with  that, 
given  in  the  PattÄvalis  for  bis  death,  A.  V.  1365  or  V.  S.  895. 
The  inscriptions  in  no  way  confirm  Bappabhatti's  and  Amarftja's 
traditional  dates  or  the  restoration  ascribed  to  them.  The 
Kankftll  Tlla  has  yielded  only  two  documents  later  than  the 
Ku^ana  period,  one  from  the  reign  of  Komäragapta,  dated 
Gnptasaipvat  113  or  A.  D.  431/2,  and  one  dated  V.  S.  1080. 

If  the  note  about  the  restoration  of  the  Mahftniiltha  Sfltra 
by  the  ancient  Jinabhadra  is  meant  to  assert  that  he  re-wrote 
the  work  with  the  help  of  old  fragments,  there  may  be  some 
truth  in  it.  For  the  present  Mah&ni6ltha  is  a  very  enrioas 
book,  for  which  no  commentary  exists  and  on  which  even 
some  Jainas  look  with  sospicion.' 

P.  S.  To  Professor  £.  Leumann,  who  has  been  good 
enough  to  read  a  proof  of  this  article,  I  owe  the  following 
emendations  p.  4, 1.  1  ^H4M^^  for  Mfre*  MS. ;  p.  5, 1. 9  ^iTfUf*; 
p.  5,  1.  20  wrtffT  for  ^t  MS.;  ^i^rvip  for  nf^VlT  MS.; 
p.  7,  1.  9  wrfV^  for  ^fTT^  MS.  and  p.  12,  note  2  iviF^[^]9r« 
for  il^F^RR^y  the  correct  translation  of  ^rf^r^^rSTf^RTr  (p*  4,  1.  1 5) 
and  of  m^ffifi«,  as  well  as  the  removal  of  snndry  misprints. 


^  Indian  Antiquary,  vol.  XI,  p.  253. 

'  See  A.  Weber,  Indische  Stadien,  toI.  XVI,  p.  456  flf. 
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Der  Stoff  des  griechischen  Epos. 

Yen 

H.  Usener  in  Bonn, 

correep.  MitgUede  der  kais.  Alwdemie  der  Wiuenechjiften. 


Lieber  das  Verhftltniss  des  epischen  Dichters  zu  seinem 
Stoffe  gehen  die  Ansichten  weit  auseinander.  Den  einen  ist 
alleSy  was  durch  die  Hand  des  Dichters  geht,  lauteres  Gold  der 
Oöttersage,  den  anderen  handfestes  Erz  der  Geschichte,  um 
von  einer  dritten  Auffassung  abzusehen,  welche  der  freien  Er- 
findung des  Dichters  ihr  Recht  zu  wahren  sucht.  Für  jene 
muss  es  ein  Glaubenssatz  sein,  dass  alle  Helden,  welche  in  der 
Dichtung  handelnd  eingeführt  werden,  ehemals  als  Götter  ge- 
golten haben;  diese  vermögen  keinen  Namen  der  Dichtung 
hinzunehmen,  den  nicht  die  geschichtliche  Erinnerung  dem 
Dichter  zur  Verfbgung  gestellt  hätte.  Bei  beiden  stellt  sich 
leicht  Farbenblindheit  ein.  Schwärmer  flir  den  Mythus  machen 
es  möglich,  die  ganze  Odyssee,  alle  unwesentlichen  Einzelheiten 
eingerechnet,  in  Sonnenmythen  aufzulösen;  historischen  Deutern 
gelingt  es,  auch  die  weit  jenseits  der  griechischen  Geschichte 
liegenden  mythischen  Züge  von  Oedipus'  Aussetzung  und 
Blendung  in  Geschichte  von  Minyern  und  Eadmeern  umzu- 
setzen. Wo  liegt  die  Wahrheit?  Sie  kann  sich  nur  aus  einer 
Erwägung  des  Herganges  ergeben,  durch  welchen  der  nationale 
Sagenschatz  in  Fluss  gebracht  und  zur  epischen  Dichtung  hin- 
geführt wird. 

L 

Sagenbildung. 

1.  Geschichtliche  Erinnerungen  können  sich  zu  Sage  nur 
in  dem  Maasse  umbilden,  als  die  Persönlichkeiten  und  Ereig- 
niase,  denen  sie  gelten,  tiefen  und  nachhaltigen  Eindruck   in 

r.  d.  pkiL-hiet.  GL  CXXXVII.  Bd.  8.  Abh.  1 


D«r  Stoff  dei  friaebitelien  Bpoa.  3 

Die  Ehrfurcht  gebietende  Gestalt  des  alternden  Piaton 
hat  den  Athenern  seiner  Zeit  die  Erinnerung  an  die  alten  my- 
thischen Propheten  und  Sänger  wachgerufen^  und  er  galt  ihnen 
darum  wie  diese  als  Sohn  des  ApoUon ;  ^  dass  die  Geburt 
Piatons  auf  den  siebenten  Thargelion^  den  Geburtstag  des 
ApoUon,  verlegt  wurde,  ist  ein  aus  derselben  mythischen  Vor- 
stellung erwachsener  Ansatz  des  Tages,  den  die  Akademie  als 
Haaptfest  ihres  Stifters  begehen  musste. 

Bei  den  Wanderzttgen  achäisch-äolisclier  Stämme  hat 
nichts  so  tiefen  Eindruck  hinterlassen  als  der  Kampf  um  die 
Veste  Troia:  die  Wanderzüge  und  ihr  Zweck  verblassten  vor 
der  Erinnerung  an  diese  mühseligen,  nach  langen  Jahren  erst 
durch  Sieg  gekrönten  Kämpfe.  Man  fühlte  sich  gemahnt  an 
jenen  himmhschen  Kampf,  den  seit  uralter  Zeit  unsere  ver- 
wandten Völker  sich  immer  neu  ausgemalt  haben.  £Iin  feind- 
licher Dämon  raubt  den  himmlischen  Schatz,  in  der  alten  Zeit 
eine  Rinderheerde,  später  einen  goldenen  Schatz,  dann  auch 
die  Himmelskönigin  sammt  ihrem  Schatze,  und  birgt  ihn  im 
sicheren  Versteck  des  Felsens;  der  Himmelsgott  mit  seinen 
Reisigen  zieht  aus,  sucht  das  Versteck  und  sprengt  die  Veste. 
Das  sind  in  Kurzem  die  Gruudzüge  des  immer  neu  variierten 
mythischen  Bildes.  Zug  um  Zug  kehren  sie  wieder  in  der 
Sage  vom  Kampf  um  Troia,  selbst  die  epischen  Benennungen 
Troias  "Vkio^  und  Uip^aiKo^  gehören  dem  Mythus  an.^  Man  könnte 
versucht  sein,  den  ganzen  Kampf  um  Troia  für  eine  epische 
Ausgestaltung  jenes  alten  Göttermythus  zu  halten,  wenn  nicht 
Troia  ein  geschichtlicher  Name  wäre,  und  wenn  nicht  die 
neueren  Ausgrabungen  uns  die  alte,  vielumstrittene  Culturstätte 
vor  Augen  gestellt  hätten.  Die  geschichtliche  Erinnerung  an 
die  Kämpfe  um  Troia  hat  sich  unwillkürlich  in  der  Weise  ver- 
klärt, dass  die  mythischen  Bilder  vom  himmlischen  Kampfe  mit 
ihr  zusammenflössen  und  neue  Sagenbildung  veranlassten. 

2.  Es  ist  wichtig  festzustellen,  dass  dieser  Vorgang  nicht 
erst  in  grösserem  Zeitabstand  von  den  Ereignissen  sich  abspielt, 
sondern  ihnen  sozusagen  auf  dem  Fusse  folgt.  Schon  Speusippos, 


*  Religionagesch.  Unters.  I  S.  70,  3. 

*  Ueber  *1Xm(  b.  O.  Meyer,  Quaest  Hoxn.  p.  1 1  ff.,  über  TLipyoti^  Rh.  Mus. 
28,  860  f. 
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der  seinen  Oheim  nnr  nm  acht  Jahre  überlebte,  hat  die  athe- 
nische Sage  von  der  jungfräulichen  Geburt  Piatons  erwähnt 
(s.  S.  3).  Die  Fabulistik  über  Alexander  den  Grossen  beginnt  mit 
Rleitarchos:  schon  die  Berichte  der  heimkehrenden  Soldaten  waren 
legendenhaft.  Als  im  Jahre  327  n.  Chr.  am  Meerbusen  von 
Astakos  eine  Gedenkkirche  des  h.  Lukianos  (f  312)  und  um  sie 
die  Stadt  Helenopolis  gegründet  wurde,  war  die  Legende  jenes 
Heiligen,  welche  auf  Uebertragung  der  dort  heimischen  Sage 
von  der  Epiphanie  des  Dionysos  beruht,  längst  allgemeiner 
GUube  des  dortigen  Volkes.^  Aus  der  oben  (S.  2)  berührten 
deutschen  Sage  von  Theoderichs  Ritt  in  die  Unterwelt  haben  die 
katholischen  Römer  die  Sage  abgeleitet,  der  arianische  Ketzer 
Theoderich  habe  sein  Ende  in  der  Weise  gefunden,  dass  er 
von  zweien  seiner  Opfer,  dem  Papst  Johannes  und  dem  Patricier 
Symmachus  geführt,  in  den  Krater  eines  Vulcans  auf  den  lipa- 
rischen  Inseln  gestürzt  worden  sei.  Aus  den  genauen  Angaben, 
welche  Gregorius  der  Grosse  von  den  Quellen  seines  Berichtes 
macht,  ersieht  man,  dass  auch  diese  katholische  Version  bereits 
in  den  nächsten  Jahren  nach  Theoderichs  Tod  (526)  im  Umlauf 
war  (s.  S.  37,  1).  Diese  den  verschiedensten  Zeiten  entnom- 
menen Beispiele  werden  genügen  zum  Beweise,  dass  die  Sage 
dem  &eignisse  unmittelbar  nachfolgt. 

Es  liegt  freilich  nahe,  aber  es  bleibt  ein  Irrthum,  anzu- 
nehmen, dass  ein  grösserer  Zeitabstand  für  die  Sagenbildung 
günstiger  sei.  Verdunkelung,  Trübung  und  Entstellung  ge- 
schichtlicher Wahrheit  ist  noch  nicht  Sagenbildung.  Geschicht- 
liche Erinnerungen  pflegen  schon  in  der  nächsten  Generation 
zu  verblassen,  wenn  die  Ereignisse  nicht  von  vorneherein  einen 
Eindruck  hinterlassen  hatten,  der  sie  ins  Grosse  und  Wunder- 
bare emporhob. 

Man  wende  nicht  den  Alexander-Roman  und  Aehnliches 
ein.  Der  Alexander-Roman  hat  sich  gebildet,  indem  spätere 
Fabalistik  sich  an  die  bereits  in  göttlichen  Bereich  erhobene 
Gestalt  des  Helden  rankte.  Den  Aisopos  hat  ein  späterer  Volks- 
roman, losgelöst  von  aller  älteren  Ueberlieferung,  nur  als  den 
Fabelerzähler  gekannt  und  zu  einem  griechischen  Till  Eulenspiegel 


*  Vgl.  Batiffol  im  Compte  renda  da  congr^  0ei6iit  das  catholiqaes, 
1891. 
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umgestaltet.  Den  Homer-Roman^  der  unter  Herodots  Namen 
geht,  hat  gar  erst  eine  Gelehrtenhand  der  Hadrianischen  Zeit  aus 
den  widerspruchsvollen  örtlichen  Ueberlieferungen  zusammen- 
gekittet 

3.  Je  rascher  also  die  Sagenbildung  auf  die  Ereignisse  folgt, 
desto  selbstverständlicher  ist  es,  dass  die  geschichtliche  Unter- 
lage der  Ereignisse  sich  unverändert  erhtft  Die  handelnden 
Personen  und  der  Ort  der  Handlung  müssen  dieselben  bleiben, 
da  sie  es  sind,  denen  die  Sage  gilt.  Wenn  als  Nachhall  von 
Alexanders  Zügen  in  den  fernen  Osten  Sagen  vom  Triumph- 
suge  des  Dionysos  und  seiner  Bakchen  dichterisch  gestaltet 
werden  —  und  das  muss  schon  in  hellenistischer  Zeit  geschehen 
sein,  wie  der  Eingang  der  Euripideischen  Bakchen  zeigt  — ,  so 
ist  das  im  Grunde  nichts  anderes^  als  wenn  durch  die  Ilias.  die 
Epen  von  den  Kämpfen  um  Theben  und  von  den  Grossthaten 
des  Herakles  oder  durch  den  alten  Nostos  des  Odysseus  Lieder 
vom  Argonautenzuge  angeregt  werden.  Mit  unserer  Frage  hat 
das  alles  nichts  zu  thun.  Man  darf  zwar  die  Dionysossage  fds 
einen  mythischen  Reflex  der  Alexanderlegende  betrachten,  aber 
darum  ist  sie  doch  nicht  die  sagenhafte  Gestalt  der  Geschichte 
Alexanders.  Wie  in  aller  geschichtlichen  Sage,  so  sind  im 
deutschen  und  französischen  Volksepos  die  geschichtlichen 
Persönlichkeiten  Theoderichs  und  Karls  des  Grossen  trotz  aller 
sagenhaften  Umbildung  festgehalten  worden. 

Um  so  räthselhafter  muss  es  uns  erscheinen,  dass  die  be- 
deutenderen Helden  des  griechischen  Epos  uns  nirgends  den 
Eindruck  geschichtlicher  Persönlichkeiten  machen.  Sie  repräsen- 
tieren zwar  einzelne  Stämme,  aber  sind  nicht  die  geschichtlichen 
Führer,  als  welche  sie  das  Lied  und  der  Volksglaube  nimmt,  nicht 
einmal  Erinnerungsformen  oder  Typender  geschichtlichen  Führer, 
es  sind  vielmehr  nachweisbar  alte,  längst  verehrte  Heroen  der 
Stämme  und  Geschlechter,  ja  ursprüngliche  Götter. 

Die  Ueberlieferung  der  Hellenen  weist  dem  Agamemnon 
Mykenai  als  Herrschersitz  zu.  Aber  während  Menelaos  nach 
der  Odyssee  (3  562)  nicht  in  Sparta,  sondern  in  Argos  lebt, 
worunter  dann  die  Alten  und  die  es  ihnen  nachsprechen  den 
Peloponnes  verstanden,^  landet  Agamemnon  nicht  an  der  Argolis, 


*  Lehre,  De  Arist^chi  sind.  Hom.  p.  227*  f.,  vgl.  GOtternamen  S.  235. 
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sondern  am  Vorgebirge  Malea,  gerade  in  der  Gegend^  wo 
ehemals  Thyestes,  nun  Aigisthos  lebte  (3  Ö14  ff.).  In  der  That 
liessen  Stesichoros  (fr.  39)  and  Simonides  (fr.  20)  Agamemnon 
in  Sparta  herrschen,  und  nach  Pindar  (Pyth.  11,  31)  starb  er 
'im  berühmten  Amyklai';  noch  Pansanias  (III  19,  6)  kennt 
dort  ein  Grabmal  (jjlwjJjls)  des  Agamemnon.  Es  war  lakedai- 
monische  Ueberliefefang,  dass  in  der  Landschaft  einst  Aga- 
memnon geherrscht,^  und  man  kann  sich  denken,  dass  die 
Spartaner  gerne  diesen  Herrscher  als  Vorbild  der  eigenen 
Hegemonie  festhielten.  Gerade  in  der  spartanischen  Landschaft 
aber  hat  sich  die  Verehrung  des  Agamemnon,  und  zwar  als 
Zsu;  AYajJL6|jivü)v  bis  in  geschichtliche  Zeit  erhalten.*  Zu  Tarent 
war  ein  Tag  den  Agamemnoniden  heilig,  von  dem  Opfer  durften 
die  Frauen  nicht  mitgeniessen.'  Auch  anderwärts  finden  sich 
Spuren  ehemaligen  Cultes;  er  soll  Brunnen  in  Aulis,  Attika 
und  vielen  anderen  Orten  Griechenlands  gegraben  haben  :^ 
'Agamemnonsbrunnen'  war  sprichwörtlicher  Ausdruck  für  ein 
grosses  Werk;  in  der  Nähe  von  Smjma  gab  es  heilkräftige 
heisse  Quellen,  welche  den  Namen  Agamemnons  trugen.^  Auch 
alte  heilige  Bäume  sollte  er  gepflanzt  haben,  wie  die  Platane 
zu  Delphi  und  zu  Kaphyai  in  Arkadien.® 


*  S.  die  Worte  des  Sjagros  bei  Herod.  VII  169.  Ueber  die  Sitse  des  Aga- 
memnon, Menelaos  usw.  s.  F.  v.  Duhn,  De  Menelai  itinere  Aegyptio, 
Bonn  1874  8.  25  ff. 

*  Bei  Ljkophron  v.  1123  ff.  verkündet  Kaasandra  {(jloc  S'  oxoitT};  .  .  .  Zeuc 
SicaptiitoEtc  aljiuXoic  xXi^OijaET«  Ti(Aa(  ^uriotoi  OißaXou  iexvot(  Xay^uyv  vgl.  Tze- 
tzes  s.  d.  St.  und  335  Clem.  Alex,  protr.  p.  II,  18  S.  'AYajjiifxvova  youv  rtva 
A(a  Iv  ZnipTTf  tip.ao6at  ZtdE^uXoc  totopst  vgl.  Athenag.  1  p.  1,  II  Schw.  Noch 
bei  Aischjlos  bricht  die  Erinnerung  an  die  ehemalige  Göttlichkeit  des 
Agamemnon  durch,  Choeph.  255  f.  Agam.  1647. 

*  [Ar.]  mirab.  106  p.  840*  8. 

^  HesychioB  XYa{i£{ivoveta  ^piaza'  toropouai  xov  Aya(Ai|xvova  icepl  irjv  AuXiSa  xai 
xoXXa^ou  rij;  *^Xi5o<  9pi«ta  opj^ai.  EXctSr^piof  Se  Iv  ttj  tß'  Ti5;  'AtOiSo^**  er 
hatte  offenbar  von  attischen  Brunnen  jenes  Namens  berichtet,  vgl.  Eustath. 
au  A  171  p.  461,  lö  icEpi  'Amxijv,  ^o(,  xat  ht  AüXiSt  xai  icoXXo^^ou  t^(  *EX- 
XdlSo(  ü)p;<|cv  0  ^Ayofi.  fpiaxa  Zenob.  prov.  1,  6  Xya|Ae{ivoveta  9piata:  ixt  twv 
jjLEYoXcuv  Epfüiv  (das  Weitere  stimmt  mit  Hesjcb). 

*  Philostr.  heroic.  2,  18  p.  691  Ol.  94  Boimi.  und  Agathias  Anth.  Pal.  9,  631. 

*  Theophr.  h.  pl.  IV  13,  2  (Plin.  n.  h.  16,  238).  Die  Platane  wird,  da  sie 
an  der  Menelaosquelle  stand,  von  Pausanias  VIII  23,  4  dem  Menetaos 
zugeschrieben. 
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medes^  verbunden  mit  zwei  heiligen  Hainen,  einem  der  "Hpa 
'Ap*{tia^  einem  anderen  der  Artemis  Aitolis:  dem  Diomedes 
pflegte  dort  das  bei  den  Griechen  so  seltene  Opfer  eines  weissen 
Pferdes  dargebracht  zu  werden.^  Die  wichtigste  und  alter- 
thümlichste  Spur  findet  sich  aber  auf  der  Insel  Eypros:  zu 
Salamis  erhielt  Diomedes  lange  bis  tief  in  die  historische  Zeit 
Menschenopfer  dargebracht,  die  erst  spät  durch  Rinderopfer 
ersetzt  wurden.^  Die  Träger  dieses  Cultus  waren  also  die  lonier, 
und  zwar  bei  ihren  ältesten  Unternehmungen  im  Westen.  Dio- 
medes ist  ein  Lichtgott,  wie  das  weisse  Ross,  einer  der  wichtig- 
sten Götter,  wie  das  Menschenopfer  beweist,  er  ist  eine  ionische 
Form  des  Zeus. 

Ionisch  ist  femer  Nestor,  zu  dessen  Geschlecht  sich  die 
Mehrzahl  der  königlichen  Familien  in  lonien  zählte.  Göttliche 
Verehrung  ist  von  ihm  meines  Wissens  nicht  bezeugt,  und 
doch  kann  an  seinem  Wesen  kein  Zweifel  aufkommen.  Die 
Flussnamen  Ni^o  in  Arkadien,  N^oro;  mit  den  Nebenformen 
Newo?  und  Neao;  bei  Abdera,  der  Eentaure  Newo?,  der  Fluss 
Silu)\  in  Lakonien  mit  einem  Heiligthum  der  'A6Y;vä  NeSouaia ' 
gehen  auf  die  Wurzel  nad  tönen,  brüllen  zurück,  aus  welcher 
das  Sanskrit  die  Worte  nada-s  Brüller,  Fluss  und  nadi  Fluss, 
Fluth  abgeleitet  hat.^  Diesen  etymologischen  Zusammenhang 
bestätigt  der  Name  seines  Vaters  Neleus,  der  den  Griechen  als 
Sohn  des  Poseidon  galt  und  unverkennbar  eine  Fortbildung 
von  NeiXo;,  d.  h.  eine  Vorstellungsform  des  Götterstromes  wie 
Acheloos  ist.^  W.  Sonne  hat  darum  auch  Nestor  ohne  weiteres  fUr 
Poseidon  erklärt,^  aber  damit  über  das  Ziel  hinausgeschossen. 
Nicht  jeder  Gott,  der  dem  Meere  angehört,  muss  Poseidon  sein. 
Der  hervorstechendste  Zug  in  dem  Bilde,  das  im  homerischen 

^  Strabo  V  p.  214  f.,  Tgl.  Ootteraamen  S.  285. 

*  Genaue  Angaben  macht  Porphjrios  de  abst.  2,  64. 

s  Netto«  Herod.  7,  112.  126  Arint  meteor.  1,  13  p.  350^  16  (mit  den  Var. 
v£a9o<  und  v£aoc)  Pana.  VI  6,  4;  Ncvoo«  Hes.  theog.  341  ArUt.  hiat.  an.  6, 31 
p.  579^  7  (Var.  vivou  und  veorcou)  8,  28  p.  606i»  16;  ^i<so%  Theophr.  bist, 
pl.  lU  1,  6  vgl.  Wimmer  su  dieser  Stelle  p.  77.  NiScüv  Strab.  VUI  p.  360 
▼gl.  353;  M$a  Fluss  und  Njmphe  s.  Paus.  IV  20,  2  VIII  41,  2 f.  u.  a. 

*  Siehe  Potte  Stud.  a.  gr.  Myth.  (Fleckelsens  Suppl.-Bd.  lU)  S.  313  f.  Cur- 
tiua,  Gr.  Etym.  N.  287«». 

*  Siehe  GOttemamen  8.  13  f. 

*  Kuhns  Ztschr.  10.  123. 
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Epos  von  Nestor  entworfen  wird,  ist  sein  hohes  Alter  und  die 
behagliche  greisenhafte  Geschwätzigkeit;  drei  Menschenge- 
schlechter hat  er  erlebt  (A  200),  sein  stehendes  Beiwort  ist 
'der  Greis'  (y^cov).  Da  wird  man  wohl  bei  Nestor  am  ersten 
sich  an  den  'Greis  des  Meeres'  (&Xio;  f^pcov)  erinnert  fUhlen, 
der  in  Dichtung  und  bildender  Kunst  öfter  unter  dieser  appel- 
lativen  Benennung  begegnet,^  bei  Homer  wiederholt  mit  dem 
Vater  der  Thetis  d.  h.  Nereus,  auch  mit  Proteus  identificiert  wird. 
Weit  verbreitet  war  der  Cultus  des  Ach i Ileus.  So  klar 
es  ist,  dass  Achilleus  als  Stammesheros  der  Nordachäer  der 
Phthiotis  in  die  Heldensage  verwebt  worden  ist,  muss  er  doch 
gleich  sehr  von  den  peloponnesischen  Achäern  verehrt  worden 
sein.  Im  Peloponnes  lebte  sein  Cultus  fort  auch  nach  der 
dorischen  Einwanderung  und  wurde  von  den  an  der  Scholle 
haften  gebliebenen  Einwohnern  durch  die  Eroberer  übernommen. 
In  seiner  nordachäischen  Heimat  gab  es  zwar  schon  in  frü- 
herer Zeit  ein  Heiligthum  der  Thetis  (6eT{$eiov  Eur.  Andrem.  20), 
aber  die  Verehrung  des  Achilleus  erhielt  dort  erst  durch  einen 
Orakelspruch  von  Dodona  ihre  spätere  Gestaltung.^  Er  wurde 


'  Za  den  von  F.  r.  Dahn,  De  Menelai  itinere  Aegyptio  p.  19  f.  gesammel- 
ten Belegen  kommt  die  olympische  Bronzetafel  mit  [oQXtot  yipcov  IGA 
n.  34  Furtwängler,  Bronzefunde  aus  Olympia  S.  92,  Olympia  Bd.  IV: 
Die  Bronzen  Taf.  39  n.  699*  vgl.  S.  102  Bergk  in  Sallets  Ztscbr.  f. 
Numism.  11,335;  sodann  eine  Weihinschrift  ans  Dorylaion,  einer  Stadt, 
die  in  Uadrianischer  Zeit  öfter  den  Poseidon  auf  ihren  MUnzen  führt, 

Ath.  Mitth.  19,  313.  Das  wichtigste  aber  ist,  dass  Apollon,  nm  auf  die 
Fährte  der  geraubten  Rinder  zu  kommen,  Fipovta  jcvcodoXa  vijAOvta  im 
Haine  des  Poseidon  zu  Onchestos  aufsucht  und  von  ihm  zurechtgewiesen 
wird  nach  dem  Hymnus  auf  Hermes  185  ff.  (für  das  ▼.  188  überlieferte 
xvcüSaXov  hat  man  um  die  Wette  wahnwitzige  Conjecturen  gemacht;  viel- 
leicht ist  herzustellen  FipovTa  xvtüSoX^  lxv:\u,  vIpLovta:  die  Situation  ist  die- 
selbe wie  die  Ilpcutiof . . .  oXioto  ^ipovio;  in  der  Odyssee  8  400  ff.).  Nereus, 
der  Vater  der  Thetis  heisst  in  der  Ilias  aXio«  yipcov  A  538. 556  (vgl.  358) 
Z  141  T  107. 

*  Pbilostr.  her.  19,  14  p.  741  Ol.  234  Boiss.  xa  Ss  BenaXua  Ivarpaiiata  901- 
tbivta  tij>  A^iXXsi  ix  BetroXCoc  ixP^^^  OErcaXoi;  ix  Acodcüvi];.  ixiXEu^e  yap  8^ 
10  |Mtvtfti»v  8crcaXob(  1$  Tpo(av  icXiovra;  Ouav  oa«  Irr]  xijt  A^t^Xei  xai  o^cbretv 
m  |iiv  OK  Oa^»  xa  B'  »^  iv  (ioip^t  t£>v  xa|iivcüv.  Ebenda  p.  739  Ol.  230  Boiss. 
Ml  C|AVciyv  ix  6erTaX£a<  h  ^A^iXXebc  Etu^ev,   o&c  ecva  icSv  Ixo^  ^otTcüme^  inX  to 
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dabei  theils  als  Gott,  theils  als  Heros  behandelt.  Aber  in  La- 
konien  wnrde  Achillens  förmlich  als  Gott  verehrt.'  Das  wich- 
tigste Heiligthum  lag  am  Wege  von  Sparta  nach  Arkadien: 
dort  brachten  die  Epheben  alljährlich  dem  Achillens  Opfer, 
bevor  sie  znm  Kampfe  im  Platanenhaine  schritten  (n.  S.  57, 2). 
Anch  Brasiai  an  der  nordöstlichen  Ktlste  der  Landschaft  hatte 
einen  Tempel  nnd  ein  alljährliches  Fest  des  Achillens  (Paus.  UI 
24, 5).  Zn  Elis  hatte  Achillens  zwar  keinen  Altar,  wohl  aber  ein 
Denkmal  nach  Anweisung  eines  Orakels.  Bei  dem  grossen  jähr- 
lichen Feste,  das  ihm  begangen  wurde,  hielten  die  eleischen  Weiber 
ihm  zu  Ehren  unter  anderem  einen  Wettlauf  ab  und  klagten  um 
den  früh  Verstorbenen,  indem  sie  sich  die  Brüste  schlugen.'  Auf 
der  dorischen  Insel  Astypalaia  soll  Achillens  besonders  heilig 
gehalten  worden  sein,  auf  dem  benachbarten  Kos  wurden  die 
Aiakiden  verehrt;  Tarent  vereinigt  einen  Achilleustempel  und 
Heroenopfer  an  die  Aiakiden.'  In  der  Gemarkung  von  Tanagra 
begegnet  der  Flurname  Axf/^Xsiov:^  ein  sicherer  Beweis  dafür, 
dass  vormals  dort  ein  Heiligthum  des  AchUleus  gewesen.  Die 
bekannteste  Cultusstätte  war  das  Sigeion,  wo  nicht  blos  ein 
Denkmal,  sondern  auch  ein  Tempel  des  Achillens  sich  befand; 
ein  fester  Platz,  den  dort  die  Mytilenäer  angelegt  hatten,  hiess 
'A/f/wAßtov.*  lonier  haben  die  Verehrung  des  Heros  an  die  Kttsten 
des  Schwarzen  Meeres  getragen.  Vor  der  Donaumtlndung  lag 
eine  'Achilleusinser,  auch  'Rennplatz  (dpspio;)  des  Achilleus' 
genannt :  in  ihr  fand  man  die  'weisse  InseF  (Aeux^)  wieder,  wo 

a?)fia  ^ov  2v  vuxri  TcXerflt  ii  iYxarafiiyvuvre^  xol;  ^^aytofAaatv,   b>(  Ai{|Avto(  xc 
vo{ii|^oviat  xat  ÜEXoicovvrjTuov  o\  «xb  ZiTi^ou. 
'  Schol.  Ap.  Rh.  4,  8U  ^^vo^oyopac  ^ijfftv  oti  tsm;  aXrjOeiat;  *A^tXXia  &^  Oeov  tc- 
ti(iijita9iv  ol  iCEpt  t^v  Aaxcüvuc^v  o{xo0ytc(. 

*  PauB.  VI  23,  3  !\x*^^<^  ^^  ^^  ß<J^H-^t  xcv6v  8i  loTtv  auiG)  (ivfJfAa  Ix  {iavtaac 
TvJ(  iC8vv)YupS(ü(  ^k  apy(0[Uyrfi  tt  ^pipot  ^v)tg  xepi  aicoxXCvovta  2c  duofio^  toG  ^Xiou 
tbv  $po(iOv  al  yuvarxcc  al  *HXErat  aXka  xi  tou  *A^tXXi(o(  $p<u9tv  2;  ttfxfjV  xat 
xoirrc96ai  >M(iiCou9tv  auTOv. 

'  Cic.  nat  deor.  III  19,  41  'Achillem  Astjpalaeenites  inKuIani  sanctisdime 
colnnt'.  Kos:  siehe  C.O.Malier,  Aeginet.  p.  162.  Tarent:  [Arist] mirab.  106. 

*  Plnt  quaest  gr.  37  p.  299. 

*  Strab.  XIII  p.  596  to3  (jliv  ouv  X^^tXXico;  xat  Updv  2<m  xat  (ivv|(&a  icpo<  -ctp  £i- 
Yc(tf> .  .  .  o!»roi  8*  //^xviaov  tcXi<i>c  (Tpotav),  o((  KayC^stv  di^touvi  xat  tipiav  ii^  6eou(. 
Das  Achilleion  erwähnt  Herod.  6,  94  Strabon  XIU  p.  600.  604  u.  a.  Tgl. 
A.  Schoeoe  in  der  SymboU  phil.  Bonn.  8.  749  f.  Auch  als  Mannesname 
kommt  Achillens  in  der  Troas  vor,  Atb.  Mitth.  16,  251. 
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AchilleoSy  mit  Helena  oder  Iphigeneia  Termählt^  nach  seinem 
irdischen  Ende  weiterleben  sollte:  eine  Insel  der  Seligen,  wie 
die  Variante  der  Lyriker  Ibykos  und  Simonides  lehrt,  dass 
Achillens  mit  Medeia  vermählt  in  den  elysischen  Gefilden  fort- 
lebe.^ Besonders  hoch  hielten  die  Borystheniten  den  Achilleas, 
sie  verehrten  ihn  geradezu  als  Gott  und  hatten  einen  Tempel 
desselben  in  ihrer  Stadt,  auch  eine  Achillensinsel  gab  es  dort.' 
Nicht  selten  führt  auf  Inschriften  von  Olbia,  auch  von  Odessos 
Achillens  die  Bezeichnung  'Herr  des  Pontes'  (xovxdpxT];).'  Alle 
diese  Spuren  des  Achillens  am  Pontes  weisen  schliessUch  auf 
Milet  zurück:  unsere  Ueberlieferung  kennt  in  der  Mutterstadt 
nur  eine  Achilleusquelle.^  Diese  unscheinbare  Thatsache  ist  darum 
nicht  unwichtig,  weil  sie  ein  Ausfluss  aus  der  Grundbedeutung 
des  Gottesnamens  ist.  Es  ist  schon  von  anderen  bemerkt 
worden,  dass  Achillens  eines  Stammes  und  verwandter  Be- 
deutung mit  Acheloos,  dem  bekanntesten  Vertreter  des  Götter- 
stromes, ist^  Welche  besondere  Anwendung  von  dieser  Grund- 
bedeutung des  Achillens  der  griechische  Glaube  gemacht  hat, 
wird  später  (Abschn.  V)  deutUch  werden. 

lieber  Helena  kann  ich  kurz  sein.  Durch  das  Zeugniss 
des  Isokrates  steht  fest,  dass  sie  in  Lakedaimon  noch  um  die 
Mitte  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  ab  Göttin   verehrt  wurde: 


*■  Arrutn  peripl.  e.  21,  1  o$  (uv  AxtXXicis  vy)9ov,  tR  hl  Apo^tov  !^x^^*  ^  ^^ 
Acud^v  IkX  TJj^  XP^  ovotiotCouotv  .  .  .  xai  veco;  iaxvt  2v  auT^  xou  'A;^tXXicoc  xai 
(dcvov  rj)«  lULkavSii  ipyaaiai  vgl.  Paus.  III  19,  11.  Helena:  Paus.  III  19,  13 
Philostr.  heroic.  19,  16  p.  746  Ol.  246  Boiss.  IphigeDsia:  Nikander  bei 
Antonin.  Liber  27  Eastath.  zu  Dion.  306  p.  146,  18.  Die  Variante  der 
Lyriker  beim  scbol.  Apoll.  Rh.  4,  814  vgl.  Schneidewin  zu  Ibykos  p.  162 
OOtteinanien  8.  158,  28.  Dass  Leuke  ein  mythologischer  Begriff  ist  flir 
den  Aufenthalt  der  Seligen,  bezeugt  ausdrücklich  Plin.  nat.  bist  4,  93 
'eadem  Leuce  et  Macaron  appeUata\ 

'  Dio  Chrys.  36,  9  tom.  II  p.  3  Am.  tourov  p.iv  yap  uicep^uös  TtfitSoi,  xai 
vca>y  Tov   {iiv  h  t§  vi^ato  rrj  !\^tXXici>(  xaXou{xivT]  ISpuvxat,  tov  Se  2v  t§  icoXei. 

'  Inschriften  von  Olbia  bei  Latyschew,  Inscr.  antiq.  orae  septentr.  Ponti 
Eoxini  I  u.  77 — 89,  von  Odessos  im  Hermes  3,  440.  Als  Mannesname  kommt 
^Axt^c6c  zu  Olbia  hftufig  vor,  zu  Pantikapaion  einmal  bei  Latyschew 
n  n.  136. 

^  Aristobulos  bei  Athen.  2,  43^  h  MtXijTro  xpiff^r^^  cTvai  AxtXXstov  xaXou(Aivf)v,  ^^ 
TO  {iiv  j^u(ia  yXux^toTOv,  xo  8^  i^EViijxb^  aXp.up^v'  dt^'  ^(  ol  MtXi^otoc  xcpippoc- 
v«o6aR  foot  tov  ilpcüo,  ois  obdxtetvs  Tp3(xßr|Xov  tov  ttijv  AsXlybiv  ßaot^io. 

*  Siehe  GOttemamen  S.  14. 
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ihre  wichtigste  Cnltusstätte  war  Therapne,  wo  sie  auch  be- 
erdigt sein  sollte  (s.  S.  7  Anm.  2).  Hier  brachte  man  ihr  seit 
alter  Zeit  feierliche  Opfer  dar.^  Zu  Argos  wurde  sie  als  'Helena 
Eileithyia*  verehrt^  und  Iphigeneia  galt  dort  als  ihre  Tochter;' 
auf  Rhodos  finden  wir  eine  'EX^vy)  AevSpTxK;  d.  h.  'AxoqfxoiAevT;.' 
Sowohl  als  Eileithyia  wie  als  Dendritis  ist  Helena  zweifellos 
Mondgöttin.  Für  ihren  Cultus  in  Unteritalien  zeugt  die  Palinodie 
des  Stesichoros  und  das  auf  Bestellung  der  Krotoniaten  von 
Zeuxis  gemalte  Bild.  Dass  sie  als  Himmelskönigin  geraubt 
wird,  geschieht  nicht  erst  in  der  troischen  Sage.  Die  griechische 
Ueberlieferung  besitzt  noch  zwei  weitere  Varianten.  Theseus 
entfuhrt  sie  mit  Hilfe  des  Peirithoos  und  birgt  sie  in  der  ab- 
gelegenen Veste  Aphidnai;  die  Dioskuren  folgen  der  Spur  der 
geraubten  Schwester,  aber  vermögen  erst  durch  den  Beistand 
des  Akademos  das  Versteck  zu  entdecken  und  Helena  zu  be- 
freien.^ Diese  Sage  ist  wahrlich  nicht  jung,  sie  konnte  nicht 
entstehen,  nachdem  das  homerische  Epos  durchgedrungen  war; 
und  wir  wissen  zudem,  dass  sie  bereits  von  Alkman  dichterisch 
behandelt  war;  ^  auch  die  argivische  Legende  vom  Tempel  der 
Helena  Eleithyia  hat  sie  zur  Voraussetzung.  Noch  wichtiger 
ist  die  zweite  Variante,  nach  welcher  Helena  durch  Hermes 
selbst,  den  Lichträuber,  als  welcher  er  uns  beim  Raube  der 
Sonnenrinder,  der  Tödtung  des  Argos  Panoptes  u.  s.  w.  be- 
gegnet, geraubt  und  nach  Aegypten  versetzt  wird.  In  seiner 
berühmten  Palinodie  hat  Stesichoros  diese  Sage  in  die  Litteratur 
eingeführt  und  —  vielleicht  schon  nach  Vorgang  örtlicher 
Sage  —  durch  die  Wendung  ausgeglichen,  dass  auf  Befehl 
des  Zeus  die  wirkliche  Helena  in  Aegypten  geborgen  und 
statt  ihrer  ein  Schattenbild  (eidcaXov)  von  Paris  entfuhrt  wurde. 
Euripides  hat  dann  in  der  erhaltenen  Tragödie  diese  Sagen- 
form dramatisch  gestaltet.    Hier  liegt  alter  Oöttermjthus  offen 


*  Isokrates  10,  62  to9auti]v  McviXd^>  ^^^^  ajcfö<i>xs  (Helena)  .  . .  &axt .  .  .  6€0v 
ouiov  ehret  BvT)tou  KK^oaaa  tjvoixov  aOrg  xai  jcdtpeSpov  ci^  &cavta  xov  alSt^ta  xoi- 
t<ii/|tfaco  und  63  In  yap  xat  vuv  h$  Bcpobcvatf  tv|(  Aaxa^vixijc  Ouoiac  autoTf 
ayioc  xai  junpia^  «ocotcXoGoiv  oO^  ok  ijpcoatv  aXX'  ok  6eot(  a^foxipoi^  oZqw. 

*  Siehe  Rhein.  Mus.  23,  359  f. 

*  Siehe  GCttemamen  S.  239. 

«  Siehe  Preller,  Gr.  Myth.  II'  8.  112  f. 

*  Alkman  fr.  1»  rgl.  Paua.  V  19,  3. 
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ZU  Tage;  es  ist  die  Gestalt  der  Helenasage ,  die  vor  dem 
Dnrehdringen  des  Epos  in  der  spartanischen  Landschaft  geglaubt 
wurde;  und  die  Palinodie  des  Stesichoros  beweist,  dass  Dorier 
diese  Sage  auch  nach  Unteritalien  hiniibergeftlhrt  hatten. 

Für  nnseren  Zweck  dürften  diese  Beispiele  genügen.  Den 
erschöpfenden  Beweis  wird  erst,  wenn  sie  überhaupt  möglich 
ist,  die  vollständige  Analyse  der  troischen  Heldensage  erbringen. 
Es  ist  mir  aber  eine  besondere  Freude,  dass  selbst  Ulrich  von 
Wilamowitz  und  Eduard  Meyer  fttr  Odysseus  göttlichen  Hinter^ 
grund  zugestehen.^ 

4.  Die  früher'  aufgestellte  Forderung,  die  Gestalten  der 
troischen  und  überhaupt  der  altgriechischen  Heldensage  so 
lange  als  Stammesheroen  und  ursprüngliche  Götter  zu  betrachten, 
als  nicht  das  Gegentheil,  die  Geschichtlichkeit  des  Namens, 
wahrscheinlich  gemacht  sei,  ist  damit  vorläufig  wohl  als  be- 
rechtigt erwiesen.  Wir  müssen  uns  in  die  Beobachtungen,  die 
wir  gemacht,  als  Thatsachen  finden.  Dass  das  deutsche  Volks- 
epos den  Schöpfer  des  Ostgothenreiches  in  Italien,  dass  das 
altfranzösische  Epos  E^rl  den  Grossen  in  den  Mittelpunkt  der 
Dichtungen  stellt,  kann  nicht  für  gleichen  Hergang  bei  den 
Griechen  zeugen.  Wir  müssen  dem  Abstände  der  Zeiten  Rechnung 
tragen.  Mehr  als  anderthalb  Jahrtausend  nach  dem  Beginn 
homerischer  Dichtung  setzt  bei  den  Deutschen  eine  zum  Epos 
ftlhrende  Sagenbildung  ein.  Und  doch,  obwohl  weit  jüngere 
Persönlichkeiten    der   Geschichte,    wie   der   Markgraf  Rüdiger 

m 

und  der  Bischof  Pilgrim,  noch  hineinverwebt  worden  sind,  hat 
anerkanntermaassen  das  Nibelungenlied  in  den  Geschicken  Sig- 
frieds  einen  aus  der  Göttersage  abgeleiteten  Kern.  Das  deut- 
sche Epos  als  Ganzes  gefasst  nimmt  also  eine  Mittelstellung 
zwischen  dem  griechischen,  ganz  in  der  Göttersage  wurzelnden 
Epos  und  der  sagenhaften  Geschichte  des  altfranzösischen  Epos 
ein.  Als  das  letztere  entstand,  waren  bereits  in  Geistlichkeit 
und  Klöstern  feste  Punkte  der  Bildung  gegeben.  Wir  dürfen 
nicht  vergessen,  dass  die  Sagenhaftigkeit  einer  geschichtlichen 
Periode  in  umgekehrtem  Verhältniss  zur  Bildungsstufe  des 
Volkes  steht. 

>  ▼.  WiUmowitB,  Homer.  Unten.  8.  114;  Meyer  im  Hermes  1896  B.  30, 

241  ff. 
*  GOttanuuuen  8.  266. 
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betet  und  Gelöbnisse  macht,  wie  man  nach  der  Schlacht  ihnen 
Dankopfer  darbringt  und  die  Gelübde  vollzieht,  so  hat  man 
auch  während  der  Schlacht,  so  lange  man  vom  Glücke  be- 
gleitet war,  an  ihre  Gegenwart  und  Hilfe  geglaubt.  Die  Vor- 
stellung ist  in  einer  ganzen  Reihe  von  Caltusbegriffen  ausgeprägt 
worden,  wie  z.  B.  im  Zeus  crrpomfjYi?,  azpAzio^j  aYiJTwp,  apeto;, 
6xX69(M0^,  OYcl^vcoq,  tpoicoiog,  obcorpdxato^,  xpoizaiofir/oq. 

Als  die  Gallier  unter  Brennus  279  das  delphische  Heilig- 
tbum  bedrohten,  stürzten  die  Priester  und  die  Pythia  mit  flie- 
gendem Haare  aus  dem  Tempel  und  meldeten  den  zum  Kampfe 
aufgestellten  Delphiern,  der  Gott  selbst  sei  in  sein  Heiligthum 
gekommen;  da  wandten  sich  alle  zum  Gebete  und  sahen  den 
Gott  in  seiner  übermenschlichen  Grösse  und  Schönheit,  begleitet 
von  den  zwei  göttlichen  Jungfrauen  Athene  und  Artemis;  selbst 
das  Zischen  des  göttlichen  Pfeiles  glaubte  man  zu  vernehmen^ 
in  dem  Erdbeben,  das  einen  Felsblock  vom  Gebirge  hinab- 
schmetterte, in  dem  Gewitter  und  Hagelschauer  fühlte  man 
die  leibhaftige  Gegenwart  des  Gottes.^  Den  Lokrern  leisteten 
in  der  Schlacht  gegen  die  Krotoniaten  an  der  Sagra  zwei 
Jünglinge  auf  weissen  Rossen  und  in  scharlachfarbener  Chlamys 
göttlichen  Beistand,  und  die  römische  Sage  lässt  dieselben 
Dioskuren  gegen  die  Latiner  am  See  Regillus  kämpfen,  nach 
dem  Kampfe  zu  Rom  den  Sieg  anmelden  und  die  schweiss- 
triefenden  Rosse  im  lactis  lutumae  baden.^ 

Vor  der  Schlacht  bei  Plataeae  haben  auf  Geheiss  des 
delphischen  Gottes  die  Athener  den  Heroen  der  dortigen  Ge- 
markung Androkrates,  Leukon,  Peisandros,  Damokrates,  Hy- 
psion,  Aktaion  und  Polyidos  Opfer  dargebracht,  die  keinen 
anderen  Zweck  haben  konnten  als  den,  die  genannten  Heroen 
zu  Vorkämpfern  in  der  bevorstehenden  Schlacht  zu  gewinnen.' 
Beim  Anzüge  der  Perser  unter  Xerxes  suchten  zwar  die  Del- 
phier von  ihren  Höhen  herab  den  andringenden  Feind  zurück- 
zuwerfen, aber  sie  waren  sich  bewusst,  dass  menschliche  Kraft 
allein   das   nicht  vermocht   haben   würde:    es   war   das  Werk 


^  Insüniis  XXIV  8,  3  — 10  vgl.  C.  Wachsmath  in  Sybels  histor.  Ztschr.  1863 
Bd.  10,  1  ff. 

*  Ueber  diese  Epiphnnien  der  Dioskoren  siehe  Preller-Jordan,  ROm.  Myth. 
2,  301. 

*  Plat  Aristid.  11. 
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ihrer  Heroen  Phylakos  und  Antonoos,  man  hatte  sie  an  ihrer 
übermenschlichen  Grösse  erkannt.^  Der  Vorgang  wiederholt 
sich  beim  Qalliereinfall  unter  Brennus:  nach  dem  Berichte 
bei  Pausanias  (X  23,  2)  glaubten  damals  die  Delphier  die 
thatkräftige  Unterstützung  ihrer  Heroen  wahrzunehmen;  Lac- 
dokoS;  Hyperochos  und  Pyrrhos,  denen  Andere  noch  den 
Phylakos  zugesellten,  sollten  als  Vorkämpfer  der  Delphier 
panischen  Schrecken  und  Flucht  in  den  Reihen  der  Kelten 
erregt  haben.  Herodot  (1,  67  f.)  erzählt  uns,  wie  die  Spartaner 
einem  lange  unglücklichen  Kriege  gegen  die  Tegeaten  nach 
Weisung  der  Pythia  dadurch  eine  günstige  Wendung  gaben^ 
dass  sie  die  Gebeine  des  Orestes  aus  Tegea  in  ihr  Land  über- 
führten. Genug  der  Beispiele:  jeder  kann  weitere  zufügen,  na- 
mentlich aus  Pausanias.  —  Seinen  Oedipus  auf  Kolonos  hat  So- 
phokles ganz  auf  diese  Vorstellung  gebaut.  Vergebens  bemühen 
sich  Eteokles  und  Kreon,  den  todesmüden  Greis  in  seine  Vater- 
stadt Theben  zurückzuziehen:  Oedipus  wünscht  gemäss  dem 
Spruch  des  delphischen  Orakeb  Tod  und  Grab  im  Hain  der 
Eumeniden  zu  finden,  um  den  Thebanem,  wenn  sie  dereinst  als 
Feinde  entgegentreten  sollten,  furchtbar  zu  werden  und  das 
attische  Land  zu  schirmen.'  So  will  in  Euripides'  Herakliden 
Eurystheus  in  attischem  Boden  beerdigt  sein,  um  den  verhassten 
Herakliden,  wenn  sie  in  künftigen  Zeiten  in  Attika  einfallen 
sollten,  nach  Kräften  zu  schaden.' 

Das  Christenthum  hat  an  die  Stelle  der  Heroen  die  Mär- 
tyrer und  Heiligen  gesetzt.  Die  Gebeine  der  Heiligen  sind  ein 
gleich  sicheres  Unterpfand  für  den  Schutz,  den  sie  Stadt  und 
Land  angedeihen  lassen,  wie  das  vordem  die  Gräber  und  Denk- 
mäler der  Landeslieroen  waren.  Gelegentlich  wird  es  offen 
herausgesagt,  dass  die  Leiche  eines  Heiligen  zum  Schutze  der 
Stadt  vor  den  Mauern  beigesetzt  sei,  wie  bei  Jakob  dem 
Weisen  in  Nisibis.  Um  die  sterblichen  Reste  palästinischer 
Mönche  gerathen  zwei  Städte  in  förmliche  Fehde.  Nach  den 
apokryphen  Acten  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  machen 
vornehme  Männer  aus  Jerusalem   die   römische  Gemeinde  auf- 


>  Herod.  S,  38  f. 

'  Siehe  besonders  Oed.  Col.  575  ff. 

'  Siehe  Eurip.  lier&kl.  102G  ff.,  be^ouders  1034  f.   1042  f. 
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merksam  darauf,  dass  sie  in  den  hingerichteten  ApostelfÜrsten 
'gewaltige  Fürsprecher*  erhalten  hätten;  und  ab  Leute  ans 
dem  Osten  heimlich  die  heiligen  Leiber  zn  rauben  suchten, 
entstand  ein  grosses  Erdbeben,  das  zur  Entdeckung  der  Räuber 
führte.* 

Ich  habe  mich  mit  einigen  bereit  liegenden  Fällen' 
begnügt,  um  zu  zeigen,  wie  lange  die  Vorstellung  fortgewirkt 
hat,  dass  wie  die  Götter  so  namentlich  die  im  Boden  der 
Gemarkung  bestatteten  Heroen  persönlich  als  Schirmherren 
des  Landes  auftreten.  Mit  jedem  Jahrhundert,  um  das  wir  von 
der  geschichtlichen  Zeit  in  höheres  Alterthum  zurücksteigen, 
muss  dieser  Glaube  lebendiger  und  in  gleichsam  sinnfälligen 
Formen  hervortreten:  zu  diesem  Schlüsse  zwingen  uns  alle 
Beobachtungen,  die  wir  über  den  Verlauf  religiöser  Ent- 
wicklungen machen  können.  Für  eine  Zeit  also,  die  so  weit 
zurückliegt  wie  die  Anfänge  der  troischen  Heldensage,  versteht 
es  sich  nun  von  selbst,  dass  die  glücklichen  Kämpfe  des  Volkes 
und  seiner  Führer  sich  als  Heldenthaten  persönlich  eingreifender 
Götter  und  Stammesheroen  darstellten. 

Noch  eine  andere  Eigenthümlichkeit  des  homerischen  Epos 
wird  hier  verständlich.  Seit  Homer  ist  bis  in  das  vorige  Jahr- 
hundert das  persönliche  Eingreifen  der  Götter  in  die  Geschicke 
der  Menschen  ein  so  stehendes  Eunstmittel  der  epischen  und 
aller  von  ihr  abhängigen  Dichtung  gewesen,  dass  die  Götter 
wie  unerlässliche  Stücke  des  epischen  Inventars  erscheinen.' 
Die  homerischen  Dichter  sind  noch  weit  entfernt,  davon  so, 
wie  Spätere  es  sich  erlauben,  bewusste  und  bedachte  Anwendung 
zu  machen.  Die  Götter  des  Cultus,  die  sie  in  die  Handlung 
hereinziehen,  sind  eng  mit  den  Helden  verwachsen ;  oft  stehen 
sie   ihnen   wie  Bundesbrüder   oder   -Schwestern   schützend   zur 


*  Nachweise  für  die  christlichen  Beispiele  in  den  Q($tternamen  8.  261,  7. 

*  Anderes  gibt  Lobeck,  AgUoph.  p.  280  f. 

'  Die  Gotter  sind  dämm  geradezu  in  die  Definition  des  Epos  anfgenom- 
men  von  den  Stoikern,  s.  Diog.  Laert.  VII  60  icod^oif  Ion  9co(jiatixbv  ico(7)(jLa, 
|i4iv)mv  icepti^ov  OeCcov  xal  avOpuMcacov.  E.  Lommatzsch  erinnert  mich  an 
die  Knnstregeln,  womit  Petronius  c.  118  das  Gedicht  vom  Bürgerkrieg 
einleitet:  'non  enim  res  gpestae  nersibus  comprehendendae  sant,  quod  longe 
melius  historici  faciunt,  sed  per  ambages  deoramqne  jninisteria  et 
fabnlosam  sententiarnm  tormentum  praecipitandos  est  Über  8piritu8\ 
«tniiftb«.  d.  p]ifl..luit.  Gl.  CXXXYU.  Bd.  S.  Abb.  2 
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Seite,  warnend  oder  malmend.  Diese  homerischen  Götter  sind 
im  allgemeinen  nicht  erst  von  den  Dichtem  hinzogebracht, 
sondern  den  Dichtem  von  der  Sage  selbst  überwiesen.  Wir 
verstehen  jetzt,  dass  es  so  sein  musste,  wenn  die  homerischen 
Helden  Göttersöhne  und  alte  Götter  sind.  Wir  verstehen  aber 
auch,  wie  in  der  Nachahmung  die  obligaten  Grötter  zu  Allegorien 
und  Decorationsmitteln  herabsinken  mussten. 

Ich  glaube  im  Vorstehenden  das  Wesen  der  homerischen 
Helden  aufgewiesen  und  hinlänglich  erklärt  zu  haben.  Aber 
auch  die  AniUnge  der  epischen  Dichtung  haben  sich  in  einer 
Richtung  bewegt,  welche  den  mythischen  Charakter  der  Sagen* 
bUdung  zu  bestimmen  mitwirken  musste. 


Anflnge  des  Epos. 

1.  ENe  meisten  der  uns  verwandten  Völker  zeigen  schon 
beim  Beginn  ihrer  litterarischen  Entwicklung  den  Brauch,  dass 
das  Trinkgelage  der  Adeligen  und  Herren  durch  den  Vortrag 
epischer  Lieder  gewürzt  wird.  Die  (Odyssee  kennt  bereits 
berufsmässige  Epensänger.  in  der  Königshalle  der  Phaiaken 
den  Demodokos;  den  Freiem  singt  Phemios  der  Terpiade 
[X  330).  'Gesang  und  Tanz*  \2  152)  oder  'Gesang  und 
Saitenspier  (z  A30)  heissen  die  'Weihegaben  des  Mahls*  (xi2- 
OT,:ij-:i  ci:-::;!.  Damals  war  die  epische  Dichtung  bereits  zur 
BewältiOTng  grösserer  blassen  vorgeschritten:  Demodokos  ver- 
tagte über  ein  Epos  von  der  'Soth  der  Achäer\  das  mit  dem 
Falle  Troias  schloss  »*i  73  ff.  4i^ffj.  Bei  den  Rdmem  war  es 
nach  i^'ato  Sitte,  dass  die  Theilnehmer  des  Gelages  einer  um 
Jen  an  leren  Liedo/  zum  Preise  berühmter  Männer  unter 
FI "teni'egL.itung  vortrugen:  nach  Varro  pflegten  bei  den  Gast- 
mäi.lem  >i:t<iime  Knaben  alte  Lieder,  deren  Inhalt  die  Grv>ss- 
tha:en  der  Ahnen  waren,  theils  allein,  theils  vom  Flötenspieler 
betrleitet.  2U  sin^en*.^  Tacitus  vGerm.  -'  nennt  'alte  Lieder*  die 


*  C.i:.    '^rl^   VU  Fr   li  J  ..rd.  bei  Cic.  Tasc.  IV  1.  ;J  ryl.  I  i  3  Brut  19,  T5. 

Vatt  .»  -i*?  oita  p.  K.LI  Fr.  i»»  r.  :W  KemL*er  b»?i  Xocütis  p  77.  3.    We-rri  H.?- 
racias  ^v:.  IV  15,  :i5 — 3:i'  •ü«5tfelbe  6in«  nlr  Min.«  Zeit  in  AiL^ruca  aimmt. 
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einzige  Form  geschichtlicher  Ueberliefernng  bei  den  alten 
Deutschen;  aus  ihnen  schöpft  er  die  Kunde  von  Tuisco^  dem 
Urahnen  des  Volkes,  nnd  seinem  Sohne  Mannas.  Dass  diese 
alten  deutschen  Lieder  vorzugsweise  in  den  Hallen  der  Adeligen 
gehört  wurden^  sehen  wir  aus  manchen  Andeutungen^  nament- 
lich dem  angelsächsischen  Beowulf.^  Ihre  Barden  sind  den 
Kelten  so  unentbehrlich  geworden,  dass  die  alten  Gesetze  von 
Wales  ihre  Vorrechte  genau  bestimmen.  Der  Oberbarde  ist 
der  nächste  nach  dem  Haupte  der  Familie.  Im  Haushalte  des 
Königs  und  des  Häuptlings  fehlt  so  leicht  nicht  der  Hausbarde.' 
2.  Wir  dürfen  uns  versichert  halten,  dass  diese  weit  ver- 
breitete Uebung  des  epischen  Gesanges  nicht  blossem  Bedürfniss 
nach  Ergetzung  entsprungen  ist.  Keine  selbständige  Form 
der  Dichtung  ist  jemals  willkürlich  geschaffen  worden,  sondern 
alle  sind  gewurzelt  und  herangewachsen  in  religiöser  Sitte, 
nach  deren  Zweck  und  Bedürfniss  sich  unwillkürlich  die  Aus- 
drucksweise  der  Dichtung  gestaltet.  Die  Heimath  des  epischen 
Liedes  ist  die  Feuerstätte  des  Hauses,  der  häusliche  Herd. 
Nicht  darum,  weil  das  Herdfeuer  selbst  sich  zu  einer  Gottheit 
verdichtet  hat,  wie  in  der  griechischen  Hestia  und  in  der 
lateinischen  Vesta,  sondern  weil  der  Herd  die  Stätte  ist,  an 
welche  bei  unseren  Völkern,  abgesehen  von  den  einzelnen 
Gräbern,  die  Verehrung  der  Ahnen  geknüpft  ist.  Ich  muss  es 
einem  anderen  Zusammenhange  vorbehalten,  die  Bräuche  und 
Vorstellungen,  aus  denen  sich  dies  ergibt,  eingehender  dar- 
zustellen. Hier  kann  der  Hinweis  genügen,  dass  das  Familien- 
mahl  am  häuslichen  Herd  wie  eine  Cultushandlung  behandelt 
wurde.  Die  Geister  der  Ahnen  (i^p<*)£;)  sind  ungesehen  dabei 
anwesend:  die  Laren  liess  man  in  Näpfchen  von  allen  Speisen 
kosten.  Das  Wichtigste  ist  ibr  uns,  dass  Mahl  und  Gelage  nach 
den  aufgetragenen  Mischkrügen  und  Spenden  in  drei  Abschnitte 
zerfiel^  deren  mittlerer  den  seligen  Geistern  der  abgeschiedenen 
Ahnen,  bei  den  Griechen  den  f^pcoe;  galt.  Die  Spende  ist  ohne 


so  bemht  dies  entweder  auf  gelehrter  BeminUcenz  oder  auf  EnieueniDg 
der  Sitte  durch  Augnstos. 

*  Beownlf  in  Simroclu  Uebersetzung  S.  55  ff. 

*  Walter,    Das  alte  Wale^  8.  279  f.    Stephea^,    Gf^Acbichte  der  waischen 
Liiteratar  8.  6  dar  dentMshen  Uebersetzung. 

2» 
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begleitende  Flötenmnsik,    Gebet  und  Gesang  undenkbar.     Da 
liegt  der  Urspmng  der  epischen  Dichtang. 

3.  Kein  Mensch  hat  seine  Gebart  and  ersten  Kinderjahi-e 
gesehen.  Ebensowenig  kann  es  ein  Volk  geben^  dessen  Jahr- 
bücher bis  auf  seinen  ersten  Anfang  zurückreichten.  Zwischen 
Vorzeit  und  geschichtlichem  Dasein  liegt  eine  unübersehbare 
Kluft,  und  weil  das  jenseitige  Ufer  den  Augen  nicht  erreichbar 
ist,  muss  der  Mensch  eine  Brücke  zum  Himmel  schlagen,  um 
das  Bedürfniss  zur  Ueberbrückung  der  Kluft  zu  befriedigen, 
das  überall  erwacht,  sobald  Todtencultus  beginnt.  Jedes  Volk 
schafft  sich  seine  Stammväter,  jedes  Geschlecht  seine  Ahnen. 
Diese  Stammväter  und  Ahnen  sind  aber  nicht  beliebige  Wieder- 
holungen geschichtlicher  Namen  und  überhaupt  nicht  willkür- 
lich ersonnen.  Es  ist  längst  beobachtet  worden,  dass  an  der 
Spitze  aller  Geschlechter  und  Stämme  Götter  oder  Göttersöhne 
stehen.  Es  folgt  dann  eine  Reihe  von  Heroen,  bis  geschicht- 
liche Succession  sie  ablöst.  Auch  die  Heroen  sind  meist  Götter- 
söhne oder  erweisen  sich  als  durchsichtige  Verkörperungen  oder 
Benennungen  anerkannter  Gottheiten. 

Gerade  diese  mythischen  Ahnen  sind  es,  welche,  wie  sie 
obenan  stehen  in  den  Reihen  der  Geschlechter,  so  auch  ftir 
die  Verehrung  am  häuslichen  Herde  den  ersten  Rang  behaupten. 
Dadurch  ist  nun  aber  der  Inhalt  dessen,  was  man  von  ihnen 
zu  sagen  hatte,  sofort  bestimmt.  Es  ist  alte  Göttersage,  die  sich 
in  der  Geschichte  der  mythischen  Ahnen  wiederholt  und  erneut. 

Wenn  bei  der  zweiten  Spende  des  feierlichen  Mahles  das 
Lied  zum  Preise  der  Ahnen  erscholl,  so  war  dies  eine  Dich- 
tung religiöser  Lyrik,  die  streng  an  das  Herkommen  des  Gultus 
gebunden  war.  Lyrik,  sage  ich;  denn  wir  haben  hoffentlich 
die  alte  durch  Hegel  uns  eingeprägte  Voi*stellung  überwunden, 
dass  im  Anfang  die  erzählende  Form,  das  Epos,  stehe.  Die 
erste  Stufe  der  Dichtung  ist  bei  allen  Völkern  religiöse  Lyrik 
gewesen.  Auch  die  Lieder  zum  Preise  von  Helden  und  Helden- 
thaten  haben,  wie  uns  die  indische  und  arabische  Litteratur 
zeigt,  von  Hause  aus  weniger  erzUhlt,  als  einzelne  Hauptmomente 
in  lyrischer  Stimmung  vorübergleiten  lassen.  Aus  ihrer  reH- 
giösen  Function  folgt  aber,  dass  diese  Lieder  wie  alles,  was 
zum  Cultus  gehört,  geringe  Beweglichkeit  bcsassen  und  in  der 
überlieferten  Form  ^leicli^am  erstarrt  fortgeführt  wurden. 
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Aus  seiner  Gebundenheit  und  Erstarrung  wird  das  Ahnen- 
lied befreit  durch  grosse  Unternehmungen,  welche  das  Volk  zu 
neuen  Lebensbedingungen  führen  und  seinen  Geist  bis  in  die 
Tiefen  erregen.  Für  die  Griechen  sind  dies  die  Wanderungs- 
und EroberungszUge  achäisch-äolischer  Stämme  gewesen^  deren 
Ergebniss  der  Fall  Troias  und  die  Ansiedlung  in  der  Troas^ 
Aeolis  und  auf  den  vorliegenden  Inseln  war.  Wir  haben  oben 
gesehen,  wie  mit  den  Erinnerungen  an  diese  Ereignisse  die 
Stammesheroen  verknüpft  wurden.  Jeder  Stamm  Jedes  Geschlecht 
hat  einen  gefeierten  Ahnherrn.  Alle  konnten  ihr  Scherflein  bei- 
tragen zu  der  Sagendichtung  von  den  Grossthaten,  die  vor  Ilios 
geschehen.  Mit  den  neuen  Heldenthaten,  die  man  ihnen  zu- 
schrieb,  kommt  neuer  Inhalt  und  neues  Leben  in  die  Lieder 
zum  Preis  der  Ahnen.  Die  Halle,  die  zu  Schmaus  und  Gelag 
hervorragende  Kampfgenossen  verschiedener  Stämme  und  Ge- 
schlechter vereint,  kann  nicht  blos  von  dem  Lobe  des  einen 
Heros  wiederhallen,  dem  der  Cultus  an  diesem  Herde  zukommt. 
So  müssen  die  Heroen  aller  betheiligten  Stämme  und  Ge- 
schlechter sich  berühren  und  mischen;  sie  werden  Kampf- 
genossen und  treten  in  die  verschiedensten  Beziehungen  zu 
einander  gerade  so  wie  die  adeligen  Herren,  von  denen  sie 
verehrt  werden.  So  wächst  das  Lied  unaufhaltsam  und  rasch 
über  die  enge  Schranke  des  alten  Heroencultus  hinaus  und 
wird  zum  Gemeinbesitz.  Mit  dieser  Veränderung  seiner  Zweck- 
beziehungen geht  ein  vollständiger  Umschwung  der  Form  Hand 
in  Hand.  Aus  der  gebundenen  Lyrik  des  Cultus  wird  ein  erzäh- 
lendes Lied,  das  zwar  nach  wie  vor  seine  eigentliche  Stätte  in 
der  Halle  der  Herren  hat,  aber  nun  nicht  mehr  blos  der  Erfüllung 
einer  religiösen  Pflicht  genügen,  sondern  auch  dem  Gemüthe 
der  Hörer  Ergetzung  und  Erhebung  bringen  soll,  indem  es 
von  den  Heroen  erzählt,  an  deren  Thaten  alle  gewissermassen 
theilgenommen  hatten. 

4.  Die  Sage  vom  Raube  der  Helena  und  ihrer  Wieder- 
gewinnung ist  der  Hintergrund^  auf  den  die  Dichter  nun  die 
einzelnen  Abenteuer  der  Heroen  eintragen  können.  Man  würde 
einen  grossen  Irrthum  begehen,  wenn  man  glauben  wollte,  dass 
der  epische  Gesang  von  Anfang  an  das  Streben  gehabt  hätte, 
den  Faden  der  Sage  vom  Raube  der  Helena  an  bis  zum  Falle 
Troias  abzuspinnen.    Die  Iliasdichtung  war,  wenn  sie  auch  noch 
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sidi  in  gewissem  Flusse  befand,  bis  zu  ihrem  Ziele,  dem  Tode 
Hektors  geführt  worden,  bevor  Arktinos  in  Aithiopis  und  Iliu* 
persis  dem  Gang  der  Sage  bis  zur  Eroberung  der  Veste  folgte. 
Daran  schlössen  sich  dann  die  Dichtungen  von  der  Heimfahrt 
der  Helden,  Odyssee,  Telemachie,  vcorot  an.  Aber  erst  als  die 
Nachdichtung  der  Ilias  bis  zu  den  letzten  Conscquenzen  geAlhrt 
schien,  hat  der  Dichter  der  Kypria  den  Gedanken  fassen  und 
ausführen  können,  die  Vorbedingungen  der  Ilias  darzustellen 
und  die  Sagen geschichte  vom  £i  der  Leda  an  bis  Tor  den 
Streit  der  Fürsten  zu  erzählen.  Es  ist  auffallend,  wie  sehr  in 
der  Ilias  Helena  zurücktritt.  Es  wird  ihrer  nur  in  nachweisbar 
jungen  Bestandtheilen  des  Epos  gedacht.  Und  wenn  der  Helena 
(Z  357)  die  Worte  in  den  Mund  gelegt  werden,  dass  'Zeus  über 
sie  und  Alexandros  schHmmes  Geschick  verhängt  habe,  damit 
sie  auch  nachher  kommenden  Menschengeschlechtern  ein  Stoff 
des  Sanges  seien',  so  klingt  dies  wie  eine  prophetia  ex  eventu, 
welche  bereits  Lieder  vom  Raube  voraussetzt.^ 

Das  alles  wird  verständlich,  wenn  wir  uns  Absicht  und 
Inhalt  der  älteren  epischen  Lieder  klar  machen.  Wir  besitzen  noch 
ein  solches  Einzellied  in  unserem  Liede  von  Hildebrand  und 
Hadubrand.  Ein  griechisches  gleicher  Art  ist  das  in  Ilias  Z  ein- 
geschaltete Lied  von  Glaukos  und  Diomedes.  Beide  haben  das 
gemeinsam,  dass  eine  Verwicklung  durch  eine  Wiedererkennung, 
hier  der  Gastfreunde,  dort  des  Vaters  und  Sohnes,  aufgelöst 
wird.  Andere  Lieder  oder  Epyllien  lassen  sich  zwar  noch  sicher 
erkennen,  aber  nicht  mehr  reinlich  und  unverletzt  ausscheiden; 
so  der  Abschied  Hektors  von  Andromache,  die  Teichoskopie, 
die  durch  v.  Wilaraowitz  nachgewiesene  Dichtung  von  Kalypso. 
Ueberall  sind  es  fesselnde,  das  Gemüth  der  Zuhörer  rührende 
Situationen,  welche  der  Sänger  heraushebt  und  mit  den  Mitteln, 
welche  ihm  echt  menschliches  Empfinden  zur  VerfUo^ung  stellt, 
zu  Erzählungen  von  einfacher  Grösse  und  unvergänglichem 
Reize  ausarbeitet. 

Wer  Glaukos  und  Diomedes   in  der  Schlacht  zusammen- 
treffen   Hess,    war    sicherlich    nicht   durch    einen   Mythus   ver- 


*  Aehnlich  lieget  in  den  Worten  des  Achilleus  an  Agamemnon  T  63 
A^atouc  Sijpiv  2(&j;(  xai  o^?  ?pi5<K  jAvii^sT^ai  o{w  ein  Zeugniss  dafür,  dass  die 
Uedor  von  der  |i^vt(  und  der  Noth  der  Achaier  längst  in  Umlauf  waren. 
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anlaset  von  dieser  Begegnung  zu  dichten:  ein  ionischer  Sänger 
für  ionische  Königshallen,  war  er  lediglich  durch  das  Bedürfniss 
geleitet^  einen  Moment  in  den  Kämpfen  vor  Troia  zu  schaffen^ 
der  ihn  zu  den  Erzählungen  von  den  Ahnen  jener  zwei  hervor- 
ragenden Heroen  des  ionischen  Stammes  berechtigte.  Wer 
Hektor  und  Andromache  in  der  letzten  Stunde  vor  der  Ent- 
scheidung zusammenführte,  hat  aus  dem  vollen  Zusammenhange 
der  Sage  heraus  gedichtet,  aber  konnte  das  Motiv  seiner 
Dichtung  nur  in  dem  eigenen  Herzen  finden. 

Ganz  gleicher  Art  ist  auch  das  Lied  vom  Zwiste  des 
Achilleus  und  Agamemnon.  Bis  jetzt  wenigstens  lässt  sich 
nicht  der  mindeste  Anhalt  in  der  Göttersage  finden,  die  beiden 
Heroen  einander  feindlich  gegenüberzustellen.  Aber  dies  Lied 
war  es,  welches  den  Stein  ins  Rollen  brachte.  Packend  und 
binreissend  nicht  nur  durch  die  geschilderte  Verwicklung, 
sondern  auch  durch  die  Kraft  der  Darstellung,  hat  es  unauf- 
haltsam dazu  gedrängt,  die  Folgen  jenes  Zwistes,  die  Noth  der 
Achäer,  den  Kampf  um  die  Schiffe,  das  Eintreten  des  Patroklos 
und  die  Rache  des  Achilleus  an  Hektor  aufzurollen.  Auf  ver- 
schiedenen 'Wegen'  (oVai)  haben  nicht  wenige  Sänger  es 
versucht,  vom  Streit  der  Könige  bis  zu  Patroklos  zu  gelangen: 
aus  ihren  Versuchen  ist  der  Knoten  geschlungen,  durch  den 
heute  die  Entzweiung  und  die  Versöhnung  der  beiden  Führer 
zusammengehalten  wird  (M — 0).  So  gross  war  das  Ansehen 
und  die  Wirkung  des  Liedes  vom  Groll  des  Peliden,  dass  es 
zur  Mode  wurde,  Epen  mit  der  Verwicklung  eines  Zwistes  an- 
heben zu  lassen. 

5.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  die  Analyse  der  epischen 
Sagen  reichen  Ertrag  auch  für  die  Göttersage  liefern  wird. 
Kur  muss  sie  mit  zurückhaltender  Besonnenheit  vorgenommen 
werden.  Takt  und  ein  wenig  Wissen  ist  unerlässlich.  Hastiges 
Zufahren  kann  hier  noch  weniger  wie  anderwärts  fördern.  Der 
Knabe,  der  den  Schmetterling  derb  bei  den  Flügeln  fasst, 
verwischt  die  Zeichnung  und  Farbe,  woran  er  sich  freuen  wollte. 

Am  wenigsten  werden  noch,  abgesehen  von  etymologischen 
Schwierigkeiten,  die  Eigennamen  in  die  Irre  flihren.  Zwar 
bat  auch  schon  die  homerische  Dichtung  nicht  wenige  Namen, 
die  unverkennbar  freie  Bildungen  des  Dichters  sind.  Der 
xijpj^  'H:rjTi5r|^  (Periphas  P  324),    der   Sänger   4>T«5[i.io;   TspztiSr,; 
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(S.  18),  der  t^xtwv  'Ap|jLov($r^<;  (E  59)j  der  noXivrjO^  TexToviStj^ 
(6  114)  nebst  den  übrigen  von  See  nnd  Schifferei  abgeleiteten 
Pfaaiakennamen  (0  111  ff.),  die  Benennungen  der  Nereiden 
(I  39ff.)^  sind  so  durchsichtig,  dass  sie  vom  Dichter  erst  Air 
die  Stelle  geschaffen  scheinen.  Allein  alle  diese  Bildungen 
heben  sich  so  deutlich  von*  dem  übrigen  Namenschatze  ab^ 
dass  sie  Niemanden  täuschen  können.  Alle  anderen  Namen 
haben  wir  das  Recht  und  die  Pflicht,  auf  ihren  mythischen 
Werth  zu  prüfen. 

Die  eigentlichen  Schwierigkeiten  beginnen  bei  dem,  was 
von  den  Namen  ausgesagt  wird.  Die  epischen  Dichter  können 
natürlich  theils  bewusst,  theils  unbewusst  Stücke  ältester  Ueber- 
lieferung  fortführen  oder  Züge  daraus  einfiechten;  dass  sie 
aber  ebensowohl  mit  voller  Freiheit  verfahren  können,  indem 
sie  auf  der  Grundlage  des  allgemeinen  Mythus  ihre  Helden 
zu  einander  in  Beziehung  setzen  und  aus  dem  allgemein 
menschlichen  Empfinden  heraus  fesselnde  Situationen  schaffen, 
ist  bereits  gezeigt  worden.  Es  würde  also  einen  methodischen 
Fehler  begehen,  wer  darum,  weil  der  Name  des  Helden  my- 
thische Bedeutung  besitzt,  alles,  was  er  thut  und  leidet,  aus 
altem  Mythus  ableiten  wollte.  Aber  wie  es  in  der  Sprache 
geht,  dass  an  längst  farblos  gewordenen  Worten  gegenüber 
anderen  Synonymen  wie  ein  geistiger  Hauch  sich  ein  unmerk- 
licher Rest  der  alten  sinnfälligeren  Bedeutung  bemerkbar  macht, 
so  muss  auch  in  der  freien  dichterischen  Behandlung  der 
Heroen  unwillkürlich  und  dem  Dichter  unbewusst  die  ursprüng- 
liche Werthung  des  Namens  nachklingen. 

Ich  will,  um  dies  zu  zeigen,  im  Folgenden  einige  Fälle 
genauer  behandeln,  bei  denen  jeder  Leser  des  Homer  gewiss 
nur  willkürliche,  durch  das  Bedürfniss  des  Augenblicks  ge- 
botene Erfindung  des  Dichters  voraussetzen  kann.  Man  wird 
an  greifbaren  Beispielen  besser  als  durch  allgemeine  Erwägungen 
sich  überzeugen  können,  wie  weit  die  Freiheit  dichterischer 
Conception  geht,  und  wie  weit  dieselbe  durch  die  Ueberlieferung 
gebunden  ist. 


>  Vgl.  Wolcker,  Gr.  OOtterl.  III  62.     Za  den  vorhergehenden  Beispielen 
riebe  Gotteruamen  8.  20  f. 
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m. 

Ixylos  und  Kalesios. 

In  einem  jener  Fiillstücke  der  Dias,  ftlr  welche  Köchly 
die  Bezeichnung  avSpox-cadai  (Metzelstücke)  aufgebracht  hat, 
lesen  wir  folgenden  Bericht  (Z  12 ff.): 

'Den  Axylos  aber  tödtete  der  tapfere  Kampfeshelfer  ^  Dio- 
medes,  den  Teuthraniden,  der  in  dem  schöngebauten  Arisbe 
wohnte  in  grossem  Wohlstände^  und  lieb  war  er  den  Menschen; 
denn  alle  pflegte  er  zu  bewirtheU;  da  er  an  der  Strasse  hauste. 
Aber  keiner  von  denen  ist  damals  vor  ihm  dem  Feind  ent- 
gegengetreten und  hat  ihm  das  traurige  Verderben  abgewehrt. 
Sondern  den  beiden  raubte  (Diomedes)  den  Odem,  ihm  selbst 
und  seinem  Diener  Kalesios,  der  eben  damals  ihm  als  Rosse- 
Icnker  diente^  und  die  beiden  giengen  ein  in  die  Erde.' 

Ein  Bild  nicht  sowohl  des  Kampfes  als  der  unglücklichen 
Persönlichkeit  will  der  Dichter  zeichnen,  und  der  Widerstreit 
zwischen  der  unbegrenzten  Gastfreundschaft,  die  Axylos  geübt, 
und  seinem  hilflosen  Ende  wirft  einen  elegischen  Schatten  über 
die  kurze  Schilderung.  Der  Dichter,  der  sie  schuf,  war  sichtlich 
bemüht,  der  Eintönigkeit  der  Einzelkämpfe  durch  anmuthende 
Züge  fesselnde  Mannigfaltigkeit  zu  sichern. 

Aristarch  hat  durch  eine  Diple  zu  v.  18  darauf  hingewiesen, 
dass   der   Name   des   Dieners   Kalesios   mit  Absicht   von    dem 


'  ßo^v  ayaOof  AiojaiJot)^  der  Text.  Das  Wort  ßoi)  ist  den  Griechen  frühzeitig 
Bezeichnung  des  Hilfe-  oder  Zeterrufs  geworden  und  hat  in  Folge  dessen 
die  Bedeutung  des  Zusammenlaufs  auf  einen  Zeterruf  hin,  der  Hilfe  er- 
halten. So  in  dem  alten  Beiwort  des  Apollon  ßoaOooc  ßoT)6doc  und  verkürzt 
ßoi;Oo^  Verbnm  ßovjOstv,  femer  ßovjSpo^o^  ßovjSpo^uuv:  darin  empfand  der 
Grieche  doch  nicht  'laufen  auf  einen  Schrei  hin\  sondern  'zu  Hilfe  eilen\ 
Aber  ßoij  selbst  wird  geradezu  für  ßoiJOsta,  Zusammenlauf  auf  einen  Noth- 
schrei  hin,  gebraucht  in  der  Odyssee  x  ^^^  ^^  ^^^^^  XotoXax,  ßoT^  $'  oSxtTca 
^Ivotio  Aisehylos  Hiket.  730  il  ßpoSuvotfiEv  ßoij  Agam.  1S49  icp(K  Scufia  Seup^ 
oatoioi  xijpuoveiv  ßo^v.  Der  Bedeutungsübergang  wird  verstftndlich  z.  B.  durch 
Arist.  Ach.  238,  wo  der  Chor  das  feierliche  Gtobot  eO^ij^iCtTS  mit  den  Worten 
aufnimmt  oiya  xS^.  i^uaarc^  ovSpec  Ipa  xvjc  EO^[i{ac:  hier  ist  eu^iifiCa  nicht 
das  feierliche  Schweigen,  sondern  das  Gebot  des  Schweigens.  In  einem 
Weisthnm  Ton  Wildingen  bei  Jakob  Grimm  2,  76  bezeichnet  h^er^ 
ffetehr^  den  durch  Zeterrnf  veranlassten  Volksauf  lauf  und  alles,  was 
dabei  geschieht. 
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Dichter  gewählt  oder  gebildet  sei:^  er  ist  der  'Lademann'^  der 
Einlader^  der  die  vorüberziehenden  Wanderer  in  das  gast- 
freundliche Haus  raft.  Aach  ohne  ausdrückliche  Bezeugung 
dürfen  wir  daraus  schliessen^  dass  Aristarch^  der  sorgfältig  auf 
etymologische  Andeutungen  im  Epos  zu  achten  wusste,*  den 
durchsichtigen  Namen  des  Dieners  nicht  ungenutzt  gelassen 
hattC;  um  die  Vorstellung,  welche  der  Dichter  durch  den  Namen 
des  Herrn  erregen  wollte,  sicherzustellen.  Axylos  war  ihm 
also  der  'Heimftihrer*  und  schien  ihm  'passende  Bezeichnung 
eines  gastfreien  Mannes'.^  Die  Deutung  auch  dieses  Namens 
gestattet  keinen  Zweifel;  die  Dehnung  der  Mittelsilbe  ist  soweit 
durch  verwandte  Fälle  gestützt,^  dass  wir  nicht  der  Annahme 
bedürfen,  der  Dichter  habe  sich  einen  trochäischen  Versfuss 
gestattet. 

Die  Durchsichtigkeit  der  beiden  Eigennamen  ist  wie  ge- 
schaffen, den  Eindruck  freier  novellistischer  Erfindung,  den 
wir  beim  Lesen  haben,  zu  bestätigen.  Und  doch  hat  auch  hier 
der  Dichter  sowohl  das  Motiv  wie  die  Namen  dem  unergründ- 
lichen Schatze  griechischer  Göttersage  entlehnt. 

Freilich  Axylos  ist  ausschliesslich  unserer  Stelle  eigen- 
thümlich.  Aber  wie  5pxa[xo;  eine  alte  Superlativbildung  zu  ap/c; 
ist,  so  ist  der  aus  der  Heraklidensage  bekannte  Oxylos  nur 
durch  die  Trübung  des  Vocals  von  Axylos  verschieden.*  Die 
Rolle,  welche  die  Sage  ihm  zutheilt,  spricht  für  die  voraus- 
gesetzte Bedeutung  des  Wortes.  Oxylos  ist  in  die  alten  Ueber- 
lieferungen  sowohl  von  Aitolien  als  von  Elis  verwachsen. 
Die    geschichtlich    herausgeputzte    Darstellung    des    Ephoros^ 


*  Ariatonikos  Z  18  ^  St^cXf],  on  ovo(xa9£Tixb(  h  3cot7)iy,(*  dbcb  yotp  toD  xoXav  hii 
t«  ^£via  KaX/|9U>c. 

*  Vgl.  Arifltonikos  zu  Z  194  Ti\u^o^  Tap«v  201  xoaz  iccoiov  rb  ^AXiJtov  oto;  dtXSro 
a.  a. 

*  Schol.  A  EU  Z  12  "A^uXov:  o^xeTov  ^tXoS^vto  tb  ovo{Aa*  "A^uXo^  yap  Jwpa  ib 
a'ftvt,  bK  3capa  ib  TuikiU  KaXiJvto^.  tive^  51  tbv  ^Xa  $«icav(uvta  famv,  ImTd^vtt 
tou  5;  vgl.  Et  M.  116,  2  'A^Xo;  ovo(ia  xjptov  obcb  toiS  arftn  a^ot>  Et.  Gud. 
62,  36  Crmmera  Anecd.  Ox.  I  26,  9. 

*  Siehe  Altgriech.  Versbau  8.  31  f. 

*  Siehe  ebend.  8.  32,  v.  WilamowitE,  Enr.  Herakles  1,  268. 

*  Epboros  bei  Straboo  VIII  p.  357  f.,  X  463  (oexsti)  3'  Ootcpov  ytvia).  Offen- 
bar greht  Pansantas  V  3,  6  auf  f^leiche  Quelle  zurück;  neine  Genealogie 
liast  sich  aus  Apollod.  I  7,  7—8,  1  ergänzen. 
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sowohl  auf  griechischer  wie  auf  troischer  Seite.  Jener  ist  Vatei 
des  durch  Aineias  getödteten  Aphareus  (\  541);  dieser  ftllt 
ab  er  Feuer  an  die  Griechenschiffe  legen  will^  durch  die  Hand 
des  Aias  (O  419):  er  ist  Sohn  des  Elytios  und  ab  solchei 
Enkel  des  Laomedon  (T  238)  und  Vetter  des  Hektor  (O  422)^ 
nach  der  Localsage  von  Tenedos  Bruder  der  Prokleia,  die  als 
erste  Gattin  dem  Eyknos  den  Tennes  gebar.  ^  Der  Vater 
ELlytioB  gemahnt  an  Klymenos,  wie  bekannt^  eine  Benennung 
des  Unterweltgottes  (siehe  S.  35  Anm.  3).  Mit  der  Unter- 
drückung der  Stammsilbe  wiederholt  sich  Kaietor  in  KXi^Tcop: 
so  heisst  der  Vater  der  Eurymedusa,  mit  welcher  Zeus  den 
Stammvater  der  Myrmidonen  erzeugt  haben  soll.^  Die  mega- 
rische  Sage  kannte  einen  alten  Landesftlrsten  Rah^iCcov:  sein 
Sohn  war  Pylas,  der  Vater  des  bekannten  Unholds  Skiron  und 
Schwiegervater  des  Pandion^  der  dann  auch,  aus  Athen  Ter- 
trieben^  die  Herrschaft  des  Landes  übernahm  und  auf  seinen 
Sohn  Nisos  vererbte.*  Töchter  des  Rleson  waren  Kleso  und 
TauropoloSy  welche  den  am  megarischen  Strand  ausgeworfenen 
Leichnam  der  Ino  finden  und  bestatten  (Paus.  I  42,  7).  Wichtig 
ist  nur,  dass  die  Ueberlieferung  sowohl  des  messenischen  als 
des  elischen  Pylos^  an  Kleson  anknüpft;  er  galt  als  Vater  des 
eponymen  Gründers,  Pylos  oder  Pylon. 

*  Pausan.  X  14,  2  Tzetzes  zu  Lykophron  232. 

*  ClemeDS  AI.  protr.  2,  39  p.  11,  47  Sylb.  (Arnob.  4,  26)  rbv  Aia  [jL£(iaOi{xaatv 
ojjioicoOivTa  ^tSpp.7)xi  t^  KXiJtopo^  (dUoris  die  Hs.  des  Am.)  OuyaTpt  E'jpu- 
{uSouoT)  [jLtyTjvai  xxt  Mup[jLi$ova  yEvvTJvai.  Anders  Clem.  Rom.  hom.  5,  13 
(Recogn.  10,  22)  Eupujx£8ouaTj  xrj  ^kytktooM  p>upp.y]^  yevojjicvo?,  i^  ?i?  Mup{xt$(ov. 
Wegen  des  Acheloos  könnte  jemand  statt  Kletor  KXeiTcop  vermutben,  aber 
dieser  Fluss  liegt  in  Arkadien  und  hat  mit  den  Myrmidonen  nichts  zu 
thuu.  Von  Eratostheues,  der  dieselbe  Sage  kannte  (Bemhardy  Erat.  p.  86), 
wissen  wir  leider  nicht,  wen  er  als  Vater  der  Eurymedusa  genannt  hat. 
Vgl.  Mancker  zu  Hygin.  Fab.  52  p.  100. 

'  Pausan.  I  39,  6  RXi^vcüvo^  o^  tou  AlXeyo^  Y£v£o6at  IluXav,  xou  IIuXoc  U  £xt- 
pcüva  **,  vgl.  5,  3.  39,  4.  Dass  Pandion  nicht  erst  durch  athenische  Sagen- 
falschung  nach  Megara  gebracht  ist,  sondern  dort  heimisch  war,  zeigt 
sein  dortiges  Grabmal  auf  dem  Felsen  der  Athena  Aithyia  (Pausan.  I 
5,  3.  39,  4). 

*  Pausan.  IV  36,  1  touitjv  (das  messen.  Pylos  am  Koryphasion)  cSxicre  IluXoc 
b  KXiJa(ovo(,  otyfltytüv  h  ttj;  Meyapioo^  rob?  Ixovro«  rors  «Orfjv  kikvfct^.  xal  t^^ 
{iiv  oux  tüvato,  Giro  NrjXIto; . .  .  ixßXyjöei;,  obco^^cüpi'jaa;  8e  i;  -ojv  ojxopov  lo^ev  ^- 
tauOa  IIuXov  -ojv  iv  lij  *lIXioi.  Hier  heisst  also  der  Gründer  der  beiden  Städte 
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Hiermit  ist  endlich  ein  Punkt  gewonnen,  von  dem  aus 
sich  die  Vorstellung  erkennen  lässig  welche  diesen  mytho- 
logischen Begriffen  zu  Grunde  liegt.  Es  gab  nicht  den  ge- 
ringsten geschichtlichen  Anlass,  die  Besiedelung  der  beiden 
Städte  Pylos  von  Megara  abzuleiten;  diese  Verknüpfung  kann 
also  nur  davon  herrühren,  dass  die  megarische  Sage  einen 
Eponymen  des  Namens  darbot,  den  man  brauchte,  und  dadurch 
von  selbst  auf  die  mythologische  Vorstellung  hinwies,  die  in 
der  Benennung  jener  Städte  verkörpert  war.  Nun  wissen  wir, 
dass  auf  das  im  Südwesten  des  Peloponnes  an  dem  Vorgebirge 
Koryphasion  gelegene  messenische  Pylos  die  Vorstellung  vom 
Eingangsthor  zur  Unterwelt  übertragen  war.  Nach  einer  viel- 
besprochenen Stelle  der  Ilias  hat  Herakles  siegreich  mit  dem 
Hades  gekämpft  ev  n6X(i>  sv  vexuecat  (E  397).  Das  ist  ein  ab- 
gerissenes, aber  frisches  Bruchstück  der  Göttersage;  der  Zusatz 
'bei  den  Todten'  (ev  vex6€ffat)  lässt  an  dem  Wesen  dieses  Pylos 
keinen  Zweifel,  während  Spätere,  die  von  diesem  Götterkampf 
erzählten,  dafür  'das  sandige  Pylos*  unterschoben,  wie  Panyasis 
ev  n6X(i>  i^{jia06evTt  und  schon  Hesiodos  (Schild  360).  Den  Zu- 
sammenhang, dem  das  Bruchstück  einzufügen  ist,  hat  die 
Heldensage  bewahrt.  Hier  ist  es  ein  Rachezug  des  Herakles 
gegen  Pylos,  in  welchem  er  Neleus  und  elf  Söhne  desselben 
tödtet  (A  690  f.).  Den  härtesten  Kampf  hat  Herakles  dabei 
mit  dem  gewaltigen  Periklymenos  zu  bestehen,  dem  der  Ahnherr 
Poseidon  die  Gabe  verliehen,  sich  in  alle  Gestalten  zu  ver- 
wandeln.* Wenn  noch  hier  den  Mittelpunkt  der  Kämpfe  um 
Pylos  die  Ueberwindung  des  Periklymenos  bildet,  dessen  Name 
nur  als  leise,  den  Begriff  nicht  ändernde  Umbildung  von  Kly- 
menos  (siehe  S.  35  Anm.  3)  gefasst  werden  kann,  so  wird 
klar,  dass  diese  Nelidensage  nur  die  in  das  Heroische  herab- 
gestimmte Form  einer  alten  Göttersage  von  einem  Kampf  des 
Herakles  mit  dem  Todesgotte  ist,   an   dem,   wie   selbst  in  der 


gleichnamig  Pylos.  Dagegen  sagt  Pauftan.  VI  22,  6  von  der  eliscben  tou- 
vrjy  if^v  D'jXov  iSxtvc  piv  iMxai  xa  IJBv)  XeXeyh^a  (lot  Meyapeuc  av^p  IIuXcuv  h 
KkifflKiyto^     lieber  den  Wechsel  der  Endnng  siehe  GOtternamen  S.  18. 

'  Hesiodos  Fr.  16  Marksch.  und  Euphorion  Fr.  77  Mein,  im  Schol.  Apollon. 
Rh.  1,  156  Apollon.  1,  168  f.  Ovidins  metam.  12,  544  ff.  Apollod  I  9,  9 
II  7,  3  schol.  .^2>  zu  B  336  Eustath.  zu  X  286  p.  1685,  62  u.  a. 


30  m*  Abhandlung:    üsener. 

Heroensage  unvergessen  ist,'  hUben  und  drüben  Götter  handelnd 
theilnahmen.  Selbst  die  weit  ältere  Sage  vom  himmlischen 
Kinderraub  ist  uns  in  einer  Gestalt  erhalten,  welche  Pylos  als 
das  Versteck  des  geraubten  Schatzes  nennt:  Hermes  treibt  die 
geraubten  Rinder  des  ApoUon  zum  Alpheios  hin  und  birgt  sie 
in  Pylos*;  in  Pylos  aber  kennt  noch  Pausanias  (IV  36,  2)  die 
Höhle,  worin  einst  Neleus  und  Nestor  ihre  Kinder  hielten.  Das 
Thor  des  Hades,  das  jedem  sich  aufthut  und  keinem  wieder 
öffnet  (unde  negant  redire  quemquam),  macht  sich  unter  den 
Schrecknissen  des  Todes  sehr  bemerkbar:  panditur  ad  nullcLS 
ianua  nigi-a  preces  Propertius  V  11,  2.  Nach  der  Vorstellung  des 
Epos  muss  der  Gestorbene  'durch  das  Thor  des  Hades'  gehen: 

E  646  wie'  ijxoi  BfxrjOivTa  -TruA«?  \io<xo  xepiJ^Jeiv 

W  71    6flbr:e  [U  Srn  w/jlo^ol^  idikciq  l\i$ao  'irspiijffa). 

Das  Bild  dient  den  stärksten  Grad  des  Abscheus  auszudrücken: 

I  312  (5  156)  £/Opb;  fdp  |jloi  y.£Tvo<;  cjjlö)^  'AiSao  ::6Ar^Jtv, 

Kassandra,den  Tod  vor  Augen,  spricht  bei  Aischylos  Agam.  1291 : 

'AiSo'j  TjXa^  Se  licrS'  ifw  'jrpoffevvs'rco), 

£Z£6/c{ji.at  §£  xaipia^  xat^y^^  '^'^VJ^'^f 
der  slerbende  Hippolytos  bei  Euripides  (1447): 

5A(i)Xa  y.al  5t;  v£pT£p(üv  öpo)  ■irjAac, 

und  so  heisst  es  von  seinem  bevorstehenden  Schicksal  im 
Prolog  (56) :  ou  yap  oT$'  avEroYjxdva^  TruXa; 

"AtSoy,  oio;  S£  XctaOtcv  ßA£::(«)v  t55£, 

vgl.  den  Eingang  der  Hekabc:  "Hxw  v£y.p(T)v  xsuOiJLwva  xat  oxdTou 
TTjAa^  I  Ai::ü)v,  tv'  "AtSr^^  X<»^P'^  (i>Ki(7Tai  0£(ov. 

Noch  spät  klingt  das  Bild  nach,  wie  wenn  dein  Arzt  Oriba- 
sios  nachgerühmt  wird,  dass  er  viele  'vom  Thor  des  Todes  weg- 
gestohlen' habc.^  Wir  wundern  uns  daher  nicht,  dass  ein  unter 
den  Bildern  vom  Jenseits  so  hervorstechender  Zug  eine  beson- 


'  Hesiod  Schild  357  ff.  Panya^in  bei  Clemens  AI.  protr.  p.  10,  35  S.  (Arnob. 
4,  26  vgl.  Funcke  de  Panyas.  p.  6;>  f.)  Pindar  Ol.  9,  30  ff. 

*  Hom.  Hymnus  auf  Hermes  101.  216.  355.  398. 

*  Eunaptos  p.  105  Boiss.  tovk  S^  oam  rfjc  tou  Oovd^Tou  icuXv}(  $teaXbctci>v.   Eine 
parallele  Bezeichnung  hat  EusUthios  zu  Od.  8  277  p.  1496,  35  aufbewahrt: 
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dere  sprachliche  Ansprägung  erfahren  hat  in  n6Xoq  IluXaq  IIu- 
X(i>v,  topographisch  dem  'Ort  des  Todtenthors'^  mythologisch 
dem  'Thorwart*.  Ist  doch  anch  eine  geläufige  Bezeichnung  des 
Hades  selbst  IIüXdEpir^q  ^  gewesen ,  der  Gott  mit  dem  festverschlos- 
senen Thore. 

Die  Verknüpfung  des  Pylas  und  durch  ihn  auch  des  me- 
garischen  Eleson  mit  den  beiden  peloponnesischen  Städten  hebt 
nun  jeden  Zweifel  über  die  Vorstellungsgruppe,  welcher  Kleson 
angehören  muss.  Hades,  der  jeden  Menschen  schliesslich  in 
seinem  Hause  aufnimmt,  ist  das  Urbild  schrankenloser  Gast- 
lichkeit: er  ist  der  'Gastwirth'  an  sich,  Uiv^cxc^  üav^oxeu^,  wie 
denn  auch  sein  Haus  eine  'irivSoy.c;  auXi^,  das  Todtenland  eine 
?:av8oxc^  yipoo<;  (Aisch.  Sieben  860)  heisst;  der  'Gastreiche'  IIo- 
X6^evo;,  daher  nach  Sophokles  (OK  1569)  Rerberos  ev  iriXatat 
TToXu^evo^  sein  Lager  hat ;  der  noXu5ixT7)<;  oder  noXüS^YM-^^?  Nexpo- 
56Y|jui)v.*  Auf  Ares  konnte  das  Bild  übertragen  werden,  insofern 
er  im  Kampf  den  Tod  bringt;  schon  Archilochos  macht  diese 
Anwendung  Fr.  7 

und  Sophokles  (EI.  96)  weiss  damit  dem  einfachen  Gedanken: 
'Agamenmon  hat  nicht  im  Kampf  um  Troia,  sondern  zu  Hause 
durch  die  eigene  Gattin  den  Tod  gefunden'  eine  überraschende 
Farbe  zu  geben: 

Opr^vü)  I  xa^ep',  5v  xaxa  [x^v  ßapßapcv  aiav 

Die  Vorstellung  liegt  überaus  nahe.  Selbst  in  unserer  Dichtung 
bricht  sie  unwillkürlich  hervor.  Goethe  beschliesst  das  Lied  'an 
Schwager  Kronos'  mit  der  Aufforderung:^ 


*  Siehe  De  Iliadis  carmine  qaodam  Phocaico  p.  31,  1.  Sowohl  A  491  als 
n  696  kommt  nuXipi7](  als  selbständiger  Name  in  einem  Zusammenhang 
▼or,  der  dazu  nOthigt,  es  als  einen  Ausdruck  für  Hades  zu  nehmen. 

'  Zu  den  a.  O.  30  f.  gegebenen  Belegen  füge  ich  Nonnos  Dion.  16,  304  Jap- 
rapci)v  .  .  .  ]cdlv6oxov  «OXi^v  31,  30  op^voiTjv  8^  !\(8ao  [uh^XuOe  icovSoxov  auXi^v 
Tgl.  Aisch.  Choeph.  662  xaOiivat  äyxupav  hi  S^jxotot  7cav8({xoi(  Slv(ov  und  die 
bekannten  Worte  icoiv$ox£uc  .xavSoxstov  usw.  Aischylos  Fr.  228  N.  Zoyps?  tc 
vuv  \u  xai  iooXuS£vi)>  (icorcpl  Herrn.)  XoCpav  Kallimachos  Fr.  478  (Schneider 
2,  686)  Ai}eü  IS  KXu|iivou  ts  iraXu^Elvoto  $s(iapta  (vgl.  S.  35  Anm.  4), 
Aisch.  Prom.  153  "AiSou  tou  vExpoSlyfjLOvoc. 

'  Goethes  Werke,  Weim.  Ausg.  II  S.  6ti. 


32  in.  Abhandliuiff:    Usener. 

Töne,  Schwager,  ins  Hom, 

Bassle  den  schallenden  Trab, 

Dass  der  Orcns  vernehme:  wir  kommen, 

Dass  gleich  an  der  Thüre 

Der  Wirth  uns  freundlich  empfange. 

Wir  haben  oben  gesehen,  dass  Hermes  seinen  Rinderraab 
in  Pylos  birgt:  jetzt  verstehen  wir,  dass  es  eine  völlig  gleich- 
werthige  Ausdrucksweise  der  Sage  ist,  wenn  es  von  den  Tele- 
boem  oder  Taphiern  heisst,  dass  sie  die  dem  Elektryon  ge- 
raubten Rinder  'bei  dem  Eleerkönig  Polyxenos'  bargen.^  In 
beiden  Fällen  ist  die  Unterwelt  das  Versteck. 

Die  kleine  Episode  der  Ilias,  von  der  wir  ausgiengen,  bat 
also,  wie  nun  wohl  deutlich  geworden  ist,  nicht  nur  die  Vor- 
stellung des  gastfreien  Hauses,  sondern  auch  die  Namen  Axylos 
und  Kalesios  dem  Sagenschatze  vom  Hades  entlehnt.  Wir 
setzten  oben  den  Axylos  ohne  Bedenken  dem  bekannteren 
Oxylos  gleich.  Dass  dies  mit  Recht  geschehen,  dafür  kann 
jetzt  nachträglich  der  Beweis  erbracht  werden.  In  einer  del- 
phischen Familie  sehen  wir  die  Männernamen  Oxylos  und 
Polyxenos  wechseln.*  Wenn  man  sich  erinnert,  in  wie  engem 
Zusammenhang  die  griechischen  Eigennamen  mit  dem  Familien- 
cultus  stehen,^  so  wird  man  leicht  erkennen,  dass  es  ein  und 
derselbe  Cultusbegriff  ist,  der  in  diesen  beiden  Namen  variiert 
wird;  der  Oxylos  aber,  der  in  Beziehung  zum  'gastreichen*  Gott 
der  Unterwelt  steht,  kann  nur  ein  Axylos,  ein  'Heimführer 
sein.  Die  Eigenschaft,  die  damit  dem  Hades  beigelegt  wird, 
lebt  durchaus  nicht  blos  in  diesen  abgelösten  und  verblassten 
Resten  fort.  Wie  Hermes,  der  'Seelengeleiter',  so  führt  auch 
Hades  selbst  einen  Zauberstab,  mit  dem  er,  wie  Pindar  sagt 
(Ol.  9,  33),  'die  sterblichen  Leiber  hinabtreibt  (yux'zcr^Ei)  in  den 
Hohlweg  der  Todten';  er  ist  dabei  wie  ein  Hirte  gedacht,  der 


*  Apollod.  II  4,  6  tbW  Ik  Tft^ojv  of  dta^uydvte^  oachzkvjüay  toc  IXaOECaot;  ^6a/i 
ik&fXSJi  xat  icopiOcvto  ito  ßaaiXsT  xS>>t  *IIXei(ov  IloXu^^vro.  'Afi^iTpufov  81  icap« 
IIoXu^lvou  Xutpci>a3|Xcvo(  fturac  ^yayEv  ci(  Mux7;va(.  Vgl.  Apollon.  Rli. 
1,  747  ff. 

*  noXu^tvoi  Ü^Xou  E.  Curtiufl  Anecd.  Delpb.  10  p.  60  Bull,  de  corr.  hellen. 
17,  367  n.  49  'OivXos  (der  HerauBg.  accentuiert  ^O^uXo;  ^egen  Herodian) 
noXu^evou  Bull.  17,  372  n.  68. 

'  Siehe  GOttornamen  S.  350  ff.,  besonders  362  f. 
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seine  Heerde  heimtreibt^   und  wir  verstehen  seinen  Beinamen 

Von  dem  mythologischen  Bilde  der  Ladung  und  Heim* 
führung  ins  Todtenhaus  hat  der  Dichter  der  Iliasstelle  mit  den 
Namen  nur  den  Zug  der  Gastfreundschaft  bewahrt.  Er  ist  ins 
Märchenhafte  verblasst ;  gewiss  nicht  dadurch^  dass  der  Dichter 
die  frischeren  Farben  der  Göttersage  selbst  absichtlich  abgetönt 
hätte^  sondern  er  gab,  was  und  wie  er  es  in  seiner  Erinnerung 
vorfand.  Die  Göttersage  war  zum  Märchen  geworden^  indem 
sie  aus  dem  Vorstellungskreis^  dem  sie  angehörte,  losgelöst 
war;  die  durchsichtigen  Namen  erinnerten  den  Dichter  an  nichts 
anderes  mehr,  als  was  unmittelbar  in  ihnen  selbst  ausgesagt 
wurde.  Eine  abgelegene  Ueberlieferung  nahe  verwandten  Gehalts 
kann  uns  diesen  Vorgang  veranschaulichen.  Ich  will  nach  den 
knappen  Andeutungen  unserer  Quelle^  versuchen  die  Grund- 
züge des  Märchens  zu  entwerfen.  *Es  war  einmal  ein  Mann, 
der  wohnte  an  einem  Kreuzweg  und  hiess  Pandokos.  Er  war 
80  grausam,  dass  er  allen,  die  bei  ihm  einkehrten,  das  Leben 
nahm.  Seine  Tochter  hiess  Palaistra,  und  so  sehr  sie  sich 
sträuben  mochte,  sie  musste  dem  Vater  beistehen,  indem  sie 
die  vorüberziehenden  Wanderer  herausforderte,  mit  ihr  zu 
ringen,  und  dadurch  ins  Haus  lockte.  Da  begab  es  sich  einmal, 
dass  Hermes  des  Weges  gezogen  kam  und  dort  einkehrte. 
Das  Mädchen,  dem  wohl  etwas  wie  Liebe  sich  regte,  fasste 
Mitleid  für  den  schönen  JUngUng.  Es  warnte  ihn  und  gab  ihm 
Bathschläge,  wie  er  dem  grausamen  Wirth  zuvorkommen  könnte. 
So  gelang  es  denn  dem  Hermes,  den  Pandokos  zu  tödten.  Aber 
der  Name  des  Unholds  lebt  fort,  nach  ihm  heissen  die  Wirths- 


>  Ebend.  S.  361,  25. 

'  £t.  M.  p.  647  f.  liakri:  obcb  zf^^  Uoikahzpai  Guyarpo;  IlavSo'xou  o?xouvxo(  iv 
tp{o2<o  xat  Tou(  xaTaYO|jivou(  nap*  auxto  avatpouvToc  Öv  *Ep[jL^(  xara^^OEif  l^d- 
veu9Ev  uTCoOiJxi]  Tfjc  naXa{9Tpoc(.  a^^  ov»  xai  xa.  Ttuv  ii>nxi>t  xaixaytiiyia  icavSoxEr« 
Xiyouatv.  Palaistra  spielte  offenbar  ursprünglich  in  der  Sage  eine  beson- 
dere Rolle;  man  wird  an  die  Sage  von  Kerkyon  (Pausan.  139, 3)  erinnert. 
Eine  eigenthümliche  Anwendung  der  Pandokossage  hat  euhemeristischer 
Scholiastenwitz  gemacht,  um  die  Dreiheit  der  Chimaira  zu  erklären: 
schol.  Townl.  (Eustath.)  zu  Z  181  ot  hk  luc^oxii^  elvai  Xlyouat  Alovta  xai  Apci- 
xovxa  xaXou|iivou(,  |xiov]v  Zk  aOittliv  icovSoxsi&tpuiv  Xi|&atpav,  $)  xob<  ffocptovrot;  ^4>e 
|uXi)8ov  xai  roif  &Xoi(  jutpioxf.  napanOivat. 
BitnBCBter.  d.  pba..liirt.  a.  CXXXYIL  Bd.  3.  Abh.  3 
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häuser  ^avSoxeia;  wird  auch  in  ihnen  der  Gast  in  der  Regel  nicht 
mehr  getödtet,  so  muss  er  doch  sich  schröpfen  lassen/  Das 
ist  ein  Märchen,  das  uns  überaus  bekannt  vorkommt;  so  oft  sind 
uns  dieselben  Motive  in  deutschen  und  romanischen  Märchen 
begegnet,  nur  dass  denselben  die  Eigennamen  meist  abhanden 
gekommen  sind,  die  im  antiken  Märchen  bewahrt  zu  werden 
pflegen.  Hier  ist  es  Hermes,  der  den  Kampf  mit  dem  Hades- 
Pandokos  siegreich  besteht,  wie  Herakles  den  Hades  verwundet 
oder  dem  Thanatos  die  Alkestis  abringt.  Es  ist  immer  dieselbe 
Sage  mit  wechselnden  Namen,  wenn  Sisyphos  den  Thanatos 
fesselt,  wenn  Aias  den  Pandokos,  Lysandros,  Pyrasos  und 
Pylartes  verwundet  (A  490)  oder  Patroklos  den  Pylartes 
erschlägt  (11  696),  und  wenn  Diomedes  den  Axylos  und  Kalesios 
tödtet.  E^  verdient  festgestellt  zu  werden,  dass,  abgesehen  von 
den  alterthümlichen  und  nur  zufällig  erhaltenen  Sagen  von 
Herakles  und  Sisyphos,  in  diesen  Ueberlieferungen  immer  solche 
Namen  des  Todesgottes  auftreten,  welche  die  Loslösung  von 
der  mythischen  Grundvorstellung  begünstigten. 

Eben  diesen  Vorgang  der  Loslösung  und  Verblassung 
eines  mythologischen  Bildes  gestattet  uns  der  Vorstellungskreis 
des  Hades  noch  in  einem  anderen  Falle  zu  beobachten.  Nicht 
nur  das  Märchen,  sondern  auch  das  Sprichwort  und  die  sprich- 
wörtliche Redensart  wird  aus  dem  Mythenschatz  gespeist.  Den 
Tragikern  ist  es  geläufig,  den  Tod,  weil  er  allem  irdischen 
Leiden  ein  Ende  setzt,  als  Heilgott,  Paian,  zu  fassen;^  wie 
z.  B.  Aischylos  fr.  255 

(L  6ivorc£  Ilaiav,  jjlt^  [l  dTifJLioY)^  pioXeTv. 
jjL^vo^  Y*P  ^  ^  '^^^  dvrjy.ecTa)v  xocxaiv 

larpi^,  oAvo;  8'  cü5ev  ÄirreTai  vsxpcö. 

Ein  alter  Volkswitz  leitete  aus  dieser  Vorstellung  drastische 
Bezeichnungen  des  schlechten  Arztes  ab,  der  seinen  Kranken 
die  gründlichste  Heilung  bewirkt,  indem  er  den  Tod  herbei- 
führt. Das  Alter  dieser  Anwendung  wird  durch  die  Namen 
verbürgt,  die,  als  der  Scherz  aufkam,  in  der  Sprache  des  Cultus 
noch  nicht  verschollen  sein  konnten.  Der  Grammatiker  Aristo- 


*  Mehr  bei  Valckenaer  sn  Earipides  Uippol.  1373   (xai  (mi   6flivato(  IlauEv 
IXOm}  p.  818. 


^ 
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phanes  hatte  irgendwo,  vermuthlich  in  seiner  Sprichwörter- 
Sammlung,^  von  ungeschickten  Aerzten  Namens  Klymenos  und 
Morsimos  gesprochen  und  bemerkt,  dass  die  Ueberlieferungen 
über  sie  ineinander  liefen,*  etwa  wie  bei  Margites  und  Koroibos; 
beide  waren  Typen  des  ungeschickten  Arztes,  wie  jene  des 
Dummkopfes.  Aber  Morsimos  ist  durchsichtig  genug,  er  ist  der 
'Todbringende',  wie  in  [xopuijxov  t;|juxp.  Und  Klymenos  ist  nicht 
minder  unzweideutig.  Es  war  ein  geläufiger  Beiname  des  Hades 
und  zu  Hermione  ausschliessliche  Bezeichnung  des  Cultus.^  Er 
würde  vortrefflich  in  die  Reihe  KaXijffto?  KaXii5'c^»>P  KX'»5'wp  KXi^awv 
sich   einfügen,   wenn  die  Alten  ihn  richtig  erklärt  hätten^  als 


^  Siehe  2.  B.  Nanck,  Aristophanis  Byz.  frr.  p.  238. 

*  Hesych.  KXu|xevo(:  lazph^  >9ui{(f  Sv  ^^piaro^dcvY);  ^r^aiv  OKVflc{xe(j.i)^0ai  ntji  Mopq((ib) 
St«  xb  xat  Tov  Mopai{Jiov  laipbv  E^vai  o^u^.  ^v  Sl  xai  xpocycii^OTCoibt  dt^ui^c  b  Mdp> 
ai(j.o(.  Eine  dürftige  Spur  hat  sich  im  schol.  Arist.  equ.  402  erhalten,  wo 
es  bei  Besprechung  des  Tragikers  M.  heisst:  Ion  Si  xotl  loixp6^.  Merkwür- 
digerweise hat  Bergk  bei  Meineke  Com.  II  p.  1213  das  Zengniss  des 
Hes.  unter  die  Fragmente  des  Komikers  Ar.  gesetzt  nnd  Nauck  es  in 
der  Fragmentsammlung  des  Grammatikers  beiseite  gelassen. 

'  Pausan.  II 35, 9  ouro^  b  voo^  iaxw  cbcovnxpb  tou  i^(  XOovCa(,  xaXEtiat  81  KXu{<ivou, 
xai  Kp  KXu(iiv<i>  Ououatv  Ivrauda  . . .  rou  6eou  Se  ioxiv  i:c{xX7)ai(,  ovttva  I^Et  Xo^o^ 
ßaotXia  Oicb  y^v  £?vai;  hinter  dem  Tempel  der  Chthonia  lag  unter  anderem 
ein  eingehegtes  Grundstück  des  Klymenos  mit  einem  Erdschlund,  durch 
den  Herakles  den  Kerberos  an  die  Oberwelt  gebracht  haben  sollte 
(ebend.  10).  Auf  Hermione  weist  auch  Lasos  Fr.  1  (Bergks  P.  L.  3,  37C) 
Kopov  TE  KXu[xivoi*  aXo^^ov.  Ebendort  war  aber  Klymenos  als  Sohn  des  Pho- 
roneus  in  die  Landessage  aufgenommen  (Pausan.  II  35,  4).  Die  alexan- 
drinischen  Dichter  haben  das  Wort  aufgegriiTeu  und  verbreitet,  Philiskos 
bei  Hephaistion  metr.  9  p.  589  f.  ÜEpaE^dvi]  xai  KXu|xlvb>  Kallim.  Fr.  478 
(siehe  Anm.  4)  KXujilvou  jcoXu^eivoio  Anth.  Pal.  VII  9,  7  afjLEiXCxroto  ßapu 
KXu(jivoio  voT]fAa  189,  3  XEifxöSva;  Im  KXup.lvou  Rom.  Grabschrift  bei  Kaibel, 
epigr.  552a  p.  528  (/GÄ/ 2133)  ?8o«  RXu[xlvou,  Ovid  Fast.  6,  757  'at  Cly- 
menus  Clothoqne  dolent^  vgl.  Heinsius  z.  St. 

*■  Et.  M.  521,  4  KXu(JLsvo(:  ovofxa  xupiov  ^pcoo;  Tcapoc  zh  xXuo  xh  oo^o^to.  lati  xoci 
ädOrcov  '^AiBou  roudonv  b  noNXOi  xaXcuv  jcpb;  Iautöv,  i)  b  uTclp  tcovtcüv  axouo{i£> 
vo(.  <KaXX([xa)^o^  81'  'Arjco  rE  izo  (tco  ist  zu  streichen  als  voreiliger  Ansatz 
zu  icoXu^.)  KXu'fiivou  te  noXuSstvoio  SdcpiapTa^.  At^w  piv  ^  (lies  xai  mit  Schnei- 
der) ÜEpaE^dvi],  KX6[uvo(  ^k  b  >Jpü>(.  Zusatz  der  Florent.  Hs.  bei  Miller  m^l. 
p.  189),  vgl.  cod.  Yossianus  bei  Gaisford  und  Suidas  t.  II  1  p.  301  Beruh., 
Et.  Gnd.  329,  37  KXu[aevo<:  b  'Atoi)^  b  aXiTovsutoc  oam  tou  (iv]BEvb(  xXueiv,  ganz 
thOricht  Cornutns  35  p.  74,  9  L.  KXu(j.evoc  b  'AtBi)^  XiyETat  tto  aTnoc  E?vai 
TOU  xXOetv,  eü^p  yap  xe^Xt^yi^voc  i^  ^covi^  (was  mit  der  stoischen  Auslegung 
des  'AiSü>v6uc  bei  Empedokles  zusammenhängt,  siehe  Diels  Doxogr.  p.  88  ff.). 

8» 
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den,  der  alle  zu  sich  rnft;  allein  es  kann  nur  eine  euphemi- 
stische Benennung  des  Hades  sein:  'der  Erhörer',  der  Gott, 
der  in  der  That  darin  einzig  dasteht,  dass  er  schliesslich  jedem 
Menschen  die  Bitte  erhört,  vorausgesetzt  dass  er  sie  an  ihn 
richtet,  ihn  zu  sich  zu  nehmen.  Aber  woher  der  sprichwörtliche 
Gebrauch  der  Namen  Klymenos  und  Morsimos  stammt,  ist 
nun  wohl  deutlich  geworden.  Es  ist  der  umgekehrte  Gang, 
den  unser  *Doctor  Eisenbart'  genommen  hat.  Der  ist  wirklich 
eine  geschichtliche  Persönlichkeit.  Johann  Andreas  Eysenbarth, 
zu  Magdeburg  1661  geboren,  hat  schon  1697  auf  der  Leipziger 
Messe  als  'Oculist,  Stein-  und  Bruchschneider  privileg.'  seine 
Schaubühne  aufgeschlagen,  im  Juni  1704  zu  Wetzlar  als  Führer 
einer  Gaukler-  und  Schauspielerbande  den  Zorn  von  Mitgliedern 
des  Reichskammergerichts  erregt,  während  er  nebenher  seine 
Fähigkeiten  als  *kayserlicher,  auch  verschiedener  Chur-  und 
Fürsten  hoch  privilegirter  Medicus  und  Operator'  verwerthete, 
und  ist  am  11.  November  1727  zu  Hannoverisch-Münden  ver- 
storben, wo  noch  sein  Leichenstein  aussen  an  der  Aegidios- 
kirche  sich  befindet.^  Das  bis  heute  fortlebende  Lied,'  dessen 
Verfasser  noch  nicht  ermittelt  ist,  hat  die  geschichtliche  Er- 
innerung zu  der  typischen  oder  mythischen  Vorstellung  des 
Quacksalbers  verklärt,  dessen  Curen  alle  so  gründlich  sind, 
dass  sie  den  Tod  zur  Folge  haben,  während  die  Griechen  den 
mythologischen  Begriff  in  den  Bereich  menschlichen  Schwanks 
herabgezogen  haben. 


'  Auftreten  in  Leipzig:  Quellen  zur  Geschichte  Leipzigs,  herausgegeben  von 
O.  Wustmann  1,  462;  in  Wetzlar:  F.  W.  Frh.  v.  Ulmenstein,  Geschichte 
der  Stadt  Wetzlar  2,  433  R.  Koser  in  der  'Gartenlaube*  1876  Nr.  4  8.  65 
— 68,  beide  nach  den  *Memorialia,  auch  schrifftUche  Vor-  und  G^en- 
Vorstellungen  . .  .  von  Praesidenten  und  Assessoren  des  Kays,  und  heyl. 
Reichs  Cammergerichts  zu  Wetzlar*  (1706.  4).  Für  Tod  und  Grabstein 
hat,  wie  mich  Herr  Archivar  G.  Wustmann  freundlich  belehrt,  Hoffmann 
V.  Fallersleben,  Unsere  volksth.  Lieder  S.  183  f.  (3.  Aufl.)  die  Belege  ge- 
geben. Grabstein  mit  Inschrift  ist  nachgebildet  in  der  Leipz.  Ulustr. 
Zeitung  1862  8.  30. 

*  Am  Lied  vom  Doctor  Eisenbart  bt  fort  und  fort  weitergearbeitet  worden. 
In  Göpels  Deutschem  Lieder-  und  Commersbuch  (GOttingen  bei  Yanden- 
hoeck  u.  Rupr.)  ist  es  auf  18  8trophen  gebracht  Es  ist  seit  dem  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  bekannt. 
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IV. 
Adrastos  und  Ainphlaraos. 

Die  Sage  vom  Zug  der  Sieben  gegen  Theben  lässt 
Adrastos  und  Amphiaraos  vor  den  anderen  Helden  hervortreten^ 
den  königlichen  Führer  und  den  tapferen  Seher,  der  sein  und 
der  Genossen  Schicksal  vorherweiss.  Auch  darin  unterscheidet 
sie  diese  beiden,  dass  sie  nicht  wie  die  übrigen  vor  Theben 
fallen.  Adrastos  entkommt  auf  seinem  Rosse  Areion.  Auch 
Amphiaraos  entflieht,  aber  die  Erde  thut  sich  vor  ihm  auf,  und 
er  fährt  mit  seinem  Zweigespann  hinein,  um  Orakel  spendend 
in  Oropos  fortzuleben,  gerade  so  wie  Theoderich  der  Grosse 
auf  seinem  Rappen  reitend  lebendig  in  die  Erde  eingeht.^ 

Der  Name  Adrastos  passt  in  keiner  Weise  zu  der  Rolle, 
welche  ihm  die  Sage  zugedacht  hat.  Er  ist  darin  weder  ein 
Unentrinnbarer,  wie  die  Nemesis  Adrasteia,  noch  ein  nicht 
Entrinnender,  wie  nach  Skythenurtheil  die  lonier  avSpiTroSa 
^iXoSecTuoTa  xa»  a5pr|<rca  jAöcXtcra  (Herodot  4,  142)  sind.  Und  doch 
kann  der  Name  nichts  anderes  bedeuten.  Dass  er  kurzweg 
den  'nicht  entrinnenden*,  qui  effugere  fatum  nequit  bedeutete, 
zeigt  sich  nicht  nur  in  der  Anwendung,  welche  von  dem  Begriff 
in  der  Indischen  Sage  von  Atys  und  Adrastos  gemacht  ist.^ 
Auch  der  König  von  Sekyon  und  Argos  musste  nicht  vermocht 
haben  seinem  Schicksal  zu  entrinnen,  wenn  die  Sekyonier,  bei 
denen  der  Heros  in  hohen  Ehren  stand,  bis  auf  die  Zeit  des 
Tyrannen  Kleisthenes  *seine  Leiden  durch  tragische  Chöre  ver- 
herrlichten' (Herodot  5,  67).  Am  besten  müssen  doch  wohl  die 
Bewohner  von  Adresteia  an  der  Propontis  (die  alte  Stadt  lebte 
später  nur  im  Namen  einer  Gemarkung  von  Priapos  fort) 
ihren    eponymen    Heros   gekannt    haben.      Darüber    gibt    der 


1  Ueber  Amphianos'  Todesart  siehe  Welcker,  Alte  Denkmäler  2,  173  ff. 
Die  Sage  von  Theodorich  ist  oben  S.  2  und  4  berührt  worden;  die  christ- 
liche Umbildung  ist  nach  Gregorius  Magnus  dial,  4,  30  oft  erzählt  und 
auch  nachgebildet  (siehe  Caesarius  Heisterb.  mir<u;.  12,  7 — 9)  worden. 

•  Herodot  1,  36—45  vgl.  Aug.  Baumeister,  De  Atye  et  Adrasto  (der  Braun- 
schweiger Philol.-Vers.  gewidmet),  Lips.  1860.4.  Es  fehlt  nicht  an  pa- 
rallelen Sagen. 
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Schiffskatalog  (B  828  ff.)  Auskunft:  *Die  aber  Adresteia  inne- 
hatten und  die  Gemarkung  von  Apaisos  ,  .  ,,  die  fUhrte  an 
Adrestos  und  der  linnengepanzerte  Amphios^  zwei  Söhne  des 
Merops  aus  Perkote,  der  mehr  als  alle  sich  auf  Weissagung 
verstand  und  seine  Söhne  nicht  ziehen  lassen  wollte  in  den 
männervernichtenden  Krieg;  aber  die  beiden  liessen  sich  nicht 
bereden,  denn  die  Schicksalsgöttinnen  des  schwarzen  Todes 
zogen  sie  hin'.  Und  so  erreicht  sie  das  Verhängniss  A  328  ff., 
Diomedes  beraubt  beide  *des  Odems  und  der  Seele'  und  zieht 
ihnen  die  Rüstungen  ab.  Beide  Stellen  stimmen  in  dem,  was  von 
dem  Geschick  des  Adrestos  und  Amphios  gesagt  wird,  wörtlich 
Uberein;  der  Schiffskatalog  ist  es,  der  die  Anleihe  gemacht  hat. 

Beide  Helden  sterben  in  der  Ilias  zum  Ueberfluss,  nur 
getrennt,  einen  doppelten  Tod.  Amphios  war  schon  E  610  ff. 
gefallen.  Um  zwei  tapfere  Genossen  zu  rächen,  die  Hektor  ge- 
tödtet,  tritt  Aias  den  Troern  näher  und  trifft  mit  dem  funkelnden 
Speere  'den  Amphios,  des  Selagos  Sohn,  der  in  Paisos  wohnte, 
reich  an  Besitz,  reich  an  Saatfeldern.  Aber  das  Verhängniss 
führte  ihn  zu  Priamos  und  dessen  Söhnen  als  Kampfgenossen. 
Den  traf  der  Telamonier  Aias  am  Gürtel,  im  Unterleib  haftete 
die  weithinschattende  Lanze,  und  dröhnend  fiel  er  hin'.  Aias 
springt  hinzu,  die  Waffen  zu  erbeuten.  Aber  der  Andrang  der 
Troer  ist  so  stark,  dass  er  sich  begnügen  muss,  seine  Lanze 
aus  der  Leiche  zu  ziehen,  und  dann  zurückweicht.  Eine  ein- 
fache Kampfesschilderung,  für  welche  der  Name  des  Unter- 
liegenden bedeutungslos  ist;  nur  schwach  klingt  die  alte  Vor- 
stellung durch  in  den  Worten  dXXa  i  (xctpa  t^y'  iz'.y,ojpr,zor:oL  ixs^a 
llp{a;xcv  TS  xai  uTa?  ((513):  dass  er  mit  Vorwissen  dem  Schicksale 
entgegengegangen,  wird  nicht  hervorgehoben.  Die  Verschieden- 
heit des  Vaternamens,  hier  Selagos,  dort  Merops,  mochte  für  den 
Dichter  und  den  Grammatiker  erheblich  sein,  für  den  Mytho- 
logen  ist  sie  es  nicht.  Im  übrigen  zeugt  die  Heimathsangabe 
für  thatsächliche  Gleichheit:  dass  Paisos  und  Apaisos  (B  828) 
derselbe  Ort  ist,  haben  die  Alten  bereits  hervorgehoben.* 

Zu  einer  ausführlicheren  Schilderung  hat  der  Einzeltod 
des  Adrastos  Anlass  gegeben;  sie  macht  den  Beschluss  jenes 
Mctzelstückes,  dem  wir  bereits  den  Axylos  und  Kalesios  entlehnt 


»  Strabon  XIII  p.  689.  Hcrodinn  'IX.  spoa.  B  82«,  vpl.  schol.  E  612. 
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habeD,  Z  37 — 65.  *Den  Adrastos  daraaf  nahm  der  tapfere 
Kampfeshelfer  Menelaos  lebendig  gefangen.  Denn  sein  Rossepaar, 
scheu  durch  die  Ebene  eilend,  war  am  Stamm  einer  Tamariske 
angestossen,  dadurch  war  der  gerundete  Wagen  an  der  Wurzel 
der  Deichsel  gebrochen,  und  die  Rosse  waren  zur  Stadt  ge- 
laufen, da  wo  die  anderen  in  scheuer  Flucht  einherjagten.  Er 
selbst  aber  war  an  dem  Rad  vorbei  aus  dem  Wagenstuhl 
herausgeschleudert  worden  und  fiel  kopfUber  in  den  Staub  auf 
das  Antlitz.  Da  trat  der  Atride  Menelaos  an  ihn  heran,  in  der 
Hand  die  weithinschattende  Lanze.  Adrestos  aber  darauf  fasste 
ihn  an  den  Knieen  und  versuchte  ihn  zu  erweichen.  "Nimm 
mich  hin  als  Gefangenen,  Atreus'  Sohn,  und  lass  dir  würdiges 
Lösegeld  gefallen.  Viele  Schätze  liegen  in  meines  reichen  Vaters 
Haus,  Erz  und  Gold  und  geschmiedetes  Eisen.  Davon  wird 
dir  mein  Vater  unermessliches  Lösegeld  schenken,  wenn  er 
vernimmt,  dass  ich  noch  lebe  bei  den  Schiffen  der  Achäer". 
Mit  diesen  Worten  wusste  er  jenem  das  Herz  zu  bereden. 
Und  schon  wollte  derselbe  ihn  seinem  Diener  übergeben,  ihn 
an  den  Strand  zu  den  Schiffen  der  Achäer  zu  führen,  da  kam 
ihm  Agamemnon  entgegengelaufen  und  rief  ihm  laut  das  Wort 
zu:  "Guter  Menelaos,  warum  denn  aber  nimmst  du  so  zarte 
Rücksicht  auf  Männer?  Gerade  dir  ist  doch  das  Beste  angethan 
worden  zu  Hause  von  Troern.  Drum  soll  von  denen  keiner 
dem  jähen  Verderben  und  unseren  Armen  entrinnen;  auch 
nicht,  wen  noch  im  Leibe  die  Mutter  trägt,  wenn  er  ein  Knabe 
ist,  soll  davonkommen,  sondern  alle  zusammen  mögen  aus 
Ilios  aussterben  ohne  Bestattung  und  ohne  Spur".  So  wendete 
der  Held  des  Bruders  Gedanken  durch  seinen  treffenden 
Zuspruch,  und  der  stiess  mit  der  Hand  den  Helden  Adrastos 
von  sich  weg.  Agamemnon  aber  verwundete  ihn  in  den  Weichen; 
der  fiel  zurück,  und  der  Atride,  mit  den  Füssen  auf  seine 
Brust  getreten,  zog  die  eschene  Lanze  heraus'.  Der  Dichter  weiss 
nichts  von  Vater  und  Heimath,  nichts  von  einem  vorbestimmten 
Geschick  des  Adrastos.  Agamemnon  ist  es,  der  wie  das  un- 
erbittliche Schicksal  dazwischen  tritt,  als  Adrastos  bereits  ge- 
rettet scheint.  Aber  je  weniger  der  Dichter  sich  durch  eine 
bestimmte  Ueberlieferung  gebunden  fühlt,  um  so  freier  und 
behaglicher  kann  er  das  Abenteuer  ausgestalten  und  (wir  dürfen 
es  wohl  ohne  weiteres  zusetzen)  erfinden.    Nur  der  Name  des 
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Adrastos  ist  es^  was  er  aus  dem  Sagenschatz  heransgegriffen,  und 
an  dem  Namen  haftet  nichts  weiteres,  als  was  die  ursprüngliche 
Wortprägung  ihm  als  unveränderliches  Eigenthum  mitgegeben 
hatte  y  der  Begriff  des  nicht  entrinnenden.  Nur  der  wissende 
flihlt  es  durch,  dass  die  Kampfesscene  nicht  eine  völlig  freie 
Erfindung  des  Dichters ,  sondern  der  letzte  Nachhall  alter 
Sage  ist. 

So  verblasst  und  so  frei  gestaltet  diese  beiläufigen  Nach- 
klänge sein  mögen,  sind  sie  doch  lehrreich.  Nicht  nur  wegen 
des  Einblicks,  den  sie  uns  in  die  Werkstätte  homerischer 
Dichtung  gewähren.  Auch  auf  die  Sage  selbst  lassen  sie  Licht 
fallen,  indem  sie  uns  Züge  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  treuer 
bewahren  als  die  Lieder,  welche  das  Geschick  der  beiden 
Helden  zu  ihrem  eigentlichen  Vorwurf  genommen  hatten.  Zwar 
ob  das  brüderliche  Verhältniss,  in  das  die  beiden  gerückt  werden, 
zu  der  ursprünglichen  Fassung  gehörte  —  die  argivische  Sage 
theilt  sie  bekanntlich  zwei  verschiedenen,  anfUnglich  sogar  feind- 
lichen Familien  zu  —  muss  ich  um  so  mehr  unentschieden 
lassen,  als  auch  der  Dichter  der  Diomedie  (£  612,  Z  37)  davon 
nichts  weiss.  Um  so  sicherer  ist,  dass  diese  ionischen  Dichter 
dem  Adrastos  seine  eigentliche  Geltung  als  *nicht  entrinnender^ 
gewahrt  haben.  Die  Folgerung  ist  unweigerlich,  dass  auch  in 
der  Sage  vom  Zug  der  Sieben  ursprünglich  Adrastos  wie  die 
übrigen  den  Tod  gefunden  hatte,  und  sie  wird  wie  durch  den 
Cultus  von  Sekyon  (siehe  oben  S.  37),  so  durch  die  Ilias 
A  409,  sowie  allem  Anscheine  nach  durch  Pindar  (Nem.  9, 
21 — 4)  bestätigt.  E.  Bethe  hat  den  Untergang  des  Adrastos 
sogar  für  das  Epos  von  *Amphiaraos'  Auszug'  angenommen.^ 
Ob  mit  Recht,  möchte  ich  nicht  bestimmt  behaupten.  Denn 
jene  Nachklänge,  die  wir  herangezogen,  sind  zweifellos  ganz 
unabhängig  von  irgendwelcher  epischen  Gestaltung  der  theba- 
nischen  Heldensage,  und  gerade  dadurch  waren  sie  befilhigt, 
ältere  Züge  zu  bewahren. 

In  Amphios  ist  leicht  Amphiaraos  wiedererkannt,  dessen 
Seherkunst  nur  auf  den  Vater  Merops  verschoben  ist.  Noch 
Aischylos  (fr.  412  \.*)  gebrauchte  für  den  Seher  den  kürzeren 
Namen '\(X9i;.  Dieser  ist  durch  Verschleifung  aus^AjJupto;  oder  l4ix<p{a; 


*  E.  Bethe,  Theban.  Heldenlieder  S.  66—67. 
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entstanden.*  Abgesehen  von  dem  doppeldeutigen  Genetiv  'Aijl^jou',' 
der  in  einzelnen  Fällen  auch  {Ür  Nom.  'A[tj^to<;  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  könnte,  ist  bis  jetzt  aus  Inschriften  nur  'AjJi^fa^ 
als  männlicher  Eigenname  nachgewiesen ;  er  kommt  in  Boiotien, 
Attika,  Megara,  Epidauros,  also  im  Umkreis  von  Oropos  vor. 
In  Athen  daneben  auch  "AfA^t«;:  so  heisst  ein  Dichter  der  mitt- 
leren Komödie.  Das  Femininum  'A[»j^i(x  begegnet  zu  Lebadeia 
(CIGS  I  n.  31Ö0).  Darnach  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass 
die  Ilias  die  ursprünglichste  Form  des  Namens  bewahrt  hat, 
den  der  Seher  von  Argos  und  Gott  von  Oropos  trug.  Ich  habe 
schon  anderwärts  (Göttern.  355)  darauf  hingewiesen,  dass  diese 
Annahme  durch  die  Eigennamen  wie  !4[Xfiiva§  ApL^fOefxiq'  'ApL^ixXo^ 
(n  313)  AfA^aX^g  A(Jif(xXeia  \[L^irXi^a^  'A|ji.fixpiTV]g  A|Jtf(xptTO(;  AfA^C- 
vcxo;  A(jLf(xi[xo;  bestätigt  wird.  Denn  allen  diesen  Bildungen  stehen 
ausreichende  Analogien^  zur  Seite,  um  in  dem  ersten  Bestand- 
theil  der  Zusammensetzung  einen  Gottesnamen  zu  vermuthen. 
In  Oropos  selbst  kommen  die  Namen  Aix^ixpacTr;^  'A[ij^{[t.ifiTi(; 
\K[k^'ii'Mq  vor.  Man  hat  daraus  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  im 
Umkreis  von  Oropos  die  alte  kürzere  Namensform  im  Cultus 
noch  länger  fortlebte,  nachdem  die  mittelst  begrifflicher  Wuche- 
rung fortgebildete  vollere  Namensform  Afjt^idpao^  'AfJKprdpsu)^  A{jupiapv](; 
(Pindar)  durch  das  Epos  eingeführt  war  und  dadurch  mehr 
und  mehr  ausschliessliche  Geltung  erlangt  hatte.  Eine  einfache 
formale  Fortbildung  des  Begriffs  ist  A[jup((i)v,  der  nicht  nur  als 
Sohn  des  Zeus  und  der  Antiope,  sondern  auch  des  lasos  und 
der  Persephone*^  galt,  und  weiblich  Ajx^wbva  Afji^iü);  dies  A[X(p{(i)v 
ist,  wie  die  Messung  der  Silben  lov-  zeigt,  eine  Comparativform 
wie  T-Kepicdv  T-rrsfpwv  zu  *  i>TCSpoq  uxaxo?. 


^  Vgl.  Meineke,  Hist.  crit.  comic.  p.  404.  So  'Axcot(  (Qöttem.  159)  'AXeSif 
Aiovxic  21fb)0t(  UBW.,  8.  Letronne,  Revue  de  philolog^e  I  (1845)  161. 

*  In  Theben  AtoxXfSo«  'Aji^Cao  Ath.  Mitth.  15,  381.  In  Athen  scheint  aus- 
schliesslich  die  Form  'Afii^Caf  üblich ,  daher  der  Qen.  Afii^Cou  CIA  II  863, 
III  886.  1253,  4  nur  der  I.  Decl.  angehören  kann,  vgl.  III  1143,  3.  4. 

*  ^A|A9tavai  in  Athen  CIA  I  n.  447,  26;  auch  mythisch.  'A[x^6e(jlic  in  Theben 
Pausan.  III  9,  8;  auch  mythisch.  "Ap^txXoc  heisst  auch  ein  EubOer  aus 
Histiaia,  in  die  Laudessage  von  Chios  verwebt,  nach  Ion  bei  Pausan. 
VII  4,  9. 

*  Siehe  GOttemamen  S.  352  ff. 

*  Pherekydes  im  schol.  Od.  X  281  XXcupiv  ri^v  !\(j^tovo<  toO  Idtoou  xai  ÜEpae- 
oovi)(  TJ[c  Mivuou  ÜMyaxi^.    Ueber  Xix^uova  siehe  Göttemamen  S.  38. 
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Von  der  Amphiaraossage  hat  Pindar  noch  den  alterthüm- 
liehen  Zug  aufbewahrt ,  dass  der  uns  bereits  bekannte  (s. 
S.  29)  Periklymenos  (bei  Aischylos  Lasthenes)  ihm  als  Gegner 
gegenübersteht  und  ihn  zur  Flucht  zwingt:  *da  spaltete  Zeus 
dem  Amphiares  mit  dem  allgewaltigen  Donnerkeil  die  breite 
Brust  der  Erde  und  barg  ihn  sammt  den  Rosseu;  bevor  er, 
Tom  Speer  des  Periklymenos  in  den  Rücken  getroffen,  auf  sein 
Heldenherz  Schande  geladen;  denn  im  Schrecken,  den  Götter 
erregen,  fliehen  selbst  die  Söhne  der  Götter'.^  Aus  der  Amphion- 
sage  lässt  sich  mit  dem  Auszug  des  Amphiaraos  wenigstens 
eine  von  Hyginus  (Job.  9)  aufbewahrte  Variante  vergleichen, 
wonach  Amphion  *den  Tempel  des  ApoUon  erobern  wollte  und 
dabei  durch  die  Pfeile  des  Gottes  seinen  Tod  fand'. 

V. 
Thersites. 

Jedem,  der  in  der  Jugend  einmal  die  Ilias  gelesen,  wird 
die  Thersitesepisode  B  211 — 277  in  lebhafter  Erinnerung  bleiben. 
Niemand  vergisst  dies  Bild  des  missgestalteten;  keifenden  und 
dann  kläglich  abziehenden  Maulhelden,  das  Urbild  des  deraa- 
gogischen  Hetzers,  dem  versessene  und  versäuerte  Magensäfte 
aufsteigen.  Die  Scene  gehört  zu  einer  Dichtung,  die  unserer 
Ilias   nicht   mit  geschickter  Hand  eingefUgt  ist.^     Agamemnon 

*  Pindar  Kern.  9,  24  f.,  Tgl.  Bethe,  Theban.  Heldenlieder  S.  60. 

*  Da88  die  Thersitesscene  und  waa  mit  ihr  eng  verbunden  ist,  mit  den 
Voraussetzungen  der  sie  umgebenden  Dichtung  vom  "Ovapo^  unvereinbar 
ist,  lieg^  auf  der  Hand.  Der  jetzige  Eingang  hat  nur  die  entscheidenden 
Worte  des  uns  unbekannten  Heros  (Diomedes?  oder  Aias?)  bewahrt;  es 
ist  wichtig,  festzustellen,  dass  sie  ernst  gemeint  sind:  v.  141  ou  yap  Ixi 
Tpo(ii)v  a(p/|90(i£v  Eupuayutav  schliesst  jeden  Doppelsinn  aus  und  ist  daher 
auch  im  Alterthum  verdächtigt  worden  (Didymus  bei  Ludwich  p.  207  f.). 
Odysseus,  der  doch  beim  Rathe  gewesen  war,  hat  ebensowenig  eine 
Ahnung  davon,  dass  die  Aufforderung  zur  Heimkehr  nur  eine  Finte  war 
(169—171),  als  die  Göttinnen  selbst  (166  ff.).  Noch  deutlicher  spricht 
die  Rede  des  Thersites,  die  den  Agamemnon,  statt  ihn  wegen  seines  pas- 
senden Rathes  zu  loben,  vielmehr  wegen  seiner  Unersättlichkeit  (226—234) 
im  geraden  Gegensatze  zu  der  begehrten  Heimkehr  (236  f.)  begeifert. 
Die  Einfügung  wird  vermittelt  durch  die  Verse  B  73 — 76,  die  auf  die  voran- 
gehende Rede  des  Agamemnon,  in  der  ebenso  das  Schimpfliche  wie  das  ThO- 
richte  eines  voreiligen  Rückzuges  betont  wird,  nicht  folgen  konnten  und  mit 
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selbst,  wenn  wir  dem  Dichter  glauben  wollen,  der  nur  gäDzlich 
vergessen  hat  für  diesen  verzweifelten  Einfall  das  leiseste  Motiv 
anzugeben,  wie  die  Hoffnungslosigkeit  nach  dem  Rücktritt  des 
Achilleus  oder  das  Murren  des  ungeduldigen  Heeres:  Aga- 
memnon also  oder  vielmehr  ursprünglich  ein  ganz  anderer  den 
Atriden  ungünstiger  und  über  die  Behandlung  des  Achilleus 
entrüsteter  Held  fordert  die  Griechen  auf,  vom  vergeblichen 
Kampf  abzustehen  und  die  Heimfahrt  anzutreten  (134 — 141). 
Wie  ein  erlösendes  Wort  zündet  der  Rath  beim  Volke.  Alles 
stürmt  davon  und  beginnt  die  Schiffe  zum  Meer  zu  ziehen. 
Die  Lage  scheint  verzweifelt.  Hera  und  Athene  selbst  müssen 
sich  ins  Mittel  legen,  und  mit  Mühe  gelingt  es  Odysseus,  die 
Griechen  zur  Versammlung  zurückzurufen.  Da  ist  es  Thersites, 
der,  als  die  anderen  zur  Ruhe  gebracht  sind,  das  Schimpfen 
über  Agamemnon  fortsetzt  und  durch  seine  maasslose  Selbst- 
überhebung und  die  verdiente  Züchtigung,  die  Odysseus  ihm 
angedeihen  lässt,  gegen  seine  Absicht  einen  Umschlag  der 
Stimmung  beim  Heere  herbeiführt,  und  so  den  Mahnungen  des 
Odysseus  und  Nestor  empfängliche  Ohren  bereitet.  Nur  so 
weit  lässt  sich  heute  diese  Dichtung  verfolgen.  Ohne  Zweifel 
war  sie  in  ähnlicher,  vielleicht  wörtlich  übereinstimmender 
Weise  fortgeführt^  wie  die  Dichtung  vom  täuschenden  Traum- 
gesicht des  Agamemnon,  die  nach  vorheriger  Rathssitzung  der 
Führer  gleichfalls  eine  Volksversammlung  brachte,  an  die  sich 

der  Erwiderung  Nestors  (76 — 82)  sich  so  Übel  vertragen,  dass  darum 
Aristarch  die  ganze  Nestorrede  (76 — BS)  mit  dem  Obelos  versah;  sodann 
dnrch  den  ungeschickt  nachklappenden  Vers  143  icaot  (x£ts  icXtjOuv,  oaoi 
ou  ßouXijc  bcaxouaov,  den  Aristarch  athetierte,  obwohl  der  EinfÜger  und 
Diaskeuast  seinen  triftigen  Grund  hatte  ihn  einzufügen;  es  musste  doch 
klar  gesagt  sein,  dass  Agamemnons  Aufforderung  cur  Heimkehr  nur  eine 
klug  berechnete  Versuchung  sein  sollte.  Angedeutet  wird  das  nachher 
von  Odysseus  192 — 197:  aber  hier  ist,  wie  Aristarch  richtig  gesehen,  ge- 
rade durch  diesen  Zusatz  des  Diaskeuasten  arge  Verwirrung  angerichtet: 
die  schonen  Verse  über  die  iroXjxotpavCT)  203 — 206  konnten  nur  an  die 
Adeligen  gerichtet  sein,  sie  standen  ursprünglich  an  der  Stelle  von  192 
—197. 
*■  Der  Fürstenrath  (53—82)  setzt  sich  fort  in  dem  versprengten  Stück  360 
—  380,  wo  wir  den  zweiten  Theil  von  Nestors  Rede  und  Agamemnons 
Erwiderung  (diese  mit  fehlendem  Schluss)  erhalten.  Dafür  wird  Nestors 
Rede  jetzt  v.  83  durch  unpassende  Wiederholung  von  v.  72  abgeschlossen. 
Daran  reihte  sich  die  ayopij  84—129,  Lücke,  381  ff. 
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dann  der  Auszog  in  die  Schlacht  anschloss.  Der  jene  Variante 
von  der  durch  Odysseus  und  Thersites  vereitelten  Heimfahrt 
ersann  und  ausführte,  war  ein  grosser  Dichter.  Er  wusste,  wie 
schon  die  Alten  bemerkt  haben,  den  GroU  der  Qriechen  gegen 
Agamemnon  und  ihre  Sehnsucht  nach  der  Heimat  durch  das 
Lächerliche  zu  lösen  und  in  Kampfeslust  umzusetzen.^ 

Es  ist  ein  ungewöhnliches  und  gewagtes  Kunstmittel,  die 
tragische  Stimmung  des  Epos  durch  eine  Dissonanz  der  Ko- 
mödie zu  durchbrechen.  Hervorragende  Denker  wie  Lessing 
und  Herder  haben  versucht,  Absicht  und  Wirkung  der  Scene 
zu  analysieren.'  Nöthiger  als  solche  Fragen  aufzuwerfen  scheint 
es  mir,  den  Hintergrund  der  Sage  zu  ermitteln  und  dadurch 
die  Grenzen  für  die  Freiheit  der  dichterischen  Bewegung  ab- 
zustecken. 

Wer  war  Thersites?  Der  Dichter  weiss  uns  nichts  weiter 
zu  berichten,  als  dass  er  der  hässlichste  Mann  war,  der  vor 
Ilias  gekommen  (216),  und  dass  er  sich  vornehmlich  den  Hass 
des  Achilleus  und  des  Odysseus  zugezogen  hatte,  die  er  zu 
schmähen  liebte  (220).  Von  seiner  Herkunft  hören  wir  kein 
Wort.  Nachdem  er  seine  Strafe  empfangen,  verschwindet  er 
für  immer  in  der  Menge.  Er  tritt  einmal  auf  und  nicht  wieder. 
Es  ist,  als  habe  ihn  der  Dichter  aus  der  untersten  Hefe  des 
Volkes  hervorgezogen,  den  elendesten  im  ganzen  Griechenheer 
(248).  Und  so  könnte  es  scheinen,  als  hätte  der  Dichter  die 
ganze  Gestalt  willkürlich  geschaffen  und  in  frei  gewähltem 
Namen  einfach  die  Frechheit  verkörpert.  Nicht  erst  die  Gram- 
matiker haben  Thersites  von  bdpioq  aeol.  O^pao^  abgeleitet;' 
dass  schon  die  Epensänger  diese  Empfindung  bei  dem  Worte 
hatten,    zeigt    die   Variation,   der   wir   in   der   Odyssee   /  287 


^  Ein  rhetorischer  Kunstkritiker  bei  (Dionysios)  arg  rhet.  11,  8  p.  131,  6  ff. 
der  Sonderausgabe  (1895).  Vgl.  Jacobs'  Vermischte  Schriften  6,  81  ff. 
Armselig  ist  das  Geschwätz  des  bekannten  Christ  Adolf  Klotz,  der  in 
den  Epistolae  Homericae  (Altenburg  1764)  p.  31  f.  43  f.  die  Episode  am 
liebsten  gestrichen  hätte. 

'  Lessing  im  Laokoon  Cap.  23  (B.  6,  508  ff.  der  Lachmannschen  Ausg.), 
Herder  in  den  Krit.  Wäldern  I  21.  22  S.  244  ff.   (3,  166  ff.  Suphan). 

*  Schol.  ÄL  SU  B  212  cayofAatoJcescod^tat  tb  ovofia  icapa  tb  O^pvoc  AtoXixov  vgl. 
Epim.  Homer,  in  Cramers  Auecd.  Ox.  I  198,  6  (Et.  M.  447,  22). 
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begegnen:  u)  noXuO€p9e{$T]  ^ikor.ipioiu  wird  dort  der  Freier  Kte- 
sippos  gescholten. 

Gleichwohl  trügt  der  Schein.  Thersites  gehörte  einem  der 
erlauchtesten  Heldengeschlechter  an,  er  war  mit  Diomedes  nahe 
verwandt.*  Söhne  des  Porthaon  und  der  Euryte  waren  unter 
anderen  Oineus  und  Agrios,  jener  Vater  des  Tydeus  und  Gross- 
vater des  Diomedes,  dieser  Vater  des  Thersites.  Wie  Tydeus 
durch  Agrios  genöthigt  wird  ausser  Landes  zu  gehen,  so  tödtet 
Diomedes  die  Söhne  des  Agrios  bis  auf  Thersites  und  Onchestos, 
die  in  den  Peloponnes  geflüchtet  waren.  Noch  deutlicher  als 
der  Vater  Agrios,  der  an  die  dorischen  und  boiotischen  A-^piivea 
oder  'A^ptcovia  gemahnt,  verweist  uns  der  Name  von  Thersites' 
Mutter  Dia'  in  das  Reich  der  Götter:  Dia  heisst  die  Gemahlin 
des  Ixion;  wie  deren  Sohn  Peirithoos  bald  von  Zeus,  bald  von 
Ixion  gezeugt  heisst,  so  wechseln  Dia  und  Hera  in  der  be- 
kannten Sage,  dass  Ixion  nach  der  Gattin  des  Zeus  begehrt  habe. 

Vom  Tode  des  Thersites  gab  es  zwei  Sagen,  die,  so  frei 
gestaltet  sie  auch  sein  mögen,  doch  den  alten  Hintergrund  der 
Sage  noch  hervortreten  lassen.  In  der  Aithiopis  war  erzählt, 
wie  Achilleus  beim  Anblick  der  gefallenen  Amazone  Penthesileia 
von  Liebe  zu  ihr  ergriffen  wurde;  Thersites  schmäht  ihn  darum, 
und  zomerfUUt  tödtet  Achilleus  den  Schmäher.  Der  Unwille 
über  diesen  Mord  erregt  Gährung  und  Zwietracht  unter  den 
Achaiem.  Achilleus  muss  auf  der  Insel  Lesbos  nach  einem 
Opfer  an  ApoUon,  Artemis  und  Leto  sich  durch  Odysseus  von 
der  Blutschuld  reinigen  lassen.^  lieber  die  Todesart  des  Ther- 
sites lässt  uns  der  Bericht  des  Proklos  im  Ungewissen.  Bei 
Lykophron  (v.  1001)  ersticht  ihn  Achilleus  mit  der  Lanze; 
nach  der  gewöhnlichen,  schon  zur  Zeit  der  alten  Komödie  be- 


1 


Apollod.  I  7,  10.  8,  5  f.  Bchol.  AD  and  Eustath.  (p.  204,  6)  zu  B  212  Qnin- 
tns  Smyrn.  1,  767  ff.  Ovidius  ex  Ponto  III  9,  9  'auctor  opiu  laudat:  sie 
fonitan  Agrius  olim  Thersiten  facie  dixerit  esse  bona*.  Vgl.  Pansan.  II 
26,  2  Libanios  t.  IV  p.  942. 

Schol.  AD  za  B  212  (ai^tiip  hk  OepoCrou  Aia;  das  hatte  Pherekydes  über- 
liefert, B.  schol.  BL  ebend. 

So  nach  dem  Anssng  aas  Proklos.  Epitome  Vatic.  Apollod.  p.  64,  6  o^nc 
[uxk  Oivatov  ipaoOetc  Tijt  *A(iaCovoc  xtECvei  depoiTVjv  XoiSopouvra  oOntii,  epit.  Sa- 
bait.  (Rh.  Mas.  XL  VI  p.  171,  8)  hat  hier  eine  Lücke.  Wie  Chairemon  in 
der  Tragödie  *A^iXX^  Bspattoxxtfvoc  die  Sage  behandelt  hatte  (siehe  Welcker, 
Or.  Trag.  108G  f.  Nanck,  Trag.  Gr.  frr.  p.  782),  wissen  wir  nicht. 
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kannten  Ueberlieferung  versetzt  er  ihm  eine  so  wucbtige  Ohr- 
feige, dass  ihm  nicht  nur  die  Zähne  zu  Boden  fallen,  sondern 
er  selbst  entseelt  zusammenbricht.^  Hier  sehen  wir  die  Andeutung 
der  Ilias  bewahrheitet,  dass  Thersites  dem  Achilleus  besonders 
verhasst  gewesen.  Aber  es  bedarf  auch  keines  Wortes,  dass 
der  Nachdichter  diesen  Tod  des  Thersites  und  seine  Folgen, 
die  Spaltung  des  Griechenheeres  und  die  feierliche  Entsühnung 
des  Mörders  nicht  schildern  konnte,  wenn  schon  damals  die 
Thersitesscene  der  Ilias  in  den  jetzigen  Zusammenhang  ein- 
gefügt und  zu  allgemeiner  Geltung  gelangt  gewesen  wäre. 
Quintus,  der  unter  dem  Einfluss  der  Ilias  stand  und  doch  an 
die  Nachdichtung  gebunden  war,  hat  den  Ausweg  gewählt, 
nur  den  zur  Blutrache  verpflichteten  Diomedes  sich  wider 
Achilleus  erheben  zu  lassen  (1,  767  ff.),  doch  halten  ihn  dann 
die  übrigen  Achaier  von  Thätlichkeiten  zurück,  und  der  Zwi- 
schenfall verläuft  ohne  weitere  Folgen. 

Als  Glied  des  aitolischen  Königsgeschlechtes  ist  Thersites 
auch  in  die  Meleagersage  verflochten  worden.  Pherekydes  und 
der  Dichter  Euphorion  berichteten,  also  nach  volksthümlicher 
Sage,  dass  Thersites  an  der  Jagd  auf  den  kalydonischen  Eber 
theilgenommen  habe,  aber  feige  sich  der  Gefahr  entzog,  weshalb 
er  von  Meleagros  geschmäht  und  von  einem  Felsen  herab- 
gestürzt wurde.*  Die  Ilias  hatte  längst  ihr  fertiges  Gefüge  er- 
halten, als  Pherekydes  seine  Genealogien  schrieb.  Es  versteht  sich 
von  selbst,  dass  diese  Episode  der  Meleagersage  mit  Rücksicht 
auf  den  epischen  Thersites,  der  vor  Troia  gelegen,  umgemodelt 
wurde.  Während  der  Sturz  vom  Felsen  ursprünglich  nur  den 
Tod  bedeuten  konnte,  musste  Thersites  nun  erhalten  bleiben, 
und  man  glich  die  widerstrebende  Ueberlieferung  dadurch 
glücklich  aus,  dass  die  Folge  des  Sturzes  eben  jene  leibliche 
Verunstaltung  sein  sollte,  welche  die  Ilias  schildert. 

Beide  Sagen  scheinen  jeden  Aufschluss  über  das  Wesen 
des   Thersites    zu   verweigern.     Und    doch   könnten   schon   sie 


'  Pherekrates  b.  Miller,  M^l.  de  litt,  grecque  p.  400  f.  h  S^  A^^iXcu;  su  Kto^ 
hct  xopp}]^  aOtbv  bn^to^cv,  il^xt  ?cOp  dbc£Xa{j.f{»*  U  (siehe  Nauck,  Möl.  Gr.  rom. 
3,168)  ttüv  rvaO<uv  QaintUB  Smyrn.  1,  742  ff.  scbol.  Soph.  Philoct.445  Tzetzes 
zu  Lykophr.  999  Posthom.  205.  Vgl.  Jacobs*  Verm.  Sehr.  6,  97  ff. 

*  Pherekydes  Fr.  82  (FHO  1,  91)  und  Euphorion  Fr.  131  (Meineke,  Anal. 
Alex.  p.  144)  beim  scbol.  BL  zu  B  812. 
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dazu  genügen,  wenn  es  von  vorneherein  als  gegeben  gelten 
dürfte y  dass  sie  Varianten  derselben  Vorstellung  seien.  Wir 
verzichten  auf  die  Benützung  einer  unerwiesenen  Annahme. 
Die  Dichtung  des  ArktinoS;  so  frei  sie  ist,  enthält  einen  Wink, 
den  wir  nicht  unbeachtet  lassen  dürfen.  Es  ist  wichtig,  dass 
Achilleus  es  ist,  der  den  Thersites  tödtet.  Auch  die  beiläufige 
Angabe  der  Ilias  (B  220)^  dass  Thersites  dem  Achill  besonders 
verhasst  gewesen,  kann,  da  die  beiden  Epen  Homers  dazu 
nicht  den  geringsten  Anhalt  boten,  während  der  Hass  des 
Odysseus  durch  den  weiteren  Verlauf  bestätigt  wird,  nur  ein 
Nachhall  vollerer  Sage  gewesen  sein.  Wohin  diese  gehörte, 
lehrt  uns  eine  von  Istros  aufbewahrte  Legende  des  Thargelien- 
festes.^  Man  erzählte  (wahrscheinlich  in  Athen  selbst),  Phar- 
makos  habe  heilige  Opferschalen  des  Apollon  entwendet  und 
sei,  von  Achilleus  ertappt,  durch  den  Steinigungstod  bestraft 
worden:  die  Bräuche  des  Thargelienfestes  seien  eine  Nach- 
bildung des  mythischen  Vorfalles.  Das  ist  zwar  nur  ätiologische 
Legende,  aber  sie  hat  Oehalt.  Die  Verflechtung  des  Achilleus 
in  die  Thargeliensage  kann  nur  auf  echter  und  alter  lieber- 
lieferung  beruhen.  Der  Diebstahl  Apollinischer  Opferschalen  ist 
eine  Wandlung  der  Sage  vom  Raub  des  himmlischen  Schatzes, 
die  sich  in  der  bekannten  Sage  von  Aisopos'  Tod  wiederholt.' 
Aisopos  kommt  als  Abgesandter  des  Kroisos  nach  Delphi  mit 
vielem  Gold  ausgerüstet,  um  nicht  nur  dem  Gott  ein  prächtiges 
Opfer  herzurichten,  sondern  auch  jeden  Bürger  mit  vier  Minen 
zu  beschenken.  Eine  Misshelligkeit  veranlasst  ihn,  nur  das 
Opfer  zu  vollziehen  und  das  übrige  Gold  nach  Sardes  zurück- 
zusenden. Um  sich  zu  rächen,  verstecken  die  Delphier  eine  gol- 
dene Schale  des  Apollon  in  Aisopos'  Reisegepäck,  eilen  ihm 
dann  nach,  überführen  ihn  des  Tempelraubes  und  stürzen  ihn 
vom  hyampischen  Felsen  herab.     Hier  kehrt   denn   auch   der 


*  Harpokr.  p.  180,  21  (Et.  M.  p.  787,  55  ff.)  ott  hk  5vo{Mt  xuptov  i(mv  h  4»ap- 
l&ax^C,  Upoc  8i  ^tiXoc  tou  !\ic^covo<  xXitJMcc  aXobc  uicb  tcuv  iccpi  A^i^Xia  xot- 
^c6o6i),  xal  ta  tote  Bapy7j[Kioii  ecf6\iew  louitov  ocKo\k\\k^[ittxd  29Tiv,  *laTpo(  ht 
ä  TihW  'AicdXXciJvoc  in^povuüv  etpijxcv  (Fr.  33  FHG  1,  422). 

'  Plutarch  de  sera  nnminis  vind.  12  p.  566  f.  schol.  Ariat  vesp.  1446  {tpii- 
>J2v  Upav  tote  klattxKOM  oxEueatv  öicißoXev).  Zar  Zeit  Herodots  (s.  2,  134) 
war  die  Sage  schon  fertig  und  auf  den  Fabelerzähler  Übertragen;  vgl. 
Welcker,  Kl.  Sehr.  2,  228  ff.  Auch  Herakles'  Dreifassraub  gehOrt  hierher. 
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Sturz  vom  Felsen,  den  die  Meleagersage  den  Thersites  thon 
lässt,  wieder,  wie  die  Steinigung  des  Pharmakos  beim  Tod  des 
Neoptolemos,  den  die  Delphier  bei  Earipides  wenigstens  der 
Absicht  bezichtigen,  den  Tempelschatz  des  Gottes  zu  berauben.^ 
Der  legendarische  Charakter  der  von  Istros  überlieferten  Sage 
besteht  also  schliesslich  nur  darin,  dass  an  die  Stelle  des  Eigen- 
namens des  Heros  oder  vielmehr  Qottes,  den  Achillens  tödtet, 
ein  durchsichtiges  Appellativum  gesetzt  ist:  (pap|i.ax6{  heisst  der 
Mensch,  der  als  Reinigungsopfer  fUr  die  Gemeinde  am  Thar- 
gelienfeste  in  den  Tod  geht. 

Die  Unterlage  der  Thersitesepisode  ist  damit  bereits  ge- 
geben. Aber  ehe  wir  die  Folgerungen  ziehen,  wird  es  sich 
empfehlen,  die  sprachliche  Bedeutung  des  Thersites  genauer  zu 
bestimmen  und  seine  ehemalige  Göttlichkeit  nachzuweisen.  Zwei- 
fellos haben  die  Alten  (S.  44  Anm.  3)  richtig  gesehen,  dass  Bepd'n;; 
eines  Stammes  mit  Opaa-  Oocffc-  Oapp-  ist.  Aber  der  Vocalismus 
Oepa-  reicht  weiter,  als  sie  annehmen.  Wir  kennen  allerdings 
einen  Nasioten  Bipot^ro;,  in  Pergamon  Bepafr^t;,  in  Boiotien 
BepcavSpi/c^,  in  Opus  B^patTn:o;,  in  Thessalien  Bepaouv  Bepa^a^; 
(Bepa{a;)  Bepaha;  AapLoOipoiQ^.  Aber  auch  in  Arkadien  haben  wir 
Bspa{a;  BepafXoi;  (Pausan.  VIII  32,  1)  BepdSavoc,  in  Argolis  Bep- 
aovSpo^,  auf  Rhodos  BepaocvSpc;  und  BepafiTsro;,  auf  Karpathos  Sip- 
ct^nro?  und  Bepcar^cpa^,  in  Kerkyra  BepcovSpo;  SepoCKoyoz.  Attische 
Inschriften  bieten  B^p9(i)v  BepcavSpo;  SzpcCKoyp^  Bepffirnuo^  'T^nco* 
OepTTi^  neben  häufigem  Spiaiii^i  Spaalai;  Bpi<ri:nro<;  und  gelegent- 
lichem Bappfa;  Bappti^Y);  Bapp{x7rr],  Bap9{a(;.  Aus  Delos  ist  uns 
ein  Otveu;  BipTt^o;  bekannt  geworden,  der  den  nahen  Zusammen- 
hang der  Begriffe  Oineus  und  Thersites  anschaulich  macht;  aus 
Paros  Bepai^rv;;,  aus  Thasos  <t>{Xt';n:o(;  BepGi^jXopo^,  aus  Chios  Sep- 
c^^,  aus  Milet  BipaotvBpo;,  aus  Lampsakos  Sepaor(6pa^y  aus  Ery- 
thrai  Bepc^tj?  (Sepfrfi^)  Bspafwv  'E::iOdpcr|?  .  .  .  OäpoT;?.  Damach  ist 
es  nicht  nothwendig,  die  epischen  Worte  Bspcf-nj;  BspcOvO/o;  'AXi- 
Oepor;;  llsXuOepjetiri;  und  die  mythologischen  Bep^avBps;  BepciXo/c; 
AuxoOepoir;^  (Hygin  /.  240)  alle  aus  äolischer  Mundart  herzuleiten. 
Ich  will  im  Folgenden  die  Worte  alphabetisch  mit  den  Belegen 
geben,   indem   ich,   wie   das   bei   der  gegenwärtigen  Lage  der 


*  Steinigimg:  Eurip.  Androm.  1128.  Tempelraab:  ebend.  1092-1095  (Orestes 
iDAcht  den  Delphiem  dfta  gUablich). 


Der  dtoff  des  ^echischen  Epos.  49 

griechischen  Epigraphik  selbstverständlich  ist^  mich  auf  das  mir 
zuflUlig  bekannt  Gewordene  beschränke  und  jeden  Ansprach 
auf  Vollständigkeit  fernhalte. 

'AXtOspot;^  Odyssee  ß  157,   Sage  von    Samos  Pansan.  VII  4,  1. 

AafxsQspsTj;  zu  Gyrton  (Hermes  17,  472  Z.  85)  ]Vl6To[i>7:jo?  Aajjio- 
Oipjeio;. 

'E::iOipcT,;  in  Erythrai :  Pausan.  VI  15,  6  Mionnet  SuppWm.  t.  VI 
p.  220  n.  950;  auch  ein  Grammatiker  aus  Nikaia. 

Hsp^a-fopa;  in  Lampsakos  bei  Demosthenes  R.  23,  142  f.,  auf  der 
Insel  Karpathos  B^P7i'::[t:]o?  Bep(Jorf[6pa]  /(nscr.)  G(raecae) 
/(nsxdarum)  ^/(aris)  u4(egaei)  I  n.  1034,  25  neben  Öapaa- 
Y^p«?  auf  Karpathos  ebend.  1034, 10,  Rhodos  (viermal)  und 
Delos  (Bull,  de  corr.  hellen.  6,  36  !L,  62)  und  Oappo^öpa;  zu 
Metapont  bei  Imhoof- Blumer,  Monnaies  grecques  p.  5 
n.  21.  Der  Name  zeugt  für  göttliche  Verehrung  eines 
0£p<7o^  oder  ö^pcr^^,  beziehungsweise  Sapao;,  vgl.  Götter- 
namen S.  3Ö4  f. 

HipaavBpo;  oft  mythisch  verwendet;  in  der  Argolis  0ep(j. 'AXtx6; 
Fouilles  d'Epidaure  n.  2,  70;  in  Trozen  Le  Bas-Foucart 
n.  157'  32  p.  70,  auf  Rhodos  IGIMA  1,  82  n.  1137,  Ker- 
kyra  Kaibel  epigr.  37  oder  CIA  II  n.  1678;  in  Attika 
CIA  II  n.  1734  und  Aischines  R.  1,  52;  Milet  siehe  Mei- 
neke.  Anal.  Alex.  p.  227.  Von  unbekannter  Herkunft 
Athen.  Mitth.  10,  126  H£pca[v5poj]. 

H£p7iv5pr/o;  in  Korone  CIGS  I  n.  3207,  7. 

Hspcj^a;  in  Krannon,  Hermes  17,  470  Z.  60  Öep^sa;  DeTaXfaioc, 
IIsTaXia;  Bspcsato;  neben  Oapcsa;  bei  Herodianos  (II  2 
p.  939,  22  L.)  und  dem  geläufigen  (-)pa7£a(;  Thrmsea, 

Hsp^ir,;  in  Erythrai,  Schriften  der  Evang.  Schule  in  Smyrna  I 

p.  128  n.  jxß  'Rp6$0T0(;  Hepsdou;. 
H£pT?;c  (nicht  Bspcr;;,  weil  aus  St^^iTi^  contrahiert)  auf  Münzen 

von    Chios    bei  Mionnet,   Descr.   III  270    n.   51   (Suppl. 

VI  220  n.  960?). 
Hspotjxwp?  in  Thasos,  Journal  des  savans  1872  p.  59  Z.  7  4>{- 

Xt:r::o;  BepcT^xopo^. 
Hz^zioL:^   nach  Pausan.  V  9,  1   Hsp;y(ou  ^zczoiko^   vgl.  Hspcsaq;   in 

Tegea  Le  Bas-Foucart  n.  337'  p.  187.   Anderwärts  Hapcrfa; 

Bfltppb;  {CIA  I  445  Celsus  III  20.  21). 

SiUaDpb«r.  d.  phil.-hbt.  Cl.  CXILXVII.  Bd.  S.  Abh.  4 
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Bepai3avo[;]  in  Stymphalos  bei  Rangab^^  Ant.  hellen,  n.  959,  14 
wie  Bepaarfopa^  zu  beurtheilen.  Dagegen  Aip-Sowo?  wohl  'ge- 
snndheitgebend'  (vgl.  ßiödcopog)  s.  S.  56,  nicht  Von  Dares 
gegeben';  dunkel  sind  lipSavog  'Hpt3av6(;. 

BepotiTTTt^  auf  Faros  nach  Kaibel,  Epigr.  750  {IGA  402). 

Bepa{Xo;  in  Arkadien  (Megalopolis)  ergibt  sich  aus  Pausan.  VIII 
32,  1  exaXeTxo  Se  (das  Sitzungslocal  der  Myrioi)  dcxb  toD 
dvaOdvTo?  BepdiXtov. 

B£p(7{Xoxo;  in  der  Ilias  und  bei  Vergilius  Aen.  6,  483;  in  Ker- 
kyra  Pausan.  VI  13,  6;  in  Athen  öfter.  Man  wird  davon 
das  häufige  BpacijXoxo^  nicht  trennen  dürfen. 

BspdiTÄtj  zu  Pergamon  in  einer  fingierten  Genealogie  Inschr.  von 
Perg.  n.  6  IS»»  4  vgl.  Fränkel  S.  381;  auch  in  Athen  CIA 
II  3533  neben  Bappi:r:nj  ebend.  4257. 

Bipcrtn:©^  ein  Nasiote  der  Zeit  Alexanders  und  seiner  Nachfolger 
in  den  Schriften  der  Evang.  Schule  in  Smyma  II  1  (1875 
—1876)  S.  132  f. ;  Wescher-Foucart,  Inscr.  de  Delphes 
n.  321,  2  p.  217  Bepfftnro?  Nfxwvo«;  'OiroüVTto^;  Rhodos  lOIMA 
I  n.  1138,  Karpathos  ebend.  998.  1001.  1018.  1034,  25; 
Athen  litterärisch  und  inschriftlich  neben  überwiegendem 
Bpaciwüo?,  wofür  man  zu  Tauromenion  {IGSI  421  f.)  Bip- 
pt^TTTo^  sagte. 

B^pct^  auf  Delos,  Inschr.  des  J.  265  v.  Chr.  im  Bull,  de  corresp. 
hellen.  7,  112  Z.  12  Oiveu;  BdpctSo;  s.  S.  48;  dorisches  Siegel 
Arch.  Zeit.  1883  S.  338  B^pai6<;  iq[jli  cafza,  [atj  jxe  afvoiY«.  Weib- 
lich Anth.  Pal.  7,  649.  Vgl.  den  Genetiv  Bpaato?  UovreXeßou 
von  Naxos  Athen.  Mitth.  8,  384. 

QtpzhoL^  zu  Krannon  Hermes  17,  471  Z.  77  Bepaha?  STporrou- 
v[£]io;,  zu  Phalanna  Athen.  Mitth.  8,  103  Z.  22  E6[>üv]6txou 
BspffiTotfou.  Vielleicht  geht  der  von  Hesychios  bezeugte  und 
durch  Lukianos  Wahre  Gesch.  1,  28  bestätigte  Eigenname 
Bspf-n;^  auf  *B£p(p){Tr|^  zurück. 

[B6]pG{xa  zu  Thisbe  in  Boiotien  CIGS  I  n.  2291. 

Bep?{(i)v  zu  Erythrai,  Mionnet  Descr.  III  130  n.  510  f.;  auf  Samo- 
thrake  {CIG  n.  2157,  8)  und  Kcrkyra  {CIG  2,  986  n.  1849<^?) 

BepcTouv  thessalisch  lUr  Bdpcwv  Hermes  17,  470  Z.  55. 

B^pciov  BsTraXii;  CIA  U  n.  2992,  auf  einer  delphischen  Proxenen- 
liste  Ath.  Mitth.  10,  101  f.  B^pvcov  ropYe[{oü],  auch  in  Attika 


Der  Stoff  des  ^echischen  Epoe.  Ol 

nicht  nnerhört  statt  des  ganz  gewöhnlichen  Bpaatov  (selten 
Bapa(i>v). 

'lx7:o6^p<nj;  in  Athen  CIA  II  n.  1464  und  Lysias  Fr.  122  f.  Saupp., 
das  amgekehrte  BdpatTnco^. 

Aüxo6ipoTr)(;  mythisch  bei  Hyginus  /.  240. 

noXu6ep<7e{$Y];  als  Schimpfwort  Od.  /  287,  siehe  oben  S.  44  f. 

.  .  .  OepoTi^  (eine  lange  Silbe  fehlt)  in  Erythrai,  Kaibel  Epigr.  769. 

BHlr  die  Laatverbindung  spa  haben  wir  in  strenger  dorischer 
Mnndart  r^p  zu  erwarten.  Ilr^ps^^vsia  sagten  die  Lakonier  fLLr 
lUpGcfsvri;  x^p-?  wird  gemeingriechisch  zn  xefp,  dorisch  zu  x^^p; 
auf  kretischen  Inschriften  lesen  wir  Br^pi;  f&r  Betpi;  vgl.  att. 
2stpi{,  wo  das  unregelmässige  t;  sich  aus  dem  geschwundenen  s 
erklärt,  das  im  lat.  dorsum  erhalten  ist.  So  werden  wir  auch 
die  Heroine  Dr^po)  als  dorische  Wortform  neben  Ilepafa),  Name 
einer  Phorkide  bei  Herakleitos  incredib.  13  (Mythogr.  315,  28) 
stellen  müssen.  Es  ist  derselbe  Lautwandel,  den  die  Doris  auch 
auf  die  Lautgruppe  evF  angewandt  hat:  ^evro;  aeol.  ^dvvog  ion. 
^£tvo<;  att.  5^vo?  dor.  ^ijvo^  in  4>tX65T|Vo;.*  Wenn  es  also  ein  dori- 
sches Gegenstück  des  Thersites  gab,  so  haben  wir  einen  6rip{- 
Tx^  zu  erwarten.'  Es  ist  lehrreich,  zu  beobachten,  wie  diese 
Erwartung  bei  anderen  Gestaltungen  der  Wurzel  bestätigt  wird. 

Oi4p*v  argivische  Gottheit :  auf  einem  Architrav  von  Argos  steht 
die  Weihinschrift  aviJOev  twi  öt^P^evi  Le  Bas-Foucart  n.  111 
p.  48.  Nicht  Or^piv  von  *6T3piü)v  wie  'AXxfjiav  IIoTtBiv,  sondern 
gleich  mit  6i^pY]v. 

W^pcL(^  Eponyme  der  Insel  0i^pa. 

6i^ipi;v  heisst  ein  in  den  Zeusmythos  verflochtener  Fluss  bei 
Knossos  auf  Ejreta,  Diod.  5,  72  Xb^o^joi  II  %m  tgu;  *^i\kQM^ 
Toö  T6  Atb?  imx\  rr^^  "Hpa^  Iv  lij  Kvü)(7{(i>v  x^P?  T^^^^^'^  ''^''^^ 
Tiva  TÖitov  zXr|(7{ov  xoö  Bi^pr^vo?  xoTapioö,  -mlV  Sv  vöv  lepdv  eirctv, 
ht  S)  6u7{a^   xxc'  ^vtauxbv   af^ou^    \nzo  xwv  ^'yx<«>P^<«>v   cuvreXeTcOai 


'  Smith  and  Porcher,  History  of  the  recent  diBcoyeries  at  Qyrene  p.  111 

n.  7,  10  <^tXd^vo(  MEXavdacco. 
*  OcpoCti]«  und  Oi)p(tac  hat  inswischen  anch  W.  Schnize,  Ztschr.  f.  Gymn. 

1893  8. 162  soaammengostellt,  vgl.  F.  Solmsen  in  den  Indogerm.  Forsch. 

7,  46. 

4» 
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SsOr^^av.  Die  ionische  Namensform  ist  aus  der  Quelle,  einem 
epischen   Dichter   oder    Logographen,    herlibergenonimen. 

0Yjp£7n;;  auf  einer  alten  delphischen  Weihinschrift  (Sitzungsber. 
d.  Berl.  Akad.  1888  p.  581),  gleich  Bepatezr;;. 

Bt^P'.xay;;  bekannter  Künstler  aus  Korinth,  auch  in  Attika  kommt 
der  Name  vor;  häufiger  öpacrjxA^;  in  lonien,  Attika  usw. 

Ör^pijxayo;  in  Lakedaimon  und  Kreta,  auch  mythisch  (Sohn  des 
Herakles  und  der  Megara) ;  sonst  öpaTuixo/o;,  in  Akraiphia 
auch  BapcroiAx/o;  CIGS  I  n.  2720. 

Ör^ptrrfBa;  Spartaner  bei  Diod.  XV  30,  3;  HY)pir7:(or<;  in  Athen 
CIA  n  n.  836,  51  und  bei  Demosthenes.  Vgl.  BspstzTro; 
Bpacri^TJToq. 

Br|p{'::(x)iov  Frauenname  auf  einer  alten  Inschrift  von  Tanagra 
IGA  130  {CIGS  I  n.  630). 

Bi^pirro^  von  Böckh  CIG  1,  616  aus  spartan.  Si^piTnroi;  (n.  1260,  13 
Yspovte;  iiH  ilTipi-rrou)  erschlossen. 

Bt-pt;  'Api(r;a(oj  Kpi^;  Kallimachos  Epigr.  11  {AP  7,  447),  in  La- 
konien  BYipi  /atps  Le  Bas-Foucart  n.  265,  zu  Tegea  Ti;jlö- 
äa^;  Bi5pt5o;  ebend.  338,  in  einem  delischen  Tempelinventar 
Bull,  de  corr.  hell.  14,  392  \)\\i\).T.Kilr^^  BiJptBo;  vgl.  Bsp^i;. 

[Br^p{a)v  IGA  p.  91  n.  140  würde  schön  zu  Bspcfwv  passen,  wenn 
es  nicht  auf  Bleitäflein  von  Styra  in  Euboia  stände  und 
darum  richtiger  zu  (hjp  fera  statt  zu  Ospc-  gestellt  würde.] 

Br,pov{xr|  und  Br^pai^s'/t;  oder  Br^ps^.  Töchter  des  Dexamenos  und 
Frauen  der  Molioniden  Pausan.  V  3,  3. 

Br,pjAo;  in  Athen  CIA  II  n.  953  statt  BpaTjA(A)o;. 

Br;pja)v  in  Achaia,  Bull,  de  corr.  hell.  2,  43  A£tv(a;  Br;p6(i)vo^  vgl. 
Bpasua;  und  BapTja;  (Delphi,  Wescher-Foucart  n.  301,  S) 
BapTjTa;  (Attika,  Hermione  Bull,  de  corr.  hell.  3,  75  Z.  5). 

Br^pd)  nach  spartanischer  Sage  (Pausan.  HI  19,  9)  Amme  des 
Ares,  nach  Hesiodos  (Fr.  147  Marksch.  bei  Pausan.  IX 
40,  6)  war  sie  Tochter  des  Phylas  und  Geliebte  des  Apol- 
lon,  \y.i\r^  ^%itzz\  s£AY;vy;;.  Athene  ftihrt  bei  Lykophron  936 
den  Beinamen  ^^qlzi^^  nach  schol.  E  2  H-x^zm  li  zoipi  -zizi 
Ti^jLaTÄt  V;  *AOY;va,  und  als  Frauenname  kommt  Bpacw  in  Thes- 
salien vor  Athen.  Mitth.  11,  123  n.  62. 

Btjpwv  in  Akragas,  auf  Aigina  IGA  353,  Thera  CIG  II  p.  1090, 
Skopelos  Bull,  de  corr.  hellen.  3,184;  in  Elis  IGA  121,  auch 
in  Boiotien  und  Thessalien ;    es  entspricht  Hspcrwv  Bpiswv. 
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eTjp(ov5a;  auf  einer  Hydria  des  Piräus  CIA  Il.n.  3678  EußouXtStj; 
BT5pd)v5o(u) :  sieher  ein  Zugewanderter.  Auf  Thasos  dafür 
Journ.  des  savans   1872  p.  51,  38  0pacrü)v{$r,;  und  60,  42 

Dieser  Gruppe  vorwiegend  dorischer  Wortbildungen  gesellt 
sich  nun  thatsächlich  Ör^ptTa^  zu:  das  ist  die  durch  Hesychios 
verbürgte  Schreibung,  während  Pausanias  die  in  seiner  Zeit 
übliche  Vertretung  des  langen  t  durch  et  anwendet.^  Enyalios 
wird  so  bei  den  Lakoniern  benannt,  lehrt  uns  der  alte  Glosso- 
graph;  einen  spartanischen  Beinamen  des  Ares  nennt  Pausanias 
das  Wort  und  hat  zur  Erklärung  nur  die  locale  Ueberlieferung, 
dass  Thero  die  Amme  des  Gottes  gewesen  und  ihr  zu  Ehren 
der  Beiname  gewählt  sei.  Aber  von  dieser  Amme  weiss  die 
hellenische  Sage  nichts.  Der  Perieget  wirft  daher  die  Frage 
auf,  ob  der  Beiname  nicht  von  den  Kolchern  entlehnt  sei,  aus 
deren  Land  nach  der  Tempellegende  die  Dioskuren  selbst  das 
alte  Schnitzbild  des  Gottes  mitgebracht  haben  sollten.  Da 
kommt  ihm  eine  bessere  Erleuchtung.  Er  findet,  dass  das  Wort 
von  (hip  abgeleitet  sein  müsse:  der  rechte  Kämpfer  muss  wie 
ein  wildes  Thier,  wie  ein  Löwe  gesinnt  sein,  das  will  der  Ares 
Bt;p£i':a^  andeuten.  Man  sieht,  zu  Pausanias'  Zeit  war  Theritas 
den  Spartanern  nur  ein  undeutlicher  Klang.  Um  so  mehr 
glauben  wir  es  ihm,  dass  der  Tempel  uralt  war  und  nicht 
minder  das  Schnitzbild,  das  würdig  schien,  über  die  Zeiten  der 
Dioskuren  zurückzureichen.  Werthvoll  ist  nur  der  ^ine  Rest 
heimischer  Sage,  dass  Thero  die  Amme  des  Ares  gewesen. 
Der  Name  konnte  nicht  wohl  aus  BtjpiTa^  erschlossen  werden, 
er  musste  gegeben  sein.  Wir  werden  ohne  Bedenken  Thero, 
statt  einer  Amme,  als  Mutter  des  Ares  ansehen  dürfen.  Der 
Widerstreit  älterer  und  jüngerer  gemeingriechischer  Sage  über 
die  Mutter  einer  Gottheit  pflegt  durch  die  Formel  ausgeglichen 
zu  werden,  dass  die  Mutter  der  gemeingriechischen  Sage  an- 
erkannt und  die  Mutter  der  örtlichen  Ueberlieferung  zur  Amme 
herabgesetzt  wird.  So  ist  Leda  als  Mutter  der  Helena  dadurch 

'  Hes.  ByjpiTa^:  h  ^EvuaXiof  napa  Acbctoatv.  Nach  Pausan.  III  19,  7  f.  lag  auf 
dem  Wege  von  Amyklai  nach  Therapne  ap^atoraTov  'ApEcüf  Upov  .  .  .  to  B' 
ayaX|Aa  toI)(  Atoaxoupou^  9aai  xop.(aat  ix  RoX^cav.  BTjpsiiav  d£  iscovop^oumv  aazh 
Br^poui'  Tainjy  yip  rpo^ov  filvai  iüu  "Apeto?  X^youai.  'ZOiyijx  ö'  otv  axiixodre^  7C«pa 
KoX^uv  Bi]p€tTav  X^yoiev,  h^\  ''£XXt)vI^  y£  oux  taaatv  "Apsco^  tpo^bv  Br^p<ü  usw. 
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mit  der  attischen  und  epischen  Sage  von  Nemesis  ausgeglichen^ 
dass  Leda  das  Ei  der  Nemesis  auffindet  und  die  daraus  ge- 
borene Helena  als  Pflegemutter  aufzieht.^  Thyone  ist  noch  für 
Pindar  (Pyth.  3,  99)  Mutter  des  Dionysos,  aber  um  Semele  in 
ihrem  Recht  zu  lassen,  hiess  sie  schon  bei  Panyasis  Amme 
des  Dionysos.^  Nachdem  einmal  Ares  als  Sohn  des  Zeus  und 
der  Hera  durch  das  Epos  anerkannt  war,  konnte  sich  die  ört- 
liche Nebensage  von  Thero  nicht  halten;  weggeworfen  konnte 
sie  darum  nicht  werden,  aber  sie  bedurfte  einer  ausgleichenden 
Umbildung. 

Die  genauere  Angabe  des  Hesychios  bringt  den  Theritas 
in  Verbindung  nicht  mit  Ares,  sondern  mit  Enyalios.  Nur  fiir 
einen  oberflächlichen  Beurtheiler  kann  das  einerlei  scheinen. 
Gerade  dadurch,  dass  er  den  gemeingriechischen  Ares  ohne 
weiteres  an  Stelle  des  alten  Sondergottes  setzt,  verwickelt  sich 
Pausanias  in  Schwierigkeiten,  die  sich  nicht  erhoben  hätten, 
wenn  er  oder  seine  QueUe  an  Enyalios  festgehalten  hätten. 
Wir  verdanken  lediglich  jener  genaueren  Angabe  die  Möglich- 
keit, den  Theritas  richtiger  zu  verstehen. 

Unweit  von  Therapne  lag  ein  heiliger  Bezirk,  in  welchem 
die  Epheben  dem  Enyalios  Opfer  darzubringen  pflegten;  inner- 
halb desselben  stand  ein  Tempel  der  Dioskuren:  das  Ganze 
trug  den  Namen  4>oißaTov.'  Von  dem  merkwürdigen  Opferbrauch 
der  Epheben  hat  uns  Pausanias  einen  Bericht  nicht  vorenthalten 
(in  14,  8 — 10).  Die  Epheben,  unter  die  Aufsicht  der  BiSiaTot 
gestellt  (Paus.  HI  11,  2),  theilten  sich  in  zwei  Schaaren,  und 
jede  der  beiden  brachte  im  Phoibaion  dem  Enyalios  zur  Nacht- 
zeit einen  jungen  Hund  zum  Opfer  dar.*  Nach  dem  Vollzug 
des  Opfers  liessen  sie  zwei  zahme  Eber  gegeneinander  los  und 


^  Siehe  R.  Kekalö,  Ueber  ein  griech.  Vasengemftlde  im  akad.  Knnstmaseam 
zu  Bonn  (Festschrift  für  das  Arch&ol.  Inst.  1879)  S.  7  ff. 

*  Schol.  Find.  Pyth.  3,  177  vgl.  Funcke,  De  Panyas.  p.  41  f. 

'  Pausan.  III  20,  2  Ocpcbcvnj^  8e  ov  icdppco  <^oißarov  xaXoOjicvdv  loxiv,  h  hi  aOiiD 
Ato9xoup<i>v  va^(  *  xat  ol  l^r^ßoi  tu>  ^EvuaX{c{>  Ojoumv  ivTauOo.  Vgl.  III  14,  9  xat 
toKOE  oXXa  ToTc  i^r^fiw/i  SptjfiEvd^  l<jxv*'  (hioum  icpo  -ci);  {a^^K  (ebend.  §  8 — 10) 
2v  tij>  <^ot^a((ü'  TO  $€  <^otßattov  Ivxtv  2xio<  r^t  imkuo^^  8Epdbcvv}(  ou  icoXu  a^E- 
OTvix^.  ivtauBa  huxlpa  jiotpa  itjjv  i^/^ßoiv  VKuXaoLo,  xuvo^  tu  ^EvuaXioi  Buou9i  usw. 
Das  4>o(ß/jiov  Upov  erw&hnt  auch  Uerodot  6,  61.  Vgl.  Sam  Wide,  Lako- 
nische Cnlte  8.  147  f. 

*  Das  Uundeopfer  an  Enyalios  bezeugt  auch  Plutarch  Qu.  Born.  111  p.  290'. 
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entnahmen  dem  Verlaufe  dieses  Zweikampfes  das  Vorzeichen 
fUr  den  Aasgang  des  ihnen  selbst  am  nächsten  Tage  bevor- 
stehenden Kampfes.  Dieser  fand  im  Platanenhain  (IIXaTovicrca^) 
statt;  ohne  andere  Waffen,  als  die  Natur  jedem  verliehen:  Faust 
und  Ferse,  Zähne  und  Nägel  wurden  nach  Kräften  gebraucht, 
selbst  die  Augen  konnten  sich  gefährdet  sehen;  mit  Vorliebe 
stiess  man  sich  gegenseitig  in  das  Wasser  des  den  Raum  um- 
gebenden Grabens.  Wie  zähe  sich  dieser  uralte  Brauch  erhielt, 
ersehen  wir  zu  unserer  Ueberraschung  aus  Cicero;  hat  auch 
nicht,  wie  er  vorgibt,^  Cicero  selbst  mit  eigenen  Augen  dem 
Kampfe  zugeschaut,  so  hat  es  doch  der  griechische  Schrift- 
steller des  letzten  Jahrhunderts  vor  Christus,  den  er  als  Quelle 
benützt,  noch  gethan. 

Hier  tritt  uns  eine  uralte  Form  der  Gemeindesühnung 
entgegen,  welche  auf  Ablösung  ursprünglichen  Menschenopfers 
beruht.  Mit  den  Makedoniern  und  Italikem  theilten  ehemals 
die  Hellenen  die  Sitte,  zur  Reinigung  und  EntsUhnung  der 
Gemeinde  zwei  Schaaren  jüngerer  Leute  mit  einander  kämpfen 
zu  lassen.  Bei  den  Makedoniern  schloss  sich  dieser  Kampf  an 
die  feierliche  Reinigung  des  Heeres,  die  alljährlich  im  Frühjahr 
stattfand  (an  den  HovScxa  des  Monats  ZavBixo^).  Zu  Rom  wurde 
noch  in  der  Zeit  des  Augustus  die  Sitte  in  der  Gestalt  von 
Strassenkämpfen  aufrecht  erhalten,  die  alte  Bezeichnung  dafür 
war  caterua^  Dass  der  Zweck  der  spartanischen  Sitte  kein 
anderer  war  als  Reinigung  und  Entsühnung,  dafLLr  bürgt  der 
Name  des  Heiligthums  <^oißaTov.  Phoibos  'der  Reiniger  ist  den 
Griechen  der  Lustrationsgott,  ^  wie  es  den  Makedoniern  der 
HaivJo?  (gr.  HavOo?)  gewesen  sein  muss.  Die  Bildung  des  Wortes 
4>oiß2Tov  führt  nicht  sowohl  auf  den  Verbalbegriff  des  Reinigens, 
als  auf  den  Gottesnamen  zurück.     Also   ist  in   Sparta  einmal 


^  Cic.  Tasc.  disp.  V  27,  77  'adalescentiam  greges  Lacedaemone  uidimus  ipsi 
incredibili  contentione  certantis  pugnis,  calci bos,  ang^ibns,  morea  denl- 
qae,  cum  ezanimarentur  priuB  quam  uictos  se  paterentur'.  Auch  Lukian 
Anach.  38  bewahrt  noch  eine  Erinnerung  an  den  spartaniBchen  Epheben- 
kampf. 

'  Vgl.  die  Andeutungen  zu  Acta  Timothei  p.  26  f. 

'  Siehe  GOttemamen  S.  332  f.  Beispiele  für  das  Fortleben  eines  Gottes  im 
Tempelnamen  gibt  dort  das  Register  S.  379*  (wo  'AXaXxo|x£v€iov  S.  236, 43 
sugefügt  werden  kann). 
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Phoibos  als  Sondergott  der  Reinigung  verehrt  worden,  und 
der  Name  ist,  wie  das  öfter  geschieht,  am  Heiligthum  haften 
geblieben.  Aber  älter  war  die  Verehrung  des  Theritas.  Wir 
hören,  dass  in  dem  Heiligthum,  worin  zum  Zweck  der 
Lustration  die  Epheben  dem  Enyalios  opferten,  sich  ein  Tempel 
der  Dioskuren  befand:  wir  verstehen  jetzt  wenigstens  äusserlich, 
wie  die  Dioskuren  mit  dem  alten  Schnitzbild  in  Verbindung 
gesetzt  werden  konnten,  das  den  Tempel  des  Enyalios  aus- 
zeichnete. Auch  die  Amme  oder  vielmehr  Mutter  des  Theritas 
wird  überraschend  beleuchtet,  indem  sich  ihr  Name  Br^pw  als 
nur  dialektisch  verschieden  von  Bap^w  Bpaid)  und  damit  als  eine 
Göttin  herausstellt,  die  mit  Athene  identificiert  werden  konnte. 
Das  dazugehörige  Masculinum  Bi^P^''  idipiui^  Bpacwv  ist  uns  bis 
jetzt  bei  den  Griechen  in  mythologischer  Geltung  nicht  bekannt 
geworden.  Aber  der  makedonische  Heilgott  Aappwv,  'dem  sie 
ftir  die  Genesung  der  Erkrankten  Gelübde  darbringen',  ent- 
spricht, wie  längst  bemerkt,  buchstäblich  griechischem  Bappwv 
für  Bapjwv  S^tpiov  usw.*  Ich  zweifle  nicht,  dass  damit  auch 
die  Grundbedeutung  der  Wurzel  gewonnen  ist,  der  die  obigen 
und  viele  weitere  Bildungen  entsprungen  sind.  Freilich  hat,  wie 
im  Griechischen,  so  schon  im  Sanskrit  Wz.  dharsh  die  Bedeu- 
tung 'Muth'  mit  den  Schattierungen  auch  nach  der  schlimmeren 
Seite,  aber  im  Zcnd  bewahrt  das  Adj.  dharshi  noch  die  Be- 
deutung 'stark'.  Der  abstracto  Bogriflf  *Muth'  ist  wohl  nie  durch 
eine  primitive  Nominalbildung  unmittelbar  geschaffen  worden; 
er  ist  stets  die  Consequenz  einer  körperlichen  oder  in  Bewegung 
sinnfälligen  Erscheinung.  So  ist  goth.  halth-s  'kühn'  ursprüng- 
lich wie  später  (noch  heute  bald)  schnell,  hurtig;  lat.  fortis, 
altl.  forctis  bedeutete  in  früherer  Zeit  *fru;;i  et  bonus  siue 
ualidus',*  gr.  iTa;x5;  ist  so  zur  Bedeutung  'dreist'  gekommen. 
Aippwv,  Br^pha;  usw.  sind  also  Gesundheit  und  Wohlsein  ver- 
leihende Götter:  der  Lustrationsgott  4>oTJis;  'AttsaXcov  ist  auch 
zum  Ilat'.t^wv  und  'la-rpc;  geworden.  So  gewiss  Pest  und  Seuche 
Schickungen  des  göttlichen  Zornes  sind,    so  gewiss   uuiss  auch 


"  Siehe  Gtttternamon  8.  171,  64  vgl.  Curtius,  Gr.  Ktyni.  n.  315. 

»  Nach  Featu«  PauH  p.  K4,  8  v^\.  lo2,   12  Fo.^tu.s  p.  UH^  10  und  321*»  8  ff. 

.  mit  Müller»  Bemerkung  p.  4(>y  f.    Curtinj«,  Gr.  Etym.  n.  316. 
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der  Gott,   der   die  Gemeinde  reinigt,   um  jene  üebel  von  ihr 
ferne  zu  halten,  Heil  und  Gesundheit  bringen.^ 

Wir  haben  oben  wahrgenommen,  dass  Achilleus  auch  den 
Sudachäem  bekannt  war  und  deshalb  in  Lakedaimon  seine 
Verehrung  sich  bis  tief  in  die  spartanische  Zeit  hinein  erhielt. 
Auf  das  Wesen  seiner  Göttlichkeit  ftlUt  erst  in  dem  Zusammen- 
hang der  gegenwärtigen  Untersuchung  aufklärendes  Licht.  An 
dem  Wege,  der  von  Sparta  nach  Arkadien  hinführte,  lag  nahe 
einem  Athenebilde  ein  Heiligthum  des  Achilleus.*  Der  Tempel 
selbst  pflegte  verschlossen  zu  bleiben;  aber  das  Heiligthum 
hatte  seine  Bedeutung  für  die  spartanischen  Epheben.  Vor  dem 
bereits  besprochenen  Kampfe  im  Platanenhain  pflegten  alle 
Jünglinge,  die  daran  theilnehmen  soUten,  auch  dem  Achilleus 
zu  opfern.  Der  Reinigungsbrauch  jenes  Kampfes  stand  also 
gleichzeitig  unter  Obhut  sowohl  des  Theritas  als  des  Achilleus. 
Diese  beiden  Götter  schliessen  sich  gegenseitig  aus;  sie  können 
nicht  als  gleichartige  Schutzgötter  des  Ephebenkampfes,  sondern 
müssen  als  Gegner  gedacht  sein,  deren  Kampf  das  himmlische 
Vorbild  des  alljährlichen  Vorganges  im  Platanenhaine  war.  Der 
spartanische  Achilleus  kämpft  gegen  Theritas  und  (wir  müssen 
diesen  Rückschluss  aus  dem  Brauche  der  Epheben  machen) 
stürzt  ihn  ins  Wasser,  gerade  wie  in  der  Aithiopis  Achilleus 
den  Thersites  und  nach  der  Thargelienlegende  Achilleus  den 
Pharmakos  tödtet;  zum  Wassertode  des  Theritas  bietet  sich 
als  Parallele  der  bekannte  böhmische  Brauch,  an  einem  Sonn- 
tage der  Fastenzeit  anstatt  des  Winters  den  Tod  (smrt)  ins 
Wasser  zu  werfen.    Ist  dies  Urtheil  richtig,  so  wird  man  kein 


^  Wenn  es  zulässig  ist,  den  dorischen  Lautbestand  für  die  italische  Form 
des  Wortes  vorauszusetzen,  so  würde  damit  die  auch  in  Rom  verehrte 
t^eronia  erklärt  sein  als  einfache  Weiterbildung  von  67]p<üva  Brjpcf),  und 
ebenso  würden  sich  die  Feralia  als  Reinigungsopfer  (mit  Beschränkung 
auf  die  Bestattungsgebräuche)  ergeben. 

*  Pausan.  III  20,  8  ri^v  81  hz*  'ApxaSioc  Zouaiv  Ix  ZicipTi)«  'A672va(  EaT7)XEv  hd- 
xXi]i7tv  liapdoLi  ayak^  h  u^coiOpo),  (jLEta  8e  autb  Upov  ionv  !\)^iXXe(ü^*  avoiyEiv 
$£  aOto  ou  vo|xiCou9ty  *  6icoaoi  o*  Sv  töjv  i^T^ßcov  aycoviEraOai  piXXaxjtv  Iv  ic^  IlXa- 
TovtTra,  xaOiaTV)X£v  otuTor;  tu>  ^A}(^tXX£r  Tcpb  rrj;  [i-iy/i^  Queiv.  Tcoi^aai  hi  o^tai  rb 
tEpbv  Zizatpxixzai  \iyo\jai  Ilpaxa,  dbcoYovov  tp(Tov  nEpyajiou  tou  N£OtcioX£{jlou.  Als 
Tempelgründer  wird  also  ein  Nachkomme  des  Achilleus  selbst  bezeichnet. 
Wer  sich  dafür  interessiert,  lese  bei  Sam  Wide,  Lakonische  Culte  S.  238  f. 
nach. 
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Bedenken  tragen,  den  Kampf  des  Theritas  und  Achilleos  ab 
eine  der  bei  den  Griechen  überaus  zahlreichen  Varianten  des 
Kampfes  zwischen  Sommer  und  Winter  zu  fassen.  Das  be- 
kannteste Beispiel  ist  die  Gegnerschaft  des  Dionysos  und  Ly- 
kurgos.  Nach  der  Uias  jagt  Lykurgos  *der  Lichtwehrer  oder 
-berger'  den  Dionysos  und  seine  Amme  über  das  nysei'sche 
Feld  und  vertreibt  den  Gott  ins  Meer.  Lykurgos  aber  wird 
von  Zeus  geblendet  (Z  130  ff.). 

Diodoros  (III  65,  4  ff.)  dagegen  weiss  noch  davon^  dass 
Dionysos  selbst  den  Lykurgos  geblendet  und  dann  ans  Kreuz 
geschlagen  habe;  die  Güte  dieser  Ueberlieferung  kann  durch 
die  euhemeristische  Darstellung^  der  sie  eingefügt  ist;  nicht 
verdächtigt  werden.  Auch  in  Lakedaimon  lebte  die  Sage^  dass 
Lykurgos  vor  Alkandros  *dem  Glanzmanne'  floh  und  von 
diesem  mit  dem  Stabe  ein  Auge  ausgeschlagen  erhielt/  wie 
noch  heute  beim  Sommereinzug  die  Kinder  singen^  dass  der 
Sommer  dem  Winter  die  Augen  auskratze  oder  ausblase;  der 
gute  Rest  alter  Göttersage  ist  in  die  Geschichte  des  Gesetz- 
gebers Lykurgos  verwebt  und  uns  dadurch  erhalten  worden. 
Bei  den  loniem  liegt  der  wichtigste  Reflex  des  alten  Mythus 
in  der  Apaturiensage  vom  Kampf  des  Blonden  (Xanthos)  mit 
dem  Schwarzen  (Melanthos)  vor.  Doch  es  kann  dieses  reiche 
Capitel  der  Mythologie  eben  nur  gestreift,  nicht  abgehandelt 
werden.  Nur  darauf  muss  ich  hinweisen,  dass  der  Vertreibung 
des  Winters  durch  den  Sommer,  wie  sie  in  der  Blendung  des 
Lykurgos  vorliegt,  in  anderer  Jahreszeit  als  unfehlbares  Gegen- 
stück der  umgekehrte  Vorgang,  z.  B.  die  Verjagung  des  Dio- 
nysos und  die  Tödtung  des  Xanthos  zur  Seite  steht.  Wir 
können  jetzt  wenigstens  ahnen,  dass  Achilleus,  wenn  er  den 
Theritas  ins  Wasser  stösst  oder  den  Pharmakos  tödtet,  als 
siegreicher  Sommergott  auftritt.  Das  Epos  hält  auch  darin 
einen  wesentlichen  Zug  des  alten  Mythos  fest,  dass  es  den 
Achilleus  in  der  Blüthe  männlicher  Kraft  hinsterben  lässt.  Um  den 
früh  Dahingeschiedenen  trauerten,  wie  wir  gesehen  (S.  10,  2),  die 
Weiber  von  Elis;  er  theilt  das  mit  den  vielen  Jünglingsgestalten, 
in  deren  Tod  die  hinwelkende  Vegetation  des  Sommers  beklagt 


^  Ueber  Lykargoii  s.  Plnt.  Lyc.  XI  und  Pausan.  III  18,  2,  über  don  Sommer- 
einzog  Grimm  D.  Myth.  726. 
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wurde.  Wenn  man  sich  die  von  der  Sommerhitze  rasch  auf- 
getrockneten Wasserläufe  Qriechenlands  vergegenwärtigt,  ver- 
steht man  leicht,  wie  der  mit  Acheloos  auch  sprachlich  ver- 
wandte Gott  des  himmlischen  Stromes  zu  einem  Vertreter  des 
Sommergottes  werden  konnte. 

Genauer  sind  wir  über  das  ionische  Suhnopfer  unterrichtet, 
das  in  den  kleinasiatischen  Städten  bis  auf  die  Zeit  des  Hipponax 
noch  seine  Alterthümlichkeit  und  Strenge  bewahrt  hat.  Es  war 
in  lonien  wie  in  Athen  in  den  Dienst  des  ApoUon  gestellt. 
Wie  um  den  Gott  würdig  empfangen  zu  können,  dessen  Ge- 
burtstag am  siebenten  Thargelion  gefeiert  wurde,  veranstaltete 
man  am  Vortag,  dem  sechsten  dieses  Monats,  eine  Reinigung 
derGemeinde.^  Zwei  Sühnopfer,  (pap[i.axoi  genannt,  ursprünglich  ein 
Mann  und  ein  Weib,  dann  zwei  Männer,  durch  die  verschiedene 
Farbe  der  aufgereihten  Feigen,  die  sie  um  den  Hals  trugen, 
zu  Vertretern  der  beiden  Geschlechter  gestempelt,  schliesslich 
wohl  auch  nur  ein  einzelner  Mann,  wurden  feierlich  durch 
die  Stadt  umgeführt,*  von  dem  den  Zug  erwartenden  Volk 
mit  Zweigen    von  Feigenbäumen    und    mit  Meerzwiebeln    aus- 


*  Laert.  Diog.  2, 44  8apYV)Xuüvoc  Exti},  ote  xaOoCpouai  ii^v  ic^tv  !\07]vaiot.  In  der 
Wahl  des  Tages  für  das  Reinig^ngsopfer  stimmte  der  dorische  Cultus 
mit  dem  ionischen,  siehe  Porphyr,  de  abst  2,  64  lOuero  yap  xat  ev  TtfSca 
|M2vt  MctayEitvuuvi  &(TI)  laTafiivou  M^<tmoi  lio  Kpdvcf». 

'  Hesych.  ^ap^uoLoi:  xaOapn^ptot,  icepixaOaCpovxs^  ro^  icoXei^,  avi^p  xai  yuvi{.  Hei- 
ladios  b.  Phot  bibl.  279  p.  634*  3  oti  !0oc  ^v  h  'AOiJvaic  fap[U(Xo\ii  ayetv  Suo 
x6y  |uv  6iclp  oiv$p(üv,  tov  hk  Inkp  yuvaixhiy  icpo;  lov  xa6ap(ibv  ayoijivouc  xai  h 
(iiv  TCüv  ov^pcöv  |X£Xatvac  loy^aJ^o^  jcspi  rbv  icpc^iiXov  el^^e,  aeux3(  8*  SiEpo^  ygl. 
Harpokr.  p.  180, 20  f.  Die  Unterscheidung  der  Geschlechter  durch  schwarze 
and  weisse  Feigen  entspricht  der  Darstellungsweise  der  schwarzfigurigen 
Vasen  und  ist  wohl  in  deren  Zeit  aufgekommen.  Petron.  (Fr.  1  Buech.) 
b.  Berv.  Aen.  8,  57  *MassUienses  quotiens  pestilentia  laborabant,  unus  se 
ex  pauperibus  offerebat  alendus  anno  integro  publicis  (sumptibus)  et  purio- 
ribus  cibis.  hie  postea  omatus  uerbenis  et  uestibus  sacris  circumduce- 
batur  per  totam  ciuitatem  cum  execrationibus,  ut  in  ipsum  reciderent 
mala  totius  ciuitatis,  et  sie  praecipitabatur\  Auch  im  Dienste  der  Ar- 
temis wurde  ehemals  zu  Patrai  in  Achaia  ein  Knabe  und  ein  MXdchen 
als  SOhnopfer  dargebracht,  siehe  Pausan.  7,  19.  Ueber  die  Gebräuche 
der  Thargelien  ygl.  Suchier  de  uictimis  humanis  apud  Graecos  (Hanau 
1848)  S.  37  ff.  Mercklin,  Die  Talos-Sage  (M^moires  des  savants  6trangers 
de  r  acad.  de  St.  P^tersbourg  t.  VII)  p.  62  ff. 
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gestäupt/  Während  auf  der  Flöte  die  Choralmelodie  des  xpaotT;; 
v2[i.o;  erklang,^  und  zuletzt  ausserhalb  der  Stadt  getödtet.  Die 
Tödtung  erfolgte  theils  durch  Steinigung,  wie  zu  Abdera,  Massalia 
und  ursprünglich  in  Athen,  theils  durch  Herabstossen  vom  Felsen, 
wie  in  der  Sage  vom  Tode  des  Aisopos,  später  wurde  das 
Thargelienopfer  wohl  nur  über  die  Grenze  gestossen;'  die 
Leichen  wurden  auf  Holz  von  unfruchtbaren  Bäumen  verbrannt 
und  die  Asche  ins  Meer  gestreut.*  Wir  kennen  diesen  Brauch 
aus  Massalia,  Abdera,  Kolophon  und  Athen  ;^  für  andere 
Orte   gestattet  das  Thargelienfest    und   der   davon    abgeleitete 

^  Hipponax  Fr.  6  ßaXXovxe^  h  Xsip-cüvt  xai  ^«ciCovtec  xpoSi^ai  xai  oxiXXT^vtVi  ta^- 
lup  ^ap(jiaxov,  vgl.  Fr.  4  xpaSrjai  ßoXXEaOai,  8  xpi^a^  ly^o'^xti.  Die  Wichtig- 
keit  des  Ausatäupens  macht  sich  in  der  Ableitung  xpaST^ativ]^  für  ^apfioxot 
geltend,  die  Hipponax  gebraucht  haben  mnss,  siehe  Schneidewins  Beitr. 
z.  Kritik  der  poetae  Ijrici  Graeci  p.  106.  Auf  den  bekannten  Münzen 
von  Kaulonia  ist  Apollon  nackt  mit  einem  Zweige  in  der  erhobenen 
Rechten  gebildet,  während  auf  dem  ausgestreckten  linken  Vorderarm 
eine  kleine,  gleichfalls  nackte  und  einen  Zweig  tragende  männliche  Figur 
sich  in  eiligem  Lauf  bewegt  (siehe  z.  B.  Revue  numism.  1843  p.  63  ff.) : 
es  ist  doch  wohl  unzweifelhaft,  dass  hier  der  Gott  selbst  als  der  die  Ge- 
meinde entsühnende  und  den  ^app.acxo;  geisselnde  gefasst  wird.  Bei  den 
Albanesen  der  Ri<;a  schlägt  man  am  Morgen  des  1.  März  Menschen  und 
Vieh  mit  einem  Cornelkirschenzweig,  das  soll  für  die  Gesundheit  (<7ci>ry]- 
p(a)  dienlich  sein,  siehe  v.  Hahn,  Albanesische  Studien  I  165. 

'  llesych.  xpaoi?];  vofjioc:  v^jiov  riväc  licauXoGat  xor«;  ixiCEjjinopiivotf  ^ap[jiaxot(,  x^- 
8ot(  xai  6p!oi(  ImppaßBi^ojxIvoi^.  Noch  Mimnermos  hat  diese  Weise  gespielt 
nach  Hipponax  Fr.  96,  vgl.  Welcker,  Kl.  Sehr.  1,  217  f. 

'  Steinigung  in  Athen  ergibt  sich  sicher  aus  dem  Zeugniss  des  Istros 
(FJIO  1,  422  Fr.  33),  vgl.  Mercklin  S.  64;  über  MassalU  siehe  Luctat. 
in  Anm.  5;  an  Herabstürzen  vom  Felsen  scheint  Ammonios  p.  142  Valck. 
zu  denken:  ^otpfiaxb;  .  .  .  o^urovco;  6  ^l  xaOapaEt  ttJ^  izokua^  ^i:rro{jiEvo(,  zum 
Tode  des  Aisopos  vgl.  Plut.  de  sera  num.  uind.  p.  557*  Welcker,  KI.  Sehr. 
2,  231  f.;  für  die  AbI(Ssuug  des  Menschenopfers  durch  Verstossung  über 
die  Grenze  zeugt  (Lys.)  R.  6,  53. 

*  Siehe  Tzetzos  Chil.  5,  735  f.  Das  Verbrennen  auf  unfruchtbarem  Holze 
und  das  Ausstreuen  der  Asche  ist  auch  bei  den  Prodigien  Brauch. 

■  Massalia:  Petronius  S.  59  Anm.  2  Luctatius  z.  St-it.  Theb.  10,793;  Abdera: 
Ovid.  Ibis  465  f.  mit  dem  Scholion ;  für  Kolophon  zeugt  Hipponax,  vgl. 
Tzetzes  Chil.  5,  726ff.;  Athen:  Harpokr.  p.  180,  18  Helladios  oben  S.  59 
Anm.  2,  Laort.  Diog.  oben  8.  59  Anm.  1 ;  bis  in  die  Zeit  des  Aristophanes 
muss  sich  der  Brauch  erhalten  haben,  vgl.  Ritter  14U5  FrOsche  732  f. 
P.  Stengel  hat  im  Hermes  22,  86  ff.  den  nicht  glücklichen  Versuch  ge- 
macht, das  Zeugniss  des  Harpokratiou  und  Istros  zu  verdächtigen  und 
den  Zusammenhang  der  ^ap^axoi  mit  den  Thargelien  zu  leugnen. 
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MonatsDame^  sowie  Eigennamen  ihn  vorauszusetzen.^  Da  es  zur 
Wirksamkeit  dieser  gottesdienstlichen  Handlang  erforderlich 
ist;  dass  das  Sühnopfer  freiwillig  in  den  Tod  geht,  so  konnte 
man  in  der  Kegel  nur  solche  Menschen  dazu  bereit  finden, 
denen  das  Leben  selbst  eine  Qual  geworden  war,  Hungerleider 
and  armselige  KrUppel.  Die  Aussicht  auf  die  gute  Verpflegung 
mit  Weissbrot,  Feigen  und  Käse,  deren  sie  wie  ein  Opferthier  der 
Weide  ein  Jahr  lang  sich  erfreuen  durften  ,*  wog  ihnen  den  Rest 
von  Liebe  zum  Leben  auf.  Nur  der  Abschaum  der  Menschheit  liess 
sich  zum  Opfertod  f&hren;  es  sind  die  'Missgestalteten', ^  *denen 
die  Natur  eine  feindselige  Stiefmutter  gewesen',  'die  Elendesten', 
deren  Bild  alten  SchriftsteUern  vor  die  Seele  tritt,  wenn  sie 
an  diese  SUhnopfer  denken.  Und  in  diesem  Sinne  sind  die 
Worte,  die  diesen  Begriff  ausdrücken,  (papfxoxd;,  xiOapfjux,  xepmat- 

^  Bap-pJXta  in  Milet,  siehe  Parthen.  narr.  9  Welcker,  Kl.  Sehr.  5,  68;  für 
Faros  und  Thasos  zeugt  Archilochos  Fr.  113  Tatpyi^Xia,  über  das  anlau- 
tende I  siehe  Röscher  in  Curtius'  Stud.  12  p.  114  f.;  ftlr  Kolophon  Hip- 
ponax  Fr.  37  t^v  xpi(xß7]v  .  .  .  lijv  Öuea«  IlavdcopT]  TapyijXCoiaiv  Iy^utov  irpb 
9ap{uaou.  Den  Monat  Bapyr^iluüv  kennen  wir  aus  Athen,  Ephesos,  Kyzikos, 
Amorgos,  Andros,  Delos,  Naxos,  siehe  Bischoff,  De  fastis  Qraecorum  (Leip- 
ziger Studien  VII)  S.  394.  396  ff.  400;  auch  zu  Gambreion  in  Mjsien  siehe 
CIQ  n.  3562.  Der  Eigenname  BapyT^Xio^  begegnet  in  Athen,  Milet  CIG8  I 
n.  951,  11;  in  Karien  zu  Bargylia  {IGIMA  I  n.  114,  3),  Mjlasa  (Le  Bas- 
Waddington  n.  406,  2.  447)  und  Oljmos  (ebend.  n.  330,  8.  331,  8.  333. 
338, 18),  in  Halikarnass  (Le  BasFoucart  n.  26, 7  ==  CIOSl  n.  14),  auf  einer 
Amphora  unbestimmter  Herkunft  Inschr.  von  Pergamon  1292;  TapyiJXto^ 
nennt  Anakreon  Fr.  40,  vgl.  dazu  Choiroboskos  dict.  p.  496,  23  Gf.  (Cra- 
mers  Anecd.  Ozon.  IV  p.  411,  24)  tö  hl  TapyjJXtoc  ovo(xa  Ion  8oa(iovo(;  auch 
aus  Oropos  ist  Tapyi^Xio^  inschriftlich  bezeugt  CIGS I  n.  3498,  46  vgl.  32. 
Daneben  BapyfiXeu;  auf  Chios  IGA  381«  16.  6apY7)X(a  hiess  eine  berühmte 
Hetäre  von  Milet,  siehe  Osann  Rh.  Mus.  n.  F.  2,  503  f.,  8apY7)X((  eine 
Dame  gleicher  Lebensstellung  auf  Naxos  siehe  Bull,  de  corresp.  hellen. 
2,  587. 

*  Hipponax  Fr.  7  xapi^siv  ^o^oSa;  r£  xai  p.a^o(v  xat  lupov,  ofov  la6(ou7t  ^p- 
{Mxot;  Tzetzes  Chil.  5,  731  ff.  hat  das  irrthümlich  auf  die  Henkersmahlzeit 
bezogen:  iX^  toicov  hl  tov  icpoa^opov  ar/iaavm  t^v  dixKav  lupc^v  te  dovisf  tiJ 
^apl  xat  (jLo^dEv  xat  Jo^d^ac  &rcdbu(  yap  ^«icCaavTE^  Ixsrvov  e2(  tb  tdo^  xiX.  (nach 
Hipponax  Fr.  9;  die  Siebenzahl  ist  beachtenswerth) ;  siehe  ausserdem 
8erv.  Aen.  3,  57  oben  S.  59  Anm.  2. 

*  Tzetzes  Chil.  5, 729  liv  ^civtcov  opLop^orotTov  (-repov  Ausg.)  ^yov  &<  itpo«  8i>9{av 
schol.  Ar.  ran.  730  ^apfiocxorai :  xaOap[xa7t.  lou^  yap  ^auXov>{  xai  icapa  rfj{  ^uveco^ 
2xt^X£uo(iivou(  i\^  flbcaXXoY^v  auxfMv  9j  Xt|xou  ij  nvof  xiov  toto^rcüv  SOuov,  o8c 
ixiXouv  xa:0dtp[X3T3. 
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Oapfxa,^  sowie  das  einem  ähnlichen  Gebrauch  unbekannter  Heimath 
entlehnte  ^epiijflQfza*  Schimpfwörter  geworden,  die  dem  tiefsten 
Grad  der  Verachtung  Ausdruck  geben.  Auch  die  ersten  Christen- 
gemeinden,  die  in  die  griechische  Welt  hineintraten,  haben  sich 
den  Schimpf  gefallen  lassen  müssen:  was  der  Apostel  Paulus  den 
Korinthiern  schreibt:*  *wie  zu  Sühnopfem  (xeptyÄOippLora)  der 
Welt  sind  wir  geworden,  zum  Wasch wasser  (Tzeplf^[ija)  von 
Allen  bis  zur  Stunde',  würde  mit  gesuchter  Gelehrsamkeit  aus- 
gedrückt sein,  wenn  dieselben  Worte  nicht  an  sein  Ohr  ge- 
drungen wären. 

Und  wie  wird  der  *hässlichste  Mensch,  der  vor  Ilios  ge- 
kommen', beschrieben?  *Schiefbeinig  war  er  und  lahm  an 
einem  Fuss;  die  Schultern  krumm  und  gegen  die  Brust  zu- 
sammengebogen; darüber  erhob  sich  ein  Spitzkopf,  auf  dem 
dünnes  Moos  aufsass'.^  Es  ist  das  im  ionischen  Lande  jener 
Zeit  geläufige  Bild  der  verkommenen  Sühnopfer  des  Thargelien- 
festes,  der  ^appiaxoC,  was  uns  hier  wie  nach  der  Natur  vor- 
gemalt   wird;    auch    die    Zungenfertigkeit    und   Neigung    zum 


^  fap[iax6i  aU  Schimpfwort  Ar.  FrOsche  733  Ritter  1406  Fr.  b.  Meineke 
com.  2,  1194  [Lys.]  R.  6,  63  [Dem.]  R.  26,  80  o!Sto(  oiSv  oOiov  l^oRtiSoET«  h 
^apfjiax^,  h  Xot(i^  Sv  o?o>vioaiT^  ov  ti;  (ioXXov  1$q1>v  9)  xpooeticsCv  ßo6Xoiio,  Öfter 
in  den  Acta  ap.  Thomae,  siehe  Bonnets  Index  p.  181,  vgl.  BÄO  316,  22 
yapfMixot:  av^p  icovv)p<${,  Meineke  zu  Babrios  p.  96;  xiOap|ia  Enpolis  b. 
Mein.  2,  466  Fr.  16,  8  afpou{icvoi  xoOipfjiata  arpaTijyouc  Ar.  Plnt.  464  yp^txv 
li  7m\  ToX|AStov,  b>  xaOiptmts;  Aischines  R.  3,  211  Dem.  R.  18,  128  and  21 
(Mid.)  186.  198  ApoUonios  in  Anth.  Pal.  XI  276  KaXX(|MEX<K  t^  xiBapiAa 
Plat  Snlla  83  ygl.  schol.  s.  Ar.  Plnt.  464  xoOipfjiata  hk  a0ro6«  9i)0tv  avrt 
tou  cutcXe9tdbou(,  Soidas  xoOapai:  &icip  Si  xaOap(iou  TcSkuo^  dlvi|pouv  loroXt- 
a|Aivov  Ttvi,  Sv  2x£Xouv  Map\ia\  ic£ptxiOap(j.a  bei  Arrian  Epict.  diss.  III 
82,  78  Paalos  an  die  Korinthier  14,  13;  ygl.  ApoUonios  lex.  Hom. 
p.  109, 14. 

*  Phot  lex.  p.  426,  8  (Snid.  n  2  p.  238  f.)  7K(ii^\ui:  xixorf\ia  (1.  7uni^urf\ui) 
i)  &IC&  CS  T^vi)  9)  dbcoXutpa>9i(.  oGtcoc  bdkvfw  tip  xot'  ivtautiv  l(AßaXXo(jivc{> 
tg  6aXi997)  veovia  bA  «caXXaf^  iciiiv  ouve^^iuv  xaxaW  *Kefi^\ia  ^{jicuv  ycvou^ 
fJToi  owTi)p(a  xai  cbcbXuTp<ü9t^*  xat  oCtoK  ivißoXov  r§  OoXiaai)  ü>adEVE\  tcp  IIooci- 
Sojvt  Ouo(av  axonwuvnc,  ygl.  Hesychioa  usw.,  die  Erklärer  sn  Snidas  und 
C.  O.  Müller,  Dorier  1,  232. 

'  Paulas  an  die  Korinthier  I  4,  18  Sua9i)|xo6(i£vot  icap«xaXou(jLev,  uc  jcipou^dp- 
furcB  tov  xda|iOu  lysviidiji&ev,  icehrRiiv  iccp(4^|«a  hoQ  5pxi. 

^  B  216  aToxioTo«  Si  av^p  6icb  IXtov  ^6cv.  ^x^  |]f;v,  x«^^  S*  S^tepov  ic^' 
tiu  ti  ol  (S>|M>  xupno,  fad  9ti)0oc  ouvo^uMcors*  aurap  CiKpOev  fo^b^  Ir^v  xc^oXiJv, 
I  «|«av4  $'  23avi^o6(  Xixvi]  vgl.  DOderlein,  Reden  II  263  ff. 
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Keifen  wird  der  Erfahrung  entnommen  sein.  Und  wie  es 
kommen  konnte,  ja  mnsste,  dass  die  Vorstellnngen,  die  an  dem 
Begriffe  ^apixox.^^  hafteten,  auf  den  ehemaligen  Gott,  dem  das 
Sühnopfer  fiel,  übertragen  wurden,  das  zeigt  die  ionisch-attische 
Thargelienlegende.  Hier  ist  an  die  Stelle  des  ehemaligen  Gottes 
oder  Heros,  der  durch  Achilleus  getödtet  wird,  ohne  Weiteres 
4>ap[JLax6^,  der  personificierte  Inbegriff  der  ^apfjuxxof  gesetzt 
worden;  mit  dem  von  Anakreon  erwähnten  Dämon  Targelios 
(siehe  S.  61,  Anm.  1)  wird  es  die  gleiche  Bewandtniss  haben. 
Der  Umstand,  dass  Thersites,  soweit  wir  jetzt  zu  sehen 
vermögen,  nur  in  Thessalien  als  Mannesname  0£p(j(Ta;  zur  Ver- 
wendung gekommen  ist,  darf  uns  nicht  veranlassen,  Thessalien 
als  die  Heimat  des  ehemaligen  Thersitescultus  zu  nehmen.  Wir 
haben  oben  (S.  48)  festgestellt,  dass  die  Lautgestalt  Oepv-  wie 
in  äolischen  und  nordgriechischen  Landschaften,  so  in  Arkadien 
und  bei  den  loniern  verbreitet,  ja  sogar  den  östlichen  Doriem 
nicht  unbekannt  war.  Die  Nachricht  des  Istros  über  das 
Thargelienfest  ist  uns  ein  fester  Anhalt  dafür,  dass  die  Gegner- 
schaft des  Thersites  und  Achilleus  ein  den  loniem  und  Achäern 
gemeinsamer  Zug  älterer  Göttersage  war,  wie  die  Lakonier 
Theritas  und  Achilleus  zusammenstellten.  Die  thessalische 
Geltung  des  6£pcr{Ta^  als  Mannesname  ist  also  höchstens  ein 
Zeugniss  dafUr,  dass  der  Einfluss  des  homerischen  Epos  in 
Thessalien  wenig  durchgedrungen  war. 
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durch  Cnrven  von  verschiedener  Gestalt  unter  oder  auch 
über  der  resp.  Silbe  bezeichnet  (so  z.  B.  c.,  i»-,  w^,  «•  unter 
der  resp.  Silbe,  ^,  ••  u.  dgl.  m.  über  der  resp.  Silbe).  Nach 
demjenigen,  was  ich  frtther  über  die  Accentuation  der  ver- 
schiedenen Kftthaka-Manuscripte  mitgetheilt  habe,  kann  das 
nicht  Wunder  nehmen,  sondern  ist  eigentlich  dasjenige,  was 
man  erwarten  musste.  Einzelheiten  in  dieser  Beziehung  mögen 
der  Besprechung  der  einzelnen  Manuscripte,  resp.  ihrer  Unter- 
abtheilungen vorbehalten  bleiben. 

Leider  sind  die  Tübinger  Manuscripte  in  einem  grossen- 
theils  sehr  defecten,  stark  mitgenommenen  Zustande  nach 
Europa  gekommen.  Wie  bei  alten  Bhüija-Manuscripten  nicht 
anders  zu  erwarten,  sind  dieselben  zu  einem  grossen  Theil 
zerbrochen,  zerrissen,  verstümmelt,  —  theil  weise  nur  in  Fetzen 
bestehend,  die,  bei  respectablem  Umfang  beginnend,  bis  zu 
ganz  kleinen,  kaum  noch  verwerthbaren  Fragmenten  herab 
alle  möglichen  Dimensionen  und  Gestalten  aufweisen.  Wie 
viel  dabei  in  Unordnung  gekommen  ist,  lässt  sich  denken. 
Da  galt  es,  die  zusammengehörigen  Stücke  nach  Möglichkeit 
zusammen  zu  bringen,  zusammen  zu  setzen  und  zu  kleben. 
Roth  hat  diese  Arbeit  bereits  begonnen,  doch  war  mir  freilich 
viel  zu  thun  übrig  geblieben.  Da  mussten  oft  Blätter  aus  2, 
3,  4  und  mehr,  ja  bisweilen  aus  10 — 15  und  mehr  Stücken 
zusammengesetzt  werden,  was  begreiflicherweise  viel  Zeit  und 
Mühe  in  Anspruch  nahm.  Auch  musste  trotz  aller  angewandten 
Mühe  eine  grosse  Menge  der  kleineren  Fragmente  übrig  bleiben, 
ja  bei  einer  der  Nummern  (Tj  =  M.  a.  I.  396)  füllen  dieselben 
einen  ganzen  Kasten.  Manches  davon  werden  vielleicht  spätere 
Bearbeiter,  die  sich  Zeit  und  Mühe  nicht  verdriessen  lassen, 
noch  verwerthen  können.  Ich  konnte  die  Arbeit  nur  bis  auf 
einen  bestimmten  Punkt  fortführen,  wo  mir  für  meine  Zwecke 
nichts  Erhebliches  mehr  zu  gewinnen  schien.  Zu  bedauern  ist, 
dass  Roth  beim  Kleben  ein  ziemlich  undurchsichtiges  Papier 
benutzt  hat,  das  den  Text,  wo  es  über  denselben  hingeht,  dem 
Leser  verbirgt.  Wo  die  Textarbeit  es  erforderte,  habe  ich 
solche  Papierstreifen  vorsichtig  entfernt.  Nur  das  beste,  durch- 
sichtigste und  doch  zugleich  feste  Pauspapier  darf  in  solchen 
Fällen  verwendet  werden.  Als  Klebestoff  hat  sich  mir  zu  Schaum 

geschlagenes   und  dann  abgestandenes  Eiweiss  am  besten  bc- 

1» 
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währt,  nachdem  ich  es  früher  bei  ähnlichen  Arbeiten  auch  mit 
Kleister  von  Stärkemehl  und  mit  Collodinm  elasticam  versucht 
hatte.  Schon  bei  der  Arbeit  an  den  Wiener  Handschriften 
war  ich  auf  Eiweiss  herausgekommen  und  solches  ist  dann 
auch  bei  den  Tübinger  Handschriften  durchweg  von  mir  an- 
gewendet worden. 

Sehr  viel  Arbeit  und  Beschwerde  machten  namentlich 
auch  eine  ganze  Menge  von  Blättern,  welche  packweise  durch 
einen  früher  zwischen  dieselben  hinein  gerathenen  Klebestoff 
derart  zusammen  geklebt  waren,  dass  es  zunächst  fast  unmög- 
lich schien,  etwas  mit  ihnen  anzufangen.  Roth  bezeichnete 
dieselben  zum  Theil  als  ^unheilbar  verklebt^  Indessen  gelang 
es,  durch  andauerndes  Aufweichen  in  warmem  Wasser,  auch 
diese  verfilzten  Packen  schliesslich  zu  lösen,  wobei  aber  natür- 
lich viele  Blätter  nur  in  Fetzen  herauskamen.  Diese  galt  es 
dann  wieder  in  die  richtige  Ordnung  zu  bringen,  zu  kleben 
und  nach  gehörigem  Trocknen  durch  dazwischen  gelegte  Blätter 
weissen  Seidenpapieres  vor  einer  Wiederholung  ihres  einstigen 
Schicksals  zu  bewahren.  All  diese  Mühe  war  aber  nicht  um- 
sonst, denn  die  so  gewonnenen  Texte  dürfen  zum  Theil  als 
recht  werthvoll  bezeichnet  werden. 

Der  Gewinn,  welchen  diese  Handschriften  abwarfen,  be- 
stand zunächst  in  einer  Förderung  meiner  Editionsarbeit  am 
Käthaka.  Gegen  160  Capitel  des  Kathaka  —  theils  zwar  nur 
fragmentarisch,  zum  grösseren  Theil  aber  vollständig  erhalten 
—  fanden  sich  hier  vor  und  die  im  Allgemeinen  grosse  Correct- 
hoit  des  Textes  bot  die  erwünschteste  Hilfe  für  die  Constituirung 
des  Kfitljaka-Textes.  Von  besonderer  Wichtigkeit  war  es  aber, 
dass  die  resp.  Capitel  gut  accentuirt  vorlagen  und  darnach 
die  Accente  in  den  Text  gesetzt  werden  konnten.  Ich  habe 
früher,  als  mir  noch  weniger  accentuirte  Capitel  des  Kätbaka 
vorlagen,  lange  geschwankt,  ob  ich  die  Accente  in  den  Text 
aufnehmen  sollte,  weil  die  Hoffnung  auf  ein  vollständiges  accen- 
tuirtes  Manuscript  des  Käthaka  sich  nicht  zu  erfüllen  scheint, 
jedenfalls  auf  ein  solches  vorläufig  nicht  gerechnet  werden 
darf,  da  alle  die  eifrigen  Bemühungen  Dr.  M.  A.  Stein's  in 
dieser  Richtung  erfolglos  geblieben  sind,  und  eine  nur  theil- 
weise  Accentuiruug  des  Textes  doch  einen  seltsamen  Eindruck 
machen  dürfte.     Da  indessen  jetzt,  mit  den  in  anderen  Manu- 
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Scripten  enthaltenen  zusammen ,  circa  ein  paar  hundert  Capitel 
des  Kathaka  ganz  oder  doch  theilweise  accentuirt,  und  zwar 
vorzüglich  accentuirt  vorliegen,  halte  ich  es  nicht  für  statthaft, 
die  gut  überlieferte  Accentuation,  soweit  wir  derselben  habhaft 
werden  können,  unberücksichtigt  zu  lassen  und  also  gewisser- 
massen  zu  unterschlagen.  Mag  dann  auch  der  Text  einen 
etwas  seltsamen  Eindruck  machen,  indem  accentuirte  Capitel 
mit  unaccentuirten  wechseln,  mag  auch  der  grössere  Theil  des 
umfangreichen  Werkes  accentlos  bleiben,  —  das  Vorhandene 
und  Gebotene  ist  doch  immer  von  Werth  und  darf  unter  keinen 
Umständen  einer  gewissermassen  ästhetischen  Rücksicht  zum 
Opfer  fallen.  Ich  gebe  also,  so  viel  ich  kann  und  habe.  Kin 
Schuft  thut  nach  dem  bekannten  Sprich  werte  mehr;  ein  lUTtfe^ 
wäre  zu  schelten,  wer  weniger  thut. 

Einen  weiteren  Gewinn  dieser  Handschriften  bilden  die 
Brahmana- Capitel,  welche  sich  in  dem  uns  bekannten  Kafhaka, 
d.  1.  der  Kafha-Saiphitd.  nicht  vorfinden.  Ich  habe  schon  mehr- 
fach auf  derartiges  in  den  verwandten  ]^caka-Manu8cripten  auf- 
merksam gemacht  und  mit  wachsender  Sicherheit  diese  Capitel 
als  Theile,  resp.  Reste  eines  uns  sonst  nicht  mehr  erhaltenen 

A, 

oder  doch  noch  nicht  entdeckten  Katha-Brahmapa  (resp.  Ara- 
i^yaka)  bezeichnet.  Eine  auf  alle  derartige  Stücke  gerichtete 
specielle  Untersuchung  dürfte  von  hohem  Interesse  sein.  Schon 
jetzt  aber  glaube  ich  behaupten  zu  dürfen,  dass  ein  ganz  an- 
sehnlicher Theil  dieses  vorauszusetzenden  Katha-Brahmapa  sich 
zusammenstellen  lassen  wird.  Im  Folgenden  sollen  einzelne 
Proben  aus  den  Tübinger  Manuscripten  mitgcthcilt  werden.  Einen 
besonders  hervortretenden  Theil  dieser  Texte  bilden  aber  die- 
jenigen Capitel,  welche  sich  in  näherer  oder  entfernterer  Weise 
mit  dem  TÄittiriya  Ara^jaka  berühren.  Ihnen  gedenke  ich 
darum  in  dieser  Abhandlung  eine  eingehendere  Besprechung 
zu  Theil  werden  zu  lassen. 

Schon  in  meinem  Aufsatz  ,Zwei  neuerworbene  Hand- 
schriften der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  mit  Fragmenten  des 
Kathaka^  (Sitzuugsber.  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien,  phil.-hist.  Classe,  Bd.  CXXXIII,  Jahrgang  1896)  habe 
ich  p.  13.  16.  22  die  Mittheilung  gemacht,  dass  in  einer  ^caka- 
Handschrift  der  Kathas  (W^,)  sich  die  Capitel  Taitt.  Ar.  2, 
3 — 8  vollständig  vorfinden.    In  Ergänzung  dieser  Notiz  konnte 
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ich  später  in  der  Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgen- 
landes berichten^  dass  eine  der  Tübinger  Handschriften  (M.  a. 

1.  401  =  Tg)  weiter  nach  einander  folgende  Capitel  des  Täitt. 
Ar.  bietet:  2,  9.  10.  11.  14.  15.  13.  17.  12.  Ich  vermuthete 
schon  bei  dieser  Gelegenheit  ^  dass  sich  weitere  Capitel  noch 
finden  dürften  und  solches  hat  sich  dann  auch  bei  der  Durch- 
arbeitung der  anderen  Tübinger  Manuscripte  bestätigt. 

Das  Manuscript  T^  =  M.  a.  I.  396  enthält  T4itt.  Ar.  2,  1 ; 

2,  2  (auch  2,  7;  2,  8;  2,  9;  2,  10,  die  aber  schon  nachgewiesen 
waren);  ferner  Täitt.  Ar.  1,  17,  1  und  2;  1,  30;  4,  20,  2.  3. 
1;  endlich  noch  Fragmente  von  Täitt.  Ar.  2,  3;  3,  13,  1  und 
2;   10,  1,  4;    10,  1,  13  und  14.      Das  Manuscript  T5  =  M.  a. 

1.  400  enthält  Täitt.  Ar.  2,  3  und  4,  die  schon  in  W^  nach- 
gewiesen waren;  weiter  aber  noch  Täitt.  Ar.  3,  12,  7;  3,  13, 
1  und  2;  10,  1,  2.  3.  4;  10,  2,  1.  Das  Manuscript  T^  =  M. 
a.  I.  402  enthält  Täitt.  Ar.  2,  3—6  und  1,  30,  1.  Dazu  kommt 
als  willkommene  Ergänzung  noch  der  Codex  Stein,  welcher, 
wie  ich  erst  jetzt  gesehen  habe,  folgende  Capitel  des  Täitt. 
Ar.  enthält:  2,  1;  2,  9;  2,  10;  2^  H;  2,  14;  2,  15;  2,  13;  2, 
17;  2,  12;  desgleichen  Täitt.  Ar.  3,  12,  7;  3,  13,  1  und  2; 
10,  1,  2  und  3.  Wir  haben  demnach  jetzt  in  all  diesen  Eafha- 
Büchern  zusammen  nachgewiesen:  Täitt.  Ar.  2,  1 — 15  und  17 
(also  den  zweiten  Prapäthaka  des  Täittiriya  Arai[iyaka,  der  nach 
der  Tradition  den  Weisen  Katha  zum  Verfasser  hat,  fast  voll- 
ständig!); ferner  Täitt.  Ar.  1,  17,  1  und  2;  1,  30;  3,  13,  1 
und  2;   4,  20,  2.  3.  1;   10,  1,  2.  3.  4;    10,  1,   13  und  14;    10, 

2,  1.  —  Dazu  bietet  aber  als  besonders  interessante  Ergänzung 
die  Handschrift  Tj  (=  M.  a.  I.  396)  noch  ein  Brähma^a  der 
Pravargya-Ceremonie,  das  man  als  Brähraa^a  zu  Täitt.  Ar.  4 
bezeichnen  könnte,  richtiger  aber  als  Brälima^a  zu  einem  auch 
im  Katha-Brähma^a  vorauszusetzenden  Mantra-Theil  der  Pra- 
vargya-Ceremonie, —  denn  der  Text  zeigt  deutlich,  dass  jener 
Mantra-Theil  des  Katha-Brähma^a  dem  vierten  Buche  des  Täit- 
tiriya  Ara^yaka  zwar  entsprach,  aber  doch  auch  nicht  mit  ihm 
identisch  war.  Das  Brähma^a  bietet  also  im  Wesentlichen  das- 
jenige, was  auch  das  fünfte  Buch  des  Täittiriya  Ara^yaka  bieten 
will  und  soll,  allein  von  diesem  weicht  es  im  Einzelnen  so 
erheblich  ab,  dass  nur  von  einer  allgemeinen  Uebereinstimmung 
geredet  werden  kann,   wie  sie  bei  der  wesentlichen  Ueberein- 
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Stimmung  in  der  Aufgabe  und  der  Aehnlichkeit  in  der  Bildung 
und  in  den  Gesichtspunkten  der  Verfasser  sich  mit  Kothwen- 
digkeit  ergeben  musste.  Hier  liegt  auf  beiden  Seiten^  d.  i.  in 
beiden  Qäkhä'sy  selbständige  Arbeit  vor^  während  die  sehr 
nahe  Uebereinstimmung  bezüglich  des  zweiten  Prapätbaka  des 
Tiittirtya  Arapyaka  mit  den  Katha-Texten  doch  einen  wesent- 
lich anderen  Charakter  trägt  und  die  oben  erwähnte  Tradition 
der  Inder  durchaus  bestätigt. 

Aus  der  gegebenen  Uebersicht  ergibt  es  sich,  dass  wir 
die  Betrachtung  unseres  Stoffes  in  zwei  Haupttheile  zu  gliedern 
haben: 

1.  Die  allgemeine  Beschreibung  der  Tübinger  Katha-Hand- 
Bchriflen  und  ihres  Inhalts; 

2.  Die  speciellen  Beziehungen  derselben  zu  dem  TaittiHya 
Ara^yaka. 

L 

Allgemeine  Besehreibung  der  Tflbinger  Katlia- 

Hand  Schriften. 

Ich  will  die  Beschreibung  dieser  Handschriften  in  der- 
selben Reihenfolge  geben,  in  welcher  dieselben  im  Catalog  der 
königlichen  Universitäts-Bibliothek  zu  Tübingen  aufgeführt  sind. 

Die  erste  und  werthvollste,  inhaltreichste  dieser  Hand- 
schriften, welche  im  Catalog  die  Signatur  M.  a.  I.  396  trägt, 
will  ich  als  T|  (d.  i.  Tübinger  Handschrift  1)  bezeichnen.  Sie 
ist  recht  umfangreich  und  füllt  nicht  weniger  als  vier  grosse  Papp- 
kästen, von  denen  der  vierte  allerdings  nur  eine  Menge  kleinen 
schwer  verwerthbarer  Fragmente,  Fetzen  und  Stückchen  bis 
zum  Staube  hinunter,  enthält.  Dr.  M.  A.  Stein  hat  derselben 
die  folgende  Bemerkung  beigegeben: 

,Foll.  345  ca;  U.  lö;  SS.  ca  26;  Q4rad4  writing;  birch  bark 
leaves  in  original  leather  binding.  The  leaves  at  the  beginning 
and  end  have  much  suffered  by  friction.  Pagination  up  to 
fol.  354. 

CoUection  of  ,Süktas'  and  jBrähma^as*  from  ihe  Kä- 
thaka,  arranged  for  ritual  use,  with  interspersed  Paddhatis  (in 
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prose  and  metre).  The  E4thaka  texts  are  accented  throoghout. 
—  Several  of  the  mantras  and  br4hma9a8  have  been  identified 
by  me  in  Sthänakas  VIII — XVIII  of  the  Eäthaka  Manascript 
of  Paij4it  Dayäräm.     No.  of  Qlokas  8310.» 

Der  Leder- Einband  ist  jetzt  —  offenbar  durch  Roth  — 
entfernt  und  das  ganze  umfängliche  Manascript  in  17  Theile 
zerlegt,  welche  (unter  der  Bezeichnung  1*,  1^,  1®,  2%  2*»,  3, 

4,  5%  5S  6,  7»,  7\  8,  9,  10%  10\  11)  in  besonderer  Um- 
hüllung untergebracht,  zusammen  drei  Kästen  fiillen,  denen  sich 
dann  der  vierte  Kasten  mit  kleinen  Fragmenten  noch  anreiht. 
Dies  Manuscript,  um  welches  Roth  sich  augenscheinlich  schon 
viel  Mühe  gegeben,  hat  mir  sehr  viel  Arbeit  gemacht,  da  es 
leider  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  einen  sehr  traurigen  Zu- 
stand gerathen  war.  Viele  Blätterpacken  waren  fest  zusammen- 
geklebt und  konnten  nur  mit  der  grössten  Mühe  gelöst  und 
in  lesbaren  Zustand  gebracht  werden.  Die  von  Roth  begonnene 
Restaurationsarbeit  wurde  von  mir,  so  weit  es  mir  möglich 
war,  weiter  fortgeführt. 

Text  und  Accentuation  dieses  Manuscriptes  sind  vorzUglich 
und  nur  die  vielfachen  Lücken  zu  bedauern,  die  der  mangel- 
hafte Zustand  des  Manuscriptes  auch  nach  der  Restauration  be- 
dingt. Die  Accentuation  ist  die  gewöhnliche  der  Katha-Hand- 
Schriften.  Für  den  echten  Svarita  vor  unbetonter  Silbe  finden 
sich  alle  die  oben  p.  3  angeführten  Variationen,  ohne  dass  ein 
ausreichender  Grund  für  die  Verwendung  so  verschiedener  Zei- 
chen zu  dem  gleichen  Zwecke  bisher  sich  hat  auffinden  lassen. 

In  den  ersten  Partien  dieses  Manuscriptes  ist  die  Paginirung 
durchweg  abgebrochen;  erst  späterhin  ist  solche  erhalten. 

Ich  will  nun  den  Inhalt  der  verschiedenen  Nummern 
dieses  Manuscriptes  angeben: 

Kasten  I  (enthaltend  Nr.  1*— 4). 

Nr.  1*  enthält  nur  kleinere  Fragmente,  accentuirt,  mit 
Bruchstücken  verschiedener  RV-Lieder,   so  RV  1,  91;   2,  40; 

5,  2;  2,  1;  8,  11  u.  A.  Man  sieht,  dass  die  Lieder  vollständig 
in  dem  Texte  vorlagen. 

^  Die  allen  Nummorn  gemeinsAme  Schiusabemerkung  Steines:  ,Purchased  hy 
me  in  Srinagftr,  Kashmir,  for  the  Tübingen  University  Library.  Lahors, 
Doceniber  181^4  M.  A.  Stein/  lasne  ich  hier  wie  im  Folgenden  ab  un' 
nOthig  fort 
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1*»  setzt  mit  den  Worten  (ii^  f  j^)  ^g}^  ^ffijrTf^ 
fM^I*|4lt|<||  iWTr*.  «tc-  ^^  d®r  Mitte  von  Kath.  2,  15  ein.  Nun 
aber  enthält  das  Convolut  von  Blättern,  welches  nach  der  bis- 
herigen Ordnung  unter  Nr.  11  in  Kasten  III  den  Abschluss 
dieses  Manuscriptes  bildete,  zum  Schluss  gerade  die  erste  Hälfte 
von  Kath.  2,  15  und  die  letzten  Worte  des  letzten  Blattes  in 
Nr.  11  sind  die  Anfangsworte  des  Verses,  in  welchem  P  ein- 
setzt. Nr.  11  endet  mit  VIW{  ^  HT  und  1^  schliesst  sich  mit 
fl?8Wt  «M^f«!  ^  r4  etc.  unmittelbar  da  an.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  das  unter  Nr.  11  enthaltene  Convolut 
von  Blättern  unmittelbar  vor  1^  seinen  Platz  hat,  also  zwi- 
schen 1*  und  1^  einzusetzen  ist  und  seine  Stellung  am  Ende 
des  Ganzen  nur  einem  Irrthum  verdankt.  Es  gehört  viel- 
mehr an  den  Anfang  desselben.  Ich  glaube  daher  recht  zu 
thun,  wenn  ich  seinen  Inhalt  gleich  hier  angebe,  wo  er  hin- 
gehört. 

Nr.  11  also  (aus  Kasten  III),  das  Mittelglied  zwischen  1» 
und  1  ^  befindet  sich  in  einem  stark  fragmentarischen  Zustand,^ 
lässt  sich  aber  doch  schon  etwas  besser  an  als  1*^,  und  es  ge- 
lang, eine  ganze  Reihe  von  Blättern  aus  diesen  Fragmenten 
ziemlich  vollständig  zusammen  zu  bringen.  Der  Inhalt  weist 
zuerst  eine  ganze  Reihe  von  RV-Liedem  (wie  1*)  auf;  daran 
schliesst  sich  dann  eine  weitere  Reihe  von  Capiteln  des  K4- 
thaka.  Wir  finden  hier  in  mehr  oder  weniger  defectem  Zu- 
stande der  Reihe  nach  RV  1,  32;  7,  95;  7,  96;  7,  34;  1,  68; 
1,  69;  3,  38;  10,  129;  10,  130;  8,  45;  2,  23;  4,  31;  2,  33; 
1,  24;  1,  4;  1,  5;  1,  6;  1,  18;  1,  19;  1,  40;  10,  109;  10, 
110  (=K&th.  16,  20);  6,  69;  1,  166;  1,  170;  1,  171. 

Daran  schliesst  sich  Käth.  40,  14  beginnend  mit  dem  Verse 
^^  ^vUl  V^Hf^ti  etc.  bis  zum  Schluss  (mit  Lücken,  die  der  Zu- 
stand des  Textes  hier  wie  auch  sonst  zu  einem  grossen  Theil 
leider  bedingt,  was  ich  nicht  jedes  Mal  besonders  notiren  kann 
und  werde).  Es  folgt  Käth.  4,  9  beginnend  mit  dem  Verse  ^ 
1#  ^iJ'^^tf  etc.  bis  zum  Schluss  l(f^  ^f^^Jl  ^^bh^PN  V[^ 
^rt^  f^nt  Wt"*  ^  ?Wr  €^^  n  Folgt  K4th.  4,  10  begin- 
nend mit  dem  Verse  1^  ^M  W\\xf^  etc.  bis   zum  Schluss 


^  Man  findet  daher  auf  dem   Umschlage  von  Nr.  11   die  Bemerkung  von 
Steines  Hand:  Fragments  of  leaves,  belonging  to  bound  Ms. 
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Tl4%  ^Olrtf^^^Sm  ^^:  n  Darauf  K&th.  7,  12  beginnend 
mit  dem  Verse  I^  %^J%  *4^  etc.  bis  zum  Schluss  Hf^whft- 
*l<!m*lH  n  Es  folgt  Kätb.  2,  15  beginnend  mit  dem  Verse  ^ 
t^^JWT  ^fflfi^O^  etc.  bis  zu  dem  Verse  ^VT  f  1i|^  etc.,  der, 
wie  schon  erwähnt,  zu  Beginn  von  1^  weiter  geht. 

1^,  dessen  Blätter  schon  besser  erhalten  sind;  wenn  auch 
Lücken  im  Einzelnen  nicht  fehlen^  führt  nun  zunächst  K^th. 
2,  15  fort  bis  zum  Ende  {Ü  ^  ^^n^Tn^).  Es  folgt  K&th.  14, 
10  beginnend  mit  den  Worten  T^^wT  ^niT  ^WWflft^  ^H^BfWT 
X^  q  <«l^|4<4al5«llu|fi|fN**Pl  etc.  bis  zum  Schluss  ^rfflrfx;- 
?li%^tfiTfT1WrnfrfW  I  Es  folgt  K&th.  9,  19  beginnend  mit  dem 
Verse  ^^^  ^  ^  f^'ft  etc.  bis  zum  Schluss  ^«l*lftl«l  4t:  I 
Weiter  Eäth.  38,  1  beginnend  mit  dem  Verse  ^flWt  tNit4Ä 
5^  li^"^U|l^^|NjfljH  I  etc.  bis  zum  Schlussverse  ^ft  ViP^- 
^m  T^  etc.  Daran  schliesst  sich  Eäth  38,  2  beginnend  mit 
dem  Verse  ^^TT^^  (^^^)  ^  ^V^i  ^rff  ff^Tftf  MTf^\  ^Wtfti: 
etc.  bis  zu  dem  Verse  44^  trft  ^ftl^i^cltn  etc.  (incL).  Das 
Weitere  dieses  Capitels  ist  hier  nicht  gegeben,  vielmehr  folgt 
unmittelbar  Käjh.  13,  16  beginnend  mit  dem  Verse  iWt  ^^ft- 
TfW«^  etc.  bis  zum  Schluss  ^tt^  ^ft  ^fCTfil^VfTH  |  Es  folgt 
K&th.  10,  13  beginnend  mit  dem  Verse  I^  ^  ^  f^V  ^W  4^ 
etc.  bis  zu  dem  Schlussverse  fi^fl  ^^  'd^^^l  J^fJi  etc. 
Weiter  Käth.  9,  7  beginnend  mit  den  Worten  Aj^l^Ä  ^^- 

ct»^^^  ^rhfT  etc.  bis  zum  Schluss  iWt  ftf  ?Wt  ^t^  ?lft  n 
Es  folgt  Kath.  15,  8  beginnend  mit  den  Worten  ^CIT^  Mitt  ftf 

etc.  bis  zum  Schluss  ^Mlf(^  ^frffWf  'l^  ^fT^  ^||m^^ 
^TfT  I  Dann  heisst  es  tfH  ^TW  und  nach  dem  üblichen 
^Sf  setzt  der  Text  in  der  Mitte  von  Kk\h.  10,  11  ein  mit  den 
Worten  Ol<l^«5^ I^T  ^t^^^nft  ^TT'^  ^OM^^rfl  fifll^^  ^RTT- 
^rtft  TCtfif  «l^^jft  f^^f^  ^PRnvfTT  etc.  und  führt  dies 
Capitel  fort  bis  zum  Schluss  ^  H^^WUMW^^^IMH^liWi^H^- 
W^#^  (JT^)  I  Es  folgt  KÄth.  2,  14  beginnend  mit  dem  Verse 
^fy^f  Ifill  'fV^  etc.  bis  zum  Schluss  ^J^^ftwt  T  ^rM^  I 
Sodann  setzt  der  Text  nach  der  Bemerkung  1[(H^J:  n  und  dem 
^ST  gegen  das  Ende  von  Käth.  11,  12  ein  mit  dem  Verse  VT- 
iyr^  'Wf^wWt  ^hr?^  etc.  und  führt  dies  Capitel  fort  bis 
zum  Schluss  X^^  ^npji^I^T^  ''^'N^T«  «  Daran  schliesst  sich 
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unmittelbar  das  folgende\  Capitel  K&th.  11,  13  an,  beginnend 
mit  den  Worten  '4^irrf^TB5[  ^Mlf^«^  m^n\  f  'W  'u  f5[^ 
^f^l%   ^J^  W.  I  etc.  bis   zum  Schlussverse  'ttftfHf^lf^^rr- 

^9^  ®*^-  —  ^  ^^'8*  KÄtb.  11,  3  beginnend  mit  den  Worten 
\^\  ^  M  ^mWTWn  1#  ^JP^  f^)  ^\M\  etc.  bis  zum  Schluss 
*^WT^(^  ^^rt^  ^  *{4|q|uil€|4i|i|4J^fune|7>  I  Folgt  Käth. 
2,  7  beginnend  mit  den  Worten  ^W(  ibT'^^t^rt  ^^<fU|l  ^W^ 
llfl^<*n  m^^rt^:  «ffl^^l  etc.  bis  zum  Schluss  ^l^ni*lft[ 
«IWI*I  Wr  n  Folgt  KMh.  16,  21  beginnend  mit  dem  Verse 
^ftlfffll  ^  ^f(^  etc.  bis  zum  Schluss  ^'IflT  ff^tffWF^  I 
Folgt  K&th.  2,  8  beginnend  mit  den  Worten  ny^fl^^Rl  t^Nf^ 
Wr  etc.  bis  zum  Schluss  ^  M^  ^TR^IVÄ^  +tt  Ml^vn^fllfT  n 
Folgt  K&tb.  2,  9  beginnend  mit  den  Worten  ^'Nl  WT  ^ftlj: 
iwf^  'ftWtwf^Hrt  etc.  bis  zum  Schluss  ^*li^  {Wt^  ^)  ^  I 
Folgt  K&th.  2,  10  beginnend  mit  dem  Verse  ^^  ^  etc.  bis 
zum  Schluss  (^)  TTPf  NtT  I  (Schluss  stark  defect).  Folgt 
K&th.  2,  1 1  beginnend  mit  den  Worten  ^^  (^  wf)  etc.  (Anfang 
defect)  bis  zum  Schluss  T^ifWt  ^IR^t^Nn^^Tfif  V^RTt'r  I 
Folgt  K&th.  2,  12  beginnend  mit  den  Worten  ^'Nf  WT  irf^: 
TO%^  etc.  bis  zum  Schluss  ^(TT  H^  ^J^B^:  I  Folgt  K&tb.  2,  13 
beginnend  mit  den  Worten  f*l*Jiftl  If^lfUlt  ^fjTCRr  etc.  bis 
zum  Schluss  ftlMl^  üf^  'hT%  ^1^  üt  TT  Tf€\:  I  Folgt  K&th. 
12,  14  vom  Anfang  ^  'ft  f^l^HWI  "rf  ^l^^l  etc.  bis  zum 
Schluss  Vtül^t^  ^  TnÄ^:  n  Folgt  K&th.  12, 15  vom  Anfang 
\^  ^  t^(5^)€  etc.  bis  zum  Schluss  '"Jt^  ^  ^!^^^  "  *^<>1&* 
K&th.  14,  1  vom  Anfang  4,5H^  ft^  T^  etc.  bis  zum  Schluss 
^tTra  FTT  ql^fiifi  FTT  I  (leider  mit  gi*08sen  Lücken,  da  circa 
die  Hälfte  des  betreffenden  Blattes  fehlt).  Folgt  K&th.  8,  16 
vom  Anfang  *l*f*l  tiU^nai  etc.  bis  zum  Schluss  f^  ^^  ^^^  ■ 
(mit  starken  Lttcken,  aus  dem  gleichen  Grunde).  Folgt  K&th. 
8,  17  vom  Anfang  ^^ifWwwrl^  etc.  bis  gegen  das  Ende  hin 
#  iWWff  ^(^^firtww:);  das  Weitere  fehlt.  Auf  einem  verein- 
zelten Blatte  setzt  sodann  der  Text  ein  in  K&th.  2,  6  an  der 
Stelle  ^twrrt  I  ^^k^  ^"^  <lDuiini  "^^  ^%hff  etc.  und  führt 
dies  Capitel  fort  bis  zum  Schluss  ^fhlTRt  f^^f^^  I  Es  folgt 
K&th.  6,  1  vom  Anfang  M^ImOi^I  i4**'^'^*K^^^1^*' 
tfr^  ^  ^nl  ^^[^TJ^  etc.  bis  zum  Schluss  <ill«l<^^Hl'^8 
(^^)  ^I*H^Rt  ^4^4**fM^^  inäÄ  I  Von  dem  nun  folgenden 
Capitel  K&th.  22,  9  sind  leider  •  nur  die  Anfangsworte  erhalten 
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^rWY  tIt  IC^^rnFTOtWlJ^  #  Hft  (^^rf^:)  —  alles  Weitere  fehlt. 
Damit  ist  Nr.  P  abgeschlossen. 

Nr.  P  setzt  in  Kath.  8,  2  ein  bei  den  Worten  ^a^^Nf  ^- 
«f^^  (^)  tfl-HNai  *{<^<f  <*!,  etc.  (der  Anfang  fehlt,  da  von 
dem  vorausgehenden  Blatte  fast  nichts  mehr  übrig  ist).  Das 
Capitel  wird  weiter  fortgeflihrt  bis  zum  Schluss,  dem  Satze 
M^^^lillf^  H^^if«!  ^^Pn  ^Tr^WhBf,  welcher,  wie  ich  schon 
früher  gezeigt  habe,^  darum  ein  besonderes  Interesse  verdient, 
weil  er  (mit  Weglassung  von  mi^<rJ<4  und  natürlich  olino  Ac- 
centuation)  im  Mahabhashya  zu  Pä.  5,  2,  51,  V&rtt.  2  und  ohne 
das  Verbum  auch  im  Scholion  zu  Pa.  5,  2,  50  citirt  wird.  —  Es 
folgt  Kath.  7,  16  vom  Anfang  ^  ^  <l«ll*l 41  «1^1*1  \9t  «tc.  bis 
zum  Schlussverse  9t  «JcTlft  ^%^  «^J^n  etc.  (die  letzten  drei 
Worte  des  Verses  sind  abgebrochen.  Folgt  Kath.  7,  17  vom 
Anfang  ^^  fil^  ^Tlhfrt  etc.  Sehr  lückenhaft.  Der  Schluss 
fehlt   (abgebrochen).     Folgt  Käfh.  21,  6   vom   Anfang  ^Bf^WT^ 

wi  ^«niiinf^^  iWi^9§tftninflf^irt:  ^if^^r<8«ii:  etc.  bis 

zum  Schluss  -«il^fn  IfT^  ihäP^fll  n  Folgt  KAth.  35,  7  vom 
Anfang  4^^^f«ff^\^^  etc.  bis  zum  Schluss  ^^  T^fT  f«inl«i 
(fir)  I  Folgt  Kath.  17,  1  vom  Anfang  ^*ln^fi!!§^*nnid«llftl 
etc.  bis  zum  Schluss  fi^fl  W(  ^f^h^  n  Folgt  K^th.  39,  4  vom 
Anfang  f'rtwrf  f^^kMfN:  TWhlfif^  ^:  mW^mih  etc.  bis  zum 
Schluss  ^?Hrr  ^^««llff  <M^^I^<<1  I  Hierauf  folgt  Paddhati- 
Text  ohne  Accentc,  über  neun  Seiten  hin;  sodann  wieder  eine 
accentuirte  Partie,  welche  Täitt.  Ar.  2,  7  entspricht,  beginnend 
mit  den  Worten  «fiHiHIT  f  ^  ^H«l*^«ir*l«l  ^nJNrf^^^  ''^• 
etc.  bis  zum  Schluss  ^q^««i«^«i^n  II  * 

Es  folgt  ein  daran  sich  schliessendes,  sehr  beschädigtes 
Stück,  beginnend  mit  den  Worten  ^Tüft  f  ^  tHr  ^^ifllt  ^- 

Nach  einer  grösseren  Lücke  heisst  es  dann  weiter  (^W) 

wit  ^Vf^i^  wfftf  4i^cMil^*il«iH*M«nf?l  ^rNf  T^f^  (^  h)  Tfif 

»  Vpl.  ZeiUflir.  der  D.  M.  ü.,  Bd.  49.  p.  165. 

■  Da«  NKhcro  über  die  dem  T;'iitt.  Ar.  cntiipreclienden  AbMchnitto  h.  in  dem 
swpiten  Thcile  dieser  Abliandlanfr. 
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IT  Nach  einigen  grösstentheils  zerstörten  Zeilen  be- 

ginnt wiederum  der  Paddhati-Text  ohne  Aeeente,  der  über  2  ^/^ 
Seiten  hingeht.  Von  den  folgenden  vier,  wiederum  accen- 
tuirten  Blättern  sind  nur  Fragmente  erhalten.  Dieselben  ent- 
halten unter  Anderem  Stücke  des  Purusha-Liedes  RV  10,  90, 
welches  offenbar  ursprünglich  vollständig  vorlag.  Sodann  eine 
accentuirte  Partie,  welche  Täitt.  Ar.  3,  13,  1  und  2  entspricht, 
resp.  sich  nahe  damit  berührt  (cf.  unten);  weiter  eine  Partie, 
die  T&itt.  Ar.  10,  1,  13  und  14  entspricht  (cf.  unten);  sodann 
ein  Stück  von  Käth.  40,  1  (mehrere  Verse  des  Hiraqiyagarbha- 
Liedes  mit  den  für  die  Katha-  und  Mäitr.  Qäkhä  charakteri- 
stischen Abweichungen,  resp,  Besonderheiten;  ^  T^  ^limj^^[^ 

etc.;  ^J%^  f'1%  fii(*n  Tffwt  inj^  ^r^  T^hrr  ^rftf :  i  («(iH 

^^  Iffijir:  4^  ^^:  ^Wt  etc.).  Dann  kommt  ein  etwas  besser 
erhaltenes  Blatt,  auf  welchem  Käth.  21,  5  seinen  Anfang  nimmt 
mit  den  Worten  ^WtT  f*l4,l>HH^  fflMl  THI^Tf^^^TTf^- 
"^^  t'rrtf^pd'Ä'rhitfif  etc.  Der  grösste  Theil  des  Capitels 
ist  vorhanden,  doch  fehlen  die  letzten  Zeilen.  Es  folgen  ein 
Paar  accentuirte  Fragmente.  Das  erste  derselben  enthält  auf 
der  einen  Seite  eine  Partie,  welche  mit  Taitt.  Ar.  10,  1,  4  über- 
einstimmt; auf  der  andern  eine  solche,  welche  mit  Täitt.  Ar. 
2,  3  correspondirt  (s.  unten). 

Nr.  2»  setzt  in  Käth.  17,  11  ein  mit  den  Worten  #^^ 
^mjVT^'^VrWt:  ^KW^  «  ^rift  iNfrot  ^^r^  etc.  und  führt 
dies  Capitel  fort  bis  zum  Schluss  (j^^)  'ft  W9  ^W[%,  jedoch 
liegen  starke  Lücken  vor,  da  das  Blatt  sehr  beschädigt  ist. 
Es  folgt  Käth.  17,  12  vom  Anfang  M^i  flK^RTf^  etc.  bis  zum 
Schluss  ^^^rtft  ^hf^  'hr:  l  (ebenfalls  mit  starken  Lücken). 
Folgt  Käth.  17,  13  vom  Anfang  'Nt  TJ^Wt  V^^SPJ  ^Y  'WY 
etc.  bis  zum  Schluss,  dessen  letzte  Worte  aUerdings  gerade  zum 
Theil  weggebrochen  sind.  Folgt  Käth.  17,  14  vom  Anfang  ^'ft 
firfTlri^  ftjfMt^sl'*!  ^  etc.  bis  zum  Schluss  ^I^JVliil  ^  ^- 
'^^  ^  I  Folgt  weiter  Käth.  17,  15  vom  Anfang  *l44^em<|  ^ 
4WW  ^  etc.  bis  zum  Schluss  M^  "Wfi^^t^  ^  ftf'i^t^  ^  11 
Sodann  Käth.  17,  16  vom  Anfang  'WY  ^:  ftirOfc^  ^*ll*lt 
15[^^  bis  zum  Schluss  ^H^flf^  M^  Mi  ^[f%  1^^^J  lN% 
^VTIi?  I  Nach  einigen  Zeilen  Paddhati  folgt  sodann  RV  1,  114 
und   darauf  eine  mit  RV  2,  1,  6  beginnende,   über   circa  vier 
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'h?:  I  jjwrf'T  %  ^^r^^  ^rlf'f  ^^ft  ^  ^«  i  ^^  ^mI<i  ^5p^ 
infWftfnr  %  'te:  i  ^%^^  ^i^TW  ftort^  <n^  ^^«^t^  lat- 

Hierauf  folgt  eine  kurze  unaccentnirie  Paddhati-Bemer- 
kangy  die  theils  defect,  theils  schwer  lesbar  ist,  etwa:  ^TW 
nm ^  5^  (^)  « ^W  B  Es  folgt  ein  Ab- 

•  Av  wwfii  ^^<(<Mil^ii. 

*  Dieser  Avasäna  fehlt  im  AV  ganz. 

*  So  das  Ks  fttr  das  ^H^Yvf^l^nd^  ^^  AV. 

•  AV  hat  it^nrnSv^rfit^. 

•  AV  hat  ^Nrrnrf^. 

*  Dieser  Vers  fehlt  im  AV  ganz. 

*  AV11,2,  8  liest  ü^l 

*  Der  Vers  macht  in  dieser  Form  einen  besseren  Eindruck  als  im  AV  11, 
2,  8;  schon  die  bessere  Beobachtung  des  Metrums  fällt  in  der  Katha- 
Recension  in  die  Augen.  Sodann  gibt  l^T  I^^IIm  •  einen  g^ten  Sinn: 
»Wie  das  Feuer  das  Wasser  soll  Rndra  uns  vermeiden/  gegenüber  dem 
sinnlosen  Ifhl  l^^lfM*  im  AV. 

"  So  corr.;  Ms  ^I^Mn 

"  Der  sweite  AvasAna  fehlt  hier. 

''  So  corr.    Das  Ms  wohl  f^f 

**  So  wahrscheinlich  zu  lesen;  das  Ms  etwas  undeutlich;  vielleicht  H^fcfn^ 

>«  AV  11,  2,  13  liest  f^^llr^. 

'^  Dieser  Vers  entspricht  AV  11,  2,  16;  damit  endigt  die  dem  AV  corre- 
spondirende  Partie. 


16  IV.  AbhaodlDng:    L.  ▼.  Schroeder. 

schnitt«  der  mit  Taitt.  Ar.  1,  17  correspondirt,  ebenCsdls  in  T5 
erhalten  ist,  und  mehrfach  defect  und  verstümmelt  folgender- 
massen  lautet: 

^^  (^iurt  ^)?[W  ^5ri%  ^^^411 ^Q[W 

Hiermit  schliesst  diese  Partie  ab,  die  man  wohl  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  als  ein  Stück  des  Katha  -  Brähma^a  wird 
ansehen  dürfen.     Man  Waclite   die  Selbstilndigkeit  des  Textes 

*  So    oFiräiizt    iiÄoh    T5   und    dem    unten    ersi*heinemlen    «^q^ifi  l  «l  | 

'^JfTW^^Wt  pepenülier  »loni  «H^^|91|i||  und  ^^^I^H^t  ^  Tütt  Ar. 

1,  17,  1  und  2. 
'  S^>  dAji  Ms.!    Ich  lasse  den  Fehler  stehen.  dA  die  0>rr.  noch  nicht  gans 

feststeht. 
»  St^  weit  entspricht  d.ns  Stück  Taitt.  Ar.  1,  17,  1. 

*  \V.^s  iiier   am   AntVin^   und   am   Schluss    dt^:?    zweiten  Al>schnittes  steht, 
findet  sich  im  Taitt.  Ar.  mir  am  Scliluss  von  l,  17,  3. 

*  So  diL^  Ms,,  p<^nül»er  H^fnnrnf^t  i»»  TÄitt.  Ar.  1,  17.  2;  auch  ist 
die  Anordnung  dort  nicht  g-ÄU*  die  floiclie  wie  hier. 

*  So  das  Ms.:  Taitt.  Ar.  1,  17,  ä  «l|q^|^«||. 
"  Si»  das  Ms.;  cf.  ohen. 
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in  den  Partien^  welche  AV  11;  2  and  T&itt.  Ar.  1,  17  entspre- 
chen, 80  wie  die  entochieden  im  Qanzen  vortrefflichen  Les- 
arten. Interessant  und  wichtig  wäre  eS;  für  das  dem  AV  entspre- 
chende Stficky  den  Text  der  Pftippal&da-Qäkhä  zu  vergleichen 
und  zu  untersuchen;  ob  nicht  ein  näherer  Zusammenhang  zwi- 
schen ihr  und  der  oben  mitgetheilten  Katha-Recension  besteht; 
wie  man   a  priori  wohl  geneigt  sein   möchte    vorauszusetzen.^ 

Der  Text  setzt  nun  unmittelbar  mit  den  Worten  W  ^^* 
^Ä  ^hWif :  etc.  mitten  in  K&th.  40,  5  ein  und  fUhrt  dieses 
Capitel  fort  bis  zum  Schluss  ^W  ^l«l  'Wt  ^IW|  ^^:  II  Dann 
heisst  es  Xfi^  «inivii^:  I,  welche  Bemerkung  darauf  deutet, 
dass  die  zweite  Hälfte  von  Eäfh.  40,  5  mit  dem  Vorhergehen- 
den zusammengehörend;  einen  grösseren  Abschnitt  zum  Ab- 
schluss  bringt. 

Hieran  schliesst  sich  eine  grössere  Reihe  zusammenhän- 
gender Capitel  des  Efttbaka  (18,  1—13):  Efttb.  18;  1  vom  An- 
fang ^RKVii^I«!  ifVWrr  etc.  bis  zum  Schluss  iWf  t^rt  ^- 
^ikfilf^lliH  I  Eäth.  18,  2  vom  Anfang  ^^fr:  fVTfd  Mw^T  ft 
^fttt  bis  zum  Schluss  f*nlll**J^i^5  ^I^HHl  I  EÄth.  18,  3 
vom  Anfang  'd^1*j'W<lfl«(  etc.  bis  zum  Schluss  ft^V^T'^^- 
HTil  I  E&th.  18^4  vom  Anfang  ^iHf^^HniWI  ^W  bis  zum 
Schluss  ^Wrt^  V^T  ^RlfT  M*K*^t  i  EÄth.  18,  6  vom  Anfang 
^4wrtfil^  t^rWIfil^  etc.  bis  zum  Schluss  ^41^  WiTl  1+^- 
■nfllj^dl!*!^  W^  I  EAth.  18,  7  vom  Anfang  ^i^ff^  %  ITO^ 
%  etc.  bis  zum  Schluss  Jitir  %  ^Rll  %  I  E&th.  18,  8  vom 
Anfang  ^ni^  %  ^WWt  ^  n  bis  zum  Schluss  ^f^  ^  %  WR^V 
^  I  EÄth.  1 8,  9  vom  Anfang  W^  ^  ^Wf  ^  bis  zum  Schluss 
iprHl  %  ^NrW  ^  l  EÄJh.  18.  lO  vom  Anfang  "ilTTr  ^  % 
^fWlT  ^  %  bis  zum  Schluss  f^l(^  ^  t^T^  ^  •  EÄth.  18,  11 
vom  Anfang  ^l«^^  %  Tf^^t^  %  bis  zum  Schluss  ^'^l'**^  ^ 
%  ^rtfw  li^aiH  I  EÄth.  18,  12  vom  Anfang  f^rttW  %  f^- 
*ft  ^  %  etc.  bis  zum  Schluss  iPit  ^^'^flljai  ^1^  ^  ^tfT  I 
(die  letzten  drei  Worte  stark  lädirt).  EÄth.  18,  13  vom  Anfang 
▼hwr  M  W^  ifil  bis  zum  Schluss  4^renft:  JlR(n^^  4Ji|H  • 
Dann  heisst  es  Tf^  ^  ^^^i  ^fV^f^TR^  und  nun  fo^  EÄth. 

'  Die  T&itt.  Ar.  1,  17,  1  and  2  entsprechenden  Partien  hätten  conseqnenter 
Wei«e  erst  unten  im  zweiten  Abschnitt  mitgetheilt  werden  sollen;  in- 
deiwn  habe  ich  sie  von  dem  Vorher]^henden  nicht  trennen  mOgen  und 
darum  die  Inconsequens  in  diesem  Falle  Torgesogen. 
SitraoftWr.  d.  pliU..kUt.  Ol.  CXXXYU.  Bd.  4.  Abb.  2 
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Anfang  nWT  <l*f^W  TITIWnjjnn  ^WHJ,*IHITMI*IHH^  fast  bis 
zum  Schlnss^  doch  ist  Einiges  weggebrochen  und  fehlt  auch 
das  folgende  Blatt;  welches  die  letzten  Worte  enthalten  haben 
muss.     Damit  schliesst  Nr.  2^. 

Kasten  II. 

Nr.  3  enthält  anf  dem  ersten  fragmentarischen  Blatte  RV 
10;  15  vom  Anfang  an^  jedoch  natürlich  mit  grossen  Lücken. 
Eis  folgt  anf  dem  nächsten;  schon  besser  erhaltenen  Blatte  Käth. 
40,  8  vom  Anfang  fn«]^  ^fW  etc.  bis  zum  SchlusS;  doch  sind 
gerade  die  letzten  Worte  stark  lädirt.  Daran  schliessen  sich 
die  Lieder  RV  10;  151  und  1;  j2.  Es  fo^  Käth.  9;  6  vom  An- 
fang (^bRNtt)  ^  ft^ihf  "Hl^lfiM^*^  ^(f ^#I^^^MI^:  etc.  bis 
zum  Schluss  ^»#1  ^itHl  ^^Vlli  I  Weiter  Käth.  21;  14  vom  An- 
fang '^ll^Wll  flTOf  etc.  bis  zum  Schluss  flTHT^^W  «l'^fl  I 
Dann  heisst  es  Tf'^  ftTOWTt'f  I  Eis  folgen  die  Lieder  RV  4,  4; 
10,  87;  10,  161;  10,  162;*'l0,  163;  10,  164.  Folgt  Käth.  10,  5 
vom  Anfang  ii^l^  nfiiJITi  FNwWlfiHf^^etc.  bis  zum  Schluss 
^  ^INttT  lrt(  'ftfirtf *  irNmN^lt^^J^^'rfit  "t^Ht  ^^  l  Dann 
heisst  es  Tf'^  MlftüW*!^  ■  Es  folgt  Kath.  38,  14  vom  Anfang 
^^^WIT'rRWtfthfTWfT'CWf^ht^  etc.  bis  zum  Schluss  ^\I#|h«I- 
^lü  ^^|:  I  Dann  heisst  es  ffif  TnJVWfWTt  I  Hieran  schliessen 
sich  sechs  zusammenhängende  Capitel  des  Käthaka:  5,  11,  1 — 6; 
das  erste  derselben,  5,  11,  1,  beginnend  mit  den  Worten  ^m^ 
^ift  ^1*1  "SB  ^■hrf^srfit  'Wt  etc.,  das  letzte,  5,  11,  6,  schliessend 
mit  den  Worten  f^  ^^H^\u  'Wt  irf^HSfit  'Wt  5fN%  'Nt:  I 
Daran  schliesst  sich  noch  das  winzig  kleine  Capitel  Kath.  .5, 12, 1; 
welches  blos  in  sechs  Worten  besteht  iff^^«^!^  ^ufT  Wfw^- 
^^i^  ^rtfT  ^4^  ^rtfT  I  Dann  heisst  es  1[fiT  ffWRTTJ^^'^- 
^pm  I  Es  folgt  K&th.  6,  2  vom  Anfang  ^  wK'nf  ^  H+jfT^- 
nmi^fl^m  ^Ivwr«  ^^«i\  inW  etc.  bis  zum  Schluss  ^WT- 
^  iWfn  ^  Tr4  ^  »  Dann  heisst  es  Tf'^  fllflli^HH  I  Es 
folgt  Käth.  39,  13  vom  Anfang  ^  ^^  Tft^  etc.  bis  zum 
Schluss  iN  lIinT  ^  ^^^'BTT  li^^^fl^lffi^^^l^^n  I 
Daran  schliesst  sich  Paddhati-Text  ohne  Accente,  beginnend 
mit  den  Worten  ^  l^f^lHj  'Hnr^^WTfT^P^Wrfirt^  etc., 
sowie  ein   paar  Blätter  mit  augenscheinlich  jüngerer  Schrift. 


>  Dies  die  richtige  Form,  die  nur  Tj  erhalten  bat,  während  Chambers  40, 
das  Bf«,  des  Dayftrim  und  W,  ^Jt^Ti^  lesen;  cf.  BOhÜingk,  WB  s.  ▼. 
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Dann  heisst  es  ^IW  ftWTf^niniTfir  f^^^  I  und  es  fjigt  KAth> 
20,  9  vom  Anfang  Vi^^  ^Hf^*  etc.  bis  zum  Schluss  f^^Usi- 
TRhTfTP'iTfif  ^  HM  ^  •  Dann  heisst  es  Xfi^  ^WKWVfM 
HH[\\H^  I  Nach  einigen  Zeilen  Paddhati  folgt  KAth.  7,  4  gegen 
das  Ende  hin,  beginnend  mit  dem  Verse  <fM*l*un  ^^Tf<^ 
etc.  bis  zum  Schluss  'nreRWl^  ^  I  Folgt  Käth.  31,  9  vom 
Anfang  ^^  %  ^  ^  M^liMfilil^Hfl,  etc.  bis  zum  Schluss  ^- 
^^^g||^l  ^^f^  'l<tftT  I  Dann  heisst  es  Xfi^  «ryW^BW^  • 
Es  folgt  Käth.  16,  19  vom  Anfang^  H<t  ^^^  ^^^  Ht^- 
^^  etc.  bis  zum  Schluss  t^Wt  Tt^  t^:  I  Dann  heisst  es 
Tfif  iHi|l4l^<i<llf|lll  ^mjm  l     Es  folgt  weiter  Kath.  31,  10 


vom  Anfang  "^t^^lMt  ^T^JpT  Tf'^  bis  zum  Schluss  ihfTTRI- 
#fif  I  Dann  heisst  es  Xfil  ^S1ff^W(W^f^^  •  Es  folgt  K&th.  8, 
12  vom  Anfang  ^IT^Wt  ^  ?  Mlf^hrf  ?  %fii  bis  zum  Schluss 
wMt  <^<ll<MWi*<^  Mt<fl<(!Njqrä  I  Dann  heisst  es  i^wTjj^- 
WHHIUI4  4IHIH*!,  ■  Folgt  K&th.  36,  6  vomAnfeng^l^^wt 
¥mfm  M^\9\  ■%*>  etc.  bis  zum  Schluss  iTf^iftT  ^l^l^Jff- 
€t  ^*>  I  Dann  heisst  es  Tf'^  ^mT^<IWi<l^<ll*li  ^m^n ',/'?) 
Folgt  K&th.  37,  11  vom  Anfang  ^  TT^^  ^  ijjN  ^.Ij^*^" 
^Nrt  etc.  bis  zum  Schluss  ^:  H^ImTS:  M^Uln^'i  1*^01  I 
Dann  heisst  es  Tf'^  TTTPjfTW^  *I*IIHH  I  Folgt  K&th.  21,  12 
vom  Anfang  ^^  ^  ^TWWRir  HTftNl^  *.  etc.  bis  zum  Schluss 
IWT^  «l/M^tlil*  I  Dann  heisst  es  Xfi^  y'lj^HHlUfjgnffT- 
THf^l     Folgt  K&th.  24,  5   vom  Anfang  !^  rfi<H^«l  twft^ 

etc.  bis  zum  Schluss  ll*l*^<lM^:  iPit  "tlft  ^W>  ^^l  iNt- 
^  I  ^Dann  heisst  es  Tf'^  ffTWlTHmTini^  I  Folgt  K&th. 
37,  16  vom   Anfang  w\^  ^ihf(t  "^Wt  «^^WT  fllS^^i  ^- 


Nr.  4  führt  zunächst  K&th.  37,  16  fort  bis  zum  Schluss 
ipit  1P^  \4^  liai^lir^lliiMilHi  ^CTFTf  41^li<l  l  Dann  heisst 
es  TWrnnfWTlW  ^RrnW  l  Es  folgt  K&th.  24,  4  vom  Anfang 
^f^Äf  V[^  ^f^WTfW  etc.  bis  zum  Schluss  ^Wt  f\«fh  iPit» 
l|^|l|9l  HiNtW  I  Dann  heisst  es  Xfi(  frTnT^HWIWVJWWr* 
inf  4|4||H^^ I  Tfi^  («l^lfilimini  4l4||Hlf*l  I  ^l^M^^i^mfl- 
^Tf^  flPil^  I  ^ü^ll  Es  folgt  K&th.  11,  8  vom  Anfang  ^IRT- 

etc.  bis  zum  Schluss  m- 
I  Folgt  ohne  Zwischenbemerkung  K&th.  1 1, 


So  corr.;  Ti  i^^1|[^. 
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10  vom  Anfang  IFWltW  M^fflT  #^  ilOilfiH  etc.  bis  zum 
Schluss  ^  iphm  4^fll^1  ^^•J^'OH^  ^t^^WT  W^^l  Folgt  ohne 
Zwischenbemerkung  K&th.  10,  7  vom  Anfang  wX^  4^^v\Ml' 
ll^MIfliy^TJ^fil^V^lfH^'t^'*!!  ^'\  ^T  etc.  bis  zum  Schluss 
'"iWt  "^KWl  ^4«  ^^  ^[fif  I  Folgt  ohne  Zwischenbemerkung 
KÄth.  22,  13  vom  AnfangJTT^^irtlf  ^rtf*W  nW^  ^"^^Nt  f^ 
etc.  bis  zum  Schluss  ^fHw^  4IHI«ll«ll<H^fa  I  Folgt  ohne  Zwi- 
schenbemerkung KÄth.  23,  1  vom  Anfang  ff^  ^f^flt  't  ff^- 
^.•if*i*J<I^V*l*l'l  etc.  bis  zum  Schluss  •jcl^'^^Ji^J^^fci  I 
Folgt  unmittelbar  Eäfh.  23,  2  vom  Anfang ^Kff  ^f^ÄK  etc.  bis 
zum  Schluss  ^ifl^^^n  H^fir  «IM^ijlj*:  I  Folgt  unmittelbar 
KÄth.  23.  3  vom  Anfang  ^»Ipf  ^  "^Wf  Mlül^^  etc.  bis  zum 
Schluss  n  iniN  ^^flCNt  irnwmWRr  l  Folgt  unmittelbar  K&th. 
24,  4  vom  Anfang  ^Hf^tfl  W  ^f^  lfV4  4^iJI  ^kWTOP'üf^- 
T'^^  etc.  bis  zum  Schluss  m^^iff  ^tn^nfn  I  Folgt  unmittelbar 
K&th.  30,  10  vom  Anfang  ^ilV'Rrt  '^  t^f*^  ^UNt  ^WPI^  etc. 
bis  zum  Schluss  (die  letzten  drei  Worte  sind  abgebrochen).  Es 
folgt  ein  auch  in  Tq  vorliegendes  (cf.  unten)  noch  nicht  identi- 
ficirtes,  accentuirtes  BrähmaQa-Capitel,  vier  Seiten  des  Ms.  fül- 
lend. Der  Anfang  ist  leider  lückenhaft,  auch  weiterhin  kommen 
Lücken  vor.  Es  lautet  wie  folgt :  ^^f  {^W)  ^4*ll^lfil(Hlf  ^[iT 

W  w(frt) fiiii»ijri<4ini  itF^^Kfif  *f  iil4ti^> 

itütf  ^^tN  wt  tiri«iiJ*)ni  ^  ^  nwhifipr:  iwhnra  tphntW- 

*  So  corr.;  T,  ^jJ^-H 

•  •  _ _     ^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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I       I  »    «N  ^■'  *  -  I  I  t       m^       I  ^^  •      t  I    »^  t      ■ 

w  w  ^  ^  ^^ 

I  I  I       »v        I  ^^  ^      I  ^«.  I        I  I      *  ^J    ^^  t  I  t 

t  ^  I  ^  <»         I  I      ^  I        «  I  I  I         *V  I  ^      ^        I   ■  ■  ■  *^  I  ^ 

1R«\  ^  TnTTO  reHmf  iWRRf  tjt^  ^J^UV^i^lllJ    W^ 

«  t        I    e^  i         t    r\.  II  I  »U  I      ^»      »I  I     ^.      «v*^  I 


So  corr.;  ffl^fit 

So  corr.;  Bis.  ^  <atj[l<mmfir<ni 

8o  corr.;  Mb.  4[|^l|f|| 

So  corr.;  Mb.  4llf^(i|<|| 

So  corr.;  Ms. 
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6 


ji|€iift<i:  vi^:  unff  m^  vr^ntif^nffw^ffynififi  n\iH!\^ 

VlfH  I  I 

Darauf  folgt  Käth.  9,  16  vom  Anfang  (mit)  ^|T^  ^ 
ifTmir  irti  ^iwfiT  etc.  bis  zum  Schluss  iWfwN^'^  I  Hieran 
schliesst  sich  unmittelbar  eine  Partie,  welche  T&itt.  Ar.  2,  2  ent- 
spricht, beginnend  1.^  T  Ri  W  ^  ^O^^i^  etc.  (cf.  unten  den 
zweiten  Abschnitt).   Dann  heisst  es  T^  ^P^iwi^^n  I 

Nun  folgt  ein  auch  in  T,  erhaltener,  als  Yajnopavita- 
brihma^a  bezeichneter  Abschnitt,  welchen  ich  hierher  setzen 
will  and  welcher  wohl  ebenso  wie  das  oben  mitgetheilte  Brah- 
maQa  aus  dem  Eatha-Brähma^a  stammen  dürfte.  Derselbe 
lautet : 

"W  «*VM^ia  vitti  T^w^um  vir  ^  mmumiä^shm  ^w- 
^^WV  wripiMt  ^^nrt^:  M^il^^Of  Owi*i«l**^«f  itfir^*  ^- 

TifRl  ^  ^  Wirt  ^l«|m<iÄII*J^  ^QT'i»  'iMf  ^iq  <q   tn 

So  conr.;  Mb.  ^«^|€|^|   ^o 

Im  Ms.  ^|€mi||eO  ohne  Accent. 

Im  Ms.  nW  ohne  Accent 

Ms.  wohl  ft4^^ 

Ms.  ft(^t^ 

8o  conr.;  Ms.  ^ 

Ms.  undeutlich;  wahrscheinlich  ^^^^ 

So  corr.;  Ms.  JlOlllll 
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Es  schliesst  sich  hieran  eine  Partie,  welche  T4itt.  Ar.  2, 1 
entspricht,  beginnend  mit  den  Worten  W^  ^  ^ThfPBt^TWTlI 
^nff  Jnni  "^i^m  etc.  Es  ist  das  der  Anfang  eines  wichtigen, 
weiter  nnten  vollständig  mitgetheilten  Brähma^a.  Es  folgen  auf 
einem  leider  stark  mitgenommenen  Blatte  zwei  weitere  Capitel 
dieses  Brähma^a,  welche  Täitt.  Ar.  2,  9  und  10  entsprechen  (das 
Nähere  s.  unten  im  zweiten  Hauptabschnitt).  Damit  ist  Nr.  4 
abgeschlossen. 

Nr.  5*  bietet  zunächst  ein  sehr  reducirtes  Fragment,  dem 
die  Bemerkung  1^  ^^^fs^infin  I  folgt.  Daran  schliesst  sich 
ein  ziemlich  wohlerhaltenes  Brähma^a  zu  Kätb.  7,  14,  das  als 
Pür^ähutibrUhmapa  bezeichnet  ist  und  folgendermassen  lautet: 

w^  ^  IT  ^R  irnnäi  tjif  ^git  wi  ^xht  h^ImMW  ^m- 
irrnt  '^iNW*  ^Brrtt^  wr('#irarN)fiTwrf  ^ni^sNi)  «l^ft^a 
^giil1f<«il«ii  ^ vrt  wijn  ^wrt  f^t^^  ^tNt  ^^rnirt  f^ni iH 

'WTC  VW  TiRrnW  iTWVftffH  fTTPHnnV"^  ^fiPirrf^*- 

fii^f^4,«ilm«ci<ii  ^^tft  f^tfw  irhifirNwNrr  f  «^  4«  «4  <i  i 

Wir  werden  dies  Br&hmaya  wohl  ebenfalls  für  ein  Stück 
des  Eatha-Brfthma^a  halten  dürfen,  wie  das  unmittelbar  daran 
schliessende,  auch  in  T^  erhaltene,'  welches  als  ein  zu  K4tb. 
18,  2  gehöriges  Br&hma^a  bezeichnet  werden  kann,  da  es  sich 
wesentlich  auf  einen  dort  vorkommenden  Vers  bezieht.  Das- 
selbe lautet: 


^  80  corr.;  Mb.  '^pif 

'  80  corr.;  Ms.  VlHQ 

*  Auch  inWi,  jedoch  ohne  Accento;  cf.  meine  Abhandlung'  »Zwei  neuer- 
worbene Handschriften  der  k.  k.  UofbibliothekS  p.  21. 
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%  ni  ftnN^rvt  Hulift^^al  frWtffir  ^  ftihremf  i 
'^  "i^^  t^  ^^^ftf^fiff^  ^hrnit^  ^«iMfw^'^iin^wl  W  #^  wt- 

Daran  schliesst  sich  das  folgende  Brähma^a;  dessen  Schlnss 
aa£ßllliger  Weise  ohne  Accente  ist: 

wi  ^mm  ^  ^TffT  ^rtlrTr  ^rtlrTr  f  wiprWT  wrw^Trr 
^nniT  icwpn  ^»w^  %  'ft  •i^i^i^vii*!*^^  ^^nrnr  ^ftr- 

^  •  •  iraifT  ^"ä^rI  t^^  ^ifl?)  ^  ipr  %^  I  I 

Es  folgt  Kath.  9,  9  vom  Anfang  ^'Nt  WT  ^rf'flj:  TO^ 
ry^Tl^W^^lt  etc.  nicht  ganz  bis  zum  SchlnsS;  sondern  nur  bis 
zu  den  Worten  li^  WT  4fn«jipifii  T(tW%  I  Dann  heisst  es 


So  Te;  in  T^  ^jim^K 

So  Ti;  Te  TTT^ 

1^1  ^^f|d^  ^nV'  ^^  "^tf  g<^Dz  ohne  Accente. 

So  Te;  in  T,  t^  «Wf'IT 
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Daran  schliesst  sich  das  folgende,  in  seinem  zweiten  Theile 
leider  nur  mangelhaft,  mit  starken  Lücken  erhaltene  Brihma^a: 

Hil^li  ^RW^aNR:  ft^  ^:  finrnfft  ^nt^:  Ttt^nrnr- 
fT^Nrr^nr^fTr:  fror*  W^O  ^rr  tt'f  ^  ^  ^^rNt 

wm  ^:  i^^\^  rM^fil*JMi4i<(qi^^  (!) i(m- 

Die  hier  anschliessende,  das  Stück  bezeichnende  Bemer- 
kung ist  grösstentheils  weggebrochen,  man  sieht  nur,  dass  es 
auch  als  HHW^^  bezeichnet  war.  Dann  heisst  es  'n^«i'«i4i  tw- 
^W%  I  und  es  folgt  Paddhati  ohne  Accente  über  28  Seiten  hin. 
Ein  paar  stark  reducirte  accentuirte  Fragmente,  von  denen  es 
fraglich  ist,  ob  sie  hierher  gehören,  liegen  bei.  Damit  schliesst  5*. 

^  Üo  corr.;  Mb.  4lf9i|lqf7| 

»Mb.  ICTtfiW 

*  Mb.  InT^nnV  ohne  Acceute. 

*  80  corr.;  Ms.% 
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Nr.  ö^  beginnt  mit  Paddhati  ohne  Accente,  welche  sich 
über  circa  13  Seiten  hinzieht.  Es  folgt  Käth.  16^  13  vom  An- 
fang ^  ^t^roir:  Hl^^^i  etc.  bis  zum  Schluss  Ift  f^^^Tlt  ^- 
^^I  Mi\^^  9  Das  Capitel  entspricht  natürlich  dem  Liede  des 
Arztes  und  Apothekers  RV  10,  97,  aber  mit  vielen  Abweichun- 
gen, welche  man  als  Eigenthümlichkeiten  der  Kafha-Recension 
dieses  Liedes  anzusehen  hat.  Es  berührt  sich,  wie  zu  erwarten 
war,  weit  näher  mit  Maitr.  S.  2,  7,  14  als  mit  dem  RV,  ohne 
doch  auch  mit  dem  Liede  in  der  Fassung  der  Mäitr.  S.  iden- 
tisch zu  sein.  Es  wäre,  wie  Herr  Hofrath  Bühler  mit  Recht 
betont,  eine  wichtige  und  nicht  uninteressante  Aufgabe,  sämmt- 
liehe  Lieder  des  RV,  soweit  sie  in  den  Büchern  der  Kathas 
und  Mäiträya];iiyas  vorliegen,  näher  zu  untersuchen  und  mit 
der  uns  bekannten  RV-Recension  zu  vergleichen.  Es  würde 
dann  die  Frage  zu  beantworten  sein,  ob  diesen  9^khäs  nicht 
eine  andere  Recension  des  RV  vorgelegen  hat.  Als  instructives 
Beispiel,  welches  schon  an  sich  diese  Frage  rechtfertigen  dürfte, 
möchte  ich  neben  dem  Liede  des  Arztes  und  Apothekers  zu- 
nächst namentlich  auf  das  Hiraiiyagarbha  -  Lied  aufmerksam 
machen,  welches  uns  bei  den  Kathas  und  Mäiträyapiyas  ^  durch- 
aus in  einer  eigenthümlichen  Fassung  vorliegt,  die  von  der- 
jenigen des  uns  bekannten  RV  nicht  unwesentlich  abweicht. 
Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Frage  liegt  ausserhalb  des  Rah- 
mens dieser  Arbeit. 

Es  folgen  nun  einige  Zeilen  Paddhati,  beginnend  m^«J 
^nH^flli^  etc.  und  darauf  ein  Stück  aus  Käth.  38,  13  mitten  her- 
aus, beginnend  mit  dem  Verse  ^Hi^^n  etc.  bis  zu  den  Worten 
itt^  ^fXr4'<i*ä  I  Es  folgt  circa  eine  Seite  Paddhati  ohne  Ac- 
cente,  sodann  ein  kleines  Stück  von  Käth.  38,  5  beginnend  am 
Anfang  des  Capitels  mit  den  Worten  «l^^i  ^^^4  etc.  und 
die  ersten  drei  Verse  umfassend.  Dann  heisst  es  ^ff  i  I  fV^' 
tiprat:  I  Es  folgt  circa  die  Hälfte  des  Capiteb  Käth.  35,  1 
vom  Anfang  Hi(;  'Wffii:  ^IJ^THT  etc.  bis  ^  'ft  ^RWi  "^fVfT^- 
nl^A^*  I  Darauf  kommt  über  circa  14  Seiten  fortlaufend 
Paddhati  ohne  Accente,  untermischt  hie  und  da  mit  ein  paar 
accentuirten  Versen.  Dann  kommt  ein  kleines  Stück  von  Käth. 
38,  12  beginnend  am  Anfang  des  Kapitels  ^f^Hl^^Tf  #11  ^^il 


>  Kath.  40,  1  und  Mftitr.  S.  3,  13,  23. 
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etc.  bis  aOMi*<iHHll^HllWI*t  »  E»  folgt  Kk\\i.  18,  14  vom 
Anfang  ^nmi>|c^^i«ii  otc.  bis  fast  zum  Schluss,  bis  zu  den 
Worten  'tff  it^  Vr^  ^tfT  I  Indessen  ist  zu  bemerken,  dass 
die  Reihenfolge  der  Sprüche  hier  wie  auch  in  T^,  wo  derselbe 
Abschnitt  vorliegt,  nicht  ganz  dieselbe  ist,  wie  im  Texte  des 
Kathaka.    Im  letzteren  heisst  es  '^fn«il^n^i#nW4«^4Wml^- 

v^  m^fil  w^  tN  ^  f  i:^  ^  ^  vfTf[  iW  ^rtfT  ^^ifhf : 

T^  tN  #  f  T?f  ^  ^  ^rrij  iHeä  ^tir  ^kz  irtt :  ^rtfi  ^ 

etc.     Dagegen   lautet  der  Text  hier  in  T|  folgendermaassen: 

n^  ^iMW  'T  ^  itir  ^  ^  'W^  ^rhn  ^  i  t^w  4^^- 

Man  sieht,  dass  die  Abweichung  nur  in  einer  anderen 
Anordnung  der  Mantras  besteht,  indem  T^  jedes  Mal  den  vom 
Gandharven  handelnden  Passus  ganz  von  dem  die  Apsarasen 
betreffenden  sondert,  während  im  eigentlichen  Kathaka -Text, 
der  uns  hier  in  den  Handschriften  Chambers  40  und  D  (Dayä- 
ram  Jotsi)  vorliegt,  beide  verschmolzen  sind.  Es  geht  in  der- 
selben Weise  fort  durch  den  ganzen,  vom  Gandharven  und  den 
Apsarasen  handelnden  Abschnitt  dieses  Capitels.  Eis  ist  dies 
eigentlich  die  einzige  grössere  Abweichung,  welche  ich  zwischen 
dem  Texte  des  Ka|haka  und  den  entsprechenden  Abschnitten 
dieser  ^caka-Handsohriften  der  Ka(ha-^'äkhä  beobachtet  kabe^ 
und  auch  sie  ist  ja  nicht  sehr  erhebUch. 

Es  folgt  nun  Paddhati  ohne  Accente.  nur  ab  und  zu  durch 
einige  aoeentuirte  Verse  unterbrochen,  über  circa  6  Seiten  und 
einige  Fragmente  hin  sich  erstreckend.  Damit  schliesstNr.5^ab. 

Xr.  t>  enthält  nur  Paddhati  ohne  Accente,  mit  einigen 
aeoentuirten  Vei-sen  untermischt,  über  40  Seiten  hin  sich  er- 
streckend. Die  Blätter  sind  pagiuirt  und  wir  lesen  die  21ahlen 
von  1^21— 23^.     Damit  ist  Kasten  EL  zu  Ende. 

Kasten   111. 

Nr.  7'  enthält  zunächst  Paddhati.  über  26  Seiten  sich  hin- 
ziel.o:. d.  '.ns  zu  deiu  die  Paginirung  253  tragenden  Blatte  ^incl.) 
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Darauf  folgt  eine  noch  nicht  identificirte,  nicht  ganz  durchweg 
accentuirte  Br&hma^a-Partie;  die  folgendermassen  lautet: 

^  iii€}ftHi'^  4[r^aiir^<i€}tMyKiim<i4ti€}Mi€|min»iii4n  i  ^- 

^Wt  ^\wr  tftnrrfv  i  m?lfTRn  ^rf^  iW  iwj  f#% 

EjS  folgt  wiederum  Paddhati  ohne  Accente,  über  circa 
13  Seiten  sich  erstreckend.     Schluss  von  7*^. 

Nr.  7^  enthält  nur  Paddliati  ohne  AccentC;  über  circa  42 
Seiten  sich  hinziehend.  Wir  lesen  Paginirung  von  261  bis  281 
(doch  sind  die  Blätter  nicht  in  der  richtigen  Ordnung). 

Nr.  8  enthält  zunächst  ein  accentuirtes  Capitel^  welches 
TAitt.  Ar.  1,  30  entspricht,  beginnend  y*f*IWf«ft^^  etc.  So- 
dann weitere  drei  Capitel,  welche  Taitt.  Ar.  i,  20,  2.  3.  1  ent- 
sprechen und  folgende  Anfänge  zeigen:  m  'ft  ^wi  ^ifWm  etc.; 
^  'ft  finrNlWT  etc.;  ftf^^rrtfr  etc.  (vgl.  unten  den  zweiten 
Hauptabschnitt).  Es  folgt  Paddhati,  über  34  Seiten  hin.  Ich 
lese  die  Paginirung  282 — 297. 

Nr.  9  enthält  Paddhati,  über  circa  38  Seiten  und  einige 
Fragmente  sich  erstreckend.    Ich  lese  die  Paginirung  300 — 312. 

Nr.  10»  enthält  Paddhati  über  circa  34  Seiten  hin  (Pagi- 
nirung 321 — 337).  Daran  schliesst  sich  das  wichtige  Pravargya- 
Brähmapa,  das  man  als  ein  Brihma^a  zu  Täitt.  Ar.  4  bezeichnen 
möchte,  richtiger  aber  als  Br&hma^a  zu  einem,  Täitt.  Ar.  4  ent- 
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sprechenden^  Abschnitt  des  Katha-Brähma^a  bezeichnet  (cf. 
unten,  Abschnitt  II).  Dieser  Text  erstreckt  sich  über  67*  leid- 
lich wohl  erhaltene  Seiten  (Paginirang  337 — 340). 

Nr.  10*  enthält  nur  halbirte  Blätter,  deren  obere  (kleinere) 
Hälfte  leider  durchweg  fehlt.  Wir  haben  hier  die  Fortsetzung 
des  in  Nr.  10*  begonnenen  Pravargya-Br^^hma^a ,  dessen  Text 
unten  mitgetheilt  werden  soll.  Die  Paginirung  der  Blätter  läuft 
von  341 — 354.  Die  letzten  drei  Blätter  sind  Fragmente  ohne 
Zahlzeichen. 

Damit  endet  Kasten  III.  Den  Inhalt  von  Nr.  11  haben 
wir  bereits  oben  mitgetheilt. 

Kasten  IV  enthält,  wie  bereits  bemerkt  ist,  nur  ganz 
kleine  Fragmente,  mit  welchen  ich  vorläufig  noch  nichts  habe 
anfangen  können. 

Damit  ist  der  Inhalt  von  T^  erschöpft. 

Die  zweite  der  Tübinger  Katha-Handschriften,  im  Catalog 
als  M.  a.  I.  397  (Käthaka-Orhyapaiicik&) ,  von  mir  als  T,  be- 
zeichnet, füllt  einen  Pappkasten.  Zur  Charakterisirung  ihres 
Inhalts  dürfte  die  beigefügte  Bemerkung  Dr.  M.  A.  Stein's 
genügen,  da  die  hie  und  da  eingestreuten,  nach  Katha-Art 
accentuirten  Mantras  nicht  von  Belang  sind,  weder  ftlr  die 
Kdthaka-Kritik  noch  auch  in  anderer  Beziehung. 

Stein's  Bemerkung  lautet: 

Fol!.  120,  11.  ca.  17,  ss.  ca.  20;  Qäradft  writing  on  birch 
bark;  leaves  much  injured  and  only  in  parts  paginated. 

Collection  of  Prayogas  relating  to  the  Käthaka 
Qrhya  ceremonies.  In  the  case  of  several  texts  ^•yi*' 
is  found  written  on  the  margin  which  according  to  the  colo- 
phon  found  towards  the  end  may  be  taken  to  mean  Kfttha- 
kagrhyapancikä.  Other  short  manuals  inserted  in  the  col- 
lection are  described  as  taken  from  Purä^as.  —  Mantra-passages 
quoted  are  accenluated  in  the  Käthaka-fashion. 

The  following  is  an  analysis  of  the  several  ceremonies 
discussed: 


Die  TftbiDfer  KftlhB-Handsohriflen  etc. 
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4Jt|iiin<i: 


ff*y^*  Miwii^  www  ^m«il^iw: 

irp^*^«  ^jIPrflpiT  «iPwiilifi- 

Bei  genauerem  Stadium  des  Katha-Ritnals  wird  natürlich 
auch  dies  Ms.  in  Betracht  kommen.  Für  unsere  Zwecke  ge- 
nügt obige  Mittheilung. 


^[WHfinrnriTWf'nt^ : 


Die  dritte  der  Tübinger  Katha-Handschriften,  im  Catalog 
als  M.  a.  I.  398,  von  mir  als  T,  bezeichnet;  findet  sich  in  vier 
ziemlich  grossen  Pappkästen  vertheilt.  Das  Manuscript  zerfUllt 
in  zwei  Haupttheile: 

A.  Eine  Sammlung  von  Süktas  und  Paddhatis,  zum 
Orhya-Ritual  der  Eatha-Qäkb4  gehörig. 

B.  Mammata  und  Allatas  Ellvyaprakäya. 

A  fUUt  Kasten  I  und  II;  B  ist  hauptsächlich  im  Kasten  III 
enthalten,  während  Kasten  IV  nur  noch  kleinere  Fragmente 
enthält. 
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Auch  dies  Manuscript  ist  mit  Q&rad&-Schrift  auf  Birken- 
rinde geschrieben. 

Ich  fbhre  im  Folgenden  von  Steines  Bemerkung  nur 
dasjenige  an^  was  sich  auf  A  bezieht,  da  B  uns  seines  anders- 
artigen Inhaltes  wegen  hier  nicht  weiter  angeht.  Er  sagt  Über  A: 

yA  collection  of  Süktas  and  Paddhatis  relating  to 
the  Grhya  ritual^  as  shown  in  the  appended  list.  The  süktas 
are  marked  in  the  colophon  as  belonging  to  the  l^lgveda  or 
Yajurveda,  but  show  the  uniform  System  of  accentuation  pecu- 
iiar  to  the  Käthakas.  Several  of  the  Vidhis  are  described  as 
taken  from  Purll^aS;  one  from  the  Märt&9<}a8aiphitä.  N^  of 
giokas  6640/ 

Die  umfängliche  Inhaltsangabe  lautet  wie  folgt: 

trtnrni*  "«NrRnrnr: 

%^rwrr  ^BnrwRRrnr: 


TuTnK^' 


^^^\^^^i^ 


wWv: 


^^im" 


^^TTT^WW*  f^'JWTWTf'f 


Die  Tftbinger  lUtha-Handsehnflen  ete. 
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TRj^rnf^jiTH^ 


^fPffv: 

SitewicalMri  d.  phiL-hirt.  Gl.  GXXXYII.  Bd. 


4.  Abb. 


8 
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Eine  Musterung  von  Kasten  I  und  11,  welche  uns  hier 
allein  näher  angehen,  ergab  in  Kürze  das  folgende  Resultat. 

Kasten  I  enthält  fünf  Fascikel. 

Nr.  1  stark  reducirte  Fragmente,  welche  jedoch  vielfach 
die  Katha-Accentuation  erkennen  lassen. 

Nr.  2  sehr  defect,  enthält  auf  fragmentarischen  Blättern 
Stücke  von  KAth.  13,  16;   10,  13;  9,  7;  16,  8;  10,  11  (Mitte) 
den  Anfang   von   RV  10,  96;   femer  Stücke  von   RV  3,  44 
2,  25;  10,  14;    10,  58;  Käth.  38,  12;   K&th.  9,  12;  RV  10,  15 
1,  187  u.  a.  m. 

Nr.  3,  sehr  defect,  enthält  Paddhati  ohne  Accente. 

Nr.  4,  schon  weit  besser  erhalten ,  enthält  ebenfalls  Pad- 
dhati ohne  Accente.  Zum  Schluss  einige  Verse,  von  denen  jeder 
mit  einem  ^  eingeleitet  wird,  was  hier  wie  in  allen  mir  be- 
kannten ßcaka-Manuscripten  ein  deutliches  Zeichen  dafUr  ist, 
dass  keine  zusammenhängenden  Stücke,  sei  es  aus  dem  Kä- 
thaka,  sei  es  aus  dem  RV,  vorliegen. 

Nr.  5  beginnt  mit  einigen  accentnirten  Versen  (immer 
"^  dazwischen),  dann  wieder  Paddhati  ohne  Accente. 

Kasten  U  enthält  sechs  Fascikel. 

Nr.  6,  Paddhati  ohne  Accente;  dann  einzelne  accentuirte 
Verse  (mit  ^  dazwischen);  darauf  wiederum  Paddhati  ohne 
Accente. 

Nr.  7,  Paddhati  ohne  Accente. 

Nr.  8,  Paddhati  ohne  Accente;  hie  und  da  einzelne  accen- 
tuirte Verse  und  Sprüche  eingestreut. 

Nr.  9  gut  erhalten,  accentuirt.  Dieser  und  der  folgende 
Fascikel  beanspruchen  ein  höheres  Interesse.  Die  Blätter  von 
Nr.  9  sind  mit  Zahlzeichen  versehen,  und  zwar  201 — 220. 

Fol.  201  ist  auf  der  ersten  Seite  unbeschrieben,  auf  der 
anderen  heisst  es  oben  zuerst  IRTTrf'f  W^if^JfTf'r  fiHüi)  I 
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^  fllt  ^1  Es  kommt  nun  zunächst  RV  1,  59  vollständig; 
weiter,  ebenfalls  vollständig,  die  Lieder  RV  1,  60;  8,56;  1,  115; 

1,  24;  5,  2;  7,  99;  7,  100;  4,  49;  7,  95;  7,  96;  10,  129;  10,  130; 

2,  23;  10,  136;  10,  137;  1,  18;  1,  19;^  6,  69;  darauf  K4th. 
2,  14  vollständig;  Käth.  11,  12  a.  Z.  von  dem  Verse  VT^^PW 
^WfifWWt  bis  zum  Schluss  iM^  ^^Wt'JJRTTJ  ^tWjt:  i; 
weiter  K&th.  H,  13  vollständig;  11,  3  vollständig;  16,  21  vom 
Anfang. 

Nr.  10,  ebenfalls  accentuirt,  enthält  20  Blätter,  mit  den 
Pagioazahien  221 — 240  versehen,  schliesst  sich  also  unmittelbar 
an  Fascikel  9  an.  Hier  wird  zunächst  das  Capitel  Käth.  16,  21 
weiter  geführt  und  zum  Abschluss  gebracht.  Es  folgen  weiter 
eine  Reihe  von  vollständig  gegebenen  Käthaka-Capiteln ,  und 
Bwar  E4th.  2,  8;  2,  9;  2,  10;  2,  11;  2,  12;  2,  13.  Dann  heisst 
es  X^  l^WT;  es  folgen  Käth.  14,  1;  2,  5;  2,  6;  6,  1.  Unter 
diesen  Capiteln  waren  mir  namentlich  2,  5  und  6  von  Werth, 
weil  mir  dieselben  accentuirt  bisher  noch  nicht  vorlagen.  Dann 
hetsst  es  X^  H^^iHI  I  und  nun  folgt  Eäth.  8,  2  in  der  Mitte, 
beginnend  mit  den  Worten  ^rWt  T^  1^^*11  ^•Mftlim^  ^  l^t- 
Mfa^ilfl  ijwt  etc.  bis  zum  Schluss  Mtlf*i«llOl  MU^IOl  M^V^ 
infFftir"  I  Es  folgen  weiter  Käth.  7,  16;  7,  17;  21,  5;  2^,  6; 
35, 7 ;  39, 4.  Dann  heisst  es  ICWreW  (W)  1 1  ICfif  ^^^<^1llf«l  1 1 
Sodann  folgt  eine  als  "^i^^^w*!  bezeichnete  metrische  Partie, 
welche  sich  auch  in  T5  vorfindet  und  dort  ebenso  benannt  ist.' 
Ich  will  dieselbe,  trotz  vielfacher  Fehler,  hier  mittheilen,  da 
ich  sie  sonst  nicht  nachweisen  kann;  nur  in  RV  kommt  eine 
Anzahl  dieser  Verse  vor,  jedoch  in  anderem  Zusammenhange 
und  mit  zum  Theil  starken  Abweichungen.  Man  wird  wohl 
auch  in  diesem  Stück  ein  Capitel  des  Katha-Brähma^a  ver- 
muthen  dürfen.    Es  lautet: 


^  Es  flUlt  hier  wie  auch  in  all  den  anderen  Bcaka-Tezten,  die  ich  kenne, 
anf,  wie  häufig  zwei  auf  einander  folgende  Lieder  des  RV  SEUsammen 
gegeben  werden. 

'  Die  schon  erwähnte  wichtige  Stelle,  welche  als  Citat  im  Mahäbh&shya 
XU  Pä.  5,  2,  61  VArtt.  und  im  Schol.  zu  Pft.  6,  2,  60  auftritt. 

'  Leider  habe  ich  mir  seiner  Zeit  nicht  das  ganze  Lied  aus  T5  ausge- 
schrieben, sondern  nur  den  Anfang  und  noch  ein  paar  spätere  Verse; 
daher  bin  ich  hier  wesentlich  auf  Tg  angewiesen. 

3» 
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^5^  '  ^^  '^P^  ^*  ^^  'Wh  ^pf^  I  'J  Ttj^^tftr^  M  f^' 

Dann  heisst  es  ^IW  ^^füRlVil'l  flRint  I  und  es  folgt 
Paddhati  ohne  Accente. 

Nr.  11,  Paddhati  ohne  Accente.  Dann  einige  orspiüng- 
lieb  nnbescliriebene  Blätter,  auf  welchen,  wie  schon  Stein  be- 
merkt hat,  spätere  Eintragungen  stattgefunden  haben. 


»  So  T,5  in  T.  ^Rfflf^ 

*  Daa  Eingeklammerte  ist  nach  T5  hergesetzt. 
■  80  corr.  T,  f|j?|^^|j|         *  80  conr.  T,  IT 

*  '^9  ^^^t^*  '^s  ^9"%^;  >u  diesem  Vers  cf.  AV  5,  25,  6. 

*  Tg  %^        *  cf.  den  Parmllelvers  AV  1,  36,  2. 

*  80  Tt;  in  T5  ^[in^ 

*  80  conr.;  in  T»  ^|1||«|l|i;  AV  ^im<|lif 

"  T.  9V^%9;   T5  ir^;   AV  ifWj 

"  80  T,;  cf.  den^ParalleWen  AV  1,  35,  1,  wo  ^TTPVWi  "^^t. 
»  cf.  den  Parallelvera  AV  5,  2S,  14. 

»  Zu  diesem  Verse  cf.  AV  19,  62,  i,   wo  indessen   W^  Air  ^|ra[   steht 
Der  I weite  Avasina  weicht  stark  ah. 
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Da  Easten  III  und  IV  f&r  uns  hier  von  keiner  erheb- 
lichen Bedentung  sind,  wäre  T,  damit  erledigt.  Ich  bemerke 
nur  noch,  dass  dies  Manuscript  eine  grössere  Anzahl  von  Feh- 
lem zeig^,  welche  merkwürdig  mit  solchen  an  den  entspre- 
chenden Stellen  in  T^  übereinstimmen,  so  dass  wohl  Abhängig- 
keit des  einen  Mannscriptes  (wohl  T,)  von  dem  anderen,  oder 
eine  gemeinsame  Quelle  fbr  beide  zn  vermuthen  ist. 

Die  vierte  der  Tübinger  Eatha-Handschriften,  im  Catalog 
M.  A.  I.  399,  von  mir  als  T4  bezeichnet,  besteht  ans  einer 
ganzen  Reihe  von  recht  verschiedenen  Stücken,  welche  zusammen 
in  vier  Pappkästen  vertheilt  sind.  Dr.  M.  A.  Stein  beschreibt 
dies  Manuscript  in  der  beigefügten  Notiz  folgendermassen : 

FolL  c.  327  (exclading  blank  pp.),  11.  14,  ss.  25;  Q&radä 
writing.  Birch-bark  leaves  in  Eashmirian  leather  binding. 
Different  portions  separately  paginated;  first  fol.  numbered  31. 

MisceUaneous  Codex  containing: 

A.  Vrddha-Gärgi's  Jyotishagästra  (ending  fol.  43). 

B.  Qripati's  Jyotisharatnamälä  (ends  fol.  86). 

C.  Lokapraki^a,  a  glossary  (chiefly  of  Kashmirian 
Sanskrit  terms)  ascribed  to  Eshemendra.  The  text  differs 
considerably  firom  the  Paper  Manuscripts  of  the  work  known  to 
me  and  is  much  shorter.  The  text  of  the  Bhüija  Codex  em- 
braces  the  first  Prak&ga,  as  found  in  those  manuscripts,  and 
small  portions  of  Prakä^a  U  and  DI;  it  has  been  coUated  by 
me.  EInds  foL  96. 

D.  C&9akya's  Räjaniti,  complete;  end  fol.  130. 

E.  Bhükampalaksha^a  andotherbriefastrological Notes. 

F.  Celle ction  of  Stotras,  Gitäs  and  other  devotional 
texts.  At  the  end  of  the  Durg4shtaka  the  copyist  gives  the 
date  (Laukika  saqivat  87  9rävati  5  9anau). 

O.  The  Grahasthänaka  irom  the  Käfhaka  (IV  SthÄ- 
naka  of  1.  Grantha,  see  Weber,  Verzeichniss  Nr.  142).  Com- 
plete on  folL  8.  Accented. 

H.  Fragments  of  other  Kathaka  texts.  Accented. 
Leaves  much  injured. 

N*  of  giokas  7150. 


38  IV.  AbhADdlang:    L.  ▼.  Schroeder. 

Von  Bedeutung  fbr  die  K&thaka-Kritik  ist  hier  vor  Allem 
Gr,  eine  ganz  vorzügliche;  accentuirte  Handschrift  des  ganzen 
Grahasthänaka,  d.  i.  K&th.  4,  1 — 16.  Das  erste  dieser  16  zu- 
sammenhängenden Capitel  beginnt  mit  den  Worten  TT^^hW 
Hs^  etc.;  das  letzte,  welches  auch  den  Schluss  von  K&th.  4 
bildet,  schliesst  mit  den  Worten  ft[Wj  'N^  Mlln«  ^  I 

Die  Lesarten  sind  hier  wie  auch  in  anderen  Theilen  der 
Tübinger  Handschriften  so  vortrefflich,  dass  ich  in  Hunderten 
von  Fällen  die  nothwendigen  Correcturen  des  Codex  Cham- 
bers 40  hier  bestätigt  gefunden  habe.  Nur  in  sehr  wenigen 
Fällen,  wo  Dittographieen  u.  dgl.  m.  vorliegen,  ist  dies  Mann- 
script im  Unrecht  gegenüber  Chambers  40.  Auch  die  Accen- 
tuation  ist  sehr  correct.  Es  ist  die  gewöhnliche  der  Kafha* 
Manuscripte.  Bezüglich  des  echten  Svarita  ist  zu  bemerken, 
dass  derselbe  vor  einer  accentuirten  Silbe  auch  hier  durch  -^ 
unter  der  respectiven  Silbe,  vor  einer  nicht  accentuirten  Silbe 
aber  durch  das  Zeichen  ^  unter  der  respectiven  Silbe  bezeichnet 
wird.  Sonst  fällt  nur  auf^  dass  das  Zeichen  «»,  resp.  ^  hier 
vermieden  und  durch  den  einfachen  AnusvÄra-Punkt  ersetzt 
ist.  Läge  uns  das  ganze  K&thaka  in  solchen  Manuscripten  vor, 
so  wäre  die  Edition  ein  Vergnügen. 

Weiter  ist  von  dieser  Handschrift  noch  H  zu  berücksich- 
tigen, leider  sehr  mitgenommen,  zerrissen,  zerbrochen,  fragmen- 
tarisch. Es  enthält  diese  Nummer  namentlich  grosse  Stücke  von 
K&th.  35.  Die  Accentuation  ist  dieselbe  wie  in  Gr.  Von  der  Ortho- 
graphie ist  nur  zu  sagen,  dass  hier  das  Zeichen  *  reichlich  ange- 
wendet wird,  und  zwar  nicht  nur  vor  Zischlauten  und  V,  sondern 
auch  z.  B.  vor  den  Halbvocalen,  wenn  auch  nicht  consequent. 

Der  Text  beginnt  mitten  in  K&th.  35,  3  mit  den  Worten 
^  fWWhl  iyii:  \  iftwif  't?^  etc.  und  geht,  wenn  auch  lücken- 
haft, da  die  Blätter  sehr  beschädigt  sind,  gut  accentuirt  fort 
bis  zum  Schluss  von  35,  20  (also  bis  zum  Schluss  des  ganzen 
Prayaycittasthänaka,  Käth.  35).  Ich  habe  trotz  des  beschädigten 
Zustandes  der  Blätter  Käth.  35  fast  ganz  nach  diesem  Manu- 
script  accentuiren  können,  —  immerhin  ein  grosser  Gewinn. 

Es  folgen  noch  ein  paar  fragmentarische  Blätter,  mit  denen 
ihres  schlimmen  Zustandes  wegen  nicht  viel  anzufangen  war. 
Ueber  die  andern  Nummern  von  T^  dürfte  das  genügen,  was 
Stein  darüber  bemerkt. 
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Ebenso  finden  wir  hier  weiter  den  auch  in  T^  anb  Nr.  2* 
daranschliessenden  Abschnitt^  welcher  T&itt.  Ar.  1;  17  entspricht, 
beginnend  ^TlwNnrrTRt  ^ff^luil  ^H%  etc. 

Auf  diese  den  verschiedenen  Formen  des  Rudra,  Bhava, 
Qarva  nebst  Oemahlinnen  gewidmeten  Abschnitte  folgt  RV  1, 
164  flR^  m^HI  mRi^HI  etc.),  über  8  Blätter  sich  erstreckend, 
bis  zum  Schluss.  Dann  heisst  es  l,H*^l*f*l^l^*llHt«  •  Es 
folgt  RV  1,  166  =  K&th.  9,  18;  sodann  RV  1,  125  und  1,  106. 

Daran  schliessen  sich  Abschnitte,  welche  T&itt.  Ar.  10, 
2,  1  und  T&itt.  Ar.  2,  3  und  4  entsprechen.  Das  Nähere  dar- 
über siehe  weiter  unten  im  zweiten  Hauptabschnitt  dieser  Ab- 
handlung. Es  folgt  Kä(h.  16,  17  (der  Anfang  fehlt);  sodann 
eine  klein  geschriebene,  wohl  später  zugesetzte  Partie  mit 
Accentuation ;  darauf  die  Snänavidhi,  ohne  Accente,  über 
sechs  Blätter  sich  erstreckend.  —  Nun  folgt  das  Purusha-Lied 
(RV  10,  90)  und  zwar  zweimal  nach  einander!  zusammen  über 
vier  Blätter  sich  erstreckend.  Sodann  mehrere  Abschnitte, 
welche  T&itt.  Ar.  3,  12,  7;  3,  13,  1  und  2;  10,  1,  2  und  3  ent- 
sprechen (siehe  das  Nähere  darüber  weiter  unten).  —  Darauf 
kommt  Eäth.  40«  1  vollständig,  d.  i.  das  Hira^yagarbha-Lied 
(RV  10,  121)  in  der  Version  des  Eäthaka.  Sodann  eine  Partie, 
welche  Tütt.  Ar.  10,  1,  3  a.  E.  und  10,  1,  4  entspricht  (siehe 
das  Nähere  unten). 

f^  folgen  ftinf  Blätter  mit  einem  Abschnitt,  welcher  auch 
in  Tj  sub.  Nr.  2*  vorliegt  und  von  mir  bereits  oben  (p.  18) 
erwähnt  worden  ist.  Ich  gebe  im  Folgenden  einen  Theil  des 
Textes^  nach  T5,  unter  vergleichender  und  ergänzender  Hin- 
zuziehung von  T^. 


^  Leider  habe  ich  mir,  als  ich  T5  bei  mir  hatte,  dies  Capitel  nnr  theil* 
weise  aosgeschrieben.  T|  ist  in  dieser  Partie  sehr  lückenhaft  und  ver- 
dorben,  so  dass  ich  auf  Mittheilung  des  ganzen  Textes  venichten  moss 
und  nur  einen  Theil  gebe. 

'  In  beiden  Kannscripten  Ti  und  T«  ^f^lqT    ohne  Accent. 

» 80  T5;  in  Ti  ^|^eniN?9nT^hr^ 
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fw(h  ^^it^^fff^fi^if^fft^s^  f^sJ^  I  ^^  iwnrt  ^n^irr  ^fw^ 
fw^:  I  liw  vNrrftr  ^  ^rt  ^^  'n^  TnrNr  WTirt  vii^^:  i* 

VTT  TRiT  T^W  TTTOT  ^  Jfr  I  ^l*j[[T  JwiTWi  JFT  nnflfT 

wTi^^i  v^  f|<¥(  iMjaf  «n^iiai  t^^v  y^Mi«i<*i^i  i  v  ^wr^ 

Hieran  schliesst  sicli  eine  offenbar  später  zugesetzte  Partie 
Ton  mehreren  Seiten^  dann  das  von  Stein  markirte  forged  Colo- 
phon  und  darauf  das  VT^^F^IV^;  welches  ich  bereits  oben 
(p.  36  flg.)  mitgetheilt  habe,  da  es  sich  auch  in  T,  sub  Nr.  10 
findet.  —  Es  folgt  eine  kürzere,  noch  nicht  identificirte  Bräh- 
ma^a- Partie,  beginnend  "^  ^^^i  iwt  ^<J1  "^  ^  etc.  und 
endigend  ^W  ^  ftW  «IHtÄ*i*I^  ftW  hIm^iRi  I  Nach  einer 
kurzen  Partie  Paddhati  ohne  Accente  folgt  Eäfh.  17,  11,  und 
zwar  zuerst  dreimal  nacheinander  der  einleitende  Vers  «JoJ^«n«i 
fW?T9  etc.,  darauf  circa  eine  halbe  Seite  nicht  in  jenes  Capitel 
gehöriger  Text  ohne  Accente,  beginnend  nn^fj^^l  ^TRt  ^CJT" 
Htf^l  nmM  n^r^  etc.,  und  dann  erst  geht  es  im  Text  von 
Kkih.  17,  11   vorwärts  •i^^^^j^CST   ^^^'^  ®^-  ^^^   ^^^   Schluss 

>  In  beiden  Mas.  diee  Wort  ohne  Accent. 

*  So  Tt;  in  T5  ^iKüifll^l^q 

*  So  beide  Mas.,  T^  nnd  T«! 

*  80  Ti;  in  T5  WVt^:        •  80  Ti;  T5? 
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Die  Accentnation  ist  im  Allgemeinen  die  bekannte  der 
Katha-Schnle,  jedoch  mit  einigen  Besonderheiten.  So  wird  der 
echte  Svarita  Yor  betonter  Silbe  auch  hier  durch  ^  unter  der 
respectiven  Silbe  bezeichnet  (z.  B.  fol.  8*^  'd^HH^^;  fol.  63^ 
"n^  ^Nnrr^  n.  dgl.);  aber  wir  finden  auch  in  demselben  Falle 
das  Zeichen  ^  unter  der  respectiven  Silbe,  z.  B.  fol.  8^  1^8% 
ftrtt:  fol.  9»  ir^^pft;  sodann  lesen  wir  fol.  48  •  ^raj  ^  ^- 
^fU;  der  echte  Svarita  vor  unbetonter  Silbe  wird  theils  durch 
das  Zeichen  wu  unter  der  respectiven  Silbe,  theils  durch  ^  über 
der  respectiven  Silbe  bezeichnet;  also  z.  B.  fol.  9*  ^nR^ftr  und 
jftl*<jftl;  9^  'l*^^  nnd  ^IJ^Jj  Hl^^Jfl:  dagegen  z.  B.  fol. 

48*  fUlhftr  üff^ilr;  fol.  5P  iMftr;  52»  ^fWlT;  bS^  W^ 
ft  u.  dgl.  m. 

Das  erste  Blatt,  fol.  7,  zeigt  zunächst  die  Bhadra-Sprüche 
und  dann  heisst  es  7*  unten  TWlfVftWi^  ^*<IH*il  Es  folgt 
Kath.  26,  12  vollständig  {J^  ^  etc.);  sodann  K&th.  5,  3,  2 
vollständig  (^  ^t^  etc.).  Dann  kommt  der  Vers  ^  ft*^^^- 
^^  Pf^^^flfl^  etc.;  darauf  Kä{h.  5,  5,  14  vollständig  (^ 
itlPininiflf  ^IR^W^  etc.),  und  daran  schliessen  sich  Kath.  1, 
1—3  (1^  ^WwT  etc.),  ebenfalls  vollständig. 

Es  folgt  fol.  9»  E&th.  7^  2  a  A.  (die  ersten  6  Verse);  dann 
2  Verse  aus  Käth.  7, 12  (^  ^^f^rrfiT  etc.  und  ^  ^  ^:  flRrNr- 
^:  etc.):  darauf  Kath.  11,  7  vollständig.  Es  folgt  Käth.  15,  2 
in  der  Mitte,  von  ^  ^^:  3<^^  etc.  bis  zum  Schluss  ('t'f.* 
IWrrtf  ^r^fli).  Dann  kommen  die  3  Schlussverse  von  Käth. 
16,  4  (jrWt  tt  Vj  iTBft^:  etc.).  Dann  heisst  es  ICfif  «hOaMI- 
"WT  fre^  iWTOTT  und  es  folgt  der  Vers  ^|u||i|4^  ^^  %  etc. 
aus  K&th.  16,  14  a.  E.;  sodann  der  Vers  ^'M^rf^:  ir|Wft:  etc. 
aus  K&th.  16,  13  mehr  a.  A.;  darauf  der  Vers  l'MfllKl^il^- 
^f^  etc.,  welcher  weder  im  Käth.,  noch  RV,  AV,  TS,  MS  vor- 
kommt, wohl  aber  T&itt.  Ar.  10, 1,  10.  —  Es  folgt  KÄfh.  1, 4  vom 

Anfang  (445  TT  etc.)  bis  ^  WT  ^hrni;  dann  die  Stelle  ^- 
^*«l  \m«i^  TRI^Nr  ^^fii  etc.  bis  f*l^*«l  inWIJ  X^  (cf. 
K4th.  16, 5  a.  E.).  Nach  dem  Verse  ^S^f  iHw^^  etc.  (Käth.  18, 
16)  kommt  KAth.  1,  10  in  der  Mitte,  von  iWt  ftf  ^4<Mftl  ^- 
fn^t^  etc.  bis  ^N^Kn  «iinif«!  I  Dann  heisst  es  T^f  linn- 
^f^  I  ^Wr  ^Wl^  I  ^*1i|\T^  ^  inff  etc.  Kath.  35,  7  in  der 
Mitte  bis  zum  Ende.  Es  folgen  Verse  verschiedenen  Ursprungs: 
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RV  1,  23,  13;  5,  84,  1;  10,  112,  9;  5,  2,  1  (die  beiden  ersteren 
auch  im  Eäth.  vorkommend,  die  beiden  letzteren  nicht);  die 
beiden  Verse  ^P^^njJÜf  T^nHTt  etc.  und  ^ft^Wftrtt  fiKWP  etc., 
welche  weder  im  RV,  Eäth.,  TS  oder  TAr  vorkommen,  wohl 
aber  in  dem  oben  schon  mitgetheilten  merkwürdigen  Abschnitt 
dieser  Handschrift  (cf.  p.  40.  41).  Es  folgt  der  Vers  ftP^'^lwf  f^- 
--4^^  etc.  (Eäth.  36,  15;  im  RV  nicht  vorhanden)  und  dann 
heisst  es  T^  ^Wim  ^WTJ  ^^Wl  fl[TT^  Wn^HlJ  ^W^rfH  ^- 

Es  folgen  weiter  vereinzelte  Verse  aus  verschiedenen  Ca- 
piteln  des  Eäfh.,  resp.  aus  dem  RV,  und  dann  heisst  es  jfi( 
IWnrnW  ^««i^qH^I  Daraufkommen  wieder  verschiedene  Verse, 
welche  theils  im  E4th.,  theils  im  RV,  theils  in  beiden  vorkommen, 
beginnend  mit  dem  Verse  ^Tlfm^nfT  ^^nl  etc.  und  schliessend 
mit  dem  Verse  TntTtVTnrN  m«w®  etc.,  welcher  weder  im  RV, 
noch  im  Eäfh.,  wohl  aber  Täitt.  Ar.  1,  31,  6  vorkommt.  Dann 
heisst  es  j^nTTO  ^^RUTTO  ^RfTTTWRI  ^  tüT  'W.  ytiTv^- 

Damit  schliesst  fol.  14  ab  und  es  folgt  eine  Lücke  von 
7  Blättern. 

fol.  22*  setzt  dann  zu  Anfang  eines  Capitels  ein,  das  Tftitt. 
Ar.  2,  9  entspricht,  mit  den  Worten  WT^ft^Nft^'rt  ^MlfJIS^ 
etc.,  und  fUhrt  dies  zu  Ende;  es  folgen  Capitel,  welche  Tütt 
Ar.  2,  10.  11.  14.  15.  13.  17.  12  entsprechen,  und  dann  heisst  es 

T^  ^Tviffmifiif  4i4iii'it4^^  I  ^nn^sRiRwrinf  ftwnt  i  Es 

folgt  E&th.  11,  8  vollständig. 

Daran  schliesst  sich  ein  Brähma^a -Abschnitt,  beginnend 
mit  dem  Verse  #f  mnHW^Tfitwif  ^IT  ^  W^rf  etc.  Es  ist 
derselbe  Abschnitt,  welchen  ich  bereits  oben  nach  Tj  sub  Nr.  4 
(cf.  p.  21)  mitgetheilt  habe.  Leider  habe  ich  mir  aus  T^  nur 
den  Anfang  notirt.  Roth  hat  in  der  Handschrift  bei  diesem 
Capitel  auf  Qat.  Br.  11,  5,  4  verwiesen.  Zum  Schluss  desselben 
heisst  es  dann  l^JM^H^iHll*!^  I  "^W  fl^TflTIlWl,  •  und  es 
folgt  RV  10,  87  vom  Anfang  bis  zum  Ende.  Darauf  heisst  es 
jfn  i^HIJÄH,  •  ^  «j^ifif  «I^IIMirt  etc.  5  Zeilen  ohne 
Accent,  und  dann  die  Lieder  RV  10,  161.  162.  163.  164.  Dann 
heisst  es  ^fif  TNtWWIT:  I 


'  Dm  Nähere  s.  nnten  im  sweiteo  HjiaptAbschiiitt  dieser  Abhandlong. 
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Eb  folgt  nun  fol.  34.  35  ein  Abschnitt^  welchen  ich  noch 
nirgends  habe  nachweisen  können  und  welcher  vielleicht  auch 
aus  dem  Katha-Brähma^a  oder  Ara^yaka  stammt.  Ich  theile 
denselben  hier  mit,  obwohl  ich  nur  einen  sehr  fehlerhaften  Text 
bieten  kann,  auf  dessen  Emendirung  ich  vorläufig  verzichten 
muBs: 

^  (!)  J^rfi^''^  V7J  (!)  VT^  I  itfTOT  T*ftVTW  füTt*^  ft- 

viHumi  m*iT|«nfii4l4i7l  i  i^c^  tNt  ^**i«ig  ^tf^  ^Wt  *rt- 
^'Hij  int  wf  ^H  wf  TTW  ww*i«i  wf  I  irr  ^  ^[nOfr: 
^rnt^fcwrfinN%  i  «ln^l  tNt  'N^  ^^<i(j  'it^^  fnhnj 
^rf^  ^rtt  iniNf^  I  flrit  ^  ^^  ^^  ^TfW  ^^?w^  ^  i  ^ 

41ii<i3  "f^T'Nli  ^rf^  ^t^  iniNf^  I  wH  ^  ^  ^*  ^rrRf *  ^- 

^Hl^ig  etc.  etc.  I  iff  %  ^^'MMIUII  etc.  I  llftWf  ^'ff  <ü^€|g 
etc.  I  ^  ^  ^HIX^^AMIIII^  QiQ    I  irn^  ^iff  ^raNlf  etc.  I 

etc.  I  ^  %  f^  W?[ftt  «m:  mwT  (!)  MH>^<iirH4<^7t  i  f^- 
^^  ^tft  nviHqj  etc.  I  ^  %  n^fS^flMiuii®  irrt%irTfinW?t  i 
W^^  ^^  ^♦^i^ig  etc.  I  iR^^'it  ^yrhn^*^  ^iij^Üil  ^^n" 


Im  Ms.  ohne  Accente. 

DieMs  und  das  vorhergehende  1^  im  Ms.  ohne  Accent. 

Tg  lifiiiK:  irfifvrf  jwrtf^  ft^J^f^^  i 

Dieses  nnd  das  vorhergehende  J^  im  Ms.  ohne  Accent. 

Ms.  ^f^tüiRr:  imm 
Ms.  %  ^i^tr^m:  vmn 
Ms.  ^nifiUJia:  imm 
Ms.  f^f^inn:  Mimi 
Ms.  ^nrt^nf:  imm 

^  Ms.  «^1^^  ohne  Accent. 
"  Ms.  ^ini  ohne  Accent. 
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^nft  ^  ^hiT^  f^WWfir  i  ir^  MJjf^nl  (?)  ^  ^  %  irW 

Weiter  heisst  es  fol.  35*  ^IRr  TPff^n^rriWH  ^^T^f^flTWl' 
^ir^firg^  *VI#^  ^  ^tlrf  etc.  Auf  fol.  36*  in  der  Mitte 
hören  die  Accente  auf  und  das  Weitere  dieses  Abschnittes  bis 
fol.  38*  unten  ist  ohne  Accente.  Dann  heisst  es  1[fK  THTf^HTint 

1^41^^  <^^TTT  ^^n  Tf^qWT^I^  <TtT  etc.  Damit  beginnt, 
wie  man  sieht,  das  Br^hma^a,  weiches  auch  in  T^  sub  Nr.  ö^ 
vorliegt,  ohne  Accentuation  auch  in  W^,  und  welches  ich  bereits 
oben  (p.  25)  initgetheilt  habe.  Daran  schliesst  sich  auf  fol.  39 
ein  weiteres  Brähma^a,  welches  sich  auf  R^th.  5,  5,  14  bezieht, 
resp.  diesen  Text  erläutert  und,  ohne  Accentuation,  auch  in  W^ 
vorliegt.'  Ich  setze  den  Anfang  des  sehr  fehlerhaften  Textes 
nach  Tg  hierher: 

uff *it«i«if Villa  iWrr?gTt  Thrct?^  in^x  m  ^  *<f  Kii 
nft'^  ^  ^fi^jiritw*i4w^^  *n^^nfH  etc. 


Der  Text  bricht  fol.  39*  unten  ab,  da  das  folgende  Blatt 
hier  nicht  anschliesst.  Es  ist  ein  vereinzelt  stehendes  Blatt, 
das  RV  1,  164,  45—52  und  RV  1,  165,  1  und  2  (=  KÄth.  9,  18 
vom  Anfang)  enthält.  Ein  weiteres  einzelnstehendes  Blatt  ohne 
Zahlzeichen  enthält  RV  5,  2,  7—12;  sodann  RV  6,  1,  1—9 
(==  K4th.  18,  20);  das  folgende  ebenfalls  einzelnstehende  Blatt 


»  Ms.  gi^ 

*  Vgl.  meine  Abhandlang  ,Zwei  neuerworbene  Handschriften  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek in  Wien*  etc.,  p.  21. 

»  So  corr.;  T,  ^nft 

•  So  corr.;  T,  ^tvtWJlf^tW^  H4 
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ohne  Zahlzeichen  enthält  RV  8,  64,  12  (Eäth.  7,  17  a.  E.);  RV 

6,  69,  1  (Käth.  12,  14);  das  ganze  Lied  RV  6,  69;  endlich  RV 

7,  22, 1  und  2. 

Es  folgt  fol.  47  mit  RV  7,  100,  1—7;  dann  heisst  es  T^H 
^PW^irrPf  ^l'^^^mf^J  l  Hierauf  folgen  auf  diesem  und 
dem  folgenden  fol.  48  die  Capitel  Eäth.  2,  8  und  9  vollständig; 
Bodann  K&th.  6,  10  fast  vollständig,  nur  die  ersten  drei  ein  halb 
Worte  fehlen  sonderbarerweise,  aus  keinem  ersichtlichen  Grund. 
Das  Manuscript  schreibt  nämlich  %f  f  ^^  ^^lu^l  I  ^ 
^%5  linft  I  (K4th.  6,  10  beginnt  mit  dem  Verse  %?TT  ff  ^Vl" 
'WVrw:  mi^  ^^rerer  l  etc.  Es  folgen  die  Capitel  K4th.  12,  14 
und  15  vollständig.  Dann  heisst  es  ^W  ^^«iiW  l^^Hj^ii 
^ran^  I  und  es  folgen  die  Capitel  Käth.  2,  10 — 13  und  dann 
heisst  es  T^^  ^WTff  ff^^Rjni  I  ^1l«^lf4^<^1IH  I  Es  folgt 
RV  10,  101  vom  Anfang,  bricht  aber  in  V.  10  auf  fol.  54^  unten 
ab.  fol.  Ö5  fehlt.  Auf  fol.  56  finden  wir  weiter  RV  4,  49,  1 — 6 
und  RV  4,  50,  1 — 8;  dies  Lied  bricht  fol.  56^  unten  ab,  da  die 
folgenden  Blätter  wiederum  fehlen,  fol.  60,  das  letzte  Blatt, 
enthält  Kath.  8,  16  von  dem  Verse  #W  W^  ^wft  *lf^<IWtfM 
etc.  bis  zum  Schluss  f^  ilynifi  t^  ^^  ^i^  I  Damit 
endigt  Te. 

Die  siebente  der  Tübinger  Katha-Handschriften,  im  Cata- 
log  M.  a.  I.  402,  von  mir  als  T^  bezeichnet,  fUlIt  einen  Papp- 
kasten.   Die  beigelegte  Bemerkung  Dr.  M.  A.  Steins  lautet: 

Foll.  33, 11. 18,  SS.  17;  QäradU  writing  on  birch-bark  leaves, 
which  are  numbered  3 — 19  and  25 — 37.  K&thaka-Extracts, 
arranged  for  ritual  use  and  partly  accentuated,  under  the  foUow- 
ing  heads: 


N*  of  giokas  603. 


48  IV.  Abhaadliuig:    L.  r.  Sohroeder. 

Bezüglich  der  Accentuation  ist  nur  zu  bemerken,  daes  in 
diesem  Manuscript  der  echte  Svarita  vor  unbetonter  Silbe  durch 
«u  unter  der  respectiven  Silbe  bezeichnet  wird,  z.  B.  foL  14* 
^;  fol.  16*  ^f^^f^fmfif ;  ^♦;  fol.  26*  H^^W^:  u.  dgl.  m. 
Der  echte  Svarita  vor  betonter  Silbe  wird  dagegen,  wie  ge- 
wöhnlich, durch  ^  unter  der  respectiven  Silbe  bezeichnet,  z.  B. 
fol.  25'  IJ  Win  1|^:  u.  dgl.  m. 

Als  erstes  Blatt  dieses  Manuscriptes  hat  nicht  fol.  3  zu 
gelten,  sondern  ein  fragmentarisches  Blatt  ohne  Zahlzeichen, 
welches  das  letzte  Blatt  bildete,  als  ich  das  Manuscript  zur 
Durchsicht  erhielt,  nach  seinem  Inhalt  aber  an  den  Anfang 
des  Manuscriptes  zu  setzen  ist.  Dasselbe  enthält  nämlich  das 
Cap.  Kath.  9,  9  vom  Anfang  ^'  ^'^(?n)^rf^:  ITO^  t^^Wt- 
wW^  ^JB^If  ^^i«9t  Jfn^i^ifif  etc.  an  bis  gegen  das  Ende 
hin.  Die  Schlussworte  dieses  Capitels  aber  bilden  die  ersten 
Worte  von  fol.  3,  nämlich  (irf  ^TNt  H)  ^J^ffi^  ^  ''^^" 
Wm.  i^  Demnach  darf  das  ersterwähnte  Blatt  als  Rest  von 
fol.  2  betrachtet  werden,  was  auch  die  daran  schliessende  Be- 
merkung bestätigt  1[fK  ffRnifWTinif  4l*Hm*(^ I 

Daran  schliesst  sich  das  ^VlnJin^in^«^,  welches  ich 
nach  T|  sub  Nr.  4  bereits  oben  (S.  23)  mitgetheilt  habe. 

Es  folgt  der  Täitt.  Ar.  2,  2  entsprechende  Abschnitt,  den 
wir  ebenfalk  in  T|  sub  Nr.  4  vorfinden,  jedoch  dem  Yajnopa- 
vitabrähma^a  vorausgehend  (cf.  oben  S.  23).  Auch  hier  heisst 
es  nach  Abschluss  desselben  ffit  W^\mmk^\  I 

Es  folgt  ein  Abschnitt,  der  als  ^rf^nTITWlj  ein  weiterer, 
der  als  ^^VT^IPPI^  bezeichnet  ist.  Diese  und  die  folgenden 
Blätter  zeigen  keine  oder  nur  wenig  Accentuation.  Solche  be- 
ginnt regelmässig  erst  fol.  7»  mit  den  Worten  ^^HlHl'^l  ^- 
m^W^fn  ^%il(i|  etc. 

fol.  9  enthält  KÄth.  38,  12  vom  Anfang  ^fWftyOff«!! 
^Wl*  etc.  bis  ^'hrwrr^  (6  Zeilen  meines  Textes).  Es  folgt  ein 
Stück  Paddhati  ohne  Accente  und  darauf  KAth.  18,  4  vom  An- 
fang 'wai^l|HMinify4*i4^  'f  ic^  itir  ^  vjji  ^  whn 

^^  etc.  fast  bis  zum  Ende  des  Capitels  (#ff  iW  H^  ^^^fT); 
und  zwar  zeigt  der  Text  hier  ganz  dieselbe  Abweichung  von 


Das  Mb.  achreibt  ig'^f^  ij  ^ij^^l^  • 
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K&fh.  18,  4,  welche  wir  bereits  oben  in  T^  sub  Nr.  5^,  wo  der- 
selbe Abschnitt  vorliegt^  beobachtet  haben  (cf.  oben  p.  28). 

fol.  10*  finden  wir  die  beiden  ersten  Verse  von  Käth.  2, 
14;  darauf  Paddhati  ohne  Accente;  fol.  11*  nnten  heisst  es  dann 
ifin  Wt^i^TW9]  fol.  12  Paddhati  ohne  Accente;  fol.  13  und  14 
bieten  eine  Reihe  accentuirter  Mantras  aas  dem  E&thaka,  jedoch 
kein  zusammenhängendes  Stück  des  Textes;  desgleichen  fol.  16; 
fol.  16  und  17  Paddhati  ohne  Accente;  fol.  17*  unten  heisst  es 
dann  ICfif  ^JlrfirfiTWTlrt  ^WTOT^  I  und  fol.  18*  1[fK  VITWt- 
firf^i:  I  ^W  *1H^«l*i^  I  Dies  Thema  behandeln  offenbar  die 
folgenden  unaccentuirten  Blätter  18  und  19.  Dann  kommt  eine 
Lücke  von  5  Blättern,  indem  fol.  20—24  fehlen. 

fol.  25,  accentuirt,  enthält  RV  1,  166  (=  K&th.  9,  18)  vom 
zweiten  Verse  an.  Dies  Lied  kommt  fol.  26*  zum  Abschluss 
und  dann  heisst  es  1[fK  ^^^Ä*t^  I  Es  folgt  RV  10,  125  vom 
Anfang  an  (im  Käth.  nicht  vorhanden);  kommt  fol.  27*  zum 
Abschluss  und  dann  heisst  es  1[fK  ^^vfifW^  I  Es  folgt  RV  1, 
106  vollständig  (im  Käth.  nicht  vorhanden);  darauf  accentuirte 
Verse  verschiedenen  Ursprungs,  so  RV  5,  4,  9;  8,  11,  10  u.  a.  m. 
(nicht  im  Eäth.  vorhanden). 

fol.  28*  heisst  es  lfi(  ^«Om^^H.  •  ^^  fXMWM^V.  I 

und  fol.  29*  oben  beginnt  nun  mit  den  Worten  «l^^i  ^WJ^«*! 
^<H'^i^ll^f<*l  etc.  ein  Abschnitt,  welcher  TÄitt.  Ar.  2,  3  ent- 
spricht. Wir  kennen  denselben  bereits  aus  Wj«  fol.  41  flg.*  und 
ich  theile  ihn  unten  im  zweiten  Abschnitt  dieser  Abhandlung 
nach  T5,  theilweise  auch  Tj  und  T,  mit.  Daran  schliesst  sich 
der  nächste  Abschnitt,  welcher  Täitt.  Ar.  2,  4  entspricht,  be- 
ginnend 4^^^^W^i  etc.;  derselbe  ist  in  T5  nicht  mehr.voU- 
stäadig  erhalten,  wohl  aber  in  Wj«.  Ebenso  stimmt  auch  der 
weitere  Text  mit  den  Abschnitten,  welche  Täitt.  Ar.  2,  5  und 
2,  6  entsprechen,  ganz  zu  Wja,  nur  dass  derselbe  hier  in  T7 
accentuirt  vorliegt  und  hie  und  da  eine  Form  correcter  gegeben 
ist.  Es  schliesst  sich  aber  in  diesen  Katha-Manuscripten  (T, 
sowie  Wja)  das  Capitel,  welches  TÄitt.  Ar.  2,  6  entspricht, 
keineswegs  unmittelbar  an  jenes  an,  welches  Täitt.  Ar.  2,  5 
entspricht,   vielmehr   liegen   umfllngliche   Partieen   dazwischen, 


'  Vgl.  meine  Abhandlong  ,Zwei  nenerworbene  Handschriften  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek in  Wien  mit  Fragmenten  des  KftthakaS  p.  18. 
«teoBcab«.  d.  pUL-hiit.  d.  CXXXYII.  Bd.  4.  Abli.  4 
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welche  in  T^  nicht  weniger  als  ö  Seiten  fUUen.  T7  und  W^a 
stimmen  in  allen  Einzelheiten  dieses  Zwischentextes  so  voll- 
ständig überein^  dass  wir  nicht  daran  zweifeln  können,  dass 
diese  Gestaltung  des  Textes  Qemeingut  der  Katha-Qäkb4  war. 
Sowohl  in  T^  ab  in  W^a  heisst  es  nach  Abscbluss  des  Tütt 
Ar.  2,  5  entsprechenden  Abschnittes  ^fi^lHfUT^I  "^i«*!^  I* 
Darauf  folgen  in  beiden  Manuscripten  3  Verse  aus  dem  Anfang 
von  KÄjh.  38,  5,  beginnend  mit  J^^i  ^^"K^^l^^iff^n^il  W- 
it^ I  ^ifthrf  etc.  Dann  heisst  es  irreftnnfw  ^«lFlfl«ll(*l  tw- 
^itlt^^H:  I  Es  folgt  der  Anfang  von  K&th.  36,  1  ««if  %if(il- 
--*j^^i«i  etc.  und  die  3  darauf  folgenden  Verse.  Dann  heisst 
es  in  beiden  Manuscripten  5N»  ^M^PiRI  TPiyi^  M^nfl:  I 
und  es  folgt,  beginnend  mit  dem  Verse  yf^  ^  (M^i^^nln: 
etc.  ein  Stück  aus  Kath.  38,  2  bis  ^fl^ft  i^nnilH.  Dann  heisst 
es  IflPft  «l'Bif'WIH.i  •  ^'nrtWwftr^  etc.  ^Wf  #*^i  ^fw- 
't^  etc.  ■'WJ  *^»  HflndTt  etc.  Diese  3  Verse  bilden  einen  Ab- 
schnitt, der  Taitt.  Ar.  l,  30, 1  entspricht  (ebenso  in  W^a)-  Der- 
selbe Abschnitt  ist  auch  in  T.  sub  Nr.  8  erhalten  (cf.  unten). 
Darauf  heisst  es  in  T-  ^Wt  ift  J^^  Xfif  vmX^:  I  Es  folgt, 
beginnend  mit  "t%  "^^3  ^i^J^  TÄ  etc.  ein  öfters  vorkommen- 
des Stttck  aus  Kath.  36,  15  bis  zu  dem  Verse  ^  TT'^^'lHt 
etc.  (incl.).*   Dann  heisst  es  fiKf«*IU|f  1[fK  41IIMI8  I  I  %f  tt" 

<¥*i^T*^W^«i:  m^^  etc.  «il4ii^«il  f^[W  wijtf'ü  etc.  ^rNrt 

TNt  'J^fln  etc.   Weiter  heisst  es  ^*  ^ni%  f ^:  (!)  ^tN%  'W:  I 

nt^af^jftftfif  i'tffw  fNr  i'^  ^4*^  wirnt  1  ^^  itwT 

?[Wnft  't^  ^  'Tin^  ^^m^  etc.  Damit  beginnt,  mit  Accen- 
tuation,  das  T4itt.  Ar.  2,  6  entsprechende  StUck.  welches  ohne 
Accentuation  in  W^«  vorliegt  und  von  mir  in  meiner  Abhand- 
lung ,Zwei  neuerworbene  Handschriften  der  k.  k.  Hofbibliothek 
zu  Wien'  etc.,  p.  15.  16  bereits  vollständig  mitgetheilt  worden 
ist.    Nur  die  zweite  Hälfte  dieses  Abschoittes  hat  in  T^  infolge 


*  (T  »Zwei  neuerworbene  Handschriften*  etc.,  p.  14. 

*  Cf.  «Zwei  neoerworbene  IlaufUchrifien'  etc.,  p.  16. 
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der  Lädirtheit  des  Blattes  einige  Lücken.  Nach  dem  letzten 
Verse  ^i^^intfw  ^nnrt  f^NErt  etc.  heisst  es  hier  gleich  Xfi{  5- 
TirraW^ITW^rnfrr.*  I  (während  in  Wj«  noch  Einiges  dazwischen 
steht). 

Wie  man  sieht,  stimmt  der  ^anze  Abschnitt,  welcher  auf 
fol.  29»»  mit  den  Worten  ^i^f^  ^^"tIM  <l^l^iy^f<*<  etc.  be 
ginnt  und  anf  fol.  86  mit  den  Worten  1[fK  fklLUltlfil^lHim- 
jn»  I  abschliesst,  ganz  Uberein  mit  dem,  was  W^aj  foU.  41  bis 
47  bietet  (cf.  ,Zwei  nenerworbene  Handschriften'  etc.,  p.  13 — 16). 

Weiter  heisst  es  ^fWlirW  ff:  I  ^W  'HPWlf  (1)  fw- 
^nl  I  Es  folgen  die  Verse  RV  1,  12,  3;  7,  12,  1;  10,  91,  8;  5, 
21,  1;  5, 6, 3  (sftmmtlich  ohne  Accente);  dann  wieder  auf  fol.  36^ 
und  37 •  ein  accentuirter  Abschnitt,  beginnend  ^  '^fy^^ni 
ifctlfllT  TT^   etc.  und  endigend    nf  lilRTT  lN  ^^^T  itlfT 

Endlich  finden  sich  auf  fol.  37^  nur  noch  eine  Reihe  von 
Mantra  -  Anftngen   ohne   Accente  tfT^wf  "  '  '  I  ?!  ^^  ^ 

i^^l  I  ^  t  u.  s.  w. 

Damit  schliesst  T^  ab. 

Tg. 

Die  achte  der  Tübinger  Eottha-Handschriften,  im  Catalog 
H.  a.  I.  403,  von  mir  als  Tg  bezeichnet,  einen  Pappkasten 
ftallend,  ist  ftlr  uns  hier  nur  von  nebens&chlichem  Interesse, 
da  sie  bloss  Paddhati  zum  Käthaka  (ohne  Accente)  enthält. 
Wir  können  uns  darum  bezüglich  dieses  Manuscriptes  mit  dem- 
jenigen begnügen,  was  Dr.  M.  A.  Stein  darüber  auf  dem  bei- 
gefilgten  Blatte  bemerkt: 

FoU.  29,  U.  20,  SS.  18;  Q4radA  writing  on  birch-bark  leaves, 
numbered  3—18  and  29    40. 

Portions  ofa  Paddhati  apparently  referring  to  the  ritual 
of  the  Kithakas.    In  parts  metrical.    The  rites  discussed  are: 

AnantavratodyHpanavidhi,  fol.  3. 

Dv&da9ivratody4panavidhi ,  fol.  6  (said  to  be  taken  from 
a  ,Padmodbhavabrahman4radasaipv4da'). 

Quklä8htamivratod74panavidhi  fol.  14. 

StUyabaUvidhi  fol  29. 

4» 
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Qankupratishtha  fol.  37  (form  the  ,V48tuvidy40- 
Tora^apratishthä  fol.  40  (incomplete). 
N«  of  giokas  586. 

n. 

Die  Beziehungen  der  TBblnger  Katha-Handselirtften 

zum  Tftltt.  Ara^yaka. 

Wenn  wir  schon  im  Vorausgehenden  manche  accentnirte 
Brähmapapartige  Capitel  kennen  gelernt  haben ,  welche  im 
Käthaka  nicht  vorhanden  und  also  wohl  als  Reste  eines  an  die 
Saiphitä  sich  ergänzend  anschliessenden  Katha-Br&hma^a  (resp. 
Ära^yaka)  angesehen  werden  dürfen,  so  bieten  uns  die  vor- 
liegenden Katha-Handschriften  noch  eine  besonders  werthvoUe 
und  interessante  Reihe  derartiger  Capitel,  welche  zu  gewissen 
Capiteln  des  T4itt.  Äravyaka  in  ganz  unverkennbar  naher 
Beziehung  stehen.  Bezüglich  des  zweiten  Buches  des  Täitt 
Ära^yaka,  das  in  unseren  Katha-Manuscripten  fast  vollständig 
vorliegt,  ist  die  Uebereinstimmung  besonders  auffllUig  und  aus- 
gedehnt, und  wie  vortrefflich  dies  gerade  zu  der  Tradition  der 
Inder  stimmt,  welche  jenes  Buch  des  Täitt.  Ara^yaka  auf  den 
Weisen  Ka(ha  als  Autor  zurückfUhrt,  habe  ich  bereits  mehrfach 
hervorgehoben.  Wir  haben  jest  keinen  Grund  mehr,  daran  zu 
zweifeln,  dass  diese  Tradition  im  Wesentlichen  richtig  dasjenige 
Verhältniss  andeutet,  welches  zwischen  den  respectiven  Ka(ha- 
und  Täittirlya-Texten  thatsächlich  vorliegt.  Vergleichen  wir  unter 
diesem  Gesichtspunkte  die  Texte  beider  Qftkhis,  so  bemerken 
wir:  1.  daßs  die  Anordnung  der  Capitel  bei  beiden  nicht  ganz 
die  gleiche,  ja  vielfach  eine  stark  abweichende  ist;  2.  dass  auch 
im  Einzelnen  die  Verse  und  Sprüche  eine  vielfach  von  einander 
abweichende  Gestaltung  zeigen,  also  von  einer  sklavischen  Ab- 
hängigkeit der  einen  Qftkha  von  der  andern  nicht  geredet 
werden  darf.  Eine  nähere  Untersuchung  des  Verhältnisses,  in 
welchem  die  beiden  Texte  zu  einander  stehen,  dürfte  wohl  Air 
alle  diejenigen,  welche  sich  mit  den  indischen  Schulen  und 
ihrer  Geschichte  beschäftigen,  von  nicht  unerheblichem  Interesse 
sein.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  mich  dazu  entschlossen, 
die    bezüglichen  Texte  unserer   Katha-Handschriften   mit   den 
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entsprechenden  Texten  des  Tftitt.  Ära^yaka  zusammengestellt 
den  Fachgenossen  vorzulegen.  Um  dieser  Untersuchung  mög- 
lichste Vollständigkeit  zu  verleihen;  will  ich  mich  bei  derselben 
nicht  auf  die  allerdings  besonders  reichhaltigen  Tübinger-Hand- 
schriften beschränken,  sondern  auch  die  sonstigen,  mir  bis  jetzt 
bekannten  Eatha-Manuscripte  vergleichend  und  ergänzend  be- 
rücksichtigen, wo  dieselben  fUr  die  beregte  Frage  einen  Ge- 
winn abwerfen.  Es  kommt  dabei  der  Codex  Stein  in  Betracht, 
sodann  auch  das  Wiener  Manuscript  W^«  mit  den  Täitt.  Ar.  2, 
3—8  entsprechenden  Capiteln,  welches  in  seiner  respectiven 
Bedeutung  bereits  firüher  von  mir  charakterisirt  worden  ist; 
besonders  wichtig,  weil  sehr  vollständig,  ist  endlich  das  grosse 
{tcaka  der  Eatha-Schule,  welches  der  königl.  Bibliothek  zu 
Berlin  gehört  und  dort  .die  Bezeichnung  Or.  föl.  1412  trägt,  — 
dasselbe,  welches  ich  bereits  in  der  Zeitschr.  d.  D.  M.  G. 
Bd.  49,  p.  150 — 155  besprochen  habe.  Dies  letztere  Manuscript 
erhielt  ich  leider  erst  während  des  Druckes  dieser  Abhand- 
lung zugesandt,  aus  welchem  Grunde  dasselbe  für  den  ersten 
Theil  derselben  gar  nicht,  für  den  zweiten,  hier  beginnenden, 
nicht  in  vollem  Umfange  hat  verwerthet  werden  können.  Ich 
bezeichne  im  Folgenden  das  Berliner  Manuscript  als  Brl,  den 
Codex  Stein  als  St. 

Von  besonderem  Werth  und  hervorragendem  Interesse  ist 
ein  grösserer  Abschnitt  von  9  Capiteln,  der  als  SvädhyAya- 
brähma^a  bezeichnet  ist.  An  ihm  lässt  sich  dasjenige,  was  ich 
über  die  Verschiedenheit  der  Capitelordnung  bemerkt  habe,  am 
besten  und  deutlichsten  wahrnehmen.  Der  grösste  Theil  dieses 
wichtigen  Abschnittes  liegt  uns  in  der  Handschrift  T«  vor.  Die- 
selbe setzt  nach  einer  grösseren  Lücke  mit  den  Worten  Wf^- 
fiRtw\i^y(\  ^MlOlV^  ^iNrnrrtt'W  etc.  in  einem  Capitel  ein, 
welches  Tftitt.  Ar.  2,  9  genau  entspricht,  und  es  reihen  sich 
dann  weitere  sieben  Capitel,  welche  alle  gewissen  Capiteln 
desselben  Buches  des  Tftitt.  Ar.  entsprechen;  und  zwar  haben 
wir  der  Reihe  nach  Täitt.  Ar.  2,  9.  10.  11.  14.  15.  13.  17.  12, 
worauf  der  Abschluss  deutlich  durch  die  Bemerkung  ijit 
WIHIlHIHI^  «ÜTF^  I  markirt  ist. 

Die  wohlerhaltenen  Capitel  zeigen  am  Schluss  fortlaufend 
eine  i&ahlbeseichnung,  mit  2  beginnend  und  mit  9  schliessend, 
so  dass  sich  also  entsprechen: 
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KatharHandßchrift  T«  Nr.  2  =  TAitt.  Ar.  2,  9 


w 


w 


3  — 

n 

» 

3,10 

4  =» 

n 

n 

2,11 

6  — 

u 

ff 

2,14 

6  = 

n 

» 

2,15 

7  — 

fi 

w 

2,13 

8  — 

n 

n 

2,17 

9  — 

u 

w 

2,12 

Abgesehen  von  dem  hier  fehlenden  Anfang  des  Cap.  2 
mass  also  noch  ein  Anfangscapitel  für  diesen  Abschnitt  voraus- 
gesetzt  werden.  Welches  Capitel  als  solches  zu  gelten  hat,  lehrt 
ans  eine  andere  der  Tübinger  Handschriften,  in  welcher  zom 
Glück  gerade  der  Anfang  dieses  SvftdhyAyabrähma^a  er- 
halten ist,  während  die  Mehrzahl  der  folgenden  Capitel  fehlen. 
Es  ist  das  T^  welches  Mannscript  sub  N^  4  nach  dem  Yajno- 
pavitabrahmaQa  einen  weiteren  Brfthma^a -artigen  Abschnitt 
bietet,  welcher  mit  einem  Capitel  beginnt,  das  mit  den  Worten 

^  ^  ^^imvl^iimii  ^nfr  ihnrr  ^inirt  etc.  anfim^  und 

T4itt.  Ar.  2,  1  entspricht;  daran  schliessen  sich  TAitt.  Ar.  2,  9 
und  10  —  das  Weitere  fehlt.  Daraus  Hess  sich  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  entnehmen,  dass  an  der  Spitze  des  in  T^ 
überlieferten  Abschnittes,  vor  Täitt.  Ar.  2,  9.  10  als  Anfangs- 
capitel eben  dieses  T&itt.  Ar.  2,  1  entsprechende  Capitel  stand. 
Zur  vollen  Gewissheit  wird  diese  an  sich  schon  sehr  wahr* 
scheinliche  Vermuthung  durch  den  Codex  Stein  erhoben,  der 
uns  in  seinem  Schlusstheil  (p.  91  flg.)  diesen  ganzen  Abschnitt 
vollständig  und  im  Zusammenhange  darbietet,  also  T&itt.  Ar. 
2,  1.  9.  10.  11.  14.  15.  13.  17.  12,  —  also  genau  in  der  Reihen- 
folge der  Tübinger  Manuscripte,  und  auch  hier  heisst  es  zum 
Schluss  Xfi^  mimVülfl^H.  I  Die  Zahlbezeichnung  der  Ca- 
pitel ist  hier  am  Anfang  ebenfalls  vorhanden,  und  zwar  ist 
Tftitt.  Ar.  2,  1  mit  1,  Tftitt.  Ar.  2,  9  mit  2  bezeichnet;  die  3 
steht  dann  aber  zu  früh,  mitten  in  Tiitt.  Ar.  2,  10  (vor  dem 
Abschnitt  Jf^  ^f^\  ^uid  weiterhin  fehlen  die  Zahlen  ganz; 
im  Uebrigen  aber  ist  die  Uebereinstimmung  eine  vollständige. 
Auch  das  grosse  Berliner  Katha-ßcaka  Or.  fol.  1412  enthält 
denselben  Abschnitt  vollständig,  auf  foU.  87 — 89,  ganz  über- 
einstimmend mit  Sty  nur  dass  die  einzelnen  Capitel  hier  gar 
kein  Zahlzeichen  zum  Schluss  haben;  doch  ist  es  immer  deut- 
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lieh  markirt,  wo  das  eine  abschliesst  und  das  andere  beginnt.  — 
Wir  dürfen  demnach  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  das 
vorauszusetzende  Katha-Brähma^a  (resp.  Araiyiyaka)  einen  Sy&- 
dhj4yabrähma9a  betitelten,  aus  9  Capiteln  bestehenden  Ab- 
schnitt enthielt,  welche  Capitel  9  solchen  von  Täitt.  Ar.  2  deutlich 
entsprechen,  jedoch  in  anderer  Reihenfolge  vorliegen,  —  ganz 
abgesehen  davon,  dass  die  übrigen  Capitel  des  T&itt.  Ar.  hier 
fehlen  und  an  anderer  Stelle  geboten  werden.  Die  Wichtigkeit 
des  hiermit  aufgefundenen  grösseren  Abschnittes  eines  Katha- 
Erfthma^a  dürfte  es  wohl  ohne  Weiteres  gerechtfertigt  erscheinen 
lassen,  wenn  ich  den  Text,  wie  er  sich  aus  der  Combination 
der  Handschriften  T«,  T^  und  St  ergiebt,  hier  mittheile  und 
gleichzeitig  zur  Vergleichung  den  entsprechenden  Text  des 
Tftitt  Ar.  daneben  stelle.^  Auch  das  Berliner  Katha-l^caka  Or. 
fol.  1412  (Brl)  ist  nachträglich  verglichen  worden. 


Ka(ha-Recension  Cap.  1. 

(Nach  T|  und  8t;  auch  Brl). 

mit  ihnrr  urtT*  wH  ^rtTi^- 

I   Ifc     I  I  I  ^JW        Ji 


T&itt.  Ar.  2,  1. 


*  Ich  gebe  den  Text  des  T&itt.  Ar.  nach  der  Aoagabe  des  Bl^endral&la 
Ifitra  (Calcutta  1S72)  mit  allen  Fehlern,  und  wende  nur,  der  Kürze  wegen 
and  um  Verwirmng  zn  vermeiden,  das  Accentsystem  der  Carakafi  an. 

•  Brl  lianmiHii 

'  8o  Tj  and  Brl;  St  ^l^nt;  l"«  f^^hlt  für  dies  wie  fOr  den  ersten  Anfting 
des  folgenden  Capitels. 

*  8o  Ts  and  Brl;  St 

•  SoT,;  St  ^l||||Q  1 

•  So  Tj  and  Brl;  St  IffW^^ 
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Katha-Recension  Cap.  1.  2. 

(Nach  Te,  Tj  nnd  St;  anch  Brl). 

%g  1^  i^-*  «»^        «^    i*v    i*v    I 


T4itt.  Ar.  2,  1.  9. 

I     ^  I  ^         I 


1 

9 
4 
8 

1 


1« 
U 
It 
II 


So  Brl;  T,  iftfiWt;  8t  ^^f^V 

So  coiT.;  Ti  and  St  ir|ltwt^l4VflMt;  dwgl.  Brl. 

So  Ti  und  Brl:  St  «lljlfM^^äUlTt 

So  Ti\  St  i^lhf  inHNn:  Bri  ^«ni  n4  ^tiiNn 

So  Tj;  St  <|^1M4i  VRPf;  Brl  €11)11441  j|<||Mil|ll 

So  Brl;  St  li"*'"'"^i|lW;  Ti  IW ""■'"*  das  Weitere  abgebrochen. 

^J  fehlt  in  Brl. 

So  Brl;  die  anderen  Mannscripte  ^lllOV  ohne  Accent.     Beachte  dem 

VM^^V    doi'  Kafha-Rec.    gegenüber    das   Fehlerhafte    HIM^*)!!   des 

Tütt  Ir. 

Tt  nnd  Brl  ^ihC* 

So  T,  nnd  Brl;  St  fM^^^df 

So  T,  nnd  Brl;  St  V^^^^l^ld 
8o  T|;  T.  Kltfir 
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Katba-Recension  Cap.  2.  3. 

(Nach  T«,  %  nnd  8t;  auch  Brl). 


Tftitt.  Ar.  2,  9.  10. 


^wift  ^^j^  ^v^  miiHif- 

^^fW  'Wi  WMWni   Nim  Ml  I- 

TM^^mi  ijiffiiii  n^miinf  w- 

Ü^H  vir  fl^Mi  ^f  iMiM    H- 


iM^tmi  ijimiii  ii^vmii  w- 

'  '  '  fi  nr^  •'     /IN 


•  Te  und  Brl  l|^^qff^|^Hl|;  St  €J^l|^Tfj^(,||^V;  in  T^  Lücke. 

•  So  "^  nnd  Brl;  in  T,   ^|^  iPTt^  ^^^5  St  if^  I^TT^f^ 

•  St  ihpTT  ^ftwfM 

*  So  Tj;  St  ^rainTttünl;  t,  ia^iiniO^^^*  ^^^  «vl*i<1il«iM 

•  st  ltl|[VTflf 
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Katha-Recension  Cap.  3. 

(Nach  T«,  Ti  und  8t;  auch  Bri). 

^^H^  ^tW*  'Nw:  jwrt  ^w 
^'  jwrt  "w^  ft^»^rot  ^- 


5^^^%^ ^Tlrt%f  lrf'(t'lf " n^n 


Tftitt.  Ar.  2,  10. 

rw»^närf  ^w^ifi^  ^w^^w 


wlfw  ^wrnr  wNt  irrnr^^- 
^W^  f^rri  ihrirr  mrW^- 


St  firVll   I  9  "^  I    Hier  IXwt  also  St  ftlaehlich  das  Capitel  schliessen. 

stif|% 

So  T,  und  Brl;  in  T«  U^^IhI;  8t  IfT  ^UlJ^i    (dann  in  8t  Lficke 

bis  Bum  nJlchsten  jrart)-  *  So  T|  und  Brl;  in  T«  ^fflf 

So  Tj  und  Brl;  in  T«  ^V^^nff^T^  ^^^^  Accent 

So  Tj;  in  T«  ÜVt:   ohne  Accent 

So  corr.;  alle  3  Mss  lesen  hier  l|f|^|J|fi(fi|*;  ebenso  Brl ;  aber  of.  oben. 

Ti  und  8t  «IflljrfHfil  •  So  Tj  und  St;   in  T,  it^W^ff^ft^ 

St  #MT*  "  So  T,  und  Brl;  T,  und  St  ?|^^|yfj<fiy 

So  Tt  und  Tg;   in  St  If^^flir 

So  T«  und  Brl;  in  8t  Iflfllflf ;  in  T^  nicht  vorhanden,  da  dies  Ms.  hier 
kun  Yor  Schluss  des  Capitels  abbricht  und  also  ftberhaupt  nicht  mehr 
in  Betracht  kommt. 


I 


Dio  TAbiofer  Katba«HudMshrifleo  eto. 
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Katha-Recension  Cap.  4. 

(Nach  T,  und  8t;  anch  Brl). 


T4itt.  Ar.  2,  11. 


^  1W+  wt^f^ni:  ^sTTvirRW- 


*  So  corr.  T«   ^[f^^lf;  Brl  nnd  St  ^H^^jf 

*  So  Tg  ond  Brl;  cf.  Tlr.;  in  St  l||j|^^| 
'  So  T«  und  Brl;  in  St  ^II^^H^^HMfcdl 

*  So  St;  in  T«  9?lf)€)fl|Mi;   Brl  TnA^TTHTf 

*  So  corr.;  in  T«  ohne  Acceut;  St  lt9[f||;  Brl  %q  l|||r 

*  So  Brl;  in  den  anderen  Mu.  ohne  Accent. 

'  So  T,;  in  St  ^  irf^;  Brl  ^  irflpTT  ^ 

*  Die  ^   fehlt  in  St  ond  steht  in  Brl  vor  dem   ^nflffll,  ef.  die  vorher- 
gehende Anmerkung. 

*  So  Brl;  die  anderen  Manuseripte  ^flHI^In 
»•  So  T.;  St  HVtiVlini;  Brl  tKJ^IFI 

"  So  corr.;   in  den  üanuscripten  IffPf   ohne    Acoent,    -^    ein   überaus 
häufiger  Fehler  dieser  Q&radA-Manuscripte. 

"  T.  and  Brl  ^  ^Ttf|^;  8t  M  T^ 
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Katha-Recension  Gap.  4.  5. 

(Nach  T«  and  St;  aach  Brl). 

^äWij^  ^(wfil  wfwf(\  f^i  ir- 
^f  uiAM4[i  ^•^rw  MTinnt- 


T4itt.  Ar.  2,  11.  14. 
^J^Wf  1  wer  iWWT^MflW- 


So  St  und  Brl;  in  T,  ^  |  ^f|f 
So  St  and  Brl;  Tg  OJ^ltllfi 

St  «1^% 

So  eorr.  Tg  und  Brl  ff^^f^;  8t  f f^t^N 

So  Brl;  die  anderen  Hanoacripte  ^^ 

Brl  #t  ^Wljfrtf 

St  »inf;  Brl  «wT 


Di«  TAbiafor  KsibA-HandtekriftoB  ete. 
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Katha-Recension  Cap.  6.  6. 

(Nach  T«  und  St;  aach  Brl). 
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TAitt.  Ar.  2,  14.  16. 

^ÄTWüVm  in  itf  iwi  infif 

Umi   ff  ^TUTPf  Xjfi  ^f^ni 

^^jjf   ^^^»^    ^^aäJf  ^^^^L    ^^^^^^  I 

iNf  wt  ipt^  ^irf'ii  ftwf  - 

>  So  Brl;  St  und  wohl  auch  T«  ^^  '  St  ^Ifi 

*  So  Tg  and  Brl;  8t  ffft 

«  So  T«;  St  irN^iW^:;  Brl  1||^<|4JM: 

•  So  T.;  St  n^mlift  •  T.  ^^\n\ 

*  So  Brl;  St  üfTTT^J;  T,  iff+TT^ 

*  So  Brl  acc;  die  anderen  Mss.  M^ 
»•  So  T.;  St  ^  1|#;   Brl  ^  ^ 

"  T,  H^m^^l;  St  Tt^f'ilf^Tft;  Brl   ^^l||li^1i| 

»  So  T«  und  Brl;  St  ^ihj^  ^*  So  T«  und  Bri;  St  ^filfd^^  | 


1  »I  ^^-^^^^.^^^^I^^X  ft       ^H^^^^^^^ 
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Katha-Recension  Cap.  6. 

(Nach  T«  und  St;  auch  Brl). 

TUT   I ^RfT  ^üldl^i*   ^Hfiü 


TAitt.  Ar.  2,  15. 

•^    ,41   ,_A  '  *^^-  »J  *»-  ^  •< 

'iX^r  i|  flO^Mni  Im  nWfmW 


In  T«  ohne  Accent. 

So  Tg  und  Brl;  in  St  fM^ 

So  Brl;  Tg  fHIJ^lO^^T;  St  fullfl^ill 

So  Brl;  die  anderen  Mm.  %|V|m^nmmt 

So  St  und  Brl;  in  T,  l^lTpff 

So  St;  in  T.  Ifff^  ^^WW«;  Brl  Wtf^  M^ft 

So  Tg  und  St!  Desgleichen  Brl. 

8t  ^flfir 

So  T«  und  St!    Deegleiehen  Brl. 
"  So  Brl;  T.  ft*Wf*k*?  8*  ^W^ 


Di«  TftbiD(er  lU^bft-ÜMidMlirifiMi  ete. 
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Katha-RecenBion  Cap.  6.  7. 

(Nach  T«  und  St;  auch  Brl). 

H  MK^HT^    ^W  Wl  »fllÄ  in- 
TW      1RffT9fflW*T     ^I^T'RBT 

nf  '^  ^wf^ntirWfinr'' 

in*  I 


■  *  _i TWft    I  i    %      J.I.. 


T4itt.  Ir.  3,  16.  13. 

W  ^^f*H  WT  ycrtt  %^  fw- 

nHn*^if  iniRnn^rnrnrT 
nn:  vi:  Hfimif  Vit  ^rwf- 

TTf  ^R  ^^^gw  ^fPuif  Wir 


*  So  st;  T,  und  Brl  vhj^^TTT  *  So  St;  T,  |(qf?f 

*  So  T«;  St  Hhnit;  Brl  ^VRVIliT  ol^^e  Accent. 

'  So  8t;  Tg  iniHn^i  Brl  ITirNf^  •  So  Tg;  St  l^tPUlf^ 

*  So  Brl;  T,  und  St  lesen  HTWRtfW^Wt 
"  So  T.;  St  llftW;  Brl  q^TUi 

"  So  St  und  Brl;  T.  l|fMfl|i(%llRl 
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Katha-Recension  Cap.  8.  9. 

(Nach  T«  und  St;  auch  Brl). 

^T'Nrfif  ^  int  ^nninJwT*  ^*rw- 

m  WT  1W  ifllH  «IWIHlllRf- 

10 


Tftitt.  Ar.  2,  17.  12. 

^Bf^^ürt  ^rtrjih^r  vsm^^- 


«4»   flu  lu j    j i_rt_ lg  .■  I 


1 

s 

4 
1 

1 

• 
10 
11 
It 
14 
II 


T«  «iN^^;  stinnni;  Bri  irN^iWr^  ^Hf^ 

So  Brl;  St  4JII||^l|l9;  T,  O^rf^ 

Te  and  Brl  ^fi^?fif ;  St  ^f^^lf 

So  Brl;  St  «nftlfni^Alf;  Tg  ^1^^1)140(1 

So  Brl;  St  f  I^WJ^itm^Pll;  T.  fT^  ^WTNT^IT*^ 

So  Brl;   T,  K4|||«lll(i|'^1^;  St  <|lfimi(ir  ^Hl 

So  St;  T«  und  Brl  ^RVt 

So  Brl;  Tg  itlPTV?  St  irfNuf 

So  Te  und  Brl;  cf.  tAt  2,  17;  St  H  1^*^019  im^mHHIIV 

St  wfit  *•  St  f^ 

So  Brl;  in  T«  und  St  %flf  ohne  Aecent 

Tt  und  Brl  vQl|l|ll1;  St  ^IfM  ^  »•  T.  IfWW 


Die  Tfibinger  Katba  Handsohriften  etc. 
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T&itt.  Ar.  2,  12. 

^t'i^ftHr:  I  'WY  TT^  'WY  ^- 


Katha-Recension  Cap.  9. 

(Nach  T«  und  St;  auch  Brl.) 

M^:  I  'WY  TT^  'Wt  TT^- 

ftflllHfll^lflU^Tj  IIQ.II 

Die  Uebereinstimmang  zwischen  beiden  Texten  ist  so 
evident^  dass  ich  darüber  kein  Wort  zu  verlieren  brauche. 
In  einigen  Capiteln  lässt  sie  sich  Satz  für  Satz  genau  verfolgen 
(z.  B.  Cap.  6  =  TÄitt.  Ar.  2,  15;  Cap.  7  =  Taitt.  Ar.  2,  13 
n.  a.  m.).  In  anderen  ist  hier  und  da  der  Text  des  Täitt.  Ar. 
durch  eingeflochtene  Bemerkungen  erweitert,  —  bisweilen  spar- 
sam, wenn  z.  B.  in  Täitt.  Ar.  2, 14  '^  H^  tHt^  eingeschoben 
wird ;  oder  T&itt.  Ar.  2,  15  a.  A.  ^*jfi^^di(i|  u.  dgl  m.  Am 
stärksten  ist  solche  Erweiterung  merklich  bei  Taitt.  Ar.  2,  II. 
Bisweilen  bietet  aber  auch  der  Katha-Text  ein  paar  Bemer- 
kungen mehr,  so  z.  B.  im  Cap.  2  =  Täitt.  Ar.  2,  9,  in  Cap.  8 
und  9  a.  E.  In  den  einzelnen  Formen  finden  sich  beachtens- 
werthe  Divergenzen  (z.  B.  ^I^H^  der  Kathas  gegenüber  tinfH 
im  T&itt.  Ar.,  ifr^  ^ITW:  gegenüber  ift^  ''IT^:,  fWtftf 
gegenüber  ^Of*i   n.  a.  m.);    doch    dürfte  es   angezeigt   sein. 


»  So  corr.;  T.  und  Brl.  I^^P^  M^^|^:  St  if^HWt  MV^BfW 
*  So  coiT.;  alle  drei  Mss.  ^M^^ 
>  So  Brl;  T«  and  St  W[fiM 
«  So  Tg;  in  St  and  Brl  fehlt  nor  das  ^HRTTHl 
ai«nac>bw.  d.  pUL-Uti.  Ol.  CXXXYTI.  Bd.  4.  Abb.  6 
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diesen  Punkt  erst  weiter  unten  ^  nach  Vorlegung  des   ganzen 
Materials  näher  zu  erörtern. 

Dem  Vorstehenden  dürften  sich  wohl  am  natürlichsten 
einige  Capitel  der  Katha-Manuscripte  anreihen,  welche  wiederum 
gewissen  Capiteln  von  Täitt.  Ar.  2  entsprechen;  und  zwar 
hätten  wir  da  zunächst  das  yereinzelt  stehende  ^  auch  als 
WnniPl  bezeichnete  Capitel^  welches  T4itt.  Ar.  2,  2  entspricht; 
sodann  wieder  eine  Reihe  näher  zusammenhängender  Capitel, 
welche  T&itt.  Ar.  2,  3 — 8  entsprechen. 


Katha-Recension. 

(Nach  Ti  sab  Nr.  4  and  Brl.) 

T?[i9T  wt  ^nww  «uff  W/m- 


Taitt.  Ar.  2,  2. 

Wirr  iTR  ^KM  ui^Mm  wr 


So  Ti;  in  Brl  ff  ^J  ^f^fV^T^ij  ^'^^  beachte  die  entsprechenden  fehler- 
haften Formen  des  T&itt.  Ar. 
So  corr.;  Ti  nnd  Brl  ^^q^f)(f(l 
So  corr.;  Tt  nnd  Brl  ^f^ltv^ 

So  Ti  nnd  Brl;  rgh  das  ebenso  fehlerhafte  |[  ^  des  T&itt.  Ar. 
So  corr.  in  Anlehnung  an  T&itt  Ir. ;  Ti  nnd  Brl  ^ITfVVff 
So  corr.;  T|  nnd  Brl  ^tWfll 
So  corr.;  T^  ff  ^;  de^letchen  Brl! 
So  Brl;  T»  WTWHlt 


Dto  Tftbinctr  Kat^A-HAOdadhrifln  tto. 
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Katha-Recension. 

(Nach  T]  sab  Nr.  4  und  Brl.) 

iprt  ^rWY  ^^  ^jwrt  «rtt'r  "t- 

^^  ^-     t  »sJ     _^*M        t  ^■o  ^» 


T&itt.  Ar.  2,  2. 

«i^n^r^^  11141  Od  Hm  Mimi- 


(Es  folgt  in  T^  wie  in  Brl  das 
Yajnopavttabrfthma^a.) 

Die  üebereinstimmung  ist  bei  diesem  Capitel  eine  voll- 
ständige^ fast  wörtlich  zu  nennende.  Besonders  bemerkenswerth 
scheint  mir  dabei  die  üebereinstimmung  in  einigen  Fehlem: 
80  gleich  am  Anfang  des  v^Tfti  f  Tt  ^K\^^\^  der  Katha- 
Recension  gegenüber  dem  't^'^ftr  l[  Wt  IfO^flft  des  Täitt. 
Ar.;  desgleichen  wieder  das  spätere  T  ^  der  Eatha-Recension 
(ftar  W  %)  gegenüber  dem  l[  Wt  des  Täitt.  Ar.;  vielleicht  anch 
die  beiden  Recensionen  eigene  Betonung  ^jKt^*l^t«  Mehr- 
fach hat  die  Eatha-Recension  hier  wie  auch  sonst  die  correcteren 
Formen,  so  in  dem  ll4  ^Päf  "Nf^RftT  gegenüber  dem  fehler- 
haften irN  vMf^Rr^Mfin  des  T&itt.  Ar.;  dann  zeigt  allerdings 
auch  das  Katha-Manuscript  Fehler  gegenüber  dem  Täitt.  Ar. 
Den  Einfluss  der  Täittiriya-Qäkhä  erkennen  wir,  wenn  für  das 
^i^-aeil  der  Katha-Recension  im  Täitt.  Ar.  TRrPRrt  gelesen  wird. 

Wir  haben  femer  einen  grösseren  Abschnitt,  der  sich  als 
Kü 9 mft 9  <}a- Abschnitt  charakterisiren  lässt  und  Täitt.  Ar.  2, 
3 — 8   entspricht.     Derselbe   zer&llt  in  zwei   Theile:   die  Kü- 


Bri  v|^^|HtiipNnrar  w\- 


«  Tj  und  Brl  ^hrK^^ülIf 

»  So  Brl;  T^  ni^fTf 

«  ßo  Brl;  in  Tj  nur  Tffif  ÜIW^H 
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9mft9<}amaDtrftb;  entsprechend  Täitt.  Ar.  2,  3 — 6,  und  das 
KÜ9mft9<}abrähma9a,  entsprechend  Tftitt.  Ar.  2,  7  and  8.  Der 
ganze  Abschnitt,  jedoch  ohne  Accentuationi  ist  in  W^,  zam  grössten 
Theil  auch  in  W^  (accentuirt),  enthalten  nnd  von  mir  bereits 
früher  besprochen  nnd  theilweise  nach  W^  mitgetheilt  worden.^ 
Da  die  Tübinger  Katha-Mannscripte  wie  anch  Brl  denselben 
accentoirt  bieten,  halte  ich  es  fUr  angezeigt,  ihn  hier  vollständig 
niitzQtheilen,  unter  vergleichender  Danebenstellang  des  Tftitt.  Ar. 
Der  erste  Theil,  die  KAymä^^amanträljL,  findet  sich 
vollständig,  wenn  auch  mit  mehrfachen  Lücken  und  zahlreichen 
Fehlern  in  T^  enthalten;  das  T&itt.  Ar.  2,  3  entsprechende  Stück, 
desgleichen  ein  Theil  des  Täitt.  Ar.  2,  4  entsprechenden  Stückes 
findet  sich  anch  in  T5  und  einige  Verse  von  dem  Täitt.  Ar. 
2,  3  entsprechenden  Stück  auch  auf  einem  Fragment  von  T, 
snb  Nr.  l\  Von  dem  Wiener  Manuscripte  habe  ich  dabei  nur 
dasjenige  vergleichen  können,  was  ich  selbst  früher  aus  dem- 
selben mitgetheilt  habe.  Dass  dasjenige  Stück,  welches  Tftitt. 
Ar.  2,  6  entspricht,  in  dem  Katha-Manuscripte  nicht  unmittelbar 
auf  dasjenige  folgt,  welches  T4itt.  Ar.  2,  5  entspricht,  sondern 
grössere  Partien  dazwischen  liegen,  welche  im  Manuscripte  T^ 
fünf  Seiten  fUIlen,  habe  ich  bereits  oben  (p.  49  flg.)  dargelegt. 
Da  ich  den  Inhalt  dieses  Zwischenstückes  dort  auch  bereits 
geschildert  habe  und  derselbe  im  Täitt.  Ar.  nichts  Entspre- 
chendes zur  Seite  hat,  sehe  ich  hier  von  ihm  ab  und  reihe 
die  Tftitt.  Ar.  2,  5  und  6  entsprechenden  Stücke  unmittel- 
bar aneinander.  Der  zunächst  zu  gebende  erste  Theil  des 
KÜ9mäQ<}a-Abschnittes  wird  in  T7  eingeleitet  durch  die  An- 
kündigung ^IW  ^fl^fTOnr^TT«  H  Darauf  folgen  noch  zwei  Seiten 
Paddhati  ohne  Accente  und  dann  erst  beginnt  der  eigentliche 
Text.     In  Brl  sind  alle  respectiven  Capitel  auch  enthalten. 

Katha-Recension  Cap.  1.  TAitt.  Ar.  2,  3. 

(Nach  Ts  und  T,;  auch  Brl;   theiU 
weiM  aach  T^  sab  Nr.  1*  und  Wia.) 


f^  I  ^lf<wiHliHNi<ia<r^-    n#i^  I  ^irfiiii^fin*m  gvf 


*  Vgl.  meine  Abhandlang  ,Zwei  nenerworbene  Handschriften*  etc.  p.  IS — 16. 
S«.  SS.  84. 


Di«  Tflbinger  Ka^ha-Haodscbrifleii  etc. 
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Katha-Recension  Cap.  1. 

(Nach   T5   und  T^  auch    Brl;   theil- 
weise  auch  Ti  sab  Nr.  1*  und  W^a.) 


T4itt.  Ar,  2,  3. 


l^  ^WT  fif^  ^tt:  ^NPhwr:  1 
^?ifV  tffift  VT?!+  ^f^'rt^:  I  ^ 

^:  I  ^TT^  ^'Jwt  #^T^- 

g^  ^w^  ^rtt'r  Y^wnrt  h  ^ 

^    **!         »    'f"__t_i_  irW        I  nf -X 


1 

s 
t 

4 
S 


80  Tf  und  Brl 
So  T5  and  Brl 
So  Tb  and  Brl 
So  Tf  and  Brl 


n  T5  ^^immii 

n  T,  ITift^f^* 

in  T»  iniw: 


Das  Fragment  in  Tj  sab  Nr.  1'  beginnt  mit  den  drei  letzten  Worten 
dieses  Verses. 

Der  erste  AvasAna  dieses  Verses  findet  sich  wesentlich  ebenso  T&itt.  Ar. 
li,  6f  2;  es  heisst  dort  nur  ih^nitT  fM(lti  Wli  ^^^  zweite  Avasftna 
lautet  dort:   ^if^hrf  HVI^'WPt  Thf'OT    ^llV  ^H^T^Ht  ^B(\f^ 

^TO^I  " 

80  T»;  in  T»  und  Brl  ff^f^  *  Brl  Nfj4l|^ 
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Eatha-Recension  Cap.  1.  2. 

(Nach  Tg  und  T,;   auch  Brl;  theil- 
weise  auch  T^  sab  Nr.  1^  and  W|a.) 

«N^  ftf^  ^TTfif  •  I  inW^ 


Täitt.  Ar.  2,  S.  4. 


UKW  ifMi  ^flf  fW  TfnWT 
^rfW  TTm  ^^  Ttlw  ^^pif- 

*V  I  ^i^^^        ^^^.^m^       ^^^mA^^  *i         ^^ 

^Tf  T^w  ^rniT  ^^^w  v*  'i 

^^W  nWl^n  «f  Win  ^w  « 


8o  Tg  and  Brl;  in  Ti  wtf^;  1*1  ^t  hier  eine  Lücke;  der  s weite  Ata- 

sAna  dieses  Verses  und  der  erste  des  folgenden  sind  abgebrochen. 

8o  Ti;  in  Tg  and  Brl  ^^iflf;   hier   bricht   das   Fragment   in   T|  sub 

Nr.  !•  ab. 

So  corr.;  Tg  und  T,  li^^l|0;  desgl.  Brl;  desgl.  Wiot  i^ar  ohne  Aocent 

So  corr.;  T»  ^l^mf^H'^ni;  T»  and  Brl  IT^j^df^^*^ 
So  Tf  and  Brl;  in  Tg  #if^: 

Tt  Tj^J^fthnrnf:;  Bri  ^n^^^vfwinmrM  Tgii^j^ 

Bo  Tg;  In  T,  B^Mwt;   Brl  W^bNI^ 

So  T,  und  Brl;  in  Tg  Lflcke,  THP* WT 

In  Tg  an  der  Stelle  tob  ThpPl  ^^^^  LOoke. 


Di«  Tübinger  Katlift-HandMlirifl«ii  etc.  71 

Katha-Recension  Cap.  2.  3.  Täitt.  Ar.  2,  4. 

(Nach  Tf  und  Brl;   theil weise  auch 
Tg  und  Wja.) 

i^m<n  ^inHiirf^k  lifii^wh-    m'ft  'nNr  wt^  'Jr^\^- 

X^  ^^W  ^V^  iN'Wt  ^  ^- 

Ui^"^  ^^  ^^Wk  ^iNt  'T  n- 


»  Mit  ^^7^ bricht  der  Text  in  Tg  ab;  das  Weitere  nach  T»  u.  Brl. 

»  Brl  ^W^IT^TN^ 

•  Brl  ^^Jü^o 

•  So  Brl;  T,   O^Ü^t  flTTT*. 

•  So  corr.;  T,  ^1(41(1   Brl  Wt^^lN 

•  So  Brl;  T,  ^^ih 
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Katha-Recension  Cap.  3.  4. 

(Nach   Tf   und  Brl;   theilweifie  auch 


T4itt.  Ar.  2,  4.  5. 


^raryt  wyfWf  ii^ii  ^n 
^  ftf^  y  ^"^HT  wt  "ihr  f*t^- 

(fltfflEH  18  1 


7 

9 
10 


Ich  setze  erst  hier  wieder  den  Text  des  T&itt.  Ar.  danehen,  um  das  Za- 
sammengehOri^  möglichst  neheneinander  %n  zeigen. 
So  Brl;   in  T,  ^^^^ 
Brl  ^ft^lf^ 
Brl  Vf^  it^^t 

So  in  T,  betont    ^TlfHT^t^itirNt  >   Brl   ^l^it^HI^HI  !|f  H\^\  vgl. 

T&itt.  Ar. 

So  corr.;  T»  J^^  ^  ^ffmffh'y  cf.  aber  den  Vers  vorher;  Brl  J^^  ^ 

^  ^^  ■ 
Brl  Vf^  itVf^ 

So  Brl;  in  T,  ohne  Accent 
So  Brl;   in  T,  ^t%l 
So  Brl;  in  T»  '^[rtf 


Dm  Tftbinfer  Kath»-HandMlirifteii  eie. 
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Eatha-Recension  Cap.  4,  5. 

(Nach  Tf  und  Brl;  theilweise  auch 

Wja.) 


TAitt.  Ar.  2,  6. 


ftNfPi:  «i^*ii*i:  ^rNf^w:  jrt- 

^'l^  ^"RT  ^rtl  «ln^«l  1*IH  I 
^V3ff^  #f^  ^tVi  (IBM 


irNt  wH  ^TRf*  ''^jRT  'rart- 
ihr  W^^wftr  I  M  I 


x^^^  ^g^  ^h^  wfii  fn- 

^^  ^>hn  ^rtt  ^'  ^^^4h  I 
ft:  ^^^^rnr:  irNf^w:  jrttf^*.! 


»  So  Brl;    in  T,  fNl^ 

*  1f^  ^TRf  foblt  ^^  '^i  wegen  einer  Lücke,  in  Brl  vorhanden. 
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Katha-Recension  Cap.  6. 

(Nach  Tf  nnd  Brl,  theilweiae   auch 

Wjo.) 

^ftffft*  (!)  fNra^*  •  ffftnr^ 
irr  n  $  I 

In  T7  nnd  Wj  folgt  hierauf 
nan  das  oben  charakterisirte 
längere  Zwischenstück,  begin- 
nend ^trw^nf'f  ^i#4^  I 

J^^i  ^'ff^  etc.,  welches 
hier  wegbleibt,  da  ihm  nichts 
Entsprechendes  im  Täitt.  Ar. 
gegenüber  steht.  Wir  gehen 
gleich  auf  das  Täitt.  Ar.  2,  6 
entsprechende  Stück  über. 


T&itt.  Ar.  2,  5. 


«  80  T,;  Bri  ^f^#f| 
•  T,  und  Brl  f^ült 
»  So  Brl;  T,  %l|Ä 


Di«  Tflbingw  Ka^htt-HandsohrtfieB  «to. 
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Man  siebt,  dass  in  den  Täitt.  Ar.  2,  3 — 5  entsprechenden 
Stücken  die  Eatha-Manuscripte  eine  eigene,  vom  Täitt.  Ar.  ab- 
weichende Capiteleintheilong  haben;  im  Folgenden  mangelt 
eine  selche.  BrI  hat  übrigens  anch  im  Vorhergehenden  keine 
Zahlzeichen  am  Ende  der  Capitel. 


Eatha-Recension 

(Nach  Tt  und  Wi« ;  auch  Brl). 
•s      I  jiy_*\      I        I  f^    ^ 


Taitt.  Ar.  2,  6. 


So  Tf  und  Brl;  in  W^a  <|^MI|f 

So  T,  und  Brl;  in  Wi«  JHJ^  11%^ 

So  Tt  und  Brl;  in  Wia  ^IT? 

^  in  Tf  und  Brl  ohne  Accent. 

So  aceentniren  die  Mss.,  sowohl  Tf  als  auch  Brl. 

So  Brl;  T^    f|^fl4)n^'f|<i«i|x|«i«f^  (ohne  Accent). 

Tf  und  Brl  f€^  f^^te| 

So  Tj  und  Brl;  in  Wi«  Mi**ll|fil 

So  Brl;  T,  ^fflff^;  Wi« 
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lY.  Abbandlnng:    L.  t.  Scbroeder. 


Katha-Recension. 

(Nach  T,  und  W^a;  auch  Brl.) 

TT  WlfTfi*!  I  ^iM*fl  d^l^- 

ft*'  7p^  ^rh!^  I  ^*H^®  ^- 


T&itt.  Ar.  2,  6. 


^ri^  I  iN  ^fti^^  l^f^  ^^ 


*  So  Brl;  T,  iNf^if;  Wia  ^WküR 

*  7T9  ^'^i^®  Accent  in  Tf  und  Brl. 

*  Dieser  AvasAna  in  T^  weg^brocheu;    er^nst  mit  Hilfe  von  W|  o;    in 
Brl  zum  Theil  Udirt,  jedenfalla   steht  da  aber  nicht  ^llfMA,  sondern 

etwa  lftm4l4i  an  dessen  Stelle. 

*  Die  beiden  letzten  Silben  in  Ty  fast  ganz  weggebrochen. 

*  So  Brl;  W,«  mTirR1|f?qwtllTW;  T,  mW  ^Fft  ^MfW  Wt- 

*  So  Ty  und  Brl;  in  Wta  ITWT 
'So  Brl;  in  T,   ^^  ohne  Accent 

"  So  Wia,  nur  ohne  Accent;  In  Tf  and  Brl  ^VBI 


Die  TAbiagtr  Kft|lM-Handsehrifton  •tc. 


7T 


Täitt.  Ar.  2,  6. 

jnäiT  i^^M  mni  if  <^^<v  tt- 

wRf  V%^  Vn[  HIW^IIfHiM- 

Damit  sind  die  KA9inäTi4anianträbi  abgeschlossen.  Das 
Kügmip^Abrähmavia  y  welches  ich  ohne  Accentnation  bereits 
früher^  mitgetheilt  habe,  findet  sich  nicht  in  T^,  dafUr  aber  in 
Tj  sub  Nr.  1°  erhalten,  allerdings  nicht  ganz  vollständig,  zufolge 
der  Lückenhaftigkeit  des  Manuscriptes.'  In  BrI  ist  dieser  Text 
auf  fol.  138  ganz  vollständig  erhalten.  Ich  gebe  im  Folgenden 
den  accentuirten  Text  nach  T^,  unter  Ausfüllung  der  Lücken 
nach  Wi«  und  Brl. 


Eatha-Recension. 

(Nach  Tt  und  W^«;  aach  Brl.) 

■   *v         t  ■  I  1      «^  I  ^»  I  •<     I 

■^ '    *     I  ^-  ^*i         1     i     I 


Kafha-Recension  Cap.  1. 

(Nach  Tt  siib  Nr.  1«,   Brl  und  W^a,) 


Täitt.  Ar.  2,  7. 


'  Vgl.  (Zwernenerworbene  Handschriften*  etc.  p.  22.  28. 

•  Die  beiden,  TAitt  ir.  2,  7  und  8  entsprechenden  Capitel  werden  in  Tj 

als  Cap.  1  und  2  gezühlt. 
'  Diese  wichtige  Form  also  auch  in  T|  bezeugt;    cf.  ,Zwei  neuerworbene 

Handschriften*  etc.  p.  22,  Anm.  2. 
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lY.  Abh>n<Hwnft    L.  t.  So]ir*e4er. 


Eatha-Recension  Cap.  1.  2. 

(Nach  Tt  8ub  Nr.  1%  Brl  und  Wio). 
■       ■      ■       »Vit  ^^      I  »^  ^-^l*«-^ 


T&itt.  Ar.  2,  7. 


8o  corr. ;  T|  und  Brl  4l,4||  ViOl 

8o  corr.;  Ti  und  Brl  IfTv;  desgl.  W^a  ohne  Accent. 

Brl^Wt 

So  corr.;  T|  und  Brl  ^PfTv^Nnf;  ^'  unten. 

So  corr.;  T|  und  Brl  €|^ci^V[||l|*;  desgl.  Wj«,  ohne  Acceni. 

So  corr. ;  Tj  und  Brl  7(  «llX  M  4t 

So  W|,  nur  ohne  Accent;  Ti  II^JfsQ;  desgl.  Brl. 

So  Ti  und  Brl;  Wja  ^l^^fX^lt  ^^^^  ^^^^  *^  grossere  LOcke  in  Tj, 
dm  der  untere  Theil  de«  respectiren  Blattes  abgebrochen  ist  Text  nach 
Brl  und  Wia  gegeben;  Accentuation  nach  Brl. 


Die  Tübinfwr  K»|ha*HMidaehriflMi  «te. 
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Eatha-Recension  Cap.  2. 

(Nftch  Ti  8ub  Nr.  1%  Brl  und  Wt«.) 


TAitt  Ar.  2,  8. 


^?lf  ^gWT  ^RT  ^9WT  ^J5"^^^ 

<i<n^«1t  WuW  V^  iTttTT: 
i'fM^t   TRHrT   TnrarT  1CTT- 


»  Hier,  mit  HJ^  ^VP^ft  H¥Rf  »«tst  1 
'  Dax  Weitere  in  T|  ziemlieh  lückenhaft. 
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IV.  Abbaodlnng :    L.  t.  Sebroeder. 


Eatha-Recension  Cap.  2. 

(Nach  Tj  8ub  Nr.  1«,  Brl  und  Wj«.) 


Tftitt.  Ar.  2,8. 
^   ^Mt  T^f^  U'^'l  ^^ 


Damit  hat  das  EÜ9inä^<}abrähma9a  nnd  zugleich  der 
ganze  Käyrnft^^A-Abschnitt  sein  Ende  erreicht.  Damit  wflren 
aber  auch  die  in  den  Tübinger  Eatha-Handschriften  enthaltenen, 
Täitt.  Ar.  2  entsprechenden,  Capitel  abgeschlossen.  Ich  gebe 
weiter  eine  Reihe  von  Capiteln,  welche  sich  mehr  oder 
weniger  übereinstimmend  in  anderen  Büchern  des  T&itt.  Ar. 
vorfinden. 

So  enthalten  T^  snb  Nr.  8  nnd  T,  ein  kleines  Capitel, 
welches  T4itt.  Ar.  1,  30,  1  entspricht,  und  daran  unmittelbar 
anschliessend  finden  wir  in  T^  sub  Nr.  8  drei  weitere  Ab- 
schnitte, welche  mit  Täitt.  Ar.  4,  20,  2.  3.  1  correspondiren. 
Das  Täitt.  Ar.  1,  30,  1  entsprechende  Capitel  findet  sich  auch 
in  Brl.  Der  Text,  mit  dem  des  Täitt.  Ar.  zusammengestellt, 
lautet  folgendermassen : 


Eatha-Recension. 

(Nach  Tt  sab  Nr.  8  und  Tt;  auch  Brl.) 


Täitt.  Ar.  1,  30,  1. 


«  So  Brl;  T»  ijmifm^g;  ^i  <J^4||qi9l(J 

•  So  Brl;  T,  ^i44ii^f4:;  T,  i^n^^fij: 

*  8o  Ti;  in  T,  T^^;  deagl.  Brl. 


Die  Tftbinger  Katba^tUndsohiiflen  «tc. 
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Katha-Recension. 

(Nach  T|  snb  Nr.  8  and  T,;  auch  Brl.) 
^w   J^    __f „f-iiiif",   •>i—        I j 


T4itt.  Ar.  1,30,  1. 

flnv%  I  lim  irNnnJ  4t:  i 


Nach  einigen  kurzen  Paddhati- Bemerkungen  (ohne  Ac- 
cente)  fthrt  der  Text  in  T^  mit  mancherlei  Fehlern  folgender- 
massen  fort: 


Katha-Recension. 

(Nach  T|  sab  Nr.  8.) 

wwH  ^  ^  ^:  «l<.4ivnn  ^- 
Wift  %:  (!)  I  ^  *4*^t^t{Him- 

^^i  ^^»    g.^>    *>j^        I        ^«.         I    e     •». 

I  ^>>         l#^        *u        »V       *»J       *V  „ 

wT  ^  fr  TinrTwfT  irt- 
WfHm  4fT  wt 


TAitt.  Ar.  4,  20,  2.  3. 

VT  I  m  ^l^l^ilfl  I  fTT^TT- 

WPR.  I  ^  I 

^  IT  W^N^^lUf Ifl?!  I 

^■^  i        •         I  ^    ^^    *sP  .^-»l  t 


mtranpbar.  d. phil-bist.  01.  OXXXYIT.  Bd.  4.  Abb. 
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82  !▼•  AbhftDdlang :    L.  ▼.  8ebroed«r. 

Eatha-Recension.  Tftitt.  Ar.  4,  20,  1. 

(Nach  Tj  snb  Nr.  8.) 

irf  ni^l^^pmitt  (!)  ^^^  1-        ^:  ^:  i  ^r^  ^  ^  w 

(viermal  so^  ohne  Accente).  ^^  mv  ^1*4  ^ffüli^^  ^Hft- 

'^TifT  ¥Wf  'f^Nr  y^t'Jj'  •  ^ ' 


Also  auch  in  diesem  Stück  ist  die  Reihenfolge  der  Ca- 
pitel  eine  andere  in  den  Eatha-Mannscripten  and  im  Tftitt.  Ar.^ 
und  auch  sonst  im  Einzelnen  Vieles  abweichend ,  wenn  auch 
im  Wesentlichen  Uebereinstimmnng  vorwaltet. 

Wir  finden  weiter  eine  zusammenhängende  Reihe  von 
Abschnitten  in  T5  und  übereinstimmend  damit  auch  in  St 
(fol.  96),  welche  bestimmten  Capiteln  des  Täitt.  Ar.  entsprechen 
und  unter  der  Bezeichnung  Brhatpurushasükta  zusammen- 
gefasst  werden.  Es  correspondiren  diese  Abschnitte  der  Reihe 
nach  mit  Tiitt.  Ar.  3,  12,  7;  3,  13,  1  und  2;  10,  1,  2  und  3; 
10,  1,  13  und  14;  und  wiederum  10,  1,  3  und  4.^  Fragmente 
der  Handschrift  Tj  sub  Nr.  1*  bringen  für  den  Text  weitere 
Ergänzung.  Ein  solches  Fragment  bietet  einen  Theil  von  Täitt. 
Ar.  3,  13,  1  und  2;  ein  anderes  enth&lt  Stücke,  die  T&itt  Ar. 
10,  1,  13  und  14  entsprechen,  welche  sowohl  T^  als  auch  St 
weiter  ergänzen ;  endlich  bietet  uns  ein  drittes  fragmentarisches 
BUtt  von  Ti  sub  Nr.  V  eine  Partie,  welche  T&itt.  Ar.  10,  1,  4 
entspricht.  Die  Reihenfolge  der  Capitel  ist  zunächst  durch  Tg 
und  St  deutlich  an  die  Hand  gegeben;  auch  die  Fragmente  von 
Tj  stimmen  dazu.  In  allen  drei  Handschriften  geht  das  Purusha- 
Lied  RV  10,  90  (und  zwar  2  Mal  gegeben)  voraus,  worauf 
der  im  Wesentlichen  übereinstimmende  Text  folgt.  —  In  Brl 

'  Von  10, 1,  13  und  14  sind  eigentlich  nur  Bruchstücke  in   10,  1,  3  ein- 
geschoben. 


Di«  Tttbinger  K»(1ia-HandBchriffeen  «u. 
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finden  wir  die  Täitt.  Ar.  3,  12,  7;  3,  13,  1.  2;  10,  1,  2.  3.  4  und 
10, 1,  13.  14  entsprechenden  Abschnitte  in  demselben  Zusammen- 
hange fol.  94.  95.  Auch  hier  geht  das  Purusha-Lied  2  Mal 
gegeben  voraus;  das  erste  Mal  heisst  es  darnach  ^flT  y^M^m 
y^'RI  «IKI^m«  II;  das  zweite  Mal  fehlt  der  Schlussvers  und 
es  schliesst  unmittelbar  daran  das  Folgende  ^f^T!t%?f  ^^  etc. 
Der  ganze  Abschnitt  stimmt  demnach  in  Brl,  St  und  den 
Tübinger  Manuscripten  vollständig  überein. 


Katha-Recension. 

(Nach  T5  und  St;  auch  Brl;  Fragm. 
von  Tj  sub  Nr.  1«.) 

viilijf iMi<  ^*  wn^flit^i- 


T&itt.  Ar.  3,  12,  7. 


^rtfti  W^w  M^:  I  ftürfw 
wwtfii«h^^%  II  vrot  5t- 

^  #nirt:  #f^  t^:  11 


Täitt.  Ar.  3, 13,  1.  2. 

^wWNjif:  ^fw^  ^41 1 Vi,'        ^nrf:  ^N|JT«  ^f^^  i4in  1 
ft^vij^Miifii  ^WwNi  ^^*ti«il-    T'teT  ni<Mf^M*Jri  I  H/^^1^ 


'  80  corr.;  alle  Mss.,  auch  Brl,  l||t||;;  aber  cf.  unten. 
*  So  St  und  Brl;  in  T5  f^t^ 

'  Das  Folgende  schliesst  hier  unmittelbar  au;  nur  die  Rücksicht  auf  T&itt. 
Ar.  Hess  mich  es  verschieben 

6* 
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lY.  Abbaiidliing:    L.  t.  Sobroeder. 


Katha-Recension. 

(Nach  Tft  und  St;  auch  BrI;   Fragm. 
▼on  T|  snb  Nr.  1«.) 

I 

Hf  jjfliifa*^  TW:  iwiT  wmt 
^^[^'  I  #^F?^  wriptt  f*i^t- 


T&itt.  Ar.  3,  13,  1.  2. 


TTPft"  wanüt  f*hrre?l  i  i  ^  i 
^  WTipf  inN^:  I  ^^  ^ 


^  So  St;  in  T5  und  Brl  l|191i|4|l);  hier  erst  schliesst  in  der  Katha- 
Recension  das  Capitel  ab,  während  in  T&itt.  Ar.  der  hier  letzte  Ver» 
Hchon  als  erster  in  3, 18,  1  steht;  in  Brl  fol.  95  ebenso  wie  in  den  an- 
deren  Manuscripten. 

*  So  St,  Brl  und  das  Fragm.  von  Tj  snb  Nr.  1';  T5  liest  offenbar  irrig 
M^q«ll^|€mil   |.     Das  Fragm.  von  T]  nimmt  hier  seinen  Anfang. 

*  So  das  Fragm.  Ton  Ti  snb  Nr.  1  •  und  Brl ;  T,  und  St  lesen  fC|f^(j^)f||- 
^raf^flf ,  was  man  nach  dem  Verse  oben  versucht  sein  konnte  in  ^?fT^~ 
flf^^fn  'u  ündem,  wenn  nicht  Ti  und  Brl  das  zweifellos  Richtige  boten. 

*  So  Brl;  die  anderen  Mss.  d'^f^lft 

^  So  T5,  St  und  Brl;  im  Fragm.  von  Ti  KJ%;  vielleicht  die  Lesart  im 
Tiitt.  Ar.  das  Richtige. 

*  So  Brl;  T5  und  St  ulfAM^^IIJ;  Fragm.  von  T,  WtfWt"""  I>*«nit 
bricht  dies  Fragment  ab. 

*  So  St;  in  T^  und  Brl  ^^ 

"  So  St;  in  Tft  und  Brl  iKff^ 


Die  Tftbinger  Katha-naDdacbriften  etc. 
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Katha-Recension. 

(Nach  T5,  St,  Brl  und  Fragm.  von 
Ti  sab  Nr.  1 «,) 


T&itt.  Ar.  3,  13,  2. 


^rNf  I  x^  *if*fmü  I  ^  iT- 

Täitt.  Ar.  10,  1,  2. 

(Ich  lasse  hier  den  Anfang^vers  fort.) 


So  St  und  Brl;  in  T«  ITT^^T  ohne  Accent. 

So  T5;  in  St  irr^%  ohne  Accent;  Brl  m^^ 

So  T5  und  Brl;  in  St  f^€|i|i<||(|M 

Das  Folgende  schliesst  hier  unmittelbar  an !  Nur  aus  Bücksicht  auf  Tiitt 

Ar.  verschoben! 

So  St  und  Brl;  in  T5  f^nh^: 

So  Ts  und  Brl;  in  St  lJ\l|l^S( 

In  T5  nur  diese    ersten  Worte  dieses  AvasAna   erhalten;    das  Weitere 

nach  St  und  Brl. 

Von  diesem  Avasftna  in  St  nur  das  Folgende  erhalten  If  HÖII**'"'* 

****"'llt  I  inTs  nur  * " H%1|  ^fc^pt  ^t^  ft •  •  •  •  •  Das  Fehlende 
nach  Brl  ergänzt 


-««liirotfder. 


Taitt.  Ar.  10,  1,3. 


».» 


.-v 


f  ^T'T't   T?!8!l!   ^^WT^  'i 
^^^  ^UrfiT  ^W'N  I  1<^  ^- 

Täitt.  Ar.  10,  1,  13  a.  E. 
und  14. 


.    .   \  ,«(1   «ot/.i    tliH   /.woito  Fra)rmeiit   von  T^  snb  Nr.  1*  ein  mit 
«\     ..11    f(   V^^  **^^'-  'IV  ^^^^  ^'^*"  diesem  Ve»  nur  noch  die  Worte 


I  V?t  erlialtou.   Es  fctilt  auch  der  Aufang^ 
Dor  Absatz   nur   mit    Kücksicht  auf  T&itt.  Ar. 


(ti 


w.iu.ii.  lull  'rAitt.  Ar.  10.  1,3   hier   weggro  lassen,    da  der  weitere, 
.1  Hill   .(iimliliosHcndo  Kathn-Text  keine  Entsprechung  bietet. 

.     ti.    I..  Miiil    r,   ;|ft  ^hrRnr?  desgl.  Brl. 

1.1  r.,  iiiiii  r,  ''cifw^^TRnT-  desgl.  Uri. 

'^'    qiJf^'K^f^t:  T.V  '1\  und  Brl   ^€<yT<5(4ltf| ;    vielleicht 
II   iiiiii- 1   ilii'.M'ii   Li«Martt«n  oiiu'   richtige  Doppclbetonung,   welche  ich 
I    .   tii.  hl   zu  «oii^truirtMi  wago.    l>io  vorliegenden  Formen  kitnnen  nicht 

•       llll^        l!l     In 

ri.    1..  ,1.1.1  T,   9f^;  dosgl.   Hrl. 
Hl  .    i.tclii    ^.i  ali,   i.il   \H\   ist    .la>   lot/to  dos   Mi!.;    T^   Fragm.  hat   vom 
■   I,.   ..>ii ..    \  11  Ml    IHM   iMiiigo  Worto  (^|7r^7i7rrfv   n^)*  dann  bricht  es 


'I . 


■  t  t 


Die  Tftbiiiger  Katha-Haadscbriften  otc.  87 

Katha-Kecension.  Täitt.  Ar.  10,  1,  14. 

(Nacb  Tb,  Brl  und  Fragm.  von   Ti 
sab  Nr.  1«.) 

^rf^:    ^fW'it    ^,^lftl^|«l4^-  ^:  I  (DasUebrige  von  T&itt. 

^wNnnhrtfV  l  tNt  ?*^  ft^-  ^^-  l^,  l,  14  hat   hier  keine 

.^^     .  ,  e      ,v  .        ,     .  Entsprechnng  und  wird  daher 

vrWfif  ?W?^  tt^rrat^-  weggelassen.    Den  Vers  W: 


%*  I  tiRni^^mJliin  I  Bt^-     #^JW:  etc.  s.  oben,  zu  Anfang 

Es  folgt  nun  in  Tg  und  Brl  K&th.  40,  1  vollständig,  d.  i. 
das  Hira^^yagarbha-Lied  (ßV  10,  121)  in  der  Version  des  K&- 
thaka,  welche  derjenigen  der  M&itr.  S.  nahe  verwandt  ist. 
Dass  auch  in  T^  eben  dies  Lied  hier  folgte,  ist  deutlich  zu 
erkennen,  da  die  zweite  Seite  des  letztverwendeten  Fragmentes 
einen  Theil  dieses  Liedes  aufweist.  Es  beginnt  sodann  ein 
Text,  der  der  zweiten  Hälfte  von  T&itt.  Ar.  10,  1,  3  und  weiter 
T&itt.  Ar.  10,  1,  4  entspricht.  Die  Correspondenz  der  Texte 
fällt  um  so  mehr  ins  Auge,  als  ja  auch  T&itt.  Ar.  10,  1,  3  nach 
dem  oben  bereits  angeführten,  in  der  Ejitha-Recension  eben- 
falls sich  findeuden  ersten  Verse  '^  n^^  etc.  fortfährt:  ^Wrf' 
^Njjft  ffT'innf  insV;  es  wird  also  der  in  der  Eatha-Recen- 
sion  hier  vollständig  gegebene  Vers  ^wrfj  ^<*^J  sowie  darauf 
das  Hira^yagarbha-Lied  als  hier  herein  gehörig  angedeutet.^ 
Die  Differenz  der  Recensionen  besteht  also  namentlich  darin, 
dass  vor  dem  Verse  ^Wf:  ^cNL''T'  bei  den  Kathas  ein  Stück 
eingeschoben  ist,  welches  dem  Ende  von  Täitt.  Ar.  10,  1,  13 
und  dem  Anfang  von  Täitt.  Ar.  10,  1,  14  entspricht.  Sodann 
bietet  Täitt.  Ar.  10,  1,  3  nach  dem  Hira^^jagarbha-Liedanfang 

ab.  Das  Weitere  ist  darnm  zunächst  nur  nacb  T5  und  Brl  gegeben, 
später  tritt  ein  drittes  Fragment  von  T|  sub  Nr.  1  *  hinzu. 

*  Sehr  beachtenswerth  scheint  mir  die  Bemerkung  TÜfCT  nach  f^^(^- 

IRf  im  Tftitt.  Ar.;  das  Hira^yagarbha-Lied  hat  in  der  Recension  des 
Kithaka  8  Verse,  während  es  im  KV  deren  bekanntlich  10  aufweist! 
Also  scheint  auch  darin  Uebereinstimmnng  der  TAitt.-Becension  mit  der 
Katha-Recension  bestanden  zu  haben.  Um  so  bedauerlicher  ist  es,  dass 
das  TAitt  Ar.  die  8  Verse  nicht  mitiheilt,  sondern  sich  auf  jene  in- 
teressante Bemerkung  beschränkt. 
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lY.  Abbandlnng:    L.  ▼.  Sehroeder. 


zwei  bei  den  Eathas  fehlende  Verse  (H^  flf  ^»  etc.  und 
f^tln^^^ct  etc.).  Weiterhin  aber  correspondiren  die  beiden 
Recensionen  wiederum  recht  deutlich,  wie  die  folgende  Neben- 
einanderstellung  zeigen  dürfte: 


Eatha-Recension. 

(Nach  Tft  und  Brl;  weiter  unten  tritt 
ein  Fragm.  von  T|  snb  Nr  1^  hinzu.) 
*w  I    I    I         I  ^-^       I    I 

^TTTO  ^'n^TTf  PiTflTT  {|f  1^ 


Täitt.  Ar.  10,  1,  3  Schluss 
und  4. 

^*hT:  iHTT»  f^:  witf  I  1t 


1  So  Ts  und  Brl! 

«  So  Bri;  T,  ^  #f 

>  So  Tb  und  Brl! 

*  So  Brl;  T,  fltffmtfT 

^  Der  Absatz  iitt  nur  mit  Kücluicht  auf  Taitt.  Ar.  gemacht;  der  folgende 
Text  schliesst  unmittelbar  hier  au. 

*  S0T5  and  Brl! 

*  So  T5  nnd  Brl! 

*  80  in  T5,  Brl  und  Fragm.  von  Tit  Das  letztere  nimmt  hier  seinen  An- 
fang mit  den  Worten  If^^^  ^^ff*9lf|[lft 
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Katha-Recension.  T4itt  Ar.  10,  1,  4. 

(Nach  Tb,  Brl  und  Fra^m.  von  Ti 
sab  Nr.  1«.) 

^nNi  H^  Ww?f  ni"^«  i(^'    iwrat  ^^^i^Mi  Ati«i4i  r4 

Die  völlige  Uebereinstimmung  der  Handschriften  T5,  St 
und  Brl  sowie  auch  der  Fragmente  in  T^  sub  Nr.  1*^,  soweit 
diese  erhalten  sind,  lassen  uns  hier  wiederum  einen  grösseren 
zusammenhängenden  Abschnitt  der  Katha-Qakha  (wohl  des 
Katha-Brahma^a,  resp.  Ara^yaka)  erkennen,  welcher  am  Schluss 
in  T5  als  Brhatpurushasükta  bezeichnet  wird.  Dieser  Ab- 
schnitt zerflftUt  in  zwei  Theile,  das  Pürvanäräya^a  und  das 
Uttaranäräya^a.  Das  Erstere  besteht  aus  dem  wiederholt 
gegebenen  Purusha-Liede  RV  10,  90  und  einem  daran  an- 
schliessenden Capitel,  welches  Täitt.  Ar.  3,  12,  7  entspricht, 
wobei  noch  der  Anfangsvers  von  Täitt.  Ar.  3,  13,  1  hier  als 
Schlussvers  hinzu  kommt.  Das  Letztere  setzt  sich  aus  fol- 
genden Theilen  zusammen:  Täitt.  Ar.  3,  13,  1  und  2;  10,  1,  2 


^  80  in  T5;  Brl  and  Ti  VfX  ^^^^  Accent! 

*  80  Brl;  die  anderen  Mss.  TiHT'f 
>  80  Ti  and  Brl;  in  T5  ^üft 

*  Nach  f|^|^**~  bricht  das  Fragment  von  T|  ab.     Dieser  Vers  nicht 
in  Tftitt.  Ar.;  cf.  aber  TÜtt  Br.  8,  7,  9,  5. 

*  If  ohne  Accent,  sowohl  in  T5  als  aach  Brl! 


90  IV.  AbhuidliiDK:    L.  ▼.  Sehroeder. 

und  3  a.  A.;  10,  1,  13  Schluss  und  10,  1^  14  Anfang;  darauf 
das  HiraQyagarbha-Lied  (dessen  EiinfUgung  in  Tftitt.  Ar.  10,  1,  3 
ebenfalls  angedeutet  ist);  endlich  wieder  T4itt.  Ar.  10,  1,  3 
Schlnss  und  10,  1,  4.^  —  Also  auch  hier  finden  wir  ausser 
allen  Besonderheiten  im  Detail  eine  von  Tftitt.  Ara^yaka  ab- 
weichende  Anordnung  des  StoflFes,  wenn  auch  im  üebrigen  die 
Uebereinstimmung  beider  Qikhfts  deutlich  genug  in  die  Augen 
springen  durfte. 

Nach  alledem  hätten  wir  mehrere  grössere  Abschnitte 
(Svädhyäjabrfthma^a,  KÜ9mäQ(}amanträI,i  und  KÜ9mA- 
^dabrfthma^a,  sowie  B^hatpurushasükta),  desgleichen  eine 
Reihe  kleinerer  Partien  aus  den  Tübinger  Katha-Handschriften 
(ergänzt  durch  St,  Brl  und  WJ  nachgewiesen  und  mitgetheilt, 
welche  aufs  Deutlichste  gewissen  Capiteln  des  Täitt.  Ara^yaka 
entsprechen  und  als  Theile  eines  Eatha-Brähma^a  (resp.  Ara- 
nyaka)  angesehen  werden  dürfen.  Einen  weiteren  ziemlich  um- 
fangreichen Abschnitt  dieses  Katha-Brähma^a  haben  wir  wohl 
in  dem  PravargyabrAhmana  zu  erkennen,  welches  in  der 
Handschrift  T^  sub  Nr.  lO»"  **  enthalten  ist.  Man  könnte  den- 
selben als  ein  BrähmaQa  zu  Täitt.  Ar.  4  bezeichnen  und  würde 
er  also  im  Allgemeinen  Taitt.  Ar.  5  entsprechen,  welches  be- 
kanntlich das  Brähma^a  zu  Tftitt.  Ar.  4  bildet.  Doch  wäre 
das  natürlich  nur  eine  ungenaue  Ausdrucksweise,  denn  das 
Pravargyabrähma^a  der  Eafhas  bezieht  sich  natürlich  nicht 
auf  TAitt.  Ar.  4,  sondern  vielmehr  auf  einen  diesem  Buche  des 
Taitt.  Ar.  entsprechenden  Abschnitt  der  Katha-Qakhft,  wohl  des 
Katha-Brfthma^a.  Dass  dem  so  ist  und  dass  jener  vorauszu- 
setzende Abschnitt  des  Kafha-Br.  nicht  einfach  mit  Täitt.  Ar.  4 
zu  identiiiciren  ist,  das  ergiebt  sich  bald,  wenn  man  die  hier 
behandelten  Mantras  mit  denjenigen  des  Täitt.  Ar.  vergleicht. 
Bei  aller  Uebereinstimmung  im  Allgemeinen  finden  sich  doch 
Abweichungen  im  Einzelnen  zahlreich  genug,  um  darüber 
keinen  Zweifel  zu  lassen.  Noch  ungenauer  und  unrichtiger 
wäre  es,  das  Pravargyabrahma^a  der  Katha's  mit  TAitt.  Ar.  5 
gleich  zu  setzen.  Die  Uebereinstimmung  beider  darf  nur  als 
eine  ganz  allgemeine  bezeichnet  werden,  insofern  sie  beide  den 


'  Ich  drücke  mich  der  Kurse  weg:eo  hier  no  aiu.    Ei^ntlich  mflsste  ee  ja 
DAtOrUch  heiMon:  StUcke,  welche  TAitt  Ar.  8,  13,  1  etc.  entoprechen. 
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wesentlich  gleichen  Stoff  des  Pravargya  in  Brähma^a-Art  be- 
handeln; sie  gehen  im  Uebrigen  aber  ihre  eigenen  Wege  und 
hier  kann  nicht  (wie  wohl  zum  Theil  im  Früheren)  von  einer 
directen  Abhängigkeit  der  einen  Qäkhä  von  der  anderen  ge- 
sprochen werden.  Da  nns  nun  aber  leider  jener  Abschnitt  des 
Eatha*Br&hma9a;  welcher  T&itt.  Ar.  4  entspricht^  nicht  erhalten 
ist,  so  werde  ich  trotz  der  Abweichungen  im  Einzelnen  den 
Text  jenes  Bnches  als  Surrogat  des  respectiyen  Katha-Textes 
hier  verwenden,  und  nach  Möglichkeit  die  entsprechenden  Ab- 
schnitte über  die  respectiven  Abschnitte  des  nnn  hier  mitzn- 
theilenden  Pravargyahrfthma^a  der  Katha-Q&khä  setzen. 

Leider  hat  der  Text  dieses  wichtigen  Brfthma^a  beklagens- 
werthe  Mnbasse  erlitten.  Derselbe  findet  sich  auf  den  Blättern 
338 — 354  der  Handschrift  T^  (sub  Nr.  10),  wozu  noch  drei 
Fragmente  kommen,  welche  wohl  als  Reste  der  Blätter  355 — 
357  anzusehen  sind.  Abgesehen  nun  von  diesem  fragmentari- 
schen Schluss,  abgesehen  femer  von  Lücken  im  Einzelnen,  ist 
von  sämmtlichen  Blättern  341 — 354  das  Oberstück  abgebrochen; 
dadurch  sind  auf  jeder  Seile  des  respectiven  Blattes  circa  5 — 6 
Zeilen  in  Verlust  gerathen,  was  ungefähr  ein  Drittel  der  Seite 
ausmacht.  Nur  die  ersten  drei  Blätter  (338—340)  sind  leidlich 
vollständig. 

So  sehr  nun  auch  der  oben  erwähnte  Verlust  zu  beklagen 
ist,  liegt  von  dem  Text  doch  immer  noch  genug  vor,  um  unser 
Interesse  in  hohem  Masse  zu  erregen.  Denn,  ob  auch  im  ver- 
stümmelten Zustande,  haben  wir  hier  doch  ein  noch  recht  um- 
ftngliches  Stück  des  Katha-Brähmai;|ia  (resp.  Ara^yaka)  vor  uns. 
Ich  stehe  daher  nicht  an,  was  mir  von  dem  Texte  vorliegt, 
nach  der  einzig  vorhandenen  Handschrift  T^   (sub  Nr.  10 **'^) 

hier  mitzutheilen. 

« 

Ich  setze  den  respectiven  Text  des  Täitt.  Ar.  über  den 
unseres  Brähma^a;  von  der  Anführung  sonstiger  hierher  ge- 
höriger vedischer  Texte,  wie  Äp.  (^r,  15  u.  a.  m.,  sehe  ich  ab, 
um  Ueberladung  zu  vermeiden. 


92  IV.  Abhaudluug:    L.  v.  Scliroedor. 

Täitt.  Ar.  4,  2,  1.  2.^ 

fH  ffrr  ^  w^TTfi^  i[?|^  I  w^  ^^  €if^?J:  ^tfr^fii:  i 


Pravargyabrähma^a  der  Katha-^äkhll. 
''ift*  ^Si?!  ^  ^WTTf 

HJWT  HTmlTTOIt  ^^Ig    ^*[  mfl  TW  ^Tt  ^fll  Wt^  'Wir^- 


»  a.  Tiitt.  Ar.  6,  2,  6.  6.  Äp.  5r.  16,  1.  2. 
■  8o  corr.;  Tj  sin 
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T&itt.  Ar.  4,  2,  3.  4.  5.^ 

^WT^^\  ^^ff  ^rhr  ^  I  iWr  ^f  ^N  ^  I  ^- 
irN  ^  nfire^  ^  I  irf  ^  itf*r  iWf  i  '^^  wt  wgmi 

Pravargjabrähma^a  der  Eatha-Qftkh&. 

^tif  iiii^  fihct  #^  nJv*jMt<^  ^snif  ^  ^^  ^»nWN  fitr: 


»  Cf.  Tiitt  Ir.  6,  2,  6—6,  3,  4;  ip.  fr.  16,  2.  8. 
•  So  corr.  T»  fl|irNP^^dVH^f7r 


94  IV.  Abbftndlnng:    L.  t.  Scbroeder. 

TÄitt.  Ar.  4,  2,  6;  4,  3,  1.  2.^ 
V^Ui^  fW   ^jlnig   I  ^rt^   ^B^^^  I  ^^J^  ^i^f  ^STW  I  ^fwV 

fir  H  ^  I  ^  I 


PrnvargyabrÄhma^ja  der  Katha-Qäkhä. 

?[V7fiT  ^l^^  ^^ft  fti^T«i**ify*4l<vii«t«h  ^  'ft^  f^i^wINi 
Hij  ifV^  ^N9n%  ^vrfif  irNnt  #VRt  ^^Hti^firMul^Mifii  ^nt- 

TnBtfWRW  IWT  ?[V7t1T  Vfn^  ^WmVf^  tJ!j[^THWIt  Ml^tlWf- 


>  Cf.  TAitt,  Ar.  6,  3,  3—5;  Ap.  fr.  16,  S. 
•  8o  corr.;  Tj  iNfW^TRi: 
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TÄitt.  Ar.  4,  3,  2.  3.* 


Pravargyabr&hmava  der  Katha-Q&khä. 

ywnrer  ^fi^-q  ^«i  ^tj^nwim  nnT  ^  ws  ^\mH\  irrer 
winnopr  «4vi^iii^4if4iij4iii|iiii^4d^^m*  ywnrer  Ttwir 

»  Cf.  TAitt  ir.  6,  3,  6—8;  Ap.  Qr.  16,  4. 
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T&itt.  Ar.  4,  5,  1. 
^  WfrfT  I  'Nif  ^tfl  ^m  iCK^fk  WfrfT  I  ^▼RT  ^tfl  %?1% 

^rtfT  I  ^PNi%  wfrfT  ^twRT  ^fT  I  ^^N^TT  ^rf'nrt  #wrnf^  m  i 


Prayargjabrähma^a  der  Eatha-Qäkhä. 

inrl^rr  7m  t^t  fii^^t  ^^nrar  'it'Rnr  ^5^^^  'rtt  ^jj^mi- 
^^:  Mn^nniTr«  inWt  ^hnft  ^'^^  ^Wf^nrfihn^TfTvnj- 

tttSMifiWr.  d.  plüI-Ust.  Cl.  CXXXYII.  Bd.  4.  Abh.  7 


98  rV.  Abhandlung:    L.  ▼.  Schroeder. 

Täitt.  Ar.  4,  5,  2. 

^twCi  iTwrernrer  i  ^HXi^  iiTWTWr  wrnmir  ?wt4 


Pravargjabrähma^a  der  Eatha-Qäkhä. 

fol.  341»  Tt^  ^  gr^T  Hrfir  t^  ^rarfir*  i^  ^^ 

Tiif gt^^  ^M^if  i«iiNV,flr  iHNl^'^r«!  vi^^np?! 

fT'WBnWfwnrracwT  qi^iia  hT^^mi  miiK  m^^iih  twT 

WPlt^  ^tfWR'N  ^t^fif *•* 

fol.  341**    <V«W«|«ini    f^^  ^   KfT'fVrhu^Ti+^fW^- 

^  Hier  hat  Tj  Nr.  10«  ein  Ende;  es  folgt   10^  mit  den  halbirton  Blättern; 

nm  die  Lücken  zu  markiren,  gebe  ich  fortab  die  Seitenzahlen  an. 
'  So  das  Ms.!   Zn  vermnthen  Wra  7^  WNf  T^lflT»  cf.  Tftitt  Ar. 

4,  3,  3  a.  E. 
'  Hier  schUe»*t  offenbar  das  dritte  Capitel  des  Pravargyabrihmapa   der 

Ka|ha-^khA.    Den  Schi  uns  des  zweiten  habe  ich  nicht  notirt  gefanden. 
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Tftitt.  Ar.  4,  5,  3—6, 

^ir#^  i^  ^u»T  ^  vn  ff '*^*  I  iWt  ^^J^  ^NfTF'^^rf'J- 


Pravargyabrfthma^a  der  Katha-Qäkhä. 

^WT«N  it<l«itiiritiml»n<^  ^ f%RWffiT 

foi.  342»  ^  if^  iMnR^^«<ri<i'q<fi  *Hr<^««i««- 

^  I*        I  ^  » ^"fc  ^  '  I  ^  I  i.^    ^■>    ^     *>J   1^*  I    *         ^ 


7* 


100  IV.  Abhuidlong :    L.  ▼.  Schroedar. 

TÄitt.  Ar.  4,  5,  6.  7.  4,  6,  1. 

Ulf  f^^fHi  I  ^m^^iRi  I  ^hpnrftr  i  whnnrftr  i  «If^  ii^  ^ 

i*<*WI  ^R^nwm  Ti^^  ^r^^  <^^  ir  ^  HT^ift  TT- 


Pravargyabr&hmapa  der  Katha-Qäkh&. 

FRnTTf  ^*^mmMi  innf  T'rir^:^  i  '•fTiRf  ^ire  T^www 
^T  ^Wi«ii  mr  ?^^  ntf  iiTtnrnw'rrtnriJw^fimf  ^iti^*iw 

V9  wpf[^  w^Twi  *i  I  m  irrt  ^TfnrnwiPW  ^wtr  ^vtttt 

^TT^nWrTnf  ^TT^^W  ^BTHTR  <^Vmf   W  ^HT^ni:  htTT^HTW 

fol.  342^  liirtWinfwTfif  f^  %  ini*  f^  5»  ^fi*- 
«Wfl<H  T^T^r  ^iT  innrtfjinrrWT!  1 1  ^t  ^  ^  ^nr  in* 


•      • 


I 
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T&itt.  Ar.  4,  6,  2.  4,  7,  1. 

^^^  I  i^  irr  ^^f^^  O'M«!  I  Of^^^  ^  ^  ^^Wtlr  i  Tt- 

-*^  »^    -      •*^     .  I  ^    ^^  '   '» •^»^    '.11       *^    '  *^  ^ 

^[^ftr  I  ^  itf*r  ^ff  N  itf*r  ^  i  "tir  u^hiijO''^  t  ^  Tf^" 

I  ^  I  I  ^  I 

Pravargyabrähma^a  der  Katha-Qäkhä. 

«^pc«(^  ^  n 

fol.  343*  ^  4f«iv«ii  ^  ^  ^  ^rWfM^jji^flWft  ^ivr- 
t4  ^nfnni  ^  jtvtfH  ^^^f^i  ^i^^  ^  ^i*^W^  t^tT#^- 


*  M«.  wohl  4|l|if{| 
'  So  corr.;  Mb.  '^ 


102  IV.  Abbuidliuifft    L.  T.  Sehro€der. 

T&itt.  Äp.  4,  7,  1-4.1 

^n*t«n*irMit  fftrififW  ^  fhn  nw  \  fSNrwT  ^ 

UMWT  TRiW  PRRf  ^T^  H  ^  I 


Pravargyabrähma^a  der  Eatba-^akh&. 

^^Nt^ü  wtf  fi[^  ^trot  t^^Tfif  ^aTOi*rfr<^ia  vitf  ^fw- 
w^:  wrt  ^  ^Thrn^Hitf^nft^  ^wref  ^i  ^mf^  iiliih4l- 

^  ^^5  ffrr  irtkfiT  f^hrrfii 

fol  343^  B  'Wf  ^^IiiRm^iI  inftTWfir:  iwNrfittif  — 
^▼hrrf^nft  infrrWfH :  wrNt5^fwNT#»#  (!)  ^wf- 

»  Cf.  TAitt  Ar.  6,  6,  «—8. 
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TAitt.  Ar.  4,  7,  6.   4,  8,  1.» 
^^f\^Ä  ^tW^OTR^  \  ^nfWff  TTT  ü+  ^  ff '^^^C  I  W- 

Pravargjabrähmaiiia  der  Katha-Qäkhä. 

Wulf  nWl^nfTT^W  ^inr  ^  inw  TW^  IR^mO  M%m 
fol.  344»  T^    llll«ll^a<IJl^Wfll   TtfTW^uT^T^^NTint- 


>  Cf.  TAitt.  Ir.  5,  6,  1.  10. 

*  Ms.  yielleicht  ^^^;   clie    Correcturen    liegen   nahe    M^I^Ml^ci* 

und  ^fiT^i: 

•  So  corr.;  Mb.  f^^  J(\  *  So  corr.;  Ms.  4(^1^^^ ^Tflf 


104  IV.  AbhuidlODf :    L.  ▼.  Sebroeder. 

TAitt.  Ar.  4,  8,  2.  3.4. 
Prayargyabrähma^a  der  Eatha-Q&kh&. 

liinTw  ^  q^i^ii  jTrnr  wrarfr  ^nnrrjTnT  wir^Ct  ^^JH 

fol.  344*  4iq^<^Y  %iVfi  Vl^  T[^  li^fl^ 

ist  f«|***j|^*l^*l5*l^*lfl  ^  ^  ICn  ^TWnTO^^nt  ^fTgot  ^Tlff 

^^      '^-    «  f __*^  _if  *  rii_i ■Li^_  k> n  r^_  %i     «^     i*\ 


*  So  corr.  T»  Ifi^  tt^^fT^^^TTT;  <rf.  Tftitt.  Ar.  4,  8,  4  a.  A. 
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TÄitt.  Ar.  4,  8,  4.  4,  9,  1.  2. 

fifft^,  ^  m  ff  ^^:  I  ^<iiriii»j#^  mi  W[  ff  ^^:  i  ^- 
fnF^  üt  wi  ff '^^:  I  ^^Tf^  ^i^  ^sr^f  i  f^  ^T*f  fl^  ^ 


Pravargyabrfthma^a  der  Eatha-9&^h&. 


fol.  345»         ^TWW  ^errfm  ^fTm  «|1H«|«|€|«5J5«II^^|€| 

(flii<ii^^4<ii  ^mpwf  wB  fWnr  »III  fi «Hfl  Hfl  ^wtn  ^^- 


106  IT.  AbliHidliiiif;    L.  ▼.  Seliro«d«r. 

TAitt.  Ar.  4,  9,  2.  3.  4,  10,  1. 

n^  fTflf«rn*  h  ^  i 

tW  ififirff  I  ^r«r  ififirff  I  liirt  ^^^ 


Pravargyabr&hma^a  der  Eatha-Q&kh&. 

fTW  mfTRipT  'WT^  jwf  ^r^  ^wj  ^ijrtH  n^^i^  ^njwif  ^ 

f^  ^MT^wnigfiiwi^  ii«iiri<i<itV^ 

^hWR^fF^  ^try^flWt  ^M^iflm^Ol  f^iNfliUT  i^fW- 

^TJ  ^wni  ttwibtwtw  ^jiwtoitw  np^wfnpf  iRirnfTni - 
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TAitt.  Ar.  4,  10,  2.  3. 

wNr  ^^  I  T^inrNr  ttt  ^  ttt  i  ^i^'rfflr  ipJwff  %4«rtt  i  ^- 

irrfW  VTT'r  I  ▼^tfir  VTT^  I  f%lt  VTT^  I  'tWT  wtlf:  W^- 

wm  I  ^  I 


Prayargyabrähma^a  der  Katha-Qäkhä. 

*hrh^  T*irTftr  vttWt 

Ttfif  ^JinfTf  int  irhsnfn  flfi^'<f^ü<ildi*M*fl  5^i<l*«i«ii*(l5ij; 


^  Hier  8ch]ieMt  offenbar  das  Biebente  Capitel  nnd  damit  die  erste  Hälfte 
dieses  Pravargyabrfthma^a;  dieselbe  ist,  \vie  die  zugefügte  unaccentuirte 
Bemerkung  zeigt,  nach  dem  Beginne  des  ersten  Capitels  (^^7)  etc.j 
benannt.  Die  Capitelzählnng  beginnt  nun  wieder  von  vorne.  Man 
beachte,  dass  im  Folgenden  nicht  mehr  die  gleiche  regelmässige  Corre- 
spondens  mit  Täitt  Ar.  vorliegt,  wie  bisher. 

'  Dee  7  bin  ich  hier  and  im  gleichen  Worte  späterhin  nicht  sicher. 
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TÄitt.  Ar.  4,  10,  4. 
Pravargyabr&hma^a  der  Katha-Qäkhä. 

fol.  347» «NrpwTwit^  ^f*r^WT ijrf 

wwTPWT  ^OT  innin  ^fn  innin  ^  innnf  xyem  q  ^^ttt 

^fiflifll  ^  Uli^Ai  JT  Iq^ TWT  ^gWl  ^^^\   ^smM^ifimt 

^rrftif  TTifir  ^fitii  ^*JtTr  ^  Tnmn  *g<^Mt  ^  inr  vm- 

vnf  M^^m^ti^H}   ^q^ql   TTifWT  ^npffvi  ^^^MIlH  n^T 

wwr  m\M  q^ni  Wii  iii  fT?f  ^m  *i«i  nff  ^irrnr  inr  üt  wtw 

I  «rii       I  t    .  1 I     '  *  I   -*->      -*->  ■SM    _ir_  -UBk     I 

^^^  t!«*  ^f  ^  ^  \1lf*Wt  Wir  if^iV  m\M  Wim  ?W  tf 

%ui  Tnnif  nni|fTTnf  irr  m  ww  v''  '^  w^rv  ^BRrnnrnRr- 
fol.  347*  ^mfin^ fii  <tg!<t<i*-^f<^1  ^ftfir 

'  Hier  endi^  das  erste  Capitel  des  zweiten  Theiles  im  Pravargjrabrfthma^ 

der  Kathas. 
*  a  dies  Ttitt.  Ar.  4,  11,  6. 
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Tftitt.  Ir.  4, 16.  4,11,1.2. 


Pravargjabrfthma^a  der  Eatha-Qäkhft. 

nnrrWR  int  ^wr  wir  ^ütwwth  n  ^jwrn^^m^nf  ^jmiw 

^t  xnf  inwi  HWTBT  iWnf  Mm^  H^^nr    nWt  ^X  liHlMiV^^* 
Wt^l  ^lutiH  m'fjr  ^fWnrm  <«H!I  ipf  WT»WT:  ^OAIWm 

foi.  348*  ^  %  ^  f^fit  ^Jtii  9rN?t  #^^ftr  ^  ^rrn^ 
%  ^  ^fw^  ^|«rt  Tw^  #^ftr  ^  ff^fif  irW  ^l?[1lr  iiNr 

»  So  corr.;  T»  ^^NN 

'  So  corr.;  in  T^  ohne  Accent 

*  Hier  lohliesst  demnach  das  sweite  Capital  der  zweiten  Hilfte  des  Pra- 

Targjabrfthmava. 
«  So  corr.;  T»  UllJO»  ^^  «">*•«»  ^rf^fW* 
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TÄitt.  Ar.  4,  11,  2.  3. 
Prayargyabrähma^a  der  Katha-Qäkhä. 

1*^1^  iiw»N^3?sRWit  ipt^  firtf  v+ü  % 

foi.  348^  •  -  wj^fiRrf^  ^41*|<h<i*gtiM|rk<^i*i  tNwt 

^fif  irr 

fol.  349»        Ttwf*Wt  iprft  t^hpnfif  ^t^^  int  TtWTYfif 

^njrwWfTfrr  Tw^vnirrawt  <1c^mtj!  M^t^q  r«l<Mitii  in- 


«  So  corr.;  T»  fwtWVit 
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Taitt.  Ir.  4,  11,  4. 
Pravargyabrähma^a  der  Katha-Qäkhä. 

t«tn 

fol.  349»  ---f«  ^^tvi^  ^  4^  ll^^4lAi«lRt*  f^- 


imi  ^T^nit  itWTr:  ^irrnr  ^f'nit^w  nT*wM  ^Hii^tri  vfVf 


^  Die  Silben«  \^ eiche  ich  durch  4ll^f^t  wiedergegeben  habe,  im  Ms.  sehr 
andeutlich;  ich  las  zuerst  9HTQ[t 

*  So  corr.;  Ms.  mVIfl  H^ 

*  So  corr.;  das  Ms.  f^lMmr* 

*  So  meine  Verrnntfaung;  das  Ms.  wohl  eher  )(ht  ^jNTVf^ 


Die  Tflbinger  KAftba-HftndselirifteD  etc. 


113 


Taitt.  Ar.  4,  11,5.6.  8. 

^ftinft^i^  ?ttf •  «  • 

Prayargyabr&hmaQa  der  Katha-9&kh&. 

w5Äwhj7ir  t;f*irWirrtftÄirtt  ^  ----- 


fol.  350»  WTiN  ll'lllfl«llfli""""'""""''"f^»f4!^l,iM 

1J^  ^JtT  ^WW  WUWTTTWr  W^Mnfl   MliUflW^!*  ITIT- 


'  Ich  lasse  das  Weitere  dieses  Capiiels  fort,  da  nur  dieser  Anfang  sich  im 
PraTargyabHlhma^  der  Kafha  findet;  der  Rest  ftUt  in  die  Lflcke. 

*  Ich  führe  ^on  Tütt  Ar.  4,  11,  6  and  8  nur  das  Wenige  aa»  was  dmron 
im  Pravargyabrfthmava  ebenfalls  sich  vorfindet;  4,  11,  7  lasse  ich  ganz 
weg,  da  ich  nichts  Entsprechendes  im  Pravargyabrfthma^  finde.  —  Im 
Weiteren  gehen  die  beiden  Texte  so  weit  auseinander,  daas  ich  auf 
r^geimissige  Fortfahning  des  Textes  des  Tftitt.  kx.  ganx  venichten  muss, 
nur  noch  hie  und  da  einselne  Stücke  desselben  biete,  nnd  im  Uebrigen 
mich  anf  die  Bfittheiinng  des  noch  übrigen  Textes  des  Pravargyabrfth- 
ma^a  der  Katha-Q^khi  beschränke. 

8itraii«tb«r.  d.  phil  -bist.  Cl.  CZXXYII.  Bd.  4.  Abb.  8 
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PravargyabrfthmaQa  der  Katha-Qftkhä. 


^Tfrir  itvrwi^R^[wBTwrani'n^iir  ^«npr  fwtr  gist  ^ffR^no 
vriW  'rW  ^ifif  ^ni  ^irtW^  ^itftRreW^Nhrr  ^  i^^nK«ifai- 

^F^*  ii^5qi||fiifrN7iir  vi"^ ^^ 

foi.  352*  ---ftrWw^rf^tfif  rn<iliffl^i4<^M'i  f^fif 

^^  iiqNi  Ifwra  nmTT  ^pf^Mff  ^^^^  ^fnl^4jrr  ^'W  g- 

^  ^I^T^wrWf  ^jErrefttf?f  ^rwro^r^i^  ft  m^NÄ  ftprt  «nrf- 

^l*lMta<irf  w^tTfYrr^  ^rN^^wt^Vfir  ilf?if««i  ^  ^rnr  ^rff 
^^  "W  THT  ^rrff  ^4^  ifi{  irnff  ^  tt^:  uiul^^iia  'Jt^ 

*0«Im^  tt  ^  'i* 

foi.  352^  -™^tfft  ^ 7l  i^  %vt  ^ft^W: 

wrNrr:  ^r^ fNiifftw  "^J^  ^RW^rrlf  ntTr 

'  So  corr. ;  das  Ms.  41N« 

'  So  das  Ms.  ^ 

'  So  corr.;   das  Bis.    nVI^^I 

*  Vgl.  diesen  Vers  in  T&itt.  ir.  4,  42,  4. 

8» 
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TÄitt.  Ar.  4,  42,  1. 

^  ^  t^:  I  ^  wm  ifTff  »Wf  «  ^m  Trff  ^'.  I  i^'-fl 


Pravargyabrähma^a  der  Eatha-Qäkhä. 

iT^^^f^fl  "nif^SI  ^^fÄ  ^4m^  ^^'Nnif  ^ft^WW^  t^hjfirt 
foi.  353»       ^rhrrftr  irr^iWt  ^  ^ftiit  HmH^Iv  i^^- 

'^^Tre  ^pmi  TliM  ^  lln^HV  «|«iqj«j^ff|  imiHlTil  iWrUT- 

TW 'iirr  w^'  Mvn  wm  ^i^^^mi  fttifli  w^rt  ^q^in  «tt- 
wf  ^frt  Tt'nf  ^i^  ^f  i^n^l  wwi  ^iraNnranft^t  ^int 

^t^  wM  f*i  4^^  ?if^  wWt  ^  ^4f^  Fwtwhrrfw  «^- 
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TÄitt.  Ar.  4,  40. 

uNft^TTPi  fwh«t«^Tfi  f'rKrWY^Trft  i  it  w^  w^  i  ^• 


Pravargyabrfthma^a  der  Katha-Qäkhft. 

^^W  Hi^o  Ttwr^ 

foi.  353* ' '  ^^HrffifN  ^rN%  ^^l«il  4gfii^^i^*i^< 

^flNfftr  ijifHKft  qM^Pa  ^erWWMNnt^Fi:  wit  ^ninÄ 

fol.  354"  (noch  stärker  beschädigt,  als  die  früheren  Blätter) 

^^rt^  ^  ^t^TT^  ^Tirhf^ 

^ihi^'^KtfTT  ^*i*i«*lrtiq4ifHH * 

^  ü^fir  ^  irWV^  HTftr  ^f^ 

q^Ä  4f  f  Hli4  'tN^  T^  wtqrNrf^ 

I  l^>      *»1     «W     ^i  I  »S*  I    ^     I       I  »       ^         -J     ■«.  «    •  •  •   •   « 
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Pravargyabrfthmapa  der  Katha-Q&kh&. 

mijjifqrmj^-^  ^^  minTO< 

firniß  ^  fi|%ii«i*)['^^fir^?GrNt 

fol.  355*  (Zahlzeichen  fehlt,  muss  aber  wohl  355  gewesen 

sein)  fstfif  9i4lii^^ii  *4lwif*<*i  ^N%  vm^Ns  ^ 

fol.  355»» <mHMI^*^lMiirg*  Iftff^- 

*  So  corr.;  das  Mb.   W^4|4 

>  So  dM  Ms. 
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Pravargyabrähma^a  der  Katha-Qäkhä. 

fif  Ulf  «IfiMmiOi  vmw^  ^  TPiffw  ^ijJI " 

fol.  356»  (?  ohne  Zahlzeichen,  doch  wohl  p.  356)  WHI^ 

^  V^  44 W M I  ^5?[T  l«l*<UI«l  TRW 

fol.  366*  ^  ipt^  %^:  vm^  W»^  ^  'TfT^^  if^- 

*firt IW^TiW^ffRWt^int - 

^  Dm  Ms.  wohl  l||l|^lj| 
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Die  im  Vorstehenden  mitgetheilten  Capitel  eines  Katha- 
Brähma^a  (resp.  Ara^yaka)^  welche  bald  in  näherer  and  näch- 
ster, bald  in  entfernterer  Beziehung  zum  Täitt.  Äravyaka  stehen, 
können  den  Ausgangspunkt  für  noch  manche  weitere  Unter- 
suchung abgeben.  Indessen  muss  ich  mich  für  jetzt  damit  be- 
gnügen, diese  alten  Texte  den  Fachgenossen  in  vergleichender 
Zusammenstellung  mit  den  entsprechenden  Capiteln  des  Täitt. 
Ar.  vorgelegt  zu  haben. 


Nachtrag. 

Ueber  einige  Lesarten  in  den  ans  dem  Kfttliaka 
entlehnten  Abselinitten  des  Tftitt.  Aranyalca. 

Von  G.  Bühler. 

In  Verbindung  mit  Professor  v.  Schroeders  schönen  Ent- 
deckungen, welche  die  Tradition  über  den  Ursprung  eines 
Theiles  des  T&ittiriya  Ara^yaka  in  so  überraschender  Weise 
bestätigen  und  es  ermöglichen,  an  zahlreichen  Stellen  die  ur- 
sprüngliche Form  und  Bedeutung  des  oft  stark  corrumpirten 
Textes  zu  erkennen ,  möchte  ich  darauf  hinweisen ,  dass  eine 
Vergleichung  der  differirenden  Lesarten^  mitunter  interessante 
Resultate  fbr  die  indische  Lautlehre  und  die  Geschichte  der 
vedischen  Textüberlieferung  ergibt. 

Einerseits  zeigt  sich  mehrfach  der  Einfluss  von  prakriti- 
•  sehen  Neigungen.  Hieher  gehört  T&itt.  Ar.  10,  1,  4»  ^W^ 
^t*f^:  fMHi^<t.  Das  Käthaka  bietet  ftir  die  letzten  Worte:  ^ 
ftlJf^mrNR^  und  das  ist  ohne  Zweifel  das  Ursprüngliche.  Denn 
obschon  «Hi«):  zur  Noth,  wie  Säya^a  will,  ,de8  Erzeugers^  be- 
deuten könnte  und  demnach  der  Sinn  ,Wer  das  weiss,  soll 
seines  Vaters  Vater  sein'  (d.  h.  selbst  von  seinem  Vater  ver- 
ehrt werden)  derselbe  bliebe,  so  ist  die  Lesart  des  Täitt.  Ar. 
doch  schlecht,  weil  das  durch  das  vorhergehende  ^'  erforderte 
Demonstrativpronomen  fehlt.  Die  Entwicklung  desselben  wird 
mit  der  prakritischen    Erweichung   des   pa   zu   va   begonnen 

^  Ich  beziehe  mich  im  Folgenden  auf  eine  Zusammenstellung,    die   mir 
Prof.  y.  Schroeder  freundlichst  übersendet  hat. 
Sitsimgibw.  d.  phiL-hUt.  Ol.  CXXXYII.  Bd.  4.  Abh.  9 
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haben^  die  auch  in  Äpastamba's  vyupajäva  fbr  vyupajdpa  (Dh. 
Sü  I,  8y  15)  erscheint,  und  durch  die  Vereinigung  des  sa^  das 
seinen  Udätta  einbüsste,  mit  dem  nicht  mehr  verständlichen 
mtiHJ},  vollendet  sein. 

Beispiele  des  umgekehrten  Vorganges,  der  Verhärtung 
einer  Media,  liegen  in  dem  sonst  nicht  belegten  tififH,  welches^ 
Täitt.  Ar.  2,  10  für  das  gut  vedische  ^F^  des  Kftthaka  ge- 
braucht wird,  und  in  ^iW^pft  (T&itt.  Ar.  10,  1,  3)  für  IITW- 
^rft.  Im  ersten  Falle  hat  wahrscheinlich  der  Anklang  an 
«nnn  zur  Ausbildung  der  Form  beigetragen.  Im  zweiten 
Falle  ist,  wahrscheinlich  um  der  Neubildung  doch  irgend  einen 
Sinn  zu  geben,  auch  der  Vocal  geändert  und  für  u  ein  l  sub- 
stituirt,  das  in  Sttdindien  mit  einem  Nachschlag  von  u  wie  lä 
gesprochen  wird. 

Eine  zweifache  prakritische  Umwandlung  eines  ursprüng- 
lichen Sanskritwortes  dürfte  in  dem  schwierigen  Mantra,  Täitt. 
Ar.  2, 4%  vorliegen,  wo  unser  Text  das  unverständliche  ^WTWt 
bietet,  dem  im  Kathaka  1[^raTWt  gegenüber  steht.  Die  zweite 
Hälfte  des  Verses  ist  in  der  Käthaka-Recension  verständlich, 
wenn  man  für  das  gewiss  verschriebene  ^nTtj*  WUt  ^IP* 
herstellt  und  das  nach  kafimirischem  Brauche  für  u  gesetzte  o 
in  ^IfVC^trP  entfernt.     Der  Halbvers  lautet  dann: 

nK  WUT  Ww^  T^rarfT  TRW  ^1T<  ^•näCT^Tw^  I 

,Möge  nicht  unser  Gläubiger,^  die  Schuld  verlangend,  in  der 
Welt  des  Tama  mit  dem  Stricke  (in  der  Hand)  herbei  kommen.' 

Es  wäre  nun  möglich  itsamdno  als  falsche  Aussprache  für 
icchdmdno  zu  erklären,  da  im  westlichen  und  südlichen  Indien 
für  ca  und  cha  ganz  gewöhnlich  Ua  gesprochen  wird.  Trotzdem 
glaube  ich,  dass  beide  Formen  Entstellungen  aus  dem,  wie  mir 
scheint,  richtigeren   ertsanuino*  sind,    welches   in  der  Parallel- 


1  Tftitt.  Ar.  2,  8  bietet  ^flffH 

'  Die  Lesart  des  Tftitt.  Ar.  ^^|MU   dürfte  aus  einer  fHIschlich  nuMdirten 

Form  ^nn    WW*  entstanden  sein,  und  bestätigt  die  Correctnr. 
'  Wenn  auch  nUHKin  and  rvav€U  gewöhnlich  nur  ^Schuldner'  bedeutet,  so 

kann  es  seiner  Etymologie  nach   ebenso  gut  sur  Beieichnang  des  ntta- 

marTM  verwendet  werden. 
^  Die  Ausgabe  hat  irregulär  irUamäigio. 
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stelle  des  Atharvaveda  6,  118,  2  vorkommt.  Dies  wurde  zn- 
nftcfast  mit  prakritischer  Kürzung  des  positione  langen  Vocals 
und  Assimilation  des  r^  zu  iUamdno  und  weiterhin  mit  der  so 
gewöhnlichen  Substitution  von  cha  für  tsa  .zu  ichamdno  und 
weiter  regniarisirt  zu  icchdmdTW,  Bei  dieser  Auffassung  ist 
natürlich  der  Käfhaka-Text  am  stärksten  corrumpirt  und  itsa- 
mdno  die  Form,  welche  er  zur  Zeit  seiner  Uebernahme  durch 
die  Tiittiriyas  hatte. 

Eigenthümliche  anomale  Entwicklungen  eines  an  aus 
einem  nasalirten  a  scheinen  in  zwei  Stellen  vorzuliegen.  Den 
sinnlosen  Lesarten  des  T&itt.  Ar.  3,  13,  2  T^  ^Rif^fWT^  I  H^' 
irf'WW  I  ^  *l(*IMI^  gegenüber  bietet  das  Eäthaka  xi^ 
\^i^\^^  T^rnr  ^^rWWw  T^THT  I  ,Das  Gewünschte  sende  mir, 
jene  (Welt)  sende  mir,  die  Allwelt  sende  mir!'  Es  ist  unzweifel- 
haft, dass  das  K&thaka  in  ^  T^THT  das  Richtige  hat.  Die  Fehler 
des  Täitt.  Ar.  sind  wahrscheinlich  so  entstanden,  dass  fllr  ^ 
zunächst  ^  oder  M  eintrat  in  Folge  der,  den  PrÄtiÄäkhya  zu- 
folge, nicht  ungewöhnlichen  Nasalirung  eines  auslautenden  Vo- 
cals, und  weiter  man  für  mam  oder  marii.  Einige  nicht  ganz  ge- 
naue Analogien  fllr  diesen  letzten  Wandel  bieten  die  in  Ap. 
Dh.  Sü.*,  p.  VI,  Note,  aufgeführten  Fälle,  in  denen  dnt  und 
ans  für  ämt  oder  äTjfit  und  äfhs  oder  ärjis  erscheint.  Genau 
aber  stimmt  das  sinnlose  *f«j'^*^^  des  Taitt.  Ar.  2,  6,  für  welches 
das  Kftthaka  das  richtige  ^•j'qn  bietet.  Die  Zwischenstufe 
wird  auch  hier  *pramucam  oder  *pramucarii  gewesen  sein. 

Von  etwas  anderer  Art  ist  das  Resultat  der  Vergleichung 
der  Lesart  ^^qqn,  Täitt.  Ar.  4,  5,  7  mit  dem  "^I^H  des  ent- 
sprechenden Rftthaka -Abschnittes.  Das  letztere  ist  natürlich 
das  Ursprüngliche.  Die  Form  des  Tl,itt.  Ar.  aber  iet  dadurch 
entstanden,  dass  sich  an  dieser  Stelle  zunächst  die  nach  Pä^. 
8,  4,  47  erlaubte  Verdopplung  festsetzte  und  danach  stets 
'4«H#v  gesprochen  wurde.  Weiterhin  wurde  nach  dem  Brauch 
der  Tftittiriyas  uv  für  v  substituirt,  wie  in  suvah  für  svah  u.  s.  w. 
Siya^a,  der  "J^q^n  in  IR  +  ^J^K  zerlegt  und  danach  er- 
klärt, hat  diesen  Vorgang  nicht  erkannt.  B.  W.  aber  hat  mit 
Recht  von  seiner  Erklärung  keine  Notiz  genommen. 


^  Vgl.  Apastamba's  bhatr  für  bhaHr. 

9* 
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Noch  interessanter  ist  die  Differenz  in  Täitt.  Ar.  3, 13,  2^^ 
wo  von  Närftya^a  behauptet  wird:  j^T^  ij  ¥^T^  nrJl  ^detne 
Gattinnen  sind  Hri  und  Laksm!^,  und  das  Eäthaka  an  erster 
Stelle  JT^  bietet.  Letzteres,  das  auch  Vftj.  Saiph.  31,  22  er- 
scheint, ist  ohne  Zweifel  die  ursprüngliche  Lesart.  Denn  N4- 
rflyai^a-Vi^Qn  ^  wird  sonst  nicht  mit  Hri,  wohl  aber  mit  äri 
verbanden.  ^H  und  Laksmi  werden  auch  schon  in  den  späteren 
Upani^aden  als  selbstständige  Gottheiten  neben  einander  ge- 
nannt, und  zwar  als  Gemahlinnen  des  Sonnengottes  oder  des 
Prajäpati,'  sowie  in  der  pur&^ischen  Mythologie  als  Frauen 
des  Vi^QU.  Die  Lesart  des  Täitt.  Ar.  ifiV  ist  aber  alt,  da  sie 
schon  durch  das  Hira^yakeäi-brautasütra  14,  4,  13  im  Ab- 
schnitte über  den  Afivamedha  bezeugt  wird.'  Wenn  dieselbe, 
wie  ich  glauben  möchte,  nur  ein  Fehler,  nicht  eine  beabsichtigte 
Verdrehung  des  Textes  ist,  so  kann  sie  nur  durch  die  Aus- 
sprache verursacht  sein,  und  zwar  dadurch,  dass  die  Gruppen 
Sr  und  hr  ähnlich  klangen  und  deshalb  verwechselt  wurden. 
Diese  Verwechslung  wäre  keineswegs  auffilllig,  da  noch  jetzt 
der  Laut  des  i  dem  unseres  deutschen  palatalen  ch  in  ich  u.  s.  w. 
nahe  kommt  und  Anzeichen  vorhanden  sind,  dass  s  auch  in 
älterer  Zeit  einen  ähnlichen  Klang  hatte.^ 

Auf  eine  ganz  andere  Weise  wird  die  Variante  des 
Täitt.  Ar.  2,  12  in  dem  Namen  ift^  ^(^4«  zu  erklären  sein, 
für  den  das  Eäthaka  ift^  'Hi^^:  bietet.  Trotzdem  dass 
Säya^a  uns  versichert,  die  Mutter  des  citirten  Lehrers  habe 
Ahnt  geheissen  und  dhneyd  sei  ein  Metronymicum,  wird  man 
die  Lesart  des  Ara^yaka  schwerlich  für  echt  halten  dürfen, 
sondern  der  des  Käthaka  den  Vorzug  geben,  da  weder  Ähni 
noch  ein  ähnliches  Wort  als  Nomen  proprium  im  Sanskrit  be- 


^  Die  Identification  der  beiden  GOtter  findet  «ich  schon  im  Tittt.  Ar.  10, 1,6. 

'  Stehe  in  B.  W.  die  anter  H^n,  ß,  citirten  Stellen  und  beionders 
Weber,  Ind.  Stnd.  9,  p.  10,  Note  1. 

'  Freundliche  Mttthoilung  des  Herrn  Prof.  A.  Hillcbrandt.  Ueber  das 
älteste  Vorkommen  der  Hairapjake^as  in  den  Inschriften,  siehe  S.  B. 
E.  II*,  p.  XXXVI. 

*  \g\.  meine  Bemerkun^n  aber  i  auf  der  Rückseite  der  Schrifttafel  sum 
Leitfaden  fUr  den  Elementarcursus  des  Sanskrit,  sowie  O.  Franke  in  den 
Nachr.  der  Gott  Gel.  Ges.,  1896,  p.  539  und  meinen  Nachweis,  dass  in 
der  Kbarofthi  ia  durch  das  aramäische  Chetk  ausgedrückt  wird. 
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kannt  ist,  und  da  iSaucd  Agneyd  sich  sehr  gut  deuten  lässt,  z.  B. 
als  ySohn  der  Sud  (fem,)  und  Sohn  des  Agni,  d.  h.  Ägnibküti 
oder  Ägnidatta,  Ist  aber  Agneyd  die  urspr angliche  Lesart  ^  so 
Iftsst  sich  der  Fehler  Ähneyd  schwerlich  anders  als  durch 
eine  Verlesung  erklftren.  Selbst  mittleres  hna  ist  für  einen 
arischen  Inder  nur  schwer  aussprechbar,  und  fUr  einen  Dra- 
vidier,  dessen  Sprachen  (mit  Ausnahme  des  modernen  Kanare- 
sischen)  kein  ha  besitzen,  unaussprechbar.  Die  Annahme,  dass 
Jemand  den  Laut  hna  für  gna  substituirt  hätte,  ist  desshalb 

sehr   unwahrscheinlich.     Dagegen  ist  ga   X^   dem   ha    ^U 

im  Grantha  der  dritten  Stufe  vom  10.  Jahrhundert  so  ähnlich 
dass  eine  Verwechslung,  besonders  bei  einem  Namen,  sehr  leicht 
möglich  ist.^  Die  Aehnlichkeit  der  beiden  Zeichen  ist  so  gross, 
dass  die  Verlesung  mehr  ab  einem  Abschreiber  und  Commen- 
tator  passirt  sein  kann,  und  es  ist  gar  nicht  nöthig  anzunehmen, 
dass  unsere  Manuscripte  alle  aus  einer  Quelle  stammen.  Die 
Erklärung  des  Fehlers  durch  eine  Verlesung  setzt  blos  voraus, 
dass  alle  Devanägaii-Manuscripte  des  Ara^yaka  aus  Grantha- 
Manuscripten  abgeschrieben  sind,  sowie  dass  auch  Säya^a  ent- 
weder eine  Grantha-Handschrift  oder  eine  in  diesem  Punkte 
fehlerhafte  Abschrift  aus  einer  solchen  benutzte.     UiefÜr  kann 

A 

man  anftüiren,  dass  er  im  Commentare  zu  T&itt.  Ar.  10,  5^ 
selbst  angibt,'  seine  Vorgänger  Vijn&nätman  u.  s.  w.  hätten 
nur  den  drdüi4a  päfha  d.  h.  die  im  Tamil-Lande  gebräuchliche 
Recension  commentirt  und  er  folge  ihrem  Beispiele.  Die  Tamil- 
districte  sind  aber  diejenigen,  wo  die  Granthaschrift  gebraucht 
wird.  Was  die  modernen  Devanägari- Manuscripte  des  Täitt. 
Ar.  betrifft,  so  kann  ich  nur  sagen,  dass  alle  die,  welche  ich 
gesehen  habe,  Spuren  der  Umschreibung  aus  dem  Grantha 
tragen.  Ich  möchte  desshalb  die  Entstehung  der  Form  ähneyd 
durch  einen  Lesefehler  für  wahrscheinlich  erklären  und  an- 
nehmen, dass  dieselbe  in  oder  nach  dem  10.  Jahrhundert  p. 
Chr.  erfolgt  ist. 


^  Siehe  aach  Biiraell,  Eiern.  8.  Ind.  Pal.*,  pl.  13—14,   und  die  Tafel  VIU 

tu  meiner  Pal&o^raphie,  Col.  XIV— XV,  sowie  p.  69  f.  des  Textes. 
•  Täitt.  Ar.  p.  76i)  (Bibl.  Ind.):    J^    fim^l<|l|l|fi!fü:   ^ff*N^- 
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Zum  Schlüsse  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen^ 
dass  eine  sorgftltige  Untersuchung  aller  der  vielen  Varianten 
in  andern  vedischen  Werken  f)ir  die  Geschichte  der  indischen 
Laute  und  der  Methode  der  Ueberlieferung  sehr  nützlich 
werden  kann,  wenn  dieselbe  mit  der  gebührenden  Rücksicht 
auf  die  moderne  Aussprache  des  Sanskrit  in  den  verschiedenen 
Gegenden  Indiens,  auf  die  lautlichen  Wandlungen  in  den  Pra* 
kritdialecten  und  auf  die  Angaben  der  Prfttii&khyen  über  die 
Aussprachefehler  geführt  wird,  und  ich  glaube,  dass  dieselbe 
unternommen  werden  sollte. 
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V. 
Mittheilungen  aus  altdeutschen  Handschriften. 

YOD 

Anton  E.  Sohonbaoh, 

oomtp.  UitgUede  der  faus.  Aktid«iiii«  dar  WiMenscbaften. 

Sechstes  Stück: 

Ueber  ein  mitteldeutsches  Evangelienwerk  aus  St.  Paul. 


Vorbemerkung. 

Auf  den  folgenden  Blättern  wird  es  unternommen,  das 
mitteldeutsche  Reimwerk  aus  dem  Anfange  des  14.  Jabr- 
hondertSi  welches  uns  eine  Handschrift  des  Benedictinerklosters 
St.  Paul  im  Lavantthale  aufbewahrt  hat,  wissenschaftlich  zu 
beschreiben.  Das  ist  in  einer  Anzahl  von  Abschnitten  ge- 
schehen, die  von  der  Ueberlieferung,  der  Sprache  und  dem 
Versbau  des  Werkes,  der  Arbeit  des  Dichters  und  ihren  litte- 
rarischen Beziehungen  handeln,  sowie  den  werthvollen  Wort- 
schatz der  Handschrift  ausnutzen.  Es  konnte  das  mit  um  so 
grösserer  Beruhigung  vorgenommen  werden,  als  der  Umfang 
des  Codex  eine  vollständige  Publication  kaum  erhoffen  lässt, 
andererseits  jedoch  die  mannigfachen  Eigenthümlichkeiten  des 
Dichtwerkes  die  theilnehmende  Aufmerksamkeit  der  Fach- 
genossen verdienen. 

Diese  Vorbemerkung  darf  ich  nicht  schliessen,  ohne  dem 
[nunmehr  leider  schon  verstorbenen]  Herrn  Prälaten  des  Stiftes 
St.  Paul,  Sr.  Gnaden  P.  Augustin  Duda,  dem  Herrn  Archivar 
des  Hauses  P.  Anselm  Achatz  und  dem  ehrwürdigen  Convente 
fUr  die  grosse  Freundlichkeit  aufrichtigst  zu  danken,  mit  der 
sie  mir  die  bequemste  Benutzung  der  kostbaren  Handschrift 
durch  viele  Monate  hin  ermöglicht  haben. 


SitnnpWr.  dor  pbil.-liiit.  Ol.  CXXXYII.  Rd.  5.  AMi. 


V.  Abbandlang:    SdiÖnbaeh. 


1.  Die  Ueberlieferung. 

Das  Benedictinerstift  St.  Paul  im  Lavantthale  in  Eämthen 
besitzt  (das  erste  und  letzte  Blatt  tragen  jetzt  den  Stempel 
des  Archives)  eine  Handschrift  mit  der  modernen  Signatar 
XXV  ^^  (^  scheint  die  ältere  gewesen  zn  sein) ,  welche  eine 
nnvollständige  Bearbeitung  der  vier  Evangelien  in  gereimten 
Versen  enthält.  Sie  besteht  ans  110  Blättern  Pergament^  dnrch- 
schnittlich  15  Cm.  breit ,  21*3  Cm.  hoch,  die  in  zwei,  durch 
vertikale  Tintenstriche  eingerahmten  Spalten  mit  je  34  Zeilen 
auf  Tintenlinien  beschrieben  sind.  Sie  ist  in  Holzdeckel  ge- 
bunden, die  mit  rothbraunem  Leder  überzogen  sind,  auf  das 
ein  Linienmuster  eingepresst  wurde.  Die  Innenseiten  der  Deckel 
sind  mit  Pergamentblättern  beklebt,  welche  in  stark  abbre- 
viierter  Schrift  des  13.  Jahrhunderts  Reste  eines  logischen 
Tractates  enthalten.  Der  Einband  ist  wenig  später  als  die 
Handschrift  hergestellt  worden.  Diese  wurde  durch  Hoffmann 
von  Fallersieben  in  der  ersten  (und  bisher  einzigen)  Notiz 
(Altdeutsche  Blätter  von  Moritz  Haupt  und  Heinrich  Hoffmann, 
2.  Band,  1840,  S.  83 f.)  dem  14.  Jahrhundert  zugewiesen;  ein 
Vermerk  auf  dem  Signaturblättchen  von  moderner  Hand  be- 
zeichnet sie  als  Cod.  aaec.  XIV,  in.  {XV  ist  getilgt  worden); 
soweit  in  solchen  Dingen  mit  Bestimmtheit  gesprochen  werden 
kann,  möchte  auch  ich  annehmen,  dass  sie  in  der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  entstanden  sei. 

Die  110  erhaltenen  Blätter  sind  in  11  Lagen  zu  je  10 
Blättern,  also  Quinionen,  gesondert  und  durch  römische  Ziffern 
oben  am  Kopf  der  Blätter  gezählt:  XXXI— CXL.  Diese  Be- 
zifferung ist  mit  anderer  Tinte  eingezeichnet,  als  die  ist,  welche 
bei  der  Herstellung  des  Textes  verwendet  wurde,  aber  nicht  sehr 
viel  später.  Allerdings  muss  der  Einband  bereits  vorhanden 
gewesen  sein,  denn  die  Ziffern  gehen  im  vierten  erhaltenen 
Quinio  ruhig  fort,  trotzdem  dort  zwei  Blätter  beim  Einbinden 
versetzt  worden  sind:  die  richtige  Ordnung  ist  63.  67.  65.  66. 
64.  68,  was  durch  nachgetragene  kleine  Buchstaben  a — e  links 
oben  auch  notiert  wurde.  Die  Handschrift  ist  also  ganz  kurze 
Zeit  nach  ihrer  Herstellung  auch  in  der  Weise  gebunden 
worden,  wie  sie  uns  heute  vorliegt.     Die  einzelnen  Quinionen 
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sind  auf  den  flinf  ersten  Blättern  rechts  unten  mit  den  Buch- 
staben a — e  zur  Controle  markiert,  natürlich  vor  dem  Ein- 
bände, wie  ans  der  Verwirrung  in  der  vierten  Lage  sich  ergibt. 
Am  Schlüsse  eines  jeden  Quinio  wurden  die  ersten  drei  oder 
vier  Worte  des  Verses,  mit  dem  der  nächste  Quinio  beginnt, 
in  besonderer  Umrahmung  vom  Schreiber  hinzugefügt;  ein 
triftiger  Schluss  auf  die  Weise  der  Zutheilung  der  Arbeit  an 
den  Schreiber  ist  aus  diesen  reclamantes  (Wattenbach,  Schrift- 
wesen', S.  180)  kaum  zu  ziehen.  In  den  Aussenrändem  der 
Blätter  sind  mittelst  des  punctarium  (Wattenbach,  S.  217) 
Löcher  eingestochen,  um  die  Abstände  der  Linien  gleichmässig 
herzustellen,  der  Buchbinder  hat  sehr  schonend  beschnitten 
und  so  sind  sie  bewahrt  geblieben. 

Bei  oberflächlicher  Durchsicht  des  Codex  möchte  man 
wohl  glauben,  dass  an  verschiedenen  Stellen  die  Schreiber 
wechseln  (z.  B.  46^,  93^  u.  s.  w.).  Man  überzeugt  sich  aber, 
wenn  man  genauer  prüft  und  weiter  liest,  dass  die  Verschieden- 
heit des  Pergamentes,  das  bald  rauher  bald  glatter  ist,  den 
Anschein  von  Verschiedenheit  der  Schrift  hervorruft.  Auch 
setzt  der  Schreiber  mehrmals  mit  neugeschnittener  Feder  an, 
dann  ist  seine  Schrift  zunächst  kleiner  und  zierlicher,  bis  er 
nach  ein  paar  Spalten  allmälig  in  seinen  gewöhnlichen  D  actus 
geräth.  Nur  zwei  Partien  der  Handschrift  glaube  ich  doch 
mit  einiger  Bestimmtheit  auseinanderhalten  zu  können.  Mit 
81%  dem  Beginne  des  5.  Quinio  in  der  jetzigen  Gestalt  des 
Codex,  hebt  eine  Schrift  an,  die  durch  rundere  Bildung  der 
Buchstaben,  sowie  durch  reichlich  beigefügte  Zierstriche  von  der 
vorausgehenden  sich  unterscheidet.  Wesentlich  ist  nun,  dass  die 
Ausstattung  der  Handschrift  sich  von  diesem  Punkte  ab  etwas 
ändert.  Bis  dahin  war  der  einzige  Schmuck  (ausser  den  rothen 
Initialen  und  Zeilen  am  Anfange  der  Vorreden  und  der  Evan- 
gelien) nur  die  rothe  Linie  gewesen,  welche  durch  die  Capital- 
buchstaben  am  Anfange  der  Verse  senkrecht  gezogen  ward. 
Nun  beginnen  aber,  zuvörderst  am  Anfange  jeder  Spalte,  dann 
der  Seiten  und  Blätter  grössere  Zierbuchstaben  von  einfacher 
Omamentierung,  die  jedesmal  irgendwie  in  einen  mit  der  Feder 
gezeichneten  Kopf  ausläuft.  Dieser  wird  sehr  verschieden 
behandelt,  bisweilen  nur  angedeutet,  dann  aber  auch  wieder 
sehr  detailliert,  manchmal  mit  langem  Bart^  zuweilen  mit  einem 


4  V.  Abbaodlimg:    Sebfinbaeh. 

Barett  ausgestattet ,  das  hie  und  da  eine  Feder  trägt.  Einige 
Male  gelingt  es  dem  Schreiber  sogar,  zwei  Köpfe,  einen  grösseren 
und  einen  kleineren,  in  der  Initiale  unterzubringen.  Die  Haupt- 
linien dieser  Schmuckbuchstaben  zieht  dann  der  Miniator  ge- 
wissenhaft nach.  Der  gänzliche  Mangel  dieser  Zierstücke  auf 
den  Blättern  31 — 80,  ihre  Anwesenheit  auf  den  späteren  Qui- 
nionen  scheint  mir  die  Unterscheidung  zweier  Schreiber  in 
diesen  Partien  zu  bestätigen.  Noch  kommt  dazu,  dass  von 
Blatt  31 — 80  nach  jedem  Vers  ein  Reimpunkt  steht,  von  dort 
ab  jedoch  bezeichnen  die  Punkte  nur  den  Schluss  von  Sätzen 
und  sind  daher  viel  sparsamer. 

Nur  ganz  wenige  Unterschiede  weist  die  Lautbezeichnung 
auf,  der  sich  die  beiden  Schreiber  bedienen.  Etwas  mehr  i 
zeigt  der  zweite  in  den  Nebensilben,  häufiger  e*  ==  mhd.  t,  ab 
der  erste,  und  einige  Besonderheiten  im  Consonantismus :  seh 
und  88k  fUr  mhd.  A«;  prothetisches  h  in  her  =  er,  regelmässig  -en 
in  der  1.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs.  der  Verba,  Eintritt  von  n  in  das 
Part.  Prät.  schwacher  Zeitwörter  (z.  B.  gesehent  88*^)  —  aber 
das  wird  so  ziemlich  alles  Bemerkenswerthe  sein.  Im  Uebrigen 
theilen  die  beiden  Schreiber  die  EigenthUmlichkeit  der  Mundart. 
Da  sie  mit  der  des  Dichters  in  allen  Hauptpunkten  überein- 
stimmt und  diese  für  sich  eingehend  behandelt  wird,  so  ist  es 
überflüssig,  hier  noch  eine  besondere  Darstellung  zu  liefern. 
Es  mag  genügen,  wenn  ich  hervorhebe,  dass  die  Schreiber 
selbstverständlich  Einiges  gewähren,  was  durch  die  Reime 
nicht  belegt  werden  kann,  andererseits  hie  und  da  weitergehen 
als  der  Verfasser  des  Werkes.  So  prägen  bei  dem  Verhältniss  von 
a  zu  e,  von  'ä  zu  i  die  Schreiber  den  mitteldeutschen  Charakter 
der  Sprache  deutlicher  aus  als  der  Dichter,  ei  setzen  beide  oft  für 
ie  (Weinhold  §  136),  was  niemals  im  Keime  vorkommt.  Des- 
gleichen eu  flir  tu  und  besonders  ou.  p  wird  vor  l  nie  verschoben 
(also  immer  plegen,  plag),  wohl  aber  steht  sonst  an  allen  Stellen 
ph.  Bezeichnend  ist  (Weinhold  §  171)  irrthümliches  jpA  für  p,  also 
phtn  durch  das  ganze  Weik,  yppheg  für  üppec  u.  s.  w.  t  feilt  sehr 
häufig  ab,  also:  craf,  kunf,  8chrif  (besonders  beim  zweiten 
Schreiber).  Im  Uebrigen  entspricht  auch  der  Consonantismus  der 
Handschrift  dem  durch  die  Reime  gesicherten  des  Autors. 

Schon  daraus  und  weiter  aus  den  zahlreichen  Fehlern  der 
Ueberliefcrung  wäre  zu  schlicssen,   dass  uns  in   dieser  Hand- 
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Bchrift  kein  Autograph  des  Verfassers  vorliegt.  Andere  Beob- 
achtungen erweisen  es.  31^  stehen  6  Zeilen  zweimal.  Der 
Correetor  hat  neben  sie  am  Innenrande  einen  verticalen  Strich 
gezogen  und  Vacat  hinzugeschrieben.  Ein  äusserer  Grund  flir 
den  Irrthum  ist  kaum  ausfindig  zu  machen^  es  wäre  denn,  dass 
der  6.  Vers:  der  graste  ist  er  in  himelrich  leicht  wieder  auf 
den  ersten:  deine  und  wenig  sin  geliche  zurückgeführt  hätte. 
Bemerkens werth  scheint,  dass  in  den  beiden  Aufzeichnungen 
derselben  sechs  Verse  folgende  Differenzen  vorkommen:  so  mo- 
gent  a,  so  enmogent  h;  demtideclich  a,  demudiclich  b;  erzeyget  a, 
erzeiget  b.  —  38**  ist  ein  Stück  der  Uebersetzung  von  Matth.  23, 
14  ausgefallen.  Nach  dem  Verse  we  schribere  und  pharisey 
steht  nämlich  zwar  muz  aber  dar  nach  wesen  bi,  was  zu  14  ge- 
hört: propter  hoc  amplius  accipietis  Judicium,  es  folgt  aber  dar- 
nach statt  der  weiteren  Uebersetzung  dieser  Stelle  der  Vers 
wan  ir  durchstrichent  alle  lant,  welcher  zu  Matth.  23,  15  ge- 
hört: quia  circuitis  mare  et  aridam  — .  Der  Vorgang  erklärt 
sich  wohl  auf  diese  Art:  Matth.  23,  13.  14.  15  beginnen  jedes- 
mal mit:  Vae  vobis,  scribae  et  Pharisaei;  es  ist  von  einem 
Verse  der  Uebersetzung  dieser  Worte  zum  nächsten  hinüber- 
gelesen, dabei  jedoch  ein  Vers  von  dem  Ausgefallenen  noch 
irrthümlich  mitgenommen  worden.  Daraus  ergibt  sich,  dass 
die  Vorlage  in  abgesetzten  Versen  geschrieben  war,  was  aller- 
dings für  die  Zeit  der  Abfassung  des  Werkes  allein  gebräuch- 
lich ist.  —  58®  ist  eine  Zeile  ausgefallen  (wegen  des  gleichen 
Anfanges  mit  einer  nächsten)  und  vom  Schreiber  selbst  nach- 
getragen worden.  —  60*  hat  der  Schreiber  falsch  geschrieben: 
wan  da  man  faste  und  bede  rehte,  hat  den  Fehler  bemerkt, 
das  Irrige  ausgestrichen  und  darnach  das  Richtige  hingesetzt: 
wan  da  fa^te  und  gebe  nach  rehte.  Er  war  unaufmerksam  ge- 
wesen und  hatte  die  gewöhnliche  asketische  Formel  vom  Fasten 
und  Beten  an  die  Stelle  des  Ueberlieferten  gebracht.  —  91  <* 
sind  zwei  Zeilen  umgestellt,  was  ungebessert  blieb.  —  104*»  sind 
vier  Verse  ausgefallen,  weil  der  ihnen  vorangehende  und  ihr 
vierter  beide  mit  den  Worten  die  sollent  anfiengen.  Der  Cor- 
reetor hat  sie  am  Rande,  in  die  Quere  schreibend,  nachge- 
tragen. —  107*  enthält  durch  ein  Versehen  die  Spalte  nur 
33  Zeilen,  der  letzte  Vers,  der  das  erhaltene  Triplet  daz:  was: 
was   mit    einem    vierten   Reime    hätte    vervollständigen    sollen. 
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fehlt.  —  Auf  den  Spalten  111'»— 112«  stehen  60  Verse  2  Mal, 
wunderlicher  Weise ,  ohne  dass  Schreiber  und  Corrector  es 
bemerkt  hätten.  Das  versteht  sich  nur  aas  dem  Inhalte  des 
wiederholten  Abschnittes,  der  Joann.  1,  15—31  entspricht,  also 
einem  Capitel  angehört,  das  mehrfach  ähnliche  Gedanken  mit 
ähnUchen  Worten  ausdrückt.  So  beginnen  15  und  32:  Joannes 
testimonium  perhibet  de  ipsOy  et  clamat  dicens  und  et  t-estimo- 
nium  perhibet  Joannes  dicens.  Der  Verfasser  hat  nun  solche 
übereinstimmende  Stellen  seiner  Praxis  gemäss  mit  denselben 
Worten  übersetzt,  weshalb  entsprechend  den  Versen  Joann.  1, 
15,  30:  ante  me  factus  est^  quia  prior  me  erat  dreimal  111' 
(=  Joann.  1,  15),  112»  (=  Wiederholung),  112«  (=  Joann.  1, 
30)  die  Verse  auftreten:  der  vor  mir  doch  geworden  ist  und  e 
dan  ich  was  lange  frist;  in  den  ersten  beiden  Malen  folgt:  und 
von  einer  volkumenheit  wol  allen  uns  ist  zu  geleit^  an  der  dritten 
Stelle:  und  ich  um  in  niht  wiste^  sunder  daz  zu  friste  — . 
Es  bedarf  unter  diesen  Umständen  gar  nicht  der  besonderen 
Annahme,  dass  die  übereinstimmenden  Stellen  in  der  Vorlage 
sich  am  Schlass  oder  Anfang  zweier  Seiten  befunden  hätten 
oder  an  correspondierenden  Plätzen  der  Spalten,  um  den  Irr- 
thum  zu  erklären.  Sollte  man  das  aber  doch  für  wahrschein- 
licher halten,  so  sei  aufmerksam  gemacht,  dass  vor  der  Stelle, 
wo  die  Wiederholung  beginnt,  250  Verse  der  Ucbersetzung  des 
Evangelium  Johannis  stehen,  einschliesslich  des  dieser  voran- 
gehenden Gebetes.  Da  nun  zwischen  Gebet  und  Ucbersetzung 
10  Zeilen  Zwischenraum  in  der  Handschrift  sich  befinden,  vor 
dem  Gebete  wieder  10  Zeilen,  so  könnte  der  Bestand  der  Vor- 
lage bis  dahin  270  Zeilen  ==  9  X  ^(^  betragen  haben.  Begann 
das  Gebet  oben  an  einer  Spalte,  dann  standen  die  Stellen,  welche 
die  Wiederholung  veranlassten,  zu  unterst  in  den  Colnmnen  7 
und  i^  was  das  Versehen  gut  erklärt.  Zugleich  wäre  dann 
anzunehmen,  dass  in  der  Vorlage  die  Bearbeitung  des  Evan- 
gelium Johannis  in  einem  Heft  für  sich  aufgezeichnet  war, 
demnach  wahrscheinlich  wohl  auch  die  der  übrigen  Evangelien. 
—  Auch  hier  scheinen  mir  die  Unterschiede  zwischen  beiden 
unmittelbar  auf  einander  folgenden  Aufzeichnungen  beachtens- 
werth,  und  ich  notiere  sie  deshalb  vollständig:  vor  mir  er  ie  a, 
der  vor  mir  doch  b;  sicher  a,  sich'  b;  got  ie  a,  ie  got  b;  ein- 
home  a,  eingeborne  b;  zä  der  a,  nft  z&  b;  von  a,  vö  h;  prist^  a, 
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prister  b;  yn  sl,  in  b;  laukente  a,  leukente  b;  fragten  a^  fragtS  b; 
etn  fehlt  a;  n€tn  a,  n^l  b;  «j^racA^  a^  sprachen  b;  Aant  a^  hat  b; 
2^  tcnr  A«l  getrage  a^  trtV  yn  Aetm  getragen  b;  «ajf€  a^  «o^^n  b; 
stymme  a,  «fyma  b;  prophete  a^  pphete  b;  vor  a^  lior  b;  achryft  a^ 
Bchryfte  b;  Za«  a^  Zo«;  b;  «t6  fehlt  b;  deufest  a^  daufest  b;  xp«  a^ 
cristu«  b;  Helios  a^  Helyas  b;  Johannes  a^  Johanes  b;  cJau- 
^m2e  a,  taufende  b;  tn  mitten  a,  enmitten  b;  enwiszSt  a^  enu7iV 
zen^  b;  niA^  a,  m^  b;  Z($9e  a,  Zoae  b;  min«  a,  mtn  b;  Johanns  a, 
Johafie  b;  Johannes  sl,  Johanes  b;  and'n  a,  ander  b;  «M'm  a^ 
Jhesü  b;  daj?  a,  c7a«  b;  u^'ZeZa  a,  trerZ(2e  b;  vd  a^  von  b;  mSsche  a, 
mensche  b.  —  E^  findet  sich  in  der  Ueberliefemng  der  alt- 
deutschen Denkmäler  gewiss  selten  Gelegenheit ,  den  Fall  zu 
beobachten^  dass  ein  Schreiber  dasselbe  Stttck  zweimal  copiert. 
Darum  scheint  mir  das  vorliegende  Beispiel  trotz  seines  ge- 
ringen Umfanges  methodisch  von  Interesse.  Denn  es  bleiben 
unter  den  aufgezählten  Differenzen ,  auch  wenn  man  die  rein 
graphischen  weglässt^  die  nur  als  Zeugnisse  ftlr  den  überall 
regen  Trieb  der  Variation  Werth  besitzen^  ziemlich  viele  Unter- 
schiede der  Lautbezeichnung  und  sogar  der  Worte  und  Wort- 
stellungen ttbrig.  Solche  Differenzen  wttrde  man  in  unseren 
gewöhnlichen  philologischen  Combinationen  bei  der  Annahme 
eines  einzigen  Schreibers  theoretisch  gar  nicht  zulassen.  Ich 
kenne  Fälle  in  der  Geschichte  unserer  Wissenschaft,  wo  von 
Unterschieden  der  Lautbezeichnung  und  des  Gebrauches  von 
Form-  oder  Füllworten  aus,  die  nicht  erheblicher  sind  als  die 
hier  verzeichneten,  auf  Unterschiede  der  Schreiber  geschlossen 
worden  ist.  Dem  gegenüber  mahnt  unser  vollkommen  ge- 
sichertes Beispiel  zu  besonderer  Vorsicht.  —  135*  wird  nach 
Joann.  18,  14  das  Verspaar  geschrieben:  die  werlty  gerehter 
vatery  dich  erkante  niht,  dich  kenne  aber  ich;  das  übersetzt 
Joann.  17,  25  und  steht  demgemäss  auch  schon  an  der  richtigen 
Stelle  135*.  Zwischen  beiden  Stellen  befinden  sich  64  Verse. 
Aus  diesem  Abstände  auf  die  Beschaffenheit  der  Vorlage  zu 
schliessen,  hat  seine  Schwierigkeit,  weil  es  durchaus  an  irgend 
einem  Zeichen  der  Aehnlichkeit  in  den  vorhergehenden  und  nach- 
folgenden Zeilen  fehlt,  das  ein  Abirren  des  Auges  erklären  könnte. 
Bei  der  Herstellung  des  Textes  ist  von  dem  Schreiber 
an  den  Innenrändern  der  Spalten  durch  zwei  schiefe  Strichlein  // 
überall  die  Stelle  bezeichnet  worden,   wo   mit  dem  deutschen 


8  V.  AbhftDdlung:    Sohö&bacb. 

Verse  ein  Abschnitt  der  Vulgata  beginnt.  Doch  decken  sich 
diese  Abschnitte  keineswegs  mit  den  Capitula  der  Bibelein- 
theilung  des  späteren  Mittelalters  (vgl.  dazu  Otto  Schmid,  Ueber 
verschiedene  Eintheilnngen  der  heiligen  Schrift  etc.^  Oraz  1892), 
noch  weniger  mit  den  Verstts  (vgl.  ebenda  S.  49flF.  119),  son- 
dern sie  zerfallen  gemäss  den  Capitula  der  älteren  Ueber- 
lieferung  den  fortlaufend  geschriebenen  Text  der  Uebersetzung 
in  kleinere  Gruppen  von  Versen,  deren  Gliederung  den  Ge- 
brauch des  Textes  hauptsächlich  beim  Vorlesen  erleichtert). 
Der  Miniator  (vgl.  Wattenbach  a.  a.  O.  S.  244  flF.  344  ff.)  hat 
dann  an  die  Stelle  der  vorgezeichneten  Strichlein  das  bekannte 
alte  Paraphenzeichen  gesetzt  ^.  Bisweilen  hat  er  die  Vor- 
zeichnung übersehen,  z.  B.  75».  103^.  104«*.  105«  u.  a.  Oefters 
noch  hat  der  Corrector  an  Stellen,  wo  keine  Vorzeichnung 
bestand,  mit  der  von  ihm  gebrauchten  schwärzeren  Tinte  das 
Zeichen  eingetragen. 

Nach  den  Schreibern  ist  der  eben  genannte  Corrector  an 
dem  Codex  thätig  gewesen,  und  zwar  erst,  als  die  ganze  Ab- 
schrift beendet  war,  denn  seine  Arbeit  erstreckt  sich  gleicher- 
massen  über  die  beiden,  von  verschiedenen  Schreibern  her- 
rührenden Partien  des  Codex.  Er  bessert,  indem  er  falsche 
Buchstaben  radiert  und  die  richtigen  einsetzt  (117»  wart  zu 
tcasz"),  fehlende  Buchstaben  einträgt  (117«  michel,  8  hinzu- 
gefügt; 127»  gephdeJi,  a  eingefllgt),  im  letzten  Quinio  (den  er 
vielleicht  zuerst  behandelte)  sind  über  sämmtliche  y  die  man- 
gelnden Strichlein  '  gesetzt.  Ausgefallene  Worte  stellt  er  an 
ihren  Platz  über  die  Zeile  (90*  er  sprach:  du  war  unbetrogen^ 
vor  war  wird  haßt  übergesetzt).  Versetzte  Worte  stellt  er  mit 
den  Zeichen  um,  die  der  Schreiber  gelegentlich  auch  für  solchen 
Zweck  verwendet  (34*:  "ym  "ßolle  =  solle  ym).  Er  tilgt  un- 
richtige Worte  und  ersetzt  sie  durch  bessere  (38»:  den  nehsten 
du  minne  als  auch  dichj  du  wird  zu  din  geändert).  Das  er- 
streckt sich  auch  über  mehrere  Worte  (83»:  mit  ym  in  $ime 
huse  ein  maz,  gebessert  aus:  in  ein  hus).  Ein  Beispiel,  dass 
er  vier  ausgefallene  Verse  am  Rande  nachtrug,  ist  vorbin 
(S.  5)  erwähnt  worden. 

Diese  Correcturen  rühren  aber  nicht  von  dem  Verfasser 
selbst  her,  was  ja  der  Zeit  nach,  aus  der  die  bessernde  Schrift 
stammt,  wohl  möglich  wäre.     Denn  sonst  wären  nicht  so  viele 
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grobe  Fehler  stehen  geblieben,  von  denen  ich  hier  nur  einige 
Beispiele  nenne:  41*  yme  fUr  yUy  im  Reime  giht  für  git\  43^ 
man  für  nam\  44*  schyfte  für  Bchrifte\  49^  nu  für  nie  5  51** 
geatig  für  geateig]  52^  erbirt  für  «niiri;  65*  der  für  den]  68* 
verrieder  filr  verrader;  84*  weddene  für  weidene.  Aber  der 
Corrector  hat  mit  einem  Exemplare  des  Werkes  in  der  Hand 
gearbeitet,  das  folgt  nicht  blos  aus  den  von  ihm  nachgetragenen 
Versen,  sondern  auch  daraus,  dass  er  Worte  einfügt,  die 
nicht  dem  Sinne  nach,  nur  den  Forderungen  des  Metrums 
gemäss  fehlen,  z.  B.  64*  al  in  alle  ufaUolichen  genuz;  72*  da 
in  unberhaft  wart  sie  da  vemumen.  Er  corrigiert  aber  auch 
fabch,  mindestens  in  zwei  Fällen:  92^  macht  er  aus  tV  deine 
herte  (=  pusillus  grex  Luc.  12,  32)  deines,  weil  er  wegen  der 
vorausgehenden  Worte  niht  forthent  uch^  sint  unverzagt  an  pu- 
sillae  fidei  Luc.  12,  28  =  deines  hertzen  denkt.  102*  bessert 
er  han  zu  hant,  es  ist  aber  der  Infinitiv.  Ob  sein  Exemplar 
das  des  Autors  selbst  war?  Das  hat  eine  gewisse  Wahrschein- 
lichkeit. Ich  kann  mir  schon  an  sich  nicht  denken,  dass  von 
diesem  Werke  eine  grössere  Anzahl  von  Copien  wird  hergestellt 
worden  sein.  Ferner  liegt  die  Thätigkeit  des  Correctors,  wie 
bereits  hervorgehoben  ward,  der  Zeit  der  Entstehung  des 
Werkes  ganz  nahe.  Und  weiters:  auch  der  Corrector  muss 
die  Mundart  gesprochen  haben,  der  Schreiber  und  Verfasser 
angehörten.  Andersfalls  hätte  er  doch  bei  seinen  vielen  Besse- 
rungen hie  und  da  auch  die  Lautbezeichnung  geändert:  das 
ist  nirgends  der  Fall.  Es  besitzen  aber  auch  die  von  ihm 
selbst  nachgetragenen  Zeilen  und  Worte  durchaus  den  beson- 
deren mitteldeutschen  Charakter  des  Denkmales  überhaupt; 
dafür  genügen  etliche  Beispiele:  66*  wird  iz  aus  ich  hergestellt; 
89*  roz;  120**  ding;  140*  git.  Die  Wahrscheinlichkeit,  dass 
der  Corrector  schon  mit  Hilfe  einer  Abschrift  gearbeitet  habe, 
wird  noch  durch  den  Fall  vermindert,  dass  72**  in  dem  Verse 
win  und  ....  er  drinket  niht  die  Lücke,  welche  hier  statt  des 
sicera  Luc.  1,  15  sich  befindet,  nicht  ausgefüllt  worden  ist. 
Mit  dem  lateinischen  Texte  hat  der  Corrector  das  Werk  gewiss 
nicht  verglichen,  weil  er  sonst  ausser  den  bereits  erwähnten 
Fehlem  wohl  auch  mehreren  Auslassungen  aufgeholfen  hätte, 
die  sich  im  Verhältniss  zur  Vulgata  vorfinden  und  die  später 
noch  besprochen  werden  sollen. 
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Im  15.  Jahrhundert  ist  der  Versuch  unternommen  worden, 
das  Werk  den  Zwecken  erbaulicher  Leetüre  (vielleicht  sogar 
liturgischem  Gebrauche)  bequemer  dienstbar  zu  machen.  Das 
geschah  dadurch,  dass  am  Rande  die  Tage  des  Kirchenjahres 
angemerkt  wurden,  für  die  nach  Massgabe  hauptsächlich  des 
alten  Comes  (vgl.  Stejskal,  Zeitschr.  f.  d.  Philol.  15,  15  ff.)  die 
Perikopen  galten.  Der  Arbeiter,  von  dem  diese  Zuweisung 
der  Perikopen  herrührt,  hat  dann  versucht,  dafür  am  Ende 
der  Handschrift  140^  noch  ein  in  der  Folge  der  evangelischen 
Texte  geordnetes  Verzeichniss  beizugeben,  er  ist  jedoch  mit 
seinem  Unternehmen  nur  bis  Blatt  43  des  Codex  gediehen 
und  hat  140^  abgebrochen,  bevor  der  ihm  verfügbare  Raum 
aufgebraucht  war.  Immerhin  verdanken  wir  ihm  eine  lehr- 
reiche Wahrnehmung.  Sein  Regutrum  hujus  libri  lässt  den 
Anfang  des  Matthäusevangeliums,  das  ewangelium  libri  gene- 
racionis  auf  Blatt  11  der  Handschrift  stehen.  Dort  muss  also 
die  Uebersetzung  begonnen  haben.  Gewiss  ist  ihr  eine  Vorrede 
des  Dichters  vorangegangen.  Entsprach  deren  Umfang  dem  der 
Vorreden  zu  den  übrigen  uns  erhaltenen  Vorreden,  so  konnte  sie 
und  damit  der  Beginn  des  ganzen  Werkes  noch  auf  Blatt  11  ge- 
standen haben,  denn  dieses  Blatt  hatte  natürlich  auch  vier  Spalten 
und  der  Anfang  des  liber  generacionis  braucht  davon  nicht  viel 
weggenommen  zu  haben,  weil  die  darauf  folgende  Perikope  nach 
dem  Register  erst  auf  Blatt  14  euch  befand.  Demnach  kann  der 
erste  Quinio  des  vollständigen  Codex  sehr  wohl  Etwas  enthalten 
haben,  was  zu  dem  Werke  der  Evangelienbearbeitung  gar  nicht 
gehörte.  Unsere  Ueberlieferung  hebt  jetzt  mit  Blatt  31  an,  die 
ersten  drei  Quinionen  fehlen.  Begann  das  Evangelienwerk  wirk- 
lich erst  mit  11%  so  standen  auf  dem  zweiten  und  dritten  Quinio 
ungefähr  2700  Verse,  was  mit  den  (nach  Abrechnung  aller  Irr- 
thümer  und  Wiederholungen)  uns  bewahrten  14760  Versen  rund 
17500  Verse  ausmacht.  Solchen  Umfang  hat  also  die  ganze 
gereimte  Evangelienübersetzung  wahrscheinlich  besessen. 

Am  unteren  Rande  von  140**  steht  der  Vermerk:  com- 
paravit  Monasterio  S.  Blasii  in  Silva  nigra  P.  Anseimus  Bus 
t.  t.  Professor  poeseos  in  gymnasio  Friburgensi  Brisgaviae 
1794.  Wenig  später,  1807,  wurde  das  altberühmte  Kloster 
St.  Blasien  definitiv  aufgehoben,  35  Mönche  wanderten  in  das 
ihnen  gastlich  erschlossene  St.  Paul  im  Lavantthale  aus. 
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S.  Die  Sprache  des  Werkes. 

ä  verharrt  im  Allgemeinen  auf  dem  mhd.  Stande.  Reim- 
belege für  a  in  viant  fehlen^  so  dass  die  geschriebene  Schwä- 
chung zn  ey  sowie  die  Synkope  auch  der  Sprache  des  Dichters 
angehören  kann.  (Das  Metram  verlangt  vinden  mehrmals  im 
Innern  des  Verses.)  Widerstand  gegen  den  Umlaut  wird  in 
dem  Dat.  gedrange  :  lange  31  ^  ebenso  wenig  anzunehmen  sein 
wie  in  drohen  (tropfe)  :  getrahen  bß%  eher  in  den  Formen 
Dat.  Sing,  gewande  (stf.)  :  lande  78».  113^,  Acc.  Plur.  gewande 
:  lande  104^,  Dat.  Plur.  getoanden  :  handen  139%  denen  58^  ein 
Dat.  Sing,  gewende :  hende  entgegensteht.  Den  Dat.  Plur.  graben  : 
haben  39».  63»  neben  grehem  im  Reim.  Zweimal  erscheint 
gagen  (=  gegen)  :  dagen  50  ^  66  ^^^  dann  :  sa^en  96»,  sonst  nur 
gegen  oder  gein.  Die  schwachen  Verba  1.  Conj.  folgen  der  md. 
Regel  insofern  y  als  die  Formen  mit  a  flir  den  Ind.  Prät.  in 
den  Reimen  belegt  sind  gewante :  volonte  64»  :  gemante  106®; 
enoante  :  rante  69®;  gesasten  :  lasten  101^  :  gefaxten  136®.  Im- 
per.  Präs.  ist  geraete  :  mäste  92»;  Conj.  Präs.  ist  geresten  : 
esien  94».  Gesichert  sind  durch  den  Reim  die  Formen  des 
Präteritums  von  decken  :  endahten  :  mähten  60»,  Part.  Prät. 
bedaht :  gemäht  136*;  von  legen  (=  lecken)  Part,  geiaht :  naht 
43®.  64 K  99»  imaht  87».  9i^  :  gemäht  127®;  darnach  werden 
wohl  auch  die  Formen  Iahten  :  bedahten  68  ®,  geiahten  :  bedahten 
106*  dem  Dichter  gehören.  Der  Conj.  Prät.  fehlt  in  den 
Reimen.  Nur  128»  steht:  sunder  daz  godes  kinder  er,  die  hin 
zurstrauwet  und  auch  her  gar  toide  waren,  in  ein  brehte  und 
eine  samenunge  mehte,  wobei  mehte  gemäss  der  Vorlage  Joann. 
lly  62:  sed  ut  filios  Dei,  qui  dispersi  erant,  congregaret  in 
unum  nicht  anders  denn  als  Conj.  Prät.  von  machen  gefasst 
werden  kann,  vgl.  Weinhold  §  388.  Die  Part.  Prät.  unterscheiden 
normal  zwischen  ein-  und  zweisilbigen  Formen,  also  gestalt  : 
vergalt  33»  :  balt  42»  :  gewalt  102*  :  kalt  136®;  bestalt :  gewalt 
34*.  62»^.  78».  97®.  117*:  behalt  138®;  erzalt :  manigfalt  39®; 
ungezalt  :  gewalt  71^;  verzalt  :  manigfalt  86^  (enoelt  :  gezelt 
132*);  behaft  :  eigenschaft  134».  Dem  gegenüber  findet  sich 
nur  einmal  volendet :  verswendet  60®.  Für  den  Vocal  der  Wurzel- 
silbe im  Präsens  starker  Verba  beweist  weder  der  Reim  ver- 
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kaldet :  enthaldet  40 ""  noch  beheldet  :  scheidet  131*.  132*.  Da- 
gegen  ist  das  Part.  Prät.  ericeschen  :  eschen  88**  als  md.  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Die  Part.  Prät.  besnebet :  erhebet  95', 
entsaben  :  begraben  97  *  sind  nicht  mundartlich.  Das  Präsens 
von  suln  zeigt  kein  md.  a,  sondern  nur  o,  also  sol  :  zol  31^ 
:wol  34*.  36  ^  38».  40*.  43  ^^  45*.  47»  :  hol  35«.  42'  :  gehol 
40'  und  immer.  Desgleichen  in  der  2.  Pers.,  wo  aalt :  ungedolt 
125*  reimt,  ja  sogar  Verdumpf ung  eintritt  in  schult :  solt  97' 
(das  Lexer  aus  der  Martina  bezeugt). 

Altes  e  und  umgelautetes  e  reimen  auf  einander  und  zwar 
(vgl.  Wilmanns  P  §  197,  Anm.  2,  §  199,  Anm.  1.  Weinhold 
§  41)  vor  st:  swester  :  bester  34'  :  vester  95«;  vest^  :  este  128«; 
vor  h:  geslehte  :  r'4hte  60».  73*.  105*  :  knehte  135*;  vor  g:  gegen 
itcegen  61*.  116*.  128*  '.gelegen  75*.  128';  legen  :  s^gen  61*; 
gefegen  :  gelegen  39';  gelege  :  w'äge  100«;  vor  l:  entphelnt  :  g&- 
quelnt  116*;  gevellet :  zerwellet  36*;  vor  r:  e'r  :  her  37*  :  tt?er  95« 
:  mer  49*;  gevtrret  :  versperret  36*;  verd'€rbet :  enerbet  52«  :  «n^ 
cr5et  58*;  cme  :  gferne  87*  :  geweme  116*;  vor  ^:  veter  :  lucter  80*; 
vor  b:  g'Sbe  :  gehebe  100«;  gegebe  :  gehebe  136*.  Das  e  in  Fremd- 
worten wird,  wie  allerwärts,  als  ^  aufgefasst  (reimt  auf  e  in 
castellen  :  bestellen  54*.  Das  gilt  natürlich  auch  für  die  End- 
silben, die  überdiess  nach  i  hin  schwanken;  so  reimt  zwar 
Jherusalem  gewöhnlich  auf  dem  35«.  39«.  63'.  74*.  80«.  87«. 
93«.  94'.  94«.  98*.  101«.  104*.  116«.  128%  aber  auf  im  34«.  70'. 
75«.  109*,  das  em  geschrieben  wird  86*.  111*.  112*;  Symonem 
:  dem  138'  :  em  =  m  112*.  Hierher  gehört  auch  der  Reim 
Schariothis  :  is  =  '€z  130*  (vgl.  dis  :  Schariothis  120«).  gebtde 
:  mide  findet  sich  72«.  108«  geschrieben,  aber  irrig:  es  ist  das  stf. 
gebite  gemeint;  wie  denn  zu  bemerken  ist,  dass  mide  sonst  sehr 
häufig  im  Reim  gebraucht  wird,  jedoch  immer  nur  auf  i.  Für  die 
Aussprache  des  e  wird  dadurch  nicht  viel  entschieden,  denn  es 
muss  gleich  hinzugefügt  werden,  dass  unter  den  sehr  zahlreichen 
Reimen  von  ^  :  e  ^=  ce  fast  nur  e,  dagegen  e  als  seltene  Aus- 
nahme sich  findet.  Darüber,  sowie  über  Synkopen  und  Apokopen 
von  5  im  Reime  weiter  unten,  desgleichen  über  die  Conjugation. 

Was  l  anlangt,  ist  nur  zu  bemerken,  dass  ausser  den  eben 
angeführten  Reimen  zwischen  e  und  l  in  Wurzelsilben  und  Suf- 
fixen keine  vorkommen.  —  mimme  (=  nimmer)  steht  einmal 
im  Reim  auf  umbe  63'.  schruicen  =  clamabant  45*. 
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Im  Conj.  Präs.  des  Verbums  wJillen  erscheint  Ö  durch  den 
Reim  gesichert:  solle  :  wolle  32^.  34^.  46*^.  118^;  wollest :  sollest 
117*'.  Verdumpfnng  von  ö  zu  ü  ist  ziemlich  häufig  im  Reim^ 
dahin  wird  gehören:  gult  (aurum)  :  schult  38*;  schult :  solt  97* 
(vgl.  gedult :  schult  32*,  schuldig  :  ungeduldig  32*,  aber  auch 
wolden :  dolden  31  ^,  solt :  ungedolt  125');  wullent :  erfullent  41  ^; 
gedulde iwulde  116°  (auf  Rasur);  hingegen  sind  «oZn^:er/b2nf  81% 
*oMc  :  erfolle  137%  er/oHe«  :  sollet  137%  «oHcn  :  erf ollen  136* 
als  reine  Reime  auf  Öy  erfolt  :  gedult  134°  auf  ü  anzusehen. 
Desgleichen  sind  dor  :  vor  44*,  dur  :fur  50*  beide  ganz  normal. 
Zu  beachten  ist  80*^:  daz  ir  dar  nider  sollent  treden  die  slangen 
schorpione  und  creden  (=  mhd.  kroten),  calcandi  supra  ser- 
pentes  et  scorpiones  Luc.  10,  19,  also  die  Form  wie  bei  Herbort 
von  Fritzlar. 

Auch  die  mitteldeutsche  Erhöhung  von  w  zu  ö  (vgl.  Wein- 
hold  §  63ff.)  ist  durch  Reime  zu  belegen.  Zwar  beweisen  natür- 
lich möge  :  doge  31*,  dugen  :  mögen  71°  und  andere  nur  fCLr  den 
Schreiber,  mugent  :  gezogent  129°  aber  auch  für  den  Dichter. 
sun  reimt  auf  von  31%  38*.  86*.  105%  116°*.  134^  139%  auf 
don  48*  und  sogar  sune:  Idne  81*.  So  wird  auch  antworte  :  be- 
körte  135*  als  Reim  mit  Ö  aufzufassen  sein  trotz  antworte  :  ge- 
hurte  136%  :  gespurte  67*,  antworten  :  spurten  60^.  —  Den 
mitteldeutschen  Widerstand  gegen  den  Umlaut  ü  bezeugen  die 
Reime  gehurt:  spurt  34*.  40^  66^.  91%  104°;  gemäss  anderen 
Reimen,  die  u  in  spurte  sichern,  muss  auch  spurte  :  gehurte  91^ 
als  Reim  ohne  Umlaut  gelten. 

d  erscheint  als  Dehnung  von  ä  im  stumpfen  Reime  hesaz  : 
gäz  50**,  dar  :  ungevdr  44°,  hauptsächlich  aber  in  den  verschie- 
denen Fällen,  wo  das  Adverb  an(e)  als  Reimwort  gebraucht 
wird,  und  zwar:  sdn  32*  (sdn  :  gdn  95%  nirgend  sd)  :  stdn  35* 
'.getan  55*.  107%  i  ergdn  108%  :  hdn  111°.  114°.  135*.  137°. 
hrudegam  :  strdm  41^.  sabhat  wird  bald  lang  (z.  B.  hat  80*. 
124°),  bald  kurz  (z.  B.  quat  124°)  gereimt;  das  erstreckt  sich 
auch  auf  den  klingenden  Reim,  wo  spdte  :  sahhathe  138*  neben 
sahatte  :  schatte  40%  schatten  (=  schaden)  :  sahhathen  51*  ge- 
braucht wird.  Sonst  tritt  Dehnung  nur  vor  Liquiden  ein  ge- 
wdren  :  gefaren  71*  und  besonders  bei  der  Verwendung  von 
rdme(n)y  das  sowohl  auf  sdme  52*.  123%  sdmen  50%  vemdmen 
31%  qudm.en  107*.   Ii9\   136*  reimt  als  auf  samen  86%  name 
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73^y  namen  88°.  104^;  ausserdem  findet  sich  noch  gendmen  : 
brvdegamen  113°.  entwahent :  enphdhent  wird  wohl  als  klingender 
Reim  gelten  müssen  ^  da  sehr  zahlreiche  Reime  des  Verbums 
enptiähen  auf  die  verschiedenen  Präsensformen  von  nahen, 
vdhen,  Präterita  jähen ,  sähen  etc.  vorkommen;  auf  gän  und 
8tän  reimen  einsilbige  Formen  von  emphän.  Die  Reime  en- 
phehet  :  genehet  60^,  :  versmehet  129^  beweisen  zwar  nicht  den 
Umlaut  y  werden  aber  im  Zusammenhange  mit  den  übrigen 
Zeichen  der  Mundart  des  Dichters  als  Reime  auf  e  =  cb  an- 
gesehen werden  dürfen,  vgl.  Rieger  zur  E^lis.  S.  30. 

Den  mitteldeutschen  Widerstand  gegen  den  Umlaut  von 
d  (Weinhold  §  94)  bezeugt  der  Conj.  Prät.  wäreialtdre,  da 
altäre  noch  auf  färe  reimt  91^;  uffenbäre  :  altäre  39°  beweist 
hingegen  nichts,  weil  das  im  Reime  vielgebrauchte  Adj.  und 
Adverbium  sowohl  uffenbäre  als  uffenbere,  uffenber  in  seinen 
verschiedenen  Formen  gesprochen  ward  und  so  durch  Reime 
belegt  ist.  ce  wird  in  der  Hs.  nur  durch  e  gegeben  und  muss 
auch  vom  Dichter  so  gesprochen  worden  sein,  das  sichern  die 
zahlreichen  Reime  des  Pronomens  cfr:  '(ßr(e),  ako  er  :  toer 
(=wcBre)  32^  100°.  114\  117»»;  er  :  ler  (=  leere)  113^  123°, 
:  gefer  (=  gevcere)  42*.  120°,  :  gewer  (=  geweere)  78**,  :  mcer 
(=  swcere)  61°,  64^  78».  81*.  84°.  86°,  :  uffenber  66\  100\ 
110*,  :  aeldenber  81^,  :  er  der  (=  erclcere)  134^;  hierher  ge- 
hört her  :  erder  (==  erdcere)  129^,  femer  swSrt  :  unerfert  44*. 
135^,  werden  :  geberden  61°,  'ärden  :  ungeberden  102%  rehie  : 
volbrehte  66*,  :  gebrehte  111°,  volbrehte  :  knUhte  125%  knUhten: 
brehten  121°,  gerehien  :  verehten  (=  vercehten)  91*;  bequem 
(=z  bequceme)  :  IherusdUm  61*.  Es  reimt  auch  e  \  (b  in  mere  : 
teere  (=  wcere)  47*.  139*.  Die  Nomina  agentis  erscheinen  auf 
-ere,  -er  und  -er  je  nach  dem  Bedürfniss  des  Reimes,  fbr  den 
sunder  :  er  und  ähnliche  viele  Male  genügen  muss.  Der  Reim 
bestimmt  auch  die  Formen  von  gän  und  stan,  die  neben  ein- 
ander mit  d  und  e  verwendet  werden  (z.  B.  77^  gedet :  stet  und 
sofort  darnach  gestdt  :  hat]  73*  get  :  Elizabeth  und  sogleich 
hat :  ergdt). 

Einen  seltsamen  Reim  bietet  31°:  er  sprach:  ,Symon,  nu 
nim  des  war:  wes  dunket  dich  zu  herzen  dins  die  rede^  und  sage, 
von  welchen  zins  die  kunige  nement  oder  bedef  dunt  si  daz  von 
der  kinder  brode  oder  nement  ez  den  armen  abeV  er  sprach: 
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jvon  fremeder  lüde  habe*.  Es  wird  damit  übersetzt  Matth. 
17,  24 f.:  dicens:  quid  tibi  videtur,  Simon?  reges  terrae,  ex  qni- 
bos  accipiont  tributum  vel  censum?  a  filiis  suis  an  ab  alienis?  et 
ille  dixit:  ab  alienis.  Unzweifelhaft  ist  bede^  denn  eben  vorher 
hatte  es  geheissen :  die  da  zu  lande  bede  nu  namen  =  qni  didrach- 
mam  accipiebant,  Matth.  17,  23.  Es  wird  nichts  übrig  bleiben, 
als  brode  für  mhd.  brcede  zu  nehmen,  vgl.  Weinhold  §  116. 

t  erscheint  häufig  im  Reime  als  Dehnung  von  t.  Die 
Pronominalformen  ich,  mich,  dich,  sich  reimen  26  Mal  auf  die 
Adjectivendung  -lieh,  87  Mal  auf  die  Adverbialendung  •'lich(e), 
die  sonst  zweisilbig  mit  der  Länge  unter  sich  und  auf  riche 
gereimt  wird.  Auf  rieh  und  Zusammensetzungen  damit  reimen 
die  Pronomina  8  Mal.  Das  Adverb  unwiszentlich  steht  im 
Reim  auf  den  Imperativ  verzech  108%  dich  reimt  auf  entwich 
94%  sich  :  vAch  31%  drin  =  tribus  ist  immer  kurz,  dins  :  zins 
31%  zwige  :  lige  132%  mide  :  Davide  36*.  Die  contrahierten 
Formen  git,  lit,  quit  reimen  zahlreich  unter  einander  und  auf 
ziL  —  dit  (=  ditz)  :  Dämd  35 ^  schrit  :  David  76*.  —  Es 
reimen  meistens  liet,  diet,  schiet,  riety  niet  etc.  auf  einander, 
aber  auch  liet  :  David  35%  35%  difel  C=  tievel)  :  zmfel  85% 
90*.  123*.  —  Andere  Belege  für  die  Monophthongierung  von 
ie  bieten  die  Reim^  reduplizierender  Präterita:  ding  :  gefing 
61%  i  erging  62%  i  ging  116%  135%  enphing  111%  dinge:  ge- 
finge 110*^;  dingen  :  gingen  74%  :  gehingen  137*;  jungeling  :  hing 
70«;  ring: fing  60% 

Dehnung  von  6  :  6  zeigt  sich  in  stumpfen  und  klingenden 
Reimen,  zumeist  vor  Liquiden  und  wieder  besonders  vor  r. 
Also  Ion  :  von(e)  56%  schon  :  von  99%  schone  :  vone  52%  wort : 
gehoH  116%  126*,  i  verhört  69%  74«.  76«;  vort  :  gehört  123*. 
135%  :  verhört  132%  dort  :  verhört  77«;  toorte  :  verhörte  65*; 
orte  :  gehörte  75*^;  gehörten  :  toorten  63»  :  porten  100*.  —  hörte 
:  gewor(h)te  55**;  erhörte  :for(h)te  136*.  —  Scharioth  :  döt  66* 
gehört  wohl  hieher.  —  godes  nöthigt  zu  den  Reimworten :  dödes 
59*  :  nödes  74%  gebot  ez  SO^.  —  löne  :  sune  (=  sone)  ist  schon 
unter  ü  erwähnt.  —  ö  ist  zu  d  erhöht  in  zwd  :  da  40*  .74*.  99*. 

Ü  wird  gedehnt,  das  lehren  ausser  üf :  huf  79*^  und  viel- 
leicht den  zwölf  Fällen  von  genuz  :  üz  die  Reime  sun  :  dun 
(=  tuon),  die  29  Mal  vorkommen,  auch  sune  :  dune  (=  tuonne) 
111».  115^  131«.  136%     (Der  Genetiv  suns  ist  immer  kurz: 
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uns  40**.  48*^.  73^  :  runs  120».)  Sogar  da  von  :  dun  (=  tuon) 
findet  sich  119^,  vgl.  Weinhold  §  141.  Sonst  steht  rum  (=ruom) 
:  ewangelium  48*  :  Caphamaum  49».  Die  Reime  geburt :  berurt 
104%  gefurt :  gespurt  122**,  gerurte  :  spurte  106%  gefurte  :  ant- 
wn^rte  67%  gefuren  :  geburen  (=  gebüren)  125*  beweisen  die 
Aussprache  des  nicht  nmgelanteten  uo  als  ti.  —  In  tf  fallen 
bei  den  Reimen  die  mhd.  Diphthonge  iu^  ou  and  uo  zusammen. 
üch  (=  iuch)  :  rück  39»*.  44«.  68».  60\  65^  80^  123».  132*. 
133*,  :  drück  94*.  129»,  :  buch  80*.  91«;  6uM?e  :  truwe  34»  :  «i*tc« 
102 »>  :  ruvoe  96»  2  Mal,  110 '';  fwr  (=fiur)  :  sür  32».  42%  60% 
geburen  :  gesturen  95»;  At2*  :  tu«  (=  kius)  59»;  verliuet  :  6c- 
Au^et  86«;  furgehuse  (=  gehiuse)  :  suse  126»;  mülen  :  hulen 
(=  hiulen)  32»;  gesluz  (=  gesliuz)  :  <2z  41«;  enbudei  :  drudet 
117*.  —  ö  :  Ott  :  At2/:  Zom/  106*;  Aö/e  :  verk<mfe  33*;  AÄ/«« 
:  toufen  112«;  gehüft  :  getauft  114*;  «öyen*  :  ou^enf  107*.  — 
ü  :  uo  findet  sich  unzählige  Male  in  den  Reimen  zwischen  zu 
:  nu  :  du.  Femer  reimt  zu(o)  :  Jhesu  46*,  nu  :  fru(o)  70«, 
(auch  fi'u(o)  :  Ätt(o)  45».  49«),  du  :  missedu(o)  32%  Auch  du 
(=  do)  :  zu(o)  findet  sich  37«.  44».  —  Endlich  reimt  iu  :  teo, 
d.  h.  in  beiden  Fällen  <2,  Zude  :  gude  75».  104«. 

6i  entsteht  oftmals  aus  Contraction.  Am  häufigsten  ist 
geseitj  durch  14  Reime  gesichert;  geleit  gleichfalls  14  Mal.  seide 
igereide  79%  104»».  105\  113».  132»  :  leide  93«  :  cicide  79*. 
136«  :  beide  74*;  seiden  :  leiden  86*";  geleide  :  leide  78^  :  ar- 
beide  84«;  geleiden  :  beiden  127«;  das  Präsens  seit :  warheit  133«. 
(In  den  Reimen  auf  magd  und  verzagt  wird  geschrieben  gesagt^ 
verjagt y  gedagty  bedagt.)  Ferner  reimt  dreit :  bereit  43*.  81*. 
97%  98*  :  heimlichktit  52''  :  gesellikeit  ISS»»;  dreist :  geist  71^ 
Vom  Vers  gefordert  wird  seist  (=  sagest)  45^.  424«.  ^(^ine  (=ge' 
gene)  :  eine  64»  :  reine  78*.  Die  Reime  zwischen  diesen  con- 
trahierten  Formen  selbst  erwähne  ich  nicht,  weil  sie  nichts  be- 
weisen. Der  Reim  gesniden  :  gebreiden  62*  fällt  (ebenso  wie 
geviel  :  erweil  64«)  dem  Schreiber  zur  Last,  denn  es  muss 
gesneiden  (Prät.  des  swv.  sneiten)  heissen. 

58^  steht:  und  im  gespauw  in  die  äugen  sines  mundes 
dauw  =  et  expuens  in  oculos  ejus  Marc.  8,  23,  womit  für  das 
stv.  spiwen  das  Prät.  spou  belegt  ist,  das  Lexer  aus  Walther 
von  Rheinau  nachweist.  Vgl.  uf  die  erden  er  da  gespauw  124^ 
=  expuit  in  terrani  Joann.  9,  6. 
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Wichtig  ist  der  Keim  freuden :  geuden  (mhd.  giuden)  110'', 
:  ergeuden  115%  weil  er  den  Uebergang  von  iu(ü)  :  eu  für  die 
Sprache  des  Dichters  erweist,  vgl.  Weinhold  §  108. 

Ans  dem  Consonantismns  ist  für  die  Mnndart  des  Dichters 
bedentsam,  dass  die  Reime  unzweifelhaft  und  reichlichst  die 
Verwendung  von  d  an  Stelle  des  mhd.  t  festlegen.  Die  Beispiele 
einzeln  anzuführen,  scheint  tiberflüssig:  es  reimt  mhd.  t  :  mhd.  d 
im  Ganzen  108  Mal,  und  zwar  nach  kurzen,  langen  Vocalen, 
Diphthongen,  l,  n,  r.  —  Der  einzige  Fall  von  un verschobenem 
t  ist  dit  i  Ddvid  So**,  sonst  wird  mhd.  ditz  vertreten  durch  dis 
:  Schariothis  120*^,  isz  :  disz  116^.  Während  sus  die  gewöhn- 
liche im  Reime  belegte  Form  (z.  B.  :  Bartholoineus  5P)  ist, 
erscheint  t  hinzugefügt  in  :  verluat :  aUust  80%  Itist :  8U8t  111  ®. 
Abfall  von  t  ist  nur  durch  den  Reim  h<B8evoich(t)  :  sich  31*^  be- 
legt. Positionslänge  durch  Verdoppelung  von  t  (vgl.  Rieger 
zur  Elis.,  S.  34)  scheint  in  Reimen  auf  das  Fremdwort  sa- 
hatte  :  schade  40^  :  hatte  79^.  93^;  sahhatten  :  schaden  51» 
:  staten  79*  hergestellt.  Dazu  gehört  noch  redten  (==  redeten) 
:  heften  122**:  bitten  :  gemitten  40%  mitten  :  gehitten  104*,  mittel 
:  tittel  97  ^  137*;  zwei f  hotten  :  rotten  55*,  aber  auch  gode  :  rotte 
73*,  rotte  :  gotte  74*.  —  z  reimt  auf  s  in  daz  :  was  45*.  50*. 
70*.  73*.  74*.  107\  111*;  :  Jeremias  44*  :  ZachaHas  72*; 
godes  :  gehot  ez  80*.  —  crüce  :  gehüze  39*.  45*.  69**.  —  Sibila- 
tion  von  z  vor  t  belegen  gesagten  :  lasten  101*  :  gefaßten  136*; 
lesten  ;  hesten,  das  von  34*  ab  häufig  ist;  groste  :  tröste  87*. 

b  ist  im  Auslaute  beliebt,  vgl.  gab  :  lab  110*.  116*.  135* 
:  urkab  118*;  urhab  :  lab  115*.  —  Einmal  erscheint  unver- 
schobenes  p  in  beweisendem  Reime  gab  :  nab  (=  naph)  43*.  — 
cropphe :  Belzebupphe  89*.  —  mb  wird  mit  mm  gebunden  umbe 
:  numme  63*  :  kum(m)e  66*.  99*.  133*.  Sehr  häufig  ist  umme 
:  krumme  u.  s.  w. 

Die  Reime  zwischen  g  und  h  gehören  durchwegs  dem 
Schreiber,  nur  einer  dem  Dichter  fugel :  bugel  87  *  (der  Schreiber 
gibt  108*  buheln),  —  Die  schwachen  Präterita,  welche  hier 
genannt  werden  mUssten,  sind  unter  ä  aufgezählt,  ck  wird 
vor  t  zvl  h:  verdruht  :  fruht  84*,  geschiht  (^von  schicken)  :  niht 
44*.  98*.  100*.  112*.  ch  zu  h  vor  Allem  in  den  Formen  des 
Präteritums  von  machen^  beweisend  sind  gemähte  :  ahte  63*. 
95*.    116*;    endahten  :  mähten    50»;    gemäht  :  aht(e)    36*.    103* 

Sitiangtber.  d.  phU.-hisi.  CI.  CIXXVII.  Bd.  5.  Abb.  2 
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:  hedaht  135*  :  geiaht  127  ^  Auch  das  schon  oben  (S.  11)  be- 
sprochene brehte  :  mehte  128*  gehört  hieher.  —  k  ftlllt  in  Ver- 
bindungen aas  nach  den  beweisenden  Reimen  entphelnt  (=  eni- 
phelhent)  :  gequelnt  93*;  enphal  :  al  47^.  zu  tal  :  enphal  137'. 
for(h)te  :  worte  58^.  60».  61^  :  bekorte  119*  :  erhörte  136*; 
for(h)ten  :  orten  91'*  :  worten  120*;  gewor(h)te  :  horte  55*; 
wor(h)te  :  for(h)te  102*.  —  ch  Mit  ab  nach  d  in  den  27  Reimen 
von  nd(ch)  :  ddy  ferner  in  nd  :  Maria  46*  :  Judd  51*  :  thana 
51^  :  Johanna  76 ^  113*  :  Bethsaida  86";  nach  e  in  e  :  gefe(ch) 
121 '^;  nach  o  in  14  Reimen  von  so  :  h6(ch), 

m  reimt  auf  n  in  Bamabam  :  dan  45^*.  —  r  fiült  aus  in 
mohten  :  gefo(r)hten  104*. 

Besondere  Bemerkungen  über  die  Formen  der  Declination 
können  hier  unterbleiben,  weil  sowohl  in  den  metrischen  Beob- 
achtungen als  im  Verzeichniss  des  Wortschatzes  die  wichtigeren 
Fälle  behandelt  sind.  Dagegen  ist  über  die  Conjugation  Einiges 
schon  hier  anzuführen. 

Neben  einer  ungezählten  Menge  normaler  Bildungen  findet 
sich  die  I.  Pers.  Präs.  Sing.  Ind.  und  Conj.  auf  -en  mehrere 
Male  im  Reime  belegt:  ich  tragen  :  behagen  31*;  ich  künden 
:  8unden  43**;  (ich  gedreden  :  ich  gebeden  43°^;  jehen  :  tcÄ  ge- 
sehen 58**;  ich  sagen  :  dagen  74*;  ich  müren  :  schüren  92*;  ich 
kumen  ifrumen  101*;  ich  mPxcen  :  ensewen  101**;  dekeinen  :  ich 
erscheinen  122^;  gesehen  :  ich  ver jehen  123**.  125**;  ich  geben 
:  leben  126*;  eben  :  ich  engeben  129**;  (ich  sagen  :  ich  dragen 
131  *J;  ich  leben  :  gegeben  131*;  innen  :  ich  minnen  132**;  ich 
bringen  \  dingen  136*^;  ich  gesehen  :  jehen  138*;  ich  minneni  en- 
binnen  139*.  Nicht  weniger  sind  diese  Formen  im  Inneren  des 
Verses  gemäss  den  metrischen  Grundsätzen  des  Autors  ge- 
sichert: ich  dir  gebiedeu:  üz  im  var  59*;  und  in  drin  dagen 
büwen  ich  68**;  und  ich  uch  aber  saugen  eben  89*^;  biz  geeszen 
und  gedrinken  ich  98*;  in  vaste^  und  waz  besitzen  ich  99**; 
got  lob  und  dang  dir  sagen  ich  99®;  und  (ich)  heben  ufy  daz 
ich  niht  hin  101**;  er  sprach:  kein  sach  erfinden  ich  107*;  und 
(ich)  Idzen  in  von  hinnen  gdn  107®;  enphelhen  ich  die  sele 
min  108**;  durch  niht  in  üz  gewerf en  ich  119®;  sunder  ich 
eren  dne  zmfel  123*;  geuneret  und  niht  suchen  ich  123*;  ich 
kenne  in  und  ob  jehen  ich  123*;  da  sprach  er:  herre  ich 
glauben  ie  125**;  die  mttien  die  bekennen  ich  125*;  wan  mine 
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sele  legen  ich  125^;  und  von  dem  sldfe  erwecken  in  126^;  suSy 
tcaz  ich  sage  und  reden  eben  129*;  (ich)  gereichen  ein  genetzet 
brot  130*.  In  einigen  dieser  Fälle  musste  das  Richtige  gegen 
die  Ueberlieferung  des  Schreibers  hergestellt  werden.  Anderer- 
seits sind  aber  auch  die  normalen  Formen  öfters  durch  den 
Versbau  gefordert,  wo  der  Schreiber  sie  nicht  bietet,  z.  B.  vur- 
war  sage  ich  100*.  119*;  in  wiszende^  und  ob  nu  jehe  ich  121^; 
und  ich  verurteile  ir  dekeinen  122^  und  oftmals  sonst.  In  der 
2.  Person  ist  die  Endung  -es  sehr  häufig  überliefert,  beweisende 
Reime  fehlen,  denn  erweis  :  zels  67 •,  leres  :  keres  67^  u.  dgl. 
gehören  nicht  dazu.  —  In  der  2.  Pers.  Plur.  findet  sich  häufig 
-ent  geschrieben,  im  Reim  ist  es  nur  einmal  belegt:  ir  sehent 
:  daz  alle  dise  ding  geschehent  40*.  Die  Endung  -en  scheint 
nur  dem  Schreiber  zu  gehören.  —  Die  2.  Pers.  Prät.  Sing.  Ind. 
weist  mehrmals  -te  auf  (enmohte  du  gewachen  niht  64*;  wie 
mohte  du  uns  also  gedun  75*;  [du]  gesalbte  niht  und  sint  von 
dir  83^;  da  mit  du  wolde  wol  erscheinen  88*),  jedoch  ohne 
Reimbelege  und  ohne  dass  der  Versbau  die  Form  erzwänge. 
—  Der  Genetiv  des  Infinitivs  ist  zweisilbig  nach:  doch  weinens 
werdent  ir  niht  quit  80*;  der  Dativ  ist  belegt  in  den  Reimen 
weinene  :  erscheinene  106*;  dragene  :  sagene  83*.  102^;  eme  : 
geweme  116^  und  ausserdem  bezeugt  durch  den  Vers,  z.  B. 
mit  weinene.  als  auch  kumber  hdt  er  59  * :  zu  salbene  den  licham 
m\n  66  * ;  2t*  slahene  (L  sldne)  üf  aller  werke  bane  92  * .  —  Das 
Part.  Prät.  ohne  ge-  wird  gesichert  durch  und  werdest  bräht 
zu  eime  ende  dar  65*;  gelaubig  werde  ich  nummer  fanden  139^. 
Altes  e  im  Ind.  Präs.  der  Verba  der  5.  Ablautsreihe  ist 
sowohl  durch  die  eben  angeführten  Beispiele  (1.  Pers.  auf  -en) 
gesichert  als  durch:  ich  jehe  :  geschehe  32*;  ich  gegebe  :  gehebe 
136**.  —  Ferner  notiere  ich  wert  (=  wirt^  wirdet)  :  swei't  38*; 
verderbet  :  enterbet  58*.  —  Im  Reime  wechseln  lie  (31  ■.  46*. 
49^  53».  64*.  103*.  123*.  129»)  und  das  häufigere  liez  (32*. 
45*.  49*.  56\  57*.  60*.  62\  63».  101\  128\  138*).  —  laden 
1=  invitare)  hat  im  Prät.  gelüt :  gut  83».  95»,  das  Part.  Prät. 
lautet  nur  geladen.  —  Die  mhd.  Verba  drcejen,  mcejen^  scejen^ 
wcBJen^  krcBJen  erscheinen  durchweg  mit  ewy  also  mewest :  gese- 
toest  41*.  101**;  gecrewet  :  sewet  43*;  wewet :  drewet  93^;  mewen 
:  ensewen  101**;  siwet  :  mewet  116^  —  Von  den  Verbis  gdn  und 
stän  werden,  je  nach  dem  Bedürfniss  des  Reimes,  Formen  mit 

2* 


20  V.  Abhandinngt    SehAnbaeh. 

d  und  mit  e  gebraucht,  also  z.  B.  gebunden  mit  an(e),  An(e)^ 
sdn  (95^),  enphdfit  :  gdnt  42%  erstdnt  40*;  sf/tst  :  hast  GP. 
100*;  gast  :  käst  58^;  dagegen  mit  e  im  Reim  auf  Namen 
Elizabeth:  stet  72*  :  get  73*  (gleich  darauf  hat :  ergdt)]  Jarefh 
:  get  76^;  Nazareth  :  stet  113*,  Äbrahe  :  «f«  76*,  dann:  «i«,  tcfj  P; 
77^  stehen  nach  einander  gedet :  «fe^,  grc«M^  :  Aat;  auch  wenn 
die  beiden  Verba  unter  einander  reimen,  wechseln  die  Vocale; 
zu  gene  :  zwene  43*.  —  tuon  und  hän  weisen  im  Präteritum 
sehr  verschiedene  Gestalten  auf.  Häufig  ist  det  :  Nazareth  48* 
:  Gennesareth  56^  :  gebet  49®.  99«.  106*:  aber  auch  dede  (Ind.): 
bede  53*.  72*.  75^  86»».  106*.  110*  :  rede  76*  :  phede  101* 
:  re'de  105*;  (Conj.)  :  drede  121*  :  gerede  134^  Da  der  Plur. 
Ind.  mit  d  (ddden  :  gedrdden  46*  :  qudden  51*.  137*  :  gndde%\ 
100%  also  wohl  auch  :  A«d6n  53«.  54*.  55«.  69«.  108*.  113«. 
114*.  115^  123«.  124*.  128«*),  der  Conj.  dagegen  mit  P  ge- 
bildet  wird  (wie  aus  dem  Reime  heden  :  deden  [Subst.]  59*. 
88«.  101*.  125«  sich  ergibt),  so  werden  auch  die  Reime  zwi- 
schen beiden  Verbis  im  Conj.  Prät.  gededen  :  heden  47*.  75* 
und  ferner  die  Conj.  Prät.  Sing,  dede  :  hede  32*.  93*.  96**. 
126*.  127*.  130**  so  aufzufassen  und  als  Entsprechungen  zu 
mhd.  tccterij  tcete  anzusehen  sein.  Dazu  passen  die  durch  Reime 
belegten  Formen  des  Präteritums  von  hdn,  das  im  Ind.  Sing. 
het,  hete,  Plur.  hdden^  Conj.  Sing.  Äpd/>,  Plur.  hvden  lautete. 
Als  Part,  ist  gehabet  durch  den  Vers  gesichert ;  Inf.  zxl  hdne  : 
wdne  34*. 

Ueberblickt  man  die  hier  angeführten  Eigen thümlich- 
keiten  der  Laute  und  Formen  des  Denkmales,  so  weit  sie  durch 
die  Reime  einigermassen  gesichert  sind,  so  ergibt  sich  zunächst 
zweifellos  der  Gesammteindruck,  die  Sprache  des  Dichters  sei 
mitteldeutsch  gewesen.  Vergleicht  man  weiter  die  vorgebracliten 
Beobachtungen  mit  den  bezüglichen  Abschnitten  von  Wein- 
hold's  Mittelhochdeutscher  Grammatik  (2.  Auflage)  und  ver- 
sucht mit  Hilfe  des  dort  niedergelegten  Materials  den  umfas- 
senden Begriff  ,mittcldeutsch*  enger  zu  begrenzen,  so  wird  klar, 
dass  die  Mundart  des  Verfassers  mit  der  jener  Dichtungen  am 
meisten  übereinstimmt,  denen  Oberhessen  als  Heimat  zuge- 
wiesen wird.  In  dieser  Uebcrzeugung  fand  ich  mich  bestärkt, 
als  ich  Max  Rieger 's  sorgsame  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe 
der  heil.  Elisabeth  (Stuttgarter  Litterarischer  Verein,  Bd.  XC, 
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1868,  S.  27 — 51)  mit  meinen  Aufzeichnungen  verglich.  Nun  ist 
freilich  auch  diese  Bestimmung  noch  weit  genug,  doch  muss  ich 
es  Forschern  überlassen,  sie  präciser  einzuengen,  die  mit  den 
Dialekten  jenes  Gebietes  genauer  vertraut  sind,  als  ich  sein  kann. 
Die  Sprache  des  Evangelienwerkes  ermöglicht  den  Schluss, 
dass  es  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  entstanden 
sei.  Eine  obere  Grenze  gewährt  die  Handschrift  selbst;  eine 
untere  ist  dadurch  festzulegen,  dass  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  die  üebertragung  der  Evangelien  erst  nach  der  Legende 
von  der  heil.  Elisabeth  gearbeitet  ist,  deren  Entstehung  um 
1300  wird  angesetzt  werden  dlirfen  (Rieger  S.  59). 

3.  Der  Tersbau. 

Das  Gedicht  enthält,  soweit  es  die  St.  Pauler  Handschrift 
uns  bewahrt  hat,  14821  Verse;  davon  müssen  jedoch,  weil 
66  Zeilen  zweimal  stehen,  5  nachgetragen  sind,  61  abgezogen 
werden,  so  d^ss  14760  erübrigen. 

Man  gewinnt  sofort  Einblick  in  die  metrischen  Grund- 
sätze des  Verfassers,  wenn  man  folgende  Thatsachen  erwägt. 
Unter  diesen  14760  Versen  befinden  sich  1411  Reimpaare,  also 
ungetfihr  ein  Fünftel  des  ganzen  Bestandes,  die  vier  Hebungen 
mit  klingendem  Ausgang  enthalten.  Neben  diesen  stehen  nur 
202  Reimpaare,  die  der  älteren  Metrik  gemäss  mit  drei  He- 
bungen und  klingendem  Ausgange  gebildet  sind,  sie  stehen 
somit  zu  den  vierhebigen  klingenden  im  Verhältniss  wie  1  :  7. 
Das  sind  bereits  entscheidende  Züge  für  das  Bild  der  metri- 
schen Praxis  des  Autors.  Er  hat  demnach  zwar  das  GefUhl 
flir  die  Quantitätsunterschiede  im  Reim  noch  nicht  ganz  ver- 
loren (die  Reime  ^^  :  ^^  habe  ich  den  klingenden  zuge- 
rechnet), denn  er  bildet  auch  918  Verspaare  mit  stumpfem  zwei- 
silbigen Reim,  hinwiderum  nicht  einen  einzigen  Vers  von  drei 
Hebungen  mit  stumpfem  zweisilbigen  Ausgang,  aber  die  Vier- 
hebigkeit  der  Verse  ohne  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  des 
Reimes  ist  für  ihn  zum  leitenden  Princip  geworden,  nur  7s5 
der  Gesammtzahl  seiner  Verse  folgt  mit  drei  Hebungen  klin- 
gend der  älteren  Weise. 

Es  scheint  nun  allerdings,  dass  der  Verfasser  nicht  gleich 
anfangs   sich   über  die  Sache   völlig   klar  gewesen  ist.     Prüft 
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man  nämlich,  in  welcher  Weise  sich  die  angegebenen  Gattungen 
von  Versen  über  die  einzelnen  Qninionen  der  Handschrift  ver- 
theilen,  so  gelangt  man  zu  einem  lehrreichen  f^gebniss.  Die 
202  Reimpaare  mit  drei  Hebungen  klingend  folgen  in  den  11 
erhaltenen  Quinionen  dermassen  auf  einander:  30,  31,  31,  18. 
28,  8,  12,  22,  8,  8,  6.  Das  bedeutet:  vom  ersten  bis  zum 
elften  Quinio  nimmt  die  Zahl  der  dreihebigen  klingend  ge- 
reimten Verspaare  von  30  bis  auf  6  ab,  wobei  allerdings  in  Be- 
tracht kommt,  dass  der  letzte  Quinio  um  drei  Spalten  weniger 
hat  als  die  übrigen,  so  dass  die  Ziffer  der  Verspaare,  wäre  er 
vollständig,  vielleicht  auch  8  betrüge  wie  beim  9.  und  10.  Quinio. 
Die  Abnahme  könnte  gleichmässig  genannt  werden,  wenn  nicht 
die  Zahlen  28  beim  5.,  22  beim  8.  Quinio  die  Reihe  unter- 
brächen. Da  ist  nun  zu  beachten,  dass  in  beiden  Fällen  diese 
Quinionen  die  selbständig  abgefassten  Vorreden  des  Dichters 
enthalten,  und  zwar  der  ö.  zum  Evangelium  Lucä,  der  8.  zum 
Evangelium  Johannis :  jene  enthält  allein  ftlr  sich  auf  44  Reim- 
paare 11  dreihebige  klingende  (also  ein  Viertel),  diese  auf 
67  Reimpaare  6  dreihebige  klingende  (somit  mehr  als  ein 
Zehntel).  Im  2.  Quinio  steckt  die  Vorrede  zu  Marcus  mit  4 
dreihebigen  klingenden  Verspaaren  auf  32  Reimpaare  (also  ein 
Achtel).  Daraus  ersieht  man,  dass  der  Dichter,  wenn  er  selb- 
ständig Verse  bildete,  länger  an  der  alten  Praxis  festhielt,  ab 
wenn  er  den  Text  der  Vulgata  versificierte.  Ich  schreibe  das 
dem  Umstände  zu,  dass  die  Uebersetzung  geräumige  Verse 
bedurfte,  dass  deshalb  die  vierhebigen  klingenden  so  häufig, 
die  dreihebigen  klingenden  so  selten  verwendet  wurden.  Trotz- 
dem lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  die  gesammte  Richtung 
des  Werkes,  der  gemäss  die  Zahl  der  dreihebigen  klingenden 
Verse  stetig  abnimmt,  auch  die  des  Dichters  bei  selbständiger 
Production  ist  (wie  sich  ja  erwarten  lässt):  daftir  zeugt  das 
Verhältniss  des  5.  zum  8.  Quinio,  wo  die  dreihebigen  klin- 
genden Verspaare  erst  ein  Viertel,  dann  ein  Zehntel  des  ge- 
sammten  Bestandes  ausmachen.  Dass  die  Vorreden  früher 
verfasst  seien  als  die  Uebersetzung  selbst,  dies  anzunehmen, 
ist  sonst  kein  Anlass  vorhanden. 

Dieses  Resultat  ist  um  so  beachtenswerther,  als  die  Zahlen, 
in  denen  sich  die  beiden  übrigen  Versgattungen  (ausser  den  bei 
weitem  überwiegenden  vierhebig  stumpf  einsilbigen)  bewegen,  in 
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den  verschiedenen  Quinionen  ziemlich  gleich  bleiben.  Es  ver- 
theilen  sich  die  1411  vierhebigen  klingenden  Verspaare  auf  die 
elf  Lagen  in  dieser  Weise:  126,  101,  134,  133,  105,  159,  138, 
156,  129,  125,  105.  Die  kleinere  Zahl  des  5.  Quinio  erklärt 
sich  daraus,  dass  eben  dort  die  Vorrede  zu  Lucas  steht,  die 
des  11.  aus  dem  Minus  von  3  Spalten.  Die  Sprünge  im  6.,  (7.) 
und  8.  Quinio  auf  159,  (138)  und  156  Verspaare  verstehen  sich, 
wenn  ich  recht  bin,  aus  dem  Uebergewichte  des  erzählenden 
Stoffes  in  den  bezüglichen  Partien  des  EvangeUum  Lucä,  wo- 
durch besonders  viele  Plurale  Präteriti  von  starken  Verbis, 
Singulare  und  Plurale  Präsentis  von  schwachen  in  den  Reim 
treten.  —  Die  918  vierhebigen  stumpf-zweisilbigen  Verspaare 
zerlegen  sich,  der  Reihe  der  Quinionen  entsprechend,  in  fol- 
gende Zahlen:  81,  83,  85,  80,  87,  100,  97,  82,  78,  71,  74. 
Auch  hier  herrscht  also  im  Ganzen  Oleichmässigkeit,  nur  der 
6.  und  7.  Quinio  weisen  etwas  höhere  Ziffern  auf,  die  ich  dem 
dort  durch  den  Stoff  geforderten  Gebrauche  der  Verba  jehen^ 
sehen,  geschehen  etc.  zuschreibe.  —  Gegenüber  solchen  Beob- 
achtungen darf  also  die  Abnahme  der  dreihebigen  klingenden 
Verse  im  Verlaufe  des  Werkes  nicht  durch  Zufall  erklärt, 
sondern  muss  auf  eine  Veränderung  in  der  Technik  der  Versi- 
fication  zurückgeführt  werden. 

Bei  meinen  Zählungen  habe  ich  die  dreisilbigen  Reime 
von  der  Form  ^^^  den  klingenden  zugerechnet.  Ausser  dem 
häufigen  lügende  :  taugende  sind  es  folgende:  trugene  :  lugene 
42*;  bewegete  :  regete  46**.  69*.  73";  bejagete  :  behagete  55^;  pre- 
dige(te)n  :  ledige(te)n  55*.  77«.  85*;  dragene  :  sagene  83®.  102^; 
spehende  :  besehende  116^;  lebenis  :  unvergebenis  119*.  Nicht  in 
allen  diesen  Fällen  bin  ich  sicher,  ob  ich  recht  gethan  habe: 
einige  Male  muss  ich  die  Möglichkeit  zulassen,  dass  die  Wurzel- 
silbe gedehnt  und  die  Reime  dann  als  gleitende  aufgefasst 
werden  sollten. 

Solcher  gleitenden  Reime,  die  in  vierhebigen  Versen  als 
-'  w  sL  gezählt  werden,  weist  das  Werk  14  auf:  gefruhtigen  : 
miselsuhtigen  50*;  vereineget  :  gereineget  57*;  fügeten  :  rügeten 
69*;  ahtende  :  drahtende  76**;  büweten  :  zurblüweten  102«;  wei- 
nene  :  erttcheinene  106*;  schribere  :  tribere  107*;  versmdhete  : 
gdhete  107**;  f rieten  :  gebenedieten  110**;  gefügeten  :  gerügeten 
119';   neigete  :  zeigete   122^';    nhete  :  betrühete  127*^;    geiceichcte  : 
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9ol  ir  einer  stn  wtp  nemen  37^;  kein  man  icip  nimet  noch  wip 
man  37**;  gesweujet  dise  dzrihte  gndmen  37*;  der  wdrheit  ein 
meister  Cristus  38^;  enbinnen  von  ypphegem  lobe  39*;  tV  dangen 
der  ndtem  gejlüde  39^;  und  driegender  propheten  40**;  wiszent 
9u  der  hüsvdter  wiste  40**.  —  ein  bizeichen  hdn  ich  gegeben 
130*^;  in  geiste  und  er  gab  gdzügnisse  130*^;  und  uns  wonunge 
nach  begir  132";  min  vater  eim  bümdnne  ist  glich  132**;  und 
kein  bispil  gesagen  nit  134*;  mich^  bt  dir  selber  mit  cldrh6ide 
134**;  und  des  bischöfis  kneht  er  slüg  135**;  din  swert  stoz  in 
die  scheiden  nü  130**;  hin  in  daz  deil  da  des  furhofis  inmitten 
des  selben  bischdßs  135*^;  daz  wir  iemdnnen  döden  solden  136*; 
die  riiter  von  dornen  zu  standen  136*^;  nü  crücigd^  nd  crücige 
in  136^;  und  den  jungern  den  minne  er  jach  137*^;  geleit  zu 
den  linldchen  da  138**;  got  minem  und  dwerm  alsam  138**;  war 
du  wolddst  und  weg  gefinge  139**.  —  Dass  verschiedene  Mög- 
lichkeiten; die  vorgeführten  Beispiele  anders  zu  hetonen^  durch 
den  Gehraach  des  Verfassers  ausgeschlossen  sind,  müssen  mir 
die  Fachgenossen  vorläufig  glauben ^  soweit  es  nicht  aus  den 
folgenden  Darlegungen  sich  ergibt. 

Es  reicht  nämlich;  wie  sich  von  selbst  versteht,  das  Um- 
setzen des  normalen  Wortaccentes  keineswegs  aus,  um  den  vom 
Autor  gewünschten  regelmässigen  Wechsel  zwischen  Hebung  und 
Senkung  zu  bewerkstelligen ,  es  müssen  noch  andere  Mittel 
angewandt  werden.  Da  ist  zunächst  das  Streben,  die  zwei- 
silbige Senkung  unschädlich  zu  machen,  in  deren  Behandlung 
der  Verfasser,  wofern  seine  sonstigen  Principien  nicht  zu  an- 
derer Auffassung  nöthigten,  mit  den  strengsten  Verskünstlern 
der  guten  Zeit  wetteifert.  Das  gilt  allerdings  nur  für  die 
Fälle,  in  denen  die  zwei  zu  verschleifenden  Silben  des  drei- 
silbigen Fusses  I  ^^  w  zwei  verschiedenen  Wörtern  angehören 
(dreisilbige  Füsse  der  Form  C  ^  berücksichtige  ich  hier  nicht). 
Deren  sind:  heden  ergeben  31*^;  sime  gebode  32^;  gesetze  den 
38*;  sime  gewalde  41*;  gnüge  bekumt  42*;  geneme  des  endes 
44*^;  zu  eime  gezügnisse  49^;  lere  geddden  55*^;  stle  verderbet 
58**;  in  eime  gebresten  61**;  feste  gelag  75**;  süze  gedüne  96*^; 
in  eime  gebode  97**;  in  eime  gebresten  100*;  teere  gemäht  103^; 
<??*«  bequeme  110**;  von  erste  geschüf  110**;  ere  gesdhen  111*^; 
umme  gewante  112**;  were  gewisse  116*^;  were  gewiesen  127**; 
stunde  gellt   137*.     Ich   denke,   das   werden   sämmtliche  Fälle 
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dieser  Gruppe  sein,   und  sie  gehen,  wie  man  sieht ^   über  das 
den  besten  mhd.  Dichtem  Gestattete  nicht  hinaus. 

Nun  wird  die  Sache  dem  Verfasser  freilich  durch  seine 
weitherzige  Praxis  in  Bezug  auf  Synkope  und  Apokope  sehr 
erleichtert.  Zwei  Silben  mit  e  (die  erste  auch  mit  t  nach  der 
Ueberlieferung  des  Schreibers),  zwischen  denen  ein  einfacher 
Consonant  steht,  werden  in  demselben  Worte  unbedenklich 
verschliffen,  also:  heilige(n,  r,  »,  t)  40».  46«.  65».  72^  73*. 
lb\  76^  89^  91  d.  128^  132\  134*.  138*;  hüige{n)  99*.  118»». 
120*^.  134^;  gecrüciget  69*  (vielleicht  1.  gecrücet)]  ungleubigen 
92*;  entschuldige  95*»;  nünzegen  32^;  gereineget  77*.  78*.  132»»; 
gefangenen  69*;  market^  82*;  gezilgede  111*.  115*.  Dazu  ge- 
hören die  dreisilbigen,  zweisilbig  gesprochenen  Formen  des 
Präteritums  schwacher  Verba:  gezeigeten  39®.  knüweten  46*. 
verdampneten  68°.  geschauweten  70°.  frauweten  73«.  bescheuwete 
75*.  enkuschete  83»».  strauweten  101*.  minnete  132«*.  frdgeU 
135»».  neigete  138»».  Diese  Synkopen  haben  nicht  die  geringste 
Schwierigkeit,  da  der  Verfasser  die  zweisilbigen  Formen  im 
Reime  sehr  häufig  neben  den  selteneren  dreisilbigen  verwen- 
det und  auch  im  Inneren  der  Verse  unmittelbar  nach  ein- 
ander verschiedene  Formen  derselben  Verba  gebraucht,  z.  B. 
die  strduxcetin  ir  cleider  dan  35»»,  und  strauweten  sie  an  den 
weg  da  niden  35»»;  erzeigete  (Hs.  erzeigt-e)  an  dem  mere  sieh 
139»»,  was  daz  der  herre  in  zeigte  sich  139°.  Zu  demselben 
Ergebniss  führt  es,  wenn  geminnet  :  geinnet  135%  aber  gemint : 
kint  132°  gesetzt  wird.  42»»  stehen  im  Verse  minnesten  und 
minsten  nach  einander,  daher  dürfen  auch  andere  Synkopen 
dieser  Art  nicht  verwundern :  aldesten  45*.  106»».  122»».  jungesten 
ir.H.  angei<ten  102=^.  fragenden  111*.  Und  so  werden  sich  dann 
auch  die  paar  schwereren  Fälle  verstehen  lassen:  enhor^st  du 
niht  68^,  die  hörest  du  114»»,  er  Iwrot  gereide  136»».  und  üf  sin 
hauh't  in  dh'  gesasten  136°.  waren  da  behende  118*.  stn^  al- 
mehiihif  35*^.  waz  irollent  (1.  wolnt)  ir  grozer  finden  38*.  — 
Ganz  gewölinlieli  sind  eine  Anzahl  bequemer  Synkopen,  die 
auch  der  mhd.  Versbau  fordert,  wie  eime  70*.  76*.  81*.  94*. 
107'»,  114^  132°.  138*.  keime  (=  keineme)  120»».  130*.  mime 
\M\  arme  110°.  134°.  sfme  111°,  der  bilcher  {=  bilUcher,  vgl. 
Rieger,  Einl.  z.  Elisabeth  S.  12),  dem  er  me  liez  fam  83»».  üwer 
und    ur   neben    einander  62^.  92»»,  eins   und  eines   100*.    Dass 
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anter  diesen  Umständen  ein  steter  Wechsel  zwischen  den  Formen 
z.  B.  redete  58*  und  redte  :  dredte  59*,  redten  :  ketten  122*»,  zwi- 
schen gein  und  gegen,  solnt  und  sollent  u.  s.  w.  nichts  Verwunder- 
liches hat,  ist  zu  begreifen.  Das  Präfix  ge-  wird  gern  vor  Conso- 
nanten  verkürzt,  oft  schon  in  der  Schrift:  glich  32^  (ieglich  81^®). 
gndmen  37%  fast  immer  glauben,  gnüg  40*.  42*.  130^.  glang  53®. 
gwinnen  58*.  gwandern  61*.  gnumen  \Z1^^  u.  s.  w.;  aber  auch 
vor  Vocalen,  z.  B.  gilbet  39*.  81^  114*.  13P.  139*.  g^eszeii  55^ 
g^ahtet  69«.  g^uffent  74«.  75^.  129«.  g^ergert  79*.  gf-arbeidet  116^. 
g^uffenbart  129*.  131*.   139«.  jf^J^^n  139«.  — drane  137*. 

Ziemlich  weit  ist  der  Begriff  der  Apokope.  Dazu  trägt 
schon  das  durch  den  Zwang  des  Reimes  und  der  Einsilbigkeit 
von  Hebung  und  Senkung  hervorgerufene  Bedürfniss  bei.  Die 
Ueberlieferung  wechselt  bereits  stark  mit  den  Formen:  63  Reime 
auf  ancy  dane,  bane,  drane^  mane  stehen  neben  etwa  40  auf 
anj  dan,  ban,  dran,  man,  oder  dn  (s.  unter  d  S.  13).  im : 
gezifn(e)  64*;  kum(e)  :  evangelium  42*.  61*  :  Jacobum  64«: 
Jhentm  45«  :  stum  59«  u.  s.  w.  sind  so  wenig  bedeutsam  wie 
nam(e)  :  forthsam  74*.  Wichtiger  sind  die  Reime  zwischen 
än(e)  und  getan  31«.  107«  :  hdn  76*  :  gdn  102«.  wdr  :  vdr(e) 
57*.  64*.  gemäht  :  aht(e)  36*.  wart  :  hart(e)  69*.  gesihtfe)  :  niA^ 
108*.  Damach  ist  im  Vers  ohne  Bedenken  än(e)  78*.  110^. 
wer(e)  54**.  136^  allein(e)  134^  rdd(e)  45«.  6e*ortinj(e;  43*. 

Elisionen  vollziehen  sich  nach  mhd.  Regel.  Besonders 
häufig  (in  allen  vorkommenden  Fällen)  werden  sie  und  die 
(gesprochen  ai,  di)  mit  anlautendem  Vocal  zusammengezogen, 
desgleichen  die  Präposition  zu  (das  Adverb  lautet  zü)^  sie  wird 
auch  oft  incliniert,  Proclise  von  en  zeigt  sich  vielfach.  Beach- 
tenswerther ist,  dass  auch  sonst  vocalischer  Auslaut  und  Anlaut 
verschmelzen,  selbst  bei  Länge  und  Verschiedenheit  der  Vocale, 
z.  B.  du  mit  en-  als  leichtester  Fall  52^.  72«.  97*  u.  s.  w.,  aber 
mit  tn,  im  auch  dne,  ein  49\  60«.  80*.  88*.  lOP.  108*.  115*. 
139*,  mit  un9  49^;  dd  mit  in,  m,  ich,  Hz  40\  49^  66*.  79^ 
100*.  112*.  121*,  mit  dzen  50^  andern  116^;  wd  er,  Hz,  ist 
68*.  114^  122*,  nü  mit  ane  127*.  Nur  ei  in  der  Endung  der 
Eigennamen  Pharisei,  Galilei  (auch  der  spay  üf  die  erden  so 
zu  hant  124^)  steht  häufig  unberührt  vor  folgendem  Vocal.  Der 
eigentliche  Hiatus  im  Sinne  der  mhd.  Metrik,  also  schwaches 
auslautendes  e  vor  Vocal,   kommt   so   gut  wie   gar   nicht  vor; 
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denn  in  einer  kleinen  Anzahl  von  Fällen  genügt  es,  die  sonst 
üblichen  Formen  einzusetzen,  um  ihn  zu  beseitigen,  z.  B.  ein 
glichnisse  er  gesagte  in  81%  1.  gesagete]  erbermde  in  bewegte  hie 
82%  1.  erbermede]  und  nach  gefolgte  im  der  fart  100%  1.  ge* 
folgete]  daz  man  sie  solde  auch  verderben  108%  1.  auch  da  ver- 
derben.  Ich  finde  nur  einen  Fall  51*:  heilen  die  sele  oder 
Verliesen,  wo  es  zweifelhaft  ist,  ob  man  durch  die  Betonung 
oder  den  Hiatus  vermeiden  darf. 

Dem  Charakter  dieses  Versbaues  ist  es  nur  angemessen^ 
wenn  die  Senkung  äusserst  selten  fehlt.  Nur  die  fremden 
Eigennamen  sind  frei,  also:  mit  Jhesu  Galileo  44^,  nü  qudmen 
Pharisel  56%  antwortende  in  sprach  Jhesiis  67%  den  sagent  und 
auch  Petrö  70%  sin  vater  Zacharids  73^  (und  mehrmals),  Maria 
Magdalena  83%  die  hiez  mit  namen  Martha  89%  nü  stünt  er 
da  Zachdüs  100^,  Herodes  und  Pilatus  107**,  ein  mensche  Nico- 
demvis  114^.  Bezeichnender  Weise  fehlt  da  überall  die  Sen- 
kung nur  zwischen  der  3.  und  4.  Hebung.  So  verhält  es  sich 
auch  in  den  wenigen  Fällen,  wo  bei  deutschen  Worten  die 
Senkung  mangelt:  um  die  drizig  phenninge  45**,  möge  eigent- 
liche wdrh4it  72%  gendmen  nach  gewönheit  75%  nü  mähte  er 
eine  Wirtschaft  79%  daz  er  in  allen  siechtdgen  80%  und  auch 
um  einen  dotsldg  107^.  Dass  zwischen  zwei  verschiedenen 
Worten  die  Senkung  fehlt,  zeigt  sich  ein  einziges  Mal  65®: 
wan  über  folg  folg  äf  stat  (oder :  wan  über  folg  folg  üf  8tdt\ 
dem  aber  leicht  durch  Einsetzung  des  gewöhnlichen  gestdt  ab- 
geholfen werden  kann. 

Gleichfalls  der  bisher  beschriebenen  Eigenthümlichkeit 
dieser  Metrik  ist  es  gemäss,  wenn  von  zweisilbigem  Auftakt 
nur  die  leichtesten  Formen  vorkommen,  also  und  en-,  er  en-, 
sie  en-y  ez  en-,  ich  en-,  so  en-,  nu  en-,  da  en-  u.  s.  w.,  oder:  über, 
oder,  aber,  abe.  Nur  die  letzten  Quinionen  weisen  einige 
schwerere  Fälle  auf,  die  jedoch  nach  mhd.  Brauch  noch  immer 
gut  zulässig  sind:  ungriirteilt  81%  die  u«mw(/eZfcÄ  91%  die  ein- 
ander 97%  sie  gelobten  105%  da  g{dhtet  106%  niht  grübet  110*», 
die  du  diUt  114%  fiwer  ('=  ür)  veter  119*^;  stnen  (1.  sin)  össen 
93**;  wfnt  (--  wtenet)  ieman  99*». 

Desgleichen  ist  es  sehr  charakteristisch,  dass  der  ein- 
silbige Auftakt  beinahe  gar  nicht  fehlt.  Was  will  es  bedeuten, 
wenn    unter    fast    löOOG    Verbcn     fol^^cndc    F'älle    vorkommen: 
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tcist  er  di*r  da  wese  ein  kneht  41%  er  wirt  gröz  erkennet  hie  72*, 
Jhtsus  sprach:  hat  iemer  mich  85 \  der  kam  eine  groze  schar 
87*,  nein  ich  sage  uch  wol  in  dem  93^?  In  ein  paar  anderen 
Beispielen  liegt  der  Fehler  offen  und  ist  leicht  zu  bessern,  so: 
daz  ich  sunder  nüwen  79*^,  erg.  die;  bist  (erg.  du,  wie  es  dann 
o  Verse  später  richtig  steht)  der  künftig  ist  bescheiden  82^; 
nü  plag  er  an  (erg.  den)  samezdagen  93*;  ob  (erg,  er)  ez  st 
der  tcdre  Crist  116*;  so  von  (erg.  den)  doden,  von  des  wegen  128*. 

Das  Bild  des  Versbaues,  das  diese  Beobachtungen  ge- 
währen, bliebe  unvollständig,  wenn  nicht  erwähnt  würde,  dass 
der  Verfasser  eine  syntaktische  Grenze  seiner  Verse  gar  nicht 
kennt,  und  das  Enjambement  in  der  rücksichtslosesten  Weise 
gebraucht:  es  bildet  für  ihn  keine  Ausnahme  mehr.  Einige 
Beispiele  aus  dem  ersten  und  letzten  Quinio  der  Handschrift 
werden  genügen:  an  \  den  stnen  hals  32*.  mit  svceren  \  arbeiden 
33 •.  ane  \  gehühen  34^.  wesen  \  teil  34*.  geseit' st  35 ^  wer  \  ist 
35^.  Johan  \  kam  36 ^  quämen  \  in  icunder  37*.  sol  ich  \  hdn  38*. 
sin  I  gebot  38*.  genant  \  sint  38^.  bi  \  des  tempels  golde  38*. 
gegeben  \  künde  39*.  verleide  \  Uch  39*.  siht  \  man  40®.  ge- 
kündet I  wirt  40*.  —  vol  I  wirt  133*.  hdn  ich  \  geseit  134*. 
leiten  \  gebe  134*.  gegeben  \  mir  hast  134®.  geminnet  \  hast  135*. 
wir  I  suchen  135^  ungefüg^det  135*.  ich  hin  \  quam  136 ^  des\ 
sich  warnet e  138*.  enxceiz  \  ich  138®.  gesant  \  hat  138*.  ge- 
namen  \  in  139*.  wiszenflich  \  was  139®.  zil  \  gesprach  139®. 
Auch  hier  zeigt  es  sich,  dass  der  Verfasser  während  der  Ar- 
beit seine  Metrik  immer  stärker  mechanisiert  und  seine  Sätze 
auf  das  rhythmische  Schema  allmälig  gröber  zuschneidet,  denn 
während  der  erste  Quinio  31  Fälle  schlimmen  Enjambements 
enthält,  finden  sich  im  letzten,  dem  überdies  drei  Spalten  man- 
geln, solcher  Fälle  94. 

Trotz  alledem  bedarf  der  Autor  noch  verschiedener  an- 
derer Erleichteningen ,  um  seine  Aufgabe  lösen  zu  können. 
Vor  Allem  macht  er  es  sich  bequem,  indem  er  je  nach  Bedarf 
Formen  derselben  Wörter  von  verschiedener  Silbenzahl  ver- 
wendet. Einiges  davon  ist  schon  erwähnt  worden,  die  lehr- 
reichsten Fälle  jedoch  sind  folgende:  der  Dativ  des  Artikels 
lautet  dem  im  Reime  (vgl.  oben  S.  12  unter  e),  aber  auch  deme  : 
vememe  86*;  im  Verse  ist  nun  unzählige  Male  deme  statt  des 
überlieferten  dem  einzusetzen,    z.  B.:  an  golde  wan  an  dem(e) 


30  ▼•  AbhMidlang:    Sohftnbacli. 

tempel  38^.  und  gebüdet  dem(e)  portenere  66^.  glich  dem(e)  hefel 
ez  wol  stdt  94*.  erstdt  an  dem(e)  dritten  dage  109*.  in  dem(e) 
schatzgeküse  dort  122^.  geheischet  ir  an  dem(e)  dage  134*. 
Ueberliefert  ist  nur  die  Form  werlty  vom  Vers  gefordert  wird 
jedoch  überaas  häufig  werelt  (vgl.  Max  Rieger  im  Glossar  zu 
seiner  Ausgabe  der  Elisabeth  S.  424),  z.  B.  und  in  die  tverlt 
sinen  sämen  73^.  der  kumt  in  dise  tverlt  her  111*.  got  in  der 
werlt  einen  sun  114*.  uns  künftig  in  die  werlt  her  118*.  du 
machest  kunt  der  werlt  dich  120*.  ir  At  von  diser  werlt  hie 
122*.  der  her  in  dise  werlt  ist  127*.  ein  Itht  quam  in  die  werlt 
ich  129*.  niht  als  die  werlt  gibe  üch  ich  132*.  die  werlt  Idze 
ich  anderweit  138*.  Das  überlieferte  kelch  darf  zuweilen  bleiben 
(daz  solle  mich  der  kelch  vergdn) ,  mehrmals  jedoch  zu  kelich 
(wie  es  auch  an  anderen  Stellen  geschrieben  ist)  geändert 
werden,  z.  B.  der  kelch  dirre  ndt  verge  43*.  den  kelch  den  ich 
drinken  sol  62*  (gleich  darnach:  den  kelch  er  do  dar  nach  ge- 
nam  64^).  solchen,  solichen,  menige  und  menje  (118*),  widewe 
und  undwe  u.  s.  w.  finden  sich  unmittelbar  nach  einander.  Am 
freiesten  behandelt  der  Verfasser  die  Eigennamen  und  zwar 
im  Reime  und  ausserhalb  dessen.  So  wird  z.  B.  gewöhnlich 
Pharisei  geschrieben  und  mit  vier  Silben  gezählt,  es  reimt  in 
dieser  Gestalt  sehr  häufig  auf«:  bi:  Pharisei  38*.  39*.  47*. 
50*.  51*.  56*.  58*  u.  s.  w.  Doch  findet  sich  im  Reim  auch 
Phariseen  :  geschrien  50*.  101*,  :  ween  50*;  Phariseie  :  geschreie 
121*;  Phariseien :  leien  121*  und  sogar  Phariseien  :  dr eigen  135*. 
Im  Innern  des  Verses  wird  es  (vgl.  die  Beispiele  S.  27  unter 
Hiatus)  aber  oft  auch  dreisilbig  gezählt,  ei  als  Diphthong  ge- 
fasst.  Aehnlich  steht  es  mit  Sadducei.  Johannes  ist  die  ge- 
wöhnliche Form  im  Verse,  der  Reim  kennt  die  Dative  Johanne  : 
manne  31*  :  banne  49*  :  niemanne  87*,  den  Accusativ  Jo- 
hannen :  niemannen  54  * .  85  *  u.  s.  w. ,  aber  in  beiden  Fällen 
auch  Johan  :  gewan  36*  :  nieman  73*  :  dan  102*  u.  s.  w. 
Pilatus  reimt  auf  «u«,  Jhesus  u.  a.,  jedoch  Pildt :  rat  69*.  Die 
Eigennamen  können  so  viele  Silben  als  Vocale  haben  (Jhere- 
mias  fünf,  Esaya,  ÄaroniSy  Beelzebup  vier,  IsaaCy  Caypha^ 
MoyseSy  Jairus  drei),  aber  auch  weniger:  Moyse  zwei,  Maria 
und  Mar  ja  oft  nach  einander,  Bethania  und  Bethanja^  Zacha- 
rias  und  Zacharjas.  Jherusalem  ist  gewöhnlich  viersilbig,  doch 
wird  es  mit  drei  Silben  gezählt  (also  wohl  Grusalem  gesprochen, 
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Vgl.  Rieger,  zur  Elisabeth  S.  16):  die  menschen  alle  in  Jheru- 
Bolem  93°.  noch  üzer  Jherusalem  gefähet  94°.  zu  Jherusalem 
man  angefinge  110^. 

Die  Reime   sind   in   dem   ganzen   Werke   darchans   rein, 

nnd   zwar  nicht  blos   gemäss   der   Schreibung   fUr  das   Aage, 

sondern   auch  nach   der   Sprache   des  Verfassers.     Die  später 

noch  zu  erörternde  Schwierigkeit,   die  es  ihm  macht,  bei  der 

Trene  gegen  die  heilige  Vorlage  die  Reime  zu  finden,  gibt  sich 

anch  in   einigen  Besonderheiten   zu   erkennen,   die   noch   hier 

angeführt  werden  sollen.    Dahin  gehören  Reime  von  einem  auf 

zwei  Worte.    Am  geftlhrlichsten  war  das  Reimwort  vater,   es 

wird  gebunden  mit  hat  er  59  ^  74».  94^   115°.   117^.  120°. 

131°,  Idt  er  133»,  gdt  er  124».  gät  her   119^,   gedrat  er  96^, 

gebat  er  96*,   qtiat  er  105°.     Aehnlich   ergeht  es  mit  müder: 

lud  er  H^   :  düd  er  60^   100^.    119^;   brüder  :  düd  er   54°; 

aber  :  gab  er  46°.   61».  130^.    136^;   einer  :  erschein  er  99°; 

godes  :  gebod  es  80  ^ ;  Cristes  :  ist  e«  60^ ;  Noes  :  s6  es  98  ** ;  He- 

rodis  :  so  nodis  58*;   tempel  er  :  grempeler  113'*.  —  Rührende 

Keime  sind   nicht  selten;   -lieh  findet  sich  mit  -lieh  gebunden 

39*.  48  ^  71*;  -liehe  :  liehe  46°.  52  *  (nicht  -keit  :  -keit,  -heit: 

heit)  und  sonst :  du  :  missedü  32  ^ ;  erkorn  :  senifkorn  31  ° .  98  ** ; 

tcart :  bewart  42^  ;  mäht  :  gemäht  33^  ;  Jhesus  :  sus  74*.   75°. 

76*  u.  o. ;  reinegunge  :  ordenunge  74*;  losunge  :  predigunge  77°; 

nieman  :  Naaman  77*;  geleide  :  leide  78^;  Herodes  :  des  85*; 

und   die   schlimmsten  Fälle   habe   (Subst.)  :habe  (Verb.)  96^, 

swert  :  swert  105*,  endlich  das   Aergste   sie  :  sie  80^.  —  Man 

darf  hierher  wohl  auch   die  erweiterten   Reime  zählen,   deren 

eine  grosse  Zahl  dadurch  entstanden  ist,   dass  den  reimenden 

Verbalformen   beide  Male   das  wegen   des  Wechsels   zwischen 

Hebung  und  Senkung  unentbehrliche  ge-  vorne  angehängt  wird : 

getragen  :  getwagen  83*»;   solcher  Reime    finden    sich    in    dem 

Werke  111,   bei   starker  Zunahme  in   den   letzten  Quinionen. 

4  erweiterte  Reime  mit  ver-,  3  mit  be-,  2  mit  er-  und  en-,  1  mit 

nn-  schliessen  sich  an. 

Ob  die  44  Fälle  von  Vierreim,  die  das  Werk  aufweist 
(ebenfalls  in  den  letzten  Lagen  zunehmend),  mehr  dem  Ein- 
flüsse eines  litterarischen  Vorbildes  angerechnet  werden  sollen 
oder  der  Reimnoth,  könnte  unentschieden  bleiben,  wofern  nicht 
der  Umstand,   dass   gerade   die   allerhäufigsten   Reimworte   in 
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diesen  Verbindungen  auftreten,  die  Reimarmuth  des  Verfassers 
als  eigentlichen  Grund  erkennen  Hesse.  Wenn  sich,  was  oft 
der  Fall  ist,  die  beiden  Reimpaare  nur  aus  zwei  Worten  bilden, 
so  folgen  sich  diese  naturgemäss  in  den  Stellungen  abba  (mei- 
stens) oder  abab.  —  Vier  Mal  erscheinen  drei  Reime,  davon 
sind  107*  daz  :  was  :  was  (es  ist  unten  eine  Zeile  frei  gelassen) 
und  117*  er  i  wer  (=  wmre)  :  der  nur  durch  einen  Felder  der 
Ueberlieferung  unvollständig,  63®  getr^den  :  kdden  :  d/iden,  64* 
ennaht :  naht :  geiaht  scheint  dem  Inhalte  nach  ein  Irrthum  des 
Verfassers  vorzuliegen,  der  einen  Vers  zu  viel  hat  mitlaufen 
lavssen. 

Die  ganz  strenge  Regelmllssigkeit  im  Baue  der  Verse, 
die  aus  dem  Dargelegten  sichtbar  wird,  macht  es  an  vielen 
Stellen  möglich,  die  Mängel  der  Ueberlieferung  mit  voller 
Sicherheit  zu  bessern:  Fehlendes  zu  ergänzen,  Ueberschüssiges 
abzusondern.  Davon  brauchen  hier  besondere  Beispiele  nicht 
vorgelegt  zu  werden,  weil  das  Verzeichniss  des  Wortschatzes 
Gelegenheit  genug  darbietet,  die  als  Belege  aufgenommenen 
Verse  richtig  zu  stellen. 

4.  Die  Arbeit  des  Dichters. 

Um  sachgemäss  zu  beurtheilen,  was  der  Verfasser  des  Evan- 
gelienwerkes geleistet  hat,  wird  es  vorerst  nöthig  sein,  die 
Stellen  genauer  zu  betrachten,  an  denen  er  sich  selbst  über  den 
Zweck  seiner  Arbeit  ausspricht.  Das  geschieht  mehrmals,  denn 
er  hat  den  vollständig  erhaltenen  Uebertragungen  der  Evangelien 
Marcus,  Lucas,  Johannes  je  ein  poetisches  Vorwort  voran- 
gestellt. Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  auch  dem  Evan- 
gelium Matthaei  ein  solches  Prooemiura  beigegeben  worden 
(das  aber  in  V.  1  und  3  der  Vorrede  zu  Marcus  weist  deutlich 
darauf  hin\  vielleicht  sogar  dem  ganzen  Werke  noch  eine  be- 
sondere Einleitung.  War  dies  der  Fall,  so  sind  die  Stücke 
verloren,  weil  die  ersten  Lagen  der  Handschrift  fehlen,  und 
damit  ist  uns  vielleicht  auch  für  immer  der  Name  des  Dich- 
ters und  die  Kenntniss  etwa  mitgetheilter  Lebensumstände  ent- 
zogen. Die  drei  uns  erhalten  gebliebenen  Vorreden  umfassen 
64  Verse  zu  Marcus,  88  zu  Lucas,  138  zu  Johannes.  Im  Zu- 
sammenhange mit  den  früher  angeführten  Beobachtungen  über 
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die  metrische  Technik  und  den  Reimgebrauch  scheint  mir 
auch  diese  Steigerung  des  Umfanges  der  Vorworte  zu  beweisen, 
dass  die  Evangelien  in  der  biblischen  Reihenfolge,  die  unsere 
Ueberlieferung  beibehält,  übersetzt  worden  sind. 

Ich  lege  nun  zunächst  den  Text  dieser  einleitenden  Ge^ 
bete  vor,  wobei  nur  die  unentbehrlichen  Besserungen  der  Hand- 
schrift vorgenommen  und  die  Satzzeichen  eingefügt  worden  sind. 

Die  Vorrede  zu  Marcus  lautet: 

48*         Nu  darf  ich  aher^  herre,  diUy 

daz  du  mir  helfe  machest  achin, 
Nu  suche  ich  aber  rat  als  6, 
vil  lieber  herre,  daz  mir  ste 
din  helfe  biy  du  war  er  Cristf  5 

wan  wem  din  gnade  niht  enist 
bestanden^  nummer  gudes  iht 
an  keinen  dingen  da  geschiht; 
den  glauben  han  ich  ummer  stede, 
mit  flize  ich  gerne  dich  gebedey  10 

daz.  mir  din  gnade  wurde  schin. 
so  ist  also  vil  der  sunden  min 
und  also  »were  ir  uberla^t^ 
daz  ich  ir  ummer  bin  ein  gast, 
enteilt  du  niht  erbarmen  dich  15 

über  vil  armen  menschen  mich 
und  hie  zu  ruwen  bringen, 
wan  ich  mich  niht  betivingen 
enmag  mit  keiner  dat  dar  ane, 
daz  ich  kume  uf  die  rehten  bane  20 

der  seidenhaften  ruwen, 
nu  hilf  mir  selber  buwen 
die  gruntfeste.in  den  gnaden  din^ 
so  muz  die  dan  wol  stede  sin, 
^  ach  da  bin  ich  zu  sundich  zu!  25 

nach  dinen  gnaden^  herre,  du 
mir  armeUj  diner  hantgetaty 


Die  beiden  ersten  Zeilen  sind  roth  g^eschrieben.  3  hat  eine  rothe 

Initiale.             6  tceme  Hs.             10  ich  dich  gerne  hede  Hs.  24  mwte  Hs. 
27  hangetat  Hb, 

Sitraofibtf.  d.  pbil.-hist.  Gl.  CXXXVII.  Bd.  5.  Abb.  3 
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der  anders  keinen  trost  enfiat 
tcan  an  dichy  du  hoher  got! 

30  nu  han  ich  ivider  diu  gebot 

80  grober  sunden  vil  getan 
und  enmag  den  ruicen  niht  gehan, 
des  sich  hude  an  die  grimmen  not 
und  an  den  bitterlichen  dotj 
48^    35  den  du  durch  alle  menschen  lide, 

und  deile  mir  auch  armen  mide 
dine  uzencelf-en  gnade, 
die  der  Schacher  so  drade 
zu  diner  zeseicen  ericarb, 

40  der  bi  dir  an  dem  cruce  erstarb; 

alsus  erbarme  auch,  herre,  dich 
genedeclichen  über  mich 
durch  diner  muter  ere! 
Maria,  frautce  here, 

45  bide  auch  für  mich  durch  dine  zu  cht, 

du  hochgelobte  werde  fruht, 
von  allen  /ruhten  uzerkom^ 
an  eine,  die  von  dir  gebom 
so  gar  unse  gelicJten  ist, 

50  das  ist  din  sun,  der  tcare  Crist, 

den  du  gebere  an  allen  phin, 
so  daz  lip  und  daz  herze  din 
hestunt  gantz  und  auch  unverseret, 
da  von  dich  noch  zu  himel  er  et 

55  alle  ordenunge  tcaz  der  ist. 

^  gedenke  min  zu  dirre  frist, 

etcangelisfa,  werder  Markis, 
so  daz  mir  got  gebe  etswaz  starkis 
der  gnaden  sin  zu  disen  dingen, 

60  daz  mir  doch  möge  ein  deil  gelingen 

zu  lobe  im  und  zu  nutze  mir; 
und  wer  dar  zu  habe  auch  begir, 
der  ez  lese  oder  höre  ez  lesen, 
daz  der  deilheftig  solle  auch  wesen! 

42  gefietlieUm  Hh.  49  nach  nnte  ist  r  rftdiert  Hd. 
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Damach  folgt  das  Vorwort  zn  Lucas: 

71^         0  Jhesu  Ckinstus,  dinen  geist 

in  blasen  du  mir  hie  volleist, 

Sun  godeSy  Jhesu,  suzer  Crist^ 

sit  du  mit  dinem  vater  bist 

ein  goty  und  uicer  beider  geist  5 

in  einem  tvesene,  und  du  dreist 

alleine  die  menscheit  besunder, 

daz  tcundert  mich  für  alle  icunder 

und  ir  doch  sint  personen  dri^ 

ja  vater y  sun,  der  geist  da  bi,  10 

und  islicher  hat  sunder  craft 

und  sunderlichen  eigentschaft^ 

80  daz  den  sun  der  vater  birt^ 

der  sun  von  im  geboren  wirt, 

der  geist  uz  von  in  beiden  gat,  15 

daz  ist  ein  wunderlicher  rat, 

den  ich  niht  wol  volgrunden  mag, 

doch  wil  ich  an  den  lesten  dag 

mit  glauben  ie  dar  ane  bestan 

und  mir  da  mide  auch  gnugen  lan,  20 

tcir  wiszen  daz  wol  daz  got  ist 

ane  urhab  und  ane  endes  frist, 

der  erste  und  auch  der  leste, 

der  hoste  und  auch  der  beste, 

und  allenthalben  hat  geicalt  25 

und  ist  sin  wunder  ungezalt. 

waz  aber  er  an  tcesene  si, 

dem  kunnen  icir  niht  kumen  bi, 

tcan  er  ist  gut,  milde  und  woldedig 

und  allen  sinen  holden  genedig,  30 

als  er  vil  dicke  erscheinet  hat 

an  aller  siner  hantgedat 

und  noch  bewiset  alle  dage 

an  den,  die  lident  sunder  clage 
li^         und  niht  dar  wider  strident  35 

und  ez  mit  willen  lident. 

Die  ersten  beiden  Zeilen  sind  roth  und  die  Initiale  der  dritten. 

3* 
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des  alles  tcis  gemanet  nu 
und  fuge  mir,  drut  hen*e,  zu 
sinne  unde  tciize  und  den  gedangy 

40  die  von  in  selber  sint  so  crang, 

daz  sie  geicirkent  nummer  gut^ 
ob  in  diji  craft  niht  helfe  endut, 
so  laz  mir  hie  gelingen^ 
daz  ich  zu  dutzsche  auch  bringen 

45  daz  Lucas  hat  beschriben  eben 

und  aller  cristenheit  gegeben 
zu  lobe  dir  und  ir  zu  lere. 
Nu  sich  hude  an  dins  selbes  ere 
und  an  die  magty  die  dich  gebar 

50  und  gab  dir  uz  ir  brüsten  nar 

zu  dime  jungen  libe, 
rehte  als  auch  ander  tcibe 
dunt  iren  jungen  kinden. 
Nu  laz  mich  hie  befinden 

55  icort,  die  zu  disen  dingen  dugen 

und  ungelerte  lüde  mögen 
dar  an  begrifen  gudes  iht 
und  haben  gantze  zuversiht 
zu  diner  werden  lere, 

60  die  Lucas  hat  der  here 

nach  dinen  icorten  uz  geleit. 
din  helfe  laz  mir  sin  bereit, 
daz  ich  ez  bringe  in  dutzsche  tcort, 
tva  man  ez  lese  hie  und  dort, 

65  daz  ungelerte  lüde 

ez  haben  auch  zu  dude 
und  kumen  mide  uf  rehte  bane, 
Maria,  dinen  sun  auch  mane 
7 1  ^  mit  bede,  daz  er  mich  getcer, 

70  Luca,  vil  lieber,  drit  auch  her 

für  mich  an  dinen  herren  (rist, 
tcan  er  dir  auch  wol  genedig  ist: 
daz  er  mir  gunne,  des  bite  in, 

70  drii  aua  dreil  gel>eMitirt  Hs. 
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wan  ich  gar  unberihtig  bin 

zu  disen  hohen  dingen^  75 

daz  er  mir  da  gelingen 

laze  um  sin  selbes  ere 

und  von  mir  armen  kere 

den  sinen  zom  um  mine  schult 

und  haben  wolle  an  mich  gedult  80 

und  sine  gnade  mir  gieze  in: 

gedenke  gut  und  rehten  sin, 

daz  ich  bi  tuginden  blibe 

und  eben  diz  beschribe^ 

als  ez  ist  in  latine  85 

uns  kumen  für  zu  schine^ 

und  ich  mit  freuden  kume  aldar, 

Nu  hcerent  und  nement  der  rede  war. 

Das  Johannesevangelium  wird   durch  folgendes  Vorwort 
eingeleitet: 

110**       JhesUy  min  scheppher  und  min  got, 
doch  han  ich  leider  din  gebot 
niht  geubety  als  ich  solde  dun. 
o  minneclicher  godes  sun^ 
dar  für  so  hilf  mir  buwen^  5 

daz  ich  zu  gantzem  ruwen 
von  dinen  gnaden  muze  kumen, 
wan  mir  mag  anders  niht  gefrumen, 
daz  weiz  ich  eigentlichen  wol: 
waz  ieman  gudes  wirken  sol,  10 

110®       daz  ez  ist  allez  gar  ein  iciht^ 
enhat  er  diner  helfe  niht. 
des  sich  hude  an  dins  selbes  ere 
und  her  an  mich  mit  gnaden  kere^ 
als  ich  dich  han  vor  me  gebeden.  15 

ich  wolde  hie  zu  lobe  dreden 
diry  und  der  cristenheit  zu  sture: 
in  allen^  den  die  schrift  ist  dure 
und  in  latin  ir  niht  verstant^ 


79  <i»n  iritum  Hs.  87  mich  freuden  Hi«. 
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20  als  ane  hirtsn  schaf  auch  gant 

an  einer  dürren  weide, 
daz  die  doch  hie  gereide 
etswaz  beftmden  zu  der  nar, 
des  wolde  ich,  daz  der  himelar 

25  Johamies,  der  so  hohe  ßog 

und  dir  uz  dime  herzen  sog 
den  fluz  der  waren  suszekeit, 
den  noch  hat  all  die  cristenheit 
zu  tröste  und  zu  einer  spise, 

30  in  dutscher  worte  icise 

mit  diner  helfe  bringen  nu, 
da  gib  rat  und  auch  sture  zu, 
du  godes  sun  vor  aller  zit, 
geborn  von  einer  megde  sit 

35  der  werlde  hie  zu  tröste, 

die  du  von  hellenroste 
erloste  in  diner  marter, 
so  grimmer  noch  so  harter 
nie  mensche  me  genam  an  sich, 

40  der  marter  aller  mane  ich  dich, 

und  die  Maria  leit  mit  dir, 
da  sam  ein  swert  din  marter  ir 
al  durch  die  sele  drang  hin  dane; 
der  marter  aller  ich  dich  mane, 
110*    45  Jhesu,  du  droster  armer  diet, 

nu  laz  mich  missedreden  niet 
durch  sie,  die  dich  von  kinde  erzoch! 
Maria,  ob  allen  frauwen  hoch 
gebenediet  und  gesegent, 

50  ican  din  mit  dienste  in  himel  plegent 

der  engel  chore  und  alle  schar, 
traz  ir  wart  ie  gesament  dar, 
sit  got  die  werlt  von  erste  geschuf, 
drut  fraiiwe  her,  vernim  den  ruf, 

55  den  an  dich  dun  ich  snoder  man, 


24  Johannti  iwaagdiste  t  den  vinn  hetzet  den  himeiani  Heinz,  y.  Con^t 
124,  25.  52  ie  fehlt  Hs. 
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der  gvdes  niht  gewirken  kauy 
wan  daz  von  dime  kinde  mir 
er  wirbelt  du^  der  gerne  dir 
gehorsam  ist  an  aller  bede. 
als  an  Theophilo  er  gedede,  60 

der  sich  dem  difel  hatte  ergeben, 
mit  eigen  sinen  briefen  eben 
versigelt  im  sele  unde  lip, 
ob  allen  frauwen  selig  icip^ 
den  du  mit  bede  erloste  65 

des  ich  mich  auch  getroste, 
daz  mir  din  helfe  bi  geste, 
wan  du  bist  manigem  sunder  me 
mit  diner  bede  bi  gestanden^ 
der  in  des  difels  herten  banden  70 

verstricket  lag  unmazen  dief 
und  dan  mit  ruwen  an  dich  rief; 
gar  balde  so  wer  du  bereit, 
du  muter  der  barmherzikeit, 
und  wisete  in  uf  die  reht-en  stige,  75 

biz  daz  er  quam  gar  wol  zu  sige. 
nu  laz  mich  auch  enphinden  des, 
ewangelista  Johannes, 
111^      du  Cristes  warer  mumen  sun, 

geruche  aUch  mir  zu  sture  dun  80 

an  disem  werke,  daz  din  ist, 

an  diner  mumen  sun  mir  Crist 

erwirb,  daz  er  mir  xcolle  gunnen, 

daz  ich  des  grundelosen  brunnen 

möge  einen  dropphen  auch  enphahen,         85 

dem  er  dich  liez  also  genahen, 

daz  du  uf  der  brüste  sin  entslife, 

dar  uz  du  riehen  schätz  so  diefe 

gesuge,  der  noch  ist  bereit 

zu  nutze  aller  der  cristenheit,  90 

den  er  dir  da  liez  zu  gefiivzen 


73  wert  Ht».  75  die  auB  dtt  gebessert  Hs.  87  der  vom  Cor- 

rector  nachgetrageu.  88  dar  aus  da  gebessert  Hs. 
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und  liez  dich  gerne  des  geniezen^ 

daz  du  von  ainen  gnaden  blibe 

ein  kusche  magt  und  auch  vertribe 
95  mit  im  in  liden  dine  dage, 

daz  ich  dir  hie  zu  lobe  sa^e: 

du  godes  frunt  und  auch  sin  mag^ 

in  also  diefer  minnen  wag 

du  wer  mit  im  versenket  ie^ 
100  daz  er  dir  sine  muter  licy 

so  daz  sie  were  ein  muter  dir 

und  du  da  bliben  soldes  ir 

in  truwen  zu  eime  sune. 

daz  was  im  lool  zu  dune, 
105  da  beiden  uch  die  marter  sin 

zu  herzen  drang^  als  ir  det  schin 

her  Simeon  mit  worten  vor; 

er  sprach:  durch  diner  seien  dor 

dir  muz  ein  sicert  noch  dringen. 
110  in  allen  disen  dingen 

mit  truwen  ich  uch  beide  mane, 

daz  ir  diz  wollent  schautcen  ane 
111^      und  für  mich  stant  mit  uwer  bede^ 

daz  uzer  wege  ich  iht  getrede 
115  an  dirre  als  uszerwelten  schriftj 

die  stveimet  hohe  als  an  der  trift 

für  ander  vogel  dut  der  ar, 

tcie  mohte  ich  noch  gereichen  dar 

ane  uwer  helfe  beider^ 
120  ir  enwoldent  dan  geleider 

min  willig  sin  an  dirre  fart; 

so  mag  ich  bliben  wol  bewart 

an  disem  werke  als  uzerkorn. 

Maria^  frauwe^  hochgebom 
125  von  kuneclichem  kunne  schone 

(Jessey  Davide  und  Salomone), 

du  muter  siize^  senfte,  gut, 

99   irere   Hb.  10.>   die  ans   <Un   corr.    Hs.  115   aU  aus   an 

corr.  Hs. 
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vor  allem  unßade  behuty 

ane  ende  erweite  maget  reine, 

trost  und  auch  helfe  mir  erscheine,         130 

mit  flehe  an  dinen  mn  gedinge 

alsOf  daz  mir  iht  misselinge; 

80  teil  ich  keren  uf  die  bane 

und  al8U8  frolich  heben  ane, 

Amen.  Amen,  Amen,  135 

Diese  drei  Gebete  ^  welche  als  Einleitungen  dienen  ^  sind 
ganz  gleichmässig  aufgebaut.  Jedes  beginnt  im  ersten  Verse 
mit  einer  Anrufung  Christi,  der  um  Gnade  und  Hilfe  gebeten 
wird.  Dabei  werden  allerdings  Unterschiede  sichtbar.  In  dem 
Vorworte  zu  Marcus  wird  die  Sündhaftigkeit  des  Verfassers 
besonders  stark  hervorgehoben,  die  nur  durch  Christi  Gnade 
und  Verleihung  der  rechten  Reue  getilgt  und  gebüsst  werden 
kann.  Das  Vorwort  zu  Lucas  hebt  Christi  Stellung  in  der 
Dreifaltigkeit  heraus  und  bespricht  die  Geheimnisse  ihres  gött- 
lichen Wirkens.  Im  Vorworte  zu  Johannes  scheint  das  Haupt- 
gewicht auf  Christi  Leiden  und  Elreuzestod  gelegt.  Wie  man 
sieht,  decken  sich  diese  Verschiedenheiten  der  Behandlung  des 
Gebetes  keineswegs  mit  den  Verschiedenheiten  der  kirchlichen 
Auffassung  der  drei  Evangelien  und  Beurtheilung  der  drei 
Evangelisten.  Nur  im  Vorworte  zu  Johannes  scheint  die  An- 
rufung Christi  mit  der  Person  des  Evangelisten  in  einen  nahe- 
liegenden Bezug  gesetzt,  in  den  beiden  anderen  Stücken  schöpft 
der  Verfasser  aus  eigener  Eingebung.  —  Als  zweiter  Abschnitt 
folgt  in  allen  drei  Proömien  die  Anrufung  Marias  um  ihre 
Fürbitte,  und  zwar  bei  Marcus  nur  ein  Mal  V.  44 ff.,  bei 
Lucas  V.  49  ff.  68  ff.,  bei  Johannes  V.  48  ff.  124  ff.,  also  je  zwei- 
mal. Die  Stelle  im  letzten  Vorworte  ist  durch  den  Hinweis 
auf  die  Theophiluslegende  V.  ßQff.  erweitert,  die  als  Beispiel 
für  die  Kraft  der  Fürbitte  der  Gottesmutter  dient.  —  Jedesmal 
wird  dann  zum  Schlüsse  auch  der  Evangelist  selbst  noch  um 
seine  Unterstützung  angefleht:  Marcus  V.  56 ff.,  Lucas  70 ff., 
Johannes  77  ff.,  und  zwar  dieser  so  bald  (im  Verhältniss  zu 
dem  Umfange  des  Stückes),  weil  die  Beziehungen  des  Lieblings- 

135  Die  drei  amen  sind  roth  durchstrichen. 
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Jüngers   zu  Jesus   und  Maria   (V.  118  ff.)    nachdrücklich  ver- 
werthet  werden. 

Alle  diese  Anrufungen  und  Bitten  zielen  darauf  ab,  dem 
Verfasser  die  göttliche  Hilfe^  Rath  und  Förderung  zu  sichern, 
ohne  die  er  sein  schwieriges  Vorhaben  nicht  auszuftihren  ver- 
mag. Bei  Marcus  wird  nur  in  den  Schlussworten  V.  58  ff.  die 
Gnade  Gottes  für  das  Werk  erbeten,  das  auch  dem  Autor  zum 
Nutzen  (V.  61)  gereichen  soll:  wer  es  liest  oder  vorlesen  hört, 
soll  diese  Vortheile  mit  geniessen.  Die  ersten  Verse  des  Stückes 
mögen  schon  einen  Hinweis  auf  die  Arbeit  in  sich  schliessen, 
sind  aber  jedenfalls  ganz  allgemein  gehalten.  —  DeutUcher  sind 
die  Angaben  des  Verfassers  im  Vorworte  zu  Lucas.  Dort  be- 
ginnt der  Bezug  auf  sein  Werk  V.  37.  Er  will  das  Evangelium 
Lucas  aus  dem  Latein  ins  Deutsche  übertragen  V.  44  ff.  85  f., 
damit  ungelehrte  Leute  (V.  56.  65)  den  Sinn  verstehen,  Gottes 
Lehre  besser  erkennen  und  dadurch  zum  Heile  ihrer  Seele  auf  die 
rechte  Bahn  gelangen  mögen.  (Man  sieht  den  Unterschied  der 
Zeiten:  bei  Hartmann  von  Aue  war  noch  der  Ritter  gelehrt, 
der  überhaupt  zu  lesen  vermochte;  hier  ist  ungelert^  wer  zwar 
Deutsch,  aber  nicht  Latein  lesen  kann.)  Der  Verfasser  nennt 
sich  selbst  nicht  gut  unterrichtet  und  zu  seiner  hohen  Aufgabe 
nicht  ausreichend  befähigt  V.  74  ff.  —  Das  Vorwort  zu  Johannes 
umschreibt  diese  Mittheilungen  von  Neuem.  V.  15  erwähnt  der 
Autor  seine  früheren  Bitten.  Nach  V.  17  ff.  soll  seine  Arbeit  der 
Christenheit  dienen  und  vornehmlich  jenen  Gläubigen,  die  ent- 
weder überhaupt  Geschriebenes  nicht  lesen  können  oder  Latein 
nicht  verstehen:  die  sollen  hier  geistige  Nahrung  finden.  Selt- 
sam ist  V.  20  ff.  der  Vergleich  des  Publicums,  auf  das  er  rechnet, 
mit  Schafen  ohne  Hirten  auf  einer  dürren  Weide.  Hat  der  Ver- 
fasser sich  überhaupt  etwas  Sachliches  bei  diesen  Worten  ge- 
dacht, dann  sind  sie  doch  wohl  nur  auf  Christen  zu  beziehen, 
die  der  priesterlichen  Leitung»  entbehren,  ohne  Seelsorger  und 
Prediger  leben.  Welche  können  da  gemeint  sein?  —  Die  beson- 
dere Schwierigkeit,  die  das  Evangelium  Johannis  dem  deutschen 
Bearbeiter  darbietet,  ist  dem  Verfasser  wohl  bekannt:  V.  26  ff. 
88  ff.  110  ff.  deutet  der  Autor,  der  sich  V.  55  als  ich  snoder 
man  bezeichnet,  darauf  hin,  und  V.  112  ff.  130  ff.  fleht  er  des- 
halb besonders  um  die  Hilfe  Maria's  und  Johannes',  damit  ihm 
bei  dem  mühevollen  Werke  keine  Fehler  unterlaufen. 
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Der  Verfasser  ist  also  ein  Mann,  der  selbst  Latein  gelernt 
hat  und  seine  bessere  Kenntniss  dazu  benützen  will,  das  Ver- 
ständniss  der  lateinischen  Evangelien  den  angelehrten  Laien  zu- 
gänglich zu  machen.  Es  genügen  ihm  somit  die  von  der  Kirche 
zu  diesem  Behufe  bereitgestellten  Mittel  religiöser  Unterweisung 
nicht,  vor  Allem  die  Predigt:  er  will,  dass  die  Laien  das  neue  Te- 
stament selbst  in  deutscher  Sprache  lesen  oder  vorlesen  hören. 
Welche  Stände  der  Laien,  ob  Vornehm  oder  Gering,  ob  Männer 
oder  Frauen,  er  sich  als  Benutzer  seines  Werkes  denkt,  sagt  er 
nirgend.  Auf  die  niedersten  Volkskreise  wird  er  durch  Verse 
schwerUch  haben  wirken  wollen,  die  höchsten  bedurften  dieser 
Vermittlung  nicht.  Ich  meine,  es  wird  der  Mittelstand  gewesen 
sein,  und  da  wieder  hauptsächlich  die  Frauen,  denen  der  Ver- 
fasser nutzen  wollte.  Sollte  er  eine  Erbauungslectüre  für  Reli- 
giösen haben  schaffen  wollen  in  einer  Weise,  wie  dann  sein 
Werk  thatsächlich  von  einem  späteren  Besitzer  eingerichtet  und 
aufgetheilt  worden  ist?  —  Das  Beiwort  snode^  das  er  selbst 
sich  gibt,  gestattet  keinen  Schluss  auf  den  Stand  des  Verfassers, 
der  damit  nur  in  formelhafter  Weise  sich  selbst  herabsetzt;  einen 
Qeistlichen  wird  man  am  liebsten  in  ihm  vermuthen,  und  zur 
Beschränkung  auf  einen  einfachen  Priester  wird  dieses  Epi- 
theton wohl  ausreichen. 

Nicht  mit  einer  Silb^  erwähnt  der  Verfasser  in  seinen  Vor- 
worten, dass  er  den  ßeimvers  der  Erzählung  und  Lehre  zur 
Form  seiner  Uebersetzung  gewählt,  dass  er  ein,  gewiss  seiner 
Meinung  nach,  poetisches  Werk  geschaffen  hat.  Das  ist  wunder- 
lich und  wird  es  noch  mehr,  wenn  man  wahrnimmt,  wie  müh- 
sam der  Autor  gearbeitet  hat,  welche  besonderen  Hindernisse 
ihm  Vers  und  Reim  bereiteten.  Warum  schrieb  er  nicht  in 
Prosa?  War  ihm  die  Versiiication  eine  so  geläufige  Sache  oder, 
was  leichter  einzusehen  ist,  galt  ihm  die  Umgestaltung  des 
evangelischen  Textes  in  deutsche  Verspaare  an  sich  schon  als 
die  höhere,  der  Weihe  des  Stoffes  angemessene  Art  der  Ueber- 
setzung? Jedenfalls  hat  er  damit  seiner  Krafb  ein  sehr  stolzes 
Ziel  gesteckt.  Aus  seinen  eigenen  Aeusserungen  in  den  Vor- 
worten ergibt  sich,  dass  es  sein  oberster  Gesichtspunkt  bei  der 
Arbeit  war,  die  lateinischen  Evangelien  dem  Sinne  nach  ganz 
getreu  wiederzugeben:  es  forderte  nun  seine  höchsten  Anstren- 
gungen, diese  Aufgabe  in  Verbindung  mit  der  metrischen  Form 
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and  dem  Reime  zu  lösen,  die   beide  einen  drückenden  Zwang 
auf  ihn  ausübten. 

Die  Genauigkeit  der  Uebertragung  braucht  hier,  wie  ich 
glaube,  nicht  besonders  erwiesen  zu  werden:  die  grosse  Menge 
von  Stellen,  die  ich  in  dem  Abschnitte  ,Wortschatz^  mit  den 
entsprechenden  Worten  der  Vulgata  verzeichnet  habe,  muss  da- 
für vollständig  ausreichen.  Sie  bezeugt  auch,  dass  die  Kennt- 
niss  des  Latein,  die  der  Verfasser  mitbrachte,  fUr  die  Aufgabe 
genügte.  Es  begegnen  ihm  nur  wenige  Fehler  und  Missver- 
ständnisse. Ich  habe  das  ganze  Werk,  Vers  für  Vers,  mit 
dem  Texte  der  Vulgata  verglichen,  und  es  sind  mir  dabei 
nur  folgende  anmerkenswei*tbe  Fälle  untergekommen:  31®  (die 
Stelle  ausfuhrlich  unter  bede)  wird  das  erste  ab  alienis  (Vulgata- 
und  Italahss.)  durch  den  armen  übersetzt,  vielleicht  nur  als 
Deutung.  —  34»  ist  (die  Stelle  s.  u.  widergeburt)  der  Neben- 
satz (Vulgata  und  Itala)  qui  secuti  estis  me  unübersetzt  ge- 
blieben. —  38^:  gar  stvere  bürde  man  sie  siht  den  menscheti 
laden  uf  den  nag  =  onera  gravia  enim  imponunt  in  humeros 
(Vulgata  und  Itala)  hominum  Matth.  23,  4  ist  wohl  um  des 
Reimes  wegen  fehlerhaft  übertragen.  —  39^  bleibt  Matth.  23,  38 
unübersetzt.  —  42 »f.  werden  die  hoedi  Matth.  25,  32 ff.  durch 
geize  wiedergegeben.  —  45»  kann  das  beicmren  (die  Stelle  s.  dort) 
zur  Noth  aus  missverstandenem  deteHari  der  Vulgata  Matth. 
26,  74  erklärt  werden;  besser  allerdings  aus  dem  devoiare  des 
Veronensis  und  Vercellensis  der  Itala  (Bianchini,  Evangeliarium 
quadruplex,  Rom  1749:  1,  240 f.).  —  58^  wird  Marc.  8,  38 
confiisus  und  confundeiur  (Vulgata  und  Itala)  durch  begiht  und 
sin  8ol  bejehen  übersetzt,  als  ob  confessus  und  confitebitur 
stünde;  da  ist  der  Verfasser  durch  die  Erinnerung  an  Luc.  12,  8 
abgelenkt  worden.  —  66^  (die  Stelle  s.  u.  gehtigede)  wird  Marc. 
14,  9  ejus  übertragen,  als  ob  es  auf  Jesus,  nicht  auf  die  Salberin 
zu  beziehen  wäre.  —  Luc.  12,  55  steht  aestus,  das  ist  93^  (die 
Stelle  s.  u.  austericint)  als  aestas  verstanden  und  übersetzt 
worden.  —  104*  (die  Stelle  s.  u.  korper)  wird  corda  Luc.  21,  34 
(Vulgata  und  Itala)  übersetzt,  als  ob  corjwra  gelesen  wäre.  — 
Ebenda  (die  Stelle  s.  u.  abeswanc)  ist  die  Erklärung  der  Olossa 
ordinaria  ==  Migne,  Patrol.  Lat.  114,  336  D  in  den  Text  einbe- 
zogen worden.  —  129*  ist  Joann.  12,  26  si  quis  mihi  ministrat 
fVulgata   und   Itala)    übersetzt   durch:    wer  minnet   mich y   also 
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diligit'y  dabei  hat  die  Analogie  anderer  Johannesstellen  (z.   B. 
14,  21  fF.  oder  im  ersten  Johannisbriefe)  entscheidend  mitgewirkt. 

Man  wird  gerne  zugestehen,  dass  die  geringe  Zahl  dieser 
Fehler  eine  recht  anerkennenswerthe  Vertrautheit  sowohl  mit  der 
lateinischen  Sprache  an  sich,  als  insbesondere  mit  der  Aaadmcks- 
weise  des  evangelischen  Textes  bekundet.  Ich  kann  sie  nur  aus 
dem  geistlichen  Amte  des  Verfassers  hinreichend  erklären. 

Dass  der  Verfasser  ausser  dem  Vulgatatexte  der  Evan- 
gelien noch  ein  Hilfswerk  bei  seiner  Arbeit  zu  Rathe  gezogen 
habe,  lässt  sich  nicht  erweisen.  Denn  (neben  dem  erwähnten 
Phiue  =  Pascha)  könnte  nur  noch  angeführt  werden,  dass 
an  folgenden  drei  Stellen  der  Beiname  Didymus  des  Apostels 
Thomas  eine  eigenthümliche  Deutung  erfährt:  Thomas  und  Di- 
dimtu  man  in  genennet ^  daz  ist  zicifeler  127*^;  Thomas,  qui 
dicitnr  Didymus  Joann.  10,  16.  der  zwölfer  einer  da  Thomas 
der  zicifeler  genannt  auch  was  138^;  Thomas  autem  unus  ex 
dnodecim,  qui  dicitur  Didymus  Joann.  20,  24.  und  zwifeler  ge- 
nant Thomas  139^;  et  Thomas,  qui  dicitur  Didymus  Joann. 
21,  5.  W.  Walther  hat  in  seinem  Werke  ,Die  deutsche  Bibel- 
übersetzung des  Mittelalters'  P.  745 f.  Anm.  darauf  hingewiesen, 
dass  diese  in  verschiedenen  deutschen  Evangelien  vorkommende 
Deutung  auf  die  Glossa  ordinaria  zurückgeht,  in  der  es  heisst: 
Didymus  i.  e.  geminus,  quia  dubius.  Wenn  Umschreibungen 
und  Zusätze  sich  finden,  die  den  evangelischen  Text  zu  erläu- 
tern scheinen,  so  sind  diese  dem  Zwange  von  Vers  und  Reim 
zuzuschreiben,   nicht  aber  dem  Gebrauche  eines  Commentars. 

Theils  als  ein  Zeichen  des  Verständnisses,  das  der  Autor 
(br  seine  Vorlage  und  ihre  Sprache  besass,  theils  als  einen  Be- 
weis seines  gelegentlichen  Ungeschickes,  wird  man  es  ansehen 
dürfen,  wenn  er  verschiedene  lateinische  Wörter  mehr  und 
weniger  umgedeutscht  in  seine  Arbeit  herübernimmt.  Beinahe 
unverändert  bleiben:  aromdty  decret,  exempel,  kastely  legie,  mete^ 
prophete^  pseudoprophete^  strät,  tabemakelj  tribüne  m.  Umge- 
bildet sind:  harne,  korper ,  kltEren,  lateme  (maldt  und  seine 
Zusammensetzungen),  ministrieren,  pinappelj  prophetizieren,  ve- 
spersiunde,  fulmunt,  zippelcere  =:  discipulus.  Sie  werden  als 
ungeformte  Blöcke  in  den  deutschen  Text  gestellt,  wenn  der 
Reim  verlockt,  zumal  der  bequeme  auf  a,  z.  B.  in  excelso 
gloria  :  da  74®  =  Luc.  2, 14;  einfischenze  probatica  :  da  117*  = 
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Joann.  5,  2;  auf  i:  nardi  spicati  :  bi  66*^  =  Marc.  14,  i-i;  nardi 
pistici  :  6t  128^  =  Joann.  12,  3,  ferner  die  vielen  Fälle  von  Pha- 
rUei,  Sadducei  :  bi]  prophetisse  :  geidsse  75^  =  Luc.  2,  36;  er  Ui 
niht  mugelick^  daz  Tnan  sie  lege  hin  in  corbanan  45^  =  non  licet 
eoB  mittere  in  corbonam  Matth.  27,  16;  hat  andern  einen  namen 
mey  daz  ist  locus  Calvarie  46*^  =  quod  est  Calvariae  locus  Matth- 
27,  33.  Wegen  des  Reimes  wird  das  lateinische  Wort  geändert: 
aromatum  :  Jhesum  70**  =  aromataMarc.  16, 1.  Aber  auch  ausser- 
halb des  Reimes  finden  sich  lateinische  Worte  in  ursprünglicher 
Gestalt:  azima  66^  =  Marc.  14, 1.  als  an  sin  tribunal  er  hin  gesaz 
45^  =  sedente  autem  iUo  in  tribunali  Matth.  27,  19,  wozu  vgl. 
137*:  und  uf  sin  tribunal  zu  hant  saz  er,  lithostratus  genant 
und  in  hebreysch  gabbatha  =  et  sedit  pro  tribunali,  in  loco  qui 
dicitur  Lithostratos,  hebraice  autem  Gabbatha  Joann.  19,  13; 
und  von  maritima  88®  =  et  maritima  Luc.  6,  17;  Herodiani  in 
waren  bi  :  Pharisei  51*  ==  cum  Herodianis  Marc.  3,  6;  und  auch 
Herodiani  an  in  67*  =  et  Herodianis  Marc.  12, 13;  daz  ist  ypa- 
crisis  genant  91*  =  quod  est  hypocrisis  Luc.  12,  1;  wan  er  ein 
Galileus  ist  106^  =  nam  et  Galilaeus  est  Luc.  22,  59. 

Andererseits  versucht  es  der  Autor  auch,  neue  deutsche 
Bildungen  an  die  Stelle  eigenthlimlicher  fremder  Begriffe  zu 
setzen,  nicht  immer  glücklich:  so  ist  manisch  =  lunaticus  als  Be- 
zeichnung der  Krankheit  selbst  eine  Missbildung;  miselsühtig  50* 
=  paralyticus  Marc.  2,  3  falsch,  eselmülenstein  =  mola  asinaria, 
ölgebäume  =  (mons)  olivarum,  lettenacker  =  ager  iiguli  sind 
schwerlich  zu  loben,  eher:  ambetman  =  praeses,  bischove 
121*  =  pontifices  Joann.  7,  45,  laubertac  =  scenopegia,  zent- 
grdfe  =  centurio.  Welche  Schwierigkeiten  dem  Verfasser  der 
deutsche  Ersatz  eines  seltenen  lateinischen  Wortes  bereitet, 
sieht  man  sehr  deutlich  aus  der  Behandlung  von  genimen^  das 
in  den  Evangelien  viermal  vorkommt;  davon  steht  es  zweimal, 
Matth.  23,  33.  Luc.  3,  7,  in  der  Formel  geiiimina  viperarum 
und  muss  durch  kühne  tropische  Wendung  eines  deutschen 
Wortes  gevluotey  vluot  übertragen  werden;  zweimal,  Matth. 
26,  29.  Marc.  14,  25,  findet  es  sich  in  dem  Ausdrucke  genimen 
vitisy  was  durch  neue  Bildungen  rebetranc^  rebeicazzer  sinngemäss 
wiedergegeben  werden  muss,  indess  das  gleichbedeutende  gene- 
ratio  vitis  Luc.  22,  18  durch  geburt  der  reben  105*»  einfach 
wörtlich  übersetzt  wird.  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  dzyma^ 
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das  tüüfmal  in  den  Evangelien  begegnet.  Das  erste  Mal  43'^  = 
Matth.  26,  17  wird  es  umgangen,  indem  in  prima  die  azymorum 
wiedergegeben  wird  durch:  des  ersten  dages  an  der  zity  an  der 
daz  Osterfest  gelit;  das  zweite  Mal  Marc.  14,  1:  erat  autem 
Pascha  et  Azyma  post  biduum  bleibt  azyma  schlechtweg  66^  : 
ez  was  ostem  und  nach  zicein  dagen  so  quam  auch  azyma  zu 
gageuy  während  es  das  nächste  Mal  Marc.  14,  12  durch  derbbrot 
und  an  den  beiden  übrigen  Stellen  Luc.  22,  1.  7  mit  hef eibrot 
übersetzt  wird. 

Zeigen  diese  Beobachtungen,   dass  der  Verfasser  manch- 
mal den  Schwierigkeiten  lieber  ausweicht,   als   dass  er  sie  zu 
überwinden  trachtet,  so  tritt  diese  Neigung  noch  deutlicher  in 
den   Wiederholungen    hervor,    durch   welche    der  Autor    sich 
die  Arbeit  des  Uebersetzens  gleichlautender  Stellen  erleichtert. 
Das  geschieht  schon  in  Partien,   die  nahe   beisammen  stehen: 
so  liest  man   z.  B.   60^^  dreimal  fast  wörtlich   zehn  Verse  als 
Uebertragung  von  Marc.  9,  42  f.  45  f.  47  f.  Noch  auffälliger  ist  es, 
wenn  die  Beschreibung   des  Weltendes  bei  Matthäus,  Marcus 
•und  Lucas  jedesmal  in  einer  beinahe  wortgetreu  übereinstim- 
menden grösseren  Gruppe  von  Versen  erfolgt.    Das  kann  nicht 
wohl  anders  geschehen  sein,   als  indem  der  Verfasser  bei  der 
Bearbeitung    des   späteren    Abschnittes   seine    Aufzeichnungen 
über  die  früheren  zur  Hand  hatte.     An  vielen  Stellen  wieder- 
holen sich  fUr  ähnliche  Sätze  der  Vorlage  einzelne  Verspaare 
oder  Gruppen  von  Worten,  das  Verzeichniss  des  Wortschatzes 
bietet   reichlich  Beispiele   dafür.     So   verliert    dann    die   oben 
(S.  5  S,)  beigebrachte  Wahrnehmung  ihr  Erstaunliches,  dass  es 
den  Schreibern  begegnete,  einmal  sechs,   einmal  sechzig  Verse 
hintereinander    zweimal    aufzuzeichnen:    die   Praxis    des   Ver- 
fassers hatte  sie  gegen  Wiederholungen  abgestumpft. 

Gewiss  dürfen  auch  diese  wiederkehrenden  Verse  und 
Versgruppen  zu  den  Hilfsmitteln  gezählt  werden,  durch  die 
der  Autor  über  das  Hindemiss  des  Reimes,  das  ihm  so  be- 
sonders schwer  fiel,  hinwegzukommen  sich  bemühte.  Und 
das  versteht  sich  ganz  wohl.  In  den  Vorreden  zu  den  Evan- 
gelien weist  sich,  dass  der  Verfasser  ganz  gut  und  bequem 
deutsche  Verse  macht  und  mit  Reimen  ziert.  Bei  der  Ueber- 
tragung selbst  zwang  ihn  sein  oberster  Grundsatz,  die  Treue 
gegen  die  evangelische  Vorlage,  eine  Menge  von  Wörtern  ans 
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Ende  des  Verses  zu  bringen,  fbr  welche  sich  nur  sehr  mtthssm 
und  mit  Darchmosterung  des  ganzen  verfklgbaren  Wortschatses 
ein  Reim  ausfindig  machen  Hess.  Die  Schwierigkeit  ist  zuweilen 
so  gross,  dass  geradezu  neue  Wärter  gemacht  werden  mttssen, 
wie  meten  (im  Reime  auf  das  häufige  propMten).  Gewitsigt 
durch  solche  Fälle,  hat  der  Verfasser  überaus  oft  von  vorn- 
herein jede  Wortgruppe  seiner  Uebersetzung  mit  kleinen,  sach- 
lich bedeutungslosen  Beigaben  ausgestattet,  die  keine  andere 
Function  als  die  des  Reimes  haben.  Dadurch  erklären  sich 
also  zwei  Besonderheiten  seiner  Sprache :  einmal  die  seltsamen, 
aus  verschiedenen  deutschen  Mundarten  hergeholten  Reim- 
worte, und  dann  die  Flickworte,  durch' welche  der  um  jeden 
Preis  geforderte  Reim  hergestellt  wird,  auch  in  der  Weise, 
dass  ihre  Bedeutungen  auf  das  Mannigfachste  verschoben^  ver- 
zerrt und  ganz  aus  den  Gküenken  ihrer: normalen  Entwickhing 
gerissen  werden.  Obzwar  nun  auch  dafbr  das  Verzeichniss 
des  Wortschatzes  eine  Menge  von  Belegen  darbietet ,  sollen 
doch  hier  noch  eine  Anzahl  von  Beispielen  vorgelegt  und  da- 
durch die  verschiedenen  technischen  >  Kunstgriffe  vorgeftLhrlr 
werden,  die  der  Verfasser  bei  seiner  Arbeit  verwendet;  sie 
sind  hauptsächlich  den  ersten  Abschnitten  des  Werkes  ent- 
nommen. 

Es  werden  einzelne  Worte  oder  kleine  Wortgruppen  der 
genauen  Uebersetzung  beigefügt :  und  die  dan  hant  den  groHen 
schin  34**  =  et  qui  majores  sunt  Matth.  20, 25;  der  drede  an  uwere 
knehtis  zil  34**  =  erit  vester  servus  Matth.  20,  27;  geeprochen 
dort  hat  der  pi^ophete  in  disem  don  35^  =  quod  dictum  est  per 
prophetam  dicentem  Matth.  21,  4;  er  feilet  dicke  infuri$  etrieke 
und  in  daz  waszer  auch  gar  dicke  31^  =  nam  saepe  cadit  in 
ignem  et  crebro  in  aquam  Matth.  17,  14;  wie  lange  blibe  ich 
hi  dir  in  dem  gedrangef  31^  =  quousque  ero  vobiscum?  Matth. 
17,  16;  snel  an  geleide  er  einen  rokg,  want  er  stunt  blozer  al$  ein 
stog  139*^  =  tunica  succinxit  se,  erat  enim  nudus  Joann.21,7;  ein 
wölken  lihter  dan  ein  glas  31*  =  nubes  lucida  Matth.  17,  5;  ich 
sage  uch  auch  hi  disen  dingen  3P  =  dico  autem  vobis  Matth.  17, 
12 ;  bis  daz  des  menschen  sun  er  etat  von  dode  und  den  t^ardrttdbei 
hat  (schon  im  Introitus  der  Messe  am  Osterfeste :  devicta  morte) 
31»  =  donec  Filius  hominis  a  mortuis  resurgat  Matth.  17,9;  clUo 
sol  von  in  auch  hie  dolden  des  menschen  sun  und  liden  han  31  ^ 
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=  sed  et  Filius  hominis  passurus  ebt  ab  eis  Matth.  17,  12;  die 
jungem  künden  da  verstan,  daz  er  in  seide  von  Johanne  Baptisten^ 
dem  ertoelten  manne  (electa  sagitta  schon  im  Introitus  der  Messe 
am  24.  Juni,  ausserdem  mit  Bezug  auf  Luc.  1,  13  ff.  76  ff.  7^  28. 
Jerem.  1,6  ff.)  31^  tunc  intellexerunt  discipuli,  quia  de  Joanne 
Baptista  dixit  eis  Mattb.  17,  13;  sie  sprachen:  tvie  mohte  er  he- 
liben^  daz  wir  sin  künden  niht  vertribent  31^  quare  nos  non 
potuimus  ejicere  iUum?  Matth.  17,  18;  ich  sage  uch,  daz  in  himel 
dort  ir  engel  schauwent  riehen  hort^  mins  vater  antlitze  alle 
frist,  der  in  den  himeln  richende  ist  32^  quia  angeli  eorum  in 
coelis  semper  vident  faciem  patris  mei,  qui  a  coelis  est  Matth. 
18,  10;  die  glaubten  im  und  siner  sage  36^  crediderunt  ei  Matth. 
21,  32;  zur  hochgezide  um  ir  frumen  37*  invitatos  Matth.  22,  3; 
die  knehte  fingen  sie  uf  der  bane  37»  tenuerunt  servos  ejus 
Matth.  22,  6;  gebeut  ez  an  dirre  dat  42»  date  Matth.  25,  28; 
sweig  an  alle  rede  44°  Jesus  autem  tacebat  Matth.  26,  63;  gant 
hin  nach  uwer  selbis  müde  47»  ite  Matth.  27,  65. 

Hatte  sich  der  Verfasser  gewöhnt,  solchergestalt  um- 
schreibende Zusätze  des  Reimes  wegen  einzuschalten,  so  ist 
es  nicht  verwunderlich,  wenn  er  hie  und  da  formelhafte  Redens- 
arten dazu  gebrauchte;  z.  B.  uwer  keiner  nie  gewan  doch  glauben 
an  in  um  ein  har  36^  non  credidistis  ei  Matth.  21,  32;  um 
uch  enweiz  ich  niht  ein  har  41  ^  42 ^  82<>  Matth.  25,  12  ff., 
Luc.  7,  32.  140»  s.  u.  beziugnisse  im  Wortschatz;  daz  du  mir 
an  den  fuzen  iht  gewesschen  sollest  umb  ein  har  130*"  non  lava- 
bis  mihi  pedes  Joann.  13,  8;  sie  gleubten  im  niht  umb  ein  stro 
98»  neque  credent  Luc.  16,  31;  himel  und  erde  sol  man  sehen 
vergangen^  aber  mine  wort  ir  einz  vergat  niht  um  ein  ort  40*^. 
66^  coelum  et  terra  transibunt,  verba  autem  mea  non  prae- 
teribunt  Matth.  24,  35.  Marc.  13,  31;  ferner  dieselbe  Formel  99«. 
103».  109»;  Jhesus  sprach:  daz  ist  ein  wihty  ich  teil  dir  sagen 
uffenbar  43®  ait  illi  Jesus:  amen  dico  tibi  Matth.  26,  34;  sunder 
allen  schämen  39%  Zus.  zu  Matth.  23,  39;  sunder  zil  39^,  Zas. 
zu  Matth.  24,  5. 

Bisweilen  wachsen  sich  die  Zusätze  und  Umschreibungen 
zu  ganzen  Versen  aus,  z.  B. :  gantz  und  gar  in  vollem  schine 
antworte  im  gab  der  herre  sieht  41 '  respondens  autem  dominus 
ejus  Matth.  25,  26;  gedenkent  an  die  rede  mtn,  als  ich  uch  det 
mit  Worten  schin:   über  den   herren  sin   der  kneht  enist  niht: 
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dcLz  ist  aliers  reht  132^  mementote  sermonis  mei,  quem  ego 
dixi  vobis:  non  est  servus  major  domino  sao  Joann.  15,  80; 
da  dise  rede  zu  ende  quam  und  Jhesus  ir  ein  zil  genam  und 
sie  volbrahte  al  uf  ein  ort  (=  EHis.  8805)  42®  cum  consiim- 
masset  Jesus  sermones  hos  omnes  Matth.  26,  1 ;  und  anders  ist 
kein  wan  43%  Zus.  zu  Matth.  26,  13;  mit  warten  hlozen  uz  ge- 
leit  44%  Zus.  zu  geseit  =  dixit  Matth.  26,  61;  ir  haubte  sie 
bewegeten  und  über  al  sich  regeten  46^  moventes  capita  sna 
Matth.  27,  39;  durch  ruwe  sol  werden  ez  um  uch  vergoszeuj 
rehte  als  ein  bach  von  mir  gefloszen  105^  (sanguine  meo),  qni 
pro  vobis  fundetur  Lac.  22,  20;  und  sprach  da  mide  um  dise 
Sache  und  dise  side  33*  et  dixit  Matth.  19,  4;  da  hatte  er  niht 
daz  er  zu  stunt  ym  da  vergelten  mohte,  als  im  zu  noden  dohte, 
sin  herre  in  da  verkeufen  dede  32^  cum  autem  non  haberet, 
unde  redderet,  jussit  eum  dominus  ejus  venumdaii  Matth. 
18,  25;  da  sol  ir  einer  sin  wip  nemen  und  im  die  dugent  lan 
gezemen,  daz  er  sins  bruder  samen  du  uf  stan  37®  ut  ducat 
frater  ejus  uxorem  illius  et  suscitet  semen  fratri  suo  Matth. 
22,  24;  Helyam  hat  geheischen  er;  nu  dar,  ob  er  noch  kume 
her  46«  Eliam  vocat  iste  Matth.  26,  47. 

Die  Zusätze  sind  nun  nicht  überall  (was  sie  nach  des 
Verfassers  Absicht  eigentlich  sein  sollten)  für  die  Sache  gleich- 
giltig,  sie  suchen  manchmal  zu  verdeutlichen,  z.  B.  in  dem 
sonderbaren:  und  alsus  stille  an  in  gerief  140*  et  dixit  Joann. 
21,  20,  wo  stille  nur  leise  bedeutet.  Oder  das  unter  zerswellen 
angeführte  Beispiel,  wo  der  Vergleich  in  den  beiden  letzten 
Versen  hinzugefügt  wird,  um  den  vorangehenden  zu  erläutern. 
Auch  poetische  Wirkung  hat  der  Autor  zuweilen  im  Sinne, 
das  lehren  die  früher  angeführten  Fälle  formelhafter  Zusätze 
oder  ein  Beispiel  wie  119*:  und  finstemisse  uz  liez  ein  her  = 
et  tenebrae  jam  factae  erant  Joann.  6,  17;  oder:  ein  wisse  cleit 
rehte  als  der  sne  70®  =  stola  Candida  Marc.  16,  5;  betrübet  von 
dem  dorne,  der  uz  irs  herzen  blintheit  stach  51  *  =  contristatus 
super  caecitate  cordis  eorum  Marc.  3,  5;  dar  nach  drit  ir  begirde 
fuz  38^  =  amant  Matth.  23,  6.  So  gibt  es  auch  eine  Anzahl  von 
Fällen,  in  denen  der  Verfasser  durch  Zusätze,  die  er  aus  seinem 
eigenen  Anschauungskreise  nimmt,  die  fremden  Zustände  ver- 
lebendigen will:  solche  Beispiele  gestatten  mitunter  erwünschte 
Schlüsse  auf  seine  persönlichen  Verhältnisse.    Dahin  zähle  ich: 
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van  menten  und  von  ruten  nement  den  zehenden  ir  und  auch 
gezement  von  anise  und  von  zinemin.  und  daz  da  hat  vil  grozem 
schin  und  in  der  e  wol  herter  ist,  daz  lazent  ir  dv/rch  gides 
list  38^  =  qni  decimatis  mentham  et  anethum  et  cjminum  et 
reliquisti,  qnae  graviora  sunt  legis  Matth.  23,  23.  Zwar  wird 
man  in  dem  Umstände,  dass  ruten  hier  beigesetzt  sind,  keine 
deutsche  Erweiterung  sehen  dürfen,  weil  mentem  et  rutam  deci- 
mare  Luc.  11,  42  steht  und  leicht  von  dort  entlehnt  sein  kann 
(s.  u.  verzehenden);  aber  den  Einfluss  deutscher  Vorstellungen 
über  kostbare  Gewürze  glaube  ich  in  der  irrigen  Wiedergabe 
von  cyminum  durch  zinemin  (=  cynamonium)  wahrzunehmen, 
indess  alle  Glossarien  (Diefenb.  119)  es  richtig  übertragen.  Das 
Gleiche  wird  man  annehmen  dürfen  bei  der  Uebersetzung  von 
Culex  durch  hummel,  s.  u.  gesihen]  die  Glossare  irren  sich  da 
nicht  (Diefenb.  161).  —  Deutsche  Anschauung  wirkt  mit  bei 
der  Auffassung  von  cathedrae  Matth.  23,  6,  s.  u.  atüelen.  —* 
Ein  Burggraben  statt  des  biblischen  Sees  schwebt  dem  Ver- 
fasser vor  bei  der  Uebersetzung  von  Marc.  12,  1,  s.  u.  gegraben, 

—  Auch  lettenacker  für  ager  figuli  wird  hier  noch  zu  nennen 
sein.  —  Ein  Waschbecken  ist  aus  Messing:  und  waszer  in  ein 
meszin  vaz,  ein  hecken,  goz  130*^  ==  deinde  mittit  aquam  in  pelvim 
Joann.  13,  5.  —  Vielleicht  darf  hier  auch  erwähnt  werden: 
ensprechent  ir  niht,  daz  noch  dar  vier  wochen  sint  und  eme 
kumt  116^  =7  nonne  vos  dicitis,  quod  adhuc  quatuor  menses  sunt 
et  messis  veniet  Joann.  4,  35.  —  phylacteria  Matth.  23,  5  sind 
38  **  schlechtweg  hrife,  —  milites  Marc.  16,  16.  Luc.  3,  14  u.  ö. 
wird  stets  durch  ritter  69^  76*  u.  ö.,  exercitus  Matth.  22,  7 
durch  ritter  her  37  *  wiedergegeben  (vgl.  bischove  =  pontifices). 

—  Dass  peregre  profidsd  nur  mit  wallevart,  betevart  (s.  u. 
den  Worten)  übersetzt  wird,  scheint  mir  auf  die  Lebensan- 
schauung eines  Geistlichen  zu  weisen.  Vielleicht  gehört  auch 
die  portenmrinne  (s.  dort)  hierher,  mit  der  wie  in  einem  Frauen- 
kloster die  ancilla  ostiaria  vorgestellt  wird.  Sicherlich  aus 
dem  Klosterleben  stammt  die  sldfzelle  (s.  dort),  welche  das 
eubiculum  ersetzt.  Wenn  hymno  dicto  Matth.  26,  30  durch  nu 
sie  volbrahten  lobes  icerg  43^  übertragen  wird,  so  wird  man 
dabei  an  die  klösterlichen  Landes  denken.  —  Die  Gestalt  der 
Uebersetzung  scheint  durch  die  Volksrede  beeinflusst:  zweier 
oder    drier    munt    ein    islich    wort    gemachen    kunt    und    zu 
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gezuge  wol  gezemen  32**  =  nt  in  ore  duorura  vel  triam  stet 
omne  verbum  Matth.  18,  16.  Merkwürdig  ist  die  Abneigung 
gegen  die  Reichen ,  welche  aus  der  (unter  unmiigelichen  an- 
geführten) Uebersetzung  von  Matth.  19,  23 f.  spricht,  wo  die 
Schwierigkeit  ftlr  einen  Reichen,  in  den  Himmel  zu  kommen, 
zu  einer  Unmöglichkeit  umgewandelt  wird.  —  Vielleicht  ist  es 
nicht  zu  viel  behauptet,  wenn  man  nach  den  angegebenen 
Beobachtungen  den  Verfasser  fhr  einen  Ordensgeistlichen  hält, 
vielleicht  einen  Minoriten,  der  im  Kloster  für  Laien  ge- 
schrieben hat. 

Wie  stark  der  Zwang  des  Versbaues  bei  den  sehr  streng 
ausgebildeten  metrischen  Grundsätzen  des  Verfassers  auf  die 
Arbeit  muss  gedrückt  haben,  das  erhellt  schon  aus  der  früheren 
Darstellung,  oben  S.  24  ff.  Hier  mögen  zur  Ergänzung  dessen 
und  als  weitere  Belege  über  die  beim  Wortschatz  verzeichneten 
Fälle  hinaus  ein  paar  Beispiele  nur  aus  dem  Anfange  des  Werkes 
dafür  vorgelegt  werden,  welche  Verschiebungen  in  Wortordnung 
und  Construction  durch  den  Vers  (neben  dem  Reim)  nöthig  ge- 
macht wurden:  getragen  ewiclichen  du  enmuzest  keiner  fruhfe 
last  35*  =  nunquam  ex  te  fructus  nascatur  in  sempitemum 
Matth.  21,  19;  kneht  einen  andern  sante  er  hin  63*  =  et  iterum 
misit  ad  illos  alium  servum  Marc.  12,  4.  —  und  von  in  niht 
hekant  entcas  3P  =  et  non  cognoverunt  eum  Matth.  17,  12;  er 
sprach:  Unglaube  ez  hat  getan ^  des  ir  niht  sint  gewesen  an 
31®  =  dixit:  propter  incredulitatem  vestram  Matth.  17,  19;  ican 
daz  gesieh fe  nieman  siht  vertriben  uz  dan  mit  gebe.de ,  und  als 
in  vasten  man  getrede  31®  =  hoc  autem  genus  non  ejicitur  nisi 
per  orationem  et  jejunium  Matth.  17,  20;  ir  enicerdent  dan  als 
dirre  hie  deine  und  wenig  sin  geliche,  so  mogent  ir  niht  in 
daz  riche  der  himel  kumen  31*  =  nisi  conversi  fueritis  et  effi- 
ciamini  sicut  parvuli,  non  intrabitis  in  regnum  coelorum  Matth. 
18,  3;  des  menschen  sun  quam  her^  daz  er  geheilte j  weus  ver- 
dorben wer  32  **  =  venit  enim  Filius  hominis  salvare  quod 
perierat  Matth.  18,  11;  gesuntheit  sie  von  im  genamen  33*  =- 
et  curavit  eos  Matth.  19,  1;  zu  grozem  wunder  sie  da  quamen 
37®  =  mirati  sunt  Matth.  22,  22;  und  uf  dem  fulen,  daz  ein 
sun  isty  dem  man  joch  mag  an  gedun  35^  =  pullum  filium 
subjngAlis  Matth.  21,  5.  —  oro  xstvsj,  oder  wenigstens  eine  sehr 
ähnliche  Ersparung  in  der  Construction  ist  beim  Wortschatz  mehr- 
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fach  belegt;  ein  deutliches  Beispiel  bietet  noch:  und  mit  im 
gnumen  alle  engel  hat  gesetzet  schone  42*^  =  et  omnes  angeli  cum 
eo  Matth.  25;  31. 

Man  wird  schon  diese  Fälle  für  Proben  eines  schlechten 
Deutsch  halten  dürfen,  es  braucht  keine  weiteren  Belege.  Es 
fehlt  nun  freilich  auch  nicht  an  Stellen,  in  denen ,  vielleicht 
durch  die  Tradition  unterstützt,  die  Sprache  der  Uebersetzung 
klar  und  fliessend  wird,  z.  B.:  für  war  sage  ich  ttch,  waz  uf 
erden  ir  bindent  hie^  daz  muz  auch  toerden  dort  in  den  himeln 
noch  gebunden;  waz  dan  erlost  ab  v^h  toirt  funden  von  allen 
banden  uf  der  erden,  loz  sol  ez  auch  zu  himel  werden  32®  = 
amen  dico  vobis,  quaecunque  alligaveritis  super  terram,  erunt 
ligata  et  in  coelo,  et  quaecunque  solveritis  super  terram,  erunt 
soluta  et  in  coelo  Matth.  18,  18.  Eine  noch  bessere  Probe  ge- 
währt die  Uebersetzung  des  Vaterunser  89**  =  Luc.  11,  2—4: 

Vater,  du  der  in  himeln  bist, 
geheiligit  werde  zu  aller  frist 
din  nams,  uns  kum  din  riche  zu, 
din  icille  der  gewerde  nu 
5  rehte  als  in  himel  uf  der  erden, 

und  unser  degelich  brot  du  werden 
uns  hude,  und  unser  sunde  nim 
uns  abe,  reht  als  uns  gezim, 
daz  loir  verlazen  allen  eben, 
10  die  sollent  uns  iht  wider  geben, 

also  daz  du  in  bekorunge  iht 
verleidest  uns  in  der  geschiht. 

Damit  mag  es  genug  sein.  Eine  ästhetische  Würdigung 
der  ganzen  Arbeit,  etwa  in  der  Weise,  wie  das  Bechstein  (Einl. 
zu  dem  Evangelienbuch  des  Matthias  von  Beheim,  S.  XXX  ff.) 
unternommen  hat,  ist  hier  schon  deshalb  unmöglich,  weil  der 
Zwang  von  Reim  und  Vers  die  Vergleichung  des  Werkes  mit 
der  Vulgata  von  Wort  zu  Wort  unnütz  erscheinen  lässt;  ganz 
abgesehen  davon,  dass  der  völlige  Misserfolg  jenes  Versuches 
(vgl.  Walther's  Bibelwerk  S.  498  ff.)  nicht  sonderlich  zu  ähn- 
lichen Bemühungen  ermuntert. 


54  V.  Abhandlang:    Sch6nbach. 


5.  Litterarische  Beziehungen  des  Werkes. 

In  dem  Verzeichniss  der  Eigenthümlichkeiten  des  Wort- 
schatzes der  Handschrift,  welches  der  nächste  Abschnitt  ent- 
hält, findet  sich  bei  vielen  Artikeln  neben  dem  Lemma  ein  Beh. 
oder  f=  Beh/  in  Klammer  beigesetzt.  Das  bezieht  sich  auf 
die  eben  erwähnte  mitteldeutsche  Evangelienübersetznng  des 
14.  Jahrhunderts,  die  Reinhold  Bechstein  (Leipzig  1867)  heraus- 
gegeben hat,  und  soll  besagen,  dass  die  dadurch  markierten 
seltenen  Wörter  entweder  in  dieser,  unter  dem  Namen  des 
BesteUers  der  Arbeit  citierten  deutschen  Version  der  Evangelien 
überhaupt,  oder  bei  derselben  Stelle  des  biblischen  Textes  vor- 
kommen wie  im  St.  Pauler  Codex.  Solche  merkwürdige  und  ver- 
hältnissmässig  zahlreiche  Uebereinstimmungen  im  Wortschatze 
und  seiner  Verwendung  leiten  von  selbst  zu  dem  Gedanken,  dass 
zwischen  dem  mitteldeutschen  Reimwerk  aus  St.  Paul  und 
zwischen  jenem  mitteldeutschen  Evangelienbuch  nähere  Be- 
ziehungen stattfinden  möchten.  Nun  lehrt  freilich  W.  Walther's 
vortreffliches  Werk:  Die  deutsche  Bibelübersetzung  des  Mittel- 
alters (Braunschweig  1889 — 1893),  solche  Vermuthungen  mit 
äusserster  Vorsicht  zu  behandeln,  denn  es  wird  dort  an  vielen 
Beispielen  dargethan,  wie  häufig  verschiedene  deutsche  lieber- 
tragungen  der  evangelischen  Texte  zufällig  übereinstimmen, 
ohne  dass  angesichts  anderer  wesentlicher  Differenzen  auf  einen 
engeren  Zusammenhang  geschlossen  werden  dürfte.  Immerhin 
reizten  die  beim  Sichten  des  Wortschatzes  gemachten  Wahr- 
nehmungen dazu,  der  Sache  näherzutreten,  und  ich  lege  im 
Folgenden  eine  Reihe  von  Beobachtungen  darüber  vor. 

Um  sicher  zu  gehen  und  zugleich  dem  Leser  die  Nach- 
prüfung möglichst  zu  erleichtem,  habe  ich  zunächst  die  St. 
Pauler  Arbeit  mit  den  Proben  verglichen,  die  Walther  a.  a.  O. 
S.463 — 484  aus  den  von  ihm  18. — 23.  Zweig  benannten  Evange- 
lienübersetzungen gedruckt  hat.  18  ist  eine  Zürcher  Handschrift 
des  14.  Jahrhunderts  nebst  Varianten  einer  Basler  (Walther, 
S.  485 ff.);   19  eine  Münchner  Evangelienharmonie  (S.  493 ff.); 

20  die  von  Bechstein  edierte  Leipziger  Handschrift  (S.  498 ff.); 

21  ein  Melker  Codex  (S.  507 ff.);  22  die  von  H.  Heppe  in  der 
Zeitschrift   fUr   deutsches   Alterthum    9,  267—302    gedruckten 
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propheten  und  die  toisen  senden 
und  auch  die  achriber  zu  uch 

da  hin; 


dem  dode  gebent  ir  uz  in 
ein  deil  und  henkent    an  daz 

cruce, 
und    geisscheint   ir    auch    mit 

gehuze 
in  iitcer  Synagogen  vil 
und  an  gefehtent  sie  dne  zil 
undjagent  sie  von  stede  in  stat, 


so  dtju  uf  uch  hekumet  mat 


allez  gerehtez  blut  vil  gar^ 
daz  ie  geßoz  uf  die  erden  dar 
von  blude  Abelis  des  gerehten^ 
den  got  bewiste  selber  sichten^ 
30^  biz  an  daz  blut  her  ZacharieSy 
der   doch  ein  sun  was   Bara- 

chies, 
den  ir  erslugent  uffenbare 
zwisschen  dem  tempel  und  aJr 

tare. 
furvcar  so  wil  ich  uch  daz  sagen: 


teil  der  helle,  21  von  deme  ge- 
richte  des  ewigen  vures,  23  von 
dem  gericht  des  helles  f eures) 
di  propheten  und  di  toisen  und 
die  scribere  (=  18.  23;  19  mein 
pr,  mein  aposteln  und  mein 
schr,y  21  pr.  to.  und  die  meistere 
der  e,  22  pr,  ic,  n.  scribas  = 
prophetas  et  sapientes  et  scri- 
bas) 

etliche  uz  en  (18  vs  den  etliche, 
19  ir  etlich,  21.  23  us  den,  22 
von  den  =  et  ex  eis) 


und  jagen  si  von  stat  zu  stat 
(18.  19  und  sulent  sie  [18  du- 
rehten  und]  jagen,  21.  23  und 
wer  dis  sie  echtin,  22  und  ver- 
volget  —  18.  19.  22  von  stat  zu 
stat,  21  u^  ainer  stat  in  die  an- 
dere, 23  von  ainer  stat  hinz  der 
anderen  =  et  persequsmini  de 
civitate  in  civitatem) 
uf  daz  ufuch  kume  (=21.  22; 

18.  19.  23  über  uch  =  ut  ve- 
niat  super  vos) 

alliz  (=  18;  19.  21.  22.  23  alle, 
al)  daz  girehte  blut  (=  18.  21. 
22;  19  die  räche  des  plutes, 
23  schrei  al  daz  plut  =  omnis 
sanguis  justus)  uf  di  erden  (18. 

19.  21  uf  der  erde,  22  ubir  di 
erdey  23  fehlt  =  super  terram) 


furwar  (=  21.  22;  18  war,  19 
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V.  AbhaodluJif :    Schönbach. 


geburt  uf  dise  wirt  erslagen 
daz  alleZy  daz  ich  han  erzalt, 
und  wirt  geruchen  manigfalt, 
Jherusalem,  Jherusalemy 
du  die  sich  fugen  wil  zu  dem, 
ddz  die  Propheten  du  gedodes^ 
versteinende  auch  die  gar  he- 

nodeSy 
die  da  gesendet  sint  an  dich; 
wie  dicke  kinder  din  wolde  ich 
gesament    han    zu    mir   durch 

guty 
rechte  als  ein  hene  ir  hunelin 

dut 
und  faszet  sie  under  flv^el  ir^ 
des  woldent  ir  niht  hengen  mir. 
da  von  so  toil  ich  uch  verjehen: 
ir  sollent  mich  niht  me  gesehen, 


biz  daz  ir  sprechent:  ummer  si 
gehenedietj  der  her  hi 
hekumen  Ut  in  deme  namen 
des  herren  sunder  allen  scha- 


werlichen,  23  amen  =  amen) 
sage  ich  uch 

daz  alle  dise  dinc  suUen  kumen 
ubir  dise  gebwrt  {==  22;  18.  19. 
21 .  23  uf  dis  geslekte  =  super 
generationem  istam) 


men. 


ir  sult  mich  nicht  vorbaz  sehen 
(=  18;  19  daz  ir  mich  niht 
mere  schult  sehen,  21.  22.  23 
tV  enseht  mich  nicht  =:  non 
me  tddebitis  amodo) 
biz  daz  ir  sprechit  (=  18;  19 
bis  ir  schult  sagen^  21  bis  also 
lange  daz  ir  sprechent,  22  biz 
ir  spr,,  23  unz  ir  spr.  =  donec 
dicatis) 


Matthäus  27,  1  ff. 


45*  Zu  rade  gingen  sie  alle  fru 
der  prister  fwrsten  und  dar  zu 
die  aldesten  uz  der  folke  schar, 
gemeine  waren  sie  alle  gar 


da  wider  Jhesum,  ttie  daz  sie  in 


alle  diefursten  derpristere  und 
di  eldesten  des  Volkes  (=  22; 
18  eitern,  21  fehlte  23  alten  ^ 
omnes  principes  saeerdotum  et 
senior  es  populi) 
uf  daz  si  en  hin  gebin  dem  tode 
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gegeben  zu  dem  dode  hin. 


Nu  fürten  sie  in  gebunden 
dem  rihter  zu  den  stunden 
Pilato  Pontio  dahin, 
daz  er  gebe  urteil  über  in. 
Da  nu  geeach  diz  an  Judas, 


daz  er    also   verdampnet  was, 
in  ruwen  er  geviel  da  nider, 
die  drizig  phenninge   er   drug 

wider 
den    pristerfursten    und     den 

alten, 
er  sprach:    in  sunde  ich   bin 

geschalten, 

daz  ich  han  daz  gerehte  blut 
verraden  um  ein  snodez  gut. 
sie  sprachen:  waz  gat  uns  daz 

anef 
du  solt  gesehen  daz  in  mane. 
die  phenninge  in  den  tempel  hin 
gewarf  er  und  lief  snel  von  in, 
an  einen  strig  erhing  er  sich, 
der  prister  fursten  samentlich 
45^  die  phenninge  in  genamen 
und  sus  zu  rede  quamen: 
ez  ist  niht  mugelich,  daz  man 
sie  lege  hin  in  corbanan, 
in  den  gemeinen  stog  ist  daz, 


(18.  22.  23  daz  sie  in  in  den 
tot  [22  dem  tode"]  geben,  19 
fehlt,  21  zu  deme  tode  brochten 
=  ut  eum  morti  traderent) 
und  si  fürten  en  zu  ime  ge- 
bunden (18  und  gebunden  für- 
ten si  in,  19  da  namen  sie  in 
und  fürten  in  gepunden,  21 
und  des  vurten  sie  in  gebunden, 

22  und  brachten  in  gebunden, 

23  und  gepunden  sy  fürten  in  = 
et  vinctum  adduxerunt  eum) 
daz  her  vortumet  wtu  (=  23; 
18.  19  ze  dem  tode,  21  alsus 
17.  w.,  22  gedammet  =  quod 
damnatus  esset),  her  wart  von 
ruwen  gefurt  (18  waz  es  in  ge- 
ruwen,  19  da  beruwe  ez  in,  21 
nam  er  ruwe,  22  wart  in  ruwe, 
23  den  rau  da^  =:  poenitentia 
ductus) 

ich  han  verraten  daz  gerechte 
blut  (=  21;  18  hingebende  d. 
g.  b.,  19  ich  han  d.  g.  b.  ver- 
kaufte, 22  vorradende  g.  b.,  23 
daz  ich  verkauft  han  daz  recht 
plut  =  tradens  sanguinem  ju- 
stum) 

und  hinc  sich  an  einen  strik 
(==  19.  23;  18  erhing,  21  mit 
e.  Str.,  22  in  e,  str.  =  lagueo  se 
suspendit) 

in  den  stok  carbonan  (18  in  den 
schazstok,  19  in  die  arche,  21 
in  den  schätz,  22  in  corbana,  23 
in  corbanam  daz  ist  ain  pe- 
haling  des  schaczes  =  in  cor- 
banam) 
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T.  Abhandlnng;    Schönbaeh. 


wan  ez  ein  Ion  des  bludes  was. 


Nu  gingen  sie  zu  rade  wacker 
und  kauften  einen   lettenacker 
um  die  drizig  phenninge, 
daz  man  dar  in  enphinge 
elende  menschen  hin  zu  grabe, 
da  von  der  acker  namen  habe 
Acheldamach  biz  hude  her, 
daz  istj  daz  si  genennet  er 
des  bludes  acker,  als  auch  daz 
beiveret  Jheremias 
in  siner  prophecien  flizig: 
sie  namen  die  phenninge  drizig, 
die   doch   Ion   eins   verkauften 

waren, 
der  zu  verkeufene  gefaren 
sie  künden  mit  begirde  snel, 
um  einen  lettenacker  sie 
die  gaben,  als  ez  doch  auch  hie 
besetzet  mir  der  herre  hat, 
in  des  gewalde  ez  allez  stat. 


wan  iz  ist  ein  Ion  des  blutes  (=: 
22.  23;  19.  21  sie  sint  e.  l  d,  bl, 
18  ez  ist  gelt  bluts  =  quia 
pretium  sanguinis  est) 
und  si  gingen  in  einen  rat  (= 
18.  23;  19  mirden  sie  z.  r.  21 
namen  einen  rat,  23  angingen 
einen  rad  =  consilio  autem 
inito) 


die     drizec     {die 
übrigen) 


fehlt     allen 


alse  mir  der  herre  gesetzet  hat 
(18  hat  gesezzet,  19  a.  m.  der 
herre  geoffenbart  hat,  21  a.  m. 
is  d,  h.  g.  hatte,  22.  a.  m.  int- 
hiez  d,  h,,  23  sam  mir  got  g.  A. 
=  sicut  constituit  mihi  Do- 
minus) 


Luc.  2,  1  fr. 


73»  Nu7i   quam  ez  auch   in   disen 

dagen, 
daz  ein  gebot  wart  uz  getragen 
73  b  von  deme  keiser  Augusto, 

daz   alle   die  werlt  solde  also 
beschriben    werden;    und    ge* 

Schach, 
daz  man  von  erst  beschriben  sach 


Mitth«iloDg«n  tna  altdentochen  HuidsohrifUn.  VI. 


61 


von  CyrinOy  dem  ambetnian^ 
und  des  in  Syria  began. 
besunder    gingen   sie   alle    gar 
in  »ine  Hat  islicher  dar. 


Joseph  gezoch  auch  sinen  phat 
uz   Galileen  von   der   statf 
die  Nazareth  den  namen  hat, 
in  Bettlehem  Datndes  sfat. 
von  huse  und  von  gesinde  er  wa^ 
Davidy  daz  er  verjehe  daz, 
mit  im  Maria,  die  er  enphing 
zu  wibe^  und  da  mit  kinde  ging, 
so   sie  nu  hin  bequamen  dar^ 
die   dage   erfollet    waren    gar, 
dcu    sie    gebere.    und   daz    ge- 

schachj 
daz  man  sie  da  geberen  sach 
ir  erstgebomen  sun^   und  in 
gewant  in  duch  und  also  hin 


sie    in   in   die   crypphen   leide 

dar, 
sie  enmohte   haben  anders  war 
niht  siede  gnug,  die  dohte^ 


und  si  gingen  alle  uf  —  iclicher 
in  sine  stat  (18  rtnd  aller  men- 
lieh  gieng  hin  ieder  man  in  sin 
staty  daz  si  gehorsami  tetin,  19 
und  alle  die  menschen  gingen 
igleicher  sunderlich  zu  irr  stat, 
21  und  sie  gingen  alle,  uf  das 
sie  iren  horsam  beicisten,  ein 
itliclier  in  sine  stat,  23undgien' 
gen  alle,  daz  sie  jehen,  icliche 
in  ire  stat  ==  et  ibant  omnes, 
ut  profiterentur,  singuli  in  suam 
civitatem  —  es  fehlt  also  nur 
der  Münchner  Evangfaarm.  und 
dem  St.  Pauler  Cod.  die  Ueber- 
setzung  von  ut  proßterentur) 
auch  (=  21;  fehlt  den  übrigen) 


uf  daz  her  vorjehe  (18  daz  ouch 
er  gihorsam  teti,  19  umb  sich 
da  zu  weisen  y  21  uf  daz  er  auch 
sinen  horsam  geleiste,  22  daz 
her  jehe  =  ut  profiteretur) 


und  sie  gebar  iren  erstgebomen 
sun  (18  fehlt  ,sie\  19  ersten,  21 
geerstgeborn^  22  son,  den  erstge- 
bomen =  et  peperit  filium 
suum  primogenitum) 
in  di  krippen  (=  18.  19;  21. 
22  fehlt  ,die'  =  in  praesepio) 
wan  ime  was  da  keine  stat 
nicht  {,im^  und  ,nicht*  fehlt  den 
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V.  Abbandlang:    SobOnbaeb. 


da  sie  in  gelegen  mohte. 
Nu  waren  hirten  in  den  lan- 
den, 
ir  warte   hatten   sie   under- 

standen 
und  hüten  irre  herte, 
so  lange  die  naht  gewerte, 
der  engel  godes  quam  da  hin 
und  da  gestunt  beneben  in; 
die    darheit  'godes    sie   umme 

schein, 
gar  groze  forthe  in  was  gemein, 
73®  der  engel  redte  da  mit  in, 
er  sprach:  dunt  alle  forthe  hin, 
ich    künden    uch    hie   freude 

groz, 
der  alle  lüde  sin  genoz: 
ican  uch  gebom  ein  heiler  ist 
hudey   und   daz   ist   der   herre 

Cristy 
in   stat  Davides    hie    beneben, 
ein  zeichen  uch  si  des  gegeben: 
daz  kint  wirt  von  uch  funden 
in  duchehe  gewunden, 
in  eine  crypphen  da  geleit. 


übrigen  =  quia  non  erat  eis 
locu^s) 


snel  mit  dem  engel  was  bereit 
von  himel  gar  ein  michel  schar, 
nu  mit  dem  engel  namen  war, 
wie  daz  sie  got  gelobten  da 
und  ,in  excelsis  gloria^ 
sie  sungen  in  gemeiner  rotte: 
ere  in  den  obersten  si  gotte, 


und  wachiten  über  ire  herte  (= 
21 ;  18  über  ir  sweigge  ir  herte^ 
19  über  ir  hirten,  23  obir  ir  vihe 
=  super  gregem  suum) 

stunt  nebin  en  (iS  bi  si,  19.  21 
bi  en,  22  beneben  in  =  juxta 
illos) 


heilant  (=  21;  18.  19  behalter, 
22  loser  =  Salvator) 


in  tucher e  getcunden  undgelegit 
in  eine  crippen  (18  tuchelin  ge- 
windelet  —  in  die  krippe  geleit, 
19  in  tucher  —  in  die  krippen, 
21  in  einer  kripn,  22  mit  tue- 
ehern  bewunden  =  pannis  invo- 
lutum  et.  positum  in  praesepio) 
und  snel  (18  aZ  zehant,  19.  22 
zehant,  21  vollen  balte)  ist  ge- 
sehen mit  dem  engile  eine 
menige    himelischer  ritterscaft 


in  den  koesten  (1 8  in  den  höhten, 
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und   menschen   uf  der  erden 

fride, 
den  guier  wille  wonet  mide. 


19  in  den  höchsten^  21  in  der 
hohiaten  hohe,  22  in  den  obirUen 
=  in  alHssimis) 
uf  der  erden  (18  in  ertrich,  19. 
21  in  der  erden,  23  an  erden 
=  in  terra) 


Joann.  16^  1  ff. 


133*  Diz    han   ich    uch    geseit   dar 

wmrue, 
daz  ergerunge  an  uch  iht  kume; 
sie    lazen  uch  in  Synagogen 
zu  Samen  niht  ein  ander  zogen. 
Her  für   sol   noch  die  stunde 

gan, 
daz  ein  islicher  hat  den  wan, 
daz  er  gode  einen  dienest  du, 
als  er  den  dot  gefuge  uch  zu. 
daz  uch  dar  wn  ab  in  geschiht, 
daz  sie  des  vaiers  noch  min  niht 

133^  erkennent.  dar  v/m  ich  uch  nu 
diz  han  geseit,  so  kumet  zu 
die  zitj  daz  dan  gedenkent  ir, 
daz  ez  ucA  wart  geseit  von  mir. 


Diz   han   von   anbeginne   ich 

doch 
uch   niht  geseit,  wan  ich  was 

noch 
mit  uch;  nu  wider  dar  an  in, 
der  mich  gesante  uz,  vare  ich 

hin, 
und  uwer  keiner  fraget  mich: 
toar  gast  du  hint  um  daz  han 

ich 
uch    daz    geseit,     wen    uwer 

hertze 


die  stunde  sal  kumen  (18.  19 
kumet,  2  t  wirt  kwnen,  23  die 
weil  chumt  =s  cum  venerit  hora) 
got  ein  dinst  tun  (=  21.  23; 
,einen'  fehlt  18. 19=  obsequium 
se  praestare) 


daz  ir  gedenkit  (=  23;  18  ir 
denn  gedenkent,  19  ir  es  gedenket, 
21  ir  sin  gedenkit  =  ut  remi- 
niscamini) 

aber  diz  habe  ich  uch  von  dem 
beginne  (18  von  beginne,  19  von 
beginnen,  21  von  anegenge,  23 
von  anfang  =  ab  initio) 
und  nu  (=  21;  18  me  nu,  19 
nu,  23  fehlt  =  et  nunc) 


so  hat  die  trurikeit  (=  18.  23; 
19.  21  betrvhnisse  =  tristiiicL) 
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erfollet  truren  und  auch  smertze, 
doch  in  warheide  ich  sage  uch 

me: 

ez  fuget  uch  icol,   daz  ich  ge, 
ist    daz   ich   niht    von    hinnen 

kere^ 
der  troster  zu  uch  nit  kumet 

here, 
var  aber  ich  von  hinnen  hin, 
da  her  an  uch  gesende  ich  in; 
und  als  er  dan  ist  kumen  her, 
die  werlt  die  gestrafet  er 
um  sunde  und  von  gerehtikeit 
und   von  gerihte,    als   ez  sich 

dreit 
von  sunden. 


irfullit  (=  19.  21.  23;  18  trtre 
erfüllende  =  implevit)  uwer  her- 
ze (=  19.  21.  23;  18  heHzen  = 
cor  vestrum) 

izfugit  uch  (18  es  ist  uch  nütze, 
19  ezfromet  euch,  21  is  ist  uch 
bequeme.  23  es  zimt  ew  =  ear- 
pedit  vobis) 


so  sal  her  bestrafen  di  tcerlt  (IS 
die  weit  strafen^  19  berispen  die 
werlt  y  21  xcirt  er  strofen  die 
werlt,  23  der  wurt  straffen  diu 
weit  =  arguet  mundum)  von  der 
sunde  (18  von  sunden,  19.  23 
von  den  sunden,  21  umme  sun- 
de ^^-  de  peccato)  und  von  gt- 
rehtikeit  (18  und  vonu^rteile,  19. 
23  von  der  gerehtikeit,  21  umme 
gerehtikeit  =  de  justicia) 


Das  Bild,  welches  diese  Vergleichungen  bieten,  wäre  ein 
ganz  falsches,  wofern  man  nicht  beachtete,  dass  dabei  die 
grosse  Menge  der  Stellen  weggeblieben  ist,  in  denen  mit  dem 
St.  Panier  Codex  ausser  dem  Evangelienbuche  Beheim's  noch 
andere  oder  alle  Handschriften  übereinstimmen.  Allerdings 
sind  auch  die  wenigen  Stellen  weggeblieben,  in  denen  mit  dem 
St.  Panier  Codex  Beheim  nicht  stimmt,  aber  andere.  Ich 
filrchte  nicht,  dass  diese  zu  einer  geänderten  Auffassung  des 
Verhältnisses  zwingen. 

Darum  verzichte  ich  darauf,  noch  weitere  Parallelen  aus 
dem  übrigen  Bestände  der  beiden  Werke  anzuftihren,  und 
muss  einstweilen  bitten,  mir  zu  glauben,  dass  sie  reichlich  vor» 
banden  sind.  Sogar  Uebersetzungen,  die  Walther  für  Fehler 
hält,  finden  sich  in  beider  Ueberlieferung :  zu  Marc.  14,  26 
hymno  dicto  rT=  lop  genprochen  bei  Beheim,  vgl.  die  oben  S.  51 
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citierte    Uebertragung    des    St.    Pauler    Codex:    wan    sie    voU 
brahten  lobes  toerg. 

Es  lässt  sich  nun  ans  den  Beobachtungen^  die  das  Ver- 
seichniss  des  Wortschatzes  erlaubt^  aus  den  vorgebrachten 
Vergleichungen  und  den  sonst  noch  vorhandenen  Folgendes 
erschliessen: 

1.  Das  Evangelienbuch  des  Matthias  von  Beheim  steht  der 
Uebersetzung  in  dem  Reimwerke  näher  als  die  anderen  von 
Walther  in  Proben  charakterisierten  Ueber tragungen. 

2.  Noch  mehr:  zwischen  dem  Beheim'schen  Evangelien- 
buch und  dem  St.  Pauler  Codex  besteht  ein  unmittelbarer 
Bezug,  die  beiden  Werke  sind  mit  einander  verwandt. 

3.  Unter  den  theoretischen  Möglichkeiten  der  Erklärung 
dieses  Bezuges  muss  die  eine,  der  Verfasser  des  St.  Pauler 
Reimwerkes  habe  die  Handschrift  des  Matthias  von  Beheim 
direct  benutzt,  ausgeschlossen  werden,  weil  schon  der  St.  Pauler 
Codex,  der  doch  nur  eine  Copie  des  ursprünglichen  Werkes 
darstellt,  älter  ist  als  die  Beheim'sche  Handschrift. 

4.  Aber  auch  das  umgekehrte  Verhältniss  ist  nicht  an- 
zunehmen. Es  ist  schon  an  sich  unwahrscheinlich,  dass  eine 
prosaische  Evangelienübersetzung  aus  einer  poetischen  werde 
aufgelöst  sein,  weil  dabei  die  für  einen  mittelalterlichen  Be- 
arbeiter unentbehrliche  Treue  gegen  den  heiligen  Text  keines- 
ialk  gewahrt  werden  kann.  Und  thatsächlich  ist  diese  Ver- 
muthung  noch  weniger  zulässig,  denn  es  wäre  nicht  zu  vermeiden 
gewesen,  dass  Manches  von  den  Zusätzen  und  Flickwörtern  des 
Reimwerkes  in  die  Prosa  mit  hätte  eingehen  müssen;  davon 
zeigt  jedoch  Beheim's  Evangelienbuch  keine  Spur. 

5.  Erweisen  sich  somit  diese  Möglichkeiten  einer  directen 
Beziehung  zwischen  den  beiden  mitteldeutschen  Arbeiten  als  un- 
annehmbar, so  erübrigt  bei  dem  Charakter  des  St.  Pauler  Reim- 
werkes nur  die  Hypothese,  eine  dem  Evangelienbuche  Beheim's 
voraufliegende  (wie  weit,  ist  nicht  zu  wissen)  Handschrift  sei  von 
dem  Verfasser  der  St.  Pauler  Uebertragung  bei  seiner  Arbeit 
benutzt  worden.  Eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  Stellen  stim- 
men zwischen  beiden  nicht  blos  wörtlich  überein,  sondern  auch 
der  Wortstellung  nach,  und  zwar  in  den  verschiedensten  Ab- 
schnitten des  Werkes  und  am  liebsten  in  den  ersten  zwei  Dritteln 
der   einzelnen  Verse,  so  dass  dort  durch  den  blossen  Beisatz 
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des  Reimes  oder  etlicher  Flickworte  die  Prosa  in  Verse  um- 
gewandelt scheint.  Trotzdem  sind,  wiederum  an  sehr  vielen 
anderen  Stellen,  die  Unterschiede  zwischen  der  prosaischen  and 
der  poetischen  Uebersetzung  so  erheblich,  und  das  Reimwerk 
bindet  sich  so  genau  an  die  Vulgata,  dass  sich  seine  Entstehung 
am  besten  in  folgender  Weise  denken  lässt:  der  Verfasser  des 
Evangelienwerkes  aus  St.  Paul  bearbeitete  die  Vulgata^  befragte 
jedoch  dabei  häufig  und  benutzte  reichlich  eine  mitteldeutsche 
prosaische  Uebersetzung  der  Evangelien,  welche  die  (nähere  oder 
entferntere)  Vorlage  von  Beheim's  Evangelienbuch  bildete. 

6.  Walther  weist  in  seinem  Bibelwerke  S.  498  flf.  nach,  daas 
der  Bearbeiter  von  Beheim's  Evangelienbuch  eine  in  einer  Miinch- 
ner  Handschrift  aufbewahrte  deutsche  Evangelienharmonic 
vielfach  zu  Rathe  gezogen  habe.  Fragmente  dieser  Harmonie 
haben  sich  inzwischen  auch  in  Graz  gefunden  und  sind  von 
mir  Zeitschr.  f.  d.  Altcrth.  36,  233  ff.  veröffentlicht  worden. 
Wie  verhält  sich  nun  zu  dieser  Thatsache  das  Problem  der 
Herstellung  des  St.  Pauler  Dichtwerkes?  Darauf  antworten 
schon  hinlänglich  die  a.  a.  O.  von  Walther  beigebrachten  Prolien 
aus  der  Münchner  Handschrift.  Vergleicht  man  diese  mit  den 
entsprechenden  Stellen  des  St.  Pauler  Codex,  so  zeigt  sicii 
augenscheinlich,  dass  der  Verfasser  des  Reim  Werkes  die  Har- 
monie nicht  benutzt  hat.  Es  ist  daher  sehr  naheliegend,  za 
vermuthen,  er  habe  die  Vorlage  von  Beheim's  Evangelienbuch 
in  einem  Zustande  gekannt  und  für  seine  Arbeit  verwerthct, 
bei  dem  die  in  Beheim's  Handschrift  nachgewiesene  Beeinflussung 
durch  die  Evangelienharmonie  noch  nicht  eingetreten  war. 

Walther's  Observationen  sind  ungemein  nützlich,  denn  sie 
eröffnen  uns  den  Einblick  in  einen  weiteren  Zusammenhang 
von  mitteldeutschen  Bearbeitungen  der  Evangelien.  Freilich 
noch  lange  nicht  weit  genug,  denn  auch  Walther  sind  die  wich- 
tigen Erörterungen  Joseph  Haupt's  im  1.  und  2.  Theil  seiner 
Beiträge  zur  Litteratur  der  deutschen  Mystiker  (Sitzungsber.  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  phil.-hist.  Classe, 
76,  51  ff.  94,  235  ff.)  unbekannt  geblieben.  Auch  V.  E.  Mourek 
hat  in  seinen  interessanten  Erörterungen  über  die  Zusammen- 
hänge der  Krumauer  Perikopen  von  1388  mit  ihren  älteren 
Vorlagen  diese  Arbeiten  Haupt's  nicht  berücksichtigt.  Ea 
scheint  also  über  ihnen  noch  derselbe  Bann  zu  Uegen,  den  ich 
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einstens  (Zeitschr.  f.  d.  Philol.  6,  248  ff.,  Anz.  f.  d.  Altert.  7, 165) 
beklagte.  Das  gereicht  der  Sache  zum  Schaden,  denn  mit 
Hauptes  Vermnthungen  über  die  Thätigkeit  Hartnng's  von  Er- 
furt (a.  a.  O.  besonders  94,  245  ff.)  und  sein  Verhältniss  zu  dem 
Evangelienbuche  des  Matthias  von  Beheim  muss  sich  Jeder 
auseinandersetzen,  der  in  diesen  Fragen  entscheidend  urtheilen 
will.  Das  ungeheure  Material  der  deutschen  Plenarien  des 
Mittelalters  wird  erst  verzeichnet,  untersucht  und  verarbeitet 
werden  müssen  (was  auch  Mourek  in  seiner  Abhandlung  fordert, 
Sitzungsber.  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, phil.- bist. -philol.  Classe,  1892,  179 ff.),  bevor  wir  uns 
ttber  die  Bedeutung  des  neuen  Testamentes  in  deutscher 
Sprache  für  die   alte  Kirche  vor  Luther  klar  werden  können. 

Ist  durch  meine  bisherigen  Darlegungen  gezeigt  worden, 
woher  der  Verfasser  des  St.  Pauler  Reimwerkes  fllr  den  sozu- 
sagen materiellen  Theil  seiner  Uebersetzerarbeit  sich  Hilfe  ge- 
holt hat,  so  scheint  es  nun  nothwendig,  zu  ermitteln,  ob  er  bei 
der  Gestaltung  des  Übersetzten  Stoffes  in  Verse  sich  noch  einer 
besonderen  Unterstützung  bedient  hat.  Auch  dafür  bieten  sich 
glücklicherweise  feste  Anhaltspunkte  dar. 

Die  Durchsicht  des  von  mir  zusammengestellten  Wort- 
schatzes aus  dem  St.  Pauler  Werke,  die,  an  Lexer's  Mhd.  Wtb. 
gemessen,  nur  seltene  Worte  oder  Wortbedeutungen  enthält, 
ergibt  nicht  weniger  als  115  Artikel,  welche  diesem  Evangelien- 
bache und  den  beiden,  nach  Bartschens  Beweis  von  einem 
Verfasser  herrührenden  Gedichten  Erlösung  und  Elisabeth 
gemeinsam  sind.  Damit  sind  freilich  die  Uebereinstimmungen 
keineswegs  erschöpft.  Da  ich  in  meiner  Wortsammlung  nur 
die  Seltenheiten  und  Merkwürdigkeiten  berücksichtigt  habe,  so 
gibt  es  noch  eine  grosse  Menge  von  Worten,  die  bei  dem 
Autor  des  St.  Pauler  Werkes  und  in  jenen  beiden  Dichtungen 
gleichmässig  und  oftmals  vorkommen  und  so  das  Bild  des  ge- 
meinschaftlichen Wortgebrauches  vervollständigen.  Ich  führe 
aus  der  von  Bartsch,  Germania  7,  S.  15 — 27  vorgelegten 
Liste,  durch  die  er  die  Vermuthung  einheitlicher  Autorschaft 
für  Elisabeth  und  Erlösung  begründet,  nur  folgende  Worte  an: 
ei  (Interj.),  leie,  lobesam,  meine^  mer,  mugelichy  ordenlich^  per- 

s6ne^  reinegerij   üherlasty  underldz,  underscheity  vletze,  volleist, 
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tcerbey  wert.  Dazu  kommt  femer  als  ein  nicht  nnbedeatendes 
Moment  die  Menge  der  von  Bartsch  a.  a.  O.  S.  27  f.  angeführten 
Füllwörter,  die  dem  Dichter  von  Elisabeth  and  Elrlösang  daza 
dienen 9  die  Reime  herzustellen:  sie  finden  sich  sämmtlich  in 
dem  St.  Panier  Evangelienwerk  wieder^  die  meisten  von  ihnen 
werden  in  den  von  mir  bei  dieser  Abhandlung  angezogenen 
Stellen,  sowie  im  Wortschatz  mehrfach  belegt. 

Diese  Uebereinstimmungen  sind  so  gross  und  augenfiülig, 
dass  sie  mir,  zusammengehalten  mit  dem  Charakter  der  mittel- 
deutschen (hessischen)  Sprache  und  etlichen  Eigenheiten  des 
Versbaues,  zuerst  den  Eindruck  hervorriefen,  auch  das  Evan- 
gelienbuch aus  St.  Paul  sei  von  dem  Dichter  von  Elisabeth 
und  Erlösung  verfasst.  Dem  stehen  jedoch  entscheidende  That- 
Sachen  gegenüber. 

Die  Sprache  weist,  wie  der  Vei^leich  meiner  Zusammen- 
stellung mit  der  Rieger's  (Einl.  S.  28  ff.)  lehrt,  Uebereinstimmung 
in  einer  grossen  Reihe  von  Punkten  auf,  aber  auch  Unter- 
schiede, i  ist  weder  in  den  Endungen,  noch  in  der  Wurzel 
für  e'  so  häufig  wie  Elis.  Erlös.  Den  Reim  6  :  <e  hat  St.  Paul, 
den  anderen  Dichtungen  fehlt  er.  e  ans  ei  fehlt  St.  Paul.  Die 
Contractionen  von  ige  gehen  in  St.  Paul  nicht  so  weit.  6  aus 
oUf  uo  fehlt  St.  Paul,  dagegen  werden  dort  tu,  ou,  uoj  ü  rück- 
sichtsloser vermischt.  —  St.  Paul  hat  ein  unverschobenes  t  im 
Reim,  Elis.  Erlös,  nicht.  Abfall  von  t  ist  in  St.  Paul  äusserst 
beschränkt,  g  herrscht  bei  St.  Paul  im  Auslaut,  nicht  c.  ss  :  hs 
fehlt  St.  Paul. 

Wichtiger  sind  die  Differenzen  des  Versbaues.  Zwar 
stimmt  der  Gebrauch  gleitender,  rührender  Reime  und  solcher 
von  einem  auf  zwei  Worte,  die  Dehnung  kurzer  Wurzelsilben 
verwendet  im  klingenden  Reim  mit  drei  Hebungen  und  manches 
Andere:  aber  das  St.  Pauler  Werk  hat  (s.  oben  S.  21  ff.)  als  ein 
Fünftel  des  ganzen  Bestandes  vierliebige  Verse  mit  klingendem 
Ausgange  gebildet,  die  Elis.  Erlös,  fehlen.  Gegen  diese  ge- 
halten befinden  sich  die  dreihebigen,  klingend  gereimten  Verse 
von  St.  Paul  ungemein  in  der  Minderzahl.  Die  ganze  Mecha- 
nisierung des  Versbaues,  das  Durchsetzen  des  alle  Hindernisse 
brechenden  regelmässigen  Wechsels  zwischen  Hebung  und  Sen- 
kung, femer  des  einsilbigen  Auftaktes,  der  weder  fehlen  noch 
belastet  werden  darf  u.  s.  w.,  sind  in  St.  Paul  um  sehr  Vieles 
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weiter  vorgeschritten  als  in  Elis.  Erlös.  Von  diesen  beiden 
Dichtungen  ist,  bei  manchem  Durchbrach  im  Einzelnen,  doch 
die  Gesammtphysiognomie  der  mittelhochdeutschen  Metrik  noch 
gewahrt;  das  ist  in  dem  St.  Pauler  Werke  nicht  der  Fall,  hier 
ist  die  Epoche  des  Ueberganges  schon  siegreich  eingetreten. 

Aach  der  Wortschatz  zeigt  bei  aller  Einstimmung  noch 
Unterschiede.  Die  Schwierigkeit  des  Reimes  nöthigt  den  Ver- 
fasser des  St.  Pauler  Evangelienbuches,  Wörter  aus  ganz 
verschiedenen  Mundarten,  alemannische  und  niederdeutsche, 
aufzunehmen.  Der  Wortschatz  seiner  Arbeit  ist  daher  bunt- 
scheckig, der  von  Elis.  Erlös,  einheitlich. 

Ist  das  St.  Pauler  Werk  auch  unzweifelhaft  jtLnger  als 
Elis.  Erlös.,  so  genUgt  dieser  Abstand  doch  nicht,  um  vielleicht 
eine  Entwicklung  des  Autors  von  früheren  zu  späteren  An- 
schauungen zu  vermuthen.  Es  erübrigt  meines  Erachtens,  um 
die  schlagenden  Aehnlichkeiten  ebenso  wie  die  Differenzen  zu 
erklären,  nur  die  eine  Annahme:  der  Verfasser  des  Evangelien- 
buches aus  St.  Paul  hat  sich  an  den  beiden  Werken  seines 
oberhessischen  Landsmannes,  an  Elisabeth  und  Erlösung  hei>an- 
gebildet.  Mit  vollem  Bewusstsein  hat  er,  was  er  an  Wortschatz 
und  Reimtechnik  bei  seiner  Arbeit  bedurfte,  diese  durch  die 
Sprache,  theilweise  durch  den  Stoff,  vieUeicht  auch  durch  die 
Verhältnisse  ihres  Autors  ihm  naheliegenden  Vorbilder  aus- 
genutzt. 

Die  angeführten  Eigenheiten  genügen  ferner,  um  den  Autor 
des  St.  Pauler  Werkes  von  dem  Verfasser  des  mitteldeutschen 
Gedichtes  über  Marien  Himmelfahrt  (Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  ö, 
515  ff.)  zu  sondern,  den  Bartsch  seinerzeit  fUr  identisch  mit 
dem  Dichter  von  Elisabeth  und  Erlösung  gehalten  hatte.  Man 
braucht  sich  nur  zu  überlegen,  was  Max  Rieger  (Einl.  S.  51  ff.) 
bemerkt,  und  das  mit  dem  EvangeUenbuch  zu  vergleichen,  um 
die  Unvereinbarkeit  der  beiden  Werke  festzusteUen. 

Trotz  alledem  gehört  das  Evangelienwerk  aus  St.  Paul 
engstens  in  den  grossen  Zusammenhang  mitteldeutscher  Dich- 
tungen, der  in  dieser  Mundart  den  Schwerpunkt  deutscher 
Litteratur  während  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  er- 
kennen lässt.  Die  Einzelnheiten  des  ganzen  Phänomens  sind 
uns  noch  nicht  versländjich :  Josef  Haupt's  Arbeiten  bedürfen 
dringend  der  Fortsetzung,  desgleichen  müssen  Studien  wie  die 
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von  Adolf  Hauffen  über  Walther  von  Rheinau  erweitert  wei-den, 
was  z.  B.  die  umfassende  Abhandlang  eines  älteren  Zuhörers 
von  mir^  Herrn  Dr.  Johann  Bezjak  (derzeit  k.  k.  Bezirksschul- 
inspector  in  Marburg  a./D.),  mit  Glück  versucht  hat.  Vor 
Allem  aber  brauchen  wir  noch  Publicationen  verschiedener  un- 
gedruckter  Texte  oder  wenigstens  wissenschaftliche  Beschrei- 
bungen der  handschriftlich  überlieferten  Denkmäler  dieser 
Gruppe.  Einen  Beitrag  zu  den  Studien,  die  das  wichtige  Pro- 
blem der  mitteldeutschen  geistlichen  Dichtung  dieses  Zeitraumes 
erfordert,  sollten  diese  Blätter  darbieten:  der  namenlose  Mann, 
von  dem  sie  handeln,  besass  nur  kleine  Gaben,  und  sein  Werk 
ist  bei  vieler  Mühe  kümmerlich  gerathen ;  es  erhält  aber  Licht 
und  Bedeutung  dadurch,  dass  es  einem  wichtigen  litterarischen 
Zusammenhange  bestimmt  eingegliedert  werden  kann. 


6.  Der  Wortschatz. 

In  diesem  Abschnitt  wird  das  Wichtigste  aus  dem  Wort- 
vorrathe  des  Werkes  verzeichnet,  und  zwar  im  Wesentlichen 
auf  dieselbe  Weise,  wie  ich  es  in  früheren  Heften  der  ,Mitthci- 
lungen  aus  altdeutschen  Handschriften*  (I,  S.  19  ff.,  IV,  S.63ff.) 
getiian  habe.  Zugrunde  gelegt  wurde  Lexer's  Mittelhoch- 
deutsches Handwörterbuch,  das  bis  auf  Weiteres  noch  immer  den 
allgemein  zugiinglichen  Massstab  darstellt.  Deshalb  sind  die 
Lemmata  in  streng  mittelhochdeutscher  Form  angesetzt,  die  bei 
Lexer  fehlenden  Worte  besternt  worden.  In  Klammern  bei- 
gesetzt sind  verschiedenen  Wörtern  abgekürzt  die  Titel  einiger 
mitteldeutschen  Dichtwerke,  welche  den  Gebrauch  dieser  Aus- 
drücke mit  unserer  Evangelien  Übersetzung  theilen.  Sie  sind 
alle  wohl  zu  erkennen;  Beh.  ist  das  von  R.  Bechstein  (Leipzig 
18(57)  herausgegebene  Evangelienbuch  des  Matthias  von  Be- 
hcim:  das  Zeichen  =  davor  bedeutet,  dass  dieselbe  Evangelien- 
stelle in  der  St.  Pauler  Handschrift  und  in  Beheim's  Buche 
mit  denselben  Worten  übertragen  wurde.  Die  Abkürzungen 
fUr  die  citierten  Wörterbücher  sind,  wie  ich  meine,  gleichfalls 
sämmthch  leicht  verständlich.  Von  dem  ,0berhe8sischen  Wörter- 
buch', das  der  Historische  Verein  für  das  Grossherzogthum 
Hessen  herausgibt,  waren  mir  nur  die  erste  und  zweite  Liefe- 
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rang  A — H  (1890.  1897)  zagänglich^  für  das  Uebrige  mnsste 
Vilmar's  Idiotikon  von  Knrhessen  (in  der  Ausgabe  von  1883) 
eintreten.  Das  Schweizerische  Idiotikon  ist  bis  zum  dritten 
Hefte  des  vierten  Bandes  (1896)  benutzt  worden.  —  Die  Beleg- 
stellen sind  zumeist  in  der  Folge  ihres  Vorkommens  angefllhrt; 
nur  dort,  wo  die  Bedeutungen  sehr  verschieden  sind,  wurden 
Gruppen  gebildet.  Die  lateinischen  Citate  sind  der  Vulgata 
entnommen. 

^be  adv.  er  sprach:  wis  sorgen  abe  85®;  noli  timere  Luc.  8,  50. 

äbentezzen  stn.  (Elis.  Pass.  Evang.  Beh.)  und  hin  an  die  ersten 
sesz  ir zogen  zu  dische  an  abenteszen  ist  65*;  et  primos  dis- 
cuhitus  in  coenis  Marc.  12,  39.  ein  man  der  mdhte  ein 
abenteszen  hoher  ahte  95**;  homo  quidam  fecit  coenam 
magnam  Luc.  14,  16.  des  abenteszens  95*;  coenae  Luc.  14, 
17.  tV  keiner  mag  enbizen  niht  mins  abenteszens  95®;  nemo 
gttstabit  coenam  meam  Luc.  14,  24.  als  abenteszen  was  getan 
130*;  et  coena  facta  Joann.  13,  2.  uf  stunt  er  von  dem 
abenteszen  130*;  surgit  a  coena  Joann.  13,  4. 

dhentimbiz  stm.  (Elis.  Erlös.)  als  sie  den  abentimbiz  sus  an- 
phingen  43^;  coenantibus  autem  eis  Matth.  26,  26. 

^dbentmaz  stn.  da  machten  sie  im  ein  abentmaz  12S^]fecerunt 
autem  ei  coenam  ibi  Joann.  12,  2.  uf  siner  brüst  er  uf  daz 
abentmaz  entslief  140*;  qui  et  recubuit  in  coena  super 
pectus  ejus  Joann.  21,  20. 

abescheiden  stn.  sunder  ein  abescheiden  hie  93*;  sed  separatio- 
nem  Luc.  12,  51. 

*abeswanc  stm.  den  man  mag  geheizen  Phase,  und  ein  durch- 
gang  ist  ez  oder  ein  abeswang  104^;  qui  dicitur  Pascha 
(=  transitu^)  Luc.  22,  1. 

aher  stn.  von  ersten  gras,  dar  nach  so  wirt  daz  aber  schin  in 
frischer  zuht,  dar  nach  in  aller  folle  fruht,  und  so  die 
fruht  ist  follenkumen,  zu  banden  wirt  die  sichel  genumen 
und  an  daz  kom  er  sie  geleget,  so  die  erne  sich  zu  nutze 
erweget  52';  primum  herbam,  deinde  spicam,  deinde  plenum 
frumentum  in  spica,  et  cum  produxerit  fructus,  statim 
mittit  falcem,  quoniam  adest  messis  Marc.  4,  28  f. 

ahselbein  stn.  ez  uf  sin  ahselbein  er  nimt  95';  imponit  in 
humeros  suos  Luc.  15,  ö. 
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ahte  stf.  nu  waren  ir^  die  sament  azen^  mit  dhte  an  vier  tuaent 
erkant  bS^]  erant  autem,  qui  manducaverant^  qtuiH  quor 
tuor  millia  Marc.  8,  9. 

allewege  adv.  (Elia.  Erlös.)  du  bist  bi  mir  doch  allewege^und 
icaz  ich  gudes  han  in  plege,  daz  ist  auch  mit  einander 
din  96^;  ßli^  tu  semper  mecum  eSy  et  omnia  mea  tua  sunt 
Luc.  15,  31.  doch  wist  ich  daz  wol  eigentlich^  daz  du  alle 
wege  erhörest  mich  127^;  ego  autem  sciebamy  quia  semper 
me  audis  Joann.  10,  42.  mich  allewege  ir  niht  enhant  138^; 
me  autem  non  semper  habetis  Joann.  12,  8.  und  in  dem 
tempel  allewege  135^;  semper  in  templo  Joann.  18,  20. 

alsolich  pron.  (Elis.)  Jhesus  sprach:  alsolicher  dat  nicht  werent 
im  60^;  Jesus  autem  ait:  nolite  prohibere  eum  Marc. 
9,  38  u.  0. 

altarstein  stm.  beneben  an  den  altarstein  72*;  a  dextris  altaris 
Luc.  1,  11. 

altern  subst.  plur.  und  die  altem  auch  des  foUces  zu  36^]  et 
seniores  populi  Matth.  21,  23.  verworfen  von  den  altem 
wurde  58*^;  reprobari  a  senioribus  Marc.  8,  31. 

altcater  stm.  niht  doch  als  eben,  daz  sie  von  Moysese  uf  stSy 
sunder  von  den  altfeiern  ge  121*;  non  quia  ex  Moyse  est, 
sed  ex  patribus  Joann.  7,  22. 

ambetman  stm.  (Elis.)  von  Cyrino  dem  ambetman  74**;  a  prae- 
side  Cyrino  Luc.  2,  2. 

andelagen  swv.  so  folgten  sie  im  mit  flize  nach,  im  zu  ande- 
lagen  was  in  gach  70^;  sequebantur  eum  et  ministrabatU  ei 
Marc.  15,  41.  (Vilmar  hält  das  Wort  ftlr  hessisch,  dort 
Belege  für  die  Bed.  =  operam  praebere.) 

anderweit  adv.  (Elis.  Erlös,  gleichfalls  beinahe  nur  im  Reim) 
für  war  sage  ich  uch  anderweit  (:  geseit)  44^;  verumtamen 
dico  vobis  Matth.  26,  64.  ein  islicher  dan  anderweit  ge- 
bomn  icirt  uf  selikeit  114**;  nisi  quis  renatus  fuerit  Joann. 

3,  5.  zu  dranke  enphahet  anderweit,  wirt  aber  im  der 
durst  bertfit  115^;  q\ii  bibit  ex  aqua  hac,  sitiet  iterum  Joann. 

4,  13.  Jhestis  nu  zu  in  sprach  anderweit  125*^;  dixit  ergo 
eis  itertim  Jesus  Joann.  10,  7.  her  zu  uch  so  kume  ich 
anderweit  131^;  iterum  vtnio  Joann.  14,3.  die  werltlaze 
ich  anderweit  134*;  iterum  relinquo  mundum  Joann.  16, 
28  u.  ö. 
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anevehtunge  stf.  die  glaubent  hin  biz  an  die  zit,  daz  anfehtunge 
in  lidm  gii  84<^;  qui  ad  tempus  credunt  et  in  tempore 
tentationis  recedunt  Luc  8^  13.  so  eint  ir  die,  die  hie  mit 
mir  bestanden  aintin  anfehtungen  105^;  f>08  autem  estie,  qui 
permannHis  mecum  in  tentationibtut  meis  Luc.  22, 28  (Beb.). 

angesihtecltche  adv.  tcan  daz  sie  Lazarum  gehan  da  mähten 
angesihteclich  128^;  ut  Lazarum  viderent  Joann.  12,  9. 

antwurte  stf.  er  sprach  und  in  antworte  lie  31*;  cU  ille  re- 
spondens  Matth.  17,  11. 

arclist  stm.  da  nieman  forthet  argelist  61^,  Znsatz  zu  Marc. 
10,  30. 

aromät  (Erlös.  Elis.)  sie  Teerten  um  und  mähten  nu  ir  salben 
aromat  dar  zu  108^;  et  revertentes  paraverunt  aromata 
Lac.  23,  56.  und  drugen  atLch  da  hin  ir  salben  aromat 
mit  in  108';  portanteSj  quae  paraverant,  aromata  Luc. 
24,  1.  wnd  aromat  dar  zu  gebunden  138*;  cum  aromati- 
bus  Joann.  19,  40. 

*austerlant  stn.  die  kunigin  uz  austerlant  90^;  regina  Austri 
Lnc.  11,  31. 

austerwint  stm.  (Beb.)  und  wan  der  austerwint  dan  tvewetf 
ir  sprechent:  sumer  uf  sich  dretoet  93**;  et  cum  austrum 
ßantem,  dicitis  quia  aestus  erit  Lnc.  12,  55. 

dz  stn.  wo  libes  az  mag  hin  gefam,  da  kument  auch  zu  samen 
die  am  40^;  nhicunque  fuerit  corpus,  illic  congregabuntur 
et  itquilae  Matth.  24,  27.  —  az  uwer  kein  mir  nie  gebot 
42^;  et  non  dedistis  mihi  manducare  Mattb.  25,  42.  des 
menschen  sun  ist  her  nu  kumsn,  der  az  und  drang  zu 
munde  gnumen  hat  82';  venit  Filius  hominis  manducans 
et  bibens  Lnc.  7,  34.  daz  kumen  möge  disen  zu  asze  (:  m,asze) 
118^;  ut  manducent  hi  Joann.  6,  5. 

JBdbe  swf.  (Pass.)  so  hat  gegeben  dise  babe  (:  gäbe)  von  dem, 
daz  ir  gebristet  gar,  waz  sie  hatte  inne  und  alle  ir  nar 
103';  hc^c  autem  ex  eo,  quod  deest  Uli,  omnem  victum 
suum,  quem  habuit,  misit  Lnc.  21,  4. 

bane  stf.  (als  Füllwort  ancb  E^is.)  zu  sexte  und  auch  zu  none 
er  bane  (:  ane)  mähte  andern  als  den  ersten  e  34^;  circa 
sextam  et  nonam  horam  et  fedt  similiter  Mattb.  20,  5.  an 
Jhesum    drat    er  uf  die   bane  44*;   accedens   ad  Jesum 
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Matth.  26,  49.  da  sie  in  gehonten  uf  der  bane  (:  ane)  46*; 
illuserunt  ei  Matth.  27,  31.  2U  lerene  aber  hub  er  ane  und 
an  daz  mer  gezoch  er  bane  52*;  et  iterum  coepit  docere  ad 
mare  Marc.  4,  1.  da  ei  so  vil  nicht  hatten  bane,  daz  sie 
des  brodes  geeszen  drane  55^;  et  nee  spatium  mandticandi 
habebant  Marc.  6,  31  u.  o. 

bat  sin.  (oder  bade  stf.?  Pass.)  von  oben  abeeruns  uf  gat  ein 
lihter  glänz,  ein  morgentrotj  ein  schin  auch  disen,  des  iet 
not,  die  sitzent  in  den  finstem  baden  und  ligeni  in  des 
dodes  schaden  74*;  in  quibus  visitavit  nos,  oriens  ex  aUo; 
illuminare  his,  qui  in  tenebris  et  in  umbra  mortis  sedent 
Luc.  1,78  f. 

bede  stf.  die  da  zu  lande  Jbede  nu  namen  31^;  qui  didrachma 
accipiebant  Matth.  17,  23.  gleich  darnach  wird  dasselbe 
Wort  didrachma  wiedergegeben:  git  uwer  meister  niht  den 
zoly  den  phennig,  als  man  geben  solf  er  sprach:  Symon,  nu 
nim  des  war:  wes  dunket  dich  zu  herzen  dins  die  rede 
und  sage,  von  welchen  zins  die  kunige  nement  oder  bedet 
dunt  si  daz  von  der  kinder  brode  oder  nement  ez  den  ar- 
men abef  er  sprach:  von  fremeder  lüde  habe  31^;  dicensz 
quid  tibi  videtur,  Simont  reges  terrae,  a  quibits  accipiunt 
tributwn  vel  censumt  a  filiis  suis  an  ab  alienisf  et  ille 
dixit:  ab  alienis  Matth.  17,  24. 

bedringen  stv.  nu  enmohten  sie  niht  kumen  dar,  so  gar  be- 
drängen was  die  schar  79*;  et  non  invenientes,  qua  parte 
illum  inferrent,  prae  turba  Lnc.  5,  19.  «cA  we,  die  hie 
hant  saden  buch,  wan  hunger  dort  bedringet  uch  80';  vae 
vobis,  qui  saturati  estiSy  quia  esurietis  Luc.  6,  25. 

begaten  swv.  (bes.  Elis.  Erlüs.)  sie  sprachen:  ir  uwllefit  bega- 
den,  daz  er  mit  zome  wirt  beladen  51^;  dicebant  enim: 
quoniam  in  furorem  versus  est  Marc.  3,  21.  wanne  du  ein 
morgefieszen  gut  oder  des  abindes  teilt  begaden  95*;  cum 
facis  Präsidium  aut  coenam  Luc.  14,  12.  mit  sage  ich  aber 
uch  begaden  (:  geladen)  95^;  dico  autem  vobis  Lac.  14,  24. 
Jhesus  antworte  in  des  begatte  (:  sabbatthe)  117^;  Jesus 
autem  respondit  eis  Joann.  5,  17. 

begerunge  stf.  (=»  Beb.  Pass.)  mit  begirde  ich  han  begerunge 
uf  diz  mal  getan  der  ostem  105^;  desiderio  desideravi 
hoc  pascha  Lac.  22,  15. 
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begir  stf.  (formelhaft  auch  E3is.)  nach  iren  werken  $ollent  ir 
uch  rihten  niht  mit  der  begir  38^;  secundum  apera  vero 
eorum  nolite  facere  Matth.  23,  3  n.  o. 

begnüegen  swv.  (Elia.)  zeige  uns  den  vater^  herre,  uns  sol 
daran  begnttgen  allen  wol  131 '^;  domine ,  ästende  Twbis 
patrem,  et  sufficit  nobis  Joann.  14,  8. 

behage  stf.  ir  hant  wol  mit  uch  aUe  dage  ml  armer  lüde  und 
nach  behage  42^;  nam  semper  pauperes  habetis  vobiscum 
Matth.  26,  11.  «0  wiszent  daz  ich  alle  dage  mit  uch  unl 
wesen  nach  behage  47';  et  ecce  ego  vobiscum  sum  omnibu^ 
diebus  Matth.  28,  20.  er  sprach:  furwar  ich  uch  sage,  daz 
kein  prophete  nach  behage  wert  in  sins  vater  lande  enwirt^ 
wan  kuntschaft  solichen  schaden  birt  77';  ait  autem: 
amen  dico  vobis,  quia  nemo  propheta  acceptus  est  in  patria 
sua  Luc.  4,  24  n.  ö. 

behagelicheit  stf.  (Erlös.,  behagely  behagelich  Elis.)  der  heilige 
geist  liplich  uf  in  gesaz  rehte  als  ein  dube  hin  und  wart 
ein  stimme  da  verhört,  in  der  auch  liefen  dise  wort:  du 
bist  min  sun  geminnet  mir,  behaglichkeit  han  ich  zu  dir 
76^;  et  descendit  Spiritus  sanctus  corporali  specie  sicut 
columba  in  ipsum,  et  vox  de  coelo  facta  est:  tu  es  Filius 
mens  dilectus,  in  te  complacui  mihi  Luc.  3,  22. 

behagen  stn.  sie  sprach:  diz  ist,  in  dem  ich  tragen,  min  lieber 
sun,  mir  groz  behagen  31*;  vox  dicens:  hie  est  Filius 
meus  dilecttis,   in  quo  mihi  bene  complacui  Matth.  17,  5. 

behaltnisse  stf.  (Pass.)  behaltnisse  er  ir  schone  erkuset  58'; 
salvam  faciet  eam  Marc.  8,  35. 

beharren  swy.  und  sie  beharten  fraginde  in  122^;  cum  ergo 
perseveraverint  interrogantes  eum  Joann.  8,  7. 

beheften  swv.  (Elis.)  und  auch  uz  allen  creften,  die  sich  in 
sinnen  din  beheften  88' ;  et  ex  omnibus  virtutibus  tuis 
Luc.  10|  27.  und  loie  sie  sich  in  den  wirtscheften  zu  den 
hosten  seszen  beheften  103*^;  et  primos  discubitvs  in  convi- 
viis  Luc.  20,  46. 

behelfen  stv.  (Ellis.)  den  vater  und  die  muter  din  solt  du  eren 
und  behulfen  sin  56';  honora  patrem  tuum  et  matrem 
tuam  Marc.  7,  10. 

behüsen  swv.  wer  dan  die  sele  sin  verludet,  in  rehtem  funde 
er   sie   behübet   86^;   nam   qui  perdiderit    animam    suam 
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propter  me,  salvam  faciet  illam  Luc.  9^  24.  als  üt  ezj  teer 
hie  gut  uf  erden  behuset  und  zu  samen  liset  92*;  $ic  estj 
qui  sibi  thesaurizat  Luc.  12^  21. 

bekantnisse  stf.  wan  er  erzeigte  ein  fremdes  bildey  daz  an 
bekantnisse  in  was  wilde  70^;  ostensua  est  in  alia  effigie 
Marc.  16y  12.  und  wie  bekant  er  wurde  ab  in  also  zuhant, 
da  sie  des  brodes  bruchin  namen,  sie  mit  bekantnisse  uf 
in  quamen  109^;  et  quomodo  cognoverunt  eum  in  fractiane 
panis  Luc.  24,  35.  hettent  ir  zu  mir  bekantnisse  122';  si 
me  sciretis  Joann.  8,  19. 

bekoren  stn.  daz  ir  iht  in  bekoren  dredent  64';  ut  non  in- 
tretis  in  tentationem  Marc.  14,  38. 

bekumen  stv.  (£3is.)  so  grozen  tvunder  si  bequamen  33';  mira- 
bantur  valde  Matth.  19,  2ö.  zu  antworte  er  des  in  bequam 
50^;  ait  Ulis  Marc.  2,  17  n.  o.  der  Pharisei  zu  geschriden 
ein  deil  bequamen  79';  quidam  autem  Pharisaeorum  dies- 
bant  Luc.  6,  2. 

*bekunden  swv.  ichn  weiz  sin  niht  noch  han  bekunt,  waz  du 
mir  sagest  hie  zu  stunt  68';  neqtie  scioy  neque  novi  quid 
dicas  Marc.  14,  68. 

beladen  stv.  ir  herze  wundere  me  beluty  dan  vor  beladen  was 
ir  mut  56^;  et  plus  magis  intra  se  stupebant  Marc.  6,  51. 
er  strafte  sie  um  den  herten  mutj  der  in  ir  herze  also 
belut  70';  et  exprobravit  duritiam  cordis  Marc.  16,  14.  — 
ir  herze  in  blintheit  was  beladen  56^;  erat  enim  cor  eorum 
obcaecatum  Marc.  6,  52.  und  mich  Unglaube  hat  beladen, 
da  stant  mit  helfe  mir  zu  staden  59';  adjuva  increduli- 
tatem  meam  Marc.  9,  23  u.  o. 

*belasten  swv.  noch  da  mide  sich  belasten  50^;  Zusats  zu 
Marc.  2,  19. 

belesten  swv.  die  daz  wort  horent  und  belesten  sich  lant  84*; 
audientes  verbum  retinent  Luc.  8,  15. 

be neben  adv.  (Pass.)  einen  menschen  sahen  sie  im  beneben  46*; 
invenerunt  hominem  Matth.  27,  32.  der  schribere  etsliche 
beneben  da  saszen  50*;  erant  autem  illic  quidam  de  scribis 
sedentes  Marc.  2,  6.  beneben  uz  und  sie  ez  gesahen  55';  et 
mderunt  Marc.  6,  33.  da  hundert  fünfzig  hie  beneben  uf 
grünes  hauice  und  grünes  gras  56*;  et  diseubuerunt  in 
partes    per  centenos  et  quinquagenos  Marc.  6,  40  u.  o. 
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benoBten  swv.  Jhertiaalemy  Jherusalemy  du  die  sich  fugen  urilt 
zu  denij  daz  die  propheten  du  gedodes,  vereteinende  auch 
die  gar  henodee,  die  da  gesendet  sint  an  dich  39^;  Jerusa- 
lern,  Jerusalem,  quae  ocddis  propheias  et  lapidas  eos^ 
qui  ad  te  missi  sunt  Matth.  23,  27.  die  uwer  veter  hant  be- 
nodet  und  jemerlichen  gnug  erdodet  91*;  patres  autem 
vestri  occiderunt  illos  Luc.  11,  47.  der  solleni  sie  gar  vil 
erdoden  und  anefehtinde  benoden  91*;  et  ex  Ulis  occident 
et  persequentu/r  Luc.  11,  49.  niht  lazent  schrecken  uch 
benoden  91®;  ne  terreamini  Luc.  12,  4. 

bequcsmelich  adj.  (Beb.)  so  nu  bequemelicher  dag  erstunt  55^; 
et  cum  dies  opportunvs  accidisset  Marc.  6,  21. 

berämen  swy.  wnd  in  den  furhof  sie  niht  quamen^  daz  sie 
sich  mohten  iht  beramen  136*;  et  ipsi  non  introierunt  in 
praetorium,  ut  non  contaminarentur  Joaon.  18,  28. 

b^rn  Btv.  Jhesus  in  des  antworte  bar  37  ^;  respondens  autem  Je- 
sus  Matth.  22,  29.  für  war  sag  icJi  uch,  war  ez  kum  ge- 
seit  diz  ewangelium,  daz  ez  in  al  der  toerlde  birt  und 
uff  entlich  gekündet  wirf  42^;  amen  dico  fx>biSy  ubicunqvs 
praedicatum  fuerit  hoc  evangelium  in  toto  mundo  Matth. 
26,  13  n.  ö. 

besachen  swy.  ir  blinden,  waz  mag  grozer  sin,  der  altar  oder 
opphers  sdiin,  der  doch  daz  oppher  wirdig  machet  und 
heilikeit  an  im  besachet  38^;  caeci,  quid  enimmajus  est, 
donum,  an  altare  quod  sanctißcat  donumt  Matth.  23,  19. 
des  sint  gewamst  unde  wachent  und  mit  fursehene  uch 
besachent  66®;  vigilate  Marc.  13,  37.  und  ein  geseze  da 
besachent,  ez  eben  und  uns  eszen  machent  64*;  Stratum, 
et  illic  parate  nobis  Marc.  14,  15. 

beschetewen  swy.  (=  Beh.)  ein  wölken  beschedewite  sie  zu 
hant  31*;  obumbravit  eos  Matth.  17,5.  des  hosten  craft 
beschedewet  dich  72^;   et  virtus  Altissimi  obumbrabit  tibi 

Lac.  1,  35. 
beschouwunge  stf.  (Erlös.)  daz  dir  bekant  niht  mag  gesin  die 

zit  der  beschauwunge  din   102*;    eo  quod  non  cognoveris 

tempus  visitationis  tuae  Luc.  19,  44. 
beschriben  sty.   (Beh.)  also   daz  man   beschribe  sie   beide  in 

einem  fleische  33^;  et  erunt  duo  in  came  una  Matth.  19, 

5.  min  hus,  daz  ist  beschriben  ein  hus  gebedes  wol  beliben 
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35®;  scriptum  est:  domus  mea  domus  oratianis  vocabitur 

Matth.  21^  13  n.  ö. 
beschuochen  swv.  die  fuze  sin  beschuhent  nach  dem  unllen  min 

96®;  et  (date)  calceamenta  in  pedes  ejus  Lnc.  15,  22. 
besehen  stv.  (Elis.)   zu  hant  der  ßus  alda  zu  stunt   verging^ 

also  daz  sie  besubj  wie  daz  sich  heil  an  ir  erhub  54^;  et 

confestim  siccatu^s  est  fons  sanguinis  ejuSy  et  sensit  corpore, 

quia  sanata  esset  a  plaga  Marc.  5,  29.  besaben  ich  han, 

daz  von  mir  craft  uz  bequam  85^;  nam  ego  noffi,  virtutem 

de  me  exiisse  Lnc.  8, 46. 
besehen  stv.   (Beb.)    er   wart  für   dot   alda  besehen  54';   et 

f actus  est  sicu4i  mortuus  Marc.  9,  25. 
besetzen  swv.  (ESis.)   als  ez  doch  auch   hie  besetzet  mir  der 

herre  hat,  in  des  gewalde  ez  allez  etat  45^;  sieut  constituit 

mihi  dominus  Matth.  27, 10. 
besnabeny  b  es  neben  swv.  wan  islicher,  der  sich  erhebet,  mit 

demude  er  so  wirt  besnebet  95*;  quia  omnis,  qui  se  exaltai, 

humiliabitur  Lnc.  14,  11. 
besnidunge  stf.  (=  Beb.)  her  um  hat  Moyses  gegeben  besnidungt 

uch  121®;  Moyses  dedit  vobis  circumcisionem  Joann.  7,  22. 
besorget  sin  (Elis.)  du  bist  besorget  niht  um  iht  37^;  nan  est 

tibi  cura  de  aliquo  Mattb.  22,  16. 
besoufen  swv.   (Elis.)  und  du,  Caphamaum,  erhaben  uf  an 

den  himel,  du  solt  snaben,  beseufet  in  den  hellegrunt  88^; 

et  tu,  Caphamaum,  usque  ad  coelum  exaltata,  usque  ad 

inferum  demergeris  Lnc.  10,  15.  tcie  daz  er  keinen  doch 

besaufte  in  daufe  115^;  quamquam  Jesus  tum  baptizaret 

Joann.  4,  2. 
bestellen  swv.  wa  hus  uf  huse  wirt  bestellet,  daz  mag  bestan 

niht,  wan  ez  feilet  51®;  et  si  domus  super  semetipsam  dis- 

pertiatur,  non  potest  domus  illa  stare  Marc.  3,  25. 
bestendec  adj.  und  wen  man  dan  bestendig  siht  biz  an  daz  ende 

an  glauben  balden,  der  wirt  zu  seiden  wol  behalden  65'; 

qui  autem  sustinuerit  infinem,  hie  salvus  erit  Marc.  13,  13. 
be tagen  swv.   niht  dot    enist   sie   noch  die  maget,    ir  ist  zu 

slafe  her  bedagt  54^;  puella  non  est  mortua^  sed  dormit 

Marc.  5,  39. 
betasten  swv.  (fllis.   Erlös.)   betastent  und  beschauwent  mich 

110*;  palpate  et  videte  Lnc.  24,  39. 
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betelwerc  stn.  und  ein  blinder  man  sich  an  den  toeg  dar  uf 
genade  an  beUelwerg  gesetzet  hade  100^;  caectis  quidam 
sedebat  secus  viamy  mendicans  Lac.  18,  35.  ist  daz  niht  er^ 
der  allen  dag  da  saz  und  bettelwerkes  flog  124^;  nonne 
hie  est^  qui  sedebat  et  mendicabatf  Joann.  9,  8. 

betermen  bwv.  (Elia.)  nieman  bekumen  mag  an  mich,  ez  ensi 
von  minem  vater  eben  bedirmet  im  und  auch  gegeben  120^^ 
quia  nemo  potest  venire  ad  me,  nisi  fuerit  ei  datum  a 
patre  meo  Joann.  6,  66. 

betevart  stf.  er  leich  in  hin  bumannen  und  schied  also  von 
dannen  da  hin  uf  sine  bidevart  63^;  et  locavit  eum  agri- 
coliSj  et  peregre  profectus  est  Marc.  12,  1. 

betoßren  bwy.  wer  aber  mine  wort  verhört  und  selber  sich  dar 
an  bedort,  daz  er  sie  niht  behudet  eben  129';  et  si  quis 
audierit  verba  mea  et  non  custodierit  Joann.  12,  47. 

betrüebenisse  stf.  (Elis.  Erlös.  Beb.)  es  wirt  bedrubnisse  also 
groZy  nie  wart  beschauwet  sin  genoz  40^;  erit  enim  tribu- 
latio  magna,  qv^lis  non  fuit  Matth.  24,  21. 

betwancnisse  stf.  betwangnisse  in  der  werlt  ir  hant  134^;  in 
mundo  pressuram  habebitis  Joann.  16,  33. 

bev allen  stv.  (Elis.)  sol  dise  sache  werden  schin  also  dem 
menschen  zu  einem  wibe,  so  ist  im  vil  beszer  daz  er  blibe 
dne  e,  dan  er  also  bevalle  33^;  si  ita  est  causa  hominis 
cum  uxore,  non  expedit  nubere  Matth.  19,  10. 

be wallen  stv.  daz  dan  in  erden  gut  gefallen  ist,  daz  sint  die 
da  sint  bewallen  von  hertzen  guden  und  den  besten  84*; 
quod  autem  in  bonam  terram,  hi  sunt,  qui  in  corde  bono 
et  optimo  Luc.  8,  15. 

bewceren  swv.  da  hub  er  zu  betoeren  ane  und  auch  zu  swerene  uf 
der  bane  45*;  tunc  coepit  detestari  et  jurare  Matth.  26,  74. 

betctsen  swv.  nu  sagent:  wer  hat  under  disen  des  vaters  willen 
hie  bewisen  36^;  quis  ex  duobus  feeit  voluntatem  patrisf 
Matth.  21,  31.  —  von  blude  Abelis  des  gerehten,  den  got 
bewiste  selber  slehten  39^;  a  sanguine  Abel  justi  Matth. 
23,  35. 

beziehen  stv.  (Elis.)  und  mit  der  werlde  sint  bezogen  52«;  et 
aerumnae  saeculi  Marc.  4,  18. 

beziugen  swv.  des  dise  uf  dich  bezugent  nu  44^;  quae  isti  ad- 
versum  te  testificantur  Matth.  26,  62. 
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heziugnisse  stf.  und  unszen  wir  wol  daz  bestat  sin  bezugnisse 
und  ist  auch  war^  noch  feiet  niht  als  umb  ein  hat  140*; 
et  scimus,  quia  verum  est  testimonium  ejus  Joann.  21,  24. 

biege  swfm.  (Vilmar  n.  Oberh.  Wtb.  bezeichnen  das  Wort  als 
oberhessisch)  Jhesus  sprach  zu  in:  hat  uwer  kein  gelesen 
in  der  schrift:  der  stein,  den  die  bumeister  würfen  abe^ 
daz  man  den  nu  gesetzet  habe  zu  haubete  in  eine  biegen 
garf  36^;  dicit  Ulis  Jesus:  nunquam  legistis  in  scrip- 
turis:  lapidem,  quem  reprobaverunt  aedißcanteSy  hicfactus 
est  in  Caput  angulif  Matth.  21,  42.  der  ist  dort  gesetzet  in 
eins  biegen  ort  67*;  hie  f actus  est  in  caput  anguli  Marc. 
12,  10.  der  stein  y  den  der  bumeister  list  verworfen  hai^ 
gesetzet  ist  zu  haubetsteine  in  einen  biegen  (:  gsßiegen)  102^; 
lapidemy  quem  reprobaverunt  aedißcanteSy  hie  factus  eet 
in  caput  anguli  Lnc.  20,  17. 

^biegen  sin.  nu  hub  sich  aber  dar  ein  criegen  under  den  Juden 
und  ein  biegen  126*;  dissensio  iterum  facta  est  inter  Ju- 
daeos  Joann.  10,  19. 

billtche  adv.  (Elis.  Beh.)  er  sprach:  mich  dunket  daz  er  dede 
dem  (Hs.  der)  bilcher^  dem  er  me  liez  fam  83^;  respondens 
Simon  dixit:  aestimo  quia  m,  cui  plus  danavit  Luc  7,  43. 

binden  sty.  mit  bede  sie  in  gar  faste  bant  57^;  et  rogabai 
eum  Marc.  7,  26. 

bt  stten  ady.  nu  kument  her^  sprach  er  da  zu  tn,  bi  siten  in 
die  tousten  hin  55^;  et  ait  Ulis:  venite  seorsum  in  deser^ 
tum  locum  Marc.  6,  31.  Petrus  nam  in  bi  siten  hin  58^; 
et  apprehendens  eum  Petrus  Marc.  8,  32. 

btte  stf.  und  werdent  menschen  glich  erkanty  die  bide  irs  herren 
hant  uf  genumen,  biz  er  sol  von  der  brutlauft  kumen  92^; 
et  vos  similes  hominibtts  exspectantibus  dominum  suum^ 
quando  revertatur  a  nuptiis  Luc.  12,  36. 

biunte  swf.  wiszenty  ir  werdent  hin  gegeben  von  vetem  und  von 
brudem  eben,  von  mögen  und  von  frundeny  und  uf  des 
dodes  bunden  sie  werfefit  uch  in  grimme  phin  104^;  trade- 
mini  autem  a  parentibus  et  fratribus  et  cognatis  et  ami- 
cisy  et  morte  afficient  ex  vobis  Luc.  21,  16.  (Vgl.  Oberhess. 
Wtb.  1,  156.) 

biz  eichen  stn.  ein  bizeichen  han  ich  gegeben  uch  130®;  exem- 
plum  enim  dedi  vobis  Joann.  13,  16. 
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blat  stn.  und  fürten  in  die  rikte  hin  des  berges  uf  daz  hoste 
hlat  77^;  et  dtucerunt  illum  usque  ad  supercilium  montis 
Luc.  4,  29  (vgl.  Oberhess.  Wtb,  1,  172). 

hl  dt  er  stf.  die  muter  wirt  der  dohter  blater  (:  vater)^  die  dohter 
an  ir  muter  kert^  die  sxoiger  auch  ir  snuren  sert^  die 
snure  ir  swiger  widerstat  93*;  mater  in  filiam^  et  filia  in 
matrem,  socrus  in  nurum  suam,  et  nurus  in  socrum  suam 
Luc.  12,  53. 

hletz(e)  swm.  nieman  gesuchet  nuwen  bletzen  hin  an  ein  aldez 
cleit  zu  setzen  50^;  iiemo  assumentum  panni  rudis  assuit 
vestimento  veteri  Marc.  2,  21  (vgl.  Oberhess.  Wtb.  1,  177: 
bletsche). 

bort  stm.  ?  n.  ?  (Pass.)  ein  islicher^  der  über  bort  sins  mundes  uz 
gelat  ein  wort,  daz  uf  des  menschen  sun  gestreben  mag, 
daz  wirt  im  wol  hie  vergeben  91';  et  omnis,  qui  dicit  ver- 
bum  in  Filium  hominis,  remittetur  Uli  Luc.  12,  10. 

bringen  stv.  so  diz  geschach,  daz  nu  Jhesus  die  rede  uz  hatte 
braht  alsv^  33*;  et  factum  est,  cum  consummasset  Jesus 
sermones  istos  Matth.  19,  1. 

brogen  swv.  von  zome  sie  begunden  brogen  waz  ir  was  in  der 
Synagogen  77*;  et  repleti  sunt  omnes  in  synagoga  ira  Luc. 
4,  28.  mit  handen  an  uch  sie  gefallen  und  auch  zu  brin- 
gent  michel  brogen  (stn.)  104»;  injicient  vobis  manus  suas 
et  persequentur  Luc.  21,  12  u.  o.  —  sie  waren  kumen  über 
ein  die  Juden,  wer  sin  da  bejehe  zu  Criste,  daz  man  im 
gar  smehe  uf  bunde  haz  und  hertez  brogen  und  würfe  in 
uz  der  Synagogen  124*;  jam  enim  conspiraverant  Judasi, 
ut,  si  quis  eum  conßteretur  esse  Christum,  extra  synago- 
gam  fieret  Joann.  9,  22. 

bruch  stm.  (Elis.  Erlös.  Pass.)  doch  was  ir  bruch  an  werken 
des  (:  Herodes)  55*;  nee  poterat  Marc.  6,  19. 

*hrütkleit  stn.  da  fant  er  einen  menschen,  smehe  und  dne 
brudecleit  saz  er,  er  sprach:  tvie  bist  du  kumen  her,  frunt, 
dne  brudecleit  alsof  37*;  et  vidit  ibi  hominem  non  vesti- 
tum  veste  nuptiali,  et  ait  Uli:  amice,  quomodo  huc  in- 
trasti,  non  habens  vestem  nuptialemf  Matth.  22,  11  f. 

buch  stm.  daz  noch  gewalt  dan  an  im  stat,  daz  er  git  in  der 
helle  buch  (:  uch)  91°;  habet  potestatem  mittere  in  gehen- 
nam  Luc.  12,  5. 

8itxttiigBb«r.  d.  pbil..hist.  Cl.  CXXXVII.  Bd.  &.  Abh.  6 
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biihel  stm.  die  fusche  hol^  nest  haut  die  fugel^  des  menschen 
8un  niht  einen  bugel  noch  anders  niht  enmag  erzeigen,  da 
er  sin  haubt  möge  an  geneigen  87®;  vulpes  fovecu  habent 
et  volucres  coeli  nidos,  Filius  autem  hominis  non  habet 
ubi  Caput  reclinet  Luc.  9,  58.  s.  u.  gestr ecken, 

bühof  stm.  die  bi  dem  buhofe  ist  erkant,  den  Jacob y  als  im 
xoas  zu  dunßj  da  gab  Josebe  sime  sune  115^;  juxta  prae- 
diumy  quod  dedit  Jacob  Joseph  filio  suo  Joann.  4,  5. 

büman  stm.  die  bumanne  zu  rade  qv^amen  63^;  coloni  autem 
dixerunt  ad  invicem  Marc.  12,  7.  Dat  bümannen  s.  n.  bete- 
vart,  sonst  Plur.  bülüde  (Beb.). 

büsünen  swv.  wan  waz  ir  hant  in  ßnstemisse  geseity  ez  werden 
sol  getüissemit  rede  in  lihte  gebusunet  91^]  quoniam  quae 
in  tenebris  dixistis,  in  lumine  dicentur  Lnc.  12,  3. 

De  er  et  stn.  die  sin  mit  fiisze  namen  war  als  eins  waren  pro- 
pheten  in  allen  den  decreten  36^;  quoniam  sicut  prophe- 
tam  eum  habebant  Matth.  21,  46.  bist  du  niht  Christus 
nach  decrete  noch  Helias  noch  ein  propJietef  112*;  si  tu 
non  es  Christum,  neque  Elias ,  neque  prophetaf  Joann.  1, 
25.  (Darnach  ist  die  Bedeutang  ganz  formelhaft:  in  allen 
Beziehungen,  in  jedem  Betrachte.)  —  ein  buch  gab  man 
im  der  decreten  Esaye  dar  des  propheten  77*;  et  traditus 
est  Uli  liber  Isaiae  prophetae  Luc.  4,  17.  er  sprach  zu 
im:  in  den  decreten  der  6,  Moyses  und  propheten  113*;  ei 
dicit  ei:  quem  scripsit  Moyses  in  lege  et  prophetae  Joann. 
1,45. 

derbbrot  stn.  der  derbbrode  an  dem  ersten  dage  G6*;  et  primo 
azymorum  Marc.  14,  12.  Bei  Marc.  14,  1  ist  azyma  im 
Deutschen  beibehalten  und  auch  sonst. 

des  diu  (EUs.  Pass.)  sie  riefen  ummer  des  die  me  35*;  at  Uli 
magis  clamabant  Matth.  20,  31.  sie  schruwen  faste  des  die 
me  45^;  at  Uli  magis  clamabant  Matth.  27,  33  u.  ö, 

diekeiner  ist  die  gewöhnliche  Form  des  Pronomens  (fUis.),  z.  B. 
nu  sehent  an  daz  ir  diekeinen  versmahen  uzer  disen  deinen 
32*;  videte,  ne  contemnatis  unum  ex  his  pusillis  Matth.  18, 
10.  so  daz  ez  fruht  engab  diekeine  52*;  et  fructum  non 
dedit  Marc.  4,  7.  daz  ieman  durch  den  tempel  druge  die- 
keine vas  noch  kar  noch  cruge  63*;  ut  quisquam  trans- 
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ferret  vas  per  templum  Marc.  11,  16.  sie  hielden  in,  daz 
er  iht  neme  diekeine  baue  und  von  in  queme  78  ^ ;  et  detine- 
bant  illum,  ne  discederet  ab  Ulis  Luc.  4,  42. 

dienestkneht  stm.  des  du  mich  bi  dir  wesen  rehte  als  ander 
dine  dienesknehte  96^;  fac  me  sicut  unum  de  mercenariis 
tuis  Luc.  15,  19. 

dihen  stv.  von  himel  bin  ich  abe  gestigen  und  under  uch  sus 
her  gedigen  119^;  de  coelo  descendi  Joann.  6,42. 

dinc  stn.  an  dinen  nesten  minne  auch  kere^  reht  als  ez  si  din 
selbes  ding  33^;  et  diliges  proximum  tuum  sicut  te  ipsum 
Matth.  19,  19. 

dinsen  stv.  (Elia.)  Jhesus  gedunsen  uf  der  fart  hin  far  den 
hosten  priester  wart  68  ** ;  et  adduxerunt  Jesum  ad  summum 
sacerdotem  Marc.  14,  53  (vgl.  Oberhess.  Wtb.  272). 

diu  instr.  und  ir  kein  helfe  entvart  noch  gnade  und  vil  die 
grozer  wart  ir  clage  54*;  nee  quidquam  profecerat^  sed 
magis  deterius  habebat  Marc.  5,  26.  daz  sie  die  baz  ge- 
hieltent  sich  58^;  Zusatz  zu  Marc.  8,  32.  die  minner  man 
auch  im  verlatj  wem  minner  minnen  kumet  zu  83^;  cui 
autem  minv^  dimittitur^  minus  diligit  Luc.  7,  47.  dar  um 
der  mich  dir  hat  gegeben^  die  baz  muz  er  in  sunden  sweben 
136^;  propterea  qui  me  tradidit  tibi,  majus  peccatum 
habet  Joann.  19,  11. 

dol  stf.  (Pass.)  in  jamers  dol  (:  sol)  die  schaf  der  herte  und 
auch  ir  schar  zurstrauwent  werdent  sie  vil  gar  43^;  disper- 
gentur  oves  gregis  Matth.  26,  31  (=  64**.  64°;  Marc.  14, 
27.  30).  er  sprach:  werfet  hin  forthe  und  auch  alle  un- 
sanfte dol  47^;  nolite  timere  vos  Matth.  28,  5. 

don  stm.  hin  um  die  zit  der  none  Jhesus  in  grozem  done  gerief 
er  sus  46°;  et  circa  hör  am  nonam  clamavit  Jesus  voce 
magna  Matth.  27,  46.  nu  sehent,  dirre  hat  me  donis 
(:  Salomonis)  und  über  Salomon  ergat  und  auch  vil  me  ge- 
Waldes  hat  90°;  et  ecce  plus  quam  Salomon  hie  Luc.  11,  31. 

*  dornenkröne  swf.  nu  ging  uz  Jhesus  unde  drug  die  domen- 
cronen  unde  gnug  gesmehet  mit  dem  purpercleide  136°; 
exivit  ergo  Jesus  portans  coronam  spineam  et  purpureum 
vestimentum  Joann.  19,  5. 

drouwe  stf.  Jhesus  sin  trauwe  uf  in  gelie  49^;  et  comminatus 

est  ei  Jesus  Marc.  1,  25. 

6* 
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drück  stf.  da  sprach  er  zu  in:  wer  ist  under  uchy  dem  uf  den  sab- 
bat  in  ein  druck  geviel  ein  esel  oder  ein  rint  94*;  cujus 
vestrum  asinus  aut  bos  in  puteuvi  cadei  Luc.  14,  ö.  s.  a. 
rockenkom. 

durckganc  stm.  s.  u.  abeswanc. 

durckwandern  swv.  (=  Beb.)  und  durchwanderte  Jhericho 
100';  perambulabat  Jericho  Luc.  19,  1. 

Eben  adv.  er  giht:  der  alte  kumt  baz  eben  dem  menschen,  dan  der 
nuwe  dut  79*;  dicit  enim:  vetus  melius  est  Luc.  5,  39. 

eb recken  stn.  (=  Beb.)  wan  uz  des  menscken  herzen  innen 
gat  ebrechen  und  unkuscheit  57^;  ab  intv^  enim  de  corde 
hominum  procedunt  adulteria,  fornicationes  Marc.  7,  21. 

ebrecherinne  stf.  wer  lat  sin  wip  und  nimt  dan  eine  ebre- 
cherin,  der  wirt  unreine,  auch  ein  ebrecher  so  mit  ir 
61*^;  quicunque  dimiserit  uxarem  suam  et  aliam  dujcerit, 
adulterium  committit  super  eam  Marc.  10,  11. 

eigenliche  adv.  daz  ir  der  kimmel  ricke  beslizent  eigenliche 
den  luden  38';  quia  clauditis  regnum  coelorum  ante 
homines  Matth.  23,  13.     Als  Zusatz  sehr  häufig. 

eigenschaft  stf.  wan  er  dne  zil  gut  kette  und  eigenschefte  vil 
33*;   erat  enim  habens  multas  possessiones  Matth.  19,  22. 

ein  adv.  (bes.  Elis.  Erlös.)  ab  ein,  von  einander:  er  kan  sie  ah 
ein  gesckeiden  heizen  42*";  et  separabit  eos  ah  invicem 
Matth.  25,  32  u.  ö.  —  bi  ein:  zu  lest  so  sie  gesazen  bi 
ein  70*;  novissime  recumbentibus  Marc.  1(5,  14  u.  ö.  — 
mit  ein:  ich  sage  uck  daz  uf  steine  stein  enbliben  mogent 
nikt  mit  ein  39^;  amen  dico  vobis,  non  relinquetur  kic 
lapis  super  lapidem  Matth.  24,  2.  got  der  gesckuf  von  an- 
beginne  der  creaturen  einen  lip,  mit  ein  zu  wesen  man 
und  loip  60*;  ab  initio  autem  creaturae  masculum  et 
feminam  fecit  eos  Dtus  Marc.  10,  (5.  der  sie  mit  ein  ge- 
körte nu  da  reden  07^;  qui  audierat  illos  conquirentes 
Marc.  12,  28.  so  groz,  sckone  und  w*it  mit  ein  05^;  omnee 
magnas  Marc.  13,  2  u.  o.  —  under  ein:  Jkesus  in  auch 
mit  frage  erschein,  er  sprack:  waz  rede  ir  under  ein  kant 
uf  dem  wege  ker  getribenf  60^;  interrogabat  eos:  quid  in 
via  tractabatis  ilsLrc.  9,  32.  und  redten  under  ein  70**;  et 
dicebant  ad  invicem  Marc.  K^^  3  u.  ö.  —  zuo  ein:  zi^amen 
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aber  man  in   sach   die  schar  geheischen  zu  ein^  er  jach 
57*;  et  advocans  iterwm  turbam  dicebat  Marc.  7,  14. 

*einouget  adj.  dir  ist  vil  beszer  daz  du  gast  in  godes  riche 
einenget^  wan  da  dir  wirt  erzeuget  mit  beiden  äugen  hellefur 
60*^;  bonum  est  tibi  luscum  introire  in  regnum  Dei^  quam 
duos  oculos  habentem  mitti  in  gehennam  ignis  Marc.  9^  46. 

einvar  adj.  da  mit  ein  ander  alles  gar  wurde  in  den  faszen  ez 
einvar  94';  donec  fermentaretur  totum  Lnc.  13,  21. 
(Vielleicht  von  varn:  anf  einerlei  Art  sich  bewegend?) 

eischen  stv.  geheischen  zu  den  besten  ist  ir  gar  vil  ein  michel 
deily  erweit  doch  lutzel  hin  an  heil  34^;  multi  enim  sunt 
vocatij  pauci  vero  elecfi  Matth.  20,  16  —  nnd  so  durchaus. 

enbinnen  adv.  (md.)  daz  allez  von  enbinnen  sich  her  uz  zu  lihte 
kan  erscheinen  57**;  omnia  haec  mala  ab  intus  procedunt 
Marc.  7,  23  n.  ö. 

enbüzen  adv.  (md.)  sus  zeichent  ir  enbuzen  uch  gereht  den 
luden  unde  ruch,  enbinnen  von  ypphegem  lobe  und  aller 
bosheit  swebent  obe  39*;  sie  et  vos  aforis  quidem  paretis 
hominibus  justi^  intus  autem  pleni  estis  hypocrisi  et  ini- 
quitate  Matth.  23,  28.  den  aber,  die  da  enbuzen  stant,  in 
bispellen  »ie  ez  allez  hant  52^;  Ulis  autem,  qui  foris  sunt, 
in  parabolis  omnia  fiunt  Marc.  4,  11  n.  o. 

enden  swv.  (Elis.)  gesiht  er  zu  ir  gewante,  die  dise  dat  wol 
ante  54*;  circumspiciebat  videre  eam^  quae  hoc  fecerat 
Marc.  5,  32. 

entbrechen  stv.  (Elis.)  von  in  er  aber  sich  enbrach  64^;  et 
iterum  abiens  Marc.  14,  39. 

enthalt  stm.  also  kein  wille  enist  bestalt  vor  uwerm  vater,  der 
enthalt  hat  in  den  himeln  32^;  sie  non  est  voluntas  ante 
patrem  vestrum,  qui  in  coelis  est  Matth.  18,  14.  (Vgl. 
Oberhess.  Wtb.  343.) 

entladen  swv.  so  daz  er  solde,  welcher  sin  wip  verlazen  wolde, 
dar  einen  scheidenbrief  begaden  und  sie  gelieze  und  wol 
entladen  33^;  mandavit  dare  libellum  repudii  et  dimittere 
Matth.  19,  7. 

entreden  swv.  nu  sehent,  wachent  unde  bedent,  wan  ir  zu 
wiszen  niht  entredent,  wanne  daz  die  zit  kumen  sol]  dar 
uf  so  sint  gewarnet  wol  66^;  videte,  vigilate  et  orate;  ne- 
scitis  enim,  quando  tempus  sit  Marc.  13,  33. 
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entreinen  swv.  dem  menschen  ist  enbuzen  niht,  daz  in  entreinen 
möge  um  iht  57^;  nihil  est  extra  hominem  quod  possit  eum 
coinquinare  Marc.  7,  15.  und  so  den  menschen  gar  entreinen 
57^;  et  communicant  hominem  Marc.  7,  23. 

*entschuldec  adj.  geruche  mich  entschuldig  geben  95^;  habe 
me  excusatum  Luc.  14,  18. 

entschüten  swv.  und  mohten  mich  auch  tvol  enschuden^  daz 
ich  gegeben  niht  den  Juden  wurde  136*^;  utique  decertarentj 
ut  non  tr aderer  Judaeis  Joann.  18,  36.  vrir  han  ein  e,  nach 
der  entschuden  (:  Juden)  in  mag  nieman,  er  enmme  sterben 
136^;  nos  legem  habemv^y  et  secundum  legem  debet  mori 
Joann.  19,  7. 

entseben  Btv.  (bes.  Elis.  Erlös.)  daz  si  gnuge  wol  entsuben 
58*;  et  saturati  sunt  Marc.  8,  8.  der  riche  auch  dodie 
hatte  entsaben  und  in  der  hellen  wart  begraben  97^;  mor- 
tuus  est  autem  et  dives,  et  sepultus  est  in  infemo  Lac. 
16,  22.  und  grozer  siege  er  vil  entsub  (:  gehub)^  die  er  da 
zu  sime  hertzen  det  99^;  sed  percutiebat  pectvs  suum  Luc. 
18,  13.  so  sehent  um  uch  und  erhebent  uf  uwer  haubet  und 
entsebenty  daz  uwer  losunge  ist  gar  nahe  104®;  respicite 
et  levate  capita  vestra,  quoniam  appropinquat  redemptio  re- 
stra  Luc.  21,  28.  zu  hant  liez  alle  suchede  in  den  menschen 
unde  niht  entsub  117^;  et  statim  sanus  f actus  est  homo 
nie  Joann.  ö,  9.  so  Jhesus  die  äugen  uf  gehub  und  mit 
gesihte  des  entsub  118^;  cum  sublevasset  ergo  oculos  Jesus 
et  vidisset  Joann.  6,  5.  er  des  dodes  nummer  mag  enteeben 
123 **;  non  gustabit  mortem  in  aetemum  Joann.  8,  52. 

ent sitzen  stv.  (Elis.)  daz  er  entsaz  daz  selbe  her  52*^,  Zusatz 
zu  Marc.  4,  1. 

entwdl  stf.  Jhesus  sprach:  da  gant  an  entwal  (:  ostermal) 
an  einen  man  hin  in  die  stnt  43*;  et  Jesus  dixit:  ite  in 
civitatem  Matth.  26,  18.  so  zeiget  er  uch  äne  entwal  (:  oster- 
mal) 105";  et  ipse  ostendet  vobis  Luc.  22,  12. 

er  stn.  so  daz  sie  wesschen  solten  ir  kelche,  ir  cruge^  ir  vas  von 
ere  (:  lere)  56*;  baptiamata  calicum  et  urceorum  et 
aerament4>rum  Marc.  7,  4. 

erbarme  stf.  dcu  wir  erberme  wollen  han  mit  unsem  vetem 
73^;  fid  faciendam  miserieordiam  cum  patribus  nostris 
Luc.  1,  72. 
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erbarmec  adj.  erbermic  ir  auch  wesen  solnt,  nach  uwerm  vater 
daz  erfolnty  wan  er  auch  wol  erbermig  ist  gein  iedem 
menschen  zu  aller  friat  81*;  eatote  ergo  misericordes,  sicut 
et  pater  vester  miaericors  est  •  Luc.  6,  36.  erbermig  gar 
tcart  er  gein  im  alda  zu  stunt  89*;  misericordia  motus 
est  Luc.  10,  33. 

erbarmen  &yry,  Jhesus  an  im  erbarmte  sich  49^;  Jesus  autem 
misertus  ejus  Marc.  1,  41. 

erbesun  stm.  sie  sprachen:  hie  ist  der  erbesun,  den  selben  wir 
von  libe  dun  63^;  hie  est  her  es:  venite,  occidamus  tum 
Marc.  12,  7. 

erbiben  swv.  (bes.  Elis.)  Jhesus  aber  zu  herter  plihte  erbibete 
in  im  selber  nu  127®;  Jesus  ergo  rursum  fremens  in  semet- 
ipso  JoanD.  10,  38. 

erbiegen  Btv.  nu  icas  auch  da  in  ir  Synagogen  ein  mensche^ 
dem  die  lide  er  bogen  des  bösen  geistes  argen  side  49^;  et  erat 
in  synagoga  eorum  homo  in  spiritu  immundo  Marc.  1,  23. 

ergeben  stv.  (Elis.)  und  uzen  sich  gar  licht  ergebenty  von  innen 
vol  gestankes  swebent  39^:  quae  aforis  parent  hominibus 
speciosa,  intus  vero  plena  sunt  omni  spurdtia  Matth. 
23,  27. 

er  gen  swv.  (soDSt  ergem)  als  sie  dan  auch  in  noden  streben 
betrubnisses  als  uf  ein  ort  und  liden  hant  durch  godes 
wortj  so  werden  geerget  sie  zu  hant  52®;  deinde  orta  tribu- 
latione  et  persecutione  propter  verbum^  confestim  scandali- 
zantur  Marc.  4,  17.  (geergert  wurden  54®;  scandalizabantur 
Marc.  6,  3.) 

ergerunge  stf.  (Beb.)  ob  dir  dan  ergerunge  dut  din  fuzy  hauwe 
abe  in,  daz  ist  gut  60®;  et  si  pes  tuus  te  scandalizat,  am- 
puta  illum  Marc.  9,  44.  wer  an  dem  dage  wandert  nu, 
dem  gat  kein  ergerunge  zu  126^;  si  quis  ambulaverit  in 
die,  non  offendit  Joann.  11,  9.  in  ergerunge  er  da  bestat 
126^;  offendit  Joann.  11,  10  u.  ö. 

erglimmen  stv.  (Erlös.  Jer^scbin)  ez  kumt  die  stunde  und  ist 
iezUy  daz  die  doden  verhorent  stimme  des  menschensuns, 
und  wer  erglimme,  daz  er  sie  mag  gehören  wol,  daz  leben 
er  auch  haben  sol  117^;  quia  venit  hora  et  nunc  est,  quando 
mortui  audient  vocem  Filii  Dei,  et  qui  audierint,  vivent 
Joann.  5,  25.  (Vgl.  Oberbess.  Wtb.  425.  DWtb.  3,  825.) 
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ergraben  stv.  wiszent^  so  der  husvater  wiste,  zu  welcher  stunde 
in  falscher  liste  der  dieb  war  an  sin  hus  geneme^  daz  er 
dar  in  gegraben  quemey  uf  wachen  künde  er  fliz  gehoben 
und  lieze  im  niht  sin  hus  ergraben  41*;  illud  autem  sei- 
tote,  quoniam,  si  sciret  paterfamiliaSj  qua  hora  für  ventu- 
rus  esset,  vigilaret  utique  et  non  sineret  perfodi  domum 
suam  Matth.  24,  43. 

ergrcßzen  swv.  min  sele  ergrozet  sunder  werren  mit  lobe  got^ 
dm  lieben  herren  73";  magnificat  anima  mea  Dominum 
Luc.  1,  46.  so  nacJigebure  des  gewar  nu  werden  und  die 
mage,  daz  der  erbermde  wage  an  ir  ergrcezet  was  von 
gode  73^;  et  avdierunt  vicini  et  cognati  ejus,  quia  magni- 
ßcavit  Dominus  misericordiam  suam  cum  illo  Luc.  1,  58. 

erheben  stv.  (Elis.)  und  einen  tum  dar  inne  erhub  36^;  et 
aedißcavit  turrim  Matth.  21,  33. 

*  er  irren  swv.  und  des  nit  enmident^  daz  der  mensche  uf  den 
sabbath  wirt  besniden,  und  daz  niht  erirt  die  Moyses  git 
an  der  e  121**;  si  circumcisionem  aceipit  homo  in  sabbato, 
ut  non  solvatur  lex  Moysi  Joann.  7,  23. 

erkiesen  stv.  (Elis.)  in  mitter  ruwe  er  dar  erkos  der  enden 
Decapoleos  57^;  inter  medios  fines  Decapoleos  Marc.  7,  31. 

erklceren  swv.  (vgl.  DWtb.  1,  875)  si  wurden  an  gemude  er- 
ferty  in  liehter  wede  schon  erclert  in  bi  gestunden  zwene 
man,  da  von  ir  herze  uncraft  gewan  108^;  et  factum  est^ 
dum  mente  constematae  essent  de  isto,  ecce  duo  viri  stete- 
runt  secus  illas  in  veste  fulgenti  Luc.  24,  4.  die  giengen, 
e  dan  wurde  erclert  (:  erfert)  der  dag  109*;  qu<ie  ante 
lucem  fuerunt  Luc.  24,  22  u.  o.  —  daz  er  sin  ere  erclerte 
und  alsus  uffenberte  113*;  et  manifestavit  gloriam  Joann. 
2,  11.  den  namen,  vater,  din  er  der  129**;  pater,  clarifica 
nomen  tuum  Joann.  12,  28. 

erkrcejen  swv.  furwar,  furwar  sage  ich,  geschiht  dir,  daz  der 
hane  erkreicet  niht,  e  du  verleukenst  dristunt  min  131  *•; 
amen,  amen  dico  tibi:  non  c^intabit  gallus,  donec  ter  me 
negas  Joann.  13,  38. 

erloufen  stv.  daz  lant  sie  erliefen  allez  gar  56**;  et  percurren- 
tes  universam  regionem  illam  Marc.  6,  55. 

ern  stv.  und  ein  islicher  also  bester,  der  hus  lat,  bruder  unde 
swester,  den  vater  und  die  muter  farn,  wip  oder  kint,  die 
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ecker  gearn  (Part.  Prät.),  dem  sol  ez  hundertfalt  genahen 
und  ewig  leben  mide  enphahen  34^ ;  et  omnisj  qui  reliquerit 
domum  vel  fratres  aut  sorores  aut  patrem  aub  matrem  aut 
uxares  aut  filios  aut  agros  (jpropter  namen  meum  —  bleibt 
weg),  centuplum  accipiet  et  vitam  aeternam  poseidebit 
Matth.  19,  29.  (Vgl  Oberhess.  Wtb.  45.) 

erne  stf.  (Elis.  Beb.  Oberhess.  Wtb.  355)  groz  ist  ein  eme 
erstanden  hie  87^;  messis  quidem  multa  Lac.  10,  2.  den 
herren  bittent  von  der  eme,  daz  er  geruche  uch  senden 
gerne  in  die  erne  werglude  87^;  rogate  ergo  dominum 
messis,  ut  mittat  operarios  in  messem  suam  Luc.  10,  2  u.  ö. 

irsam  adj.  eime  andern y  der  ersamsr  isty  dich  heize  entwichen 
da  zu  frist  94^;  ne  forte  honoratior  te  sit  iiivitatus  ab 
illo  Luc.  14,  8. 

erschinen  stv.  so  lange  als  ir  dunt  um  ein  har  den  minnesten 
bruderen  minen  hie  gudes  iht  erschinen  42^;  quamdiu 
fecistis  uni  ex  his  fratribus  meis  minimis  Matth.  25,  40. 
wa  daz  ir  liezent  niht  erschinen  den  minnesten  under  den 
minen  gemaches  iht^  des  selben  ir  gemiden  allez  hant  an 
mir  42^;  quamdiu  non  fecistis  uni  ex  minoribuSy  nee  mihi 
fecistis  Matth.  25,  46.  laz  in  mit  sage  daz  erschinen  53^; 
annuntia  Ulis  Marc.  5,  19.  als  er  die  wort  liez  noch  er- 
schinen 54^;  adhuc  eo  loquente  Marc.  5,  35  n.  ö. 

ersiufzen  swv.  und  uf  zu  himel  da  gesach  ersufzende  57®; 
et  suspiciens  in  coelum  ingemuit  Marc.  7,  34.  in  geiste 
ersufzende  sprach  er  58^;  et  ingemiscens  spiritu  ait  Marc. 
8,12. 

*ertbewegunge  stf.  groz  ertbewegunge  auch  geschiht  104*;  et 
terraemotus  magni  erunt  Luc.  21,  11. 

^rtbibunge  stf.  und  ertbibunge  lat  an  manigen  steden  schauwen 
sich  39^;  et  terraemotus  per  loca  Matth.  24,  7.  ertbibunge 
eigentliche  an  manigen  steden  sol  geschehen  65®;  et  erunt 
terraemotus  per  loca  Marc.  13,  8. 

erwallen  stv.  und  in  gebede  er  heize  erwiel  43^;  orans  Matth. 
26,  39.  =  64«;  Marc.  14,  35.  106»;  Luc.  22,  41. 

tr waschen  stv.  und  so  sie  sint  von  markte  kumen^  kein  eszen 
wirt  ab  in  genumen,  sint  sie  niht  vor  erwesshen  eben  56®; 
et  a  forOy  nisi  baptizentur^  non  comedunt  Marc.  7,  4.  sie 
hetten  sich   hie  vor   erweschen   in   heren   cleiden   und  in 
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eschen  88^;   olim  in  cilicio  et  cinere  sedentes  poeniierent 

Luc.  10,  13. 
erwegen  swv.  (Elis.  Beh.)  sie  baden  in,  daz  er  erwegen  geruhU 

sich  uz  irre  gegen  53^;  et  rogare  coeperunt  eum,  ut  dis- 

cederet  de  finihus  eorum  Marc.  5,  17. 
er z ein   swv.    {ein  schar)   die  nieman  mohte  erzelen  gar  50 ^^ 

Zusatz   zu   Marc.  2,  15.  und  uwer  har  in  solicher  pliht 

sint  eigentlich  erzelet  gar  91^;  sed  et  capilli  capitis  vestri 

amnes  numerati  sunt  Luc.  12,  7. 
*eselmtilenstein    stm.    dem   umrde   weger,    daz  im   were  ein 

eselmulenstein  gar  swere  an  einen  hals  gehenket  hin  60^; 

bonum  est  ei  magis,  si  circumdaretur  mola  asinaria  collo 

ejus  Marc.  9,  41. 
eselvolen  stn.  ein  eselfulen  uch  loirt  bekant  gebunden  62^;  tn- 

venietis  pullum  ligatum  Marc.  11,  2. 
eteswä    adv.    (Elis.   Erlös,    so    gebraucht)    als  etswa  verre   er 

Jhesum  nu  gesach  53^ ;  videns  autem  Jes^im  a  longe  Marc. 

5,  6  u.  ö. 
eteswie  adv.  da  bleib  er  etstoie  manigen   dag  126^;   et  mansit 

illic  Joann.  10,  40. 
exempel  stn.  sprach  zu  antymrte  in  uf  ein  exempel  (:  tempel) 

65*;  docens  Marc.  12,  35.  tvinkende  er  in  da  gab  exempel 

(:  tempel)  72^;  et  ipse  erat  innu^ens  Ulis  Luc.  1,  22  u.  o. 

wegen  des  Reimes. 
ezzehüs  stn.   so   zeigt   er   uch   ein  eszehus   64*;   et   ipse  vobis 

demonstrabit  coenacuhim  Marc.  14,  15.  ein   eszehus,  groz, 

wit   an   seszen    (:  oster eszen)    105*;    coenaculum  magnum 

Stratum  Luc.  22,  12. 

Gcehecltche  adv.  und  aber  kume  in  uch  verborgen  der  selbe 
dag  so  geheclich,  der  als  ein  strig  gewirf  et  sich  uf  alle 
menschen,  die  gegeben  uf  allem  ertrich  sint  an  leben  104^; 
et  superveniat  in  vos  repentina  dies  illa.  tanquam  laqtieus 
enim  superveniet  in  omnes^  qui  sedent  super  faciem  amnis 
terrae  Luc.  21,  34  f. 

gdn  stT.  mit  abe:  ab  gande  liezen  sie  in  zu  stunt  67*;  et 
relicto  eo  abierunt  Marc.  12,  12.  gat  saltz  dan  abe  60^; 
quod  si  sal  insulsum  fuerit  Marc.  9,  49.  —  mit  üf:  und 
pharisey  dar  uf  quamen,   daz  sine  bispel   uf  sie  gingen 
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36^;  et  phariaaei  paraholaa   ejibs,   quod  de  ipsis  diceret 
Matth-  21,  45. 

ganc  stm.  da  nu  die  stunde  wart  gar  lang,  an  in  was  siner 
jungern  gang  55^;  et  cum  jam  hora  multa  ßeret,  accesse- 
runt  discipuli  ejus  Marc.  6,  35. 

gartenman  stm.  (Diefenb.)  sie  tvandey  er  wei^e  ein  gai'tenman 
138^;  illa  existimans,  quia  hortulanus  esset  Joann.  20,  15. 

geben  stv.  als  in  dar  zu  toeg  minne  gab,  daz  sie  bescheuweten 
daz  grab  47*;  videre  sepulcrum  Matth.  28,  1.  daz  ich 
da  gebe  uz  nutze  rede  49°;  ut  et  ibi  praedicem  Marc. 
1,  38.  —  er  gab  daz  eioangelium  des  Hches  godes  uz  uf 
rum  mit  predige  48^;  praedicans  evangelium  regni  Dei 
Marc.  1,  14.  zu  hant  ging  er  uz,  einen  rum  (:  Caphamaum) 
geben  mit  lere  an  den  sabbaten  49*^;  statim  sabbatis  ingres- 
sus  (in  synagogam)  docebat  eos  Marc.  1,  21. 

geberer  stm.  dirre  oder  die  geberer  sin  hant  sunden  nie  be- 
gangen iht  124*;  neque  hie  peccavit,  neque  parentes  ejus 
Joann.  9,  3.  (Das  wäre  somit  das  von  Bechstein  S.  256 
gewünschte  Analogen  zu  den  bisher  isolierten  Stellen  des 
Evang.  Beh.) 

gtbinden  stv.  (Beh.)  und  an  ein  ror  gebant  er  in  70*; 
circumponensqv^  calamo  Marc.  15,  36. 

gebiten  stv.  (Beh.)  die  jungem  din  gebot  auch  ich  59®;  et 
dixi  discipulis  tuis  Marc.  9,  17.  und  sus  gebat  er  in  61^; 
rogabat  eum  Marc.  10,  17  u.  o. 

gebliuwen  stv.  und  als  sie  dan  in  gebluwen  mit  geissein  100^; 
et  postquam  ßagellaverint  Luc.  18,  33. 

gebrechen  stv.  hin  ander  mal  er  uf  gebrach  43^;  iterum  secundo 
abiit  Matth.  26,  42.  und  sie  gebrach  zu  stucken  gar  57^; 
fregit  Marc.  8,  6.  Jhesus  durch  sie  gebrach  da  hin  77^; 
ipse  autem  transiens  per  medium  illorum  Luc.  4,  30.  — 
die  craft  icart  Jhesu  so  zu  hant  in  selber  im  alda  bekantj 
rehte  als  sie  von  im  uz  gebrach  54*;  et  statim  Jesus  in 
semetipso  cognoscens  virtutem,  guae  exierat  de  illo  Marc. 
5,  30. 

geb reiten  swv.  und  von  den  bäumen  laup  gesneiden  (Schmeller 
2*,  584  f.  Vilmar,  s.  u.  schnetteln  362)  und  ez  dar  an  den 
tceg  gebreiden  62*;  alii  autem  frondes  ca^edebant  de  arbori- 
bus  et  stemebant  in  via  Marc.  11,  6. 


92  V.  AbhuidloBir:    Seliftnbach. 

gebrinnen  stv.  da  lazent  sie  gehrinnen  in  132**;  et  ardet 
Joann.  15,  6. 

gebrogen  swv.  mit  nihte  enmohte  sie  gebrogen  uf  über  sich  noch 
auch  gesehen  93^;  nee  omnino  poterat  sursum  respictn 
Luc.  13,  11. 

gebüwe  stn.  ja  sihes  du  diz  gebuwe  nu  65^;  vides  hos  omnes 
magnas  aedificationes  Marc.  13,  2. 

gebHwen  swv.  daz  er  den  tempel  godis  nider  gewerf en  möge 
und  in  dan  toider  gebuwen  wolle  in  dagen  drin  44*; 
possum  destruere  templum  et  post  triduum  reaedificare 
illud  Matth.  26,  61. 

gedanc  stm.  daz  in  gedenken  sie  besaz  36*;  at  Uli  cogitabant 
Matth.  21,  25.  Jhesus  zu  hant  bekante  wol  in  sime  geistty 
wes  sie  vol  gedenke  waren  innen  50*;  quo  st^tim  cognito 
Jesus  spiritu  suOj  quia  sie  cogitarent  intra  se  Marc.  2,  8. 
waz  getvinnen  in  uwem  herzen  mogent  ir  mit  den  gedenken 
60*;  quid  ista  cogitatis  in  cordibus  vestris  Marc.  2,  8. 
hant  ir  noch  in  gedenken  iht  58**;  non  recoi'damini  Marc. 
8,  18  u.  o. 

gedringen  stv.  er  sprach:  hie  fuge  ich  dir  geniez  getcaldtt 
aller  dirre  dinge  und  ere  dir  da  zu  gedringe  77*;  et  ait 
Uli:  tibi  dabo  potestatem  hanc  universam  et  gloriam  illo- 
rum  Luc.  4,  6.  ir  veter  auch  nach  disen  dingen  propheten 
künden  vor  gedringen  80*;  secundum  haec  enim  faciebant 
prophetis  patres  eorum  Luc.  6,  23. 

gedrücken  swv.  forthe  alle  sie  gedructe  nider  82^;  acctpit 
autem  omnes  timor  Luc.  7,  16. 

ge ebenen  swv.  in  welcher  maze  ir  maze  uz  gebenty  die  selbe 
maz  uch  auch  tcirt  geebent  52^;  in  qua  mensura  mensi 
fueritisy  remetietur  vobis  Marc.  4,  24. 

geeischen  stv.  furxcar  sage  ich  uch  aber  daz:  wa  ztcene  uz 
uch  uf  eteswaz  einmütig  wurden ,  daz  in  dochte,  waz  dinges 
ez  getcesen  moht-e^  gehieszen  siez,  ez  wurde  in  schin  (Elis.^ 
gegeben  von  dem  vater  min,  der  in  den  himeln  ist  binamen 
32^;  iterum  dico  vobis,  quia,  si  duo  ex  vobis  consenserint 
super  terram  de  omni  re,  quamcunque  petierint,  fiet  Ulis 
a  patre  meo,  qui  in  coelis  est  Matth.  18,  19.  Jhesus  sie 
da  gehiesch  für  sich  34*;  Jetus  autem  vocarit  eos  ad  9f 
Matth.  20,  25.   Jhesus  gestunt    und   gehiesch   sie   an   sich 


MittheilvogcD  ans  altd«atsebea  HandacbriftoD.  VI.  93 

35^;  et  stetit  Je8us  et  vocavit  eos  Matth.  20,  32.  und  waz 
ir  gäbe  dan  geheischent^  mit  gantzem  glauben  ir  gefrei- 
scheut  35^;  quaecunque  petieritis  in  oratione  credentea 
Matth.  21,  22  u.  o. 

geeszen  stv.  dtzz  geeszen  wir  und  wol  geleben  96*^;  et  manduce- 
mu8  et  epulemur  Luc.  15,  23.  und  niht  engiht  zu  im: 
gang^  bereide  mir^  daz  ich  geesze,  und  niht  enbeide  und 
schürze  mir  zu  dünste  dich,  Uz  geeszen  und  gedrinkm 
ich  98**;  et  non  dicat  ei:  para  quod  coenem^  et  praecinge 
te,  et  miniatra  mihiy  donec  manducem  et  bibam  Luc. 
17,  8  u.  ö. 

gegdn  stv.  Pilato  hin  geging  er  zu  46^]  hie  accessit  ad  Pilatum 
Matth.  27,  58.  und  Jheaus  da  geging  in  vor  61^;  et  prae- 
cedebat  illos  Jesus  Marc.  10,  32.  und  die  nu  da  gegingen 
vor  62*;  et  qui  praeibant  Marc.  11,  9.  als  in  gegat  der 
hv^svater  94^;  cum  autem  intraverit  paterfamilias  Luc. 
13,  25  u.  0. 

gegeben  stv.  zu  sorgen  werdent  niht  gezalty  wie  daz  ir  ant- 
worte in  gegebent  und  redende  auch  mit  in  gelebent  91*; 
nolite  sollidti  esse,  qualiter  aut  quid  respondeatis  aut 
quid  dicatis  Luc.  12,  11  u.  o. 

gegen  adv.  daz  in  der  brudegom  benumen  wirt  und  sin  niht 
enhant  zu  gagen  (:  dagen)  50^;  cum  auferretur  ab  eis 
sponsus  Marc.  2,  20.  ez  toas  ostem  und  nach  zwein  dagen 
so  quam  auch  azyma  zu  gagen  66°;  erat  autem  Pascha  et 
Azyma  post  biduum  Marc.  14,  1. 

gegraben  stv.  und  sinen  zun  dar  um  gemähte  und  einen  graben 
hoher  ahte  dar  um  gegrub  uf  wehen  sin  63*;  et  circum- 
dedit  sepem  et  fodit  lacum  Marc.   12,  1. 

gegürten  swv.  und  umme  sich  gegwrte  daz  130*;  et  prascin- 
xit  se  Joann.  13,  4. 

ge hacken  swv.  ich  mag  gehacken  nu  niht  me  97*;  f ödere  non 
valeo  Luc.  16,  3. 

gehdhen  stv.  die  schar  die  vor  da  gingen  und  au^ch  da  nach 
gehingen  35*;  turbae  autem ,  quae  praecedebant  et  quae 
sequebantur  Matth.  21,  9.  und  zu  gehanget  sinem  wibe  60*; 
et  adhaerebit  ad  uxorem  sv^m  Marc.  10,  7. 

gehazzen  swv.  (=  Beh.)  die  werlt  uch  niht  gehaszen  ma>g  120*; 
uon  potest  mundus  odisse  vos  Joann.  7,  7. 
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geh  ehe  adv.  sie  waren  din^  und  mir  sie  gebe;  die  rede  din  si 
wol  gehebe  bekalden  hant  134^;  tui  erant,  et  mihi  eo$ 
dedisti;  et  sermonem  tuum  servaverunt  Joann.  17,  6. 

geh  eben  stv.  und  uf  den  licham  sin  gehuben  und  in  gar  lobf'- 
lieh  begruben  55*^;  et  tulerunt  corpus  ejus  et  posuerunt 
illvd  in  monumento  Marc.  6,  29.  so  sie  gehuben  zu  eszene 
ane  96*;  et  coeperunt  epulari  Luc.  15,  25.  dcus  gezugnis»*- 
ich  gegebe  ganz  der  warheide  und  auch  gehebe  136^;  ut 
testimonium  perhibeam  veritati  Joann.  18,  37. 

geh  eilen  swv.  also  daz  er  geheilete  tn  81*;  et  salvaret  servum 
ejus  Luc.  7,  3.  und  uf  der  stat  geheilete  in  94*;  sanavit 
eum  Luc.  14,  4  u.  ö. 

geheiligen  swv.  und  für  sie  so  geheilige  ich  mich  selber ^  daz 
sie  werden  glich  geheiliget  auch  in  der  warheide  134*;  et 
pro  eis  ego  sanctißco  meipsum,  ut  sint  et  ipsi  sanctißcati 
in  veritate  Joann.  17,  19. 

gehiuze  sin.  und  henkent  an  daz  cruce  und  geisschelnt  ir  auch 
mit  gehuze  in  uwer  Synagogen  vil  39*;  et  crucißgetis  et  ejr 
eis  flagellabitis  in  synagogis  vestris  Matth.  23,  34.  daz  «V 
in  gehingen  an  ein  cruce  mit  smacheide  und  auch  mit 
gehuce  45*;  69«;  ut  crucifigeretur  Matth.  27,  26.  Marc. 
15,  20.  ie  me  sie  riefen  mit  gehuce:  henke  uf,  henke  uf 
in  an  ein  cruce  69**;  at  Uli  iterum  clamaverunt:  cruci- 
ßge  eum  Marc.  15,  13, 

geholn  swv.  von  eckem  wider  keren  sol  nieman,  daz  er  »in 
cleit  gehol  40*;  et  qui  in  agrOj  non  revertatur  tollere  tuni- 
cam  suam  Matth.  24,  18.  her  abe  er  kumen  niht  ensoly  daz 
er  des  selben  iht  gehol  99*;  ne  descendat  tollere  illa  Luc. 
17,  31.  die  hitze  er  wolde  an  sich  geholn  135*;  et  cale- 
faciens  se  Joann.  18,  25. 

gehör  den  swv.  nu  sich,  gesunder  bist  du  worden,  niht  sunden 
solt  du  uf  dich  gehorden  117*;  ecce  sanus  f actus  es,  jam 
noli  peccare  Joann.  5,  14. 

gehouwen  stv.  und  da  von  so  gehouwe  in  abe;  durch  tcaz  rr 
machet  die  erden  swach  93*;  succide  ergo  illum:  ut  quv^ 
etiam  terram  occupatf  Luc.  13,  7. 

gehüeten  swv.  und  uff  entlich  kume  an  den  dag,  wie  fa»if 
man  gehuden  mag  84*;  et  in  palam  veniat  Luc.  8,  17. 
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*gehitfen  swv.  und  da  nu  gar  ein  groze  schar  von   manigen 

sieden  quam  al  dar  und  sich  gehäuften  zu  im  da  hin  83°; 

cum  autem  turba  plurima  convenireni,   et  de  civitatibus 

properarent  ad  eum  Luc.  8,  4. 
gehugede  stf.  (Elia.  Pass.)  daz  sie  daz  habe  sunder  wan  im  zu 

gehugede   also   getan   66^;    quod  fecit   haec   in  memariam 

ejus  Marc.  14,  9. 
ge innen   swv.    sie   sprachen:   meister^    Moyses  in  einer  schrift 

uns  geinnet  des  130**;   dicentes:  magister,  Moyses  scripsit 

nobis  Luc.  20,  28. 

geil  stn.  (Vilmar  120,  DWtb.  4,  1,  2589)  wer  durch  mich  in 
gaty  er  wirt  heil;  in  gat  er^  uz  gat  er,  und  geil  und  weide 
sol  er  finden  gnug  125*;  per  me  si  quis  introierit^  salva- 
bitur'  et  ingredietur,  et  egredietur,  et  pascua  inveniet 
Joann.  10,  9.  s.  u.  gevrien. 

geisten  swv.  (=  Beh.  Eckhart  28,  11;  DWtb.  4,  1,  2743)  der 
geist  der  geistet  wa  er  loil  114^;  Spiritus  ubi  vult  spirat 
Joann.  3,  8. 

gejehen  stv.  und  heimelichen  zu  im  gejahen:  war  um  enmohten 
wir  ergahen  niht^  daz  wir  in  vertriben  hatten  59*;  discipuli 
ejus  secreto  interrogabant  eum:  quare  nos  non  potuimus 
ejicere  eumf  Marc.  9,  27. 

gekeren  swv.  nu  lant  uns  über  se  da  hin  gekeren  84^;  trans- 
fretemus  trans  stagnum  Luc.  8,  22. 

geklüben  swv.  noch  uf  den  busch  endorfent  stigen  also,  daz  si 
gemogen  trüben  zu  herbeste  dar  abe  geklüben  8P;  neqvs 
de  rubo  vindemiant  uvam  Luc.  6,  44. 

gekoufen  swv.  daz  wir  zu  nar  gekeufen  in  55*;  emamus 
(j)anes)  Marc.  6,  37.  man  sie  sach  gekeufen  und  verkeufen 
vil  98*;  emebant  et  vendebant  Luc.  17,  28  u.  ö. 

^gekrcejen  swv.  ich  wil  dir  sagen  daz  für  war:  e  munt  des 
hanen  uffenhar  dristunt  in  dirre  naht  gecrewet,  din  munt 
dru  lenken  uf  mich  sewet  43^;  in  hac  nocte,  antequam 
gallus  cantet,  ter  me  negabis  Matth.  26,  34. 

^gekriuzegen  swv.  daz  sie  gecrucigeten  in  137^;  ut  crucifige- 

retur  Joann.  19,  16. 
ge  küssen  swv.  (=  Beh.)  uf  daz  er  in  gekuste  und  gebe  in  zu 

Verluste  106^;  ut  oscularetv/r  eum  Luc.  22,  47. 
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gelenden  swv.  (Elia.)  ir  fart  sich  hin  gelendet  het  56^;  et 
applicuerunt  Marc.  6,  53. 

gelesen  8t v.  der  herre  zom  an  sich  gelas  33";  et  iratus  domi- 
nus Matth.  18y  34.  ir  vil  die  die  ersten  sint  gewesen ,  zun 
lesten  werden  sie  gelesen  34*;  multi  autem  erunt  primi 
novissimi  Matth.  19,  30.  und  zu  Verluste  sie  gelesent  38 ^^ 
Zusatz  zn  Matth.  23,  15:  fadtis  cum  filium  gehennae 
duplo  quam  vos.  —  da  sich  zu  samen  auch  gelas  der 
schriber  und  der  alten  rat  44**;  ufn  scribae  et  seniores 
convenerant  Matth.  26,  57.  und  sie  im  zu  wibe  heim  gelas 
55*;  quia  duxerat  eam  Marc.  6,  17  a.  o. 

geliehen  bwv.  sie  sint  geglichet  als  die  kint,  die  sitzende  an 
dem  markete  sint  82^;  similes  sunt  pueris  sedentibus  in 
foro  Luc.  7,  32. 

*gelitzen  swv.  (litzen  Lohengr.  5096  u.  Anm.,  zu  Uz  stm. 
Lexer  1,  1945.  DWtb.  6,  1072.  Schweiz.  Idiot.  3,  1563  ff.) 
wer  ist  der  grozer,  der  da  sitzet  zu  disch,  oder  der  sich 
gelittet  dar  zu,  daz  man  in  dienen  sihtf  105^;  nam  quis 
major  est,   qui  recumbit,   an  qui  ministratf    Luc.  22,  27. 

gelassen  swv.  war  um  ir  ez  gelcßsent  abe  101^;  quare  solvitisf 
Luc.  19,  31. 

geloufen  stv.  (bes.  Pass.)  von  des  wegen  die  schar  im  auch 
gelief  engegen  128*;  propterea  et  obviam  venit  ei  turba 
Joann.  12,  18  u.  o. 

geltstoc  stm.  (DWtb.  4,  1,  2923)  Jhesus  gein  dem  geltstocke 
saz  65*;  et  sedens  Jesus  contra  gazophylacium  Marc. 
12,  41.  loie  daz  die  riehen  gaben  drugen  in  den  geltstog 
des  tempels  dar  103*;  qui  mittebant  munera  sua  in  gazo- 
phylaeium  divites  Luc.  21,  1. 

geluogen  swv.  und  da  begunde  er  zu  gelugen  103*;  respiciens 
autem  vidit  Luc.  21,  1. 

gemachen  swv.  (bes.  Elis.)  und  auch  mit  ir  locken  gemähte  im 
sine  fuze  drocken  126°;  et  extersit  pedes  ejus  capillis  suis 
Joann.  11,  2.  daz  sie  sich  in  dem  gemachen  heilig  mohten 
128^;  ut  sanctificarent  seipsos  Joann.  10,  55  u.  o. 

gemaln  stv.  in  ein  gemalen  sollent  zwa  99*;  dua^  erunt  molentes 
in  unum  Luc.  17,  35. 

gemazze  swm.  daz  die  gemaszen  er  gesehe  37^;  ut  videret 
discumbentes  Matth.  22,  11.  und  den  gemaszen  dar  gedagt 

Sitrangtber.  d.  phil.-liist.  Cl.  CXXXVII.  Bd.  5.  Abh.  7 
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(:  mögt)  55**;  simulque  recumbentihus  Marc.  6,  22  (wahr- 
scheinlich ist  gedagt  =  versammelt  =  simol;  denn  dass 
es  =  betagt  ans  recumbere  erschlossen  sei,  ist  doch  nur 
möglich),  gang  uz  in  winkel  und  in  gaszen  der  ttede  und 
drib  in  zu  gemaazen  arm  unde  siechy  blint  unde  lam  95^9 
exi  cito  in  plateaa  et  vicoa  civitatis^  et  pauperes  ac  debiles 
et  caecoa  et  daudoa  introduc  huc  Luc.  14,  21. 

gemerken  swv.  er  sprach:  die  lüde  enmogent  alle  genierken 
niht  diz  wort  als  eben  dan  einey  den  ez  wart  gegeben  33^; 
qui  dixit  Ulis:  non  omnes  capiunt  verbum  istud^  sed  qui- 
bus  datum  est  Matth.  19,  11.  und  eben  auch  da  bi  gemerke 
67  ^  Zusatz  zu  Marc.  12,  33. 

gemezzen  stv.  und  mit  der  maz^  da  mit  ir  hie  gemeszent  81^; 
mensuraj  qua  mensi  fueritis  Lac.  6,  38.  tV  vil  den  tceg 
da  hin  gemeszent  und  in  dem  riche  godes  eszent  94^;  ei 
venient  et  accumbent  in  regno  Dei  Luc.  13,  29. 

gemiiejen  swv.  durch  waz  gemuwen  woldes  du  alsus  den  meister 
furbas  nuf  54^;  quid  ultra  vexas  magistrumf  Marc.  5,  35. 

gemügen  anv.  und  sie  gemähten  sine  wort  gestrafen  niht  als 
um  ein  ort  103*;  et  non  potuerunt  verbum  ejus  reprehen- 
dere  Luc.  20,  26. 

gendde  stf.  da  nu  die  sunne  quam  zu  gnaden  (:  hciden)  78^; 
cum  autem  sol  ocddisset  Luc.  4,  40. 

gendhen  swv.  (Beh.")  mag  ez  dem  rehten  auch  genahen^  so  deu 
ein  man  von  sinem  wibe  sich  scheide  und  sie  von  im  ver- 
tribe,  in  welchen  Sachen  ez  geschiht  33*;  n  licet  homini 
dimiUere  uxorem  suam^  quacunque  ex  ca%uai  Matth.  19,  3. 
daz  ir  dem  genahent  und  ez  gar  schone  enphahent  3ö^; 
et  accipietis  Matth.  21,  22.  wir  kunnen  deme  niht  genahen 
36*;  nescimu^  Matth.  21,  27.  lant  uwer  cel  uns  auch  gena- 
hen  4P;  date  nobis  de  oleo  vestro  Matth.  25,  8  u.  o. 

genidern  swv.  berge  alle  und  buhel  sich  genidemt  und  böse 
ding  zu  slehte  mdemt  76*;  et  collis  humiliabitur^  et  erunt 
prava  in  directa  Luc.  3,  5. 

genüege  stf.  ob  er  die  gnuge  an  kosten  hede  95®;  si  habeat 
ad  perßciendum  Luc.  14,  28.  her  sprach:  toie  gar  unmuge- 
lieh  daz  ist,  der  geldes  hat  die  gnuge,  zu  godes  riche  er 
sich  gefuge  100*^;  dixit:  quam  difßcile,  qui  pecunias 
habent,  in  regnum  Dei  inirabunt  Luc.  18,  24. 
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^genuz  stm.  (DWtb.  4,  1,  3518 ff.)  nu  gingen  uz  sie  predigen 
zu  ruwen  He  beHedigen  mit  lere  uf  ewigen  genuz  55^;  et 
exeuntes  praedicabant  y  ut  poenitentiam  agerent  Marc. 
6j  12.  er  gab  in  an,  sie  drunken  druz  alle  uf  aUolichen 
genuz  64^;  et  bibunt  ex  illo  omnes  Marc.  14;  23.  man  hat 
sin  furbaz  kein  genuz,  wan  daz  werde  ez  geworfen  uz  95*; 
neque  utile  est,  sed  foras  mittetur  Luc.  14,  35.  und  die 
gefuret  er  auch  uz^  als  er  die  lat  uf  ir  genuz  gan  weiden 
125^;  et  eduxit  eas  Joann.  10,  3.  —  der  himel  riche  daz 
ist  glich  tool  einem  bumanne,  der  sich  des  ersten  morgens 
machet  uz  und  dinget  knehte  um  ir  genuz  in  sinen  win- 
garten  zu  buwe  (:  truwe)  34*;  simile  est  regnum  coelorum 
homini  patrifamilias ,  qui  exiit  primo  mane  conducere 
operarios  in  vineam  sv^m  Matth.  20,  1.  daz  sie  gesendet 
wurden  uz  von  im  zu  predigen  uf  genuz  51^;  ut  mitter  et 
eos  praedicare  Marc.  3,  14.  islichen  ritter  uf  genuz  ein 
deil  137^;  unicuique  militi  partem  Joann.  19,  23.  lant  uf 
genuz  zur  rehten  hant  des  Schiffes  uz  139^;  mittite  in 
dexteram  navigii  Joann.  21,  6.  —  er  in  den  tempel  ging, 
in  dem  verkeufende  unde  keufende  uz  gewarf,  der 
toesseler  genuz  dische  in  dem  tempel  um  er  stiez,  und  des 
verkeufer  niht  erliez  der  duben,  und  auch  in  warf  umme 
ir  stulSf  ir  benke  63^;  et  cum  introisset  in  templum, 
coepit  ejicere  vendentes  et  ementes  in  templo,  et  mensas 
nummulariorum  et  cathedras  vendentium  columbas  evertit 
Marc.  11,  15.  Vielleicht  ist  hier  genuzdische  als  6in  Wort 
in  gebrochenem  Reim  aufzufassen.  S.  u.  gepredigen^  ge- 
sihen,  marterliche, 

gephaden  swv.  der  Juden  sach  man  vil  gephaden  an  Marthen 
und  Marien  dar  127 '^;  multi  autem  ex  Judaeis  venerant 
ad  Martham  et  Mariam  Joann.  10,  29. 

* gephlanzen  swv.  wie  daz  er  geplantzete  in  in  sinen  wingarten 
da  hin  93^;   quidam  plantatam  in  vinea  sua  Luc.  13,  6. 

^gepredigen  swv.  ich  gepredigen  uf  ir  genuzy  gewerfe  auch 
da  die  difel  uz  49  <^;  praedicans  et  daemonia  ejiciens 
Marc.  1,  39. 

gequeln  swv.  und  wem  sie  dan  gar  vil  entphelnt,  noch  vil  ab 
im  auch  sie  gequelnt  93 '^;  et  cui  commendaverunt  multum, 

plus  petent  ab  eo  Luc.  12,  48. 
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gerdmen  swv.  dem  bispelle  ich  aUus  gerame  daz  godes  tcort 
83^:  eH  autem  haec  parabola:  seinen  est  verbum  Dei  Lac. 
8,  11. 

ger asten  swv.  (Elis.)  bi  dem  gercLSte^  isz  unde  drink,  infreuden 
mäste  92*;  requiesce,  comede,  bibe^  epulare  Lnc.  12,  19. 
daz  sie  da  geresten  uf  zwigen  und  auch  uf  den  esten  94^; 
requieverunt  in  ramis  ejus  Luc.  13,  19. 

gerat  adj.  daz  er  als  ein  gerader  (=  gesnnder)  man  gesiht  uf 
alle  ding  gewan  58^;  ut  clare  videret  amnia  Marc.  8,  25. 
der  ander  sprach:  gekauft  han  ich  gerader  osshen  urol 
fünf  joch  95*;  et  alter  dixit:  juga  boum  emi  quinque 
Luc.  14,  19. 

gercBte  atn.  (Elis.  Pass.)  die  man  zu  helfe  und  auch  zu  sture 
wn  druhundert  phenninge  hede  verkauft  den  armen  zu 
gerede  66^;  poterat  venumdari  plus  quam  trec^ntis  denariis 
et  dari  pauperibus  Marc.  14,  5. 

geregen  swv.  er  sprach:  mit  stozen  noch  mit  siegen  niemannen 
sollent  ir  geregen  76*;  neminem  concutiatis  Luc.  3,  14. 

*gerehtfertigen  swv.  (DWtb.  4,  1,  3606)  gerehtfertigen  sich 
wolde  er  88^;  ille  autem  volens  justificare  seipsum  Lac. 
10,29. 

gerehtikeit  stf.  (==  Beh.)  sieht  giengen  sie  in  allem  gebode 
und  in  godes  gerehtikeiden  (:  bescheiden)  72*;  incedentes 
in  Omnibus  mandatis  et  justificationibus  Domini  Luc.  1,  6. 

gereichen  swv.  sie  suchten  an  im,  daz  ein  zeichen  fx>n  himel 
mohte  an  sie  gereichen  58*;  quaerentes  ab  illo  signum  de 
coelo  Marc.  8,  11  u.  o. 

geremen  swv.  als  ir  von  striden  iht  vemement  und  uwer  strt- 
des  mere  gerement  65^;  cum  avdieritis  autem  bella  et 
opiniones  bellorum  Marc.  13,  7.  wer  in  dem  acker  ist,  der 
sol  niht  tvider  keren,  daz  er  neme  sin  cleit  da  Jieime  noch 
sin  gereme  65^;  et  qui  in  agro  eint^  non  revertatur  retrOj 
tollere  vestimentum  suum  Marc.  13,  16.  und  die  des  weges 
dan  gerement y  daz  sint  die  godes  wort  vernement  83^;  qui 
autem  secus  viam^  hi  sunt,  qui  audiunt  Luc.  8,  12. 

gerennen  swv.  nach  keinen  fremden  sie  gerennent  125*;  alte- 
num  autem  non  sequuntur  Joann.  10,  5. 

*geriben  stv.  und  als  er  ging  hin  durch  die  samen,  die  jungem 
sin  der  aher  namen  und  mit  den  henden  sie  geriben  79^; 
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cum  transiret  per   sata,   vellebant  discipuli  ejus  spicaSy 

confricantes  manibus  Luc.  6,  1. 
gerihten  swv.  zu  huse  ah  er  gerihte  sich  31^;  et  cum  intrasset 

in  domum  Matth.  17,  24. 
geringe    adv.    sie    liefen    uz    geringe,    solicher    werke    nemen 

war  53^;   et  egressi  sunt  mderSy  quid  esset  factum  Marc. 

5,  14. 
*  ger  ische  adv.    (DWtb.  4,  1,  3714)    zu  himel  sach  gerische 

{i  fische)  86^;   respexit  in  coelum  Luc.  9,  16.  da  quamen 

hunde  zu  im    gerische    (:  dische),    die   im    geleckten    sin 

geswer  97®;  sed  et  canes  veniebant  et  lingebant  ulcera  ejus 

Luc.  16,21. 
geriiejen  swv.  (=  Beh.  Pass.)  als  sie  nu  hin  gerugeten  (:  ge- 

fugeten)  119*;  cum  remigassent  Joann.  6,  19. 
g  er  Heren  swv.  ob  in  kein  zwifel  da  geruret  und  hat  sin  ganze 

zuversiht   63^;   et  non   haesitaverunt  in   corde  suo  Marc. 

11,23. 
geruofe  stn.  (Pass.)  die  stat  beweget  wart  in  dem  gerufe  gar 

35®;    commota   est   unioersa   civitas   dicens  Matth.  21,  10. 

die   straften   in   da,   daz  er  steige  und  sins  gerufes  sich 

verzige   100®;    increpabant   eum,   ut  taceret   Luc.  18,  39. 

und  mit  gerufe   in  über   quamen    107^;   et  invalescebant 

voces  eorum  Luc.  23,  23. 
geruofen  stv.   und   wie   die   kint   gerief en   ho  35®;  et  pueros 

clamantes  Matth.  21,  15.  ie  me  von  sime  herzen  diefe  gerief 

er  6P;   at  ille  multo  magis  clamabat  Marc.  10,  48.   den 

jungem  sin  gerief  er  zu  80^;   et  vocavit  discipulos  suos 

Luc.  6,  13  u.  ö. 
gesagen  swv.  daz  sie  zu  rüge  uf  in  gesagen  dan  mähten  daz 

für  missedat    80^;   ut  invenirent,   unde    accusarent    cum 

Luc.  6,  7. 
g  es  CR  Jen  swv.  und  dicke  snidest  unde  mewest,  da  du  doch  lutzel 

hin  gesewest    101^;    et  metis,    quod  non    seminasti   Luc. 

19,  21. 
gesalben  swv.  sie  kauften  dure  aromatum,  daz  sie  gesalbeten 

Jhesum  70^;  emerunt  aromata,  ut  ungerent  Jesum  Marc. 

16,1. 
gescßze  stn.  (Elis.  Beh.)  hin  zu  gesesze  er  sich  geliez  ÖO'';  et 

residens  Marc.  9,  34.  S.  u.  besachen. 
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geschalten  stv.  der  prister  fursten  und  atich  die  alten  dem 
pofel  künden  zu  geschalten  mit  rade  45^;  principes  autem 
sacerdotum  et  seniores  persuaserunt  populis  Matth.  27^  20. 

gescheine  stf.  (Elis.,  sonst  nirgends)  als  er  die  wort  da  zu 
gescheine  uz  sinem  munde  nu  geliez  49^;  et  cum  dixiseei 
Marc,  ly  42.  den  creaturen  kundent  da  gar  uffentlichen 
zu  gescheine  daz  ewangelium  gemeine  70^;  praedicate  evan- 
gelium  omni  creaturae  Marc.  16,  15.  die  linenduch  gesach 
er  eine  und  anders  fant  er  kein  gescheine  109*;  vidit 
linteamina  sola  posita  Luc.  24,  12. 

gescheiten  stv.  (E^s.  Erlös.)  ein  lumunt  verre  und  über  al 
svtS  in  der  gegen  uz  geschal  77^;  et  fama  exiit  per  uni- 
versam  regionem  de  illo  Lnc.  4,  14. 

geschicken  swv.  daz  ich  mich  nider  für  in  geschicke  und 
riemen  siner  schuhe  entstricke  48®;  proeumbens  sohere 
corrigiam  calceamentorum  ejus  Marc.  1,  7. 

geschiezen  stv.  und  beiden^  des  sie  gar  verdruzet^  daz  al 
der  werlde  zu  geschuzet  104®;  et  exspectationey  qaae  super- 
venient     universo  orbi  Luc.  21,  26. 

geschiht  stf.  (Elis.  Erlös.)  er  liez  sie  da  gereden  nihty  sie  er- 
kanten  in  in  der  geschiht  49®;  et  non  sinebat  ea  loqui, 
quoniam  sdebant  eum  Marc.  1,  34. 

geschihten  swv.  (DWtb.  4,  1,  3866)  auch  daz  ir  dise  zii  uz 
rihtent  und  an  uch  selber  daz  geschihtent  93^;  hoc  autem 
tempus  quomodo  non  probatisf  Luc.  12,  56. 

geschtnen  sty.  forhte  in  ir  herz  hin  geschein  84®;  qui  timentes 
Luc.  8,  25. 

geschouwen  swy.  nu  sie  geschauweten  umme  sich  70®;  et 
respidentes  Marc.  16,  4. 

g  es  ehr  ei  stn.  (Beb.)  sie  sprachen:  wer  ist  der  in  solichen  noden 
her  nu  kumet  mit  geschreie  alsust  35®;  quis  est  hie  Matth. 
21,  10. 

geschrien  stT.  Johannis  und  der  Phariseen  die  jungem  an  in 
da  geschreen  und  im  also  gesprachen  zu:  war  um  die 
jungem  vastent  nu  Johannis  und  der  Phariseen^  und  dine 
jungem  keinen  ween  vastende  in  lazent  kum^n  zuf  50®;  et 
erant  discipuli  Joannis  et  Pharisei  jejunantes  et  f)eniunt 
et  dicunt  Uli:  qt^are  discipuli  Joannis  et  Phariseorum 
jejunant,   tui  autem  discipuli  non  jejunantf  Marc.  2,  18. 
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gesehriten  stv.  Petrus  an  in  hin  bi  geschreit  32^;  tunc  acce- 
dens  Petrus  ad  eum  Matth.  18^  21.  ein  jungeling  im  nach 
geschreit  68^;  adolescens  autem  quidam  sequebatur  eum 
Marc.  14,  51.  hin  in  die  schif  sie  da  geschriden  und  zu 
Caphamaum  sie  riden  119^;  ascenderunt  in  naviculas 
et  venerunt  Caphamaum  Joann.  6,  24.  und  in  die  werlt 
her  geschreit  134^^;  et  venit  in  mundum  Joann.  16,  28. 

gesehuohe  stn.  niht  wirdig  bin  ich  daz  ich  im  die  riemen  sins 
geschuhes  nim  abe  und  ich  mich  dar  zu  schicke,  so  daz 
ich  sie  im  entstricke  (s.  n.  geschicken)  76^;  cujus  non 
sum  dignus  solvere  corrigiam  calceamentorwm  ejus  Lnc. 
3,  16.  sag^  deschen  noch  geschuhe  endragent  uf  wege  87^; 
nolite  portare  sacculum  neque  peram  neque  calceamenta 
Lac.  10y4.  niht  wirdig  bin  ich,  daz  die  bant  geschuhis 
sin  lose  uf  mine  hant  112^^;  cujus  ego  non  sum  dignus, 
ut  solvam  ejus  corrigiam  calceamenti  Joann.  1,  27. 

geschuohet  part.  adj.  sunder  geschuhet  sie  solten  gan  54^; 
sed  calceatos  sandaliis  Marc.  6,  9. 

geschüten  bwy.  sehs  waszercruge,  stände  ler  (:  er),  gesast  nach 
reinekeit  der  Juden,  da  man  in  islichen  geschuden  wol 
mohte  zwo  maz  oder  dri  113^;  erant  autem  ibi  lapideae 
hydriae  sex  positae  secundum  purißcationem  Judaeorum, 
capientes  singulae  metretas   binas  vel   temas  Joann.  2,  6. 

geselle  Schaft  stf.  nach  den  gesellescheften  eben  56*^;  secundum 
contubemia  Marc.  6,  39. 

ge 8 enden  sw-v.  daz  du  gesenden  toollest  in  zu  mines  vater  huse 
hin  97^;  ut  mittas  eum  in  domum  patris  mei  Lac.  16,  27. 

*gesihen  siVi  ir  blinden  leider,  durch  genuz  den  hummel  ir 
gesihent  uz  und  ein  kamel  ir  wol  verslindent,  als  ir  die 
fuge  dar  zu  findent  39*;  duces  caeci,  excolantes  culicem, 
camelum  autem  glutientes  Matth.  23,  24. 

gesiht  stf.  (Elis.  Erlös.  Beb.)  sie  erhüben  die  äugen  zu  gesiht, 
da  sahen  sie  gemeine  niht  dan  Jhesum  alleine  31*;  le- 
vantes  autem  oculos  sv>os  neminem  viderunt  nisi  solum 
Jesum  Matth.  17,  8. 

gesiuse  stn.  (Pass.)  nu  fürten  sie  in  in  dem  gesusefur  Cayphan 
in  daz  fwrhuse  136"^;  adducunt  ergo  Jesum  a  Caypha 
in  praetoriu/m  Joann.  18,  26. 

gesltchen  stv.  s.  a.  fnlrhof 
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*ge8loufen  swv.  Joseph  ein  blankez  duch  gekaufte j  den  lichav% 

er  dan  in  geslauße,  den  man  im  von  dem  cruce  gab  70^; 

Joseph  aut^em  mercatus  sindonem^  et  deponens  eum  involvit 

sindone  Marc.  15;  46. 
gesmac  stm.  als  an  gesmacke  er  den  versuchte,  zu  dranke  er 

sin  da  niht  geruchte  46 '^;   et  cum  gtLstaret,   noluit  bibere 

Matth.  27,  34. 
*gesmiegen  stv.  vil  balde  sie  sich  da  gesmogen  und  gingen  uz 

der  Synagogen   49^;   et  protinus   egredientes   de   synagoga 

Marc.  1,  29. 
*gesneiten  swv.  s.  u.  gebreiten. 
*g esoin  anv.  waz  Zeichens  wir  gesollen  sehen  zu  diner  kunfty  so 

si  uf  erstat  39^;  quod  signum  adventus  tui  Matth.  24,  3. 
gespehen  swv.   die   dodes  niht  an  in  gespehent  86^;  qui  non 

gustabunt  mortem  Luc.  9,  27. 
gespisen  swv.  dunt  selber  ir  in  daz  gemach ,   daz  ir  sie  hie 

gespisent  55^;   date  Ulis  vos  manducare  Marc.  6,  37.  und 

sie  gespisen  hie  zu  not  5ö^;   et  dabimus  Ulis  manducare 

Marc.  6,  37.  daz  er  sie  gespisen  mohte  an  brode  hie  57^; 

quis  poterit  hie  saturare  panibus  Marc.  8,  4. 
*gesptwe  stn.  und  gespue  liez  uz  sinem  munde  57^;  et  expuene 

Marc.  7,  33.  und  det  da  werden  uf  dem  gespue  leiten  weich 

und  im  den  über  die  äugen  streich  124^;  et  fedt  lutum 

ex  sputOy  et  linivit  lutum  super  oculos  ejus  Joann.  9,  6. 
gespiwen  stv.  und  im  gespauw  in  die  au^en  sines  mundes  dautc 

58^;   et  expuens  in  oculos   ejus  Marc.  8,  23.  uf  die  erden 

er  da  gespauw  124^;  expuit  in  terram  Joann.  9,  6. 
gesprceche  stn.   (Elis.  Erlös.")  rehte  als  ein  bach  gespreche  uz 

siTiem  munde  brach  57^;   et  loquebatur  rede  Marc.  7,  35. 

hin  in  gesprechen  (==  Beb.)  gebent  sie  uch  65^;   trcuient 

enim  vos  in  concüiis  Marc.  13,  9. 
gesprechen  stv.  und  da  gesprachen  lobes  liet:  heil  si  Davide» 

sun  al  hie  35*^;    et  dicentes:    Hosanna  filio  David  Matth. 

21,  15.  sus  Symoni  gesprach  er  zu:  in  baz  geruche  hoher 

farn^  zu  fahene  uz  gewerf ent  gam  78^;  dixit  ad  Simonem: 

duc  in  cdtum,  et  laxate  retia  vestra  in  capturam  Lac.  5,  4. 
gesprengen  swv.  und  in  die  wueten  ferre  hin  der  difel  dan  ge- 

sprengete  in  84^;  et  agebatur  a  da^monio  in  deserta  Luc. 

8,29. 
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gespringen  stv.  8.  u.  getanzen. 

gespürn  swv.  (Pass.)  so  Jhesus  an  im  da  gespürte,  daz  er  so 
urislich  im  antwurte  67^;  Jestus  autem  videns,  quod  sapien- 
ter  respondisset  Marc.  12,  34. 

gestdn  sty.  daz  liez  er  im  niht  uf  gestan  53^;  et  noti  admisit 
eum  Marc.  5,  19. 

gestecken  swv.  nieman  lucemen  eine  enzunt  gesetzet  under 
digel  runt  also,  daz  sie  da  si  bedecket,  noch  under  bette 
sie  gestecket  84*;  nemo  autem  lucemam  accendens  operit 
eam  vsse,  aut  subtus  lectum  ponit  Luc.  8^  16. 

*gesteinen  swv.  daz  sie  in  gesteinten,  was  ir  meine  126^;  ut 
lapidarent  eum  Joann.  10;  31.  um  welchez  ir  der  werke 
sin  nu  toullent  also  herte  mir,  daz  dar  um  mich  gesteinent 
irf  126**;  propter  qtwd  eorum  opus  me  lapidatisf  Joann. 
10,  32. 

gesteilen  swv.  er  ist  wol  einem  menschen  glich,  der  uf  ein 
hus  zu  buwen  sich  gestellet  81^;  similis  est  homini  aedifi- 
canti  domum  Luc.  6,  48.  daz  riche  godes  in  uch  ist^  wer 
dar  zu  kan  gestellen  list  98^;  regnum  Dei  intra  vos  est 
Luc.  17,  21. 

gesteln  stv.  (Pass.)  s.  n.  metzeln, 

gesterben  stv.  und  auch  der  dritte  also  gestarb  37^;  et  tertius 
Matth.  22,  26.  ze  jungest  auch  gestarb  daz  wip  37^;  et 
mulier  defuncta  est  Matth.  22,  27.  der  gesterbe  dot  des 
dodes,  der  da  bringet  not  56*;  morte  moriatur  Marc.  7,  10 
u.  ö.  —  gan  wir  und  im  gesterben  mite  127*;  eamus  et 
nos,  ut  moriamur  cum  eo  Joann.  10,  16. 

gestigen  stv.  hin  uf  den  berg  gesteig  er  da  h\^\  et  ascendens 
in  montem  Marc.  3,  13.  da  sie  nu  von  dem  berge  hin  ge- 
stigen abe  59^;  descendentibus  Ulis  de  monte  Marc.  9,  8. 
uf  unden  in  dem  se  gar  dief  gestigen  84^;  et  descendit 
procella  venti  in  stagnum  Luc.  8,  23  n.  ö. 

gestiuren  swv.  daz  sie  sich  dar  uf  iht  gesturen  (:  nachgeburen), 
daz  sie  dich  wider  auch  geladen  95*;  ne  forte  te  et  ipsi 
reinvitent  Lnc.  14,  12. 

gestdzen  sty.  groze  unden  künden  ir  gevareti  von  winde,  der 
gestiez  de  flut,  daz  er  daz  schif  vol  waszers  lut  53*;  et 
fluctus  (procella)  mittebat  in  navim,  ita  ut  impleretur  navis 
Marc.  4,  37.  die  finger  sin  er  im  gestiez  in  die  oren  57*; 
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misit  digitos  suos  in  auriculas  ejus  Marc.  7^  33.  uz  für 

die  etat  gestiezen  (==  Beb.)  sie  in  77^;  ei  ejeeerunt  iüum 

extra  dmtatem  Lnc.  4,  29  u.  ö. 
gestrdfen  swv.  s.  u.  gemügen. 
gestreben  swv.  (Pass.)  s.  u.  bort, 
gestrecken   swv.  unde  den   buheln:   uch  gestreckent   her  über 

uns  und  uns  bedeckent  108*;  et  collibus:  operite  nos  Lac. 

23;  30.  die  hende  din  gestreckest  du  139^;  extendes  manus 

tu(u  Joann.  21,  18. 
gestrichen  stv.  daz  guaty   dctz  unsem  fuzen  ane  ist^   daz  ge- 
strichen wir  her  dane  uf  uch  88*;   etiam  pulveremy  qui 

adhaesit  nobis  de  civitate  vestra,   extergimus  in  vos  Lac. 

10,  11. 
gesuochen   swv.    durch  waz  geburt   dise  oder  wie  ein  zeichen 

kan  gesuchen  hief  58*;  quid  gener atio  ista  signum  quaeritf 

Marc.  8,  12. 
ges weben  swv.  der  minne  enmag  niht  obe  gesu}d>en  (:  gegeben) 

132*;  Zusatz  ZQ  Joann.  15,  13. 
getaget  part.  adj.  s.  a.  gemctzze, 
getcene  stn.  er  sprach:   waz  sol  uch  diz  gedan  (:  stan\  daz  ir 

den  dag  hie  muzig  stant  34^;   dicit:   quid  hie  st^Uis  toia 

die  otiosit  Matth.  20,  6. 
getanzen  swv.  und  da  gedanzete  und  gesprang^  lob  und  auch 

gr'ozen  habedang  von   Herode   bejagete  55^;   et  saltasset  et 

placuisset  Herodi  Marc.  6,  22. 
getoRten  swt.  (Beb.)   dar  nach  sie  in  gedoden  100^;   occident 

eum  Luc.  18,  33. 
getoufen   swv.    und  sie  gedaufent   in  dem   namen  des  vaters 

und  des  sunes  samen  und  auc&  des  heiligeistes  mide  47^ 

baptizantes  eos  in  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancti 

Mattb.  28,  19. 
getragen  stv.  wan  sie  der  räche  sint  die  dage,  uf  daz  zu  er 

follene  uf  gedrage  sich   allez  und  an  zu  getriben   werde 

allez  gar^  waz  ist  geschriben  104^;   quia  dies  uUionis  hi 

sunt^  ut  impleantur  omnia,  quae  scripta  sunt  Lac.  21,  22 
getreffen   stv.   sie  wiste  woly   daz  die  geschiht  an  sie  getraf 

Ö4*;  sciens  quod  factum  esset  in  se  Marc.  5,  33. 
getriben  stv.    (er  sach)   den  geist  als   eine   duben  gan  uf  in 

von  himelf   und  da  bleib  und  uz  den  himeln  sich  getreih 
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48^;  Spiritus  tanquam  columham  descendentem  et  manentem 
in  ipso  Marc.  1,  10.  uz  er  gedreib  mit  ein  sie  hin  54^; 
ejectis  omn'Aus  Marc,  ö;  40.  und  da  genam  gebedes  war, 
daz  er  gedreib  80^;  in  oratione  Dei  Luc.  6^  12  a.  ö. 

getrinken  ßtv.  (=  Beh.)  und  mogent  ir  gedrinken  tool  den 
kelchy  den  ich  drinken  sol  62*^;  potestis  bibere  calicem, 
quem  ego  bibo  Marc.  10,  38.  ja  sollent  ir  den  minen  kelch^ 
den  ich  sol  gedrinken  ^  auch  gedrinken  wol  62*;  calicem 
quidem^  quem  ego  bibo,  bibetis  Marc.  10,  39  u.  ö. 

^getuoche  stn.  als  er  dar  in  sich  neigete,  linen  geduche  er- 
zeigete  sich  im  138^;  et  cum  se  inclina^sset,  vidit  posita 
linteamina  Joann.  20,  5. 

getilrsticliche  adv.  getorsticliche  er  in  getrat  und  um  den 
licham  Jhesu  bat  Pilatum  70^;  et  audacter  introivit  ad 
Pilatum  et  petiit  corpus  Jesu  Marc,  15,  43. 

getwahen  stv.  daz  sie  niht  eneszenty  wa  niht  vor  geschiht^  daz 
sie  uf  ir  hende  manigen  drahen  genement  und  sich  vil 
getwahen  56®;  nisi  crebro  laverint  manuSy  non  manducant 
Marc.  7,  3. 

geüeben  swv.  ein  junger  mag  sich  nit  tool  geuben  (:  gruben),  daz 
er  ste  sinem  meister  obe  81^;  non  est  disdpulus  super  magi- 
strum  Luc.  6,  40.  volkumen  ist  er  gnug  an  lobe,  ein  junger, 
der  so  gevhet  sich^  daz  er  wirt  sinem  meister  glich  81^; 
perfectus  autem  omnis  erit,  si  sit  sicut  magister  ejus  Luc. 
6,40. 

^geunvrumen  swv.  so  wil  ich  zu  frist  sie  rechen,  daz  sie 
niht  enkume  zu  jungest  und  da  mir  geunfrume  und  mich 
also  verderbe  und  schamelich  ersterbe  99^;  vindicabo  illam, 
ne  in  novissimo  veniens  sugillet  me  Lnc.  18,  5. 

gevdhen  atv,  dar  nach  er  aber  weg  gefing  50*;  iterwm  cum 
Dominum  ambularet  Marc.  2,  23.  von  dannen  weg  sie  nu 
gefingen  60»;  et  inde  profecti  Marc.  9,  29.  nu  quam  ez, 
daz  er  weg  gefing  83®;  et  ipse  iter  faciebat  Luc.  8,  1. 

ge Valien  stT.  und  da  gevil  in  hunger  an  35*;  et  esuriit  Matth. 
21,  18.  diz  evangelivmi  gekündet  wirt  al  der  werlde  und 
durchgrundet  den  luden  zu  gezugnisse  allen,  so  kumt  daz 
ende  auch  zu  gefallen  40»;  et  praedicabitur  evangelium 
regni  in  universo  orbe  in  testimonium  omnibus  gentibtts  et 
tunc  veniet  consummatio  Matth.  24,  14. 
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gevcBre  adj.  diz  wiste  Jhesus  wol  und  er  sprcuih  zu  in:  war 
um  ir  sint  gefer  dem  tcibe  die  gewirket  hat  an  mir  ein» 
guden  Werkes  dat?  42^;  sciens  autem  Jesus  ait  Ulis:  quid 
mohsti  estis  huic  mulierif  opus  enim  bonum  operata  est 
in  me  Mattb.  26,  10. 

gevdren  swv.  sie  namen  die  phenninge  dring ^  die  doch  Ion 
eins  verkauften  waren^  des  zu  Verkäufern  gefaren  sie  kunr 
den  mit  begirde  snel  den  sunen  da  von  Israel  45*;  et 
.  acceperunt  triginta  argenteos  pretiv/m  appretiatiy  quem 
appretiaverunt  a  filiis  Israel  Matth.  27,  9.  mit  hone  auch 
künden  sin  gefaren  j  gecruciget  die  mit  im  waren  46*; 
idipsum  autem  et  latrones,  qui  crucifixi  erant  cum  eOy 
improperabant  ei  Matth.  27,  44  n.  o.  (besonders  in  der 
Bedeutung:  zu  Jemandes  Schaden  toirken). 

gev asten  swv.  (=  Beh.)b  er  sprach:  und  mogent  dan  die  kint 
gef asten,  die  der  brutlauft  sintf  50^;  numquid  possunt 
filii  nuptiarum  jejunaret  Marc.  2,  19.  so  mogent  sie  ge- 
fasten  nikt  50*;  non  possunt  jejunare  Marc.  2,  19. 

gevehten  sty.  sie  sprach:  dir  und  auch  dem  gerehten  laz  arges 
wider  niht  gefehten  45*;  dicens:  nihil  tibi  et  justo  Uli 
Matth.  27,  19.  er  sprach:  gebieter,  groze  not  wir  hatten 
alle  dise  naht:  waz  unser  aller  lip  gefahtj  doch  wart 
zu  fahene  uns  niht  schin  78*;  dixif  Uli:  praeceptOTy  per 
totam  noctem  laborantes  nihil  cepimus  Luc.  5,  5. 

geverren  swv.  nieman  gedienen  mag  zwein  herren:  entweder  er 
muz  sich  gefer ren  dem  einen  und  in  hasze  in  dreit  97*; 
nemo  serous  potest  duobus  dominis  servire:  aut  enim  unum 
odiet  Luc.  16,  13. 

*geviende  subst.  plur.  wan  sie  da  vor  geviende  waren  geweseti 
in  etswe  vil  jaren  107*;  nam  antea  inimici  erant  ad  in- 
vicem  Luc.  23,  12. 

gevilde  stn.  er  sprach:  wes  ist  diz  bilde  und  schrift  um  sin 
gefildef  37*;  et  ait  Ulis  Jesus:  cujus  est  imago  haec  et 
superscriptiof  Matth.  22,  20. 

gev  in  den  stv.  waz  man  der  mohte  da  gefinden  35*,  Zusatz  eu 
Matth.  21,  14.  dm  er  sie  wachinde  gefindet  92®;  iwoenerit 
vigilantes  Luc.  12,  37. 

gevliegen  stv.  ein  islicher,  der  wil  gefiiegen  (:  biegen)  zu  falle 
uf  disen    selben   stein ,   zurquetschet   wirt  er  gar   von   ein 
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102^;  omnis,  qui  ceciderit  super  illum  lapidetn^  conqu^is- 
sabitur  Luc.  20,  18. 

gevliezen  stv.  und  van  der  lere  sich  genamen  die  schar  ge- 
meine wunder  groz  von  lere,  als  sie  von  im  gefloz  63*; 
quoniam  universa  turha  admirabatur  super  doctrina  ejus 
Marc.  11,  18. 

^gevluote  stn.  (Vilmar  106,  dazu  vgl.  Oberhess.  Wtb.  386, 
bes.  DWtb.  4,  1,  2147  unter  gefluder  [Schweiz.  Idiot. 
1,  1231  f.  hennebergisch  ist  flut  =  Pflitze];  3,  1860  die 
bildliche  Verwendung  von  Flu()  ir  slangen^  der  natem 
geflude,  wer  wenent  ir^  daz  uch  behude  also  vor  manigen 
UTigef eilen  und  vor  gerihte  von  den  helleht  39**;  serpentes 
genimina  viperarum,  quomx>do  fugietis  a  judicio  gehennaef 
Matth.  23,  33.  Die  Stelle  wird  aufgeklärt  durch:  ir  vipper 
natem  waszers  flut  (:  dut)  76*;  genimina  viperarum  Luc. 
3,7. 

*gevorhüse  stn.  =  vorgehüse,  viirgehüse:  uz  ging  er  zu  der 
Juden  schar  fwr  daz  gefurhuse  aber  dar  136**;  iterum 
exivit  ad  Judaeos  Joann.  18,  38. 

gevrten  swv.  (Pass.)  so  kan  die  werlt  sich  gefrien  zu  freuden 
und  zu  manigem  geile  132 *';  mundus  autem  gaibdebit  Joann. 
16,  20. 

gevriunde  subst.  plur.  (=  Beh.)  und  wurden  sie  gevrunde  sider 
107^;  et  facti  sunt  amid  Luc.  23,  12. 

gevrühtigen  swv.  waz  mag  lihter  geßruhtigen  (:  misselsuhtigen) 
50»;  quid  est  faciliusf  Marc.  2,  9. 

gevrumen  swv.  sie  sprachen:  ja  zu  helfe  er  quam  den  andern, 
selben  im  gefrumen  enmag  er  noch  zu  helfe  kumen  46^; 
alios  salvos  fecity  seipsum  non  potest  salvum  facere  Matth. 
27,  42. 

gevüeren  swv.  und  an  in  dise  wort  gefurte  49^;  ait  Uli  Marc. 
1,41. 

gewachen  swv.  enmohtent  niht  gewachen  ir  43^;  sie  non  potui- 
stis  vigilare  Matth.  26,  40. 

gew allen  siv.  ez  ist  unmugelich  daa  nu  niht  ergerunge  zu  ge- 
fallen; u?e  dem,  von  dem  sie  uz  gewallen  98»;  impossibile 
est,  ut  non  veniant  scandala;  vae  autem  Uli,  per  quem 
veniunt  Luc.  17,  1.  und  auch  gefangen  hin  gewallent  104*^; 
et  captivi  ducentur  Luc.  21,  24. 
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gewande  stf.  (bes.  Elis.)  die  menschen  wandernde  ich  gesehen 
rehte  als  die  bäume  uf  der  gewende  (:  hende)  58**;  video 
homines  velut  arbores  ambulantes  Marc.  8,  24.  sin  lumuni 
nu  gebreidet  toart  in  aller  der  gewande,  die  was  in  deme 
lande  7  8*^;  et  divulgabatur  fama  de  illo  in  omnem  locum 
regionis  Luc.  4,  37.  die  sollent  fliehen  uf  gewande  der  berge 
104^;  fugiant  ad  montes  Luc.  21,  21.  in  Oalileenlande  zu 
Ghana  der  gewande  113^;  in  Cana  Oalileae  (=  in  regione 
Cana)  Joann.  2,  1.  und  minen  finger  nach  gewanden  (:  han- 
den)  niht  in  die  stat  der  nagel  lege  139*;  et  mittam  digi- 
tum  meum  in  locum  clavorum  Joann.  20,  25. 

gewandern  swy.  mit  uns  gewandemt  her  und  dar  54^;  hie 
nobiscum  sunt  Marc.  6,  3.  und  ob  ein  wip  nach  ir  begir 
verlat  ir  man  und  einen  andern  gelat  an  der  e  hin  zu  ir 
gewandem  61*;  et  si  uxor  dimiserit  virum  suum  et  alit 
nupserit  Marc.  10,  12.  und  ob  er  lihte  wil  gewandem  hin 
in  der  dritten  wahte  al  dar  92^;  et  si  in  tertia  vigilia 
venerit  Luc.  12,  37.  gewander  hin  war  wollest  du  117^;  et 
ambula  Joann.  5,  12  u.  ö. 

gewarheit  stf.  und  mit  gewarheit  in  hin  furent  68*;  ei  ducitt 
caute  Marc.  14,  44. 

gewarten  swy.  und  andern  lihe  die  wingarten,  die  dar  zu 
lihte  baz  gewarten  67*;  et  dabit  vineam  €diis  Marc.  12,  9. 
uf  daz  in  den  noden  daz  erbe  möge  an  uns  gewarten  102^; 
ut  nostra  fiat  hereditas  Luc.  20,  1 4. 

gewaschen  stv.  daz  du  mir  an  den  fuzen  iht  geweschen  solU^st 
umb  ein  har  130*;  non  lavabis  mihi  pedes  Joann.  13,  8. 
geweschen  der  endarf  zu  frist  130*^;  nisi  ut  lavet  Joann. 
13,  10.  als  er  gewusch  ir  fuze  da  130^;  postquam  ergo 
lavit  pedes  eorum  Joann.  13,  12. 

gewaten  stv.  wan  er  da  von  den  waszem  hatte  manige  fiut; 
waz  ir  da  hin  an  in  gewut  und  sich  so  hatten  dar  gehäuft, 
die  wurden  alle  ab  im  gedauft  114^;  quia  aquae  muXiae 
erant  illic,  et  veniebant,  et  baptizabantur  Joann.  3,  23. 

geweichen  swv.  als  er  daz  brot  geweichete,  Judas  er  ez  ge- 
reichete  130^;  et  cum  intinxisset  panem,  dedit  Judae 
Joann.  13,  26. 

gewerden  stv.  (Pass.)  wan  alle  ir  werg,  die  sie  begantj  die  lüde 
sie   die   schauwen   lant,    uf  daz   sie   mugen   hie  gewerden 
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gelobet  von  in  uf  der  erden  38^;  omnia  vero  opera  sua 
faciunty  ut  videantur  ab  hominibus  Matth.  23,  5.  ein 
wölken  daz  gewart  dar  na,  daz  sie  beschedeioete  <2a  59*^; 
et  facta  est  nubes  obumbrans  eos  Marc.  9,  6  n.  ö. 

gewerf en  stv.  (Beh.)  gar  dicke  in  so  gewirf  et  er  in  für  und 
in  die  waszer  hin  Ö9^]  et  frequenter  eum  in  ignem  et  in 
aquas  misit  Marc.  9,  21.  und  uz  dem  wingarten  da  hin 
gar  verre  sie  gewurfen  in  67*;  et  ejecerunt  extra  vineam 
Marc.  12,  8.  daz  sie  hin  abe  gewurfen  in  77^;  ut  prae- 
cipitarent  eum  Luc.  4,  29  n.  ö. 

*gewesche  stn.  er  ging  hin  und  gewesche  er  nam  124^;  abiit 
ergo  et  lavit  Joann.  9,  7. 

gewesen  stv.  sus  quam  ez  auch  dar  zu,  daz  siben  bruder  zu 
uns  gewaren  (:  vären)  37°;  erant  autem  apud  nos  Septem 
fratres  Matth.  22,  25.  wa  man  sie  ir  hende  legen  siht  uf 
siechen  hin^  die  sint  genesen,  toie  siech  sie  mogent  joch  ge- 
wesen 71*;  super  aegros  manv^  imponent  et  bene  habebunt 
Marc.  16,  18.  urul  die  mit  im  da  gewaren  80*;  et  qui  cum 
illo  erant  Luc.  6,  3  u.  ö. 

gewichen  stv.  und  sollent  niht  da  hin  gewichen  104^;  non  in- 
trent  in  eam  Lnc.  21,  21.  S.  n.  vürhof 

gewizzen  anv.  sie  mohten  niht  gewiszen  eben  64^;  et  ignora- 
bant  Marc.  14,  40.  daz  er  gewiste  101*;  ut  sciret  Luc. 
19,  15. 

gezit  stn.  nach  ml  gezides  quam  her  wider  der  knehte  herre 
dar  nach  sider  41°;  post  multum  vero  temporis  venit  domi- 
nus servorvm  illorum  Matth.  25,  19. 

geziugede  stn.  Johannes  ein  gezugede  git  111^;  Joannes  testi- 
monium  perhibet  Joann.  1,  15.  und  sin  gezugede  nieman 
nimt  115*;  et  testimonium  ejus  nemo  accipit  Joann.  3,  32. 

gezogen  swv.  nach  im  gezogten  da  die  schar  78^;  et  turbae 
venerunt  vsque  ad  ipsum  Lnc.  4,  42. 

gezucken  swv.  wie  vil  der  korbe  an  stucken  ir  mohtent  uf  ge- 
zuckent  58^:  qu^t  sportM  fragmentorum  tulistist  Marc. 
8,  20.  und  gezucken  (=  Beh.)  ez  nieman  uz  einer  hende 
mag  hindan  126^;  et  nemo  potest  rapere  de  manu  patris 
mei  Joann.  10,  29. 

giel  8tm.  und  den  kneht  er  slv^  des  hosten  pristers  also  gnug 
zu  sime  halse  und  um  den  gielj  bis  im  der  oren  eins  enphiel 
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68*;  percu88it  servum  summt  saeerdotis  et  amputavit  Uli 
auriculam  Marc.  14,  47. 

giude  stf.  (Elis.)  und  uf  der  erden  tüirt  der  lüde  gedrenget  ein  gar 
michel  gvde  104^;  et  in  terria  pressura  gentium  Lac.  21,  25. 

giuden  stn.  und  in  dem  tempel  hatten  geuden  (:  freuden),  zu 
godes  lobe  sie  sich  friethen  und  stedes  in  gebenedieten  110^; 
et  erant  semper  in  temploy  laudantes  et  benedicentes  Deum 
Luc.  24,  53. 

glast  stm.  als  erst  der  glast  der  sunnen  schein  70^;  orto  jam 
sole  Marc.  16,  2. 

glinden  stv.  (vgl.  glind  bei  Vilmar  128  f.,  ein  ndd.  Wort)  er 
sprach:  und  mag  geleiden  hin  ein  blinder  einen  andern 
blinden  f  ist  niht,  daz  sie  da  beide  glinden  zu  falle  hin 
in  eine  gruben  f  8P;  numquid  potest  caecus  cascum  duceref 
nonne  ambo  in  foveam  caduntt  Luc.  6,  39. 

goume  stf.  (Elis.  Erlös.)  des  nam  er  gaum  dort  ferre  an  einen 
figenbaum  62^;  cumque  vidisset  ficum  Marc.  11,  13.  uz 
disen  steinen  mag  Hahrahames  sune  erscheinen  got  und 
erwecken  wol  zu  gaume  (:  bäume)  76*;  quia  potens  est 
Deus  de  lapidibus  istis  sv^citare  filios  Abrahae  Luc.  3,  8. 

grempeler  stm.  und  da  fant  in  dem  tempel  er  verkeufer  und 
auch  grempeler:  osshen^  schaff  duben  sie  da  mide  ver- 
kaufen nach  gewinnes  side  113^;  et  invenit  in  templo  ven- 
dentes  boves  et  oves  et  columbas  Joann.  2,  14. 

grif  stm.  (Pass.)  der  wint  der  was  mit  herten  griffen  in  wider 
und  an  sie  gefaht  56^;  erat  enim  ventus  contrarius  eis 
Marc.  6,  48. 

grüs  stm.  so  nimt  er  im  dan  sin  hus  und  sine  habe  dn  allen 
grus  öH;  tunc  domum  ejv^  diripiet  Marc.  3,  27.  da  von 
auch  funfe  in  eime  huse  gedeilet  werden  wol  zu  gruse 
93*;  erunt  enim  quinque  in  domo  una  divisi  Luc.  12,  52. 
und  alle  sie  die  daz  gesahen,  in  murmerunge  hatten  grus 
100*;  et  cum  viderent^  omnes  murmurabant  Luc.  19,  7. 

grüse  swm.  von  meres  und  der  waszer  suse.  die  menscfien  derret 
grozer  grase  104®;  prae  confusione  sonitus  maris  et  fiuc- 
tuum.  arescentibus  hominibus  prae  timore  Luc.  21,  25  f. 

gurgeln  sin.  gar  suze  gedune  er  da  vemam  uz  heller  stimme 
gorgeln  von  phifen  und  von  orgeln  96^;  audivit  symphoniam 
et  chorum  Luc.  12,  25. 
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Sabe  stf.  sie  schtden  fortsam  von  dem  grabe  und  ajAch  mit 
grozer  frevden  habe  47^;  et  exierunt  de  monumento  cum 
timore  et  gaudio  magno  Matth.  28;  8. 

halb  adv.  mit  in  er  uz* gegangen  drat  nu  feldes  half  an  eine 
stat  80^;  et  descendens  cum  illis^  stetit  in  loco  campestri 

Luc.  6,  n. 

halsstreich  stm.  (DWtb.  4,  2,  269,  aus  Walther  von  Rheinau 
belegt)  s.  n.  zerrüezen. 

halten  stv.  sie  hielten  tn,  ob  er  kein  meil  an  samezdagen 
mehte  heil  51 '^;  et  observabant  eumy  si  sabbatis  curaret 
Marc.  3,  2.  und  haldent  uf  mich  hie  dri  dage  57^;  jam 
triduo  sustinent  me  Marc.  8,  2. 

hatne  Bwm.  (DWtb.  4,  2,  307)  gant,  geruchent  legen  den  hamen 
in  des  meres  flut,  der  erste  fisch ,  der  sich  gedut  dar  in, 
dein  brich  uf  sinen  munt,  da  findest  du  inne  da  zu  stunt 
snel  einen  phennig  sicherlich;  den  bringe  in  dar  für  mich 
und  dich  31^;  vade  ad  mare  et  mitte  hamum;  et  eum  pi. 
scem,  qui  primus  ascenderity  tolle  et  aperto  ore  ejus  in- 
venies  staterem.  illum  sumens  da  eis  pro  me  et  pro  te 
Matth.  17,  26.  und  muzent  allen  luden  sin  gefallen  in  des 
haszes  hamen  104^;  et  emtis  odio  omnibus  Luc.  21,  7. 

*  härme  adv.  er  rief  an  in  und  sprach  gar  härme:  ey,  vater 
Habrahamy  erbarme  dich  über  mich  97*;  et  ipse  clamans 
dixit:  pater  Abraham,  miserere  mei  Luc.  16,  24. 

hcßze  stn.  (hauptsächlich  alemannisch,  besonders  schwäbisch, 
vgl.  DWtb.  4,  2,  555;  Schweizer  Idiot.  2,  1678  f.)  sie  lei- 
den druf  ir  heze,  daz  er  dar  uf  gesesze  35'*;  et  imposv^- 
runt  super  eos  vestimenta  sua,  et  eum  desuper  sedere 
fecerunt  Matth.  21,  7.  uf  heze  sin  ein  loz  gefingen  46*; 
(diviserunt)  vestimenta  ejus^  sortem  mittentes  Matth.  27,  35. 
Johannes  heze  waren  von  kemmelines  hären  48^;  et  erat 
Joannes  vestitus  pilis  cameli  Marc.  1,  6.  ir  heze  spreiten 
sie  für  in  62^;  vestimenta  sua  straverunt  Marc.  11,  8. 
nieman  ennimt  von  nuwem  cleide  ein  stucke  und  daz 
eime  alten  haze  iht  gerne  zu  gefugen  laze  79*;  quia  nemo 
commissuram  a  novo  vestimento  immittit  in  vestimentum 
vetus  Luc.  5,  36.  die  senfte  heze  und  wollust  hanty  in 
kuniges  husen  sie  bestant  82®;  ecce,  qui  in  veste  pretiosa 
sunt  et  delidiSy   in  domibus  regum  sunt  Luc.  7,  25.  und 

Sitxnnpber.  d.  pkil.-hist.  Cl.  CXXXYII.  Bd.  5.  Abb.  8 
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er  lief  quit  (:  zi€)  der  heze  84®;   et  vegtimento  nan  indue- 

batur  Luc.  8,  27.   die  hesze  «tn  an  in  gemeszen  er  hin  ab 

im  geleide  da  130*;  et  panit  ve^timenta  sua  Joann.  13,  4. 

S.  n.  lesten. 
hazzec  adj.  war  um  ir  keszig  sint  gein  irt  60^;  quid  Uli  moletti 

estist  Marc.  14,  6. 
hebel  stm.  (Oberhess.   Wtb.   453)   und  hudent   vor  dem  hefel 

uch  der  Phariseien,   er  ist  ruchy  und  vor  dem  hefel  auch 

Herodis,  wan  uch  enwart  nie  niht  so  nodis  58*;  et  cavete 

a  fermento  Pharisaeorum  et  a  fermento  Herodis  Marc. 

8,  15.  gewarnet  vor  dem  hefel  stant,   den  Pharisei  ab  in 

gelant    91*;    attendite    a  fermento    I^risaeorum    Luc. 

12, 1  u.  ö. 
*hebelbrdt  stn.  nu  nahete  auch  der  here  dag  der  hefelbrode 

104^;   appropinquabat  autem  dies  festus  azymorum  Luc. 

22,  1.  nu  was  der  dag  auch  in  d^r  nehe  der  hefelbrode 

105*;  venit  autem  dies  azymorum  Lnc.  22,  7. 
heil  adj.  heil  solt  du  selber  dich  nu  sagen  46^;   salva  temet- 

ipsum  Matth.  27,  40  (vgl.  Beb.). 
heilunge   stf.   mag  ez  gesin,   daz  man   mache  uf  den   sabbai 

schin  heilunge  f  94^;  si  licet  sabbato  curare  f  Luc.  14,  3. 
heimlicheit  stf.  (Elis.  Beb.)  daz  ir  bekennen  sollent  eben  des 

riches  godis  heimlichkeit  52^;   nosse  mysterium  regni  Dei 

Marc.  4,  11. 
heizen  swy.  geheizet  Jud<is  Iskarioth  43*;   qui  dicebatur  Ju- 
das Iscariotes  Marc.  26,  14.  S.  u.  kür. 
helbelinc   stm.  bis   du  den  lesten  helling  dar  gereichest  und 

bezalest  gar  93^;  donec  etiam  novissimum  minuium  reddas 

Luc.  12,  59. 
her  adj.  ez  sol  niht  sin  an  herem  dage  42^;   non  in  die  fesio 

Matth.  26,  5,  S.  u.  stoz, 
herburge  stf.  (bes.  Elis.)  hant  under  dem  schaden  reste  als  in 

herburgen  geste  53*;  ut  possint  sub  umbra  habitare  Marc. 

4,  32.   so   sie  nu   da   herburge   enphingen   60^";   qui  cum 

domi  essent  Marc.  9,  32. 
htren  swt.  (Elis.)  den  er  der  vater  hat  gehert  mit  heilikeide 

126^;  qusm  Pater  sanctificat  Joann.  10,  36. 
her  umbe  adv.  causal  =  dar  umbe  (Elia.  Erlös.):  her  um  ir 

mugent    irre   gan    67^;    vos    ergo    multum   erratis   Marc. 
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12,  27.  her  um  uf  swachen  sticket  funt  41®;  vigilate  ita- 
que  Matth.  2b,  13  u.  o. 

*hewe  sw{.  waz  sihest  du  in  din$  bruder  äugen  ein  heweuy  und 
die  aunder  laugen  ein  balke  ist  in  dem  äugen  dinf  — 
laz  mich  dir  uz  dem  äugen  din  die  hewen  nemen  — .  dtiz 
eich  dir  zu  geeihte  echin  gein  dinem  bruder  möge  uf  dre- 
toen  (==  mhd.  drcewen^  drcejen),  daz  du  im  genemest  uz 
die  heweUf  die  dreit  in  einem  äugen  er  81^;  quid  autem 
vides  feetucam  in  oculo  fratris  tui,  trabem  autem^  quae  in 
oculo  tuo  esty  non  caneideraef  —  sine  ejiciam  festucam 
de  oculo  tuo  —  et  tunc  perspicieSj  ut  educas  festucam  de 
oculo  fratris  tui  Luc.  6,  41  f.  —  E^s  ist  ohne  Zweifel  das 
Wort,  über  welches  Vilmar  S.  167  bemerkt,  yhibbcj  fem., 
auch  hiwwe,  hebbcj  hewwe  gesprochen,  Granne  der  G^treide- 
ähren.  Ein  vorzugsweise  nur  in  Kiederhessen,  aber  hier 
auch  ausschliesslich  gebrauchtes  Wort.  Im  Fuldaischen 
(Haungrund)  gilt  habe  (vgl.  S.  142),  welches  wohl  nur 
eine  Variation  von  hibbe  ist.  —  Man  unterscheidet  in 
Niederhessen  den  hibbentoaisz  Ton  dem  kahlen  toaiss  (wei" 
zen),  Gerste  mit  langen  hiwwen  von  Gerste  mit  kurzen 
hiunoen.  Vgl.  Zeitschr.  f.  hess.  Gesch.  u.  Landesk.  4,  75^ 

himelbrot  stn.  die  unsern  veter  himelbrot  in  der  wüsten  ctzin  zu 
der  not  119^;  patres  nostri  manducaverunt  manna  in  deserto 
Joann.  6,  31.  dort  in  der  wüsten  himelbrot  uwer  veter  azen 
und  sint  dot  119^;  patres  vestri  manducaverunt  manna  in 
deserto y  et  mortui  sunt  Joann.  6,  49.  (Wörtlich  =  Beh.) 

*hinderwerten  adv.  nu  ging  sie  hinderwerten  zu  Sö^^  accessit 
retro  Luc.  8,  44. 

hinderwertes  adv.  sie  quam  im  hinderwertes  na  54*;  venit 
retro  Marc.  5,  27. 

hin  Sit  adv.  die  hinsit  meres  stunt  die  schar  119*;  turba  quae 
stabat  trans  mare  Joann.  6,  22.  hiensit  115*  =  trans. 
Vgl.  jensit. 

*hochgesalbet  adj.  (DWtb.  4,  2,  1619)  im  queme  ie  vor  an 
sin  gesiht  der  hochgesalbete  des  herren  75*;  nisi  prius 
videret  Christum  Domini  Luc.  2,  26. 

*h6chgetriben  adj.  (DWtb.  4,  2, 1621)  und  was  ein  sabbath  hoch- 
getriben  137 ';  erat  enim  magnus  dies  ille  sabbati  Joann. 
19,  31. 

8» 
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huonltn  sin.  gesanient  hart  zu  mir  durch  gut,   rehte  als  ein 

hene  ir  hunelin  dut  und  faszet  sie  under  flugel  ir  39^; 

quemcuimodum    gallina    congregat   pullos    suos    sub    alas 

Matth.  23,  37. 
husgenoz  stm.  oder  wa  bist  du  ein  husgenoz  gewesen  unser  in 

elende  f  42^;  quando  autem  te  vidimus  hospitem  et  collegi- 

mus  tef  Matth.  25,  38. 
hüsherre  swm.   ein  mensche ,  ein  husherre^  an  gevie  zu  buwe 

einen  wingarten  36^;  hämo  erat  paterfamilias,  qui  plantavit 

vineam  Matth.  21,  33. 
hüsman  stm.  mit  rede  an  den  husman  sie  quamen  34^;  adver sus 

patremfamilias  Matth.  20,  11. 

Temerewic  adj.  wer  dan  diz  brot  iszet  eben,  dem  tcirt  ein  ummer- 
ewig  leben  120^;  qui  manducat  hunc  panem,  vivet  in 
aetemum  Joann.  6,  59. 

* iemereunclich  adj.  und  ich  in  geben  ein  ummerewiclichez 
leben  126*;  et  ego  vitam  aetemam  da  eis  Joann.  10,  28. 

iemerleben  stn.  und  wer  des  brodes  in  genimt,  ein  ummerleben 
im  gezimt  120*;  si  quis  manducaverit  ex  hoc  pane,  vivet 
in  aeternum  Joann.  6,  52. 

ihtes  iht  —  ob  ihtsiht  spriehet  eteswer  35^;  si  quis  vobis  ali- 
quid dixerit  Matth.  21,  3. 

inganc  stm.  (Beh.)  inganges  er  mit  ingeplag  hin,  da  die  dode 
magt  gelag  54^;  et  ingreditur  ubi  puella  erat  jacens  Marc. 
5,40. 

ingehiuse  stn.  und  ist  ir  rede  Worten  bi,  so  daz  er  in  der 
vcusten  si,  dar  sollent  ir  uz  keren  niht;  ob  dan  etslicher 
zunge  giht:  er  ist  in  ingehuse  dort,  de^  glaubent  niht  als  um 
ein  wort  40^;  si  ergo  dixerint  vobis  ^  eccs  in  deserto  est, 
nolite  exire;  ecce  in  penetralibus,  nolite  credere  Matth.  24,  26. 

innen  swv.  daz  minne,  in  der  du  mich  geminnet  ha^st,  daz  sie 
werden  dir  auch  geinnet  135*;  ut  dilectio,  qua  dilexisti 
me,  in  ipsis  sit  Joann.  17,  26. 

irrunge  stf.  (Beh.)  wes  dunket  uch,  ob  et^wer  Tiede  ein  hundert 
schaf  und  einz  gedrede  an  irrunge  uz  der  rehter  phliht 
32^;  quid  vobis  videturf  si  fv^rint  alicui  centum  oves  et 
erraverit  una  ex  eis  Matth.  18,  12.  den  kein  irrunge  wart 
erkant  32^;  qtuie  non  erraverunt  Matth.  18,  13. 
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iaenrinc  stm.  so  daz  er  wart  zu  manigen  stunden  in  isenringen 
hart  gebunden  84<*5  et  vinciebatur  catenis  Luc.  8,  29. 

*Jdmerhane  stf.  nu  seJient  hie  den  menschen  ane  vor  uch   uf 

diser  jamerbane  136®;  ecce  homo!  Joann.  19,  5. 
jdmerbcBre  adv.  der  also  gar  jamerbere  geviel  den  mordem  in 

die  hant  89*;  qui  incidit  in  latrones  Luc.  10,  36. 
jdmervar  adj.    eine  widewen  jamervar   82*;   vidua  erat  Luc. 

7,12. 
jungestltch  adj.  an  deme  jungestlichen  dage  127*;  in  novissimo 

die  Joann.  6,  39. 

Kare  stf.  =  kere:  sie  bleib  an  vier  und  ahzig  jar  und  von 
dem  tempel  keine  kar  sie  dag  und  auch  die  naht  getede 
75^;  ad  annos  octoginta  quatuorj  quae  non  discedebat  de 
templo  Luc.  2,  37.  die  sundig  waren  uffenbar,  die  namen 
auch  nu  zu  im  ir  kar  76*;  venerunt  autem  et  publicani 
Luc.  3,  12.  die  zu  disen  karen  nu  Symonis  gesellen  waren 
78^;  qui  erant  socii  Simonis  Luc.  5,  10.  sie  sprachen:  in 
eins  menschen  hus  hette  er  genumen  eine  kar  (:  uffeiibar) 
100^;  dicentes,  quod  ad  hominem  divertisset  Luc.  19,  7  u.  ö. 

karn  swv.  der  mensche  da  mit  flize  baty  den  für  der  diftl 
twang  uf  kam,  daz  er  mit  im  in  lieze  fam  63*;  coepit 
deprecari,  qui  a  daemonio  vexatus  fueraty  ut  esset  cum  illo 
Marc.  5,  18.  der  rief  und  da  begunde  karen  {i  faren)  78*; 
et  exclamavit  Luc.  4,  33.  ein  doter  man,  ein  einig  bam 
der  muter  sin,  die  man  da  karn  sach  82*;  defunctus  effere- 
batur  filius  unicus  matris  suae;  et  haec  vidua  erat  Luc. 
7,12. 

kastei  stn.  (Beh.)  al  um  und  um  in  den  castellen  ging  er  die 
lere  sin  bestellen  54*;  et  circuibat  castella  in  circuitu 
docens  Marc.  6,  6.  nu  ging  Jhesus  in  die  ca^tel  Cesaree 
Phylippi  snel  58*^;  et  egressus  est  Jesus  in  castella  Caesa- 
reae  Philippi  Marc.  8,  27.  hin  in  daz  castel,  daz  ir  hant 
da  gein  uch  ligende  al  zu  hant  62^;  in  castellum,  quod 
contra  vos  est  Marc.  11,  2. 

kebeshalp  adv.  sie  sprachen  zu  im:  tcir  sin  gebom  niht  kebes- 
h€Ub,  wir  sin  erkam  so,  daz  wir  got  tu  vater  han,  der 
mag  uns  auch  wol  bi  gestan  123^;  dixerunt  itaque  ei:  nos 
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ex  fomicatione  non  sumus  nati;  unum  patrem  habemus 
Deum  Joann.  8,  41. 
klceren  swv.  (Beb.)  er  sprach:  die  zit  ist  kumen  hie,  daz  er 
des  menschen  sun  geclart  sol  werden;  daz  wirt  geuffenbart 
129*;  dicens:  venit  hora,  ut  clarißcetur  Filius  hominis 
Joann.  12,  23.  ich  han  geeiert  und  aber  nu  une  daz  ich 
sol  erclet'en  mich  129*^;  et  clarificavi  et  iterum  clarißcabo 
Joann.  12,  28  u.  ö. 

kor  per  stm.  (Elia.  IJrlös.)  nu  merkent  und  uch  sehent  für,  daz 
utcem  corpem  iht  gebur,  daz  sie  belestet  und  beleit  sin  von 
frazheit  und  drunkenheit  104^;  attendite  autem  vobis,  ne 
forte  graventur  corda  vestra  in  crapula  et  ebrietate  Luc. 
21,  34. 

koufhils  8tn.  (Erlös.  2880)  und  machent  niht  mins  vater  hus 
ein  kauf  hus  in  solichem  grus  113^;  et  nolite  facere  domum 
negotiationis  Joann.  1,  16. 

krcejen  stn.  e  crewen  wirt  des  hanen  kunt  45*;  priusquam  gal- 
IvrS  cantet  Matth.  26,  75. 

leres en  stv.  (Elia.)  so  heimlich  mag  auch  niht  gewesen,  ez  enmuze 
iedoch  zu  lihte  cresen  52^;  nee  factum  est  occultum,  sed  in 
palam  veniat  Marc.  4,  22. 

krie  stf.  dir  einz  in  hoher  tcirde  krie,  einz  Moysi  und  einz  Helie 
86*;  ununk  tibi  et  unum  Moysi  et  unum  Eliae  Luc.  9,  33. 

kriechisch  adj.  (Beb.)  nu  was  ein  schrift  über  in  geschriben, 
mit  buchstaben  in  ein  getriben,  criesch,  latin,  hebreisch 
gewer:  der  Juden  kunig  daz  ist  er  108^;  erat  autem  et 
superscriptio  scripta  super  eum  litteris  graecis  et  latinis  et 
hebraicis:  hie  est  rex  Judaeorum  Luc.  23,  38.  geschriben 
was  daz  brievelin  hebreisch,  criesch  und  auch  latin  137^; 
et  erat  scriptum  tiebraice,   graece  et  latine  Joann.  19,  20. 

kriegen  stn.  nu  was  ir  criegen  under  wegen,  wer  under  in  den 
hosten  segen  hede  an  gewalde,  ere  und  geniez  60*;  siquidem 
in  via  inter  se  disputaverant,  quis  eorum  major  esset 
Marc.  9,  33.  S.  u.  biegen. 

krizen  stv.  wie  mohten  wir  gewiszen,  wa  sie  der  weg  gecriszen 
131^;  et  quomodo  possumus  viam  scire  Joann.  14,  5. 

krote  swf.  (vgl.  Vilmar  225:  kreder)  daz  ir  dar  nider  sollent 
treden  die  slangen  schorpione  und  creden  88^;  calcandi 
supra  serpentes  et  scorpiones  Luc.  10,  19. 
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kroten  swv.  (Vilmar  228)  JhesUj  du  8un  des  hosten  godes,  ich 
bitte  dichy  du  mir  nit  crodes  noch  lege  an  mich  diekeine 
quäle  84^;  Jesuyfili  Dei  altissimi,  obsecro  te,  ne  me  torqueas 
Luc.  8,  28. 

kumen  stv.  (bes.  diese  WeDdxingen  Elis.)  Jhesus  stunt  vor 
dem  rihter  nu,  mit  frage  im  quam  der  rihter  zw  45^;  Jesus 
autem  stetit  ante  praesidem^  et  interrogavit  eum  praests 
Matth.  27^  11.  in  gahez  vmnder  er  des  quam  45®;  ut  mirare- 
tur  Matth.  27^  14.  die  muter  und  die  hruder  dine  dich 
suchent  uze,  in  kum  zu  schine  51^;  ecce  mater  tua  et 
fratres  tui  foris  quaerunt  te  Marc.  3,  32.  zu  wunder 
quamen  sie  alle  gar  53^;  et  omnes  mirabantur  Marc.  5,  20. 
in  wunder  quam  da  manigfalt  daz  povel  mit  gedenken 
gar  54®;  et  obstupuerunt  Stupor e  magno  Marc.  5,  42.  trän 
sie  sin  gar  zu  forthen  quamen  63*;  timebant  enim  eum 
Marc.  11,  18.  mit  frage  an  in  quam  er  gefallen  67*;  inter- 
rogavit eum  Marc.  12,  28. 

kundiger  stm.  zurstrauwet  hat  die  kundiger  mit  sins  herzens 
gedenken  er  73^;  dispersit  superbos  mente  cordis  sui  Luc. 
1,51, 

künigelin  stn.  (=  Beh.)  ez  tva^  ein  kunigelin  116'^;  et  erat 
quidam  regulus  Joann.  4,  46.  daz  kunigelin  sprach  zu  im 
dar  under  116^;  dicit  ad  eum  regulus  Joann.  4,  49. 

kuntschaft  stf.  (Ellis.  Erlös.)  noch  da  gewirt  ein  kuntschaft 
schin  54^;  et  in  cognatione  sua  Marc.  6,  4. 

kilr  stf.  uz  dohtem  Aaronis  kür  sin  wip^  als  in  der  schrifte  stet, 
geheizet  was  Elisabeth  72*;  uxor  illius  de  ßliabus  Aaron, 
et  nomen  ejus  Elisabeth  Luc.  1,  5. 

Laden  stv.  ein  deil  sin  viel  in  erden  guty  daz  hundertfeldig 
fruht  uf  lut  und  zu  genuhte  tcol  gelief  83* ;  et  aliud 
c£cidit  in  terram  bonam^  et  ortum  fecit  fructum  centuplum 
Luc.  8,  8. 

Idgel  swf.  gent  in  die  staty  uch  kumt  engeine  ein  mensche^ 
der  dreit  lagein  eine  mit  tcaszer  64*;  ite  in  civitatem^  et 
occurret  vobis  homo  lagenam  aqua^  bajulans  Marc.  14,  13. 
ein  mensche  engegen  uch  da  gat,  mit  tcaszer  eine  lagein 
hat  zu  dragene  er  105*;  occurret  vobis  homo  quidam  am- 
phoram  aquae  portans  Luc.  22,  10. 
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lap  stn.  vol  eszegis  er  den  gefing  und  an  ein  tot  enbor  gehing 
und  im  zu  drinken  also  gab;  daz  was  ein  jemerlichez  lab 
46°;  implevit  aceto  et  imposuit  arundini  et  dabat  ei  bibere 
Matth.  26,  48.  craft  und  gemalt  er  in  da  gaby  d€us  sie 
allen  siechen  mohten  lab  erbieten  51^;  et  dedit  Ulis  pote- 
statem  curandi  inßrmos  Marc.  3,  15.  auch  hatte  da  der 
brunne  urhab,  den  Jacob  mähte  durch  ein  lab  115^;  erat 
autem  ibi  fons  Jacob  Joann.  4,  6.  Jhesus  ir  des  antworte 
gaby  er  sprach:  wer  von  dem  loaszer  lab  —  115®;  respondit 
Jesus  et  dixit  ei:  omnisy  qui  bibit  ex  aqua  hac  Joann. 
4,13. 

laterne  swf.  nu  die  lantemen  (diese  Form  ist  nur  Germania 
7,  339,  12  belegt,  vgl.  auch  DWtb.  6,  176)  geben  schin  in 
uwem  handen  schone  enh'ant  92®;  et  lucemae  ardentes 
in  manibus  vestris  Luc.  12,  35.  S.  u.  drcejen, 

Idzen  stv.  sie  erligent  hunger  uf  der  strazen,  ir  ist  ein  deil 
verre  uz  gelazen  57^;  deficient  in  via;  quidem  enim  ex 
eis  de  lange  venerunt  Marc.  8,  3. 

legen,  lecken  swy.  (Elis.  Erlös.)  als  ez  die  schrift  hat  uz  ge- 
iaht (:  naht)  43® ;  64^;  scriptum  est  enim  Matth.  26,  31. 
Marc.  14,  27.  so  daz  sie  in  hetten  abe  geiaht  (:  mah()  87^; 
ut  ejicerent  illum  Luc;  9,  40. 

legie  svri.  daz  er  sende  nu  mir  her  me  dan  zwölf  legien  zu 
44^;  et  exhibebit  mihi  modo  plus  quam  duodecim  legiones 
Matth.  26,  53. 

l eichen  swv.  oder  welch  ander  zeichen  sol  sich  gein  disen 
dingen  leichen  103^;  et  quod  signum,  cum  fieri  incipient 
Luc,  21,  7. 

leime  swm.  mähte  einen  leimen  er  da  weich  124^;  lutum  fecit 
Joann.  9,  11. 

lere  adj.  der  eine  zu  der  zesewen  din,  der  ander  zu  der  lirken 
sin,  sitzen  da  in  dime  riche  34^;  unus  ad  dexteram  tuam, 
et  unus  ad  sinistram,  in  regno  tv4),  Matth.  20,  21.  den 
minen  kelch  ir  gedrinkent,  aber  daz  mir  bi  zur  zesewen 
noch  zur  lirken  si  34*;  calicem  meum  bibetis,  seder e 
autem  ad  dexteram  meam  vel  sinistram  Matth.  20,  23. 
zur  lirken  42^;  a  sinistris  Matth.  25,  33  u.  o. 

lesen  stv.  Jhesus  sprach  zu  im  ir  sollent  wesen  vor  forihen 
fri,  freude  an  uch  lesen  A^^\  tunc  ait  Ulis  Jesus:  nolite 
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timere  Matth.  28,  10.  und  dauf  der  rvAoen  las  dem  foüu 
in  siner  predige  er  48*^;  et  praedicans  baptxsmum  poeniten- 
tiae  Marc.  1^  4.  dar  über  er  den  gegen  la$  57^;  groHa» 
agens  Marc.  8,  6.  ir  vil,  die  die  ersten  sint  gewesen,  zun 
lesten  werdent  sie  gelesen  61^;  multi  autem  erunt  primi 
novissimi  Marc.  10,  31  n.  o. 

lesten  swv.  tV  heze  dar  uf  gurten  und  ez  begunden  lasten, 
Jhesum  dar  uf  gesasten  101^;  et  jactantes  vestimenta  sua 
supra  pullum,  imposuerunt  Jesum  Luc,  19,  35. 

*lettenacker  stm.  nu  gingen  sie  zu  rade  wacker  und  kauften 
einen  lettenacker  45^;  consilio  autem  inito  emerunt  agrwn 
figuli  Matth.  27,  7.  um  einen  lettenacker  sie  die  gaben 
45^;  et  dederunt  eos  in  agrum  figuli  Matth.  27,  10. 

lieht  stn.  des  morgens  stunt  er  uf  gar  fru  vor  lihte  und  ging 
der  wüste  zu  49^;  et  diluculo  valde  surgens,  egressus 
abiit  in  desertum  locum  Marc.  1,  35. 

Itnentuoch  stn.  (vgl.  Beh.)  ein  linenduch  nam  er  dar  na  (:  da) 
130*;  et  cum  accepisset  linteum  Joann.  13,  4.  mit  deme 
linenduche  da  130*;  linteo  Joann.  13,  5.  in  linenducher  sie 
in  getcunden  138*;  et  ligaverunt  illud  linteis  Joann.  19,  40. 
die  linenduch  sach  er  da  ligen  138^;  vidit  linUamina 
posita  Joann.  20,  6. 

liuhtcere  stm.  (=  Beh.)  enist  niht  beszer  uf  gemach,  sie 
enwerde  uf  einen  luhter  dar  gesetzet  für  gemeine  schar 
52*;  nonne  ut  stiper  candelabrum  ponatur  Marc.  4,  21. 

l  ob  es  an  c  stm.  nu  sprach  Maria  an  dirre  stat  den  lobesang 
Magnificat  73**;  et  ait  MaHa  Luc.  1,  46. 

lose,  Icese  stf.  (DWtb.  6,  1186)  den  allen,  die  mit  reinen  siden 
der  lose  in  Israhel  gebitten  75^;  omiiibus,  qui  expectabant 
redemptionem  Israel  Luc.  2,  38. 

losen  swv.  so  nu  die  jungem  hatten  dem  gelusent  und  ez  an 
gesahen  87*;  cum  vidissent  autem  discipuli  ejus  Luc.  9,  54. 

loubertac  stm.  (Diefenb.,  DWtb.  6,  294)  daz  herefest  icas  nahe 
da,  der  Juden  scenopheia,  daz  ich  für  lauberdage  nim 
120*;  erat  autem  in  proximo  dies  festus  Judaeorum, 
scenopegia  Joann.  7.  2. 

louf  stm.  wol  sehtzig  laufe  zalte  man  von  Jhemsalem  biz  hin 
dan  109»;  quod  erat  in  spatio  stadiorum  sexaginta  ab 
Jerusalem  Luc.  24,  13. 
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lauge  stf.  (Jerosch.)  smacheit  und  hochfart  sunder  lauge  57^; 

blasphemiaj  superbia  Marc.  1,  22. 
lougenunge  stf.  zu  leukenunge  quam  er  nu  44^;  at  ille  nega- 

Vit  Matth.  26,  70. 
lügentrager  stm.  als  er  gesprichet  lugene  ihtj  uz  siner  eigen- 

Schaft   er  giht,    wan   er  ein   lugendrager  ist   123^;    cum 

loquitur   mendaciumy  ex  propriis  loquitury  quia  mendaxc 

est  Joann.  8,  44. 
luoder  stn.  so  kunnent  kint  daz  auch  gedun,  daz  sie  gein  vater 

und  gein  muter  sich  leinent  uf  in  solich  luder,  daz  sie 

sie  erdodent  auch   in  phinen   65^;   et  consurgent  filii  in 

parenteSj  et  morte  afßcient  eos  Marc.  13,  12. 
luogen  swv.  da  sante  er  sine  knehte  aldar,  daz  sie  der  f ruhte 

sotten  lugen,  die  hulude  ir  ein  deil  erslugen  36®;   misit 

servos  suos  ad  agricolaSj  ut  acciperent  fructus  ejus  Matth. 

21,  34.  er  sprach:  ey  meister,  luge  tca  59^;  dixit:  magister 

Marc.  9,  16  n.  ö. 
lüze  stf.  (DWtb.  6,  363.  358)  wan  er  uze  in  wüsten  sieden  bleib 

zu  luze  49^;   sed  foris  in  desertis  lods  esset  Marc.  1,  45. 
lüzen  swv.  nu  sicig  balde  unde  luz  und  var  von  disem  menschen 

uz  49^;   dicens:   obmutesce  et  exi  de  homine  Marc.  1,  25. 


aldt  adj.   (Elis.  Erlös.)  da  Jhesus  zu  Bethania  in  Symonis 

w{is  huse  da  des  malaten  42^.  66^;  cum  autem  Jesus  esset 

in   Betania  in  domo   Symonis  leprosi  Marc.  26,  6.    Marc. 

14,  3.  nu   quam  für  in  ein  malat  man  49^;   et  venit  ad 

eum  leprosus  Marc.  1,  40  u.  ö. 

*  mal  dt  stn.  daz  malat  floch  und  reine  er  hiez  49^;  discessit 
ab  eo  lepra  et  mundatus  est  Marc.  1,  42.  zu  hant  ab  im 
daz  malat  schiet  78^;  et  confestim  lepra  discessit  ab  illo 
Lac.  5,  13. 

*maldtsiihte  stf.  als  er  nu  was  in  einer  stat,  ein  man,  der 
was  an  libe  frat  von  malatsuhten  über  al,  für  Jhesum 
nam  er  einen  fal  78^;  cum  esset  in  una  civitatum,  et  ecce 
vir  plenus  lepra,  et  videns  Jesum  et  procidens  Luc.  5,  12. 

ntane  stf.  (E!lis.)  nu  saz  doch  in  dem  tempel  ich  uch  lerende  aller- 
dagelich  mit  zuhten  in  getruwer  mane,  und  mich  doch 
niht  engriffent  ane  44^;  qv^tidie  apud  vos  sedebam  docens 
in  temploy  et  non  me  tenuistis  Matth.  26,  55.  als  in  Jhesus 
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enphal  an  mane  47^;  ubi  constituerat  Ulis  Jesui  Matth. 
28,  16.  —  dii  solt  gesehen  ez  in  mane  45*;  tu  viderü 
Matth.  27,  4.   Ist  das  Wort  an  dieser  Stelle  =  lat.  manei 

marterliche  adv.  gar  merterlich  verumnten  ne  in  und  schame- 
lich  gewurfen  uz,  und  anders  wart  im  kein  genuz  102^; 
qui  et  illum  vulnerantes  ejecerunt  Luc.  20,  12. 

fnat  adj.  und  an  gefehtent  sie  dne  zil  und  jagent  sie  von  stede 
in  stat,  so  daz  uf  uch  bekumet  mat  allez  gerehtez  blut  vil 
gar  39^;  et  persequemini  de  civitate  in  civitatem,  ut  veniat 
super  vos  omnis  sanguis  justus  Matth.  23,  3ö. 

maz  stn.  und  in  vergaz  daz  sie  niht  brot  uf  künftig  maz  ge- 
namen  in  daz  schif  mit  in  58*^;  et  obliti  sunt  panes  sumere 
Marc.  8,  14.  er  bat  daz  wolde  er  han  für  gut  mit  im  in 
sime  hv^e  ein  maz  83^;  ut  matiducaret  cum  illo  Luc.  7,  36. 
daz  er  mit  im  geneme  ein  maz  90*;  u^  pranderet  apud  se 
Luc.  11,  37  u.  ö. 

meint  dt  stf.  und  dannoch  zu  allem  dem  unflade  beging  er  dise 
meindat  groz  76^;   adjecit  et  hoc  super  omnia  Luc.  3,  20. 

m endisch  =  mcenisch  (vgl.  Schweiz.  Idiot.  4,  239  wett^r- 
manisch  und  238  mönig)  er  sprach:  ei  herre  erbarmde 
dich,  der  mendisch  ist  an  minem  son  und  michel  liden 
hat  der  von  31^;  dicens:  domine,  miserere  filio  meo,  quia 
lunaticus  est  et  male  patitur  Matth.  17,  14. 

menschenleben  stn.  der  mensche  niht  sin  leben  hat  von  brode 
alleine,  ican  daz  gat  uz  godes  munde  ein  islich  tcort;  dm 
ist  des  menschenlebens  hört  77*;  quia  non  in  solo  pane 
vivit  homOy  sed  in  omjii  verbo  Dei  Luc.  4,  4. 

*menschenper96ne  swf.  {persone  Elis.  Erlös.)  menschenper- 
sonen  zu  angesiht  die  äugen  nement  zu  keinen  stunden 
37^;  non  enim  respicis  personam  hominum  Matth.  22,  16. 

menschentdt  stf.  und  tvaz  got  so  gefuget  hat  zu  samen,  daz 
sol  menschentat  gescJitiden  niht  durch  keine  not  33^;  quod 
ergo  Deus  cunjunxit,  homo  non  separet  Matth.  19,  6. 

*  niete  f.  Sämmtliohe  Beispiele  werden  zuerst  vorgelegt:  in 
disen  zwtin  geboten  glich  begriffen  ist  zu  rehten  meten  wol 
alle  die  e  mit  den  propheten  38 '^;  in  his  duobus  mandatis 
universa  lex  pendet  et  prophetae  Matth.  22,  40.  irbuwent 
greber  der  propheten  gezieret  schone  zu  allen  meten  39*; 
qui   aedißcatis  sepulchra  prophetarum  Matth.  23,  29.  vil 
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driegender  Criste  uf  eratant  und  driegender  propheten 
und  gebent  da  uz  zu  meten  gar  groz  wunder  und  auch 
zeichen  40*^.  66*;  sv/rgent  enim  pseudochristi  et  pseudo- 
prophetaej  et  dabunt  signa  magna  et  prodigia  Matth.  24^  24. 
Marc.  13,  22.  daz  man  erfollet  aolde  sehen  die  schrifte 
der  propheten  vil  gar  an  allen  meten  44^;  ut  adimpleren- 
tu/r  scripturae  prophetarum  Matth.  26,  56.  so  sprachen  an- 
der  zu  den  meten:  ez  ist  ir  einer  der  propheten  55*;  alii 
vero  dicebant:  quasi  unus  ex  prophetis  Marc.  6,  15.  die 
sint  zu  reden  geil,  du  eist  ir  einer  der  propheten.  da 
sprach  er  zu  in  nach  solichen  meten:  wer  jehent  ir  dan 
daz  ich  si f  58*]  alii  vero  quasi  unum  de  prophetis.  tunc 
dicit  Ulis:  vos  vero,  quem  me  esse  didtist  Marc.  8,  28  f. 
die-  von  der  werlde  sint  propheten  gewesen  biz  zu  disen 
meten  73^;  quia  saeculo  sunt  prophetarum  ejus  Lac.  1,  70. 
daz  ein  der  alten  propheten  erstanden  were  uf  zu  den 
meten  85^;  quia  propheta  unus  de  antiquis  sv/rrexit  Luc. 
9,  8.  du  sist  uz  allen  den  propheten  erstanden  einer  hie 
zu  meten  86^;  quia  unv,s  propheta  de  prioribus  surrexisti 
Luc.  9, 19.  we  widerfert  uch  noch  zu  meten,  ir  buwent  greber 
der  propheten  91*;  vae  vobis,  qui  aedificatis  monumenta 
prophetarum  Lac.  11,  47.  gestanden  die  e  und  die  prophe- 
ten hant  her  biz  an  Johannis  meten  97^;  lex  et  prophetae 
usqv^  ad  Joannem  Luc.  16,  16.  von  Moysese  und  den 
propheten  und  auch  uz  aller  schrifte  meten  109^;  et  in- 
cipiens  a  Moyse  et  omnibus  prophetis  Luc.  24,  27.  auch 
an  des  jungesten  dages  meten.  geschriben  ist  in  den  pro- 
pheten 119^;  in  novissimo  die.  est  scriptum  in  prophetis 
Joann.  6,  44  f.  Habraham  zu  des  dodis  meten  ist  kumen 
und  auch  die  propheten  123^  zweimal;  Abraham,  qui 
mortuus  est.  et  prophetae  mortui  sunt  Joann.  8, 52  f.  —  Das 
Wort  kann  meiner  Ansicht  nach  aus  dem  Deutschen  nicht 
erklärt  werden,  und  zwar  weder  aus  den  oberdeutschen 
Mundarten  noch  aus  dem  Niederdeutschen.  Bezeichnend 
ist,  dass  es  nur  in  dem  äusserst  schwierigen  Reim  auf 
propheten  auftritt,  für  den  sich  sonst  an  ein  paar  Stellen 
das  für  die  übrigen  unmögliche  decriten  findet.  Ueberall  ist 
es,  und  zwar  ausnahmslos,  dem  evangelischen  Texte  bei 
der  Uebersetzung  frei  hinzugefügt.    Es  bedeutet  zumeist 
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ganz  allgemein  die  Umstände  der  Zeit  (vielleicht  auch 
des  Modus),  mehrere  Male  drückt  es  unzweifelhaft  den 
Zielpunkt,  das  Ende  aus,  und  zwar:  73^  91*.  97«.  119*. 
123^.  Das  Alles  zwingt  zu  der  Annahme,  der  Verfasser 
habe  mit  diesem  Worte  das  lat.  mEta  als  Fremdwort  be- 
wusst  ins  Deutsche  eingeführt,  um  dem  Reimzwange  zu 
genügen,  für  den  ein  anderes  blosses  Füllwort  ihm  nicht 
zu  Gebote  stand,  wie  er  sie  sonst  zahllos  gebraucht.  Sein 
Vorgehen  ist  ihm  durch  die  ganz  verallgemeinerte  Be- 
deutung von  meta  in  der  Latinität  des  Mittelalters  wesent- 
lich erleichtert  worden.  Schon  in  der  classischen  Sprache 
kann  meta  ,pro  quocunque  termino'  verwendet  werden 
nach  Forcellini  3,  68;  dazu  vgl.  Du  Gange  ö,  368;  Brinck- 
meier  2,  280.  235  und  die  verschiedenen  Möglichkeiten 
deutscher  Uebertragung  bei  Diefenbach  359  und  Nov. 
Gloss.  2ö2.  Vgl.  den  Vorgang  bei  sirdt. 

metzeln  swv.  der  dieb  niht  dan  uf  sin  gefag  enkumt^  al$o  daz 
er  gestielt  und  metzel,  des  in  niht  bevielt,  und  möge  auch 
zu  Verluste  geben  125*;  für  non  venity  nisi  ut  furetur  et 
mactet  et  perdat  Joann.  10,  10. 

*metzelvlei8ch  stn.  ein  islicher  mit  füre  sol  gesalzen  sin^  daz 
kumet  tool;  ein  islich  metzelfleisch  mit  salze  gesalzen  werde 
in  sime  smalze  60*;  omnis  enim  igne  salietur^  et  amnis 
victima  sale  salietur  Marc.  9,  48. 

miltecltche  adv.  wan  got  der  hat  in  disen  landen  sin  folk 
beschauwet  miltecliche  82*^;  et  quia  Dens  visitavit  plebem 
suam  Luc.  7,  16. 

ministrieren  stn.  inf.  er  wonte  da  mit  dummen  dieren^  von 
engein  hatte  er  ministrieren  48^;  eratque  cum  bestiis,  ei 
angeli  ministrabant  Uli  Marc.  1,  13. 

minnesam  adv.  (Elis.)  Elizabeth  sie  minnesam  die  gruzte  73*; 
et  salutavit  Elisabeth  Luc.  1,  40.  sus  in  dem  geiste  minne- 
sam gegangen  in  den  tempel  quam  75*^;  et  venit  in  spiritu 
in  templum  Luc.  2,  27. 

missehagen  swv.  (Pass.)  we  kuime  im,  dem  ez  missehaget  67'; 
Zusatz  zu  Marc.  12,  32. 

*mitejunger  stm.  (DWtb  6,  2354)  den  midejungem  zu  sprach 
er  127^;  dixit  ad  candiscipulas  Joann.  10,  16. 
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mitekneht  stm.  nu  ging  er  uz  von  dannen  gleht  und  einen 
tinen  midekneht  er  fant  32^;  egres8U8  autem  servus  ille  in- 
venü  unum  de  conservia  suis  Matth.  18,  28.  da  diz  die 
mideknehte  sin  geaahen  aUus  loerden  schin  32^;  mdentes 
autem  coneervi  ejus  quae  ßebant  Matth.  18^  31.  solt  du 
dich  auch  niht  so  bewam  gein  dinem  mideknehte  ^  erher- 
mig  sin  nach  rehte  33^;  nonne  ergo  oportuit  et  te  misereri 
conservi  tui  Matth.  18^  33. 

miteltden  stn.  dcLZ  sie  mit  ir  da  weinten^  mitdiden  ir  er- 
scheinten  127®;  et  JudaeoSj  qui  venerant  cum  ea^  plorantes 
Joann.  11,  33. 

^morderhol  stn.  (DWtb.  6,  2540)  daz  ist  ein  hus  gebedis  tool, 
däz  machent  ir  ein  morderhol  102*;  domtu  orationis  est 
vos  autem  fedstis  illam  speluncam  latronum  Luc.  19,  46. 

mordisch  adj.  (Vilmar  271)  und  der  tcas  doch  ein  mordesch 
man  136®;  erfU  autem  Barrabas  latro  Joann.  18,  40. 

morgeneszen  stn.  er  sprach:  gant  hin  und  sagent  rehte  den^ 
die  geladen  sint,  daz  ich  min  morgenteszen  ordenlich  bereit 
habe  37*;  dicite  invitatis:  eccey  prandium  meum  param 
Matth.  22,  4.  S.  u.  begaten. 

miige  stf.  daz  er  niht  balde  äne  underbint  dar  zu  gedede  sine 
möge  und  va  der  putzen  ez  gezugef  94^;  et  non  continvo 
extrahet  illum  die  sabbatif  Luc.  14,  5.  da  sprach  Petrus: 
sichy  nu  han  wir  begeben  alle  ding  und  dir  gevolget  tvol 
nach  unser  mugCy  wa  daz  du  landes  hin  gezuge  100*; 
ait  autem  Petrus:  ecce  nos  dimisimus  omnia  et  secuti 
sumus  te  Lnc.  18,  28. 

mugent  stf.  (bes.  Elis.)  und  der  himel  tagende  beweget  werdent 
an  ir  mugende  40°.  66*.  104®;  et  virtutes  coelorum  com- 
movebuntv^*  Matth.  24,  29.  Marc.  13,  2ö.  Luc.  21,  26.  und 
kument  in  in  ganzer  mugent  (:  tugent)  44®;  venientem 
Matth.  26,  64.  gebot  daz  erste  hat  da  mugent  67^;  Zusatz 
zu  Marc.  12,  30.  und  weren  dise  tuginde  in  also  gantzer 
muginde  88*;  si  factae  fuissent  virtutes  Luc.  10,  13  u.  ö. 

mülberboum  stm.  tmd  sprechent  zu  dem  mulberbaume  (:  säume) 
98^;  dicetis  huic  arbori  moro  Luc.  17,  6. 

murmerunge  stf.  mit  mormerunge  sie  den  namen  34^;  acctpien- 
tes  murmurabant  Matth.  20,  11.  in  murmenmge  fürten 
mere  79®;  et  murmurabant  Luc.  5,  30. 
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Ndchvolge  stf.  Synum  im  da  nachfolge  det  und  uxtz  ir  da 
mit  im  gewaren,  nu  sie  mit  fände  sin  gefaren  begunden 
49^;  et  prosecutus  est  eum  Simon  y  et  qui  cum  illo  erant, 
et  cum  invenissent  eum  Marc.  1,  36  f. 

*nächvolgen  swv.  (DWtb.  7,  51)  und  im  nachfolgete  allez 
her  50^;  omnisque  turba  veniebat  ad  ev/m  Marc.  2,  13.  — 
*nächgevolgen  swv.  wan  Jhesu  nachgefolgte  ein  schar  50^] 
erant  enim  multi,  qui  et  sequebantur  eum  Marc.  2,  15. 
im  nachgefolgeten  biz  dar  53^;  sequebatur  eum  Marc.  6,  24. 

nahten  swv.  als  ez  begunde  nahten  da  46^;  cum  autem  sero 
factum  esset  Matth.  27,  Ö7. 

napf  Btm.  vil  balde  er  des  antworte  gab^  er  sprach:  wer  die 
harit  in  den  nab  mit  mir  gelat  43^;  at  ipse  respondit: 
qui  intingit  mecum  manum  in  paropside  Matth.  26,  23. 

neige  stf.  (Pass.)  als  er  genahete  nu  der  steige  des  berges  Oli- 
vetis  neige  101^;  et  cum  appropinquassei  jam  ad  descensum 
montis  Oliveti  Luc.  19,  37. 

nemen  sty.  und  dise  wort  zu  munde  namen  46';  dicentes  Matth. 
27,  54.  und  von  Jherusalem  alsam  gemeine  an  in  die  reise 
nam  48®.  78**;  et  egrediebatur  —  et  Jerosolymitae  n/aioersi 
Marc.  1,  5.  Lac.  4,  42.  Jhesus  geheischen  her  sie  nam  62*; 
Jesus  autem  vocans  eos  Marc.  10,  42.  und  nam  gesihte  al 
um  uf  alle  ding  62^;  et  circumspectis  omnibus  Marc 
11,  11.  wol  ufy  nach  mir  die  folge  nim  79^;  sequere  me 
Lac.  5,  27.  und  in  sidi  sie  bedecket  nam  86^;  et  obum- 
bravit  eos  Lac.  9,  34. 

niden  stv.  (Elis.)  daz  sie  daz  straften  unde  niden  (:  siden)  56^; 
vituperaverunt  Marc.  7,  2. 

niht  neg.  bi  nihte  dar  an  glauben  hant  40^;  nolite  credere 
Matth.  24,  23. 

niut  neg.  er  sprach:  des  dun  ich  niht  bi  nude  (:  hude  =  hiute) 
36»»;  nolo  Matth.  21,  29. 

niuwe  adv.  (neuerlich,  jetzt)  dich  setze  ich  über  grozerz  nutoe 
(:  getruwe)  41^;  super  multa  te  constittuim  Matth.  2ö,  23. 
ein  mensche,  der  hub  an  zu  butce  wingarten  einen,  den  er 
nuwe  auch  hofelvden  hin  gelech,  und  verre  in  elende  er 
gedech  gar  lange  zit  und  manige  stunde  102^;  homo  plan- 
tavit  vineam  et  locavit  eam  colonis,  et  ipse  peregre  faxt 
multis  temporibus  Luc.  20,  9. 
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niuwen  swv.  sunder  daz  man  von  mir  gefreische  daz  ich  sunder 
nuwen,  die  hant  an  herzen  ruwen  19^;  sed  peccatores  ad 
poenitentiam  Luc.  5,  32. 

ncetec  adv.  so  nodig  arm  eine  allen  rat  65^;  de  penuria  sua 
Marc.  12,  44. 

noz  stn.  (Erlös.  Pass.  Beh.)  war  umme  enbindent  ir  daz  nozf 
ir  antwurte  hin  under  doZj  sie  sprachen  sus  101*;  quid 
solvitis  pullumf  at  Uli  dixerunt  Lnc.  19,  33  f. 

*  Offenbeer  er  stm.  (DWtb.  7,  1176  f.)  und  ivil  der  uffenberer 
sin  ein  frunt  und  der  sunder  da  mide  und  wesen  als  auch  sie 
geside  82*;  amicus  publicanorum  et  peccatorum  Luc.  7,  34. 

ölgeböume  stu.  hin  an  des  oßlgebeumes  berg  62^;  ad'  Montem 
Olivarum  Marc.  11,  1. 

ort  stn.  des  quam  uz  sines  mundes  orte  antworte  niht  gein 
einem  worte  45'^;  et  no^i  respondit  ei  ad  nullum  verbum 
Matth.  27,  14. 

cpsen  swv.  (Vilmar  292)  daz  er  dode  ungutlich  die  losen  und 
sie  da  von  der  erden  osen  36*^;  malos  male  perdet  Matth. 
21,  41.  nu  hoften  wir,  er  solde  erlosen  von  noden  Israhel 
und  osen  109^;  nos  autem  sperabamus,  quia  ipse  esset 
redempturus  Israel  Luc.  24,  21. 

'^ oster ezzen  stn.  die  jungern  daz  geschufen  gar^  sie  mähten 
ostereszen  sus  rehte  als  ez  in  gebot  Jhesus  43*;  et  fecerunt 
discipuliy  sicut  constituit  Ulis  Jesus j  et  paraverunt  Pascha 
Matth.  26,  19.  da  machent  ir  daz  ostereszen  105*;  et  ibi 
parate  Luc.  22,  12. 

osterhochzit  stf.  (Pass.)  als  osterhochzit  was  geleit  75*;  in  die 
solemni  Paschae  Luc.  2,  41. 

^ostermdl  stn.  (DWtb.  7,  1377)  sie  sprachen  zu  im:  wa  wilt 
du  nu  daz  wir  dir  machen  ostermalf  43*;  dicentes:  ubi  vis 
paremus  tibi  comedere  Pascha  f  Matth.  26,  17.  «o  man  wol 
daz  ostermal  zuslahen  sol  105*;  in  qua  necesse  erat  occidi 
Pascha  Luc.  22,  7.  daz  ich  mit  minen  jungern  möge  gene- 
men  in  daz  ostermal  105*;  ubi  Pascha  cum  discipulis 
m£i$  manducem  Luc.  22,  11.  daz  ostermal  sie  mähten  nu 
105*;  et  paraverunt  Pascha  Luc.  22,  13. 

^osiermaz  stn.  min  ostermaz  mache  ich  bi  dir  43*;  apud  te 
facio  Pascha  Matth.  26,  18.    loar  udlt  du  daz  wir  sollen 
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gdhen,  ein  ostermaz  bereiden  dir  66^;  qiu)  vis  eamus  et 
paremus  tibi^  ut  manducee  Pascha  f  Marc.  14,  12.  er 
sprach:  gant^  machent  uns  gewer  y  daz  geeszen  tvir  ein  oster - 
maz  105 '^;  dicens:  euntes  parate  nobis  Pascha,  ut  mandu- 
cemus  Luc.  22,  8.  daz  geeszen  sie  daz  ostermaz  136*;  ut 
manducarent  Pascha  Joann.  18,  28. 

*6steropfer  stn.  als  osteroppher  nach  behage  sie  gaben  66*; 
quando  Pascha  immolabant  Marc.  14,  12. 

*6stervest  stn.  (DWtb.  7,  1374)  des  ersten  dages  an  der  zit, 
an  der  daz  Osterfest  gelit  43*;  prima  autem  die  aztftnorum 
Matth.  26,  17. 

*6stervritac  stm.  nu  was  auch  osterfridag  da  137*;  erat 
autem  parasceve  Pascha  Joann.  19,  14. 

dtmuotecliche  adv.  (Elis.)  den  kelch  er  nam  ohtmitdediche 
105**;  accepto  calice  Luc.  22,  17. 

ougen  swy.  (bes.  Elis.)  dar  zu  die  brüste^  die  niht  seugenU  so 
hebent  sie  an  und  die  wort  eugent  107*;  et  ubera,  quae 
non  lactaverunt.  tunc  incipient  dicere  Luc.  23,  29  f. 

Phaden  swv.  (Pass.)  der  sime  sune  hat  gemäht  ein  hochgeside 
in  weher  aht  und  det  uz  sine  knehte  phaden^  daz  sie  ge- 
hieschen  die  geladen  36*;  qui  fecit  nuptias  filio  suo  et 
misit  servos  suos  vocare  invitatos  Matth.  22,  2  f. 

*phif  stm.  (DWtb.  7,  1696)  der  wint  verliez  da  sinen  ph%fb&\ 
et  cessavit  ventus  Marc.  6,  51. 

phliht  stf.  (Elis.)  der  prister  fursten  man  gesiht  gesament  dan 
in  einer  pliht  42^;  tunc  congregati  sunt  principes  saeer- 
dotum  Matth.  26,  3.  besunder  sprachen  sie  an  der  pliht 
43*;  coeperunt  singuli  dicere  Matth.  26,  22. 

pinakel  stn.  zu  Jherusalem  fürte  er  in  uf  des  tempels  pinap- 
phel  hin  77*;  et  dvadt  illum  in  Jerusalem ^  et  statuit 
eum  super  pinnam  templi  Luc.  4,  9. 

plage  stf.  (Elis.)  waz  ir  da  plage  mähte  unfro  51^;  quotqyu>t 
habebant  piagas  Marc.  3,  10.  wie  sie  in  gebrehte  uf  dodes 
plage  55*;  et  volebat  occidere  eum  Marc.  6,  19.  und  auch 
von  aller  hande  plagen  82^;  et  plagis  Luc.  7,  21  u.  ö. 

^portencerinne  stf.  (DWtb.  7, 1790)  die portenerin  sprach  er  ane 
135^;  et  dixit  ostiariae  Joann.  18,  16.  die  magty  die  porte- 
nerin,  jach  135*;  dicit  ergo  ancilla  ostiaria  Josmn.  18,  17. 
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povel  stn.  wen  da  daz  pofel  lazen  hiez  45®;  (populo)  quem 
voluissent  Matth.  27,  15  n.  ö. 

pristervtirste  swm.  des  menschen  sun  unrt  hin  gegeben  den 
pristerfursten  34®;  filius  hominis  tradetur  principibus 
sacerdotum  Matth.  20, 18.  gesant  von  pristerfursten  dar 
44»;  missi  a  principibus  sacerdotum  Matth.  26,  47.  der 
pristerfursten  kneht  er  slug  44';  percutiens  servum  prin- 
dpis  sacerdotum  Matth.  26,  51  n.  ö.,  aber  hänfig  auch 
getrennt. 

prisasre  stm.  uf  in  der  e  gestunt  ein  wiser  versuchende  in, 
sin  selbes  priser  88®;  et  ecce  quidam  legisperitus  surrexit 
tentans  illum  Luc.  10,  25. 

prophHizieren  swv.  (Erlös.)  prophetizerende  er  nu  sus  sang: 
Benedictus  Dominus  73^;  et  prophetavit  dicens:  Benedictus 
Dominum  Luc.  1,  67  f. 

p seudoprophete  swm.  pseudopropheten  auch  ir  veter  die  such- 
ten soliches  lobes  weter  80^;  haec  enim  faciebant  pseudo- 
prophetis  patres  eorum  Luc.  6,  26. 

purperkleit  stn.  uz  zugen  sie  im  daz  purpercleit  46».  69**; 
exu^erunt  eum  chlamyde  Matth.  27,  31.  Marc.  15,  20.  in 
purpercleit  auch  sie  in  gef asten  136®;  et  veste  purpurea 
circumdederunt  eum  Joann.  19,  2.  S.  u.  dornenkrdne. 

Quec  adj.  unmazen  einen  stein  so  queg,  und  da  mit  er  auch 
ging  enweg  47»;  et  advolvit  saxum  magnum^  et  abiit  Matth. 
27,60. 

queden  stv.  (Elis.  Erlös.)  sich  einer  dar  an  in  gedrat,  ,ey 
guder  meister^,  er  da  quat  33®;  et  ecce  unus  accedens 
ait  Uli  Matth.  19,  16.  der  meister  quat  43»;  magister  dicit 
Matth.  26,  18.  du  bist  des  godes  sun^  sie  quaden  51^;  dicen- 
tes:  tu  es  filius  Dei  Marc.  3,  12.  als  uz  dem  tempel  er 
gedrat,  der  einen  jungem  einer  quat  65^;  et  cum  egredere- 
tur  de  temploy  ait  Uli  unus  ex  discipulis  suis  Marc. 
13,  1  u.  o. 

queln  stv.  wan  wir  in  hertem  slafe  qualn  47®;  nobis  dormienti- 
bus  Matth.  28,  13. 

qttit  adj.  (Elis.)  we  lachende  uch  in  dirre  zit,  dort  weinens 
werdent  ir  niht  quit  80*;  vae  vobis,  qui  ridetis  nunc: 
quia  lugebitis  et  flebitis  Luc.  6,  25.  S.  u.  hceze, 

9* 
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Räche  stf.  über  uns  alleine  und  über  unser  kint  so  ge  sin  bluf 
und  auch  zu  rächen  sie  45^;  sanguis  ejus  super  nos  et 
super  filios  nostros  Matth.  27,  25. 

rame  swm.  (Pass.)  einer  erbermekeide  rame  (:  7iame)  gat  von 
geslehte  zu  geslehte  73^;  et  misericordia  ^us  a  progenie 
in  progenies  Luc.  1,  50.  dan  frouwen  uchj  daz  uwer  namen 
geschriben  sint  in  himels  ramen  88^;  qu>od  nomina  vestra 
scripta  sunt  in  coelis  Luc.  10,  20. 

rdme  stswf.  (Elis.)  nu  heizent  sitzen  sie  zu  samen  ie  fünfzig 
hin  an  einre  ramen  86';  facite  illos  discumbere  per  con- 
vivia  guinquagenos  Luc.  9,  14.  wir  sin  Habrahamis  samt 
und  nie  beguamen  wir  zu  rame^  daz  wir  gedienten  iemanne 
ie  123';  semen  Abrahae  sumus  et  nemini  servivimus  un- 
quam  Joann.  8,  33. 

ramen  swv.  des  sollent  mit  gehorde  ir  ramen  31';  ipsum 
audite  Matth.  17,  5.  vil  minner  ist  ez  dan  kein  same,  mit 
dem  man  hie  der  erden  rame,  als  ez  in  die  erden  tcirt- 
gesät  52^;  quod  cum  seminatum  fuerit  in  terra  ^  minu» 
est  Omnibus  seminibuSy  quae  sunt  in  terra  Marc.  4,  31. 

rdthof  stm.  in  dem  rathofe  Jhesum  nu  sie  da  gefingen  45^; 
suscipientes  Jesum  in  praetorium  Matth.  27,  27. 

rdze  swf.  (DWtb.  8,  154)  sie  brahten  im  zu  solicher  pliht  ein 
stucke  eins  fisches^  was  gebradeny  und  eine  rcusen  die  sie 
haden  von  honige,  im  dar  uf  ein  maz  110';  at  Uli  obtu- 
lerunt  ei  partem  piscis  assi  et  favum  mellis  Luc.  24,  42. 

rebestoc  stm.  ein  war  er  rebestog  bin  ich  132^;  ego  sum  vitis 
Vera  Joann.  15,  1.  ich  bin  der  rebestog,  ir  zwige  132^; 
ego  sum  vitis,  vos  palmites  Joann.  15,  5. 

*rebetranc  stm.  ich  sage  uch,  daz  ich  furbaz  me  zu  disem 
rebedranke  enge  niht  43^;  dico  autem  vobis:  non  bibam 
amodo  de  hoc  genimine  vitis  Matth.  26,  29. 

*rebewazzer  stn.  (DWtb.  8,  333)  für  war  ich  uch  daz  sagen 
wil:  des  rebewaszers  ich  niht  mag  gedrinken  me  64^;  amen 
dico  vobis,  quia  jam  non  bibam  de  hoc  genimine  vitis 
Marc.  14,  25. 

rechcBre  stm.  des  rihters  richer  griffen  zu  45*;  tunc  milites 
praesidis  Matth.  27,  27. 

rede  stf.  als  er  noch  in  der  rede  was  31*;  adhuc  eo  loquenie 
Matth.  17,  5  u.  0.    —   Jhesus   nu  gab  rede  an   die  schar 
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und  8U8  den  einen  jungem  dar  38^;    tunc  Jesus  locutus 

est  ad  turbas  et  ad  discipulos  suos  Matth.  23,  1. 
*rehtverteclich  adj.  da  sprach   er  zu   in:   ir  sint,   die  sich 

gemachent  gar  rehtferteclich   97^;    et  ait   Ulis:  vos  estis, 

qui  justificatis  vos  Luc.  16,  15. 
reise  stf.  der  eine  in  sin  dorf  reise  nam  37*;  {pMerunt)  alius 

in  villam  suam  Matth.  22,  5. 
reren  swv.  und  wisse  du,   daz  ich  snide  in,   da  ich  han  niht 

gesewet  hin,  und  lesen  uf,   da  ich  niht  enrere,   da  soldes 

du  gefliszen   sere  dich  han  41^;  sciebas,    quia  meto,   ubi 

non  semino^  et  congrego,   ubi  non  sparsi,  oportuit  ergo  te 

Matth.  25,  26  f. 
rihte  stf.  da  Johannes  verraden  wart,   in  Oalileam  siner  fart 

Jhesus  gezoch  die  rihte  den  luden  zu  angesihte  48*;  post- 

quam  autem  traditus  est  Joannes,  venit  Jesus  in  Galilaeam 

Marc.  1,  14. 
rinc  stm.  (Elis.)  sie  sprachen:  er  hat  alle  ding  geschaffen  wol 

um  disen  ring  57*;  bene  omnia  fecit  Marc.  7,  37.  ein  leint 

er  nam,  daz  stalte  er  hin  in  mitten  under  sie  in  den  ring 

60^;  et   acdpiens  puerum,   statuit  cum   in   medio  eorum 

Marc.  9,  35. 
rische  adv.  (Pass.)  Simon  Petrus  ging  hin  gar  rische  {:  fische) 

139«;  ascendit  Simon  Petrus  Joann.  22,  11. 
*rtz  Btm.  8.  n.  *sl{z, 
rockenkorn  stn.  furwar,  furwar,  so  sage  ich  uch:  gef eilet  niht 

hin  in  die  druch  der  erden  ez  daz  rockenkorn  129';  amen, 

amen  dico  vobis,  nisi  granum  frumenti  cadens  in  terram 

Joann.  12,  24. 
rost  stm.  mit  worten  er  getroste,  er  sprach:  vor   sorgen   roste 

wis  ledig  und  an  forthen  fri  54**;  ait:  noli  timere  Marc. 

5,36. 
rüejen  swv.   (Pass.   Beh.)   er   sach   daz   ir   arbeit   niht   deine 

enwas  mit  rugene  in  dem  schiffe  56^;  et  videns  eos  laboran- 

tes  in  remigando  Marc.  6,  48. 
runs  stf.  so  gant  zu  den,  die  veilez  od  da  hant,   und  kaufent 

zu  genüge  runs,  daz  niht  gebreste  uch  und  auch  uns  4P; 

ne  forte  non  sufficiat  nobis  et  vobis,  ite  potius  ad  vendentes 

et  emite  vobis  Matth.  25,  9.  und  auch  sines  bludes  runs  en- 

drinkent  ir  120*;  et  biberitis  ejus  sanguinem  Joann.  6,  54. 
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rüpe  swf.  noch  mag  kein  mutte  im  da  geschaden^  noch  auch 
die  rupheUj  noch  die  maden  92®;  neque  tinea  corrumpit 
Luc.  12,  33. 

Sage  stf.  so  daz  frage  und  sage  erschein y  die  sie  da  tiatten 
under  ein  49^;  ita  ut  conquirerent  inter  se  dicenies  Marc. 
1,  27.  daz  nieman  wurde  sin  geicar^  gebot  er  in  mit  vesten 
sagen  54*^;  et  praecepit  Ulis  vehementer^  ut  nemo  id  seiret 
Marc,  öj  43. 

scejcere  stm.  zu  sade  ein  sewer  uz  gedrat  52^:  exiit  seminans 
ad  seminandum  Marc.  4,  3. 

samentliche  adv.  der  prister  fursten  samentlich  die  pheninge 
in  genamen  45^;  principes  autem  sacerdotum  €Uiceptis 
argenteis  Matth.  27,  6. 

sänge  swf.  unde  ging  mit  sinen  jungern  durch  die  samen,  die 

jungern  vor  begunden  ramen,  sie  sniden  sangen  unde  riben 

(=  zerrieben  sie),    daz  sie  des  hungers  not  vertriben  &0*; 

et  discipuli  ejus  coeperunt  progredi  et  vettere  spicas  Marc 

2,23. 

sarc  stm.  und  sines  herren  gelt  verbarg  begraben  in  der  erden 
sarc  41*^;  fodit  in  terram  et  abscondit  pecuniam  domini 
sui  Matth.  25,  18.  daz  kint  nu  wuhs  und  wart  auch  stark^ 
der  wisheit  ein  so  voller  sark  75^;  puer  autem  crescebat 
et  confortdbatuTy  plenus  sapientiae  Luc.  2,  40. 

sdze  stf.  (Elis.,  bes.  Pass.)  sus  fullent  uwer  veter  maze  ervollen 
ir  zu  ganzer  saze  39^;  et  vos  implete  metisuram  patrum 
vestrorum  Matth.  23,  32.  wan  den  er  hat  got  uz  gesanty 
die  wort  godes  er  seit  zu  saze:  got  git  den  geist  niht  uf 
die  maze  115^;  quem  enim  misit  DeuSj  verba  Dei  lo- 
quitur:  non  enim  ad  mensuram  dat  Deus  spiritum  Joaan. 

schaff encßre  stm.  und  husfrauwe  Chuse  Johanna  ipas  Herodis 
ein  schaff enere  83®;  et  Joanna  uxor  Chu^ae  procuraiorte 
Herodis  Luc.  8,  3  u.  ö. 

schdfhüs  stn.  (=  Beh.)  wer  zu  der  dur  nit  in  engat  in  dcu 
schafhus  der  schafe  hin  125^;  qui  non  intrat  per  ostium  in 
ovile  ovium  Joann.  10,  1.  zu  ander  schafen  han  ich  plihtf 
die  in  diz  schafhus  geherent  niht  125^;  et  alias  ovesy 
habeo,   quae  non    sunt   ex  hoc    ovili   Joann.  10,  16.    ein 
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8chafhus  und  ein  hirte  uriH  125^;  et  fiel  unum  avile  et 
unus  pastor  Joann.  10;  16. 

schalten  stv.  er  sprach:  in  sunde  ich  bin  geschalten  45^;  dicens: 
peccavi  Matth.  21 ,  4.  anders  daz  nuwe  von  dem  alten  geriede 
sich  zu  holde  schalten  50^;  alioquin  aufert  supplementum 
novum  a  veteri  Marc.  2^  21.  den  schribem  und  den  alten j 
die  zu  dem  dode  in  schalten  61^;  et  scribis  et  senioribus, 
et  damnahunt  eum  morte  Marc.  10^  33.  und  von  der  handen 
uheral,  die  haszes  uf  uns  schielden  val  73^;  et  de  manu 
omniumj  qui  oderunt  nos  Lac.  1;  71.  daz  buch  er  da  zu 
Samen  vielt  und  in  des  dieners  hant  ez  schielt  77*^;  et  cum 
plicuisset  lib^*um,  reddidit  ministro  Luc.  4,  20. 

schäme  swf.  daz  er  mir  böses  iht  nach  schämen  so  balde  niht 
gesprechen  kan  60^;  et  possit  cito  male  loqui  de  me  Marc. 
9,  38.  —  gebenedeiet  sunder  schämen  62^;  benedictus  Marc. 
11,  10  (ist  vielleicht  der  Infinitiv  von  swv.  schämen), 

schatzaer^  %im.  und  dich  der  rihter  gebe  dem  schetzer^  und  der 
schetzer  strebe,  bis  du  in  den  kerker  bist  geiaht  93^;  et 
judex  tradat  te  exactorij  et  exactor  mittat  te  in  carcerem 
Luc.  12,  58. 

*schatzgehüse  stn.  Jhesus  geredte  dise  wort  in  deme  schatz- 
gehv^e  dort  122^;  haec  verba  locutus  est  Jesus  in  gazophyla- 
cio  Joann.  8,  20. 

Scheidebrief  stm.  Moyses  der  hat  geholten^  daz  zu  solicher 
dat  man  scheidebrife  möge  geschriben  60^ '^  Moyses  permisit 
libellum  repvdii  scribere  Marc.  10,  4. 

scheiden  stv.  der  nu  verretnisse  uf  in  schiet  44*:  qui  autem 
tradidit  eum  Matth.  26,  48. 

scherf  stn.  zwei  scherf  gewarf  sie  dar  in  bar  65^;  misit  duo 
minuta  Marc.  12,  42.  zwei  deine  scherph  dar  in  gelie 
103^;  mittentem  aera  minuta  duo  Lac.  21,  2. 

schimel  stm.  ich  sage  uchj  groze  freude  in  himel  ist^  als  ein 
sunder  sunden  schimel  lat  und  stat  gantzen  ruwen  bi  96*; 
dico  vobis,  quod  ita  gaudium  erit  in  coelo  super  uno 
peccatore  poenitentiam  agente  Luc.  15,  7.  und  als  er  höhte 
sunder  schimel  (:  himel)  den  slangen  in  der  wüsten  ho  her 
Moyses  114^;  et  sicut  Moyses  exaltavit  serpentem  in  deserto 
Joann.  3,  14.  sunder  min  vater  uch  von  himel  git  warez 
hrot  dne  allen   schimel   119^;   sed  Pater  meus   dat  vobis 
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panem  de  coelo  verum  Joann.  6,  32.  ich  bin  daz  lebinde 
brot,  von  himel  bin  ich  bekumen  sunder  schimel  120^;  ego 
8um  panis  vivus,  qui  de  coelo  descendit  Joann.  6^  51. 

schin  adj.  (bes.  Elia.)  Jacobus  Zebedei  wart  im  da  zu  der 
geeihte  schin  49^;  vidit  Jacobum  Zebedaei  Marc.  1^  19.  u. 
sehr  oft. 

achinltche  adv.  (Elis.  Erlös.  Pass.)  und  alle  dage  »chinlich 
az  97^;  et  epulabatur  quotidie  splendide  Luc.  16^  19. 

schräm  stm.  (Mis.  3633)  da  was  er  vierzig  dage  gantz  und 
vierzig  naht  auch  sunder  schranz  48^;  et  erat  qucuiraginta 
diebus  et  quadraginta  noctibus  Marc.  1^  13. 

schriten  stv.  zu  hant  er  uz  quam  so  geschritten  41^;  et  pro- 
fectus  est  statim  Matth.  2ö,  15. 

schroten  stv.  du  la  die  doden  ir  doden  hin  zu  grabe  schroden 
87^;  sine,  ut  mortui  sepeliant  mortuos  suos  Lac.  9,  60. 

schümen  swy.  so  daz  er  jemerlichen  schumet  59®;  et  spumat 
Marc.  9,  17.  daz  er  sich  schumende  um  erwant  59®;  voluta- 
batur  spumans  Marc.  9,  19.  so  daz  er  rufet  unde  schumet 
87^;  et  subito  clamat  et  dissipat  eum  cum  spuma  Luc. 
9,39. 

schürzen  swy.  daz  man  die  dage  siht  gekurzet  und  werdent 
nahe  in  ein  geschurzet  66*;  breviavit  di^s  Marc.  13,  20. 

schüzzel  stf.  mist  an  kelche  und  an  schuzscheln  ist.  ir  gliche- 
sere,  nu  sint  bereit  und  twahent  innen  dannen  vor  an 
kelche  und  auch  an  schuzscheln  hor^  daz  uze  atich  möge 
werden  reine  und  sich  unßades  niht  erscheine  39*;  mun- 
datis,  quod  deforis  est  calicis  et  paropsidis,  Pharisaee 
caece,  munda  prius,  quod  intus  est  calicis  et  paropsidis^ 
ut  fiat  idj  quod  deforis  est,  mundum  Matth.  23,  25  f. 

seil  stn.  um  daz  sie  zu  gebede  bindent  sich  an  gar  langer  stunden 
seil  65*;  sub  obtentu  prolixae  orationis  Marc.  12,  40. 

senefkorn  stn.  glich  eime  senifkome  ez  stat  52*;  sicut  granum 
sinapis  Marc.  4,  31. 

sete  stf.  (Pass.)  und  eszent  dicke  die  zu  sede,  da  sprach  er  zu 
ir:  um  dise  rede  bl^]  comedunt  —  et  ait  Uli:  propter 
hunc  sermonem  Marc.  7,  28  f. 

sintvluot  stf.  vor  der  sentflut  40*;  ante  diluvium  Matth.  24,  38. 
biz  die  sentflut  quam  40*;  donec  venit  diluvium  Matth, 
24, 39. 
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*8läf Zelle  8wf.  (DWtb.  9,  314)  und  waz  in  oren  wirt  gerunet 

nu  van  uch  in  den  slafecellen  91^;  et  quod  in  aurem  locuti 

estis  in  cubiculis  Luc.  12,  3. 
8  Hu  de   swf.    t^^   niht  geschriben:   min   hus   si  ein  hus  gebedes 

allen    luden  f   daz  hant  gemäht  ir  zu   einer  sluden   der 

morder  und  auch  zu  eine  hol;  daa  siht  man  an  den  werken 

wol  63^;  nonne  scriptum  est:  quia  domus  mea  domus  oratio- 

nis  vocabitur   omnibus  gentibusf   vos  autem  fecistis  eam 

speluncam  latronum  Marc.  11,  17. 
*sliz  stm.  und  wirt  dan  ml  ein  wider  risz,  da  vor  gewas  der 

erste  slisz  50*;  et  major  scissura  fit  Marc.  2,  21. 
snelliche   adv.    (EUs.   Beb.)  die  snellich   auch  da  hin  gedrat 

83*;  attulit  Luc.  7,  37.  sin  bette  er  snellich  uf  gehub  117**; 

et  sustulit  grabatum  suum  Joann.  5,  9. 
gnuor  stf.  der  ander  nach  gebodes  snur  (:  verfur)  37*;  similiter 

secundVfS  Matth.  22,  26. 
so  hin  adv.  der  kneht  der  viel  für  in  so  hin   32^;  procidens 

autem  servus  ille  Matth.  18,  26.    des  det  er  niht  und  lief 

so  hin  32^;  ille  autem  noluit,  sed  abiit  Matth.  18,  30. 
soufen  8WV.  und  seufte  in  grünt  des  meres  in  60*;  et  in  mare 

mitter etur  Marc.  9,  41. 
spar  swm.  (Erlös.)  enwerdent  niht  fünf  sparen  hin  verkaufet 

um  ein  scherf  91^]  nonne  quinque  passeres  veneunt  dipon- 

dio  Luc.  12,  6.  wan  ir  sint  ms  dan  sparen  vil  91*^;   mul- 

tis  passeribus  pluris  estis  vos  Lnc.  12,  7. 
sfarn  stn.  (Pass.  Jerosch.)  des  gunde  in  Jhesus  sunder  sparn 

53*;  et  concessit  eis  statim  Jesus  Marc.  5,  13. 
spehen  swv.  sie  gingen  in  gedenken  zu  ein  ander  und  in  rade 

spehen  63^;  at  Uli  cogitabant  secum  Marc.  11,  31. 
spil  stn.  da  sprach  er  zu  im:   der   name   min  ist  legiOy   wan 

unser  vil  han  hie  mit  ein  verlorne  spil  53^;    et  dicit  ei: 

legio  mihi  nomen  est,  quia  multi  sumus  Marc.  5,  9. 
spar  stf.  (Elis.  Erlös.)  die  schar  die  lerte  er  auch  als  vor  nach 

siner  gewonheide  spor  60^;  e^  sicut  consueverat,  iterum  doce- 

bat  illos  Marc.  10,  1. 
tfprechen  stv.  wer  aber  in  den  heiligen  geist  smacheit  iht  spri- 

chety  kein  volleist  von  ahelaze  im  wirt  getan  öH;  qui  autem, 

blasphemaverit  in  Spiritum  sanctum,  non  habet  remissio- 

nem  peccatorum  Marc.  3,  29. 
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spriu  stn.  den  weize  in  sine  schüren  dut  er  und  die  Sprue 
in  einer  glut  verbrinnet  76^;  et  congregabit  triticum  in 
horreum  suuniy  paleas  autem  comburet  igne  Lac.  3,  17. 

spürn  swv.  er  sprach:  ei  meister^  sic\  wir  spurten  60^;  dicens: 
magister,  vidimus  Marc.  9,  37.  furwar  sage  ich  uch,  dist 
geburt  vergat  nihtj  e  dan  so  man  spurt  daz  diss  ding  sint 
gar  geschehen  66^;  amen  dico  vobis,  quoniam  non  transibit 
generatio  haec,  donec  omnia  ista  fiant  Marc.  13,  30  u.  5. 

*spüwehte  Bin,  ein  deil  ir  spuwehte  uf  in  Iahten  (von:  lecken  = 
legen)  und  im  sin  antlitze  auch  bedahten  68^;  et  coepe- 
runt  quidam  conspuere  eum  et  velare  fadem  ejus  Marc. 
14,  65. 

Stade  swm.  Jhesus  zu  schiffe  steig  und  über  zu  dem  staden 
quam  53^;  et  cum  transcendisset  Jesus  in  navi  rursum 
trans  fretum  Marc.  5,  21.  daz  er  ein  lutzel  von  dem  staden 
gefure.  in  worten  so  geraden  gelerte  er  toillich  uz  dem 
schiffe  die  schar  zu  hoher  tuginde  griffe  78*;  rogavit  eum 
a  terra  reducere  pusillum.  et  sedens  docebat  de  navicula 
turbas   Luc.  5,  3  u.  ö. 

stalkneht  stm.  zu  dem  stalknehte  sprach  er  89^:  stabülario,  et 
ait  Luc.  10,  35. 

st  an  8tv.  wan  allez  folg  Johanne  an  stat,  für  einen  propheten 
in  hat  36*;  omnes  enim  habebant  Joannem  sicut  propfietam 
Matth.  21,  26.  —  der  rihter  sprach:  waz  hat  getan  er  arges, 
daz  uch  übel  stef  45^;  quid  enim  mali  fecitf  Matth.  27,  23. 

Staren  swv.  als  er  um  sich  begunde  Staren,  die  fischer  umsehen 
auch  ir  gam  78*;  et  vidit  piscatores  —  lavabant  retia 
Luc.  5,  2. 

State  swf.  waz  dunt  ir,  des  in  den  sabbatten  kein  mensche  en- 
solle  haben  statenf  79*^;  quid  facitis,  quod  non  licet  in 
sabbatisf  Luc.  6,  2. 

stcBtes  adv.  in  grebem  stedes  naht  und  dag  53^;  et  semper  die 
ac  nocte  in  monumentis  Marc.  5,  5. 

steige  stf.  (Pass.)  s.  u.  neige. 

sterben  swv.  und  die  bulu^e  auch  dan  verderbet  und  jemer- 
liches  dodes  sterbet  102^;  et  perdet  colonos  istos  Luc.  20, 16. 

stercltche  adv.  daz  er  den  bösen  geisten  mide  gebudet  sterglich 
in  gncalde  49*;  quia  in  potestate  etiam  spiritilms  im- 
mundi«  imperat  Marc.  1,  27. 
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Stillunge  stf.  ySwig  und  verstumme  und  habe  gemach/  der  wint 

gelag  und  wart  da  mide  groz  stillunge  unde  senfter  fride 

53*;  ytacey  obmutesce*.  et  cessamt  ventvs  et  facta  est  trän- 

quillitas  magna  Marc.  4^  39. 
st  iure   stf.    bUnt  er  gesaz  dem  wege  bi,  sture  als  ein   betteler 

genam  62^;  sedebat  juxta  viam  mendicans  Marc.  10,  46. 
stoc  stm.  in  den  gemeinen  stog  ist  daz  45^;  Zusatz  zn  corbo- 

nam  Matth.  27^  6. 
stoRren  swy.  als  sie  nu  hatten  daz  verhöret j  sie  sprachen:  daz 

werde  ab   gestoret   102^;   guo   audito  dixerunt  Uli:   absit 

Luc.  20,  16.  —  so  udszent  daz  im  stören  nahet  104^;  tunc 

scitote,  quia  appropinquavit  desolatio  Lac.  21,  20. 
stoz  stm.  sie  sprachen:   doch  ez  sol  niht  wesen^   uf  heren  dag^ 

daz  iht  gelesen  des  folkes  werde  ein  hufe  groz  zu  samene 

uf  den  selben  stoz  66^;   dicebant  autem:  non  in  die  festo^ 

ne  forte  tumultus  fieret  in  populo  Marc.  14^  2. 
strät  stm.  der  mich  gemähte  hie  gesunty  yhebe  uf  din  strat\  zu 

mir  sprach  er  111^;  qui  me  Sanum  fecit,  ille  mihi  dixit: 

tolle  grabatum  tuum  Joann.  5,  11. 
streben  swv.  daz  sie  uf  in   strebten  da  zu  stunt  51^;    ut  ir- 

ruerent  in  eum  Marc.  3,  10. 
stroum  stm.  als  ez  begunde  sich  verspaden,  da  sumte  sich  der 

brudegam,  sie  vielen  alle  in  slafes  stram  4P;  moram  autem 

fadente  sponso  dormitaverant  omnes  et  dormierunt  Matth. 

25,5. 
strüz  stm.  (Jerosch.)  daz  gelt   der  wessheler  er  uz  vergoz,  und 

uf  den  selben  struz  ir  dische  er  in  al  umme  warf  113*; 

et  nummulariorum  effudit  aes  et  mensas  subvertit  Joann. 

2,15. 
stüelen  swv.  und  in  den  Synagogen  heden  gestulet  an  den  hosten 

greden  38^;  amant  primas  cathedras  in  synagogis  Matth. 

23,6. 
Sturm  stm.    und  fwr  git   ewiclich^n  stürm   60®;    et  ignis   non 

extinguitur  Marc.  9,  43.  45.  47. 
silhte  swf.  die   wurden  zu  der  selben  stunt  von  aller  sucheden 

wol  gesunt  35°;  et  sanavit  eos  Matth.  21,  14. 
suoche  stf.  durch  waz  so  haut  ir  suche  dan  121*;  quid  quas- 

ritis  Joann.  7,  20.   ist  er  niht  der^   dem  sie   genahen  mit 

suche  wollent  121^;  nonne  hie  est^   quem  quaerunt  Joann. 
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Ij  25.  ir  sollent  suche  han  nach  mir  121^;  quaeretis  me 
Joann.  7,  34.  36. 

*8Ürgemuot  adv.  etsliche  auch  waren  da  zu  stunt,  die  in  der 
zit  im  daden  kunt  von  Galilein  dar,  ir  blut  Pilatus  hete 
surgemut  gemischet  in  ir  oppher  hin  93^;  dderant  autem 
quidam  in  ipso  tempore,  nuntiantes  Uli  de  Galilaeis,  quo- 
rum  sanguinem  Pilatus  miscuit  cum  sacrificiis  eorum  Luc. 
13,  1. 

süs  stm.  sie  quamen  in  dem  selben  suse  zu  Symons  und  Andreas 
huse  49^;  venerunt  in  domum  Simonis  et  Andreae  Marc. 
1,  29.  da  quamen  sie  zu  hvse,  im  lief  in  snelem  suse  vil 
Volkes  nach  ein  michel  diet  51^;  et  veniunt  ad  domum,  et 
convenit  iterum  turba  Marc.  3,  20.  er  enmohte  in  dem  suse 
da  tuginde  iht  bewisen  nu  54^;  et  non  poterat  ibi  virtutem 
ullam  facere  Marc.  6,  5.  volkumen  was  sins  amptis  sus 
72^;  et  factum  est,  ut  impleti  essent  dies  officii  ejus  Lac. 
1,  23.  snel  als  in  eime  suse  79^;  et  confestim  Luc.  5,  25. 
die  Juden  in  gemeinem  suse  um  draden  in  126*;  circumde- 
derunt  ergo  eum  Judaei  Joann.  10,  24  u.  ö. 

swach  adj.  ein  deil  ir  stunt  in  zioivel  swach  47^;  quidam  autem 
dubitaverunt  Matth.  28,  17. 

sweiztuoch  stn.  (==  Beh.)  mit  eime  sweizduche  bewunden  127^; 
sudario  erat  ligata  Joann.  11,  44.  und  daz  sweizduch,  daz 
im  gegeben  wart  138^;  et  sudarium,  quod  fuerat  Joann. 
20,7. 

Steingen  stv.  und  einer  quam  da  für  geswungen  von  eime  dorfe, 
den  sie  twungen,  daz  er  da  drug  daz  cruce  sin  69';  et 
angariaverunt  praetereuntem  quempiam  —  venientem  de 
villa  —  ut  tolleret  crucem  ejus  Marc.  16,  21. 

Tabernakel  stm.?  n.?  trän  so  gebreste  uch  feilet  zu,  hin  in 
ewige  tabernakel  sie  nement  uch  dne  alle  makel  97^;  ui, 
cum  defeceritis,  recipiant  vos  in  aeterna  tabemacula  Luc. 
16,  9. 

tac  stm.  so  kumet  zu  sin  herre  dan  uf  dag,  des  er  nie  wan 
gewan  41*;  veniet  dominus  servi  illius  in  die,  qua  non 
sperat  Matth.  24,  50. 

tcßte  stf.  trtV  enheten  uns  niht  gemischet  zu  iren  deten,  die  sie 
an  den  propheten  begingen  und  mit  dem  dode  sie  befugen 
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39^;  non  essemus  sodi  eorum  in  sanguine  prophetarum 
Mattfa.  23,  30.  Jhesus  sprach  zu  in:  mit  keinen  deten  60 '^; 
et  dixit  Ulis:  in  nullo  Marc.  9,  28. 

teil  er  stm.  (=  Beh.)  du  mensche^  wer  zu  rihter  und  zu  teiler  her 
hat  über  uch  gegeben  michf  91^;  homOy  quis  me  constituit 
judicem  aut  divisorem  super  vosf  Luc.  12,  14. 

titel  stm.  vil  mugelicher  uf  gestat,  daz  himel  und  ertrich  ver- 
gaty  dan  an  dem  ende  oder  dem  mittel  der  e  verfallen  möge 
ein  tittel  97'';  facilivs  est  autem  coelum  et  terram  praeter- 
irey  quam  de  lege  unum  apicem  cader e  Lnc.  16,  17. 

totslac  stm.  und  auch  um  einen  dotslac,  um  den  er  in  dem 
kerker  lag  107*;  propter  homicidium  missus  in  carcerem 
Luc.  23,  19. 

touc  stm.  die  hosten  prister  und  dar  zu  gemeiner  raty  die  suchten 
nUy  wie  sie  wol  daz  bedehten  und  zu  dem  dode  in  brehten. 
sie  fanden  dar  zu  keinen  daug  (:  laug)  68^;  summi  vero 
sacerdotes  et  omne  concilium  quaerebant  adversus  Jesum 
testimoniumy  ut  eum  morti  traderenty  nee  inveniebant  Marc. 
14,  66. 

touwen  swv.  s.  u.  verreinigen. 

tragen  stv.  sich,  bist  du  godes  suny  so  sage,  daz  sich  der  stein 
zu  brode  drage  77';  si  filius  Dei  eSy  die  lapidi  huic,  ut 
panis  fiat  Luc.  4,  3.  —  zu  glicher  wiSy  als  in  den  dagen 
NoeSy  wirt  auch  uf  getragen  Zukunft  des  menschensunes  dan 
40^;  sicut  autem  in  diebvs  Noe,  ita  erit.  et  adventus  Filii 
hominis  Matth.  24,  37. 

trahten  swv.  und  dar  uf  wir  getrahtet  han  47*^;  recordati 
sumus  Matth.  27,  63. 

trahten  stn.  als  sie  geziehent  in  die  crumm^  verradende  uch  sus 
um  und  ummcy  so  sollent  ir  kein  drahten  han  66°;  et 
cum    duxerint   vos    tradenteSy    nolite   praecogitare    Marc. 

13,  11.  nu  was  sin  drahten  rehte  66^;  et  quaerebat  Marc. 

14,  11.  ir  drahten  was,  wa  von  ez  quceme,  da  dirre  gruz 
den  urhab  neme  72^;  et  cogitabat,  qualis  esset  illa  salu- 
tatio  Luc.  1,  29.  nu  was  daz  folg  sus  ahtende  und  in  ir 
herzen  drahtende  76^;  existimxinte  autem  populo  et  cogitan- 
tihus  Omnibus  in  cordibus  suis  Luc.  3,  16. 

trtbcere  stm.  der  prister  fursten  und  die  schribere  mit  vester 
rede  herte  tribere  sie  waren  uf  in  da  mit  rüge,  mit  grozem 
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hasze  und  auch  unfuge  107^;  atabant  autem  prindpes  sacer- 
dotum  et  scribae   constanter  accusantes  eum  Lac.  23,  10. 
triben  stv.  daz  er  den   samen  sin   uf  tribe  67^;    ut   resuscitet 
semen  fratri  suo  Marc.  12,  19. 

tribüne  swni.  den  fursten  und  tribunen  da  55^;  princibus  et 
tribunis  Marc.  6,  21. 

trift  8tf.  er  sprach:  ir  irrent  in  der  schrift  und  wiszent  niht, 
war  gat  ir  trift  37^;  erratis  nescientes  scripturas  Matth. 
22,  29.  zur  lirken  zu  angesihtes  trift  46*;  unus  a  sinistris 
Matth.  27,  3<S.  daz  hude  in  uicem  oren  ist  erfollet,  als 
auch  dise  schrift  gegeben  ist  zu  warer  trift  77*;  quia 
hodie  completa  est  haec  scriptura  in  auribus  vestris  Luc. 
4,21. 

trit  stm.  Petrus  nach  ging  in  verrem  dride  (:  mide)  44*;  Petrus 
autem  sequebatur  eum  a  longe  Matth.  26,  58. 

trügenisse  stn.  sie  wanden,  ez  were  ein  drugnisse  56**;  putave- 
runt  Phantasma  esse  Marc.  6,  49. 

trünne  stf.  auch  ging  in  der  trune  die  müder  Zebedeis  sune 
46*;  et  mater  filiorum  Zabedaei  Matth.  27,  56. 

*truop  stin.  die  schribere,  die  bekamen  waren  von  Jherusalemy 
sin  da  varen,  die  sprachen  durch  heszigen  trüb:  er  hat  in 
im  Beelzebub  51®;  et  scribae^  qui  ab  Jerosolymis  descen- 
derant,  dicebant:  quoniam  Beelzebub  habet  Marc.  3,  22. 

tuon  anv.  Johannen  er  sich  deufen  det  48*;   et  baptizaius  est 

a  Joanne  Marc.  1,  9. 
twingen  stv.  dcui  sie  von  im  in  solten  twingen  59®;  ut  ejicerent 

illum  Marc.  9,  17.   —   so  duldest   du  gar   hertez  twingen 

her   um   in   allen    disen    dingen    97*;    tu  vero    cruciaris 

Luc.  16,  25. 

t^berec  adj.  nu  sehent  und  in  huden  stant^  von  aller  gide- 
keide  lant;  in  uberger  genüge  enstat  niemannes  leben,  in 
dem  daz  hat  beseszen  er  nach  willekur  91*;  videte  et  cavete 
ab  omni  avaritia:  quia  non  in  abundantia  cujusquam  vita 
ejus  est,  ex  his,  quae  possidet  Luc.  12,  15. 

ilberval  stm.  wan  die  alle  gegeben  hant  von  ubervcUle  des  gudes 
ir  an  godes  gäbe  103*;  nam  omnes  hi  ex  abundanti  sibi 
miserunt  in  munera  Luc.  21,  4. 
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üferstandunge  stf.  (Beb.)  die  jehent  undsint  glauben  hi^  daz 
keine  üferstandunge  ensi  37°;  qui  dicunt  non  esse  resurrec- 
tionem  Matth.  22,  23. 

üf  erstende  stf.  (Erlös.)  hin  in  der  uf erstende  und  an  der  werlde 
ende  wes  wip  mag  sie  gewesen  daf  37^;  in  resurrectione 
ergo  cujus  erit  uxor?  Matth.  22,  28.  wan  an  der  uf erstende 
dag  37^;  in  resurrectione  Matth.  22,  30.  und  von  der  uf- 
erstende  hant  37^;  de  resurrectione  Matth.  22,  31.  die 
sprechent:  uf  erstende  ensi  diekeine  67*;  qui  dicunt,  resur- 
rectionem  non  esse  Marc.  12,  18  n.  ö. 

üfganc  stm.  nu  bitent  des,  daz  die  geschiht  habe  ufgang  in 
dem  winder  niht  65*;  orate  vero,  ut  hieme  non  fiant  Marc. 
13,  18. 

üfsaz  stm.  wiszent  daz  stride  ir  vil  vernement  und  auch  uf  setze, 
die  gezement  zu  criege  und  der  man  sich  vil  geubet  39*; 
audituri  enim  estis  proelia  et  opiniones  proeliorum  Matth. 
24,6. 

umbeligen  stv.  als  ir  dan  schauwent,  daz  zu  frist  Jherusalem 
umlegen  ist  und  heres  craft  ez  ummevahet  104^;  cum 
autem  videritis  circumdari  ab  exerdtu  Jherusalem  Luc. 
21,20. 

nmbe  sus  adv.  *umsus  sie  mich  gehaszet  hant  und  dar  an  so 
verirret  stant  133^;  quia  odio  habuerunt  me  gratis  Joann. 
16,  25. 

unbeddht  adj.  des  menschen  sun  sich  an  der  stede  sin  schämt, 
als  er  in  einer  mäht  kum  und  sins  vater  unbedaht  (=  un- 
erwartet?) 86®;  hunc  Filius  hominis  erubescet,  cum  ve- 
nerit  in  majestate  sua  et  Patris  Luc.  9,  26. 

tinberhaft  adj.  unberhaft  wart  sie  ja  vemumen  72*;  quod  esset 
Misabeih  sterilis  Luc.  1,  7.  die  sus  unberhaft  ist  73*; 
qu,{ie  vocatv/r  sterilis  Luc.  1,  36. 

^unbestoubet  adj.  adv.f  sie  sprach:  ichn  wil  niht  anders  han 
wan  Johannis  Baptisten  haubet,  daz  heiz  mir  tragen  unbe- 
staubet  55®;  et  illa  dixit:  caput  Joannis  Baptistae  Marc. 
6,24. 

tinbetrogen  adv.  er  sprach:  du  hast  war  unbetrogen:  auch 
selig  sint,  die  godes  wort  verhornt  und  ez  behudent  fort 
90^;  a^  nie  dixit:  quinimmo  beati,  qui  audiunt  verbum 
Dei  et  custodiunt  illud  Luc.  11,  28. 
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unbilde  stn.  die  beide  schif  sie  vollen  gaVj  daz  sie  van  über- 
laste  sich  da  nider  sangkten  in  den  dich,  so  Symon  Petrus 
daz  gesachy  daz  diz  unbilde  (=  miracnlnm)  also  geschach 
78*;  et  impleverunt  ambas  naviculaSy  ita  ut  pene  mergeren- 
tur.  quod  cum  videret  Simon  Petrus  Luc.  5,  7  f. 

underbiegen  stv.  nu  wcuf  auch  in  der  Synagogen  dem  difel 
ein  mensche  underbogen  78*;  et  in  synagoga  erat  hämo 
habens  daemonium  Luc.  4,  33. 

underbint  stm.  (Elia.  Erlös.)  daz  sie  zwei  furbaz  niht  ensinty 
sunder  ein  fleisch  dne  underbint  33^;  itaque  jam  non  sunt 
duo,  sed  una  caro  Matth.  19,  6.  sin  bruder  solle  dne  under- 
bint sin  tcip  im  nemen  auch  zu  wibe  67'*;  accipiat  f rater 
ejus  uxorem  ipsius  Marc.  12,  19  u.  ö. 

uneben  adv.  (Pass.)  und  ez  dem  alten  kumt  uneben  79^;  ei 
veteri  non  convenit  Lnc.  5,  36. 

*unerbermecltche  adv.  in  geisschein  unerbermeclich  61*;  et 
flagellabunt  eum  Marc.  10,  34. 

untren  swv.  (=  Beh.)  und  ir  hant  mich  geuneret  123**;  et  ros 
inhonorastis  me  Joann.  8,  49. 

unervceret  adj.  der  zwölf  er  einer  unerfert  vil  balde  da  gezugte 
ein  swert  44*;  et  ecce  unus  ex  his  exemit  gladium  suufn 
Matth.  26,  61. 

ungebiten  adj.  tmd  die  dan  sint  in  mitten^  dar  inne  keren  un- 
gebitten  104^;  et  qui  in  medio  ejus,  discedant  Luc.  21,  21. 

*ungedol  stf.?  von  forthen  Heden  sie  ungedol  53*;  et  timuertuit 
Marc.  5,  15.  Jhesvs  wiste  an  im  selber  wol,  daz  sine  jun- 
gem ungedol  mit  murmerunge  enpkingen  nu  120^;  sciens 
autem  Jesus  apud  semetipsum^  quia  murmurarent  de  hoc 
discipuli  ejus  Joann.  6,  62. 

ungefuore  stf.  ungefure  mit  grozer  quäle  und  auch  arbeide 
er  manige  zit  an  in  geleide  84*;  multis  enim  temporibus 
arripiebat  illum  Luc.  8,  29. 

ungereht  adj.  gesunder  fanden  sie  den  knehtj  der  für  lag  siech 
und  ungereht  82*;  invenerunt  servurn,  qui  languerat,  sanum 
Luc.  7,  10.  Vgl.:  sprich  ein  tcort,  er  ^cirt  gereht  81*;  sed  die 
verbo,  et  sanabitur  pu^r  meus  Luc.  7,  7.  S.  u.  verschriben. 

ungetwagen  adj.  (=  Beh.)  das  sie  mit  handen  ungetwagen 
brot  azen  und  begunden  nagen  56*;  manibtis  non  lotie 
manducare  panes  Marc.  7,  2. 
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*ungeurleilt  adj.  verurteiln  ir  nieman  ensolntj'  ungeurteilt 
obe  ir  bliben  wolnt  81*;  nolite  judicare,  et  non  jvdicahi' 
mini  Luc.  6,  37. 

ungevdr  adj.  falscher  gezuge  zwene  dar  zu  jungest  quamen 
ungefar  44°;  novissime  autem  venerunt  duo  faUi  testea 
Matth.  26,  60. 

ttngunstec  adj.  sie  waren  ir  ungunstig  mide  66^;  et  fremebant 
in  eam  Marc.  14,  5.  sit  mir  die  widewe  ist  ungunstig  99^; 
quia  molesta  est  mihi  haec  vidua  Luc.  18^  5. 

un  kl  eine  adj.  er  rief  mit  einer  stimme  uncleine  49^;  et  ex- 
clamans  voce  magna  Marc.  1^  26. 

unkündec  adj.  der  mensche  ist  mir  unkundig  gar  44^;  quia 
non  nom  hominem  Matth.  26,  72. 

unlaz  adv.  adj.  (Pass.  Jerosch.)  die  salben  sie  vergoz  unlaz 
rekte  als  er  da  zu  dische  saz  42^;  et  effudit  super  caput 
ipsius  recumbentis  Matth.  26^  7.  er  sach  wie  daz  die  schar 
unlaz  gelt  in  den  stock  gewu/rfen  hin  65*;  aspiciebat  quo- 
modo  turba  jactaret  aes  in  gazophylacium  Marc.  12,  41. 
nu  unisz  von  im  die  rede  bazj  des  winden  vil  der  schar 
unlaz  78^;  perambulabat  autem  magis  sermo  de  illoj  et 
conveniebant  turbae  multae  Lac.  5,  15.  und  gebent  gute 
gäbe  doch  den  uwem  kinden  gar  unlaz  89^;  nostis  bona 
data  dare  filiis  vestris  Luc.  11,  13  u.  ö. 

unlobesam  adj.  als  sie  verwerf ent  uwem  namen  vor  bösen  und 
unlobesamen  80^;  et  ejecerint  nomen  vestrum  tanquam 
malum  Luc.  6,  22. 

unmehtic  adj.  unmehtig  ir  geboren  sint  als  uz  der  libe  muter 
kint]  auch  findet  man  ir  äne  mäht,  die  von  den  luden  sint 
gemäht;  auch  findet  man,  die  selber  sich  gemachet  durch 
der  himel  rieh  unmehtig,  daz  si  dem  genahen,  diz  halte, 
wer  ez  mag  enphahen  33®;  sunt  enim  eunuchi,  qui  de  matris 
utero  sie  nati  sunt;  et  sunt  eunuchi,  qui  facti  sunt  ab  homi- 
nibus;  et  sunt  eunuchi,  ^i  se  ipsos  castraverunt  propter 
regnum  coelorum,  qui  potest  capere,  capiat  Matth.  19,  12. 

nnmenschheit  stf.  (==  Beh.)  so  dise  unmenscheit  ir  gesehent 
des  undrostes  40*;  cu/m  ergo  videritis  abominationem  de- 
solationis  Matth.  24,  15.  so  dise  unmenscheit  ir  gesehent  der 
zustorunge  65^;  cum  autem  videritis  abominationem  de" 
solationis  Marc.  13,  14. 

SitrangtlMr.  d.  pML.hut.  Q.  GXXXYII.  Bd.  5.  Abh.  10 
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unmezlich  adj.  wan  er  was  groz  unmezelich  70^^  Zasatz  zu 
Marc.  16,  3. 

unmiltecliche  adv.  und  uz  dem  wingarten  da  hin  unmildeclicJi 
gestiezen  36^;  eum  ejecerunt  extra  vineam  Matth.  21,  39. 
80  man  sie  unmildeclich  an  rurty  in  alle  folg  gefangen 
fürt  104^;  et  captivi  ducentur  in  omnes  gentes  Luc.  21,  24. 

unmü geliehen  adv.  für  war  dun  ich  mit  Worten  schin  uch^  dcLZ 
unmugelichen  kan  in  himelriche  ein  richer  man  bekumen 
nach  gesagter  e.  für  war  sage  ich  uch  aber  me:  vil  muge- 
licher  mag  gesin,  daz  sich  gelaze  ein  kemmelin  durch  einer 
nadeln  öre  gar  33^;  amen  dico  vobis^  quia  dives  difficile 
intrabit  in  regnum  coelorum.  et  iterum  dico  vobis:  facilius 
est  camelum  per  foramen  acus  transire  Matth.  19,  23  f. 

unmuot  stm.  (Elis.)  er  sprach:  war  um  ir  hant  unmutf  54^; 
ait  Ulis:  quid  turbamini?  Marc.  5,  39. 

unschame  stf.  unschame^  druge  und  bosez  äuge  57^;  dolvbSj  im- 
pudicitiaey  oculus  mahis  Marc.  7,  22. 

un State  stf.  (Elis.  1725)  U7id  sehen  in,  der  mit  unstaden  was 
mit  dem  difel  vor  beladen  53°;  et  vident  illum,  gui  a 
daemonio  vexabatur  Marc.  5,  15. 

unstcete  adj.  unstede  wip  beladent  swere  in  sunden  36^;  mere- 
trices  Matth.  21,  31.  unstede  wip  auch  alle  dage  36^;  mere- 
trices  Matth.  21,  32. 

untcBtec  adj.  ei  herre  got,  nu  icis  mir  genedig,  mir  armen  sunder 
als  undedig  99°;  Deu^y  propitius  esto  mihi  peccatori  Luc. 
•   18,  13. 

"^untceter  stm.  sam  rauber  und  als  auch  undeter  (:  verreter) 
99°;  raptores  injusti  Luc.  18,  11. 

untougen  adv.  sie  fragten  aber  in  untaugen  124°;  iterum  ergo 
interrogabant  eum  Joann.  9,  15.  er  hat  verblendet  in  ir 
av^gen,  verhertet  in  ir  hertze  untaugen  129°;  excaecavit 
oculos  eorum,  et  induravit  cor  eorum  Joann.  12,  40. 

unv  er  geben  es  adv.  (Elis.  6369.  9806;  vgl.  9909)  ich  bin  daz 
brot  des  lebenis,  daz  sage  ich  unvergebenis  119^;  ego  sum 
panis  vitae  Joann.  6,  48. 

unvrume  stm.  sunder  den  suchde  dut  unfrumen  50°;  sed  qui 
male  habent  Marc.  2,  17.  alsus  hat  er  zwifalt  unfrumm 
52*,  Zusatz  zu  Marc.  4,  25.  mogent  werden  uch  zu  unfrumen 
100%  Zusatz  zu  Luc.  22,  46. 
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unwcege  adj.  (Elia.)  ir  dore  und  an  dem  herzen  drege^  und  an 
dem  glauben  noch  unwege  109°;  o  stulti  et  tardi  corde  ad 
credendum  Luc.  24^  25. 

*unwandelmcBlic  adj.  wer  aber  siede  sich  enthaldet  biz  an 
daz  ende,  der  wirt  selig  und  blibet  auch  unwandelmelig 
40*;  qui  autem  perseveraverit  usque  ad  finem,  hie  salvus 
erit  Mattb.  24^  13.  so  sint  die  knehte  sicher  selig  und  blibent 
auch  unwandelmelig  92^;  beati  sunt  servi  t72i  Luc.  12,  38. 
sprach  wider  in:  der  ist  wol  selig  und  aller  dinge  un- 
wandelmelig 95";  dixit  Uli:  beatus  Luc.  14,  15. 

unwerde  stf.  zu  unwerde  sie  da  von  bequamen  34^;  indignati 
sunt  Matth.  20,  24.  nu  waren  da,  die  des  verdroz  und  ez 
enphingen  gar  zu  unwerde  66°;  erant  autem  quidam  indigne 
ferentes  Marc.  14,  4.  —  da  diz  die  zehen  nu  vemamen,  zu 
unwirde  sie  da  von  bequamen  62^;  et  audientes  decem 
coeperunt  indignari  Marc.  10,  41 . 

unwizzende  adj.  und  uf  eine  stunt  unwiszende  im  und  auch 
unkunt  92^;  et  hora  qua  nescit  Luc.  12,  46. 

unzerstoeret  adj.  enblibet  unzustoret  niht  65**;  qui  non  destrua- 
tur  Marc.  13,  2. 

üzrihte  stf.  so  nu  gehorten  Pharisey,  daz  so  von  Jhesu  Sadu- 
cey  gestceiget  dise  uzrihte  gnamen,  in  ein  sie  des  zu  samen 
quamen  37^;  Pharisaei  autem  audientes ,  qu,od  silentium 
imposuisset  Sadduceis,  convenerunt  in  unum  Matth.  22,  34. 

üzsetzel  stm.  (Elis.)  auch  was  uzsetzel  vil  erkantll^'y  etmulti 
leprosi  erant  Luc.  4,  27. 

Valien  stv.  gedenke  in  in  gefallen  quamen  87^;  intravit  autem 

cogitatio  in  eos  Luc.  9,  46. 
V alten  stv.  Maria   dise  wort   behielt  und  in  ir  herze  gar  sie 

vielt   74*;   Maria   autem   conservabat   omnia  verba    haeCy 

canferens  in  corde  suo  Luc.  2,  19. 
vdre  stf.  (Elis.)  sie  sprach:  ei  herre,   du  hast  war;  so  nement 

hundelin  doch  var,   wie  sie  die   brosemen    ertoischen  der 

kinde  mögen  under  disschen  57  ^;  dixit  Uli:  utique  Domine, 

nam  et  catelli   comedunt  sub  mensa  de  micis  puerorum 

Marc.  7,  28. 
rasten  stn.  und  st  dan  in  fasten  kvmen  79°;  tune  jejunabunt 

Luc.  5,  35. 

10* 
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vater  stm.  ir  sollent  auch  niht  vaters  nennen  uf  erden^  »under 
daz  erkennen^  daz  utoer  vater  einer  ist  zu  himel  dort  gar 
sunder  f rißt  3S^',  et  patrem  nolite  vocare  vohis  super  terram: 
unus  est  enim  pater  vester,  qui  in  coelis  est  Matth.  23^  9. 

vaterlant  stn.  (Elis.  =  Beh.)  die  mache  in  vaterlande  din  hie 
vor  uns  allen  auch  nu  schih  77^;  fac  et  hie  in  patria 
tua  Lac.  4,  23. 

vaterrtche  stn.  von  dannen  weg  er  nu  genam^  hin  in  sin  vater- 
riche  er  quam  54^;  et  egressus  inde,  abiit  in  patriam 
suam  Marc.  6,  1. 

vel  stn.  da  doch  beslozen  wart  daz  fei  des  himels  sehs  mande 
und  dru  jar  77^;  quando  clavsum  est  coelum  annis  trtbus 
et  mensibus  sex  Lac.  4,  25. 

vercehten  swv.  biz  an  daz  blut,  daz  man  verehten  herm  Zaeha- 
ries  det  mit  fare  ztoischen  dem  huse  und  dem  altare  91"; 
usque  ad  sanguinem  Zachariae,  qui  periit  inter  altare  ei 
aedem  Luc.  11,  51. 

verberc  stm.  her  um  in  im  der  tuginde  werg  nu  toirket  und 
hat  kein  verber g  55";  et  propterea  virtutes  operantur  in 
illo  Marc.  6,  14.  daz  sine  werg  gehaben  mögen  kein  verber g 
114^;  ut  manifestentur  opera  ejus  Joann.  3,  21.  er  sprach: 
daz  ist  wol  godes  loerg^  so  daz  ir  habent  kein  verberg  und 
glauben  hant  an  in  gewant  119^;  hoc  est  opus  Dei,  ut 
credatis  in  eum  Joann.  6,  29. 

verdriez  stm.  forthe  und  verdriez  besazen  in  64*;  et  eoepit 
pavere  et  taedere  Marc.  14,  33. 

verdriezen  stn.  und  folgten  im  gar  dne  verdriezen  78*;  secuti 
sunt  eum  Lac.  5,  11. 

vergdn  sty.  und  da  den  morgen  sie  vergingen^  den  ßgbaum  mit 
gesiht  enphingen  dürre  an  den  wurzeln  biz  hin  ane  uf  an 
der  hosten  zwige  bane  63^;  et  cum  mane  transirent,  vide- 
runt  ficum  aridam  factam  a  radicibus  Marc.  11,  20. 

*verhefeln  swv.  gelich  dem  hefel  ez  wol  stat,  den  zu  ir  ein 
wip  genumen  hat  verborgen  melwes  in  dru  faz,  biz  daz 
verhefelt  ez  gesaz  94*;  simile  est  fermentOj  qtu}d  acceptum 
mulier  abscondit  in  farinae  sata  tria^  donec  fermentaretur 
totum  Lac.  13^  21. 

verheeren  swv.  (bes.  Elis.)  teil  er  aber  dir  des  niht  gunnen^ 
daz  du   verhöret  sist  von  im  32'';  si  autem  te  non  audivrit 
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Matth.  18,  16.  sie  die  durch  voller  gnaden  rat  daz  tcort 
vei'horent  und  enphahent  52«;  qui  audiunt  verbum  et  sus- 
cipiunt  Marc.  4,  20.  als  Herodes  nu  daz  verhörte^  er  quam 
mit  rede  alsus  zu  warte  55*;  quo  audito  Herodes  ait  Marc. 
6,  16.  da  nu  verhörten  dise  mere  63*;  quo  audito  Marc. 
11,  18.  daz  sint  dise  wörtj  rehte  als  ir  hant  sie  hie  verhört 
69**;  Zusatz  zu  Marc.  15,  34.  da  sie  verhörten  dise  mere, 
daz  er  mit  ihte  an  lehne  were  70^;  et  Uli  audientes,  quia 
viveret  Marc.  16,  11  u.  o.  —  =  nicht  hören:  enwollent  sie 
der  niht  vememen,  gemeiner  samenunge  ez  künde,  verhöret 
er  auch  diser  funde,  so  laz  in  von  dir  sin  gescheiden  als 
uffen  sunder  unde  heiden  32^^;  quod  si  non  audierit  eos, 
die  ecclesiae,  si  autem  ecclesiam  non  audierit,  sit  tibi 
sicut  ethnicus  et  publicanus  Msdth.  18,  17. 

verhalten  swv.  (=  Beh.)  des  hat  die  minne  deinen  frumen 
an  luden  vil  und  gar  verkaldet  40*;  refrigescet  charita^ 
multorum  Matth.  24,  12. 

rerkerer  ßtm.  (Beh.  Pass.)  und  in  der  fragete  in  ein  lerer  ver- 
suchende in  und  ein  verkerer  37^;  et  interrogavit  eum  unus 
ex  eis  legis  doctor  tentans  eum  Matth.  22,  35. 

verkauf eler  stm.  und  in  den  tempel  hin  ging  er,  die  keufer 
und  verkauf  eler,  die  icarf  er  uz  sam  windes  sus  102*;  et 
egressv^  in  templum,  coepit  ejicere  vendentes  in  illa  et 
erneutes  Luc.  19,  45. 

verletzen  stv.  daz  uwer  vater  uch  auch  danne  verlaze  uch  uwer 
missedat  63^;  tti  et  pater  vester  dimittat  vobis  peccata  vestra 
Marc.  11,  25. 

verleiter  stm.  (=  Beh.)  gesprochen  der  verleider  hat,  so  daz 
er  wolle  dne  alle  undat  an  deme  dritten  dage  erstan  47»; 
quia  seductor  ille  dixit:  post  tres  dies  resurgam  Matth. 
27,  63. 

verltben  stv.  (Pass.")  und  sxls  gesturben  sie  alle  siben  und  sunder 
Samen  sie  verlieben  103^;  et  non  reliqxierunt  semen,  et 
mortui  sunt  Luc.  20,  31. 

verlaufen  stv.  und  ist  die  zit  verlaufen  55^;  et  hora  praeteriit 
Marc.  6,  35. 

vermünden  swv.  die  den  apastein  ez  cerkunten.  die  lutzel 
sich  dar  an  vermunten,  in  spotte  enphingen  sie  die  wort 
und  glaubten  ir  niht  um  ein  ort  109*;   quae  dicebant  ad 
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apostolos  haec.    et  visa  sunt  ante    illos   sicut   deliramenta 
verba  iata,  et  non  crediderunt  Luc.  24,  11. 

üernemen  stv.  mit  der  gesihte  er  da  vernam  Levin  Alphei  50**; 
vidit  Levi  Älphaei  Marc.  2,  14. 

*  verreinigen  swv.  contaminare:  ican  ez  niht  in  daz  herze  engaty 
sunder  sich  in  den  lip  gelat  und  dauwende  uz  verreineget, 
alle  eszen  ez  gereineget  57*;  quia  non  intrat  in  cor  tjuSy 
sed  in  ventrem  vadit,  et  in  secessum  exit,  purgans  omnes 
escas  Marc.  7,  19. 

verreren  swv.  und  auch   der  xoin  wirt  so  verrert  50^.  79^*;  et 

vinum  effundetur  Marc.  2,  22.  Luc.  5,  37. 
verrihten  swv.  (Elis.  Erlös.)  nach  uwer  e  verrihtent  in  13(5*;  et 

secundum  legem  vestram  judicate  eum  Joann.  18,  31. 

verschalket  part.  adj.  dise  gehurt  an  aller  dat  verschalket 
und  verhoset  stat  90^;  generatio  haec  generatio  neqitam 
est  Luc.  11,29. 

verschalten  stv.  (Elis.  Erlös.)  den  kelch  nu  von  mir  verschalt 
64^;  transfer  calicem  hunc  a  me  Marc.  14,  36.  mine  r^de 
er  niht ' heheldet  und  sich  von  uns  verscheidet  132 **;  ser- 
mones  meos  non  sei*vat  Joann.  14,  24.' 

verschriben  stv.  (Elis.)  Jhesus  in  strafete  und  verdreib  ab  im 
den  difel  und  verschreib  und  mähte  auch  an  der  selben 
stunt  daz  kint  gereht  und  wol  gesunt  31^;  et  increpavit 
illum  Jesus  f  et  exiit  ab  eo  daemonitnny  et  curatus  est 
puer  ex  illa  hora  Matth.  17,  17. 

versichern  swv.  sie  gingen  hin  bwesten  eben  daz  graby  ein 
zeichen  dar  gegeben y  ein  stein  dar  über  den  hutereny  daz 
sie  sin  wol  versichert  iceren  47*;  Uli  autem  abeuntes  munie- 
runt  sepulcrum,  signantes  lapidemy  cum  custodibus  Matth. 
27,  66. 

verslüchen  swv.  und  nu  din  sun  mit  ungerede  (:  hede)  ist 
kumen  und  versluchet  hat  sin  habe  in  lesterlicher  dat  \)6^^ 
sed  postquam  filius  iuus  hie,  qui  deroravit  substantiam 
suaMy  venit  Luc.  15,  30. 

verspiwen  stv.  (Erlös.  Beh.)  «in  anflicke  sie  im  gar  verspuwen 
46';  et  eo^puentes  in  eum  Matth.  27,  30.  und  in  versputcent 
jemerlich  61**;  et  consjyuent  eum  Marc.  10,  34.  und  auch 
verspuwen  100^;  et  conspuetur  Luc.  1^,  32  u.  ö. 
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versuochen  stn.  dock  uf  versuchen  sie  diz  redten  122"*;  hoc 
auiem  dicebant  tentantes  eum  Joann.  8^  6. 

terswenden  swv.  (von  Teufelaustreibung)  von  minnen  wirt  volen- 
dety  da  von  wirt  ez  verswendet  GO"*;  Zusatz  zu  Marc.  9,  28. 

vervlizen  stv.  (bes.  Pass.)  und  noch  dar  uf  verfliszen  sint  die 
sinne  uch,  daz  ir  mich  erdodent  und  uch  mit  suche  uf 
daz  benodentj  ican  iji  uch  mag  verfahen  niht  min  rede  uf 
nutze  zuversiht  123*';  sed  quaeritis  me  int-erficere,  quia 
sermo  meus  non  capit  in  vobis  Joann.  8,  37. 

verwmre  stm.  (=  Beh.)  kein  verwer  mag  uf  diser  erden  so 
liehte  varwe  erzugen  me  09^*^  qualia  fullo  non  potest  super 
terram  Candida  facere  Marc.  9,  2. 

V er zeh enden  swv.  wan  menten^  rufen  man  uch  siht  verzehin- 
den  und  auch  allez  crut  90^;  qiiia  decimatis  meiitham  ei 
rutam  Luc.  11,  42. 

verzeln  swv.  (Erlös.)  von  defi  altern  wirt  er  verzalt  86^';  et 
reprobari  a  senioi*ibus  Luc.  9,  22. 

vespe^stunde  stf.  (Beh.)  so  vesperstunde  nu  an  gefing  und  die 
sunne  under  auch  geging  49**;  vespere  autem  facto  ^  cum 
occidisset  sol  Marc.  1,  23. 

vezzer  swf.  (=  Beh.)  in  ketten ^  veszern  und  in  ringe  man  in 
gar  vil  und  gmig  gefinge,  daz  ab  im  gar  zu  stucken  quam 
53^;  qv^oniam  saepe  compedibus  et  catenis  vi7icty^  dirupis- 
set  caienas  Marc.  5,  4.  in  veszern  und  in  ketten  stcer  84*^; 
catenis  et  compedibus  Luc.  8,  29. 

*viebersühte  stf.  da  lag  in  febres  banne  Symonis  swiger 
ungesunL  sie  seiden  im  von  ir  zu  stunt,  zu  ir  ging  er 
und  sie  uf  gehub,  er  nam  ir  hant,  niht  me  besub  sie  da 
von  febersuhten  und  diente  in  da  mit  zuhten  49*^;  decum- 
bebat  autem  socrus  Simonis  febricitans,  et  statim  dicunt 
ei  de  illa,  et  accedens  elevavit  eam,  apprehensa  manu  ejus, 
et  continuo  dimisit  eam  febris,  et  ministrabat  eis  Marc. 
1,  30  f.  des  swiger  was  in  grozer  swer  der  febersuchte  da 
belegen  78*;  socrus  atitem  tenebatur  magnis  febribus  Luc. 
4,38. 

vieren  swv.  und  Herodes  nu  was  ein  gevierter  furste  zu  Galileen 
75**;  tetracha  autem  Galileae  Herode  Luc.  3,  1.  und  Lysa- 
nias  so  gewis  ein  furste  zu  Abiline  gefieret  so  zu  schine 
75^;   et   Lysania   Ahilinar    tefrarcha    Luc,  3,   1.    Herodes 
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der   gezierte  furslCy   da   strafen  in   Johan   gedursts   76*; 

Herodes  autem  tetrarcha^   cum  corriperetur  ab  illo  Luc 

3,  19. 
vihe  stn.  in   eime   stürme  um  in  daz  mer   geworfen  wart  der 

veher  her  53^;  et  magno  impetu  grex  praecipitatus  est  in 

mare  Marc.  5,  13.   und  wie  den  vehem  allen  gelang  53*^; 

et  de  porcis  Marc.  5,  16. 
vihehirte  swm.  der  saste  in  nu  zu  einem  veherhirten  hin  zu 

dorfe  96*;    et  misit   illum  in   villam   suam^   ut  pasceret 

porcos  Luc.  15,  15. 
villcere  stm.  er  gab  in  den  viller en  33*;  tradidit  eum  tortori- 

bus  Matth.  18,  34. 
V  in  g  er  in  stn.    und  gebent  im   ein  fingerin  ^   daz  im  gezimj  an 

sine  hant  96^;  et  date  annulum  in  manum  ejus  Luc.  15,  22. 
vischenze  swf.  nu  was  zu  Jherusalem  da  ein  fisschenze  probatiea 

117*;  est  autem  Jerosolymis  probatiea  piscina  Joann.  ö,  2. 

der  engel   godes   nach   der  zit   quam  in  die  fischenzen  so 

unt   117*;   angelus   autem  Domini   descendebat  se<mndufa 

tempus  in  piscinam  Joann.  5,  4.   sit  daz  ich  keitien  men- 
schen hany  der  in  die  fischenzen  gelan  mich  wolle  y  als  sie 

betrübet  unrt  117*;   hominem  non  habeOy  ut,  cum  turbata 

fuerit  aqua,  mittat  me  in  piscinam  Joann.  5,  7. 
viuhtenunge   stf.   wan  ez  niht  fuhtenunge   enhade  83^;   quia 

non  habebat  humorem  Luc.  8,  6. 
vi  ehe  stf.  (Elis.)  mit  fiehe  er  sprach  32^;   rogabat  eum  Matth. 

18,  29.  mit  grozer  fiehe  bat  er  in  85*;  rogans  eum  Luc. 

8,  41  u.  ö. 
vi  dz  stm.  daz  im  dar  uz  ein  michel  fioz  von  blude  und  mich 

von  waszer  roz  137^;    et  continuo  exivit  sanguis  et   (Mqua 

Joann.  19,  34. 
volc  stn.  die  folg  sprachen  35^;  populi  dicebant  Matth.  21,  11. 
vollecheit  stf.  und  von  des  hertzan  vollekeit  der  munt  zu  reden 

ist  bereit  81*;  ex  abundanfia  enim  cordis  os  loquitur  Luc. 

6, 45.   (=  Heinrich  und   Kunigunde   des   Ebemand  von 

Erfurt  4393  f.) 
V Organe  stm.  wem  dan  f urgang  gezimet  wol  105*^;  qui  praeces- 

sor  est  Luc.  22,  26. 
vorgehiuse  stn.   (Diefenb.)   in  Salamonis  furgehuse  126*;   in 

porticu  Salomonis  Joann.  10,  23.  Petrus  der  bleib  da  stände 
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vor  des  selben  furgehuses  dor  135**;  Petrus  autem  stabat 
ad  ostium  foris  Joann.  18^  16. 

vorhüs  stn.  (Pass.)  8.  u.  gesüse. 

vort  adv.  tempor.  (Elia.)  nieman  gedorste  in  fragen  fort  keins 
dinges  me  nach  deme  dage  noch  werben  iht  an  in  nach 
sage  38*;  neque  ausus  fuit  quisquam  ex  illa  die  eum 
amplitLS  interrogare  Matth.  22,  46. 

vrat  adj.  und  eigentlichen  uch  daz  sage^  daz  Sodomiten  an  dem 
dage  ez  lihter  wirt  wan  dirre  stat.  die  rede  enmag  niht 
werden  frat  88*;  dico  vobis^  quia  Sodomis  in  die  illa  re- 
missius  erit  quam  Uli  civitati  Luc.  10, 12.  s.  n.  maldtsiihte. 

vrist  stf.  (E3is.  Erlös.)  als  er  nu  hatte  da  zu  frist  die  hende 
sin  an  sie  gewant,  von  dannen  schiet  er  so  zu  hant  33^;  et 
cum  imposuisset  eis  manusy  abiit  inde  Matth.  19,  15.  des 
heiser Sy  sprachen  sie  zu  frist  37  c;  dicunt  ei:  caesaris 
Matth.  22,  21  u.  ö. 

*vröudensal  stm.  daz  aber  mich  dich  setzen  dut  (constmiert 
wie:  hoc  me  facit  te  ponere)  hin  über  Schatzes  manige 
zal,  gang  in  dins  herren  freudensal  41^;  super  multa  te 
constituamy  inira  in  gaudium   domini  tui  Matth.  25,  21. 

vruot  adv.  (Elis.)  also  wart  dise  Wirtschaft  frut  37*;  et  imple- 
tae  sunt  nuptiae  Matth.  22,  10. 

fundamentum  stn.  sit  daz  sin  fulmunde  ist  gelegt  uf  einen 
stein  herte  unde  gut  81°;  et  posuit  fundamentum  super 
petram  Luc.  6,  48.  und  dne  fulmunt  stat  so  dar  an  wa- 
szers  ungewider  bekumt,  zu  hant  ez  feilet  nider  Sl**;  sine 
fundamento;  in  quam  illisus  est  fluvius^  et  continuo  cecidit 
Luc.  6,  49. 

tuoten  Bwv.  we  den  die  dan  da  swanger  sint  und  in  den  da- 
gen  fuden  kint  40*;  vae  autem  praegnantibus  et  nutrienti- 
bus  in  Ulis  diebus  Matth.  24,  19.  we  den,  die  zu  den  selben 
dagen  kint  sollent  fuden  oder  tragen  104^;  vae  autem 
praegnantibus  et  nutrientibus  in  Ulis  diebus  Luc.  21,  22. 

vuoz  stm.  (Erlös.  1953  und  Anm.)  sie  sprachen:  waz  redent  dar 
zu  die  schribere,  daz  Helyas  muz  von  ersten  kumen  über 
fuz  (=  sofort,  alsbald)  31*;  dicentes:  quid  ergo  scribae 
dicunty  quod  Eliam  oporteat  primum  venire  Matth.  17,  10. 
nu  merkent  ir  an  den  schriberen^  wie  sie  sich  wollent 
uffenberen  in  stolen  wehe,   und  minnent  gruz  dort  uf  den 
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merkten  über  fuz  103®;  attsndite  a  scrUns^  qui  volunt 
ambulare  in  stolis  et  amant  saltCtationes  in  foro  Luc. 
20,  46. 

vürbringen  stv.  ein  böser  mensche  uz  böser  habe  bosheit  fur- 
bringet  er  dar  abe  81*^;  et  malus  homo  de  mala  thesauro 
profert  malum  Luc.  6,  45. 

vürhof  stm.  Petrus  in  dem  furhofe  saz  enbuzen  ane  und  niht 
zu  laz  44^;  Petrus  vero  sedebat  foris  in  atrio  Matth.  26,  69. 
Petrus  von  verren  nach  gesleich  und  in  den  furhof  hin 
geweich  68^;  Petrus  autem  a  longe  secutus  est  eum  usque 
intro  in  atrium  summi  sacerdotis  Marc.  14,  54.  und  lief 
in  zu  hant  hin  in  daz  deil  da  des  furhofis  in  mitten  des 
seibin  bischoßs  135«;  et  introivit  in  atrium  pontißcis  Joann. 
18,  15.  =  vorhof. 

vürkomen  stn.  ein  mensche  gut  von  schätze  gut  sifis  herizen 
gut  furkumen  dut  8P;  bonus  homo  de  bono  thesauro  cor- 
dis  sui  profert  bonum  Luc.  6,  45. 

vier  sehen  stv.  und  dannoch  got  sie  icol  fursiht  und  werdent 
sie  von  im  gespiset  92*;  et  Deus  pascit  illos  Luc.  12,  24. 

vürstentuom  stm.  (Elis.)  und  er  dan  uf  der  selben  stede  für 
furstendtim  und  den  gewalt  des  fogtes  wurde  da  gestylt 
102^;  ut  traderent  illum  principatui  et  potestati  praesi- 
dis  Luc.  20,  20. 

Wiv.ger  adv.  adj.  (Elis.)  wer  ez  niht  weger  vil  verborn  und  geldes 

vil  da  mit  gdost  und  da  mit  arme  diet  getrost  42**;  potuit 

enim   istud    venumdari   multo  et  dari  pauperibus  Matth. 

26,  9.  dem   wurde   woager  60^;    bonum  est  ei  magis  Marc. 

9,  41. 
wallen    swv.    reht   ah   ein    mensche    uz    wallen   gat   41*^.    66**; 

sicut  enim  homo  peregre  proßciscens  Matth.  25,  14.   Marc. 

13,34. 
tcallf'vart  stf.    (Elis.  Erlös.)    bumannen   er   in  dar    nach    lech 

und  für   uf  sine   walhfart  30^;    et  locavit  eam  agrieolis 

et  peregre  profectus  est  Matth.  21,  33. 
walten  stv.    und    under   fin   dt^r    rede   wielten  59^;    et  verbum 

rontinuerunt  apud  ae  Marc.  9,  9. 
walflionf'c  stm.   ( —  Bob.)    hruschrecken    und  walthonig   er  az 

4!^';  rf  Inruüfas  et   mul  ailrcfifre  edehat  Marc.  1,  6. 
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wandern  swv.  la  varen,  sprachen  die  andern y  laz  schauicen, 
ob  er  wandern  Helyas  zu  im  nu  wolle  46 '^;  ceteri  vero 
dicebant:  eine  videamuSy  an  veniat  Elias  liberans  eum 
Matth.  27,  49. 
*wdrgesagen  swv.  wan  er  des  jares  bischoftoaSy  so  wargesagte 
er  Cayphas  128*;  cum  esset  pontifex  anni  illiuSj  prophe- 
tavit  Joann.  11,  51. 
warnen  swv.  die   hant  niht   her  gewarnet   sich  uf  libes   spise 

zu  bejage  57^;  nee  habent,  quod  manducent  Marc.  8,  2. 
war  sagen  swv.  si  sprachen:  Criste^  nu  war  sage  44^;  dicentes: 

prophetiza  nobis,  Christe,  Matth.  26,  68. 
*wede  swf.  und  er  gesprach:  du  sunder  wang  in  Siloe  die 
weden  gang  und  wesche  dich  (daz  ist  genant  j  mit  Worten 
uzgeleit:  ,gesant')  124^;  et  dixit  ei:  vade,  lava  in  natatoria 
Siloe  (quod  interpretatur:  missus)  Joann.  9,  7.  und  sprach 
ZV,  min  nu  gang  aldar,  nim  Siloe  der  weden  war  und  we- 
sche dich  124^;  vade  ad  natatoria  Siloe  et  lava  Joann. 
9,  II.  —  Am  wahrscheinlichsten  entspricht  dieses  Wort 
dem  niederd.  wadd,  neuniederl.  taadde  (Weigand  2,  1028), 
nhd.  tcatte  (Paul,  DWtb.  534^)  ,bei  niedrigster  Ebbe  bloss- 
gelegte  Meeresuntiefe'.  Vielleicht  ist  unmittelbare  Um- 
bildung aus  lat.  vadum  anzunehmen,  das  Forcellini  zu- 
nächst wiedergibt:  locus  in  mari  aut  flumine,  ubi  aqua 
brevis  est,  dann  davon  sagt:  poetae  usurpant  de  ipsa 
aqua  maris  aut  fluminis.  Für  piscina  wird  es  in  Urkunden 
gebraucht  Du  Gange  8,  232  und  Brinckmeier  2,  664,  der 
721  auch  die  Bedeutung  ,Pferdeschwemme'  ansetzt,  vgl. 
Schmeller  2«,  850. 

icegtn  swv.  daz  kint  über  al  sich  in  ir  libe  regete  und  auch  zu 
freuden  wegefe  73*;  exultavit  infans  in  utero  ejus  Luc.  1,  41. 

*  weider  stm.  da  sprach  er  zu  im:  der  lemmer  min  geruche 
ein  weider  furbas  sin  139^;  dicit  ei:  pasce  agnos  meos 
Joann.  21,  15.  Dieselben  Herrenworte  Joann.  21,  16.  17 
werden  139*  wiedergegeben:  da  sprach  er  zu  im:  so  dnb 
gereide  die  lemmer  min  hin  an  die  weide.  —  der  schafe 
minj  gesprach  er  zu  im^  war  an  der  weide  du  genim. 

werken  swv.  (Pass.)  ist  mugelich  an  den  sabbathen  gut  werken 
oder  schaffen  schattend  51*;  licet  sabbatis  benefacere  an 
malef  Marc.  3,  4. 
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wert  8tm.  der  quam  Jhesu  zu  schauwe,  er  wolde  ez  niht  zu  werde 
han  61^;  quos  cum  videret  JesuBy  indigne  tulit  Marc.  10, 14. 

wide  stf.  ist  under  allen  uch  niht  side,  daz  einer  lose  von  der 
lüide  einen  ossen  an  dem  samezdage  93^;  unusquisque  ve- 
strum  sahhato  non  aolvit  bovem  suum  a  praesepio  Luc.  13, 15. 

widergdhe  stf.  (Beb.)  des  mäht  du  xoidergahe  han  95*;  retribue- 
tur  enim  tibi  Luc.  14,  14. 

widerganc  stm.  er  wiste  wol,  daz  er  uz  ging  und  tcidergang 
zu  gode  enphing  130*;  sciens^  quia  a  Deo  exivit  et  ad 
Deum  vadit  Joann.  13,  3. 

*  wider geburt  stf.  für  war  in  der  widergeburty  so  menschen 
sun  sitzende  er  spurt  uf  stule  wirt  gewaldes  sin  34*;  amen 
dico  vobisy  quod  vos  —  in  regeneratione^  cum  sederit  Filius 
hominis  in  sede  majestatis  suae  Matth.  19,  28. 

widergift  stf.  und  godes  jar  geneme  sage,  auch  mit  der  tcider- 
gifte  dage  77^;  praedicare  annum  Domini  acceptum  et 
diem  retributionis  Luc.  4,  19. 

widersage  stf.  und  werden  an  dem  dritten  dage  verzert  ich 
dne  wider  sage  94®;  et  tevtia  die  consumor  Luc.  13,  32. 

wie  daz:  Jhesus  sprach  zu  im:  ich  sage  dir  niht,  wie  daz  ez 
siben  stunt  geschehe,  sibenzig  werbe  siben  ich  jehe^  daz  ez 
geschehen  solle,  so  man  genesen  wolle  32®;  dicit  Uli  Jesus: 
non  dico  tibi  usque  septies,  sed  usque  septuagies  sepiies 
Matth.  18,  22  u.  sehr  oft. 

wile  stf.  ern  kumet  niht  min  herre,  er  nimt  im  teile,  er  strichet 
niht  mit  ile  41';  moram  facit  dominus  meus  venire  Matth. 
24,  48. 

wingartcere  stm.  kneht  einen  andeim  sante  er  hin  da  zu  den 
selben  wingerteren,  den  sie  mit  streichen  also  sweren  ver- 
wunten  durch  daz  haubet  sin  63^;  et  iterum  misit  ad 
illos  alium  seitum,  et  illum  in  capite  vulneraverunt  Marc. 
12,  4.  und  er  sprach  zu  dem  wingartere  93®;  dixit  autem 
ad  cultorem  vineae  Luc.  13,  7. 

wirken  stn.  sunder  zu  setzene  ist  kein  wirken  zu  miner  zesetcen 
noch  ztir  lirktn  gegeben  mir  niht  der  gewalt  sunder  den 
ez  ist  so  bestalt  62*;  sedere  autem  ad  dexteram  meam  cel 
ad  sinistram,  non  est  meum  dare  vobis,  sed  quibus  para- 
tum  est  Marc.  10,  40. 

wiwa:re  stm.  genant  ein  wier  und  ein  st  117";  piscinaJosiun.  5,  2. 
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'^wolgeminnet   adj.    ein   stimme   und  ein  gar  auzer   don:   du 

bist  min  wolgeminter  san,  in  dem  ich  mir  behegelich  bin 

kude  und  ummer  ewiclich  48**;  et  vox:   tu  es  filius  Tneus 

dilectuSj  in  te  complacui  Marc.  1,  11. 
icoltnt  stf.  und  ob  ir  icoldede   iht   beginnent  gein  den  80^;  et 

si  benefeceritis  hisy  qui  vobis  benefaciunt  Luc.  6,  33. 
icol  üf:  wol  ufy  senke  in  daz  mer  dich  «w  35^;  tolle  et  jacta  te 

in  mare  Matth.  21,  21. 
wonen  stn.  der  dan  uf  dachen  wonen  habe^    der  stige  niht  in 

hus  her  abe  65^;   et  qui  sv/per  tectum^   non  descendat  in 

domum  Marc.  13,  15. 
toort  stn.  und  diz  die  jungem  sin  gehorten  von  warten  allez  gar 

zu  Worten  63*;    et  audiebant  discipuli  ejus  Marc.  11,  14. 
icunderhaft  adj.  sie  lourden  alle  wunderhaft  da  von  der  grozen 

godes   craft   87 '^;   stupebant  autem  omnes  in  magnitudine 

Dei  Luc.  9,  44. 
tciinnesam  adj.    in   reine   ein   duchj   was    wunnesam   46^;    in 

sindone  munda  Matth.  27,  59. 
wurfschüfel  stf.  sin  wurfschufel  in  siner  hanty    und  sin  hof- 

stat   wirt  reine  erkant  76**;    cujus   ventilabrum  in   manu 

sua,  et  pv/rgabit  aream  suam  Luc.  3,  17. 

^  Zanebizen  stn.  werfent  in  in  uzer  ßnstemisse  hin,  da  nieman 
sich  enmag  gefrien  für  zanebizen  unde  schrien  37**;  mittite 
eum  in  tenebras  exteriores,  ibi  eHt  fletus  et  Stridor  dentium 
Matth.  22,  13.  da  weinen  unde  zanebizen  mag  ewiclichen 
niht  verslizen  4P;  illic  eritßetus  et  Stridor  dentium  Matth. 
24,  51.  da  groz  weinen  ist  und  zanebizen  sunder  frist 
42*;  illic  erit  fletus  et  Stridor  dentium  Matth.  25,  30.  und 
zanebizen  sich  niht  sumet  59^;  et  stridet  dentibtis  Marc. 
9,  17  u.  ö. 

zentgrdve  swm.  der  centgrafe  und  die  sinen  schar  46**;  cen- 
turio  autem  et  qui  cum  eo  erant  Matth.  27,  54.  da  nu 
gesach  der  centgrafe  ane  70*;  videns  autem  centuHo  Marc. 
15,  39.  der  centgrafen  gefragt  er  einen  ^  der  im  die  war- 
heit  künde  erscheinen  70^;  et  accersito  centurione  inter- 
rogavit  eum  Marc.  15,  44  u.  ö. 

*zerbliuwen  swv.  daz  er  gehiesche  fruht  ab  in  von  dem  win- 
garten,   den  sie    buweten,    den   kneht  sie  da  gar  wol  zur- 
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hluweten  mit  streichen   102  *';  ut  de  fructu  vineae  darent 
Uli.  qui  caesum  dimisei^nt  eum  Luc.  20,  10. 
zerkinen  stv.  und  die  erde  erbidemte  und  zurkein  van  grozen 
noden  manig  stein  46";  et  terra  mota  est  et  petrae  scissae 
sunt  Matth.  27,  51. 
zerquetzen  swv.  und  im  zurquetzet  sine  glider  87*;  et  elidii 
Luc.  9,  39.  der  difel  warf  in  da  dar  nider  und  gar  zur- 
quetzet im  die  glider  87*^;  elisit  illum  daemonium  et  dim- 
pavit  Luc.  9,  42  3.  u.  gevliegen  u.  ö. 
*zerrüezen  swv.  (das  Simplex  riiezen  ist  bei  Lexer  nur  aus  des 
Teufels   Netz  belegt)   der  Julien   kunig   si   gegruzei!  mit 
halsstreichen  wart  er  zurruzet  136*;  ave  rex  Judaeorum! 
et  dabant  ei  alapas  Joann.  19,  3. 
zerschroten   stv.   wir  sollen   sin    zuschroden    niht    137**;  nan 

scindamus  eam  Joann.  19,  24. 
zerslifen  stv.  Pilatus  Jhesum  da  begreif  und  geisschein  vil  uf 
im  zursleif  136^;   tunc  ergo  apprehendit  Pilatus  Jesum  et 
ßagellavit  Joann.  19,  1. 
zerswellen  swv.  uf  wen  (!)  der  stein  gefelletj   zurbruchen  und 
zurswellet  er  wirty  und  uf  den  dan  der  stein  gefelletj  der 
wirt  so  von  ein  rehte  als  ein  schirben  hör  zurtriben^  als  an 
ein   ander  ist   niht  bliben  63^;   et  qui  ceciderit  super  la- 
pidem    istum,    confringetur ;   super   quem    vero   cedderitj 
conteret  eum  Matth.  21,  44. 
zertreten  swv.  ern  tciste  niht,  waz  er  da  redte^forthe  ir  gemute 
da  zudredte  59*;  non  enim  sciebat  quid  diceret:  erant  entm 
timore  exterriti  Marc.  9,  5. 
zeten  swv.  im  wurde  von  der  lere  erkant,  wer  sinen  willen  dede, 
ob  sie  von  got  uz  drede,  oder  ich  sie  von  mir  selbe  uz  zede 
(:  rede)  121*;  si  quis  volu^t  voluntatem  ejus  facere,  eogno- 
scet  de  doctrina,  utrum  ex  Deo  sit,  an  ego  a  meipso  loquar 
Joann.  7,  17. 
*zickin  stn.  und  mir  ein  zigkin  nie  gesluge,  daz  ich  für  mint 
frunt  gedruge  und  ein  mal  mit  in  geeszen  hede  96';  et  nun- 
quam  dedisti  mihi  hoedum,   ut  cum  amicis  meis  epularer 
Luc.  15,  29. 
zil  stn.  und  niht  gar  langez  zil  dar  na  44';  et  post  pusillum  Matth. 
26,  73.  wan  er  gar  über  zil  t>on  schätze  hatte  und  gudes  vil 
GP;  erat  enim  habens  multas  possessiones  Marc.  10,  22  u.  ö. 


MittbeiliiDg«D  ans  altd«atachen  HaDdachrifften.  VI.  159 

*zipj)elcere  stm.  mit  miner  zippelere  schar  43*;  cum  discipulis 

meis  Matth.  26,  18. 
zit  stf.  ist  kumen  her  uf  zit,  zu  stunden  und  zu  frist,  als  ez 

von  im  geschriben  ist  59^;  Elias  venit,  sicut  scriptum  est 

de  eo  Marc.  9,  12. 
zouicelliche  adv.  sie  brahten  in  gar  zauwelich  59^;  et  attulerunt 

eum  Marc.  9,  19.  er  warf  von  im  gar  zauwelich  sin  cleit 

62*-*;  qui  projecio  vestimento  suo  eiciliens  Marc.  10,  50. 
zuc  stm.  er  eszen  im  gereichte  dar  und  auch  in  rehten  zugen 

nar  41";  ut  det  Ulis  cibum  in  tempore  Matth.  24,  45. 
zuogevalle  stn.    beladen  wunder  in  began  und  die  mit  im  da 

waren  alle  von  diser  fische  zugefalle  78^;  Stupor  enim  cir- 

cumdederat  eum  et  omneSy  qui  cum  illo  erant,  in  captura 

pisciumy  quam  ceperant  Luc.  5,  9. 
zuokunft  stf.  die  stunde^  so  des  menschen  sun  zukunft  sol  an 

gerihte   dun  41*;   qua   hora  filius   hominis    venturus   est 

Matth.  24,  44. 
zuoname   swm.   nu  für  in  Judam   Sathanas,    der   auch   mit 

dem  Zunamen  was  geheizen  Scharioth  104^;  intravit  autem 

Satana^  in  Judam,   qui   cognominabatur   Iscariotes  Luc. 

22,3. 
*zuoteilec  adj.  und  auch  die  engel  also  heileg,  den  auch  sin 

riche  ist  ie  zuteilig  86^;  et  sanctorum  angelorum  Luc.  9,  26. 
zuotriber  stm.    die   hosten  prister  unde   schriber  nu  wurden 

suchende   zutriber,   wie   sie  mit   trüge  in  da  gefingen  und 

zu  dem  dode  in  mohten  bringen  66^*^  et  quaerebant . summi 

sacerdotes  et  scribae,  quomodo  eum  dolo  tenerent  et  occide- 

rent  Marc.  14,  1. 
zweien   stn.   und   wart  ein  zweien  under  in  124^;   et  schisma 

erat  inter  eos  Joann.  9,  16. 
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VI. 

Zur  Kritik  und  Interpretation  romanischer  Texte. 

Vierter  Beitrag. 

Von 

Adolf  MuBsafia, 

wirkl.  Mitgliede  der  kuis.  Akademie  der  WiMenschaflen. 


rtAN  GATINEAU, 

Leben  und  Wunderthaten  des  heil.  Martin.^ 

AUgemeine  Bemerkungen. 

A.   s  und  l. 

Lang  gestrecktes  s  und  l  werden  leicht  mit  einander  ver- 
wechselt.    8  ist  statt  l  einzusetzen: 

3461     et  li  leii  par  teus  rassaudroient 
les  bestes  que  li  pastres  (^arde; 
quant  el  auront  perdu  lor  garde, 
sei  vodront  totes  acorer. 

Es  kann  nichts  anderes  als  ses  vodront  gelesen   werden. 

Einer  war 

5172     contrez  et  de  pi[e]z  et  de  maina, 
si  r  en  souffrist  il  bien  de  mains. 

Ich  verstehe:  ,er  hätte  mit  weniger  vorlieb  genommen*, 
eine  launige  Wendung,  die  zunächst  durch  den  leoninischen 
Reim  herbeigeführt  wurde. 

Der  Teufel  erscheint  einem  Kranken, 

7104     mes  uus  qui  ot  chiere  de  saint 
li  dist  qu'  encontro  lui  le  saint. 


^  Ed.  W.  SOderlijelm.  Tübingen  1896.  —  Bourasn^'s  Ausgabe  eines  Theiles 
des  Gedichtes  konnte  ich  nicht  erreichen. 
Sitzimgaber.  d.  phil  -bist.  Cl.  CXXXVil.  Bd.  G.  Abk.  1 


2  VI.  Ablumdlimg:    Mnstafia. 

Lat.:  facito  super  frontem  tuam  signum  cruds.    Es  mnss 
se  Saint  gelesen  werden.^ 

l  ist  statt  8  einzusetzen: 

Man  soll   M/s   Leib   ausgraben.     Ein   alter  Mann  fordert 
die  Anwesenden  auf: 

4722  81  preissunt 

le  cors,  ne  nc  s'  esbahissunt. 
Lors  86  prist,  et  tuit  ensement. 

86  prist    konnte   allenfalls,    zumal    wenn   man    s*t  prUi 
läse,  ^machte  sich  daran^  bedeuten.     Einfacher  le  prisi, 

6228     Tece,  sa  fille  a  un  prevoire. 

^Eines    Priesters    seine    Tochter'    könnte    allerdings    eine 
volksthümliche  Construction  sein;  schlichter  ist  la  /.• 

Der    Kaufmann    empfiehlt    sich    und    die    Seinigen    der 
Obhut  M.'s: 

7032      cele  nuit  ein  pee  se  cocbereiit. 

L'  andemain,  quant  il  V  esveillerent, 
au  port  de  Treves  se  troverent. 

Lat. :  mane  excitans  me  cum  puericellis  . .  .  invenimus  nos 
apud  portani  Trevericam.     Also  ohne  Zweifel  s*  esv.^ 

B.  le  li;  que  qui;  ne  ni;  8e,  st. 

Bei  diesen  Procliticis  verwechselt  oft  die  Handschrift 
unter  einander  e  und  i;*  mehrere  Fälle  sind  schon  von  S.  be- 
richtigt worden.     Es  seien  noch  folgende  verzeichnet: 

*  Vgl.  unter  L  zu  842. 

*  2025  Si  chanoine  de  Tors;  vielleicht  ,8eine  (des  M/s)  Domherrn'.  Oder 
doch  U  ch,? 

'  9607     Lors  ses  pristrent  et  les  menerent. 

Ich  wäre  genei^^t  les  pr.  zu  lesen. 

*  Gleiche,  rein  graphische  Verwechselung  in  2761  dilez  (Druck  d'üez)  nb. 
sonstigem  drlez,  8386  i  rivint^  8945  ei  devant  derriere.  Zu  vergleichen 
auch  7235  tigaüle  (Druck:  •*•  g.)  nb.  7932  •"egaüU  (Druck:  9e  g,)y  wenn 
auch  das  i  hier  lautliche  Geltung  haben  kann;  vgl.  igal.  —  e  st  »  finden 
wir  in  6427  d*  eqni  (Druck:  de  qui)  nb.  sonstigem  iytii,  2925  Hoquet, 
8084  velanie. 
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li  statt  le:  6223  ot  fevre  qui  de  menger  si  li  dessevre-^ 
8992  Jemand  hat  einen  lahmen  Arm,  li  sainz  ...  li  (Druck 
V  i)  li  a  menois  tendu.  P^an  hat  nicht  die  übliche  Scheu  vor 
le  (la,  les)  li  (lor).^ 

le  st.  li:  4169  die  Wölfin*  ging  nicht  fort,  enjusque  eil  le 
repartist  dou  relief]  6421  eine  Frau  ist  krank,  de  V  eve  aporter 
le  firent,^ 

qui  st.  qiie:  Pronomen;  5204  rentes  qui  (Druck  qu'i)  li  clerc 
fenoient'^  6821  une  plateinne  qui  donnee  avoit  au  saint  uns  empe- 
reres]  9929  feiz  (=  fiez)  qui  bien  a  saus  V  eglise.  Conjunction ; 
5537  mes  puis  ne  V  osa  asaillir  deables  qui  fut  en  V  eglise'^  der 
Teufel  ist  nicht  in  der  Kirche;  qv^  (od.  qu'  %)  verbindet  sich  mit 
puis,   8597  vost  que  s*  iglise  creust . .  et  qui  de  toz  fast  ennoree.^ 

que  St.  qui  (cui) :  3348  Martin ,  par  cui  .  ,  ,  et  devant 
que  .  .  . ;  8462  si  li  conseillessunt  .  . .  que  il  i  enveieroit  (Druck 
il  jeuneieroit).^ 

ni  St.  ne:  1030  bis  zur  Stunde  des  Gottesdienstes  j'a  ni^ 
seist  en  iglise,'' 

ne  st.  ni  (n'  i) :  4163  mesonete  .  .  si  trespetitete  que  nies 
hom  fors  lui  ne  peusL 

se  st.  si:  7375  por  la  peor  se  s'  en  föirent. 


^  1189  Feuer  bricht  aus  unter  dem  Stuhle  des  Kaisers;  m  U  fi»l  lever; 
eher  le  oder  allenfalls  Vi. 

*  loe  (:  quoejf  nicht  ,Lerche',  wie  es  im  Register  heisst. 

'  5773  Die  Mutter  fraget  ein  stummes  Mädchen,  ob  sie  den  Weihrauch  g^e- 
spürt  habe;  cde  qui  onc  parle  n* avoit  \  le  diät  lorea  que  bien  »avoit.  Pro- 
leptisches  le  ist  zwar  nicht  ausgeschlossen,   man  wird  aber  li  vorziehen. 

*  2393  dist  qu*  i  moU  li  a  valu  tis  venira;  2464  vü  V  arbre  qui  plesaeit  ti 
fort  qu*  i  patser  ne  pooient  le»  gern;  t  =  ä  als  grammatisches  Subject 
wäre  immerhin  möglich;  schlichter  qui  =  que. 

*  que  als  Nominativ  wäre  man  versucht  zu  qui  zu  ändern,  doch  sind  es 
der  Fälle  zu  viele;  auch  spricht  Elision  (HO  ceu»  qu*  o  hii  »uiU)  eher  für 
que  als  für  qui.  [An  einer  einzelnen  Stelle,  10010,  hat  Södj.  Rectus  que 
zu  qui  geändert.] 

*  Druck  n'  •;  proleptisches  t  ist  wenig  wahrscheinlich. 

'  5157  Ein  Priester  wird  wiederholt  in  Fe-sseln  geschlagen;  dank  M.*s 
lOsen  sich  stets  wieder  die  Bande;  quafd  li  roi»  vit  ce  qu*  i  e»ter  n' t 
poeit,  qu*  en  ne  f  en  gilaat ,  bien  li  »emfda  qu*  ü  le  quita»L  Das  erste  t 
mag  immerhin  =  il  sein,  den  que-Satz  ankündigend ,  das  zweite  ist  kaum 
=  t6t;  eher  ni  =:  ne;  nach  ce  besser  Komma:  ,als  er  dies  sieht,  dass 
es  nämlich  nicht  sein  kann,  dass  man  ihn  nicht  befreie*. 

1» 


4  VI.  Abhaadlang:    Mussafia. 

C.  li  V  i;  qui  qu*  i;  ni  n'  i;  si  s'  i. 

Die  Distinctio  verborura  ^  ist  bei  diesen  Nexen  nicht  immer 
befriedigend.  Selten  hält  S.  vereinigt,  wo  man  trennen  möchte, 
z.  B. : 

li  st.  V  i:  517  er  war  55  Jahre  alt,  quant  esleu  li  (Martin 
zum  Erzbisthume)  orent]  2165  nus  ne  li  herbe rge'j  30G8  ri7  qui 
li  attendeient]  6201  ein  Cleriker  kommt  dorthin,  quant  un  mal 
li  achace.  8469  Niemand  wäre  so  tauglich  wie  sein  Sohn,  »i  U 
envoiast. 

qui  st.  qu*  i :  9304  dou  pechie  qui  ot  fei  ,die  er*  (^oder 
que  ot). 

ni  st.  n'  i :  4000  ja  sanz  V  abbe  ni  alesaunt]  8084  hätte 
er  auch  können,  ni  feist  il  pas  vilanie. 

si  st.  s' i:  528  defust  fu  faite  sa  maison,  Si  furent  8(^ 
moinne. 

Viel  häufiger  wird  i  getrennt,  und  fast  immer  wird  i  = 
ibi  gemeint,  das  aber  theils  durch  den  Sinn,  theils  durch  die 
Stellung  ausgeschlossen  ist. 

qui  ,wenn  man*:  580  n' i  a  nul  qui  se  meust,  qu' i  U 
donnast  tot  V  or  do  monde\  9831  dela  les  monz, , .  voit  V  an  vers 
destre  qu*  i  ^  i  muse  .  .  unes  valees. 

qui  ,wer* :  4650  riens  qui  lor  deust  desplaire  ne  trovoient 
qu'  i  lor  feist.^ 

^  Viele  der  Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  betreflfen  die  DL«tiuctio 
verborum;  ich  hielt  fUr  nützlich  oben  verzeichnete  Fälle  in  Zuftammeu- 
hange  zu  behandeln.  —  Es  seien  hier  noch  einige  geringfügige  Versehen 
angeführt,  von  denen  die  meisten  wohl  durch  den  Setzer  ver>chuldet 
wurden:  911  onc  not  troc4j  1044  a  chiej  (Upo»€y  1282  lorde  hoe  de  htjrurf^ 
2727  h  ot  (landn?tat)f  3404  q\ti  por  cela  wniir  U  ßrent  (ceta  kommt  nicht 
vor),  .'i69(>  la  mejtMe  de  maint;  und  60.")9  gcuttoieni  la  choae  de  nieinne  tu  d^r» 
de  Tor»,  3779  tot  alire,  4559  le  commandoit  tmalever  ,aufzu9tehen\  60il7 
tennejt  deconplie,  6333  aciaire,  7510/«  ponee,  753(5  s*et>t  dilec  paHie,  7581 
erjtMaia  {--  «Vjfj».),  7623  operrie.re»,  8081  »eii  ala,  9058  deU  ,von  ihnen*, 
92i)b  deji  lore  tpi' ele  ßä  nfuttfue ^  9212  «e>i  retotiifrüiU^  9252  M  ^ii-o  (Vatira., 
9744  antre4i  (^  tintre/tj^u  —  3944  'fuejt  und  6846  Vw,  Cor  uU  (ihre  Thür). 

'  Hier  würden  zwei  »  nufeinandor  folgen;  9155  riclitig  *pu  i  mH*e,  An 
beiden  Stellen  stünde  qui  i  muMe  besser  zwischen  Kommata. 

*  3625  Drnck:  ne  ne  li  chaut  qni  le  dajent;  auf  S.  V'll  will  SOdj.  qui 
setzen.  Es  ist  7M1  beizu hinhalten,  [detjent  wird  im  Register  als  3.  Prä.«. 
ludic.  angegeben.     Es  ist  (^onjunctiv  von  detjener."] 
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qui  ,der,  die':  3713  eil  .  .  .  qui  i  ala]  7116  es  heilen 
zwei  Lahmen  qu^  i  venu  estoient;  8314  les  miraclea . .  qu'  i  pas 
ne  firent  a  celer;    9221  une  tose  qu*  i^  angoissiee  avoit  fievre} 

81  1390  s'i  a  mise  de  V  uile  en  la  bouche^  wo  prolepti- 
sches  i  wenig  wahrscheinlich  ist.^ 

D.   Zur  Declination. 

Im  Inneren  des  Verses  flectiert  der  Dichter  die  Masculina^ 
durchwegs  richtig.  Die  Imparisyllaba  bewahren  die  ursprüng- 
lichen  Formen:^    hom    hmne,^   cueiis   conte-^    abes  abe,    ber(-8) 


*  qui  =  aiL 


•  6620  a  la  feste  qu*  %  foU  venue  (»  möglich,  aber  nicht  rocht  am  Platze); 
6867  Einer  schickt  nach  Tours  seinen  Vater,  qu*  %  li  preia  que  a  S.  M. 
r  envoiast  (etwa  ,deun  er*;  einfacher  qui  ,der*);  7113  es  heilen  drei 
Blinde  qu'  i  vetiir  %  firent  (das  erste  t  kann  =  il  sein ;  Pöan  verwendet 
sehr  oft  3.  Plur.  im  Sinne  von  ,man%  meistens  aber  ohne  Pronomen);  8197 
es  wurde  das  Fest  gefeiert,  car  li  evesque  V  estafiHrent,  qu*  i  par  tot  bieii 
ferier  la  firent  (i  ^^  ü  gibt  eine  recht  ungelenke  Construction) ;  9281 
ein  Besessener  hält  den  Leuten  ihre  geheimen  Sünden  vor ;  nua  n*  i  ert 
qu*  I  ne  redie  .  .  .;  es  Hesse  sich  qii'  =  qtie  bei  nicht  ausgedrücktem  li  an- 
nehmen; qiii  =  cui  ist  weit  vorzuziehen.  —  Es  sei  hier  noch  hand- 
schriftl.  qfiü  statt  qui  (cui)  erwähnt.  Einen  Fall,  6558,  hat  schon  SOdj. 
berichtigt;  andere  sind:  6616  das  Wunder  wurde  dem  Abte  erzählt  qu*  il 
en  proia  tant  le  conte;  lies  qui.  9369  saiiiz  Briz  qn^il  ot  feit  tort  tant\  1.  cm». 

'  2360  9on  pii  en  mint  aus  une  esqnerre  sis  asnes,  ai  paiiU  la  trace.  Wenn 
auch  nicht  unentbehrlich,  so  doch  besser  «*t. 

^  Zur  Beurtheilung  des  Verhaltens  des  Rectus  bei  oxytonen  Femin.  Sing., 
die  in  der  Hs.  häufiger  ohne  als  mit  -»  erscheinen,  bietet  das  Innere 
des  Verses  keinen  Anhaltspunkt. 

^  An  Belegen  der  secundären  Bildung,  die,  vom  Kectus  oder  Obliquns 
ausgehend,  dem  Typus  mura  folgt,  kommt  zunächst  nur  mendre  vor, 
nicht  bloss  im  Verse  vorconsonantisch ,  wo  man  allenfalls  fnenor  lesen 
könnte,  sondern  auch  durch  Reim  gesichert,  aber  gewiss  nicht  durch  ihn 
herbeigeführt:  62  le  mendre  a  :  enffcndra.  Dazu  eniperiere  123.  173.  274, 
das  man  ebenfalls  bewahren  könnte.  Da  aber  sonst  empereor  sich  findet, 
und  das  Metrum  an  allen  drei  Stellen  diese  Form  gestattet,  so  wird 
man  ihr  den  Vorzug  geben. 

'  220  mea  maint  prodomme  en  ot  gemi.  Da  auch  anderswo  das  n-Zeichon 
fehlt,  so  ohne  weiters  ont.  Wie  aber  6409  uns  maus  dorn  maint  home 
moroit  (:  coroitj^  Wäre  also,  da  man  dem  Dichter  home  als  Rectus  Sing, 
nicht  zumuthen  darf,  doch  Singular  gestattet?  Ob  nicht  etwa  mainlea 
hom'?  Pdan  gebraucht  sehr  oft  masc.  mainte. 


6  VI'  Abhandlnog:    Hvssafia. 

haroHy  enfea  enfant,^  lerre  (-es)  larroriy  nies  nevou,  prestre  (-tt) 
proveirey  -ere  (-es)  -eor. 

Als  einzige  Abweichung  von  der  strengen  Regel  ist  zn 
bemerken,  dass  P^an  bei  paroxytonen  Eagennamen  und  Per- 
Bonenbezeichnungen  neben  -es  sich  -e  gestattet.     So  z.  B.: 

1556  Maxime  a  Treves  assembia 

7442  Sainz  Gregoire  a  Tors  dediot 

7052  Ines  V  evesque  ot  une  feiee 

547  r  arcevesque  öit  le  renon 

1044  r  arcediacre  a  chief  de  pose 

10051  tant  que  deable  en  fist  choier. 

Man  darf  darin  analogisches  Walten  erblicken;  wie  lerre  lerreSy 
emperere  empereres  so  evesques  evesqtie,^ 

Hie  and  da  scheint  das  Metram  Rectas  Plar.  aaf  -es  za 
fordern.    Leicht  zu  berichtigen  ist 

8166  par  eis  ii  saint  sonoent 

et  lampe  et  cerges  alumoent 

neben  8160     11  saint  sanz  i  tocher  sonerent, 

cerges  et  lampes  alumerent 
sanz  ce  que  nos  fou  i  m^ist. 

Da  8166  weder  Sing,  lampe  noch  Plar.  Femin.  ohne  -s  möglich 
ist,  so  ergibt  sich  bei  richtiger  Flexion  von  cierge: 

et  lampes  et  cerge  alumoient 
Man  wird  darnach  aach  8161  lesen: 

[et]  cerge  et  lampes  alumerent. 

Andere  Fälle  sind: 

1069      et  .iij .  moines  o  robes  noires 
3994     moinnes  en  maintes  lens  yivoient 
4995     li  mesages  isnelement.' 


^  AIm  Deminativ  erwartet  man  en/antez  -et.  Statt  dessen  findet  man  im 
Rectus  en/etes,  eine  bemerkenswerthe  Bildung,  die  -tl-  als  Infix  be- 
handelt. Nur  5837  /•  en/arUet;  der  kritische  Text  kann  sich  mit  -ez  be- 
gnügen; mit  etwas  mehr  Muth  lässt  sich  auch  hier  en/ete*  ansetzen. 

*  Sonst:  1214  fe  (liesii)  servUea  remperwiz  \  li/ut . . .  meriz  (neben  2139/m^< 
faiz  li  9trvut9  :  prises)-^  a  zu  streichen  und  -t*  anzuwenden  wäre  am  so 
willkürlicher  als  3291  #i  /ut  U  (1.  li)  concire  amasafz  (neben  9753  Tan 
quidot  qtie  fi*i  [1.  fiui']  un»  ooncire»  :  nrtä)  vorkommt.  Beide  Substantive 
sind  latein.  Neutra. 

'  928  qu*  angrtM  a  lui  parlent  »ovenL  Die  Form  paHent  ist  sehr  verdichtig ; 
wohl  angrt  a  lui  paroleni.  [Selbst  wenn  man  parlerU  sugäbe,  wftre  es 
leicht  que  angre  su  lesen.] 
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Zumal  in  der  dritten  Stelle  (wegen  der  Discordanz  zwischen 
Artikel  und  Nomen)  entschliesst  man  sich  schwer,  Rectus  mit 
-*  anzunehmen.  Die  Entscheidung  hängt  mit  der  Lehre  des 
Hiatus  zusammen  (vgl.  unten  unter  J).  Wer  Hiatus  annimmt, 
wird  nicht  zögern  -s  zu  streichen. 

Im  Reime  ist  der  Percentsatz  richtiger  Formen  sehr  hoch; 
doch  fehlt  es  nicht  an  Verwendung  von  Obliquus  statt  Rectus 
(nirgends  umgekehrt).  Es  handelt  sich  zunächst  um  prädi- 
cierende  Ergänzungen/  selten  um  Subject.* 

Oxytone  Fem.  Sing,  erscheinen  da  theils  mit  -»,^  theils 
ohne  '8.^  Erstere  durch  Reimzwang  zu  erklären,  oder  in 
nicht  beweisenden  Fällen^  dem  Schreiber  zuzuschieben,  geht 
schwer;  eher  Hesse  sich  diess  von  den  letzteren  sagen;  indessen 
kann  man  das  Schwanken  dem  Dichter  zuschreiben,  so  dass 
ein  geregelter  Text  nicht  überall  -s  einzuführen  brauchte. 

Mit  diesen  wenigen  Bemerkungen  ist  die  Art,  wie  eine 
kritische  Ausgabe  bei  Behandlung  der  Declination  zu  verfahren 
hat,  gekennzeichnet.  Da  es  aber  bei  textkritischen  Studien 
von  Nutzen  ist,  auch  auf  den  Gebrauch  der  Handschriften  ein- 
zugehen, so  seien  noch  einige  Bemerkungen  hinzugefügt. 

Der  Schreiber  folgt  in  der  bei  weitem  überwiegenden 
Zahl  der  Fälle  dem  Originale;  zumal  die  scharf  sich  abhebenden 


*  Z.  B.  1010  aißU  .  .  Vuis  14,  1185  ne  »'est  meu,  1471  qui  gUe  \  ne  ßut. 
Dazu  auch  1272  Ädans  iert  en  UH  vUtez  \  quant  de  paradis  fut  getez\ 
620  9*  en  est  aus  la  maison  mantez  \  don  li  fist  Deus  si  grarU  borUez  |  que  .  . . 
li  feus  cessa,  denn  vütez,  bontez  sind  als  Sing,  nicht  möglich,  und  Plur. 
l&sst  sich  beim  ersten  Worte  gar  nicht,  beim  zweiten  nur  schwer  an- 
nehmen. —  Nicht  die  besondere  syntaktische  Function,  sondern  der  Um- 
stand, dass  attributives  Adjectiv  in  Dichtungen,  die  kein  starkes  Enjam- 
bement zulassen,  am  Ende  des  Verses  kaum  vorkommt,  hat  zur  Folge, 
dass  es   sich  fast  ausschliesslich   um  prädicative  Ergänzungen   handelt. 

'182  nou  tint  ne  fer  ne  fusL  Auch  hier  gilt  das  in  voranstehender  An- 
merkung Gesagte.  Wo  kein  Enjambement,  dort  schwerlich  voranste- 
hendes Subject  am  Ende  des  Verses;  daher  zeigt  sich  die  durch  Reim- 
noth  herbeigeführte  Infraction  meist  bei  invertirtem  Subjecte. 

'  9415  si  COM  est  resons  :  en  ses  maisons, 

*  528  de  Just  fut  /alte  sa  maison  :  en  tote  saison, 

^  1366  nule  vie  nest  itanx  \  com  est  la  vie  esper itaux. 


8  VI*  AbbaodliiDg:    Hossafia. 

Formen  der  Imparisyllaba  tastet  er  nicht  an.*  Eben  so  respec- 
tiert  er  Sing,  und  PI.  Zi,  cil,^  eist]  eis  äi;'  tuit]*  dui,^  Nur 
dort,  wo  in  Folge  der  Verstummung  der  Endconsonanten*^  der 
Unterschied  der  Casus  lediglich  graphisch  geworden  war  — 
diess  ist  ja  das  wichtigste  Moment,  welches  den  Untergang 
des  Rectus  herbeiführte  —  verlässt  vielfach  der  Schreiber  die 
Vorlage  und  verwendet  nach  dem  zu  seiner  Zeit  überhand 
nehmenden  Gebrauch  Obliquus  statt  Rectus.'  Auch  nimmt 
man  deutlich  wahr,  dass  vorangehendes  Zi,  eil  u.  s.  w.  die 
Rectusform  meist  schützt,  während  Nomina  die  ohne  solche 
Begleitung  oder  nach  unus  auftreten,  viel  leichter  preisgegeben 
werden:  -i«  paien  645.  659  li  paiens  640.  656,  Sathan  7304 
li  Sathans  5550,  sane  alot  6625  li  sans  8693;  larrons  5305 
li  larron  5310,  pelerins  10044  pelerin  10049,    notoniers  5520 

*  Ein  paar  Versehen  in  den  Formen  von  honxo  (so  e.  B.  90H0,  vgl.  anter 
L)  kommen  vor.  Etwa  noch  Gl 91  /»'  enfaiia,  falls  =  -anz^  doch  ma^  p.< 
sich  anch  nm  latinisierende  Schreibungf  handeln;  vgl.  ahfxu  3549. 

'  Nur  einmal  3042  por  cÜ  e^condU. 

*  Nur  1824  san  cor*  repose,  9190  bret  aon  filz. 

*  8112.  8268  toz,  8960  trestoz'.  tiberall  für  sich  stehend,  nie  etwa  ioz 
li  paien. 

*  9072  «»7  dui  hacin9\  9159  dtii  pucelen\  10197  dui  sdes.  Die  Vorlape  wird 
hier  .t;.  gehabt  haben;  der  Schreiber,  der  in  den  früheren  Theilen  dc;* 
Gedichtes  ausgeschriebenes  dui  gefunden  haben  mag,  meinte  auch  hier 
dianelbe  Form  verwenden  zu  müssen.  —  Für  ,drei'  kommt  sowohl  tlicils 
ursprüngliches  treiji  6766,  theils  aualogisches  trei  9983  vor. 

*  Verstununung  des  Lautes  führt  hie  und  da  zu  VernachlH5aignng  dcj» 
Zeichens;  so  ausser  im  häufigen  cor  »aiiü,  das  gleichsam  ein  Wort  biHot, 
in  du  der  9921,  li  der  6404,  1984  niuf  mar,  Floren  (=  -nz)  1773.  [An 
Indeclinabilia  geliiiren  hieher  on  om  =  orte,  don  dorn  =  dont,  for  -=  for»^ 
—  Auch  fehlt  oft  das  -9  des  Plurals:  lor  en/anz  riche  fintreiü  68.*>9,  de* 
demoniaque  7302,  par  set  jor  1992;  ttmpe^te  9845.  IndiflTereuz  bei  gra- 
phischen Zeichen  fflhrt  auch  zur  Verwechselung  eines  Zeichens  mit  dem 
anderen;  donc  =  dont  237.  3260,  eine  cenz  tant  9'<99,  par  tre*M  [Uf 
Kainz\  8427;  selbst  les  f*outez  que  fez  li  avoient  «048.  8550  (aber  MUH 
richtig  /ef);  auch  in  *o/  =  toz  7559  und  in  nict  [Ijschr.  mer]  -=-  Mfz 
7026  dürfte  eher  dieselbe  Erscheinung  als  ein  mundartlicher  Zug,  t 
für  2,  zu  erkennen  sein). 

^  Obliquus  mit  •*  ist  sehr  seiton:  Flolre*  137.  162,  a  Martins  1376,  li  renz 
toz  le  (den  Baum)  peceia  2449,  eel  ahhh  4426,  W  unnui  aji»i*  avoient  «rw 
4763,  detrejt  le  roM  6790;  un  ihuihlrA  Ucc  tncontra  312  gegen  das  Metrum; 
Femin.  de  verilez  7910,  a  rvcrue  *antfz  6227.  Es  handelt  sich  weniger 
um   RiM'tiis   an   J^^tolle   von    Obl.   als    um    un»jr«'k<»hrto    Hchreibung;    das 


Zar  Kritik  nnd  laterprctation  romanischer  Texte.  9 

U  notonier  10047.*  Man  kann  andererseits  bemerken,  dass  in 
Folge  des  Schwundes  von  *  vor  Consonant*  unus,  bonus  in 
vorconsonantischer  Stellung  gerne  als  wn,  bon  erscheinen:  un 
prestre  6584,  un  lecheres  6784,  nostre  bon  peres  6823,  li  bon 
sainz  7162,  aber  uns  escrivains  6830,  uns  enfes  6298,  li  boens 
hom  1311.  Nicht  anders  suus,  das  vorconsonantisch  meist  «i, 
vorvocalisch  fast  ausschliesslich  sis  geschrieben  wird.* 

E.  Pronomen  ou,  o. 

Neutrales  Pronomen  der  dritten  Person  als  Subject  hat 
Södj.  (S.  232)  mit  Hinweis  auf  G.  Paris'  Untersuchung  an  vier 
Stellen  verzeichnet:  6418  ou  semblot  meselerie]  4883  ou  semblot 
qu^  il  eust;  7632  o  semblot  que  ou  pleust  Es  kommt  noch  vor: 


Zeichen  für  einen  verstnmmten  Laut  wird  eben  bald  weggelassen,  bald 
unrichtig  gesetzt.  So  des  ors  ,von  nun  an*  3737,  häufigeres  Possess.  PInr. 
lorg  (wenn  nicht  analogisch  oder  Druckfehler);  totes  Tors  scleit  estre  3620. 
»  Fälle  wie  Sing,  li  ser/  1438,  U  oil  6069,  li  vaJlet  8606  «7  vallet  6482, 
li  feu  6623.  si  mal  6909  sind  im  Ganzen  selten  nnd  meist  kommt  da- 
neben richtige  Flexion  des  Nomens  vor.  Das  unzählige  Male  sich  wieder- 
holende nie  sanctus  erscheint  vielfach  als  li  saint;  häufiger  ist  li  saim, 
Eben  so  selten  sind  Pluralia  wie  li  paiens  626,  H  bues  1283,  li  sarpenz 
1641,  li  moignes  1657,  li  oiseaus  3436  nb.  li  oiseau  3442,  li  sainz  (,61ocken') 
8160  nb.  li  saint  8166,  si  amis  6963  nb.  si  ami  5989.  Hie  und  da  nimmt 
auch  der  Artikel  die  oblique  Form  an:  le  fmi  3095,  le  pii  8668,  te  fil 
9383;  Plural   nur  einmal  Us  clers  9874.     Wir  finden   also  fUr  iUe  focus 

1.  li  fous,  2.  li  foUf  3.  le  fou\  1.  in  den  bei  weitem  zahlreicheren  Fällen, 

2.  nnd  3.  selten,  und  zwar  3.  seltener  als  2.  —  Wenn  endlich  le  als  Rectus 
eelbst  vor  richtig  flectiertem  Nomen  —  le  plus  vis  (=  viUs)  139,  le  sires 
1719,  le  jors  ders  9463  —  oder  /*  als  Obliquus  erscheint,  so  wird  man 
da  lediglich  das  Schwanken  zwischen  le  und  li  (vgl.  unter  B)  er- 
blicken. 

'  Zumal  vor  ^;  manchmal  auch  in  der  Schrift:  patre  3462,  elre  3847,  telre 
(»450;  Perfecta  wie  oint  702,  reient  (:  neient)  3010,  resleint  4619:  Impf. 
Conj.  veit  7634.  —  Die  umgekehrte  Erscheinung  —  Schreibung  eines 
unrichtigen  •  — :  restez  (=  retez)  902,  oustre  9661  ostre  {(Taler  ostre  tost 
»e  desroie  5887;  im  Druck  und  Register  ostretost)]  seist  (Conj.  von  estre) 
9440;  Condit.  ireist  2797.  Ziemlich  oft  fiist  statt  ßU  4638.  6868.  9621 
n.  8.  w.,  denen  fut  =  ßist  in  sam  ce  que  nus  en  fut  grevez  zur  Seite  steht. 

'  Andere  Fälle,  in  denen  bei  Procliticis  vorconsonantisches  -*  unbezeichnet 
blieb:  ne  poHt  (rum  Mos)  3888,  le  fist  (mos)  5477,  le  seguererU  (iäosj 
7650.  An  mehr  als  einer  Stelle  (1511.  4127.  4992),  wo  von  bestimmten 
Wesen  die  Rede  ist,  ist  eu  gemeint  und  a  geschrieben. 
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1047  dist  qu'o  csitout  que  fusi  rendue  ^dass  es  nöthig  war*; 
1877  qyi!  0  lui  fut  vis  (Druck:  j^w«);  2511  quant  ou  lor  mesa- 
venoit]  2587-8  quant  il  aveit  voie  alee  a  pi^,  si  qu'  o  li  anuieii; 
5329  8*0  li  leust,  molt  volentiers  V  'ivst  tui\^  7213  atm  com 
8*  0^  descendist  plue;  9686  n'  i  ot  ne  povre  ne  riche  qui  n'  i 
ala8ty  car  ou  covint.  Aus  el  eUj  das  proklitisch  za  ou  wird, 
wie  feugiere  foug.,  deu  pere  dou  p.  Der  Diphthong  ou  verein- 
facht sich  zu  0.^  Daneben  il:  338  il  ne  li  pleust.  Die  entspre- 
chende vorvocalische  Form  el  erscheint  nicht;  wir  finden  da  nur 
tZ:*  972  il  ajoma]   3777  qu'il  onc  pl'4u  i  eu^t. 

ou,  0  kommt  femer  in  Verbindung  mit  einsilbigen  gram- 
matischen Wörtern  als  Accusativ  vor.  Damit  concurriert  (ausser 
le)  das  Enklitikon  Z.  Es  ist  also  nely  jel,  tel,  8el,  quel  ebenso 
wie  del  behandelt  worden;  wie  [deu]  dou  do,  so  [neu]  nou 
no.^  Bei  Masculinum  ist  keine  andere  Deutung  möglich;  aber 
auch  ftlr  das  Neutrum  ist  meines  Wissens  in  solchen  Fällen 
Deutung  aus  hoc  nie  versucht  worden.    Hier  einige  Belege: 

ne]  Masculinum:  484-5  8e  il  cestui puent  avoir,  nou  chan- 
geront  por  nul  avoir;  1116-7  que  ver8  terre  nou  (Martin)  ti- 
ri88ont  et  qu*  o  hastons  no  batissont.  —  Neutrum :  869  eil  dit 
que  il  nou  le88era  que  il  n'  i  aut. 

^  Es  ist  TOD  einem  Teufel  die  Rede,  der  in  einen  Mann  gefahren  ist;  der 
Druck  hat  9*  o  U  V  huL 

*  Druck  ao  desc. 

*  Vgl.  auch  cd  ceu  Qou  QOj  z.  B.  4322.  10037  en  go  päü,  6327  {o  meUme 
jor,  S354  en  ^  ten».  Es  kommt  zwar  auch  vor  4493  </e  lui  gita  ^  ^vi 
maird  mau , . ,  dii  a;  die  Aenderung  von  «  zu  o  ist  aber  wohl  später 
als  tt.  Wenn  ein  paar  Mal  ce  -=  cd  vorkommt,  dürfte  es  sich  eher  als 
um  Abfall  von  l  um  Vereinfachung  von  eu  %vl  e  handeln.  —  Hie  und  da 
auch  a,  wo  al  au  erforderlich  ist:  978  a  btau  arcevesque  »e  baute;  auch 
7552  li  pria  qu*  il  ne  li  faiüe  a  grant  betoing  de  #a  hataiUe  würde  man 
Ott  erwarten.  Liegt  eine  lautliche  Erscheinung  oder  blos  grapliische 
NachlXssigkeit  vor?  [Wenn  letztere,  so  läge  der  umgekehrte  Fall  3758 
au  pou  treduit  ne  periüerent  vor;  hier  ist  unbedingt  a  zu  lesen.  4593  au 
chief  de  potte  neben  sonstigem  a  eh.  dürfte  ebenfalls  dem  Schreiber  an- 
zuschreiben  sein  ] 

^  Ist  es  Zufall  oder  konnte  ou  sich  neben  Ü  besser  als  el  halten?  —  Eigen- 
thümlich,  dass  es  im  Prologe  heisst:  6  ti  comme  el  le  teatimonie  \  li  livre». 
Darf  man  mit  S.  el  einfach  als  Schreiberfehler  streichen,  oder  stellt  es 
neutrales  Subject  dar  (wie  in  il  arrive  de»  malheur»),  das  in  alter  Sprache 
auch  bei  bestimmtem  Subjecte  suliUsig  war? 

'  Auch  nu,  mit  du  zu  Tergleicheu. 
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je ;  9480  jo  vi  ,ich  sah  es^ 

ie]  2286-7  Martins  te  mande  que  tu  chantes  et  to  com- 
tnande. 

se'j  5188-9  Carivaldes  ralout  chacier,  aou^  fist  si  deables 
cacier. 

que]  2375  li  prie  com  a  serf  Di  quo  beneisse]  5110  eil 
pree  a  8.  M,  quo  conseillast;  5120  dist  a  une  quo  despendist 
(ihn,  den  Gehängten,  losknüpfe);  5729  Allomer  nannten  ihn 
eil  quo  quenoissoient} 

Endlich  auch  nach  zweisilbigem  Pronomen  und  nach  Be- 
griflfswörtem: 

5122  cele  ou  fist  qui  molt  s'  en  pena 

8285  mes  n'avoit  dont  eile  ou  föist 

3159  si  que  V  arcevesque  ou  ygist 

4696  car  li  evesque  ou  commanderent. 

8478  car  V  emperere  ou  commanda 

1349  que  par  mescreance  ou  f^ist 

6451  et  a  molt  grant  xnerveille  ou  tindrent 

8083  et  si  il  bien  feire  ou  pSust 

8522  et  firent  duel  com  fere  ou  durent.* 

An  diesen  Stellen,  in  denen  ou  Neutrum  ist,  könnte  man 
geneigt  sein,  hoc  zu  erblicken;  wie  wäre  es  aber  zu  erklären, 
dass  ou  an  die  zwei  Bedingungen  geknüpft  ist,  dass  das  vor- 
angehende Wort  vocalisch  auslaute,  das  folgende  consonantisch 
anlaute?  Warum  fände  sich  nicht  in f ans  hoc  vidit  =  li  enfes 
ou  vit  oder  imperator  hoc  amat  =  li  emperere  ou  aime?  Dass 
auch  hier  nur  illu  vorliegt,  zeigt  eine  Stelle  mit  masculinem 
ou.    Von  einem  Ertrunkenen  heisst  es: 

10110     et  comment  hors  de  V  eive  ou  mist. 

Man  wird  also  in  allen  Stellen  ou  als  l  =  le  auffassen.  Es 
findet  Inclination  an  mehrsilbigen  Wörtern  wie  im  Provenzali- 
schen  statt.  Für  Z  würde  man  -u  erwarten:  celle'Uy  evesque' u] 
ein  solches  u,  phonetisch  nicht  ti,  sondern  u,  wird  mit  ou  be- 
zeichnet.' 


'  8.  druckt  s*  ou  und  qu*  o. 

'  Unter  I  habe  ich  noch  fQr  eine  Stelle  (1468)  neutrales  ou  vermuthet 
'  Der  Unterschied  zwischen  ou  in  nou  und  jenes  in  celle'ou  besteht  also 
darin,  dass  im  ersteren  o  (^=  e)  zu  ne  gehtfrt  und  u  =  /ist,  wührend 
im  zweiten   das  ganze  ou  ■=  l  ist.   —   Ob  in  einem  Worte  zu   drucken 
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F.   Gemination  des  Anlautes  nach  Proclitica. 

Diese  Erscheinung  begegnet  ein  paar  Mal:  6565  asstssous, 
im  Drucke  a  Sessons.  Der  Gleichheit  halber  hätte  auch  5675 
a  sejor  st.  assejor  gedruckt  werden  sollen.    Hieher  gehört 

7246      £n  1'  iglise  a  Tors  rert  aesia 
uns  perrons,   sus  lequel  assis 
maint  jor  li  saint  ce  rccontoicnt. 

Man  trenne  a  sis  und  setze  Komma  nach  saint  oder  vielmehr 
sainz]  lat.:  Kcstat  .  .  lapis  .  .  super  quem  vir  beatus  dictiur 
resfdisse,  —  Wie  ist  as  ses  clers  3451  zu  bourtheilen?  Liegt 
auch  hier  Gemination  von  s  vor?  Oder  ist  -s  Artikel?^  Oder 
ist  endlich  -s  irrig;  wie  a  =  as  so  as  =  a?  Die  erste  Mög- 
lichkeit ist  wenig  wahrscheinlich,  weil  auch  des  ses  {piz  6041, 
memhres  6350,  diz  6785)  vorkommt,  und  de  ==  lat.  de  die 
geminirende  Kraft  von  a  =  ad  nicht  haben  kann. 

Gemination  von  l  bietet  die  Hs.  Vers  8651 :  die  Kirche 
wurde  dem  Heiligen  dediciert  quillauoit  gahAgnivi"^  S.  gut: 
qui  V  av.  Eben  so  sollte  behandelt  werden  8580  eil  par^  cui 
furent  confori4  ot  le  saintuaire  parte  toz  jorz  qu*  il  li  fut 
commande]  qu'  ist  nicht  Relativadverbium  zu  toz  jorz]  gemeint 
ist  le  saintuaire  .  .  .  qui-lli  fut  c. 

0".  Gemination  des  Auslautes  von  il. 
Man  fragt  Menart: 

1935  b' il  r  Ävoit  commando 

qne  Martins  donnast  sa  farine. 

Martin  betet  zu  Jesus: 

3468     qae  se  il  veolt  et  il  V  esgart 
que  encores  son  peuple  gart, 
n'  en  refusera  pas  la  peine. 


oder  ou  durch  Querstrich  oder  Punkt  (reUe-ou  oder  ceUe'^ou)  zu  trennen, 
iflt  gleichgihifr;  am  wenigsten  ansprocliend  iflt  Isolirung  eines  solchen  ot/. 

*  P^an  verwendet  nämlich  tonlose«  Posopssivum  auch  dort«  wo  sonst  sich 
nur  betontos  findet:  i/n*  *o/u»  quotM  2736,  a  mi^  .  * .  le  aon  (i.  e.  hordony 
an  piez  SSSl.  do  non  neutral  :H046;  prÄdicativ:  de  ce  qui  ston  futti  2*<41, 
•)H  il , , .  fu»t  tKmit  (Druckfehler:  äomO  '2^92. 

*  Hs.  und  Druck  por,  Umpekelirt  16  /Mur  par  Jta  creance  tant  de  miracirM 
li  monstrtt;  I.  jfor. 


Zar  Kritik  und  Interpr«t»tion  romMÜMher  Texte.  13 

8537  menois  le  servise  eu  fistrent 

qu'  il  1*  orent  la  novelle  öie. 

9319  pric  au  pueple  que  il  Toie 

de  crestient^  la  creance. 

r  könnte  proleptisches  Pronomen  sein;  ein  solches,  leicht 
annehmbar  in  den  zwei  ersten  Stellen,  wo  queSaiz  folgt,  wäre 
vor  Substantiv  ziemlich  hart.  Auch  wäre  ein  seltsamer  Zufall, 
(lass  immer  il  vorangeht.  Ich  glaube,  es  handelt  sich  um  die 
bekannte  Gemination  des  Proklitikons  (ill  avoit),  die  im  Drucke 
gewöhnlich  nicht  sichtbar  gemacht  wird.  —  Aehnlich  wäre  zu 
beurtheilen  folgende  Stelle :  Würden  sie  am  Sonntag  feiern,  so 
wlirden  sie  genesen, 

5816     DU  si  que  non,  il  li  parroit 

ill  i  p,  ,es  würde  sich  zeigen  [wie  es  ihnen  ergehen  würde]^ 

H,  Tonloses  Personale  vor  Infinitiv? 

Von  einem  Denkmale  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts versehen  wir  uns,  dass  vor  Infinitiv  nur  betontes  Per- 
sonale erscheine.  Der  Belege  für  die  Formel  Praepos.  +  ^ß*- 
Pers,  -4-  Infin,  sind  in  der  That  viele  da:  256  de  moi  com- 
hatre;  2766  sanz  lui  loer;  1112  por  eus  torner  u.  s.  w.  Ebenso 
ohne  vorangehende  Präposition:  524  a  qui  il  molt  pleiaoit  lui 
vtoir,^  Zugleich  aber  finden  wir  ziemlich  oft  die  Formel 
Praepos.  +  l^  G')  +  Infin.^     Man  kann   immerhin  le  (V)    als 

*  Zu  dieser  Stelle  bemerkt  S. :  Das  tonlose  Objectspronomen  der  3.  Person 
ist  in  den  nordwestlichen  Dialekten  Öfters  luiy  U.  Als  weitere  Belege 
führt  er  an  por  lui  enfoir,  por  lui  ocirCj  wo  lui  betont  ist,  und  li  paien 
ne  li  wffrirent,  wo  li  zwar  tonlos,  aber  Dativ  ist  «gestatteten  [es]  ihm 
nicht*.  S.  19  werden  H,  lui  als  directes  Object  verzeichnet;  als  Belege 
erscheinen  nicht  blos  ai  V  ot  moU  aniee  et  eile  lui,  por  lui  enföir,  sondern 
auch  buef .  .  .  que  uns  des  aieiia  tue  li  a,  devee  este  li  out. 

'  me,  te  kommen  nicht  vor;  sie  würden  für  unseren  Text  nichts  beweisen, 
da  das  Product  von  ^  zwischen  ei  und  e  schwankt.  [Dazu  <ri,  das  aber 
nur  dem  Schreiber  gehört.]  So  finden  wir  63G0  sanz  se  movoir  neben 
1809  de  sei  prendre,  921  por  soi  herbergier.  —  Zu  bemerken  noch  7484 
das  Licht  stieg  herab,  ne  se  d*  apresser  ne  fina.  se  wird  sei  sein,  gehört 
aber  nicht  zum  Infinitiv,  denn  es  mUsste  de  sei  apr,,  allenfalls  de  s*  apr. 
heissen,  sondern  zu  fina  (vgl.  8730  de  crier  ne  se  finoient).  Vielleicht 
Verstellung  für  ne  d*  apr.  ne  se  f. 


14  VI.  Abhudluig:    Hustafia. 

Artikel  ansehen,  wenn  anch  diese  Deutung  an  einzelnen  Stellen 
etwas   gezwungen   erscheint.    Wie  aber,    wenn   das  Personale 
Plural  ist?   8606  man  wirft  Reliquien  in  den  Rhein,    li  vallez 
meneis  hors  saillit  et  as  prendre  pas  ne  faillit.     Ebenso  6997 
Gefangene  au  saint  ont  molt  demandee  s'  ajue  et  qu'  il  les  con- 
seillast  et  des  aider  s*  apareillast  Wird  man  as  =  a  leSj  des  = 
de  les   anerkennen   oder  au  prendre,  de  V aider  lesen  ?  ^   7563 
Chlodoveus  hat  dem  Kloster  ein  Pferd  geschenkt;  später  möchte 
er  es  wieder   haben  und  bittet  den  Abt  que  tomez  li  fusi  li 
chevaus  en  deniers;  et  eil  qui  n' estoit  pas  leniers  des  prendre;^ 
dou  prendre  oder  (mit  unrichtigem  -s)  de  pr.    Soll  unberechtigtes 
'S  angenommen  werden  auch  in  3319  ein  Mann  vignes  et  gram 
ten'^ures  aveit . . .  ou  il  aveit  grant  poine  mise  por  les  metre  en 
bon  estement?  —  Einmal  kommt  die  Formel  tonl,  Pers.  +  Inßn. 
vor :  292  fu  amonestez  \  qu'  alast  son  pere  visiter  \  et  sa  mere,  et 
les  forsgiter  \  de  lor  fole  loi.  Darf  man  hier  eis  (eus)  lesen?  oder 
etwa  les  streichen,  mit  Hiatus  vor  e<?'  Es  wird  Einem  schwer, 
sich   eine  feste  Meinung  zu  bilden;  einerseits  möchte  man  den 
alten   Gebrauch   wahren,    andererseits   besorgt   man,    in   allzu 
starren  Doctrinarismus  zu  verfallen.    Wer  sich   geneigt  ftlhlte, 
die  Verwendung  tonlosen  Personals  vor  Infinitiv  bei  Pean  an- 
zuerkennen,  kann   einige  Unterstützung   ftlr  seine  Ansicht  in 
dem  Umstände   finden,    dass   die   tonlosen   Partikeln   en,  i   in 
unserem  Texte,  wie  sehr  zahlreiche  Stellen  beweisen,  gebraucht 
werden:  952  a  i  aler,  1825  sanz  en  estre,  2645  por  s' en  tomer, 

L  Silbenzählung. 

Dass  tonloses  vorvocalisches  e  noch  silbebildend  ist,  hat 
Södj.  richtig  bemerkt.^  Verschleifung  wird  in  einzelnen  Fällen 
angenommen.     So  in 


*  Würde  die  Hs.  al,  dd  bieten,  so  mOcbte  man  auch  hier  Verwechselang 
zwischen  •  and  l  annehmen;  diess  ist  aber  nirgends  der  FaU. 

*  Dmck  U  niers  d^etprtndre.    Das  Register  verzeichnet  niert, 

^  Anders  geartet  ist  2071  ü  le  jnger  voloient-y  le  gehOrt  zum  Modale,  und 
et«  handelt  sich  blos  um  eine  ungewöhnliche  Wortstellung  oder  geradezu 
um  eine  Verstellung  yon  Seite  des  Schreibers. 

^  629.  4636  en  geune,  en  cetidre  et  en  fiere\  mit  Hiatus  nach  ctndrtt  in  der 
Anmerkung  wird,  wenn  auch  sagend  (,der  Text  erlaubt  die  eine  wie  die 
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1283     cele  ou  li  buef  priatrent  pastnre. 

Es  gibt  aber  kein  pasteure,  das  eine  Verquickung  von  starkem 
und  schwachem  Participialstamm  (pastura  und  *pa8citura) 
darstellen  würde.*     Ferner: 

1996     les  pans  levez  a  la  ^aineure. 

Eine  solche  Ableitung  von  cingere  (etwa  gaign'dure  =  cingitura) 
ist  nicht  vorhanden;  es  liegt  gainture  vor.     Endlich: 

2299     (li  bordon)  tant  creisseient  et  foillisseient 

,nnd  andere  Formen  desselben  Verbums^  Kann  denn  folj^-  föill' 
ergeben?* 

930  que  Jesucriz  blanche  vesture 
neben 

488  fors  que  leiz  iert  et  vestSure 

1022  que  il  li  donast  vcstgure 

1108  li  cheval  por  sa  vestSure. 

Das  Concurrieren  der  zwei  Formen  ist  bei  diesem  Substantiv 

bekannt. 

Das  Product  von  praedicare  erscheint  fast  ausschliesslich 

als  prechier*^  preechier  ist  nur  einmal  (428)  metrisch  gesichert. 

An  zwei  anderen  Stellen,  wo  S.  um  den  Vers  voll  zu  machen 

die   dreisilbige  Form  einführte,    kann   die  EmendatiOn   anders 

ausfallen : 

308     et  r  a  tant  ilec  prechie 
971     sont  venu  prechier  lor  seitte. 

Etwa  ileques  und  la  lor. 

Zweisilbiges  roHe  ,Strick'  st.  reorte,  ital.  ritorta. 

6642     la  rorte  ou  que  eil  le  li'erent. 

Von  einem  dessen  Beine  verdreht  waren,  heisst  es: 

6134     les  ot  ausi  com  une  rorte 


andere  Betrachtungsweise*),  geune  vorgezogen.  An  Venchleifung  ist  nicht 
lEu  denken;  man  könnte  höchstens  jun«  vermnthen;  doch  ist  dazu  kein 
Qmnd  vorhanden.  Man  bleibe  bei  glune',  vgl.  zum  Ueberflusse  2495 
De  ghtne  ot  pale  le  vis  und  die  vielen  Stellen,  welche  für  geuner  zeugen. 

*  Vgl.  dazu  unter  K. 

*  Dass  ein  Mbsverständniss  vorliegt,  erhellt  deutlich  aus  dem  Register, 
wo  et  tuU  li  arbre  fnäissoient  und  <m  li  porc  oreni  föiüii  als  Formen  eines 
and  desselben  Vorbums  angesehen  werden. 


16  VI.  Abhandlaoff:    Mniiafia. 

An  erster  Stelle  qu^ily  an  der  zweiten  come  r'äorte  zu  lesen, 
wäre  entschieden  willkürlich;  man  wird  die  Einsilbigkeit  von 
ror-  anerkennen.     Daneben  4025  et  li  serpenz  se  reorta. 

Der  Diener  M/s  will  kaufen 

3233     sain,  que  en  son  mengier  mSist 
3245      si  en  fut  li  sains  achatez 

sain  ,Schmer'  ist  zweisilbig;  1.  qu  en  und  s*en. 

Für  wie  viel  Silben  zählt  £u-  in  Euphroines?  In 

5227      mes  sainz  Eufroincs  les  fist  rendre. 
5230     a  Saint  Martin  out  departie 

sainz  Eufroiues  une  partie 

de  terra 

ist  Eur  einsilbig.     Daneben  aber 

5225     Cist  Saint  Eufroines  apeleit 

wo,  da  obliques  -es  unmöglich  ist,  Eufroine  zu  lesen  ist.  Werden 
wir  dem  Dichter  die  kleine  Freiheit  gönnen  und  zweis.  Eu- 
annehmen  oder  auch  hier  bei  eins.  Eu-  bleiben,  und  etwa  Icitt 
oder  en  apeleit  lesen,  oder  endlich  Hiatus  (-oine  en)  zugeben? 
Für  Eu'  spräche 

5234     que  V  en  Eustocbe  apeleit 

wo  nichts  berechtigt  Hiatus  anzunehmen. 

S.  15  wird  bemerkt  demoniaque  sei  stets  fUnfsilbig,  ausser 
in  1468  li  demoniaque  le  savoient.  Es  sei  aber  vielleicht  U 
zu  streichen  ,mit  vom  Dichter  sehr  oft  gebrauchter  Auslassung 
des  Objectes'.  Das  an  dieser  Stelle  schwer  entbehrliche  Object 
kann  durch  Ansetzen  von  enklitischem  ou  erhalten  werden. 

J,  Hiatus. 

Auf  S.  15  werden  mehrere  Fälle  angeführt,  mit  der  Be- 
merkung, dass  einzelne  sich  leicht  beseitigen  liessen.  Es  lohnt 
die  Mühe,  das  ganze  Material  vorzuführen. 

Vor  ef,  mit  leiserer  oder  schärferer  Pause: 

eil  *  veeit 
qu'  il*  voleit  tantont  genz  livrer 
1601      a  occire,  et  delivrer 

les  poueit  toz  de  cel  uiartire. 

'Martin.         *  Maxinuin. 
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a  r  iglise  V  ont  convoi^ 
G036     de  la  yille  et  maint  et  mainte. 

a  lui  vint  sodosement 
6444     une  arme  lede  et  effrie^  —  et  lede 

Sainz  Gregoire  a  Tors  dediot 
7443     une  iglise,  et  mis  i  ot 

de  Saint  Martin  et  d'  autres  sainz. 

Vor  ety  zugleich  nach  Mnta  cum  Liquida: 

Uns  en  i  vint  qui  mout  sembia 
924     umbles  estre  et  pacient  (:  escYent) 

Nach  Mnta  cum  Liquida:^ 

Taetradius  bittet  M.  zu  ihm  zu  kommen^  um  einen 
Kranken  zu  heilen.  Da  M.  sich  weigert  das  Haus  eines  Heiden 
zu  betreten,  verspricht  Taetr.  die  Taufe  anzunehmen.    Martin 

fist  le  deable  saillir 
de  r  omme,  et  empr^s  bateia 
735     r  autre,  einsi  com  1*  otreia. 

Nach  autre  folgt  eine  leise  Pausa.  Oder  etwa  com  eil  (il)  V  otr,  ? 

Maximus  will  die  Arianer  bekämpfen 

si  les  voloit  toz  faire  ocire 
1563     et  r  avoir  tout  prendre  a  tire.  —  lor  av.? 

Martin  findet  keine  Herberge. 

2171      Desoz  un  arbre  ala  prendre  —  ala  il? 
son  hoste!. 

que  melz  valoit  estre  a  mesaise 
2705     por  amor  Dieu  que  vivre  aise. 

Des  Parallelismus  wegen  wird  man  a  aise  vorziehen. 

Briccius  will  kein  Almosen  mehr  geben;  er  bittet  M. 

que  mes  ne  V  aguillonast 
3056     qu*  a  nesun  autre  en  donast. 


'  Die  Hs.  bat  zwar  amiee  und  S.  scheint  genei^,  diese  Form  als  vom 
Dichter  herrührend  anzusehen.  Es  ist  diess  mit  Entschiedenheit  abzu- 
lehnen. —  Was  ist  effrie  {:  eserie)? 

'  Nnr  scheinbar  ist  4680  fut  Perpetres  edetiz,  da  Rectns  Sing,  zunächst 
auf  -M  ausgeht 

Sitanngsbcr.  d.  pbil.-hist.  Gl.  CXXXYII.  Bd.   6.  Abh.  2 


18  ▼!.  Abhandlunsr:    Mustafia. 

Am  einfachsten  que  a;  oder  etwa  Komma  nach  '55  und  n*en  d.: 
,er  solle  ihn  nicht  mehr  auffordern,  denn  er  würde  Niemandem 
mehr  etwas  geben'. 

9365     a  bien  codre  ot  xnis  sa  poigne.  —  mise.  I 

Nach  anderen  Consonantennexen:^  | 

2277     et  qu'il  8on  asne  atachast.  —  que  il 

Der  Boden  kann  keine  Saat  halten; 

tant  ert  la  terra  et  herre  et  meite 
par  vent,  qui  tote  la  despiece. 
3787      La  ou  ert  ferme  une  piece  —  el  ert? 
avoit  de  grosse  herbe  verdure. 

Nach  geminiertem  Consonant: 

Tont  maintenant  s'  achemina 
5484     por  requerre  au  saiut  sante  —  sa  s.? 

Der  Teufel  würde  nur  durch  M.'s  Kraft  weichen, 

einsi  que  de  lui  proprememt 
9346     fust  la  messe  avant  chantee. 

Entweder  la  m,  f,  (da  im  Neben satze  Inversion  des  Subjectes 
wegen  der  Einleitung  wohl  üblich,  aber  nicht  streng  geboten 
ist)  oder  fust  av.  la  m. 

Ein  eigenthümlicher  Fall  ist 

2369     b\6  de  van  t  sa  chasse  a  (:  trespassa) 
4784     de  la  chasse  uns  hom  embla. 

An  einer  dritten  Stelle  finden  wir 

8361      quant  il  la  cheasse  a  tochee. 

Da  e  in  cheasse  wie  ein  Schreibfehler  aussieht,  so  möchte  man 
den  Schluss  ziehen,  dass  in  allen  drei  Stellen  Hiatus  vorliege. 
Diess  ist  aus  zwei  Gründen  bedenklich.    Einmal  wäre  es  sehr 

'  7056     eil  evosqne  ot  un  sein  home 

8787     puis  fut  Tevesque  en  Teglue 
8797     et  com  evesque  aornez 
Die  ursprüngliche  Form  int  evettf/ues.  Oder  8787  /•  evegque. 
Nicht  in  Betracht  kommt 

la  seile  n*ert  pas  doree, 
2975     ainz  ert  fustrae  et  derramee. 
Das  Unwort  ist  zu  funtine  sn  ändern.  [Handelt  es  sich  um  einen  Druck- 
fehler,  von  denen  manche  dann  in  da.s  Keginter  ^eriethen?] 
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sonderbar,  dass  Hiatus,  der,  wenn  überhaupt  zulässig,  in  einer 
verschwindend  kleinen  Minorität  nicht  leicht  zu  beseitigender 
Fälle  vorkommt,  gerade  bei  einem  bestimmten  Worte  stets 
erschiene;  zweitens  zwingt  gleichsam  der  Reim  in  2369  die 
EUsion  vorzunehmen ,  und  liest  man  chass'  a,  dann  fehlt  dem 
Verse  eine  Silbe.  Man  begreift  daher,  dass  S.  sich  geneigt 
fühlt,  dreisilb.  cheasse  als  zu  recht  bestehend  anzusehen  und 
es  auch  in  den  zwei  anderen  Stellen  anzuwenden.  Wie  erklärt 
sich  aber  eine  solche  Form  aus  capsa? 

Les  genz  de  ce  molt  s'  esbahirent, 
3709      en  Toroinne  enquerre  firent  —  et  en 
si  c'  est  voirs. 

Nach  anderen  Consonanten :  ^ 

ne  ja  n*  en  fust  apeticiee 
1931      la  cruce,  ainz  en  iert  cr^ue. 

Wenn  man  nicht  auf  Pausa  recurrieren  will,  so  etwa  estoit 
(od.  sera).     Kaum  i  ert,  da  i  wenig  passt. 

1177      Que  r  emperiere  avoit  priae  —  li  e.,  -es 

4885     sa*  parole  a  recovree  —  a  eil' 

une  chapele 
8141      que  1'  en  encore  hui  apele,  —  encores? 
ce  m'  est  vis,  la  chapele  blanche. 

Der  heil.  Aredius  hatte   Wasser   vom   Brunnen  M.'s  auf- 
bewahrt: 

5784     Puis  et  Nosinde,  un  sen  frere, 
qui  si  plains  de  malad ie  ere 
que  piö  ne  main  mes  ne  movoit .  .  . 
Lors  prist  sainz  Arez  vistement 
de  r  eve. 

Der  Ausdruck  ,dann  hatte  er  einen  Bruder,  der  krank  war* 
ist  nicht  so  befremdlich,  dass  er  zu  einer  Aenderung  reizte, 
die  dann  zugleich  den  Hiatus  beseitigen  könnte.  Man  kann 
auf  Pausa  recurrieren  oder  daran  erinnern,  dass  der  Mann  im 
Latein.  Renosindus  heisst. 


'  1662     Un  moigne  a  sa  cheminee. 

Die  ursprüngliche  Form  ist  moignes. 
'  Da  et  rö»e  folgt,  so  wahrscheinlich  la  parole. 
'  So  schon  im  Texte. 

2* 


20  VI.  AbbMdlnnct    Masiafia. 

Am  bedenklichsten  ist  die  Annahme ,  dass  voryoealisches 
End-e  auch  nach  Vocal  seinen  Silbenwerth  behalten  könne. 
Man  wird  daher  billigen,  wenn  S.  in 

6399     por  8*ajue  illec  requerre 

üleques  liest  oder  in 

403     grant  joie  out,  qaar  molt  Y  amont 
8862     li  clerc  qui  grant  joie  aveient 

en  nach  joie  ergänzt. 

Es  blieben  noch: 

L*  uil  ot  UDB  clers  trestot  coyert 
5732     d'  iine  teie  et  Y  autre  overt 

wo  -e  nach  Diphthong  sich  befindet  und  et  folgt.  ^ 

Par  poor  dorn  fut  esperduz 
ot  uns  les  membres  toz  perdaz 
6976     et  la  vSue  et  Töie 

wo  wenigstens  et  folgt;  endlich 

4975     nn  drap  de  soie  ont  fait  tendre 
desuB.* 


K.  Zu  kurze  Verse. 

Viele  wurden  gebessert;  zu 

8632     Li  sainz  puis  point  ne  tarda 

wird  bemerkt:  ^Die  Zeile  hat  eine  Silbe  zu  wenig;  ich  finde 
aber  keine  plausible  Correctur.'  Das  häufig  vorkommende 
Deminutiv  pointet  bietet  sich  von  selbst. 

^  Um  allen  Ansichten  gerecht  zu  werden,  will  ich  nicht  unterlassen  sv 
bemerken,  daw«  in  vielen  der  angefahrten  Fälle  Hiatus-«  die  rierte  Silbe 
des  Verses  bildet     8o  x.  B. 

1601     a  ocire  |  et  delivrer 

6399    por  s'ajne  |  illec  requerre 

5732    d*une  teie  |  et  T  autre  overt. 
Wer  einen  Einschnitt  im  achtsilbigen  Verse  annimmt,  kann  da  Hiatus 
viel  leichter  sulassen. 
'  Nur  scheinbar  irrig  ist: 

7631    qnanraus  et  sectes  trahieient 
Da  (trotz  des  h)  trai-  nur  eine  Silbe  bildet,   so  wflrde  der  Ven    nar 
sieben  Silben  zählen.     Es  ist  selbstverständlich  weete»  zu  lesen.   [Im  Re- 
gster wird  ^frai;^:  ob  von  aeetaref^ 


Zur  Kritik  und  IntorpreUtion  ronumiiolier  Text«.  21 

Ausser  diesem  blieben  noch  manche  stehen. 

Die  Leute  einer  Stadt  eve  puiseient  a  un  pois.  M.  kommt 

dorthin; 

si  encontra,  par  aventure, 
2332     un  qui  ot  eve  puisee. 

Etwa  qui  i  ot. 

2965     qu*  il  soffreit  por  sa  viellece.  —  que 

et  eil  priot  molt  humblement 
6918     Saint  Martin  quMI  li  aidast.^  —  que 

Martin  vers  Reins  a  tant  err4 

qu*  il  i  yint  a  un  anuitant 
3365     8*  ot  en  cel  jor  d'  anui  tant 
de  plnie,  que  toz  fut  lassez. 

Entweder  si  ot  oder  ot  eu, 

7399     eil  qui  en  lor  loi  creoient.  —  la  lor 

8895     Bosogno  le  revela 
Latein. :  cuidam  famulo  nomine  Bosogono, 

Sainz  Giroimes  mande  en  s*  epistre 
9633     au  derrier  en  icel  titre 

qui  des  *  zu  •  le^ons  parole. 

Etwa  derr^nier, 

il  defendent  et  maintienent 
9932     ses  rentes  et  sa  droiture.  —  et  ses  r. 

Als  zn  kurz  sehe  ich  auch  an: 

tant  8*  espoenterent 
2905     trestuit  qu'  a  pou  que  il  desverent. 

Ein  paar  Dutzend  mal  kommt  vor  a  pou,  a  pou  que,  par  pou, 
par  pou  que,  immer  mit  folgendem  n«.  Man  wird  nicht  zögern 
auch  hier  qu' il  ne  d.  zu  lesen. 

6934     qu*  au  saint  mener  le  deveroit  (:  recevroit) 

Diese  Form  des  Futurums  stünde  ganz  vereinzelt  da;^  sie  wird 
beseitigt  durch  que  au  s.  m.  le  devroit, 

'  Hs.  aidüt  (:  pUUdojtlJ;  Text:  aiditut]   eher  Druckfehler  als  die  Unform 

aiduut. 
*  Ein  zweiter  Fall 

3086    par  ses  dons,  qui  la  li  baudereit  (:  vaudreit) 

wird  von  dem  Metrum  abgelehnt;  8.  setzt  richtig  in  den  Text  baudreiL 
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Manche  zu  kurze  Verse  sind  in  nicht  befriedigender  Art 
behandelt  worden: 

Martin  sagt  einem  Kranken 

qu'  a  la  messe 
fast  r  eudemain  qaant  cbanteroit, 
et  si  tost  com  se  tomeroit 
1734     por  la  pes  de  lui  preist 

ain^ois  que  autres  s'  i  m6ist. 

S.  emendiert  de  Vuile  pr.  Bei  der  angegebenen  Ceremonie 
hat  das  Oel  nichts  zu  schaffen.  Vgl.  die  lateinische  Fassnng, 
die  nach  einer  Handschrift  des  15.  Jahrhundertes  im  Cat.  cod. 
hag.  bibl.  Bmx.  I  242  ediert  wurde :  Hortatur  , . .  inter  commu- 
nicandum  ab  ore  suo  sumere  pacem.  Man  wird  de  lui  la 
pr,  lesen. 

Man  gibt  dem  Postumianos  einen  Mönch  mit 

por  lui  par  la  terre  conduire 
4105     qualer  se  voloit  deduire. 

S.  druckt  qu'  a  aler,  was  unverständlich  ist.  Ohne  Zweifel  ist 
q  ein  Versehen  für  o;  man  lese  ou  aler.  Damit  sind  folgende 
Stellen  zu  vergleichen.  Eine  Frau  erkrankt;  sie  gelobt  nach 
Tours  zu  gehen.     Als  sie  gesund  wird, 

est  au  Saint  a  Tors  droit  alee 
8973     quel  s'estoit  davant  voe[e]. 

Nicht  qu'  ele  ist  mit  S.  zu  lesen,  sondern  ou  eL 

La  ou  (la  terre)  ert  ferme  une  piece 
avoit  de  grosse  herbe  verdure, 
3787     qu'il  menoient  en  pasture 
les  öeilles. 

S.  pasteure,  das  (wie  oben  unter  I  bemerkt  wurde)  unmöglich 
ist.  Man  könnte  que  il  lesen,  mit  loser  relativischer  An- 
knüpfung.    Weit  besser  ou  iL^ 

Fa  verbreitet   sich    die    Kunde,    die  Normannen    nahen 

heran; 

7765     Li  clerc  les  bordois  manderent 

et  du  cors  saint  tuit  s*  acorderent 
que  a  Orliens  V  en  porteroient. 

'  Vgl.  eine  rierte  Stelle,  7776,  wo  haiidschriftl.  qtuU  bereits  von  8.  in  o« 
eU  berichtigt  wurde. 
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Die  EmendatioD  commanderent  ist  unbefriedigend,  nur  ,ent- 
bieten'  gibt  einen  Sinn.  Man  ergänze  vor  mand,  entweder 
lors  oder  tost,  das  einigermassen  an  die  zweite  Silbe  von  bor- 
d&is  anklingt. 

8044  flF,  wird  berichtet,  dass  Martin  die  Mönche  und  Cle- 
riker,  die  seinen  Leib  nach  Burgunden  führten,  durch  Ver- 
leihung von  Bisthtimern  und  Aebteien  belohnte.  Später,  bei  der 
Erzählung  der  Wahl  des  Abtes  Herbertus  zum  Erzbischofe 
von  Tours,  heisst  es  wieder,  diess  sei  durch  M.  geschehen, 

11  sainz  le  fist  sanz  dotance 
qu'il  ot*  lonc  tens  gardö  en  France, 
sanz  ce  que  il  riens  li  donast 
ne  que  il  li  guerredonast; 
mes  as  autres  qui  o  lai  furent 
8257     fist  tant  quo  par  tot  les  lurent. 

,Herbert,  der  früher  nichts  erhalten,  wird  jetzt  belohnt,  wäh- 
rend seine  Gefährten  schon  in  Burganden  ihren  Lohn  gefunden 
hatten.'  Dem  Metrum  zu  Liebe  setzt  S.  V  esleurent  in  den 
Text  ein.  Dass  aber  das  Accusativpronomen  Plural  sein  muss, 
lehrt  der  Sinn,  und  eine  Form  wie  esleurent,  die,  wenn  sie 
vorhanden  wäre,  sich  allenfalls  durch  Angleichung  an  esleumes 
esleustes  erklären  Hesse,  darf  man  nicht  conjecturieren.  Es  ist 
also  les  eslurent  zu  lesen. 

Dem  kranken  Hildricus  erscheinen  im  Traume  Martinus 

und  Briccius.    Er  erwacht 

et  puis  avise, 
8830     mes  onques  ne  s*  aparurent 
ne  ne  sot  que  de  venu  furent. 

S.  s' aparceurent'j  ein  Verbum,  welches  —  von  der  Form  ab- 
gesehen —  in  den  Zusammenhang  nicht  passt.  Die  fehlende 
Silbe  ist  dadurch  zu  ergänzen,  dass  man  onques  mes  oder  o. 
eil  liest.  Es  liesse  sich  auch  ne  li  ap.  vorschlagen;  doch 
kommt  sei  apareir  auch  2443  (s'est  aparue), 

9080     tant  que  si  hom  V  aperceurent. 

Hier  hat  zwar  auch  die  Hs.  -ceu-,  e  aber  ist  nur  Zeichen  der 
Sibilanten  Aussprache,  vertritt  also  die  Cedille.  S.  durfte  nicht 
viersilbiges    aperceurent    annehmen    und    dem     Dichter    einen 

*  Druck  qui  Col. 
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Solöcismus  wie  hom  als  Rectus  Plur.  zumuthen.  Man  lese  i\ 
home  V  ajyerqurent} 

Hagel  und  Sturm   verwüsten   das   Land;    die   Bewohner 
flehen  M.  an;  Gott 

9094      dou  tempeir  les  delivra. 

S.  druckt  tempeir]  diess  geht  nicht  an,  da  temp  -|-  ariu  nur 
für  zwei  Silben  zählen  kann;  man  ergänze  ein  Adjectiv  vor 
tempier  oder  lese  toz  les  d, 

A  un  estoient  eschapees 
6885     868  eis  et  si  haut  volees. 

Auch  hier  ist  damit,  dass  man  eix  druckt,  nicht  viel  gethan, 
denn  ei  ist  wohl  zunächst  nur  die  hie  und  da  vorkommende 
Darstellung  fUr  e  aus  freiem  d.  Es  ist  ees  zu  lesen,  mit  Ueber- 
gang  von   der  oxytonen  zur  paroxytonen  femin.   DecHnation.* 

Gut  überlieferte  Verse  werden  als  zu  kurz  angesehen  und 
daher  emendiert: 

Valentinianus  sieht  M.  und  bleibt  sitzen, 

1187      mes  feus  sa  chiere  esprise  a. 

S.  lors  sa  ch.  Da  das  Product  von  cathedra  schwerlich  schon 
zweisilbig  ist,  so  ist  chaiere  oder  cheiere^  zu  lesen. 

Einer  verliert  den  Gebrauch  der  Glieder,  die  Stimme,  den 
Verstand, 

*  Eine  vierte  Stelle,  in  welcher  eine  solche  unberechtigte  Form  der  3.  Plor- 
Perf.  eingeführt  wurde,  ist  folgende.  Ein  Mann  und  eine  Frau  erkranken 

lor  genz  au  cors  saint  les  voerent 
8950     et  por  i  venir  si  esmurent. 
Text  8* esnieurent.    Man   wird  s* i  lesen,    wenn  auch   das   zweite  i  et^** 
schwerfällig  ist.    Es  kann  übrigens  si  auch  =  sie  angenommen  werdö^; 
esmurent  als  Intransitiv  oder  /j»'/  esm. 

*  Ich  drücke  mich  so  aus  und  sage  nicht  ,mit  Uebergang  zur  A-Declina- 
tion'  (vgl.  florent.  apa  lapa  st.  ope),  weil  ein  noch  lateinisches  op  t  * 
nur  eve  hätte  ergeben  können. 

'  Da  S  oft  als  e  erscheint,   so  Hesse   sich   selbst  cÄeere,   und   mit  protoni- 
schem i  statt  c,  chiere   lesen.     An  einer  späteren  Stelle,  in  der  das  biW 
erzählte  Ereiguiss  erwähnt  wird,  heisst  es 
7678     la  sale  Valentinien  .  .  . 

qui  sa  chceille  tost  vuida 
quant  li  fous  bruler  le  quida. 
Ist  diese  Form  berechtigt,  oder  muss  man  cheeire  lesen? 
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mes  a  V  igliee  au  saint  ala, 
7070     si  lera  li  saint  atire 

de  quant  quil  aiioit  adire. 

Es  ist  klar,  dass  '70 — '71  männliche  Verse  sind:  ,der  Heilige 
hat  ihn  mit  allem  wieder  versehen  was  er  verloren  hattet  S. 
sieht  sie  als  weiblich  an  und  druckt: 

61  1'  era^  11  saint  [tot]  a  tire 
de  quant  qu[e]  il  avoit  a  dire. 

VV.  3305 — 3421  wurde  erzählt^  es  sei  eine  sehr  arme 
Kirche,  eigentlich  eine  Kapelle,  da  gewesen.  Durch  M.  dazu 
aufgefordert,  habe  ein  Mann,  qui  vignes  et  grant  teneure  avoit 
dedecoste  V eglise  erklärt,  er  wolle  dies  Alles  der  Kirche  schenken; 
11  i  ot  plus  fait  de  la  demore  que  l'iglise  n' en  fust  Baisie, 
Nach  seinem  Tode  machen  die  Kinder  der  Kirche  den  Besitz 
streitig.  M.  wird  herbeigeholt.  Er  betet  zu  Gott,  und  man 
vernimmt  die  Stimme  des  Todten,  welcher  die  Schenkung  er- 
neuert. P^an  kündigt  an,  er  werde  am  Schlüsse  seines  Werkes 
weiteres  über  diese  Kirche  berichten.  Wir  lesen  da  in  der 
That  Folgendes:  Ein  Kitter  sieht  eine  alte,  dem  heil.  M.  ge- 
weihte Kirche 

en  la  vigne  et  ou  tenement 
9778     que  par  lui  ot  en  1'  eglise, 

dorn  li  moTz  porta  garentise 

par  le  saint  et  par  sa  bont^, 

si  com  V08  ai  desus  cont^ 

en  un  miracle  de  sa  vie. 

Ob  die  Hs.  en  oder  eu  biete,  mag  dahin  gestellt  bleiben;  ohne 
Zweifel  ist  et*,  d.  h.  ew,  zu  lesen,  wodurch  Alles  in  Ordnung 
ist.  S.  emendiert  avoit  en  V  egL,  als  ob  Weinberg  und  Landgut 
in  der  Kirche  wären. 

Einer  will  heimlich  sein  Land  verlassen; 

an  vallet  tot  sol  acena, 
10195     qu*en  la  marchaucie  mena 
et  li  mostra  que  il  m^ist 
dous  seles. 

S.  mag  marchaucii  betont  haben,  daher  die  Ergänzung  [le] 
mena.     Bei  solcher  Lesung  meint  man,  qu'  sei  Nominativ  und 

^  Gern  mochte  man  Vera  als  Drackfehler  ansehen;  welches  wäre  aber  das 
Prädicat  zum  Sabjecte  U  aainz^ 
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der  Knappe  habe  den  Herrn  in  den  Stall  geführt  und  ihm  ge- 
zeigt  u.  8.  w.  Es  ist  kaum  nöthig  zu  sagen,  dass  marehaucie 
viersilbig  ist;  qu'  ist  Accusativ. 

L.  Zu  lange  Verse. 

Solche  kommen  selten  vor;   sie  wurden   meist  gebessert. 
Es  blieben  stehen:* 

il  alout  en  pelerinage 
1686     a  Saint  Sovain  chascune  saison. 

Da  6115  de  cheque  pari  vorkommt^  so  wird  man  chasqvs  s,  lesen. 

A  Tors  avoit  une  feiee 
10249     une  fame  fet  sa  bueree. 

Lies  biLee  oder  vielmehr  (vgl.  unter  N)  buiee. 

Zu  lang  ist  auch 

et  li  dist  qu'  ele  fust  mout  liee 
2439     que  au  terz  jor  sereit  envee 
a  D6. 

Die  Hs.  schreibt  oft  -e  st.  -ee,  noch  öfters  -ee  st.  -eee.*  Auch 
hier  ist  enveee  (=  -eiee)  gemeint ;  folglich  qu*  au,  da  der  Druck 


^  Nur  scheinbar  überzählig  ist 

1948  par  souemet  B*e9t  apercSue. 
Es  ist  par  aaumet  (wmel,  »ommet)  gemeint,  eine  bei  Pöan  neben  par  en 
somd  (2751)  vorkommende  adrerbtelle  Locution.  Das  e  ist  irrig,  oder 
ue  stellt  das  erste  m  dar. 
*  Xnr  sehr  selten  umgekehrt  -ee  st.  -e.  Sodj.  berichtigt  in  der  Regel  beide 
Fehler.  Doch  nicht  immer.  2480-1  wurde  in  den  Anmerkungen  berück- 
sichtigt. Es  blieben  stehen  2181  wie  poi^nie  :  ot  aragie  \  une  ejtpatde-, 
2869  ehambre . .  joinekie  :  et  lanhruchie.  Dann  5432  Seine  a  pa»a4  trots 
des  Keimwortes  blecee  und  8360  cde  feie  reimend  mit  tochee.  An  einer 
Stelle  hat  sich  SOdJ.  vergriffen.  Die  Bürger  von  Tours  bitten  den  KOntg 
von  Frankreich 

7901     que  lor  saint  rendist  a  lor  terre, 
car  trop  en  ert  desconseille, 
et  trop  seroit  esleiecee 
si  il  lor  seignor  lur  rendoit. 

8.  gleicht  *3  an  *2  an  und  druckt  eMeiece.    Es  war  umgekehrt  in  beiden 
Versen  -ee  oder  vielmehr  -iee  zu  drucken. 


Zar  Kritik  und  Interpretotion  romanUclier  Text«.  27 

mit  Recht  es  anderswo  (z.  B.  6660)  nicht  dem  Leser  überlässt, 
die  Elision  des  e  von  que  vorzunehmen.^ 

6.  Impf.  Conjnnct.  ist  bis  auf  eine  Ausnahme^  stets 
oxyton.*  Selbst  wenn  der  Dichter  sich  die  Freiheit  gegönnt 
hätte ^  öfters  paroxytone  Formen  zu  gebrauchen^  so  müssten 
diese  in  beiden  Versen  eines  Couplets  vorkommen;  sonst  gäbe 
es  keinen  Keim.  Man  sehe  nun  die  zwei  folgenden  Stellen  an. 
Hunde  verfolgen  einen  Hasen^  et  par  poi  nou  tenoient, 

1254     car  las  estoit  et  pris  V  Sussent 

li  levrier,  se  il  peussent 

si  Yos  di  que  j'  öi  conter 
2212     que  de  ce  que  il  i  plantissont 

per  nule  rien  ne  mengissont. 

Man  wird  nicht  die  zwei  Verspaare  als  weiblich  ausgehend 
ansehen^  und  je  den  zweiten  Vers  ändern,  sondern  den  umge- 
kehrten Weg  einschlagen.  2212  qu'il;  1254  ist  etwa  las  iert 
zu  lesen  oder  et  zu  streichen. 

Mit  der  vorgenommenen  Emendation  darf  man  sich  hie 
und  da  nicht  vollkommen  einverstanden  erklären. 

494     Li  evesques  do  Maus  qui  la  vint. 

S.  qu'i  vint    Schonender  U  evesques. 

Martin  speist  bei  Kaiser  Maximus; 

842     Un  jor  par  grant  force  a  mengi^ 
o  lui,  s'  i  furent  arrengi^ 
Eyodes,  Bis  oncles  et  li  freres. 

Die  überzählige  Silbe  von  '44  entfernt  S.  durch  Streichen 
von  li.  Dass  sis  on.  et  fr.  nicht  Apposition  zu  Ev.  sein  kann, 
versteht  sich  von  selbst ;  es  sind  drei  Personen  gemeint  (consul 

^  Daher  auch 

9366    an  peau  d'eigneaus  que  il  ot. 
Da  peau  nur  Femininum  sein  kann,  so  une  p.  d*e.  qu'il  ot.    Eben  so 
war  qu*ü  zu  drucken  in 

5757     uns  deables  que  il  empeig^oit 
«  71S4-5. 

*  Die  Endung  ist  meist  -^ini,  '6tU,  bie  und  da  auch  -^nt. 

*  Meint  etwa  S.  levrier  sei  wie  im  Nenfrz.  dreisilbig? 
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EvodiuSy  et  camites  duo  .  .;  fraier  regis  et  patruus).  Es  ist 
also  li  freres,  d.  h.  si  fr.^  zu  behalten;  das  Versmaass  Hesse 
sich  durch  Tilgnng  von  et  herstellen;  möglich  aber  ist  auch 
Nomin.  oncle]  siehe  oben  unter  D. 

Les  genz  qui  les  tuz  apoitoient 
a  r  iglise  faire,  passoient 
4798     a  an  gu6  qn'  ilec  dejoste  avoit. 

^-  9^'  ^  (jedenfalls  qui)  dej.  av.  Man  wird  die  im  Gedichte 
häufige  Locution  iL  dej.y  iL  delez  u.  s.  w.  bewahren  und  o 
streichen^  das  sich  aus  '97  eingeschlichen  haben  mag.  Vgl.  8484 
le  Rifij  que  passer  durent. 

7172     De  Peregoriz  i  fut  venu. 

S.  streicht  das  t.  Man  kann  bemerken^  dass  an  allen  ähnlichen 
Stellen  eine  Angabe  des  Ortes  vorkommt:  i  vint,  i  rerint,  i 
alerent^  a  Tors  vint,  a  Tors  ala  u.  s.  w.  Auch  flösst  viersilbiges 
Peregoriz  Bedenken  ein.  Es  ist  kaum  zu  zweifeln,  dass  Ptregorz 
zu  lesen  ist. 

Chlodoveus    setzt   grosses  Vertrauen   in   Martin.     Alarich 
verwüstet  sein  Land. 

7549     Lora  yint  one  granc  plente  de  genz 
jusque  a  Tore,  si  vint  en  1*  iglise 
por  le  Saint  que  molt  aime  et  prise, 
et  li  pria  qu*  il  ne  li  faille 
a    grant  besoing  de  sa  bataille. 

S.  streicht  gram^  was  allerdings  das  Einfachste  .und  möglicher- 
weise das  Richtige  ist.  Ich  kann  mich  aber  des  GefUhles 
nicht  erwehren,  dass  der  fjrzäliler  eigentlich  nur  ttber  das 
Thun  des  Königs  berichten  will,  und  frage  daher,  ob  nicht 
vielleicht  vint  o  grant  plente  zu  lesen  sei. 

Der  Marquis  von  Monferrat  begibt  sich  in  Erf&llung  eines 
Gelübdes  nach  Tours. 

Menois  a  sa  voie  adrecee 
li  marqnis  tot  droit  a  V  iglise. 
Li  clerc  fesoient  le  serrise. 
car  de  la  feste  fut  la  reille. 
90:27      et  11  uiarqnis  tote  la  nait  veille 
davant  le  saint. 


■  l>ie-er  Fall  vv.u  /  »U  «  i«t  den  ob»»u   nnter  A  anj^^fuhrten   hinsus^iftgeD. 
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S.  streicht  ety  wodurch  die  Erzählung  einigermassen  abgehackt 
erscheint.     Sollte  sich  tote  nuit  nicht  besser  empfehlen? 

n'  i  ot  nul  n'  en  Sust  pesauce 
9535     qiiant  eil  la  verit^  lor  conterent. 

S.  streicht  lor^  das  zwar  nicht  unentbehrlich,  aber  doch  will- 
kommen ist.  Man  bleibt  der  Ueberlieferung  treuer,  wenn  man 
die  3260.  3711  vorkommende  Form  vert6  einführt. 

Ein  gut  überlieferter  Vers  wird  durch  unrichtige  Emen- 
dation  zu  lang.     Hagel  verwüstet  das  Land,  die  Bewohner 

81  ont  Martin  de  ce  prei6, 
et  li  ont  Aupice  envei6, 
qni  Premiers  sa  part  en  avoit. 
1485     Cil  li  pria  qu'  il  les  avoit 

de  ce  que  plus  mal  ne  lor  face. 

Södj.'s  ajuoit  ergibt  —  abgesehen  von  der  Form  eines  erwei- 
terten Conjunctivs,  der  unserem  Dichter  völlig  unbekannt  ist  — 
neun  Silben.  Man  bleibe  bei  avoity  3.  Präs.  Conj.  von  avoier 
(aveier).  Nach  ce  gehört  ein  Komma  ^  que  bedeutet  ,so  dass^; 
Subject  von  face  ist  temfeste. 

M.  Präfix  re-.i 

Eine,  so  viel  ich  weiss,  bisher  noch  bei  keinem  anderen 
Schriftsteller  nachgewiesene  Eigenthümlichkeit  der  Sprache 
Pian's  ist,  dass  das  Präfix  re-  bald  wie  üblich  zum  Verbum 
tritt,  bald  von  ihm  durch  tonloses  Personalpronomen  oder  Pro- 
Dominalpartikel  getrennt  ist.*  Ist  die  Wahl  der  Stellung  rein 
willkürlich  oder  lassen  sich  bestimmende  Momente  erkennen? 
Wenn  man  bedenkt,  dass  Voranstellung  von  re  die  Möglichkeit 
bietet  eine  Silbe  mehr  zu  erlangen  (relor  ajue  st.  lor  rajue) 
oder   eine    zu    ersparen    (rigarirent   st.  i  reg.),    so   wird   man 


^  Vgl.  SOdj/s,  Anmerkung  zu  1074. 

*  Es  liegt  hier  eine  Erweitening  des  Altfranz^tsischen  Gebrauchs  vor,  nach 
welchem  re-  (Meyer-Lühke,  Gramm.  II  632)  geradezu  zum  Adrerbinm 
wird,  wo  man  also  sagt  en  mi  le  piz  li  ra  td  coup  dond^  nicht  li  a  t.  c. 
reiowi\  Während  es  sonst  bei  li  ra  donni  bleibt,  verwendet  unser  Denk- 
mal sowohl  diese  Stellung  als  rt-li  a  d. 
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die  wenigen  Belege  meist  zu  Gunsten  der  Annahme  von  metri* 

schem  Einflasse: 

4612      eist  r-en  fist  maintes  aveier 
4427      r-en  viut  uns  autres  ensement 
8754     r-en  quoitot  autres  dous  baillier. 

Wenn  sich  zugleich  findet: 

7972     ren  alerent  au  roi  de  France 

wo  das  Metrum  en  ral,  gestattet^  so  darf  man  wieder  die  später 
zu  völligem  Durchbruche  gelangte  Neigung  erblicken,  en  mit 
dem  Verbum  verwachsen  zu  lassen. 

Am  häufigsten  kommt  i  vor,  zumal  in  der  Reihenfolge 
der  Wunder  nach  Greg.  Turon.  und  Hebernus ;  hier  weist  i  be- 
ständig auf  die  Stadt,  die  Kirche  hin,  wo  das  Wunder  statt- 
fand.    Wenn  wir  nun  da  vergleichen: 

6764  doze  contret  i  regarirent      mit  6757  r-i  garirent  une  seree^ 

8734  puis  i revint  une  autre  tose'  „  5572  uns  r-i  vint,  qui  ravoit  perie' 

8729  i  revindrent  mout angoissoses  „  9420  r-i  vienent  et  per  eis  esbatre 

8928  de  Nefbore  i  refut  venue        „  9200  de  Paluau  r-i  fut  venue 

SO  kann  man  sich  kaum  der  Wahrnehmung  verschliessen,  dass 
von  zwei  möglichen  Stellungen  jene  gewählt  wurde,  die  gerade 
metrisch  bequem  war.     Und  eben  so  wäre  zu  beurtheilen: 

6987     eine  ce  et  amener  r-i  firent. 

Einmal  auch  vor  vocalisch  anlautendem  Verbum:  9281  nus  ne 
r-i  ert  cui  ne  redie]  n'%  rert  ergäbe  eine  Silbe  weniger. 

Aber  auch  bei  metrisch  indifferenten  Fällen  scheint  r  -\-  % 
+  Vb.  beliebt. 

6120  la  Pasque,  si  r-i  ala  modre 

3943  et  si  r-i  a  veroiement 

2802  si  r-i  a  de  chief  enveiö 

9835  et  fond6  r-i  a  mainte  eglise. 


'  6986  a  une  feste  rigarirent  ist  nicht  durch  Metrum  bedungen;  t  reg, 
hätte  gleiche  Silbenanzahl  ergeben. 

*  Eben  so  8386  lors  i  rivint  une  feiee ;  hier  ist  riv.  •=  rev.  (vgl.  unter  B). 

*  Eben  so  6436.  6201.  6235.  7923.  Auch  7161  »i  rivint  au  aea  potencetes-, 
liest  man  9*i,  so  ist  nv.  —  rev.  wie  in  8386.  —  8674  une  autre  rivint 
ensement  ist  vom  Metrum  unabhängig;  i  rev.  ging  eben  so  gut  in  den 
Vers. 


32  VI.  AbhaDdlnng:    Mnssafla. 

Die  übliche  Stellung  nur  in 

3015  si  i  ront  un  povre  amen6  neben  6980  de  Creon  r-i  ont  amene 

und  in 

8922     de  Loreor  i  ramenerent.  ^ 

N.  Reim. 

,Die  männlichen  Reime  sind  durchgängig  reich,  die  meisten 
noch  dazu  leoninisch/'  Die  Bemerkung  ist  richtig;  doch  sind 
einige  Ausnahmen  vorhanden,  und  zwar  nur  bei  häufig  wieder- 
kehrenden Endungen.  In  hunderten  solcher  Fälle  gelingt  es  dem 
Dichter  reich  zu  reimen;  hie  und  da  vermag  er  es  nicht.  Infi- 
nitiv; vengier  :  desdeignier^  2516  —  Imperf.  Indic.  (Condition.^; 
movoit  :  covenoit  1206,  demenoit  :  voloit  1324,  meneit  :  aveii 
2652;  devoit  iporteroit  760  —  Imperf.  der  I.  und  habuit;  amout: 
fille  out  403,*  peor  out :  alout  1632,  devalout :  degr€  out  812,* 
taie   out :  encombrout^  —  Perf.  der  I;  conveia  :  entiqa  888.  — 


^  Eine  g^leichmXssige  Art  vorangestelltes  re  (r*)  bei  Drucken  zu  behandeln 
ist  schwer  sn  finden.  Die  von  mir  der  Deatlichkeit  halber  angewandte 
will  nicht  präjadizieren. 

*  6046    mist  de  V  nile  es  oiz  d*  an  orbeaa, 

si  vit  puis  des  uiz  maint  orbeau. 
Sollte  gemeint  sein:    ,der  nunmehr  sehend  Gewordene  sah   nun  seiner- 
seits manchen  Blinden*?  Der  leoninische  Reim  wäre  billig.  Ein  Meister- 
stück der  Reimknnst  wäre  fnainl  gr  beau  ^manches  schOne  Gold*.    Oder 
mainft]  t^  heau  »manchen  schönen  Stier*? 

*  Die  Consonanten  haben  wenigstens  einen  ähnlichen  Laut. 

^  404  lautet:  Eneor  «a  /ame  et  »a  ßUe  ou/;  wäre  diess  der  einzige  FslU 
so  würde  man  »a  fiüe  et  aa  fame  out  lesen  können  (vgl.  amout:  fam^ 
out  1196);  da  aber  P4an  sich  doch  hie  und  da  genügenden  Reim  ^- 
stattet,  so  wird  man  bei  der  überlieferten  Wortfolge  bleiben. 

*  Die  Stelle  lautet: 

Einst  com  Martins  devalout 
de  sa  maison,  un  degr^  out 
qni  molt  iert  mals  a  devaler. 

Dazu  die  Anm. :  Sehr  wahrscheinlich  hat  im  Original  dewd  out  gestanden. 
Es  ist  schwer  einzusehen,  warum  an  Stelle  eines  vollkommen  ricbtigeo 
Ausdruckes  ein  anderer  ebenso  ungewöhnlicher  als  unklarer  gesetzt 
werden  sollte.  Wenn  des  Reimes  halber,  so  gibt  out  :  out  zwar  einen 
identischen,  aber  darum  um  nichts  reicheren  Reim. 

*  7209  molt  grant  gens  ot  (:cerUot)]  gent  ot  bietet  sich  von  selbst. 
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Perf.  der  I.  und  habet]  despit  a  :  fonda  407,^  09a  :  poeir  a  958* 
—  Partie,  der  I.  lod :  montd  884. 

Nur  scheinbar  sind  folgende  Fälle: 

Einen  Besessenen,  der  nach  Tours  gekommen  war,  um 
von  M.  Hilfe  zu  erflehen,  sagt  Gregorius, 

5633  qii'il  i  venoit 

por  noient,  et  bien  i  partoit, 
car  ja  H  sainz  nul  n'  en  garroit, 
mes  a  Romme  mout  en  fesoit. 

'34  kann  es  kaum  heissen  ,und  dass  er  wohl  daran  that  abzu- 
reisend partroit  ist  nicht  annehmbar,  da  Pean  solche  Formen 
des  Futurs  und  Cond.  nicht  kennt;  es  ist  gewiss  parroit  zu 
lesen;  ,wohl  würde  es  sich  zeigen  [dass  er  vergeblich  nach 
Tours  gekommen  war]. 

Von  einem  Kranken  heisst  es: 

5672  idrope  le  recevoit  (:  venoit) 

si  fort  qu'  au  cinquantiesme  jor 
morit. 

Es  ist  offenbar  retenoit  zu  lesen. 

6140     En  Anjo,  la  ou  sa  forge  ot, 
uns  feivros  une  clef  feriot. 

Eis  ist  ferjot  =  forjot  =  fabricavit  gemeint.' 

,Dieses  Streben  des  Dichters  lässt  uns  an  einigen  Stellen 

sehen,  dass  der  Schreiber  am  Ende  der  Verszeile  einen  Fehler 

begangen  hat;  und   hilft  uns  die  richtige  Lesart  herzustellen.' 

Diess  findet  Anwendung  noch  an  folgenden  Stellen.  Der  todte 

Martin 

3530  sembloit  enfant  de  .  vj  .  anz 

qui  fust  encore  alaitanz. 

Wer  wird  daran  zweifeln,  dass  P^an  sieben  Jahre  angab,  um 
den  schönen  Reim  set  anz  :  aletanz  zu  erlangen? 

'  Martintj  qui  le  morU  detipit  a;  despit  le  m(mt  a  g&be  einen  (wenn  auch 
nicht  ganz  reinen)  reicheren  Reim;  man  wird  aber  ihm  zuliebe  nicht 
die  ansprechendere  Wortstellung  aufgeben. 

*  S.  vermuthet  n*  ora  vodr  und  a  podr. 

*  £twa  e-^  St.  o-<(,  wie  an  ein  paar  anderen  bei  spaterer  Gelegenheit  zu 
erwähnenden  Wörtern.  Bei  der  Vorliebe  P^n^s  für  leonlnische  männ- 
liche Reime  wird  man  forjot  als  ursprfinglich  ansehen. 

SitsimcBber.  d.  pbU.-U8t.  Cl.  CXXXVII.  Bd.  6.  Abh.  3 


34  VI.  Abbaodlnng:    Mnasafia. 

Einer  ist  besessen;  Taetradius  geht  zu  M. 

724  si  r  em  pria, 

mes  Martins  bien  li  deveia 
qu'  il  n*  ira,  quar  tote  raison 
deffent  cntrer  en  la  mesou 
a  paien  escommenY^. 

Die  Bewohner  von  Tours  schicken  Boten  nach  Auxerrcs, 
um  die  Rückgabe  des  Leibes  M/s  zu  erbitten;  preierent  Vevesque 

7892     que  lor  cors  saint  lor  enveiast 
ne  que  pas  lor  ne  deveiast 
chose  qu'  il  devoit  par  droit  fere. 

Der  tonlose  Stamm  von  deveer  kann  nur  deve-  lauten;  durch 
Ansetzen  von  deneier  erhält  man  die  reichen  Reime  prtia  : 
deneia,  enveicutt  ^ :  deneiast.  Dazu  kommt  der  Sinn.  Zwar  kann 
veer  auch  die  Bedeutung  ^abschlagen'  annehmen  (vgl.  die  bald 
folgende  Erörterung  über  ^ :  i^)  und  dasselbe  mag  für  devetr 
in  Anspruch  genommen  werden ;  derieier  bietet  sich  aber  leichter, 
zumal  an  ersterer  Stelle,  wo  das  Verbum  zunächst  ^verneinend 
aussagen'  bedeutet. 

781  li  meseaus  a  reeSue 

sant^  por  ce  qu*  il  le  baisa. 

£t  fait  as  genz  maint  gran  bien  a 

ce  que  de  sa  robe  ont  trove. 

Man  kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  P^n  habe 
maim  gram  biens  a  geschrieben. 

M.  sieht  auf  der  Schulter  des  Avicianus  einen  Teufel, 

1500     desuB  r  espaule  le  soufla,        ^ 
et  Aviciens  de  ce  a 
demand^  que  senefiout. 

Gewiss  de  ce  T  a;  das  Pronomen,  wenn  auch  in  alter  Sprache 
leicht  entbehrlich,  kommt  sowohl  der  Klarheit  als  dem  Reime 
zu  statten.  —  Ebenso  an  folgender  Stelle.  Ein  Mann  trägt 
sein  todtkrankes  Kind, 


*  Zwar  wttrde  enoewtt  (die  theoretische  Wiedergabe  von  -^ioMgei)  mit  de- 
veatt  reich  reimen;  es  i«t  aber  bekannt,  daM  sowohl  bei  diesem  Verbum 
als  bei  av.,  fU»v.  n.  s.  w.  der  tonlose  SUrom  seit  jeher  -vei-  aufweist 
sei  es  durch  Aii^leichunir  an  den  betouten  SUmm  oder  weil  es  sich  um 
Uut<«r  Ableitungen  aus  dem  fraiiKnüinchou  «eis  handelt. 
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5850         dedesuB  V  auter  mis  a 
et  eil  maintenant  revila.^ 

mis  V  a  gibt,  da  8  verstummt  ist,  einen  leoninischen  Reim. 

Ein  Kürschner  näht  an  einer  Schafhaut, 

9367     tant  qu*  il  avint  qu'  il  enfilot 

8*  agaille  tot  en  retoruant  (:  tort  tant) 

en  retamant  gäbe  zur  Noth  einen  Sinn;  der  Reim  weist  eher 
auf  retortant,  Part.  Präs.  von  retortre.^ 

Es  sei  zum  Schlüsse  noch  folgende  Stelle  erwähnt:  Einem 
verdorrt  der  Arm;  sein  Zustand  war  elend, 

8907  car  dou  braz  point  ne  säinot, 
a  mainz  sainz  quise  sa  vie  ot, 
Dies  uns  ne  la  li  otroia. 

Offenbar  ist  zu  lesen  s*  ajuot]  vgl.  8928  eine  Frau  ot  contrez 
les  membres,  mes  main  ot  une  de  qtwi  s' ajua,  Dass  sa  vie 
nicht  richtig  ist,  liegt  auf  der  Hand;  das  Leben  des  Kranken 
war  nicht  im  Spiele.  Dem  ductus  litterarum  und  dem  Reime 
nach  bietet  sich  am  leichtesten  s'  ajue  (auch  anderswo  ist  s'  ajue 
statt  sa  vie  zu  lesen);  der  Vergleich  mit  dem  Lateinischen  — 
spe  obtinendae  sanitatis  —  gestattet  indessen  zu  fragen ,  ob 
nicht  quise  santd  ot  mit  genügendem  Reime  gemeint  sei.  [Dass 
'9  ntis  st.  uns  zu  lesen  ist,   braucht   kaum  gesagt  zu  werden.] 

,Oft  wäre  man  versucht,  die  reichen  Reime  für  die  Fest- 
stellung lautlicher  Thatsachen  in  derselben  Weise  auszunützen 
wie  die  einfachen;  da  ihnen  jedoch  lange  nicht  dieselbe  Be- 
weiskraft zukommt,  thut  man  wohl  am  besten,  wenn  man  in 
dieser  Hinsicht  vorsichtig  ist.'  Es  ist  mir  nicht  recht  klar,  ob 
damit  blos  der  reiche  Reim ,  also  der  dem  Reimvocale  un- 
mittelbar vorangehende  Laut,  oder  zugleich  der  leoninische 
Reim,  also  die  noch  weiter  gegen  den  Beginn  des  Wortes  lie- 
genden Laute,  gemeint  sind.  Ich  bin  zwar  überzeugt,  dass 
auch  der  leoninische  Reim  als  Anhaltspunkt  bei  der  Herstellung 


*  ,wujrde  heil,  munter*  »  revela. 

'  Vgl.  1148  dHorioU  {iportoU),   604-1   lortfijerent;   iortre  von  torquere  wie 
vedntre  von  vineere^  tardre  ist  an  mordre  angelehnt. 

3» 


36  VI.  Abhiiodlang:    Uossafi». 

eines  kritischen  Textes  benützt  werden  muss,^  will  aber  hier 
nur  den  einfach  reichen  Reim*  berücksichtigen.  Wenn  nun  ein 
Dichter  fast  ausnahmslos  reich  reimt^  so  zeugen  allerdings  die 
Reime  fiir  die  Lautgestalt  der  gerade  vorliegenden  Worte, 
ein  allgemeiner  Schluss  über  die  Laatverhältnisse  der  Sprache 
des  Dichters  lässt  sich  jedoch  daraus  nicht  ziehen.  Wenn  z.  B. 
paradis  dreimal  mit  vis  reimt  (2494  le  vis,  2726  deviSy  3478 
estre  vis),  so  ist  man  berechtigt  und  vielleicht  verpflichtet,  pa- 
ravis^  als  die  hier  vom  Dichter  gewollte  Form  anzusehen; 
einmaliges  paradis  :  jadis  verträgt  sich  damit  recht  gut,  da 
der  Dichter  nach  Bedarf  bald  die  volksthümliche^  bald  die 
gelehrte  Form  verwendet.  —  Wenn  man  vielfach  innerhalb 
des  Verses  bor  des  (e  -—  ei)  bordois  findet ,  so  wird  man  mit 
Fug  und  Recht  1912  statt  borjois  :  sordois  die  Form  mit  -c?- 
ansetzen.*  —  Femina  im  Reime  stets  als  fenne]  feminam  habuit 
reimend  mit  forsenot  ist  wahrscheinlich  nicht  fame  ot,  sondern 
fenne  ot,^  —  Wenn  man  statt  poor  im  Reime  mit  empereor  (8lK 
830.  8492)  u.  mit  sauveor  (2610)  das  sonst  hftufige  peor  in  den 
Text  setzt;  so  schützt  man  wohl  den  Dichter  gegen  den 
Schreiber.  —  Dass  in  2300  que  au  dessoz  tel  umbre  oi  (:  aum- 
brot)  der  Reim  den  Hiatus  ablehnt,  und  es  daher  besser  sei 
iid  anzusetzen,  hat  S.  richtig  gesehen;  man  wird  daher  auch 
1646  tant  en  pria  \  que  trestoute  la  mesniee  a  |  satiU  eher 
mesnie  a  lesen.^'  —  loer :  trover  2766  könnte  ein  Fall  mehr 
für  genügenden  Reim  bei  Infin.  der  I.  sein.  Vergleicht  man 
loez  :  esproez  6194,    esproe  :  enboi  9324,   retroa  :  voa  9258,   so 


^  Ich  würde  dalier  nicht  anstehen ,  die  zahlreichen  comment :  '•tmetU  nsd 
cofUa :  chatUa  2288  nach  dem  Vorbilde  von  quemenl :  hmUemeni  10090» 
carUa  (»erzählte^)  :  varUa  10128  sn  ändern. 

*  Reime  wie  eor  :  eor,  'ia  :  'ia,  öer  :  '6er  erlaube  ich  mir  hier  als  blo«  reich 
anzusehen,  obwohl  »ie  in  der  That  leoniniMch  sind. 

*  Oder  vielmehr  leoninisch  parevU,  da  die  volksthümliche  Form  den 
zwischentonigen  Vocal  ^esetzmässig  behandelt. 

*  d  statt  j;  ebenso  wohl  in  verdereix  (3840)  als  Wiedergabe  von  9irg%dUt 
[Einmischung   von   virideni  ist   m((glich,    aber   nicht  unerläMlich]. 

*  Beschr&nkt  sich  die  Identität  auf  -iwt,  dem  einmal  e,  das  andere  Mal 
e  vorangeht,  oder  ist  fonienoi  auszusprechen? 

*  Da  DieMiue  eine  Sonderstellung  einnimmt,  so  ist  daraus  nicht  der  Schlast 
zu  ziehen,  P^an  kenne  iee  zu  ie.  [Das  8.  18  verzeichnete,  einzige  Bei- 
spiel eoigme  :  etnpoigme  ist  zu  streichen ;   beiden  Wörtern  kommt  -iie  m.] 
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ist  man  eher  geneigt,  an  erster  Stelle  reichreimendes  troer  als 
an  den  drei  anderen  esprovez  -ovd  retrova  mit  genügendem 
Reime    einzuführen.     Ist   diess   richtig,    so   ergibt  sich  daraus 

—  da   nichts    berechtigt,    dem   Dichter   Willkür   zuzumuthen 

—  dass  der  Lautvorgang  ovL  =  o±  ihm  bekannt  war; 
ob  aus  seiner  Mundart  oder  aus  einer  anderen,  bleibt  zu  unter- 
suchen. Unberechtigt  aber  wäre  der  Schluss,  dass  ein  auch 
auf  Formfragen  eingehender  kritischer  Text  in  allen  Fällen 
die  in  Rede  stehende  phonetische  Erscheinung  zur  Geltung 
bringen  müsse. 

Ob  der  reiche  Reim  nicht  auch  auf  Fragen  über  Laut- 
werth  einzelner  Buchstaben  Antwort  gibt?  8578  que  il  ajut  \ 
a  lor  bon  seignor  qui  la  jut  würde  zu  Gunsten  von  aju-, 
nicht  aiu-y  sprechen.^ 

Reimt  4  (aus  freiem  d  und  aus  tfi)  mit  tV?  Betrachten 
wir  zuerst  die  weiblichen  Reime.'  Wir  finden  da  loerent  = 
locaverunt  gebunden  mit  entendierent  8488  und  mit  nagierent 
4838.  10046,  gemeinfz.  encroez  (=  incrocare)  mit  anoiez  2972 
und  poiez^  5327,  endlich  buee^  (prov.  bugada^  ital.  bucato)  mit 
feiee  10249.  Also  überall  mundartliche  Entwicklung  von  c  vor 
d  nach  labialem  Vocal  zu  t;  vgl.  im  Versinnern  joiant  =  jo- 
cante  4167.^  Damit  ist  zu  vergleichen:  380  heisst  es,  keine 
Schlange  venist  d'une  leviee  \  vers  la  borne  qu'il  out  ßchiee. 
S.  fragt,  wie  d'une  l,  zu  verstehen  sei.    Es  ist  leuiee  zu  lesen, 

^  s*  apaüta  :  fai»  a  ist  eigentlich  nar  ein  genügender  Reim ,  da  s  im  In- 
laute t^Jnend,  im  Auslaute  tonlos  ist.  Da  es  sich  um  Verbalendung  han- 
delt, so  kann  man  sich  mit  blossem  -a  :  -a  zufrieden  geben;  auf 
die  Gefahr  hin,  zu  weit  zu  gehen,  frage  ich,  ob  nicht  aa  paiz  a  ge- 
meint sei. 

'  Von  den  S.  17  angeführten  Fällen  sind  zu  streichen  drfovlee  (=s  nfz. 
fotdee)  :  priee  (=  preUa),  da  beiden  Wörtern  4  zukommt,  und  querre  : 
»erre,  terrCy  die  hieher  nicht  gehören. 

*  Dass  die  Hs.  encroiez  :  poeiz  hat,  bedeutet  nichts;  gemeint  ist  -oiez.  Vgl. 
3286-7,  wo  die  Hs.  encroer  :  apoer  hat  und  -ier  gemeint  ist. 

^  a  Tor»  avoU  une  /dee  |  une  /ame  /et  «a  bueree^  wodurch  der  Vers  neun 
Silben  erhielte.  Am  Ende  geht  r  auf  t  zurück;  wir  hätten  dann  bueiee 
==  buiee, 

*  Dass  sich  zugleich  une  nef  qu*a  loee  :  levee  3740,  desloez  (■=  didaeatos) 
ivoez  9232  findet,  nimmt  nicht  Wunder;  neben  der  mundartlichen  Form 
kommt  die  der  herrschenden  Literatursprache  zur  Geltung. 
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Fehlen  von  anderen  Belegen  für  ^  :  iee  es  nicht  methodischer 
seiy  den  umgekehrten  Weg  einzuschlagen  und  neee  zu  veee  zu 
ändern. 

Bei  männlichen  fast  immer  reich  reimenden  Couplets  ist 
die  in  Frage  stehende  Verbindung  von  vorneherein  ausge- 
schlossen, die  Identität  des  vorangehenden  Lautes  bringt  Iden- 
tität des  cT-Lautes  mit  sich.^  Wenn  cessier^  -ez  mit  plessier 
6540,  abessiez  1014  reimt,  so  liegt  Analogie  zu  eben  diesen 
Verben  (so  wie  z.  B.  zu  engraissierj  afaissier  u.  s.  w.)  vor,  vgl. 
criier  nb.  regelrechtem  crier.  Wenn  mit  ce  =  caecus^  dessen 
e  sonst  mit  6  aus  d  reimt, ^  drec4  3076  reimt,  so  handelt  es 
sich  wieder  um  9,  speciell  um  jenes  Verbum,  das  in  weiblicher 
Endung  so  oft  mit  e  sich  bindet. 

Weisen  zwei  oder  mehr  auf  einander  folgende  Couplets 
denselben  Reim  auf?  Scheinbar  ist  diess  der  Fall  bei  mann- 
lichem  Ausgange,  und  zwar  bei  gleichen  flexivischen  Endungen; 
in  der  That  aber,  da  der  (bei  männlichen  Couplets  fast  bestän- 
dige) reiche,  beziehungsweise  leoninische  Reim  sich  nicht  blos 
aus  dem  betonten  Vocale,  sondern  zugleich  aus  dem  voran- 
gehenden Laute  oder  den  vorangehenden  Lauten  ergibt,  so 
handelt  es  sich  um  verschiedene  Reime.  Wenn  z.  B.  3618-21  mit 
enterri  :  serri  :  dte  :  antiquite  endigen,  so  liegen  nicht  zwei 
Couplets  auf  -^  vor,  sondern  eines  auf  -err^  und  eines  auf  -itd. 
Besonders  oft  bei  Impf.  (Condit.);  z.  B.  1456-9  atendoit  :  ren- 
doxt  :  comparroit  :  garroit.  Wenn  3702-5  hast^  :  gast^  :  con- 
quesie  :  est^y  5290-3  devoit  :  home  voit  :  savoit  :  avoit  begegnen, 
so  scheinen  die  reichen  Reime  -sie  und  -voit  sich  zu  wieder- 
holen; vom  Standpunkte  des  leoninischen  Reimes  aber  sind 
es  in  beiden  Fällen  zwei  verschiedene  Reime:  -aatSj  -este]  ^evoit, 
-avoit.  Ein  Beispiel  für  drei  Couplets  wäre  5632-7  demenoit  : 
venoit  \  parroit  :  garroit  \  fesoit  :  tesoit. 

Bei  weiblichen  Endungen  hat  es  oft  den  Anschein,  als  ob 
ein  nur  genügender  Reim  in  zwei,  drei,  vier  auf  einander  fol- 

*  etppi :  e$eomenU^  auf  S.  17  angeführt,  ist  zu  streichen,  da  beiden  Wörtern 
iA  zukommt. 

'  cee  :  apdee  4898,  nommee  5334.  ci  ist  schwerlich  =s  cee[u]  ciei,  es  ver- 
hält sich  eher  wie  Dieu  Deu  Di;  das  Femininum  ist  dann  entweder  aus 
dem  Mascnlinum  oder  direct  aus  cfca  eieie  zu  erklären. 
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wir  Impf.  I  mit  Impf.  II.  III  gebunden  und  in  ungefähr  20  da- 
von liegt  Impf,  von  estre  vor:  achatoit :  estoit  532;  asembloient : 
estoient  1156.^ 

Wenn  nun  zwei  weibliche  Couplets  auf  einander  folgen, 
deren  Reimwörter  (ausschliesslich  oder  zum  Theile)  Imperf. 
sind,  so  meint  man  beim  Anblicke  der  willkürlichen  Schrei- 
bung der  Handschrift,  dass  beide  gleichen  Reim  aufweisen;  in 
der  That  enthält  immer  (bis  auf  zwei  Ausnahmen)  eines  der 
zwei  Couplets  bloss  Impf,  der  I.,  fiir  die  also  die  -g-Form  in 
Anspruch  zu  nehmen  ist,  das  andere  dagegen  Imperf.  der  IL 
IIL,  entweder  ausschliesslich  oder  in  Verbindung  mit  analogi- 
schem Impf.  I  oder  Wörtern  mit  stammhaftem  ei  (oi).  Hier 
das  Verzeichniss  der  Fälle;  ich  stelle  der  Uebersichtlichkeit 
halber  zuerst  das  Impf.  I  und  bezeichne  mit  *  die  Fälle,  in 
denen  die  factische  Reihenfolge  die  umgekehrte  ist: 


^1350  eschauguetoient 

:  escot. 

parl.^      :  est. 

2260  chanteient 

:  cri. 

est.         :  fais. 

*2512  redepeceient 

:  ost. 

av.          :  plais. 

2528  aoreient 

:  sacrifi. 

ser.          :  tormenter. 

3780  doateient 

:  ventoient 

fesoient  :  cress. 

♦3848  gardoient 

:  covoit. 

aeliet.     :  vend. 

♦4746  voloient» 

:  trebuch. 

ven.        :  av. 

5032  eschauguetoient  : 

:  aproch,* 

vol.         :  rel[u]is. 

^  Hier  die  übrigen  Fälle  [icb  stelle  immer  zuerst  das  Impf.  I]:  gardoit : 
ard.  616.  5044;  tardoit:  ard.  4820.  7182;  portoU  :  detort  1148;  d^smenoit  : 
vcl,  1324;  chanteieiU  :  poi'r.  2108;  preeit  :  86.  2334;  priseit  :  dU.  2444;  me- 
neit :  ven,  2466  {-oU  :  -oit  7084;  denienoU  :  ven,  2632);  meneit  :av.  2652; 
angoUseit ;  conoüs.  2834  (-oit :  -oU  4340;  -ot  :  -ot  9334);  Usaeit :  peaseit  3456; 
demaroU  :  por.  3514;  regretoienl :  ov.  3534;  apeloient :  av.  4762;  eatoi  (v. 
eiter)  :  eHot  (v.  eatre)  4888;  »oneent  :  garia.  5196;  redre^i&nt  :  estend, 
5422;  »erroent  :  joign.  5604;  apdoienti  quenoisH,  5728;  penoU  zpoign,  6243; 
meneent  :  av.  6910;  tiroit  :  »entir,  7106;  ttieient  :  remen,  7698;  apor- 
loieni  :  ven,  8166;  donoierU  :  av.  9878. 

'  Die  Fälle  von  analogiscbem  Impf.  I  in  fetter  Schrift. 

•  ,flogen^ 

*  Druck:  aperchoient.    Die  Stelle  lautet:  In  der  Lombardei 

out  une  tor  assise 
que  maintes  genz  eschauguetoient, 
mes  si  tost  com  genz  s*  aperchoient 
que  nul  mal  fere  lor  voloient 
les  armes  leienz  relisoient. 


42 


VI.  Abbandlang:    Mnssafia. 


*5320  cochoient 

:  apel. 

garisB. 

bev. 

"^5924  lavoient 

:  chant. 

oign. 

:  bev. 

*6410  profetoient 

:  al. 

est. 

.  fes. 

6842  perpensoient 

.  don. 

fer. 

:  av.* 

7636  hurtoient 

:  crol. 

fer. 

.  av. 

8504  ploroient 

dement. 

torner. 

:  av. 

*9208  remenjoient 

amen. 

est. 

:  mord 

*9570  portoient 

pens. 

est. 

;  av. 

9584  desiroient 

covoit. 

est. 

:  vol. 

Dazu  die  Fälle ,    in  denen   schon   die  Handschrift   durch 
richtige  Graphic  scheidet: 


*7398 

apeloent 

:  quid. 

fesoient 

:  cre. 

*8156 

blancbeoent 

:  pass. 

florissoient 

:  fuUiss. 

*8166 

soDoent 

:  alum. 

venoient 

:  aport. 

8310 

chantoent 

:  8on. 

servoient 

:  est. 

*9057 

nomoent 

:  pre. 

estoient 

:  av. 

10054 

ploroent 

:  tir. 

avoient 

:  entend. 

10155 

sonoent 

:  ennor. 

leireient 

:  feseient. 

Einmal  kommen  drei  Couplets  mit  scheinbarem  -oient  vor: 

4394     querroient  :  ve.  |  convers.  :  pari.  |  dis.  :  ven. 

Ein  anderes  Mal  vier,  und  schon  die  Hs.  scheidet: 

3432     plamjoient  :  aport.  |  esteient  :  sigvifl.  |  agnetoent  :  sejom.  | 

mengeient  :  po. 

Die  oben  erwähnten  Ausnahmen  begegnen  uns  7758  ovroent 
jöflneten'  :  entr,  \  fornissoient  :  av.  und  7808  voloient  :  est,  ' 
offroent  :  covoit.  Werden  wir  sagen^  dass  ovnvy  offrir  die  En- 
dung des  Impf.  I  angenommen  haben  ^^  oder  dass  P^an  sich 
doch  zwei  Couplets  mit  gleichem  Reime  (-eient)  erlaubte?  Ich 
würde  mich  der  zweiten  Ansicht ,  zumal  in  Hinblick  auf  fol* 
gende  Stelle,  zuneigen. 

3737     Des  or  voll  que  vos  soit  descrite 
la  voie  que  eil  a  alee: 
a  Nerbone  a  primes  trovee 
une  nef ,  qu*  ilec  a  loee ; 
puis  alerent,  vele  levee. 


^  ^itetzen  auf  den  Weg^ 

*  Die  Schrei  bang  -cerU  schiene  darauf  xu  deuten,  wenn  überhaupt  auf  die 
willktirliche  Qraphie  unserer  Hs.  etwas  sn  geben  w&re. 
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aU :  trov^  anzusetzen  wäre,  da  Pöan  Congruenz  des  Partie,  mit 
habere  fast  immer  verwendet/  ziemlich  gewagt. 

Die  Abneigung  gegen  anmittelbare  Wiederholung  des- 
selben Reimes  gibt  sich  nur  innerhalb  desselben  Abschnittes 
knnd;  an  der  Grenze  zweier  Abschnitte  zeigt  sie  sich  nicht 
"w^irksam.  So  finden  wir  5600-1  tant  a  :  canta  und  5602-3, 
"w^omit  der  Bericht  über  ein  neues  Wunder  beginnt,  espoanta  : 
enfanta.  Nicht  anders  bei  weiblichen  Endungen,  so  9984-7 
vier  Verse  auf  4e, 

0.  Pause  innerhalb  des  Reimpaares. 

P^an  ist  sichtlich  bestrebt,  dieses  Runstmittel  anzuwenden. 
Trägt  man  dem  Rechnung,  so  ergibt  sich  an  manchen  Stellen 
bessere  Interpunction. 

König  Florius   hat   einen    Sohn   gleichen  Namens.     Dem 

Tode  nahe, 

162     a  Floire  son  filz  fist  jurer; 
la  terre  et  ses  filz  li  bailla 
Floires  ses  freres  qu*  en  bailla 
hautement,  et  bien  maria 
en  son  päis 

Dazu  Södj.:  Diese  Zeilen  sind  schwer  begreiflich,  wenn 
man  nicht  ses  freres  in  Komma  einschliesst  und  als  Apposition 
zu  ses  filz  betrachtet,  wobei  ses  in  ses  filz  auf  den  Vater  und 
in  ses  freres  auf  den  Sohn  hinweist.  —  Selbst  wenn  man  diese 
ungelenke  Construction  zulässt,  bleibt  die  Stelle  dunkel.  Sie 
lautet  im  lat.  Original :  Flaums  . . .  terram  suam  primogenito  suo 
dimis^it  et  duos  fratres  juvenes  in  manu  ejus  reliquit.  Qui  mor- 
ttio  fratre  terram  viriliter  rexit,  et  fratres  suo  cum  filiabus 
nobilissimorum  pagi  Hunncyrum  copulavit,  —  Es  ist  also  das 
Kolon  nach  162  zu  streichen  und  nach  163  entweder  Kolon 
oder  Punkt  zu  setzen;   man  lese  dann: 


^  Da  man  ^rade  bei  a  aU,  wo  das  Substantiv  kein  ächter  Accusativ  ist, 
Unterbleiben  der  Congmenz  leichter  annehmen  konnte,  so  sei  bemerkt, 
daas  bei  dieser  oft  wiederkehrenden  Construction  sich  Congruenz  immer 
findet.  —  Auch  der  Versuch,  '40  vor  *39  zu  stellen,  um  das  eine  Mal  -ee, 
das  andere  -vee  zu  erhalten,  ist  nicht  sehr  überzeugend;  früher  findet 
man  Etwas,  dann  miethet  man  es. 


44  VI.  AbhMdioiig:    MassafU. 

Floires  ses  frcres  qu'  en  baille  a 
hautement  et  bien  maria. 

M.  speist  beim  Kaiser  Maximus; 

bis  8*  i  furent  arrcngi6 

Evodes,  eis  oncle  et  si  freres, 

r  empereriz  et  V  empereres, 

et  r  arceveaques  re-s'  assistrent.  ^ 

Nach  '44  ist  Semikolon  zu  setzen  nach  '45  Komma  zu  tilgen; 
,es  sassen  nebeneinander  Evodios,  der  Onkel  und  der  Bruder 
des  Kaisers;  der  Kaiser  selbst^  die  Kaiserin  und  Martin  sassen 
ihrerseits  zusammen^ 

1611     Aq  matin,  o  molt  leide  chiere, 

8*  en  part  Martins  et  s'  en  retome 
molt  iriez,  molt  pensis,  molt  morne. 
S'  en  yeit  tonte  jor  dementant. 

Punkt  nach  '12  zu  setzen,  nach  '13  zu  tilgen.* 

Die  Heiden,  deren  Götzen  M.  zertrümmert  hat,  sind  von 
Schrecken  erfüllt, 

2631     et  Dens  si  lor  cuera  espris  a 
ileques  qu'  il  se  convertirent 
et  qu*  a  lui  bateier  se  firent, 
si  tost  com  il  lor  sermona 
'35     et  de  proveire  ordre  dona, 
si  com  a  toz  faire  soleit, 
a  Saint  Romain. 

'35  ist  nicht  an  '34  coordiniert.  Es  beginnt  vielmehr  damit 
der  Bericht  über  eine  neue  Handlung,  wenn  auch  desselben 
Subjectes.  Der  Sinn  fordert  nach  seitnona  eine  starke  Inter- 
punction,  entweder  Semikolon  oder  geradezu  Schlusspunkt 
Dass  in  letzterem  Falle  die  neue  Periode  mit  Et  beginnt,  ver- 
schlägt nichts. 

M.  reist  in  grosser  Einfachheit: 

2657         ja  sommers  ne  portast  somme 
ne  coffre  n'  autre  trosseure 
porlai,  ne  n*  alast  1'  ambleore; 

'  Zugleich  Termeidet  man  tonloses  Pronomen  an  der  Spitse  des  SalsM. 
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*60     carz  davant  loi  male  trossee 
ne  robe  d*  ermine  coee  .  . 
ne  vestist  ja. 

Es  ist  zu  interpungieren :  n'  alast  V  ambl.  carz  (=  chars , Wagen') ^ 
dav.  lux  m,  trossee,^  ne  robe  u.  s.  w.  Sowohl  innerhalb  von 
58 — 59  als  von  60 — 61  ergibt  sich  dann  eine  Pause. 

Postumianus  verabschiedet  sich  von  Hieronymus,  und 

3985  s'  en  retoma  vers  Egjpte, 

ou  genz  eu  hermitage  estoient, 
ganz  assez  qui  segu  1'  avoient. 
£t  son  hernois  et  sa  mesnee 
ot  a  Saint  Jeroime  lessee. 

Punkt  nach  '6  zu  setzen  und  nach  '7  zu  tilgen.  Post,  lässt  bei 
Hier,  die  Leute  die  ihm  gefolgt  waren :  huic  .  .  .  commissia 
Omnibus  meis  omniqtie  familia,  quae  me  contra  voluntatem 
animi  mei  secuta  tenebat  implicitum. 

Zwei  Mönche  suchen  einen  Gefährten: 

4251      mes  i1  ne  le  troverent  mie. 

Einz  füren t  li  •  vii  •  mois  passö 
si  estoient  ja  molt  lasse, 
et  en  un  desert  le  troverent. 

'52  gehört  zu  '51;  also  nach  '51  Komma^  nach  '52  Punkt. 

M.  erfleht  von  Gott  Heilung  für  die  erblindeten  Löwen: 

4295  si  qu*  il  lor  rendist 

la  lumiere  qu*  orent  perdue, 
tot  maintenant,  sanz  atendue. 
Einz  qu'  il  gast  son  dit  fin6, 
furent  tuit  »v  enlumin^. 

Die  Adverbia  Temporis  gehören  zu  '99.  Punkt  nach  '96, 
Komma  nach  '97. 

4812  de  r  uile  puls  nezeia  ^ 

maint  home  de  sa  tnaladie, 


*  Da  das  Register  earx  ,qaare'  verzeichnet,   so  muss  S.  die  Stelle  anders 
auffassen. 

'  male  trogtee  ist  ein  absoluter  Accusativ,  welcher  der  Deutlichkeit  zuliebe 
zwischen  Kommata  stehen  könnte. 

*  (}egen  sonstiges  neteier\  s  («  to)  für  <  liesse  sich  mit  z  (=  dz)  für  d 
in  hordoiz  vergleichen. 


46  VI.  Abhandlung:    Mu8safi&. 

en  vigne,  en  champ,  en  praierie, 
ja  tant  petit  n'  en  i  mäist 
quo  james  tempeste  i  chSist. 

Komma  nach  '13  ist  zu  wenig;  es  ist  Schlasspunkt  zu  setxen, 
da  mit  44  ein   anderer  Bericht  beginnt. 

König  Charibert  hört,  dass  die  Cleriker  des  heil.  Martins 
zu  Nazelles  reiche  Einkünfte  hatten. 


5206     Cil  i  envoia  maintenant, 

et  de  quanqn'  il  furent  tenant 
illeques  les  fist  dessesir, 
Banz  lor  dire,^  par  son  plesir. 
*10     Ses  chevauB  i  fist  envoier 
por  sejomer. 

'9  Bchliesst  sich  weit  besser  an  '10  als  an  '8. 

Der  Bischof  erblickt  M. 

7485     et  eil  vers  terre  s'  enclina 

quant  il  et  Baint  Martin  vSu. 
Ausi  com  r  (^uBt  quen^u 
b'  entrebeserent  main tenant. 

So  im  Dmcke;  in  den  Anmerkungen  heisst  es,  der  Ponkt 
müsse  wohl  nach  '87,  statt  nach  'S6  stehen.  Es  kommt  in  der 
That  vor,  als  ob  die  Angabe  ywie  wenn  er  ihn  gekannt  hfttte, 
eher  zu  ,er  verbeugt  sich'  als  zu  ,sie  küssten  sich'  geliörte. 
Nicht  so  sehr  um  Pause  innerhalb  des  Couplets  zu  erreichen 
—  denn  dieses  Kunstmittel  ist  beliebt,  keineswegs  aber  ge- 
boten *  — ,    sondern   um    tonloses   Pronomen  am   Beginne  des 

^  sanx  lor  dire  ist  eine  ziemlich  matte  Angabe,  etwa  «ohne  sie  darum  m 
befragen*.  Es  verdient  bemerkt  ifu  werden,  dam  das  Lai.  tina  aequiUtia 
ordine  praecepü  equo»  tüi  hat.  llan  ist  versncht,  zwischen  «tue  ordine  und 
Mom  lor  dire  einen  Zusammenhang  zu  vormuthen;  nawt  P  ordine  (ordem^^ 
befriedi'^t  nicht,  da  der  Artikel  einen  Zusatz  fordert;  streicht  man  den 
Artikel,  so  ist  der  Ausdruck  wenig  klar.  Dazu  kommt  die  metrische 
Schwierigkeit,  da  ordene  doch  nur  zwei  Silben  z&hlen  kann. 
'  An  folgenden  Stelleu  muss  z.  B.  die  von  S.  angenommene  Brechung  d«^ 
Couplets  abgelehnt  werden: 
Der  sterbende  Martin 

3484     onc  en  son  lit  ne  demora, 
de  Den  servir:  toz  jorz  ora 
a  resperit,  qui  (Druck:  qu' i)  pon  force  a, 
»Mü  membres  servir  effor^ot. 
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Satzes  zu  vermeideD^  möchte  ich  der  Interpunction  des  Druckes 
den  Vorzug  geben. 

Die  Cleriker  von  S.  Martin  und  S.  Qermain  streiten  mit 
einander^  wem  die  Opfergaben  zufallen  sollen.  Da  machen  die 
Ersteren  den  Vorschlags  man  solle  einen  Aussätzigen  zwischen 
die  zwei  Kirchen  stellen;  heilt  er  auf  der  Martinsseite  und 
nicht  auf  der  anderen,  so  gehören  die  Gaben  ihneU; 

7837     et  si  cele  messelerie 

rest  devers  saint  Germain  ostee, 
et  sainz  Martins  ne  V  alt  curce, 
autresi  de  la  soue  part 
n*  i  Yolent  point  avoir  de  part. 

'39  ist  Komma  zu  streichen  und  nach  '40  zu  setzen. 

Der  Erzbischof  xmd  die  Cleriker  von  Tours  erweisen  sich 
gegen  Ingelgerius  und  die  Seinigen  dankbar, 

8206     si  li  donerent  de  lor  rende 

a  toz  jorz  mes  une  provende  .  .  . 
'10     La  garde  de  totes  lor  terres 
li  redonerent  por  les  guerres 
que  les  genz  d'  entor  lor  fesoient, 
et  as  homes  que  il  avoient 
puls  empres  la  censsorerie, 
'  1 5     car  censBoreir  n*  i  avoit  mie 
et  il  eslere  le  devoient 


Nach  *85  Schlusspunkt.  [Das  Komma   nach  '84  ist  selbstverstftndlich  zu 

til^n.] 

8347     Un  jor  ala  la  femme  la 

au  mostier,  qui  n*  estoit  essue: 

bien  avoit  .lii.  anz  de  T  essue 

de  son  ostel. 
Kolon  nach  '48  zu  tilgen;   ,die  seit  drei  Jahren  aus  (dem  Thore)   ihrer 
Wohnung  nicht  herausgetreten  war*.  '—  Wie  ist  folgende  Stelle  zu  beur- 
theilen?  Der  Teufel  in  Gestalt  eines  Koches  sagt,   Hilarius  wäre  durch 
ihn  so  geizig,  dass  er  nichts  loslassen  würde; 
2882     ainz  morist  o  la  coveitise; 

de  la  mauvaise  manentise 

par  somet  s'  estoit  entremis, 

tant  qu*  il  r  aveit  en  robe  mis  . .  . 
Es  wäre  demnach  zu  verstehen:  ,Er  (der  Teufel)  habe  sich,  mit  einem 
Worte,  um  den  schlecht  erworbenen  Reichthum   so  bemüht,    dass  .  .  .'. 
Ich  zOge  vor,    Semikolon  nach  '82   zu  tilgen  und  Punkt  nach  '83   zu 
setzen.     Komma  nach  '84  bliebe  dafür  weg. 


48  VI.  Abhaodlung:    Blassafia. 

as  barons,  qui  al6  estoient 
por  le  cors  saint  et  V  aporterent 
dedenz  Tors  et  dehors  donerent 
^20     granz  fiez,  don  ^  lor  home  devindrent 
et  du  censBorier  puis  les  tindrent. 

Vor  Allem  ist  nach  '12  Komma  zu  tilgen*  und  nach  '13,  '15, 
'18  anzusetzen.  Dann  —  und  aus  diesem  Grunde  gehört  die 
Stelle  hieher  —  muss  nach  '16  Schlusspunkt  stehen;  ,der  En- 
bischof  und  die  Cleriker  tiberweisen  die  Obhut  über  ihr  Land 
dem  Grafen,  und  verleihen  ihm  überdiess  die  Würde  eines 
censorier,  denn  sie  sollen  gerade  einen  solchen  wählen.*  Den 
Baronen  aber,  die  den  heiligen  Leib  nach  Tours  zurtickgebracht 
hatten,  gaben  sie  u.  s.  w.^ 

Der  Kaiser  von  Deutschland  lässt  in  Mainz  eine  Kirche 
bauen,  die  M.  geweiht  wird.  Er  schickt  seinen  Sohn  mit  an- 
deren Boten  nach  Tours,  um  Reliquien  des  Heiligen  und  Fra- 
ternität zwischen  den  Clerikem  von  Tours  und  Mainz  zu  er- 
bitten. Unterwegs  ertrinkt  der  junge  Mann  im  Rhein.  Die 
übrigen  Boten  setzen  ihre  Reise  nach  Tours  fort.  Sie  kommen 
dort  an 

8525     et  as  clers  molt  se  dementerent 

de  cele  grant  mesavenue 

qai  ainsi  lor  fut  avenue; 

et  puis  lor  letres  lor  baillierent 

et  lur  requistrent  et  priierent 
*30     que  por  lor  seignor  föissunt^ 

ne  pas  ne  V  escondäiasunt. 

Li  clerc  tantost  lor  otroierent 

qu*  il  fenint  ce  qu*  i  lor  reqnierent 

et  ce  por  qui^  sont  la  venu 
'35     et  dorn  lor  fut  mesavenu. 

Molt  lor  en  poise,  ce  lor  distrent, 

et  menois  le  servise  en  fistrent 

qu'  il  orent  ^  la  novelle  die  .  .  . 


^  Druckfehler  dou,  so  auch  3179. 

*  et  eis  homes  ist  coordinirt  an  lor. 

'  Handelt  es  sich  um  ein  erledigtes  oder  um  ein   neu  geschnffenes  Ai^t ' 

*  faire  hat  hier  wie  an  anderen  Stellen   unseres  Gedichtes  pril|fn*nte  Be- 
deutung; ,8ie  mögen  handeln,  thätig  sein*. 

'^  Lies  qite  oder  besser  por  quei. 

*  Druck:  qu*  ü  V  orent;  vgl.  oben  unter  E. 
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^43     Teus  reliques  com  il  soloient 

doner,  a  matin  ^  lor  donnerent, 

]a  fratemitä  confennerent  .  .  . 
*48     Li  mesage  lor  s'  en  partirent. 

'33 — *34  beziehen  sich  auf  *29 — '30  (ce  qu'  il  requierent  sind 
die  Reliquien ;  ce  por  quei  sont  venu  ist  die  Angelegenheit  der 
Verbrüderung);  '35 — '36  dagegen  auf  '25 — '26;  es  liegt  die 
Construetion  molt  lor  poise  domy*  em  nimmt  das  vorangestellte 
dam  lor  fu  wieder  auf.  Es  ist  demnach  Punkt  nach  '34  zu 
setzen  \ind  nach  '36  zu  tilgen. 

Sturm  und  Hagel  verwüsten  die  Felder.  Man  fleht  S.  M. 
an  und  verspricht  reiche  Gaben.  Die  Bitte  wird  erhört;  Dex 
por  8on  Saint 

9895  tant  vin  et  bl^  ]or  livra 

qu*  as  autres  genz  pron  en  vendirent, 
mes  puis  au  saint  pas  ne  rendirent. 


'  Sonst  wiederholt  au  matin,  nnd  wohl  so  zu  lesen  (za  a  =:  au  sieh  unten 
D).  Das  Komma  nach  doner  habe  ich  der  Deutlichkeit  halber  hinzu- 
gefügt. 

'  P^n  verwendet  mit  besonderer  Vorliebe  dorn  im  Sinne  von    de  ce  que 
(das  Register  erkl&rt  weniger  passend  par  ce  que)^   und  zwar  nach  Aus- 
drücken des  Schmerzens,  Verzweifelns,   Aergers:    m  doleü,   grämt  duel 
(dohr)  demenerent    oder    orent,  de  duel   2567.    8497.   8780.   9182,  grant 
dolor  et  grant  ire  ot  2889,  marri  furent  4089,  ae  dementoient,  9^eat  dementee 
6601,  *e  deBConforterent  8553,   durement   V  angoi»§ot  9334;  mdU  li  pegoit 
231,  a  cui  peteit  moU  durement  3214;   en  ont  gemi  220;  molt  »e  haoient 
10071  =  Mitleid:  pUU  oi  9068  —  zu  Thränen  rührende  Freude:  de  joie 
plorerent  8189.     Dann  dort    ,\vo    die    Gemüthsbewegung  aus  dem  Aus- 
spruche eines  Urtheils  über  die  Thatsache  zu  erschliessen  ist'  (Tobler 
VB.   I   136)   e'ett  foUe   1952,   grant  hardement  feU  2851,  n'ot  pa»  bon 
eongeü  er^  ,war  nicht  gut  berathen'   5941,    a  qui  bien  fu  eheu   4377. 
Endlich  in  Verwendungen,  die  sich  immer  mehr  von  der  ursprünglichen 
entfernen,  so  nach  Ausdrücken  für  folgende  Begriffe:  Belohnung:  en  toter  et 
en  guerrtdon  Aii\7  —  Lob:  le  loereni   2488.  8847  —  Dank:  mercia, graces 
renderent  7695.    [Vor  dorn  setzt  S.  mehrfach  Komma.  Gleichartigkeit  ist 
geboten;  am  besten  kein   Komma.]     BemerkeuRwerth  ist  1614  sen  vait 
{iementant  de  ce  dorn  estoit  repentant,  8692  molt  9*  emnaia  de  ce  dont  li  »an» 
en  raia\  eine  Verquicknng  von  de  ce  que  und  dont.  Und  wiederum  beide 
Wendungen  neben  einander  2557  cü  qui  .e.  tanx  ae  doleit  dont  les  imo- 
g^res  n*abateit  |  que  de  ceu  don  Ven  le  bateit;    ,der  heil.   Komanus  war 
hundert  Mal  mehr  betrübt  darüber,  dass  es  ihm  nicht  gelang  die  Bilder 
zn  zenttOren  als  darüber,  da.s8  er  geschlagen  wurde*. 
8IUnDgsb«r.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXXXYIL  Bd.  6.  Abh.  4 


50  VI.  Abhandlang:    MuBsafi». 

Teus  i  ot  ce  qu'  il  li  promistrent 
mes  eine  cent  tanz  du  lor  i  mistrent. 

Wie  wäre  diess  zu  verstehen?  Etwa:  ^Mancher  hatte  (=  be- 
hielt) das  was  ihm  versprochen  worden  war^?  Man  tilge  den 
Punkt  nach  '7,  und  setze  nach  '8  Punkt  oder  Kolon.  Teus  i 
ot  bedeutet  ,Manche^  und  stellt  das  Subject  zu  rendirent  dar: 
^Manche  erstatteten  nicht  was  sie  versprachen^ 

Ein  Ritter,  der  sich  gegen  den  heil.  Briccius  vergangen 
hatte,  verliert  die  Sprache.  Er  verlässt  mit  seinem  Knappen 
heimlich  das  Haus,  um  sich  nach  Tours  zu  begeben. 

10201      Li  vallez  arme  n'  encontrot 

qu*  il  ne  preiast  qu'  il  alessunt 
a  sa  dame  et  li  eontessunt 
en  quel  endroit  les  eneontrerent. 
'5      Maint  1  furent  et  li  eonterent 
comment  encontrez  les  avoient 
li  dui  qui  au  chemin  estoient. 
Vers  Tors  sanz  arest  chevauchierent, 
puis  i  vindrent . .  . 

S.  versteht  also :  ,Manche  erzählten  wie  ihnen  die  zwei  Reisen- 
den begegnet  waren^  Setzt  man  den  Punkt,  statt  nach  '7, 
nach  '6,  so  erhält  man  die  weit  ansprechendere  Construction : 
,Manche  erzählten  der  Dame  wie  sie  ihnen  (den  Reisenden) 
begegnet  waren.     Die  zwei  Reisenden  ritten  u.  s.  w.' 

Der  Ritter  wird  geheilt  und  verlässt  Tours  in  Begleitung 
seiner  Frau,  die  ihm  dahin  gefolgt  war; 

10240  si  s' en  aleren t 

et  a  la  feste  retomerent 
sa  fame  et  il  par  compaignie 
toz  jorz  tant  com  furent  en  vie. 
Ja  nus  cele  essoigne  u'  eust 
nc  ja  uus  d'  eis  ne  se  möust 
de  Tors  por  ncssiine  riens  nee 
jusque  la  Saint  Briz  fust  passee. 

Da  es  sich  um  zwei  zeitlich  getrennte  Handlungen  handelt,  so 
setze  man  nach  '40  Semikolon  oder  noch  besser  Punkt.  ,Sie 
gingen  fort  [und  kehrten  heim.  Aus  Dankbarkeit  fiir  den 
Heiligen]  fanden  sie  sich  [in  den  folgenden  Jahren]  in  Tours 
am  I^ricciustage  ein/  —  '43  und  '44  lässt  sich  besser  mit  dem 
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Vorangehenden  als  mit  dem  Nachfolgenden  verbinden.  Setzt 
man  Komma  nach  '43  und  44 ,  so  ist  wiederum  das  Couplet 
gebrochen. 

P.  Lücken  in  der  Handschrift. 

457      Chies  un  prodome  .  .  . 
^59     8*  iert  o  an  laz  uns  hom  penduz 

Martins  a  les  criz  eutendtu. 

Bien  sevent  tuit  qne  secoruz         f.  12^ 

seront .  .  . 

Drei  miteinander  reimende  Zeilen  erregen  stets  Verdacht; 
zumal  bei  einem  sonst  so  sorg&ltigen  Versificator,  wie  sich 
Pöan  stets  erweist.  Offenbar  hat  der  Schreiber  beim  Ueber- 
gehen  auf  die  Versoseite  eine  Zeile  übersprungen,  die  etwa 
maintenant  i  est  acoruz  gelautet  haben  wird. 

Es  wird  ein  Vergleich  zwischen  M.  und  den  übrigen 
gottesfUrc'htigen  Menschen  gezogen.  Es  nützt,  dem  französi- 
schen Texte  die  lateinische  Vorlage  gegenüberzustellen: 


4606    Car  si  V  uns  au  for  se  bota 
et  le  feu  point  ne  redota, 
eist  par  sol  son  commandement 
le  Te8tein[B]t  maint  jor  ensement. 

'10    Si  les  bestes  rebehissoient 
a  ens  ne  mal  ne  lor  fessoient, 
eist  r-en  fist  maintes  aveier 
qne  Sathans  out  fet  desvoier, 
si  qne  les  homes  ocieient; 

'15    et  cels  qui  de  venim  moroient 
delivroit  et  si  se  coroit 
des  genz,  on  s*  il  les  mena^ot 
on  si  par  sa  robe  fuieient 
Cent  mille  tanz  plus  le  cremoient 

'20    que  nul  autre,  et  tot  ensement 
fuieient  per  son  vestement. 


1.  Nam  si  admirandum  est  quod 
illum  Aegyptium  flamma  non  atti- 
git,  hie  quoque  saepius  imperayit 
incendiis. 

2.  Si  revolvas  quod  anachoretis 
feritas  bestiarum  victa  suecubuit, 
hie  familiariter  et  rabiem  bestiarum 
et  serpentiam  venena  compescuit. 


*  3.  Quodsi  illum  conferas,  qui 
immundis  spiritibus  obsessos  verbi 
imperio  aut  etiam  fimbriarum  vir- 
tute  curabat,  ne  in  hac  quidem  parte 
inferiorem  fuisse  Martinum  multa 
documenta  sunt. 


Der  erste  Vergleich  (4606-9)  ist  in  der  Ordnung.  Dass 
beim  zweiten  anachoretis  durch  das  vage  a  eus  wiedergegeben 
ist,  macht  das  Verständniss  einigermassen  schwer.  Man  kann, 
falls  man  nicht  schon  hier  eine  Lücke  annehmen  will^  entweder 


52  VI.  Abhmndlong:    Xaiiafi». 

die  kleine  Unebenheit  dem  Reimer,  der  etwa  anachoretu  in 
den  Vers  nicht  unterbringen  konnte,  zu  gnte  halten  oder  at 
uns  lesen.  Dass  rehehissoient  für  victa  succuhuit  richtig  sei, 
bezweifle  ich;  ich  kenne  das  Wort  nicht,  and  vermuthe  rtgtit- 
soientj  altital.  si  aggecchivano.  Der  Uebergang  zwischen  dem 
zweiten  und  dem  dritten  Vergleiche  ist  nicht  zu  finden.  Der 
zweite  mag  mit  '16  (wo  secoroit  zu  lesen  ist)  schliessen;  dem 
dritten  fehlt  ohne  Zweifel  der  Anfang;  wenn  nicht  mehr,  so 
doch  wenigstens  ein  Couplet,  dessen  erster  Vers  mit  secoroit^ 
der  zweite  mit  menagot  reimte.  —  S.  hat  aecoroit  zu  se  eha^oi 
geändert.  Damit  (und  mit  dem  beim  ersten  Anblicke  sich  em- 
pfehlenden les  chagot)  ist  aber  für  das  Verständniss  der  Stelle 
nichts  gewonnen.^ 

6986     A  une  feste  r-i  garirent 

eine  ce,  et  amener  r-i  firent 
genz  par  deable  desveiez, 
si  les  r-a  li  saiuz  aveiez. 

Darauf  ein  anderer  Abschnitt : 

Une  fievre  si  angresse  ot 
que  reposer  ne  1*  en  lessot, 
mes  eile  garit .  .  . 

Von  wem  ist  die  Rede?  Offenbar  fehlen  zwei  Verse,  worin 
diess  angegeben  war.  Nach  dem  Lat.  war  die  Kranke  Leoui$ 
presbyteri  nostri  vernacula. 

Nicht  mit  gleicher  Sicherheit  ist  eine  Lücke  anzunehmen 
in  folgender  Stelle.  Ein  Geistlicher,  vom  Fieber  geplagt,  geht 
in  die  Martinskirche.  Im  Friedhofe  begegnet  er  einem  Juden, 
welcher  meint,  der  Heilige  würde  ihm  nichts  nützen, 

6594  car  pas  ne  garroient 

li  inort  les  vis,  s*  il  bien  voloient. 
Mes  ouc  por  ce  ne  se  lessa ; 
quant  il  fut  la,  si  s*  abeissa 
a  dous  chandeles,  ses  a  prises, 
en  son  ostel  les  a  esprises. 


*  Höchstens  iSsst  sich  sagen,  dass  der  vor  '17  fehlende  Vers  aller  Walir- 
scheinlichkeit  nach  mit  cha^  endete;  ,[W6nn  ein  Dritter  die  bTifeo 
Geister]  aus  den  Leuten  [vertrieb]  oder  sie  bedrohte  n.  s.  w.' 
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Möglich,  dass  hier  Pöan  abgekürzt  habe;  ,er  bückte  sich  zu 
zwei  Kerzen'  klingt  aber  so  sonderbar,  dass  man  sich  des  Ge- 
dankens nicht  erwehren  kann,  ein  Verspaar  sei  ausgefallen, 
welches  das  Lateinische  genauer  wiedergab :  abiit  quo  coeperat 
et  prostratus  coram  sanctis  pignorihus  orationem  fudit  reperit- 
que  ihi  duas  candelas.     a  in  '98  wäre  =  habet. 

Zu  einzelnen  Stellen.^ 

Diocletianus  sieht  ein,  dass  König  Florus  nicht  immer  im 
Kerker  bleiben  dürfe; 

102     si  li  manda  que  se,  par  chartre, 

tout  le  reame  li  quitot 

de  Hongrie,  que  11  quite  ot 

avant  que  11  fust  en  prison  .  .  . 
110     ainsi'  lui  et  ceus  qu'  o  lui  sont 

toz  ensemble  deliverroit. 

Zu  104  bemerkt  S. :  Man  könnte  wohl,  ohne  Hiatus  zwischen 
que  il  anzunehmen,  quit^  ot  lesen;  wegen  des  reichen  Reimes 
ziehe  ich  vor  quite  ot  zu  lesen,  ungeachtet  der  etwas  eigen- 
thümlichen  Construction.  —  Es  liegt  kein  Participium  ,verlassen', 
sondern  das  Adjectivum  quite  vor;  avoir  quite  a.  r.  ,etwas 
als  freies  Eigen thum  besitzen'  ist  gang  und  gäbe.' 

Martin  begegnet  dem  Teufel  in  Gestalt  eines  Menschen. 
Dieser 

316  le  niena9a  que  la  guerre 

toz  jorz  mes  de  deable  avra, 
ja  si  garder  ne  se  savra. 

In  den  Anmerkungen  meint  S.,  es  sei  vielleicht  besser, 
das  nach  avra  stehende  Komma  nach  ja  zu  setzen.  Diess  wäre 
keine  Besserung;  ja  ne  se  8.  g.  hat  concessive  Bedeutung  ,möge 
er  sich  noch  so  sehr  hütend 


*  Der  erste  Abschnitt  vorliegender  Studie  war  bereits  theils  gedruckt  theils 
gesetzt,  als  Tobler's  Revision  des  nämlichen  Textes  in  ZRP.  XXI  409  ff. 
erschien.  Ich  konnte  mich  daher  bei  dem  zweiten  Abschnitte  auf  die 
Stellen  beschränken,  die  T.  entweder  nicht  besprach  oder  anders  als  ich 
deutete. 

*  otfwt  am  Beginne  des  Hauptsatzes  nach  längerem  Bedingungssatse  auch 
8231  ff. 

'  2218  kahUot  en  un  tertre^  que  tot  quite  ot,  que  ntu  hoai  for»  Im  n' %  esta. 
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359     Si  se  porpensa  qn'  il  ireit 
et  a  tote  la  gent  direit 
comment  il  devoient  Den  crerre. 
De  la  loi  ne  se  volt  retrerre 
por  rien  que  V  en  doie  avenir. 

Die  Reime  lehren,  dass  die  Producte  von  freiem  f,  fr,  ri 
und  von  a  -\-  i  nur  vor  Nasalen  miteinander  reimen.  Es  ist 
demnach  '62  recrerre  (=  recreire)  zu  lesen.  —  Dass  7779  re- 
treire  (:  Leire)  zu  recreire  ^  zu  ändern  und  2665  nicht  V  afeire 
(:  neire)^  sondern  la  feire  zu  trennen  ist,  wurde  bereits  von  T. 
bemerkt. 

Auf  der  Suche  nach  Hilarius  kommt  M.  in  Poitou  an; 

408     ilec  a  T  iglise  fonda 
un  mostier  .  .  . 

Von  welcher  Kirche  ist  die  Rede?  Auch  ist  die  Verwen- 
dung der  Präposition  a  verdächtig.  Das  Richtige  lehrt  uns  eine 
Stelle  des  Briefes  des  Guibert  de  Gemblay  an  den  Erzbischof 
von  Köln  (Anal.  Boll.  III  250),  worin  über  das  bei  Sulpicius  Se- 
verus  fehlende  Wunder  mit  dem  Messbuche  berichtet  wird.  Wir 
ersehen  daraus,  dass  es  sich  um  das  Kloster  zu  Ligugö  (Lign- 
giacum)  handelt,   und  wir  werden  mit  voller  Sicherheit  lesen: 

ilec  a  Ligug^  fonda. 

448     si  volt  Dens  que  portee  arriere 

fnst  r  ame  en  cors  et  dedenz  mise. 


^  Diese  Stelle  führt  Södj.  auf  S.  17  an,    um  die  Bindung  et :  ai  auch  tut 
anderen  Lauten  als  nasalen  zu  beweisen.     Dazu  noch: 
3086  ne  11  planst 

nul  jor  ayer  le  deliet 
ne  de  yiande  ne  de  liet 
wo  er  liet  =  lade  deutet.    ,Speise  und  Milch'  wäre  ein  sonderbarer  Ao«- 
druck.    Es  ist  »B^tt*  gemeint;  also  ^t :  ^,  gemeinfrz.  ddU  :  liL   Ferner: 
1052     Lors  achata  eil  d*  un  ribaut 

en  une  taveme  une  peille  (:  pareille). 
peüU  kann  nicht  =  paäia  sein,  wie  Meyer-Lübke  zeigte.     Es  sei  noch 
an  folgende,  von  8.  nicht  verzeichnete  Stelle  erinnert: 
8332     Uns  contrez  qui  ot  nom  Gofrez 
estoit  si  de  chalor  toz  freiz 
que  les  jambes  avoit  perdues. 
Wenn  Jrdz  «»  fraettu ,    so  hätten   wir  doch  einmal    ei  :  m.    £s  ist  in- 
dessen die  M{(glichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  /re$M  «»  Jri^idm»  tei 
Der  etwas  seltsame  Ausdruck  /reiz  de  chalor   wäre  auf  Bechnnng  des 
Reimes  zu  setzen. 
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Da  es  sich  um  einen  bestimmten  Leib  handelt,  scheint 
der  Artikel  unentbehrlich;  man  darf  eu  cors  lesen.  Leichter 
zu  vermissen  ist  der  Artikel  5566  le  deable  avoit  en  cors ;  vgl. 
ital,  aveva  il  diavolo  in  corpo,^  Bei  Angabe  eines  EOrpertheils 
kommt  artikelloses  Substantiv  auch  6906  il  ot  'äu  grant  mal 
en  reins,  —  Doch  9824  contricion  de  qtiant  qu^  en  mont  vers 
De  mesfist  und  vollends  1416  el  chäit  en  pavement  ist  wohl  eu 
zu  lesen.*  ~  Tobler  erwähnt  nur  die  letzte  Stelle,  wo  er  eben- 
falls eu  fordert. 

Taetradius  bittet  M.  in  sein  Haus  zu  kommen,  um  den 
Besessenen  zu  befreien, 

719     car  nus  ne  le  sout  remuer 

j'wusste  ihn  von  der  Stelle  zu  rücken'  ist  nicht  unmöglich,  aber 
unwillkürlich  denkt  man  an  Vosout^ 

Die  Bischöfe,  aus  Furcht,  ihrer  Habe  beraubt  zu  werden, 
leisten  dem  Kaiser  Maximus  Gehorsam 

835     mes  quant  a  Martin  riens  toloit 
ou  quant  il  s'  iert  de  sien  paiez, 
ja  par  Martin  n'  en  fust  paiez  .  .  . 
*39     ainz  li  mandout  que  tost  rendist. 

'36  würde  bedeuten   ,wie  er  seine  Habgier  befriedigt',  '37  ,80 

wäre  er  nicht  besänftigt  worden';  zwei  gezwungene  Ausdrucks- 

^weisen,  die  zum  schlichten  Stile  P^ns  nicht  gut  stimmen  wollen. 

Da  nun  das  Lat.  imperavit  potius  quam  rogavit  bietet,  so  liegt 

es  sehr  nahe  '37  preiez  zu  lesen;   dann   ergibt   sich  '36   stiert 

preiez  (praedatus)  ,sich  bemächtigt  hatte'  wie  von  selbst.    Man 

vergleiche : 

4762     Si  anemi  assis  avoient 

un  qne  les  genz  Gile  apeloient, 

et  dou  sien  s^  estoient  prei^  (:  prei6  ,gebeten*). 

Wenn  T.  es  für  nöthig  hält,  4764  V  avoient  proiS  zu  lesen, 
so  geschieht  es   offenbar,   weil  ihm  der   Ausdruck  soi  proier 


*  Dieselbe  Locution  4747  gen*  qm  a  cor*  dealles  avoierU]  a  ist  kanm  halt- 
bar; entweder  an  (=  ertj  wie  sonst  oft)  oder  a  =  au.  7168  atunef ränge 
a  cell  pendue;  eher  au  als  an. 

'  Daneben  9801  d  ehßU  morie  au  pavement 

'  In  der  Hs.  oder  in  deren  Vorlaufe  etwa  letout^  o — 6  zn  e — 6  oder  Schreib- 
fehler? 


56  VI.  Abhandlang:    MnssafiB. 

d'auc,  rien  sonst  nirgends  begegnet  ist,  und  diese  ftllt  bei 
seiner  vollen  Beherrschung  des  altfranzösischen  Lexikons  schwer 
ins  Gewicht.  Indessen  glaube  ich,  dass  die  zwei  Stellen  ein- 
ander beleuchten,  so  dass  man  sich  fbr  berechtigt  halten  kann^ 
die  bisher  nicht  nachgewiesene  Locution  anzuerkennen. 

Ein  Knappe  hält  vor  dem  Kaiser  einen  goldenen  Napf 
(coupe) : 

855     Li  empereres  V  a  bailliee 

a  Martin,^  mes  quant  bcu  a, 
la  coupe  tantost  rendue  a 
au  chapelain^  qui  se  soeit,* 
car  nul  si  haut  n*  cn  i  voeit. 

'59  liest  T.  n*en  avoit.  Es  liegt  kein  Grund  zu  einer 
Aendcrung  vor;  M.  sah  bei  der  Tafel  Niemanden,  den  er  für 
so  hochgestellt  gehalten  hätte,  als  den  CapUin. 

872     O  Martin  li  angre  parlerent 
maintes  foiz  et  le  solacerent; 
ne  Sathans  tant  ne  B'en  s^ust 
mucr,  qu'  il  ne  V  apercSust. 

'5  liest  T.  mucer;  eine  Conjectur,  die  vom  Latein,  nicht  be- 
stätigt wird;  diaholum  ita  conspicahilem  .  .  .  habebat ,  ut  sire 
86  in  propria  substantia  contineret ,  aive  in  dive^'sas  ßguras 
spiritalis  nequitie  transtulisset ^  qualibet  ab  eo  8ub  imagine 
videretur. 

Der  Teufel  si  beau  s*  atorna  qtie  robe  a  roi  et  corone  out: 
er  sagt  zu  Martin :  yJe  sui  DieuSj  .  .  ai  m'  aore*, 

983     Martins  lores  ue  ee  pout  teire 

qu'  au  deable  ne  giet  son  coube. 
Si  li  dist  que  Deus  o  tel  roube 
ne  Vit  onques. 

Dass  coube  nicht  cubus  , Würfel*  sei,  sondern  ,Stoss,  Schlag* 
bedeute,  hat  T.  bereits  bemerkt.^  —  '86  möchte  ich  vint  lesen; 

'  P6an  kürzt  hier  zu  stark  ab;  Latein.*  paleram  regi  minUtier  ohtnUt.  lue 
.  .  epijtcopo  potiuJt  dari  iuM,  erpectan^  .  .  ut  af*  il/itis  dextera  poculuui 
sumerH,  M.  aber  gibt  mo  dem  Kaplan,  den  er  hoher  als  den  Kain^r 
schätzt. 

*  toeil  wird  im  Register  unter  #erre  (-=  sequi)  verzeichnet.  JSs  ist  aber 
=  »edebai  wie  voeit  -=  videbat;  vgl.  toier,  voier,  choier. 

'  cobe  =B  colapua  (»tatt  coiapku$)\  spatere  Syncope  der  Penultima  a\  daher 
p  %VL  h  und  auslauteudos  -e.    Brächet  verzeichnet  in  seinem  Vocabalaire 
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die  Vorlage   wird   ult  gehabt   haben  ;^  latein.:   yUan  se'  inquit 
jJesus  .  .  purpuratum  ,  .  venturum  esse  praedixit', 

992  Un  jor  fu  en  sa  diocese 

alez,  si  vint  a  une  iglise, 

mes  nus  provoire  ne  caillot. 
'95     Li  prestres  son  lit  de  paille  ot 

fet  feire  a  Bes  gcnz  richemcnt. 

Zu  994:  Die  Zeile  ist  ein  Zusatz  des  Dichters.  Sie  ist 
mir  unklar;  man  könnte  wohl  caillot  als  von  chaloir  herge- 
leitet betrachten,  dann  stünde  aber  nus  für  nul.  Soll  das 
vielleicht  heissen,  dass  kein  Presbyter  ihn  begleitete  (chadeler)? 
—  nul  muss  jedenfalls  gelesen  werden,  denn  P^n  verwendet 
als  Rectas  nur  prestre  (-es),  caillot  ist  nicht  möglich,  weil  (ab- 
gesehen von  -ill-)  P^an  ein  Verbum  der  III.  franz.  Conjug.  in 
der  3.  Sing.  Imperf.  nie  mit  ot  reimen  läset,  chadeler  erweckt  noch 
mehr  Bedenken.  Man  müsste  ausnahmsweise  Nom.  provoire 
(-es)  und  eine  gar  starke  Contraction  des  Wortes  zugeben.  Auch 
würden  wir  einen  nur  genügenden  Reim  lot  :  lot  erhalten. 
Dieser  Ablehnung  der  Vermuthungen  S.'s  vermag  ich  keine 
befriedigende  Deutung  entgegenzusetzen.  Um  doch  etwas  vor- 
zubringen, frage  ich,  ob  nicht  tailloit  zu  lesen  sei;  taillier 
im  Sinne  von  mettre  ä  contribution;  ,er  kam  in  eine  Kirche, 
ohne  jedoch  irgend  einen  der  dortigen  Priester  in  Anspruch 
zu  nehmend  Das  Folgende  wäre  dann  so  zu  verstehen:  ,Der 
Priester  aber  hatte  ihm  [aus  eigenem  Antriebe]  ein  bequemes 
Lager  bereiten  lassend 

Feuer  bricht  aus;  M.  will  fliehen,  kann  aber  die  Thür 
nicht  aufsperren; 


tourangeau  (Romania  I  90)  eobe  ,coutu8ion'.  geter  9<m  coup  »einen  Schlage 
versetzen';  hier  »durch  eine  treffende  Einwendung-  surückschlagen*.  Man 
▼ergleiche:  Ein  Ritter  trennt  sich  von  seiner  Frau;  der  Teufel 

4512  li  gita  un  mal  entre  dous. 
,er  gab  ihm  einen  bösen  Rathschlag*;  er  flösste  ihm  nämlich  den  Ge- 
danken ein,  seine  Frau  zu  sich  zu  nehmen,  um  zwei  Seelen  statt  einer 
zu  retten.  Es  ist  entredous  in  6inem  Worte  zu  lesen,  der  bekannte 
Fechterausdruck. 
'  Sollte,  was  schwer  zu  glauben  ist,  vU  gemeint  sein  ,da8S  er  nie  Oott  sah' , 
dann  Deu. 


58  VI.  Abhaodluog:    MaisafU. 

1011  lorsFaul« 

li  feus,  qui  fonnent  V  asprea. 
Martins  maintenant  deprea 
et  8*  est  yers  le  feu  abeissiez, 
qui  est  ene[8]lepa8  ceissiez. 
Cil  qui  enf<>ir  V  a[8]preot 
se  cessa  quant  il  depreout. 

^Das  Feuer,  daS;  während  er  floh,  ihn  bedrängte^  hörte  auf,  als 
er  betete/  Also  en  föir.^  Vgl.  lat.  non  in  fuga  sed  in  Domino 
sciens  esse  praesidium. 

Eine  Schlange  hat  einen  aus  dem  Gefolge  Evantius'  ge- 
bissen. 

1097     Lors  li  a  Martins  debailliee 
la  plaie;  si  doiz  resemblout 
triacle,  que  la  s'  ensemblout 
toz  li  yenins,  la  ou  il  touche. 

Die  Anmerkung  zu  '99  —  triacle]  das  Original  hat  utris  instar  — 
kann  irreleiten.  Die  angezogenen  lateinischen  Worte  kommen 
früher  bei  der  Beschreibung  der  Wunde  vor:  cemeres  omnihu 
venis  inflatam  cutem  et  ad  utris  instar  tensa  vitalia,  P^an  be- 
gnügt sich  da  mit  der  blossen  Angabe :  uns  serpem  mors  a  un. 
Der  Vergleich  des  Fingers  M.'s  mit  Theriak  ist  ein  Zusats 
des  französischen  Reimers;  lat.  vidimus  venenum  .  ,  ,  ad  Mar- 
tini digitum  cucurrisse. 

Eine  Frau  trägt  auf  den  Armen  ihr  todtes  Kind; 

■ 

1 154     Martin  sent  qu'  onvrcr  le  quovient, 
quar  a  convertir  li  covient 
les  genz  qui  por  lui  s'  asembloient. 
Le  cors  prist,  et  les  genz  s'estoient 
a  une  part,  et  eil  ovra. 
Mes  guere  ilec  ne  demoura 
*60     que  li  morz  fut  resoscitez. 

Es  ist  nicht  nöthig,  dass  '54  und  '58  dasselbe  Vcrbum  auf- 
weisen. Es  ist  vielmehr  '58,  wie  der  Zusammenhang,  die  Vor- 
läge  (consummata  oratione  surrexit)  und  der  Reim'  zeigen, 
oura  zu  lesen. 


*  Oder  eu  föir;  vgl.  oben  zu  448. 

*  Zwar  befriedigt  auch  ovra  das  Bedflrfhiss  nach  reichem  Reime;  aber  je 
reicher,  desto  besser. 
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Valentinianus  bleibt  bei  M.'s  Erscheinen  sitzen;  Feuer 
bricht  ans  unter  seinem  Stuhle,  da  erhebt  sich  der  Kaiser  und 
gewährt  M.'s  Bitte. 

1194     Sis  palois'  estoit  apelez 
ce  que  la  beseche  a  pelez. 

Dass  '95  apelez  ,ihr  nennet'  zu  lesen  sei,  hat  T.  bereits  be- 
merkt.   Auch  sollte  Beseche  gedruckt  werden.   Man  vergleiche 

7674     Une  autre  iglise  refonderent ... 
'6     qu'  il  ont  la  Besoiche  apelee. 
Iqoi  fu  jadis  grant  et  ]ee 
la  sale  Valentinien. 

Die  Frau  des  Avicianus  schickt  dem  M. 

1402     une  ampole  d'  uile,  mes  plaine 

n*  estoit  pas,  ainz  estoit  bien  saine. 

T.  bemerkt,  '3  sei  unverständlich.  Offenbar  gilt  diess  von  saine. 
Ich  erblicke  darin  das  Adjectiv  semuSy  ital.  scemo.  Masc.  sein 
(sain),  Femin.  saime  oder  in  Anlehnung  an  das  Masc.  saine^^ 
V  ampolla  non  era  piena^  ma  molto  scema. 

Ein   Ritter   geht  in   eine   Abtei   et  sa  fame  refut   velee. 

Dann  zieht  der  Ritter  in  ein  einsames  Haus  und  auf  Anstiften 

des  Teufels 

1300         volt  que  o  lui  abit 

sa  fame  o  trestout  son  abit. 

Die  Anm.  fragt :  Könnte  abit  als  Verbalsubstantivum  aufgefasst 
werden  mit  einer  Bedeutung  von  ,Haushalt'  oder  Aehnlichem, 
oder  ist  das  Vorhandensein  des  Wortes  hier  nur  aus  Reimnoth 
zu  erklären?  —  abit  ist  ,Ellosterkleid';  o,  zumal  in  Verbin- 
dung mit  trestot  (vgl.  ital.  ccm  tutto  cib)^  hat  adversative  Be- 
deutung; also  ,trotzdem  sie  das  Nonnenkleid  trug'. 

Ein  Hund  bellt  einen  Cieriker  an;  dieser  befiehlt  ihm  in 
M.'s  Namen  still  zu  sein, 

1423  lors  ne  p^ust 

abaier,  qui  bien  le  rorstast 
ou  qui  sa  yiande  em  portast. 


^  paloU  =  palai»',  7678  sale  (lat  mda), 

'  Vgl.  im  Beny  aener  nb.  temer;  dieses  ans  *9em'are,  jenes  durch  das  Masc. 
beeinflusst. 


60  VI.  Abhwdlang:    Masssfia. 

Anm. :  Ich  erkläre  mir  die  eigenthttmliche  Form  ront^ut 
als  von  re  +  oster  herrührend,  denn  die  Bedeutung  ist  wohl 
,enlever';  das  überflüssige  r  hat  wohl  dem  Reimworte  seine 
Existenz  zu  verdanken.  —  Tob.  bessert:  Venortast.  Ich  ge- 
steho;  dass  der  Gedanke:  ,der  Hund  hätte  nicht  gebellt,  selbst 
wenn  man  ihn  dazu  aufgefordert  oder  wenn  man  ihm  sein 
Fressen  weggenommen  hätte',  mich  nicht  recht  befriedigt 
Oder  soll  enorter  im  Sinne  von  ^aufreizen,  hetzen'  gemeint 
sein?  Ich  hatte  gedacht  an  nyi-tast  =  reort  (wie  rarte  st 
r'äorte)  ^gebunden  hätte'. 

1433  Avicieiis  se  repose 

et  Martins  pou  dou  repos  out. 
Mes  a  ce  qn'  il  se  reposont 
dist  uns  angres. 

In  der  Anm.  wird  a  ce  que  mit  ,pendant  quo'  übersetzt 
Dann  eher  a  =  ä  =  en.  Der  Gegensatz  zwischen  dem  Ruhenden 
und  Dem,  der  wenig  Ruhe  genoss,  wird  deutlicher,  wenn  man 
a  cel  qui  se  rep.  liest.  Sowohl  ce  für  cel  als  quil  für  qui  findet 
sich  an  anderen  Stellen. 

Der  Engel  sagt  zu  Avicianus: 

1436  ,Cheitif,  com  oses 

81  reposer  com  tu  reposes, 

et  li  sers  Dieu  la  hors  estait  V  ^ 

Je  ne  soiz  comment  li  estait*.' 

Dass  soiz  =  sapis  ist,  hat  schon  T.  bemerkt,  der  seiz  ansetzt 
Ich  möchte  noch  Je  zu  Ja  ändern. 

Avicianus,  den  M.  vom  Teufel  befreit  hatte, 

1506  lessa  le  mauvais  a  faire 

que  il  fesoit  et  fesoit  faire. 

Substantiviertes  mauves  ,Uebles,  Uebelthat'  erregt  gewichtige 
Bedenken.  Ich  hatte  zuerst  an  afaire  gedacht,  und  dass  T. 
seinerseits  diese  überaus  einfache  Aenderung  als  genügend  be- 
trachtet, sollte  mich  darin  bestärken.  Es  sei  mir  indessen  ge- 
stattet, eine  weitere  Vermuthung  vorzubringen,  nach  welcher 


>    Hs.   €9iML 

*  Hs.  uUU. 
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mauves  =  maufes  =  maus  faiz  ^  wäre,  t;  statt  /  conjecturiere 
ich  nämlich  auch  an  folgender  Stelle:  Perpetnus  wird  Erz- 
bischof, 

4683     loro  fist  et  fust  et  pierre  qaerre, 
81  avoit  une  iglise  fete 
a  Tors,  mes  de  cele  fu  maite 
que  sainz  Briz  out  deyant  fondee. 

Dass  die  neae  Kirche  grösser  war  als  die  von  Briccias  er- 
baute,  wird  in  allen  Berichten  hervorgehoben;  speciell  in  der 
Vorlage  za  unserer  Stelle  heisst  es ;  fundamenta  templi  .  .  am- 
pliora  quam  fv^rant  .  .  locare  diaposuit  Unpassend  ist  femer 
das  Plusquampf.  in  '84;  wenn  Perp.  erst  das  Baumaterial  zu- 
sammenbringt, so  lässt  sich  doch  ,er  hatte  eine  Kirche  gebaut, 
nicht  gut  sagen.    Offenbar  ist  zu  lesen,   und  so  thut  auch  T.: 

si  a  fait'  une  iglise  faire  (:  maire). 

1507     Au  chasteau  d'  Ambaize  un  temple  out 
qui  cheseun  jor  de  genz  emplout 
per  r  imagre  qu*  11  aoroient. 

Darf  man  ein  Verbum  empler  annehmen?  Oder  ein  durchaus 
isoliertes  Imperfectum  der  IL,  III.  auf  -out?  Wenn  man,  wie 
ich  glaube,  beides  verneinen  muss,  dann  wird  die  Vermuthung, 
dass  em  plout  (inde  pluit)  vorliege,  so  sonderbar  sie  beim  ersten 
Anblicke  erscheinen  mag,  Berücksichtigung  verdienen,  qui  ent- 
weder zu  que  (losere  relative  Verbindung)  oder  geradezu  zu 
im\  partitives  de  genz  macht  bei  der  Vorliebe  Pöan's  für  diese 
Construction  keine  Schwierigkeit;  ,ein  Tempel,  wo  es  Leute 
regnete*. 

1547  commande  a  Chaton  prendre 

les  roiz  . . . 

et  eil  dit  que  il  les  tendra 
yolentiers,  si  s*  est  ale[z]  tendre. 

'  -«  st.  '%  ist  in  der  Hs.  nicht  selten.  —  mau[»J  faiz  fUr  hschr.  maafe% 
auch  2846,  wo  der  Teufel  ctf  qui  fui  de  trestoz  maufez  genannt  wird 
[So  auch  T.].  Diess  kann  nun  allerdings  faiz  de  tr,  manx  bedeuten;  es 
kann  aber  auch  ein  Genetivus  qnalitatis  de  tr.  m.  f.  ,niit  allen  Misse- 
thaten  belastet*  vorliegen. 

*  Oder  faHe.  —  oi  sl  ai  wie  in  paloi»  =  palais.  Mit  v  iflx  f  vgl.  v  fttr 
h  in  verlier*  =  hergiert,  da  es  schwer  ist,  Verbleiben  des  lat.  v  yon 
eeroee-  anzunehmen.  Aehnlich  h  •=  p  in  haue  -=  paUle  9851,  umgekehrt 
pte^a  —  lieqa  fiOOS. 


62  VI.  Abhjuidliing:    MnsBsfis. 

Wenn  auch  das  Objectspronomen  leicht  zu  ergänzen  ist, 
so  dürfte  sis  est  gemeint  sein. 

Die  Anhänger  des  Ithacius  fbrchten  sich  vor  M. 

1577     si  Bevent  molt  bien  que  8*  ftie 
1'  evesque  cheoniste  avra. 

Es  ist  vom  Bischöfe  Theognistns  die  Rede. 

Lycontias  erbittet  M.'s  Hilfe  fUr  seine  kranken  Diener. 

1643     Cil  manda  que  li  entremetres 

estoit  gieuz;  car  bien  sauz  dotance 
80ut  que  Deu8  en  prenoit  ye^jance. 

Also  ,ein  Spiel'  war  es  nicht,  sich  solcher  Leute  anzu- 
nehmen ;  lat.  rem  esse  promisit  difßcilem  impetrari.  Lies  grieus, 

Martin  sieht  zwei  Teufel, 

1672     qui  saint  Briz  forment  escioient. 
Je  quit  bien  qu*  il  li  enseignoient 
que  il  8on  parein  foleast. 

Man  darf  an  der  Aechtheit  eines  Verbums  escier  zweifeln.^ 
Da  die  Teufel  Briccius  gegen  Martin  hetzen,  so  könnte  man  an 
entigoient  denken.  Da  indessen  das  Lat.  bietet:  vocem  islius 
modi  exhortatianis  emittere:  Heja  te  BrictiOf  Heja  te  Bridio, 
so  empföhle  es  sich,  im  Anschluss  an  das  Ueberlieferte ,  ei- 
cWot^n^  zu  lesen.' 

1741     Maitin8  lor  dist  qu*  il  se  merveille 
des  iau2  qui  par  ilec  volerent 
c*  onques  cele  noit  ne  chanterent. 

Es  ist  jauz  zu  schreiben.  Lat.  (Catal,  cod.  hagiogr,  bibL 
BrtixelL  I  243):  Miror,  cum  tantum  hie  videam  pullorum  galli- 
narumque  examen^  quod  nulltis  ipsorum  .  .  .  hac  nocte  caniavit 

Martin  sagt  der  Persois,  er  würde  zu  ihr  wiederkommen, 
wenn  der  Todte  den  Lebenden  anreden  wird.  Sie  antwortet 
ihm  darauf, 


'  Im  Register  wird  es  nicht  verseichnet. 

'  Soll  Mtnl  Briz  als  Accosatiy  oder  als  Vocativ  an^^sehen  werden?  Kacli 
e9crioient  ,laut  anmfen'  eher  Accusativ. 
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1982     que  quant  mes  dont  a  lui  ^  yendra, 
que  li  jöices  avendra, 
qu*  avant  nus  morz  ne  parlereit. 

Zu  '82 — '83  bemerkt  S.  Ich  fasse  das  zweite  qtie  als  Wieder- 
holung der  Conjunction  auf  und  übersetze :  ^denn  wenn  er  also 
je  zu  ihr  kommen  wird,  dann  wird  das  jüngste  Gericht  da 
sein^  —  Ich  nehme  quant  mes  im  Sinne  von  it.  quando  maij  se 
mai  an  (möchte  es  daher  der  Klarheit  halber  zwischen  Kommata 
setzen) ;  dont  (==;  donc^  temporales  Adverbium)  .  .  .  que  =  ^zur 
Zeit  als'  (Komma  nach  vendra  zu  streichen);  ,dass  er^  wenn 
je,  zur  Zeit  des  jüngsten  Gerichtes  zu  ihr  kommen  würdet 

Meinhardt  wird  des  Mordes  beschuldigt;  man  hat  ihn  ge- 
bunden und  ins  Gefängniss  gesteckt; 

2066     L*  endemain  fut  menez  en  cort .  .^ 
*9     Molt  ot  dolor  et  honte  et  ire, 

quant  il  dietrent  qa'  il  le  prendreient.  ^ 

^festgenommen'  war  er  bereits;  gewiss  pendreient 

2195         r  erbe  estoit  si  nete 

et  teus  que  por  nule  rien  nee 
ne  lessast  qu*  il  n*  i  fust  portee. 

Hier  bessert  S.  zu  qu'el.  Aber  auch  anderswo  kommt  il  vor. 
Die  Mönche  wünschen ,  dass  cent  livres,  die  M.  empfangen 
hatte,  ihnen,  a  lor  despense,  überlassen  werden;  M.  aber 

1660     dist  qu^en  V  iglise  doivent  estre, 
et  il  les  doit  vestir  et  pestre. 


^  Lies  2t,  die  gewöhnliche  Form  des  betonten  Pronomens  Femin.  Anch  au 
einigen  anderen  Stellen  kommt  Fem.  lui  vor:  4211.  4231.  Neben  U  die 
der  Mundart  mehr  angemessene  Form  le\  auch  Ue, 

*  Dazwischen:  mes  qni  ne  peche  si  encort, 

ce  soU  r  om  en  reproche  dire. 
8.  meint»  das  Sprichwort  td  ne  peche  qui  encori  begegne  hier  in  einer 
eigenthflmlich  trarestierten  Form,  und  fügt  hinzu  «wenigstens  fasse  ich 
es  so  auf,  als  ob  der  Dichter  sagen  wollte :  ,wer  nicht  sündigt,  wird  zu- 
weil doch  bestraft\  —  Dass  diess  der  Sinn  ist  (,wer  nicht  sündigt*  = 
,der  Unschuldige*)  unterliegt  keinem  Zweifel;  in  der  leisen,  eigentlich 
nur  den  grammatischen  Ausdruck  betreffenden  Modification  des  Sprich- 
wortes wird  jedoch  Niemand  eine  ,Trayestierung'  erblicken.  Dasselbe 
besagt  ein  anderes  Sprichwort:  8345  comme  F  en  dit  que  cÜ  prent  qui 
Tneffet  ne  V  a. 


64  YI.  Abbandliinf :    Unitsfi». 

4291     lors  a  eil  sanz  dote  v^ue 

r  ajue  qu'  il  (die  Löwin)  out  requise. 

Aredios  heilt  eine  Lahme; 

6770     il  dist,  que  quant  la  baillot, 

que  la  inain  an  saint  sanz  faille  ot 
joste  la  Boae  main  sentie. 

8896  quMl  di'ist 

a  r  abaasse  qu*  11  fSist 

Bun  cerge  bI  li  fust  renduz.  ^        • 

Auch  im  Plural:' 

6889     quant  eil  yit  qu*  il  (die  Bienen)  ne  B'aaserroient. 

Eine  Quelle  reinen,  gesanden  Wassers  entspringt, 

2254     puls  i  fn  une  yile  faite 

ou  por  r  eve  b'  est  la  grant  trete. 

Missverstandene  Abkürzung;  es  ist  la  gent  (besser  gern)  gemeint' 

2364     A  Tors  n*  esteit  nuB  crestiienB 
quant  il  i  vint  sainz  GracTenB, 
qui  la  precha  premeremeut 
et  i  morit  molt  saintement, 
*8     quant  de  cest  Biecle  trespaBsa. 
Ale[z]  devant  sa  ehasse  a 
un  jor  MartinB. 

T.  liest  '65  qu.  i  vint  fors,  so  dass,  wenn  ich  gut  verstehe, 
gemeint  wäre,  bei  der  Ankunft  M/s  in  Tours  sei  kein  Christ 
da  gewesen  ausser  G.,  der  da  predigte  u.  s.  w.  Tours  war  aber 
schon  seit  längerer  Zeit  ein  £rzbisthum.  Gregorius  (De  gloria 
confessorum  TV)  sagt :  Gatianum  (andere  Hs.  haben  Grat)  epi- 


^  2012  zu  d  etgardoU  des  Textes  steht  am  Fasse  der  Seite  wieder  W 
Druckfehler  fttr  ä? 

*  FQr  lat.  tUae  erscheint  sonst,  neben  de»t  auch  «/,  sowohl  vor  Consonaot: 
6S86  q^uMi  ü  ne  porerU  ettre  vhtet,  als  vor  Vocal:  3463  quani  d  aivroni 
perdu  lor  garde\  hieher  g^hOrt  wohl  auch  \ZZV  »atoir  mie  ne  peuH  par 
savor  qud  foree  eU  (i.  e.  le*  herhea)  ttroierU.  Darnach  ist  zu  bessern: 
Zwei  MÜdchen  sind  taubstumm, 

9161     nies  quant  elles  füren t  venues, 
et  r  Oirent  bien  et  parieren! 
Lies  el  oirtni,  (So  auch  T.) 

*  Auf  S4tl9  fit  a  mort  ei  a  vU  genz  hien^  wo  umgekehrt  granst  st.  gm»  and 
daher  bieiu  zu  lesen  ist,  hat  bereiu  T.  hingewiesen. 
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scopum . .  CK?  urbem  Turanicam  transmissum ,  primumque  Tu- 
ronids  pontificem  datum,  fama  ferente  cognovimus.  Ad  cujus 
iumulum  b,  M.  cum  ad  orationem  venisset  . .  .^  Es  ist  also 
nichts  zu  ändern.  Proleptisches  il  ist  nicht  gerade  ansprechend, 
doch  kommt  es  wenigstens  noch  einmal  vor.*  —  T.  will  auch 
nach  '7  Punkt  und  nach  '8  Komma.  Diess  vertrug  sich  sehr 
gut  mit  der  von  ihm  angenommenen  Lesung,  wird  aber  jetzt 
von  ihm  selbst  aufgegeben  werden.  Die  kleine  Tautologie  ist 
leicht  durch  Reimnoth  zu  entschuldigen;  ,als  er  von  diesem 
Leben  schied,  starb  er  als  ein  Heiliger^ 

Martin  sagt  der  Vitalina 

2438  qu'  ele  fast  molt  liee 

que  au  *  terz  jor  sereit  eiivee[e]  * 
a  De. 

T.  liest  aunee^  das  allerdings  ein  schönes,  typisches  Wort  ist; 
es  hat  aber  —  von  der  Ueberlieferung  abgesehen  —  Das 
gegen  sich,  dass  P^n  sonst  S :  i6  nicht  bindet.  Aus  demselben 
Grunde  vermag  ich  nicht  in 

6132     Les  jambes  ot  mal  atomees 

uns  hom  de  Tors,  car  cordelees 
les  ot  ausi  corae  une  rorte 

T.'s  Emendation  torteilliees  anzunehmen. 

3058  ne  lor  donreit  mie 

a  toz  le  vaillant  une  fie. 

T.  fordert  d'unefie.    Wir  finden  in  der  That: 

8539     n'  onques  le  vaillant  d'  une  fic 
ne  lor  soffrirent  a  despendre. 


*  Vgl.  (ffUtaria  Franeorum  X,  31)  die  Reihe  der  Bischöfe  Ton  Tours;  Pri- 
mus Gatümus  ...  in  hoc  urbe  .  .  .  annoa  60  commaratu9  ohiit  in  pace  .  .  . 
et  centavit  episcopattu  37  anni«.  Secundua  .  .  .  Litorius  ordiruUur  epi- 
9Copu»  .  .  .  tedii  cmnoa  33 ,  ,  .  Tertius  &,  Martinus. 

'  2915  veist  et  »etut  quel  mengier  ü  li  apresteit  li  bong  quoiut  qui  o  lui  esloit, 
wo  freilich,  da  vom  Koche  schon  vielfach  die  Rede  war,  il  das  eigent- 
liche Subject  und  li  b.  qu,  erklärende  Apposition  ist.  Daher  Komma  nach 
apr.  —  Aber  4365  fut  la  ou  il  conversoient  en  doua  igUsea  mainte  moinne. 

*  lies  qu'au, 

^  [e]  habe  ich  erg&nzt;  gemeint  ist  selbstverständlich  enveiee. 
SitoungBlMr.  d.  phU.-hist.  GL  CXXXni.  Bd.  6.  Abh.  6 


66  VI'  Abhandlung :    Hnstsfis. 

Es  sind  indessen  folgende  Stellen  zu  erwägen: 

228     Martins  de  vaillant  un  festu 
ne  8*  en  orgueillit. 

8343     mee  onc  de  vaillant  une  poire 
ne  li  mesfist. 
Ohne  de: 

3017     qui  n*aveit  pas  vaillant  »ij-  billes. 

Hier  hat  vaillant  noch  volle  Verbalkraft  and  wird  so 
wie  ce  ne  vaut  un  festu  construirt.  Denkbar  ist  nun,  dass 
es,  selbst  dort  wo  es  articulirt,  also  auf  dem  Wege  zur  Sub- 
stantivierung weit  vorgeschritten  ist,  noch  immer  den  Accusativ 
des  Preises  bei  sich  habe:  ,das  eine  Feige  Werthe'.  Angleichnng 
von  3059  an  8539  mag  daher  empfehlenswerth  sein ;  streng 
geboten  scheint  sie  mir  nicht.  —  Es  sei  hier  gleich  bemerkt, 
dass  gleiches  de  wie  in  228  und  8343  sich  findet  in 

4753  mes  d*  une  poire 

ne  11  fist  onques  de  domage. 

Ebenso  könnte  es :  ne  li  fist  domage  (=  ne  li  mesfist)  de  vail- 
lant une  poire  heissen.  T.  streicht  d\  Genügt  der  Umstand, 
dass  schon  ein  de  (das  partitive  vor  domage)  vorangeht,  am 
diese  Emendation  als  unerlässlich  erscheinen  zu  lassen? 

M.  fordert  Briccius  auf,  einem  dritten  Bettler  einen  Dinar 

zu  geben, 

3080     Et  sainz  Briz  diet  que  nou  fereit, 
ainz  alast  de  V  aumosnes  faire, 
car  il  ne  pocit  le  mautraire, 
qa'  il  traheit. 

'81  liest  Tob.  d'el  aum.  ,aus  anderem  Almosen  gebend  Voran* 
stehendes  ,er  (wohl:  Martin)  solle  gehen'  will  mir  da  nicht  recht 
passend  erscheinen.  Ich  schlage  vor  est  las  de  V  aumosne^ 
faire.  —  Wenn  Relativsatz  nicht  folgte,  so  liesse  sich  '82  poeit 
im  Sinne  von  ,konnte  dulden'  auffassen;  wegen  qu*il  tr,  aber 
ist  es  besser  mau  traire  zu  trennen. 

M.  verkündet  den  Clerikern ,   die  ihn   umgeben ,  seinen 
nahen  Tod. 

*  Mit  Streichung  eiueB  übtirtlüsbigeu  •«,  eher  aU  des  atiuiotne»  j. 
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8453     Lora  i  ot  mainte  temple  rote 

des  clers,  qui  grant  duel  demeneent. 

Anm.:  Kann  rote  als  Adj.  aufgefasst  werden  mit  der  Bedentnng 
,voll^,  oder  wäre  es  besser  zu  ändern:  Lars  i  ot  efii  maint  tem- 
ple rote?  —  Es  liegt  t^mpora^  nicht  templum,  vor 5  Zerbrechen 
der  Schläfen  als  Geste  grosser  Verzweiflung. 

Man  will  den  kranken  M.  ins  Bett  bringen;  er  weigert  sich, 

3494     car  T  om  a  qui  de  De  soyient 
8UB  la  cendre  morir  covient, 
n*  autre  example  ne  V  orderoit^ 
car  bien  savoit  qu*  il  pecheroit. 

, würde  ihn  nicht  besudeln^,  wäre  ein  zu  gesuchter  Ausdruck. 
Aus  T.  ersehe  ich,  dass  Bourassö  lor  leroit  liest.  Wenn  nach 
der  Hs.y  so  muss  es  dabei  sein  Bewenden  haben.  Ist  es  eine 
EmendatioUy  so  ist  sie  überflüssig,  es  genügt  lor  deroit  (=  derroit ; 
e  ,  ,  ö  st.  0  .  ,  ö)  zu  trennen;  ^ein  Beispiel  geben'  ist  noch 
schlichter  als  ,ein  B.  lassend  Nur  vom  Standpunkte  des  Reimes 

wäre  leroit  vorzuziehen.^ 

• 

3535     0  grant  plor  Martin  regreteient 
et  les  nonnains  et  11  chanoine 
et  li  pueples  communement ; 
nu8  n'  i  ert  qui  ne  se  dement 
de  la  perte  qu*  il  out  perduc. 

Der  Singular  in  '39  liesse  sich  allerdings  auf  nus  beziehen, 
besser  aber  onL^ 

Tours  fordert  die  Leiche  M.'s,  sei  er  doch  Erzbischof  der 
Stadt  gewesen, 

3576     et  si  rert  costume  ancienne 

qu'  en  la  cito  ou  1*  en  V  ordenne 
8oit  r  arcevesques  euterrez, 
et  bien  ot  est^  enerrez 
quant  1*  arcevesqui^  li  donerent. 


^  Es  reimt  nftmlich  fast  immer  Fat.  und  Cond.  -er-i-  mit  -er^.  Doch 
beim  Mangel  an  leoninischeu  Reimen  begnUgt  sich  der  Dichter  mit 
einem  reichen:  so  reimt  donreit  mit  preiereil  2244,  trovereit  2340,  ferner 
mit  laUi,,  uL,  fer, 

'  Vgl.  4030  la  joie .  .  .  qtte  cü  out  quant  il  lor  eanta\  lies  ont. 

6* 


o8  VI.  Abhandlung:     Hnssafia. 

Sowohl  hier  als  6619  sieht  S.  eMerrer  als  eine  Nebenform  von 
ennorer  an.  —  Dass  die  Bürger  meinen  sollten,  M.  sei  dadurch 
wohl  geehrt  worden^  dass  man  ihn  zum  Erzbischof  von  Tours 
ernannte ;  ist  nicht  gerade  passend.  Und  wie  käme  honarare 
zam  geminierten  r?  Ich  glaube ^  dass  in-arrhare  vorliegt;  sie 
hatten  dadurch,  dass  sie  ihm  das  Bisthnm  verliehen,  gleichsam 
eine  Darangabe  gezahlt  und  sich  dadnrch  ein  Anrecht  auf 
dessen  Leib  gesichert.  Und  nun  die  zweite  Stelle.  Ein  Kind 
liegt  im  Sterben;  die  Eltern 

G617     jusqu'  au  seir  le  firent  guetier 
por  lui  tost  illec  enterrer; 
mes  sainz  Blartins,  qni  enerrer 
vost  les  genz  de  bone  creance, 
garit  r  enfant  sanz  atendance. 

,der  die  Gläubigen  ehren  wollte'  gäbe  einen  guten  Sinn.  Ich 
zöge  vor,  wegen  rr,  hier  dasselbe  Verbum  wie  3579  zu  er- 
blicken, ,der  durch  das  Wunder  sich  die  Leute  —  wie  mittels 
einer  Darangabe  —  sichern  wolltet  ^ 

3634     Si  cum  sainz  Gregoire  raconte, 
quatre  cenz  et  douze  anz  a  conte 
avoit  que  Dens  ot  mort  soferte 
quant  de  Martin  avint  la  perte. 

Anm.:  Ich  weiss  nicht,  woher  Gatineau  dieses  Datum  hat.  .; 
in  so  späte  Zeit  wie  412^  ist  diese  Begebenheit  wohl  von 
keinem  Biographen  verlegt  worden.  —  Gat.  nennt  doch  seine 
Quelle,  und  in  der  Hist.  Franc.  I  43  ist  zu  lesen:  a  piunone 
ergo  Domini  uaque  fratisitum  S.  M,  anni  412  computantur. 
Ebenso  am  Schlüsse  des  IV.  und  X.  Buches.  Man  vergleiche 
das  Chron,  Petri  filii  Bechini  (ed.  Salmon,  Recueil  S.  12):  a  pa*- 
sione  D.  usque  ad  transitum  b.  3f.,  ut  refert  G.  T,,  anni  412 
computantur;  juxta  vero  computum  Isidori  et  Hieronymi  $uni 
anni  369,  Femer:  Chron.  Turon.  magnum  (ed.  Salmon,  Recueil 
S.  72):  aecundum  Greg.  Tur,  a  passione  .  .  .  computantur;  $td 
secundum  numerum   dierum   imperatorum^   ab   incarnatione 


*■  l8t  de  bone  creance  als  Genet.   qnalit.  zu  genz  oder  als  weiteres  Object 

SU  enerrer  anzusehen? 
'  «wie  445*  sollte  S.  sagen,   denn  wir  rechnen  nach  Christi  Geburt,  Gat. 

und  seine  Quelle  aber  nach  Christi  Passion. 
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Dom.  usque  ad  tranaitum   eius  anni  412  tantummodo  inventi 

sunt.    Und  im  Chr.  lur.  abbreviatum:   412  S.  M.  moritur.  — 

Zu  vergleichen  ist  noch 

152  des  le  jor 

que  Deu8  nasquit  jusque  fa  nez 
icist  Martins,  qui  fianez 
avra  les  anz,  sanz  nul  abatre, 
*  iij  •  c.  anz  et  •  Ixiiij  • 
i  trovera. 

Aach  hier  meint  S.,  es  sei  schwer  zn  ersehen ,  wo  Gat.  die 
Jahreszahl  364  her  habe;  es  hätten  vielmehr  die  Angaben  bei 
Gregorius  erlaubt,  das  Datum  auf  316  oder  317  zu  setzen.  — 
Um  die  Berechnungen  der  modernen  Historiker  haben  wir  uns 
nicht  zu  kümmern.  Pöan  hält  an  Gregorys  Angabe  fest  und 
rechnet  ganz  genau.  M.  starb ,  81  Jahre  alt,  im  Jahre  412 
nach  der  Passion,  also  im  Jahre  445  nach  der  Incarnation; 
445  —  81  =  364. 

3826  d'  erbe  un  pou,  que  je  ne  mente, 

qui  sembloit  de  la  foille  mente, 
mes  centanz  estoit  savoree. 

Im  Register  erscheint  centanz  als  Part.  Präs.  Sollte  S.  darin 
sentam  erblicken?  Es  ist  aber  cen[t]  tanz  gemeint. 

Postumianus  ist  in  Bethleem. 

3941      Jusqu*  ilec  est  la  terre  leve  (:  Eye) 
de  Jerusalem  droitement. 

T.  ist  '41  unverständlich.  Das  Lat.  hat:  Bethleem  oppidumy 
quod  ab  Hierosolymis  sex  milibtis  separatur,  leve  ist  also  = 
leuca ;  nimmt  man  an,  dass  P^an  •  uj  •  statt  •  vj  •  in  seiner  Vor- 
lage gelesen  habe,  so  ist  terce  zu  lesen.  ^ 

Postumianus  ist  bei  Hieronymus; 

3975     et  si  que  son  proposement 
d*  eströ  en  hermitage  Sust, 
james  partir  ne  li  pl6ust 
de  lui. 

T.  begnügt  sich  (zur  Vermeidung  des  Hiatus  ?)  d'  ester  zu  lesen. 
Das  Lat.  hat  indessen  nisi  mihi  fuisset  fixum  animo  et  pro- 
missum   Deo  ante  propositam   eremum   ßdire^   vel  exiguo  tem- 

^  Sonst  seile. 


70  ▼!•  Ablundliuiff:    Masssfis. 

poris  punctum  a  tanto  viro  discedere  noluissem.  Liegt  in  '75^ 
'76  eine  eigenthümliche  Ausdrucksweise  vor?  Leicht  wäre  n'hut 
zu  lesen  ;^  que  in  '78  macht  aber  einige  Schwierigkeit.  Soll 
man  et  si  le  son  (auen)  pr , . .  n*  'iust  lesen? 

Eine  Löwin  MM  M.  zu  Füssen 

4273     com  s'el  li  requSiet  aiue; 
et  eil  r  ot  menois  entendue 
*5     que  sa  yie  li  requeroit 

mes  ne  sot  pas  qneos  el  seroit .  . . 
'91     Lors  a  eil  ganz  dote  vSue 
r  aiue  qu'  il  li  out  requise. 

'76  wäre  bei  der  Lesung  von  '75  unverständlich;  '73  und  '1^2 
zeigen  deutlich,  dass  $^  ajue  zu  lesen  ist. 

Sulpicius  preist  M.;  er  sagt 

4604     que  nus  ne  de  vie  ne  d'  estre 
ne  se  prevoit  a  lor  bon  mestre. 

T.  86  provoitj  und  da  die  Hs.  an  ein  paar  Stellen  e  statt  o 
bietet,^  so  ist  die  Emendation  paläographisch  unanfechtbar.  Ich 
hatte  M  als  n  gedeutet ;  die  Locution  nua  ne  »e  preneit  a . . . 
^Niemand  kam  gleich'  ist  recht  üblich. 

Nach    Aufzählung    der   Gründe ,    warum    Martin    andere 
fromme  Männer  übertraf,  heisst  es: 

4661     par  80umet  ou  fou  ou  lumiere 
vint  le  jor  de  ne  sai  quel  feste 
11  sainz  esperiz  aas  sa  teste. 

T.  en  fou.  ,mit  Feuer  und  Lichtglanz'  scheint  mir  tadellos; 
asyndetische  Construction  kommt  bei  P&in  nicht  selten  vor. 
Nach  fou  selbstverständhch  Komma. 

4678     Seizante  et  quatre  anz  puls  sa'  mort, 

par  qaei  Dens  maint  poyre  home  amort. 

Lies  a  mortj  und  vergleiche  32,   wo  die  gleiche  Berich- 
tigung schon  durch  T.  vorgebracht  wurde. 

^  Dann  selbstverständlich  ettre  en. 

*  In  previit  ^=  probafxU  kOnnte  auch  e-6  statt  o^  phonetisehe  Bereehti^n^ 
haben. 

'  Marti  nn. 
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Der  Königin  Chrodechilde  wird  berichtet,  daas  ein  Taub- 
stummer durch  Martin  geheilt  wurde; 

4893     si  tint  celui,  tant  com  fut  vis, 
a  8*  estoz  et  ]e  fist  aprendre 
a  clerc,  oa  il  li  ploat  entendre. 
Si  fut  puis  bona  clers  et  parfez 
et  par  enseignement  et  par  fez. 

Södj.:  estoz  habe  ich  aufgefasst  als  von  estor  herrührend  und 
etwa  ,auf  ihre  Kosten^  bedeutend;  die  Ha.  bat  jedoch  a  ses 
toz.  Könnte  man  vielleicht  so  lesen  und  ,mit  ihr'  interpretieren? 
—  Beides  ist  unhaltbar.  T.'s  Emendation  a  ses  coz  (Plur.  von 
cost)  ist  so  trefflich,  dass  sie  unbedingte  Billigung  verdient. 
Nur  als  Warnung  gegen  Herumtappen  theile  ich  meinen  Deu- 
tnngsversuch  mit.  Vom  Lat.  ausgehend  —  a  Chr,  regina  . . . 
collectus  est  et  ad  scholam-  positus,  omnem  psalmorum  seriem 
fnemoriae  commendavit  —  frug  ich,  ob  nicht  a  s*  escole  (a  V  esc, 
a  esc.)  zu  lesen  sei.^ 

Baudinus,  Erzbischof  von  Tours,  durchschifft  die  Loire; 
in  Folge  eines  heftigen  Sturmes  ist  das  Schiff  nahe  daran  um- 
zukippen; Band,  fleht  M.  an, 

4913  et  si  li  priout 

qu'  a  droit  port  menast  le  cbalan. 
Lora  li  dist  uns  hom  qu'  en  mal  an 
ert  entrez  et  si  perereit 
por  noient,  car  ja  n*  en  ireit. 
Mes  por  ce  ne  se  leissa  mie. 

Man  denkt  beim  ersten  Anblicke  an  perireit,  mit  ireit  leoni- 
nisch  reimend.  Diess  verträgt  sich  aber  nicht  mit  par  noient 
Ks  ist  folglich  preiereit  zu  lesen.  So  auch  Tobler.  Ob  aber 
n*  en  ireit  im  Sinne  von  ,er  würde  nicht  davon  gehen'  (=  ,da- 
von  kommen,  sich  retten')  acht  ist?  Man  darf  daran  zweifeln 
und  fragen,  ob  nicht  etwa  leoninisch  reimendes  neiereit  ge- 
meint sei. 

Ein  König  von  Galicien,  dessen  Sohn  schwer  krank  ist^ 
schickt  M.  reiche  Geschenke,  mit  der  Meldung^  dass  er 


*  tant  com  fut  vi»  ist  eigentlich  (eben  so  wie  das  damit  reimend  com  me 
fut  vm)  ein  Füllsel,  verträgt  sich  aber  weit  besser  mit  a  ats  coz  als  mit 
a  tMocüt, 


72  VI.  Abhandlung:    Mnissfift. 

4947     creiroit  en  sa^  creance 

qae  il,  quant  il  fut  vis,  creiot, 
81  il  8on  filz  li  lerreiet. 

T.  bezeichnet  '49  als  unverständlich.  Der  Sinn  fordert  ein 
Impf.  Indic.  Begnügt  man  sich  mit  einfachem  Reim,  so  bietet 
sich  gariaseit  (das  sich  freilich  allzu  stark  von  der  Hs.  ent- 
fernt) am  leichtesten. 

Reliquien  vom  heil.  M.  werden  aus  der  Stadt  getragen; 
die  Glocken  läuten;  die  Gefangenen  fragen  nach  dem  Grunde 
des  Geläutes^ 

4985     et  r  en  lor  dist  que  hors  en  voient 
den  saintuaire  de  lor  saint, 
et  per  ce  sonoient  lor  saint. 

,dass  sie  draussen  sehen*  könnte  allenfalls  einen  Sinn  geben; 
wozu  aber  ein  gewundener  Ausdruck  dort,  wo  ein  schlichter 
vorliegt?  Man  lese  envoient  saintuaire  wird  im  Gedichte 
stets  in  der  Bedeutung  , Reliquien*  verwendet,  de  in  dou  ist 
partitiv.  T.'s  Emendation  qtie  hors  venoient  vermag  mich  daher 
nicht  zu  überzeugen. 

Es  ist  ein  Thurm  da, 

5032     qae  maintes  genz  enchangnetoient; 
mes  si  tost  com  genz  s'  aprochoient 
que  nul  mal  faire  lor  voloient, 
les  armes  leienz  rel[a]iBoient 
aus!  com  cierge  fussent. 

Dem  Metimm  zu  liebe  liest  S.  com  [se]  cierge,  Diess  stimmt 
genau  zum  Lat. :  tale  lumen  reddebatur  ex  universo  gladio, 
tanqnam  n  illud  ferrtim  verteretur  in  cereum.  —  Wie  ist  T.8 
Emendation  ausi  com  coneierges  fussent  zu  verstehen? 

Eufronius  hat  M.  ein  Stück  Land  zugewiesen;  diess  ärgert 
den  Eustochius. 

5235     eist  saint  Eufroine  apeleit 
per  ce  DU  mise  tcn^ona. 

Södj. :  apeleit  ist  hier  wohl  ^klagte  an'  und  mise  ienqona  ein  juri- 
discher Terminus,  ungefi&hr  ^machte  ihm  das  Besitzthum  streitig*. 
—  T.:   QU   mise   heisst   wohl   ^mit  Schiedspruch'.      Von   einem 

»  la? 
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solchen  weiss  aber  das  Lat.  nichts.  Dem  ductus  litteraram 
folgend  möchte  ich,  statt  mi,  lui  lesen;  wir  erhielten:  for  ce 
ou^  lui  86  tengona.    Ist  diess  richtig,  dann  Komma  nach  '35. 

Vor  einer  Kirche  werden  Almosen  gespendet. 

5244     Li  povre  ilec  an  garde  mistrent 
au  recevoir,  et  puis  enquistrent 
si  puis'  i  et  riens  d'aventure. 
Et  eil  par  saint  Martin  lor  jure 
que  non,  fore  un  denier  d'  argent 
qu'  uns  pelerins  i  mist,  car  gent 
*50     n'  i  avoient  pas  puis^  offert. 
Mes  un  truant  i  fut  offert, 
si  morut,  que  plus  n*  1  dura, 
por  ce  que  le  saint  parjura. 

T.'s  Emendation  zu  '51  mes  au  truant  ne  fut  soffert  ist  sehr 
sinnig,  aber,  wie  das  Lat.  zeigt,  nicht  zutreffend.  Quidam  de- 
votus  unum  triantem  .  .  .  detulit ;  als  die  Armen  hören ,  es  sei 
etwas  gespendet  worden,  fragen  sie  den  Wächter,  was  ihnen 
der  heil.  M.  habe  zukommen  lassen.  Er  antwortet :  Per . .  vir- 
tutes  s,  M.  quia  hie  amplius  non  venit  quam  unua  argenteus. 
Also  truant  statt  triant.^ 

Einer  nimmt  ein  Stück  von  der  Bettstätte  des  Heiligen, 

5286     ei  n'orout  pas  si  saintement 
com  il  d^ust. 

Sein  Oesinde  erkrankt;  ein  Mann  erscheint  ihm  im  Traume 
und  sagt  ihm,  diess  sei  geschehen,  weil  er  ne  portout  ennor  au 
fu8t.  orout,  wenn  =  orabat,  befremdet,  weil  das  Verbum  nicht 
recht  passt,  weil  es  mit  portout  onor  nicht  übereinstimmt,  weil 
endlich  das  Lat.  hat:  flignum]  non  sie  honorabatur  . .  ut  sibi 
decuerat  Man  wird  daher  geneigt  sein  eine  contrahierte  Form 
anrout  (orrout)  anzunehmen.  Das  schwer  zu  missende  Object 
liesse  sich  durch  nou  orrout  pas  si  s,  erhalten. 


^  ou  ^  o  ,mit'  auch  anderswo. 

*  Ob  mU  oder  mue?  vgl.  *49  i  mw/. 

*  Ob  pbis? 

*  Zu  vergleichen  mit  der  in  der  Hs.  häufigen  Verwechselung  von  ßst  mit 
fugt  und  umgekehrt.  —  Wir  hätten  hier  einen  sicheren  Fall  der  Wieder- 
holung des  Reimwortes. 


74  YI.  Abhandlung:    Mustsfis. 

Ein  Besessener  hat  eine  Leiter  (e9chale)  bestiegen;^  der 

Teufel 

5381     dou  moot  V  a  jus  estm^. 

Ist  mont  für  ,Höhe,  oberste  Sprosse'  richtig?  Odersoll  d'amant 
gelesen  werden? 

5376  trop  fort  fu  sa  maladie, 

que  de  fieyre  out  tout  adecie. 

T. :  adecie  ist  mir  onverständlichy  und  ich  weiss  es  durch 
Passendes  nicht  zu  ersetzen.  —  Als  ein  Deatungsversuch  möge 
gelten:  cuies*  Ate;  hie  im  Sinne  von  , Anfallt 

Ein  Lahmer  wird  geheilt 

5414     si  que  sousprise  sa  veie  a 

eil  cui  1*  on  devaut  charreia. 

Selbstverständlich  sous  (-^  solus)  prise. 

Ein  paralytisches  Mädchen, 

5491  sanz  ce  que  lever  se  puiBse, 

i  vit  •in«  moiB  trestoz  a  tire^ 
si  fut  a  sa  feste  ceo  dire. 

'92  ist  t  jut  zu  lesen.  '93  ist  mit  dem  Ueberlieferten  auszu- 
kommen ,sie  ging  diess  zu  sagen';  S.'s  Emendation  ^'ot  din 
ist  ansprechend,  aber  um  so  weniger  nöthig,  als  das  Lat.  illa 
vociferare  coepit  et  ßere,  indicans  se  torqueri  bietet. 

Schiffer  sind  auf  der  Loire 

5522     nuiz  estoit  et  11  vent  venterent, 

si  que  par  poi  qu'  il  n'  afonderent. 

Da  die  Hs.  afondrent  hat,  so  afondrerent 

Eine  Frau  mit  gelähmten  Gliedern  betet  zu  M.; 

5696  ODe  nuit,  que  dormi  ot, 

li  fut  vis  que  sa  maladie 
techot,  et  ainsi  fut  garie. 

T.  bemerkt,  techot  sei  ihm  unverständlich.  Das  Lat  —  viwm 
e4tt  ei  quadam  nocte  venisse  ad  se  senerriy  qui  molli  tactu  mem- 
bra  ejus  cuncta  aitrectaret  —  zeigt, .  dass  tochot^  gemeint  ißt 

'  machinam  amfeendeiu. 

*  -c  flUtt  Hv  {»)  auch  in  den  Plnralen  cieuc  681   nnd  «leaiArec  76SS. 

*  0-6  SU  e-6  oder  lediglich  graphisches  Veraehen? 


Zar  Kritik  und  Interpretation  romuüaoher  Tszte.  75 

Ein  Cleriker  legt  ein  mit  Oel  zur  Hälfte  gefülltes  Fläsch- 
chen  (ampoule)  auf  M.'s  Orab,  findet  es  dann  voll,  und  das 
Oel  heilt  sein  Fieber.    Nun  tritt  wieder  ein  Wunder  ein; 

5715     a  ane  part  des  genz  la  sevre 
en  an  boeau,  dorn  est  chSue, 
si  est  1'  uile  tote  espandae. 
Puis  fu  d*  ileques  tote  ostee 
et  en  tin  vesseau  seielee, 
'20     si  n*  en  fut  pas  plns  de  demez, 
mes  de  tont  com  il  fut  semez 
einz  les  •  vij  -  jorz  tot  piain  le  virent. 

Ich  hatte  an  bocau  ^=  nfz.  bocal  gedacht;  doch  geht  diess 
kaum  an,  denn  la  als  Object  von  sevre  und  ch^ue  können  sich 
nicht  auf  uile  beziehen,  das  als  neues  Subject  in  47  erscheint; 
sie  müssen  auf  ampoule  zurückgehen.  Dass  das  Fläschchen  in 
einem  grösseren  GefUss  aufbewahrt  werde,  hat  keinen  rechten 
Sinn.*  Das  Lat.  hat:  cum  [ampulla]  ...  de  pariete  pender  et . . . 
percuaaa  est  atque  in  frusta  decidit  comminuta,  effusumque 
oleum  .  .  terra  ahsorhuit,  Boeau  muss  daher  ein  Substantiv 
darstellen,  welches  etwa  ,Schrank,  GestelP  u.  dgl.  bedeutet. 
Gibt  es  ein  solches,  welches,  wie  auch  T.  liest,  bocau  lautet?^ 
—  '20-'21  bezeichnet  T.  als  unverständlich.  Das  neue  Wunder 
besteht  darin,  dass  das  Gefäss,  in  welches  das  von  der  Erde 
aufgelesene  Oel  gethan  wurde,  zuerst  halb  voll  war,  dann  aber 
nach  und  nach  sich  ganz  füllte,  semez^  ist  =  it.  8cemato\  ,um 
das  was  fehlte  wurde  es,  bevor  sieben  Tage  verstrichen  waren, 
voU^  iout  ist  haltbar;  das  Polgen  von  com  berechtigt  zur 
Frage,  ob  nicht  taut  gemeint  sei. 


neben 


5796  Sisulfes,  uns  povres  de  Meine 

5658  Rucolenes  et  eil  dou  Maine 

6426  Au  Maine  un  mostier  dediot 

8712  Uns  autre  ceus  rivint  du  Meine. 


1 


Auch  würde  don  ^=  dont  nicht  g'ut  pasHen ;  das  Oel  fällt  nicht  von  dem 
GefSme  herunter.  Oder  sollte  sich  dont  auf  une  part  beziehen?  Dann 
w&re  en  un  b.  in  Klammem  zu  setzen.  Es  Hesse  sieh  auch  an  dorn  = 
donc  ,dann'  denken;  in  solchem  Falle  w&re  nach  b.  Semikolon  zu  setzen. 

'  Oder  ist  mit  normän.  bod  ,cour,  masure*  (Godefroj)  etwas  zu  beginnen? 

'  denU :  »emi  zu  lesen  ist  fiberflüssig;  die  Construction  ü  fiU  demez  ~  fuH 
dimidim  bleibt  auch  bei  plua  de  d.    Vgl.  Tobler,  VB.  I  122. 


76  VI.  Abhandlttng:    Mnssftfia. 

Soll  nicht  auch  an  ersterer  Stelle  der  Artikel  eingeführt  werden? 
Dazu  die  Frage:  Ist  nicht  auch 

6860     A  vile  Turce  vers  Cemainne 
vers  le  Maine  zu  lesen? 

Die  Amme  hat  keine  Milch, 

5837     li  enfantez  n*  amendroit  mie, 
einz  empiroit  tot  a  vSue. 

T.:  amendoit  oder  ameudroit.  Ich  hatte  nur  an  ameudroit  ge- 
dacht, das  zu  empiroit  in  Gegensatz  steht. 

Der  Vater  bringt  das  schwächliche  Kind  zur  Taufe.   Dieses 

5845     molt  se  prist  a  afebloier, 

car  tant  ne  quant  mes  n'  alenot 
quant  ariere  aport^  V  en  ot. 

Dazu  S.:  alenot  ist  aus  dem  Original  zu  erklären;  es  steht  da 
dass  das  Kind  ad  alendum  datur,  aber  nichts  essen  konnte ;  das 
lat.  Verbum  hat  offenbar  den  Dichter  zu  dieser  Bildung  geflihrt, 
die  er  sich  wohl  als  ,Spei8e  zu  sich  nahm,  ernährt  wurde'  oder 
ähnlich  erklärt  hat.  —  P^an  ist  von  so  seltsamem  Missverständ- 
nisse frei  zu  sprechen.  Die  angeführten  lateinischen  Worte  ge- 
hören dem  Anfange  der  Erzählung  an.  Der  in  Rede  stehenden 
Stelle  entspricht  im  Latein. :  nullumjamfiatum  spiraminis  habens. 

Eine  Frau  mit  verdorrter  Hand  pilgert  zu  M.'s  Grab. 
Nach  verrichtetem  Gebete  zieht  sie  ab,  ohne  geheilt  zu  sein. 
Während  der  Heimkehr  hat  sie  eine  Vision; 

6023     Qaant  s*  esveilla,  si  fu  molt  lee 
de  sa  main  qu*  ot  seinne  trovec. 
Au  Saint  est  au  matin  trovee 
rendre  merciz. 

*2b  emendiert  S.:   8*  est  au  m.   tr,   ,sie  hat   sich    eingefunden^ 

Ich   zöge   vor   tomee   ,sich   wenden*   =   ,8ich   wieder   wenden, 

wieder  hingehen';  latein.  diluculo  regressa  ad  basilicam,^  Der 

Zusatz  von  s*  ist  dann  überflüssig. 

Einen  Kranken 

6125  poeerent 

a  r  aater  ou  le  saint  preia, 
tant  que  De  trestot  1*  aveia. 


9669    environ  le  len  s*eD  tornoient 
OQ  il  orent  les  crois  posee«. 
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Da  schliesslich  De  =  Deus  einen  Sinn  geben  könnte,  so  ist 
nicht  überflüssig  zu  bemerken,  dass  de  gemeint  ist. 

Einer  erkrankt 

6306     et  si  frere  lors  le  cocherent .  . 
^9     et  distrent  que  de  desverie 

estoit  plains,  por  ce  le  cochoient. 

Lat.  de  domo  paterno  projicitur  und  ejecerunt.  Södj.  will  darin 
chacier  erblicken,  verhehlt  sich  aber  nicht  die  lautlichen  Schwierig- 
keiten. Tobl.  emendiert  coitierent,  coitoient.  Kann  coitier  nicht 
bloss  die  allgemeine  Bedeutung  von  ^bedrängen,  hart  zusetzen', 
sondern  die  specielle  von  ,wegjagen,  hinausstossen'  haben? 
Jedenfalls  wäre  die  Wiederholung  des  Fehlers  sehr  auffallend.^ 

Ein  Dorn  steckt  in  der  Hand  eines  Mannes 

6368     si  que  n'  en  pot  estre  arrachiee. 
Mes  li  sainz  V  avot  tost  sachee. 


1 


Denn  an  eine  lautliche  Erscheinung  —  ü  zu  6  —  ist  schwer  zu  denken. 
—  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  gestattet  auf  die  eigenthümliclie  Ver- 
wendung des  Verbums  coitier  in  unpersönlicher  Construction  und  mit  der 
Bedeutung  ,nOtbig  sein'  hinzuweisen.    Eine  Frau 

6672    aider  de  ses  malus  ne  se  pot, 
si  c'onc  puis  par  soi  ne  se  pot, 
einz  coita  que  Ten  la  p@nst. 
Einer,  der  herbeigerufen  wird,  lässt  sagen 
2S06  qu*il  n'ireit  mie, 

qu*  il  aveit  si  fort  maladie 
dorn  il  coitoit  qu*il  se  gSust. 
Aehnlich: 

9230    a  un  coitot  qn*il  se  gSust, 

car  movoir  pas  ne  se  pCust. 
Der  Archidiaconus,  welcher  den  Befehl  Martins,  einem  Armen  ein 
Kleid  zu  geben,  nicht  ausgeführt  hatte,  ermahnt  den  Heiligen  zum  Auf- 
brechen ; 

1046     si  dist  que  la  genz  se  coitout 

dualer,  et  eil  dist  qu'o  coitout 

que  au  povre  fust  einz  donee 

la  robe. 
Einer  ist  schwer  krank; 

8749         por  alongement  de  vie 

quoitot  que  dui  poucin  pel6 

fussent  bien  matin  apel^ 

a  baillier  a  sa  maladie, 

et  au  soir  apr^s  la  complie 

r-en  quoitot  autres  dous  baillier. 
Die  Begriffsentwickelung  erinnert  an  die  von  chaloir. 


78  VI.  AkhMdlaog:    Unssftfia. 

Wenn  auch  Päan  manchmal  Imperfectnm  anwendet,  wo  man 
eher  Perfectum  erwartet,  so  ist  hier  zweifellos  V  an  ot  za  lesen. 

Eine  Kranke  genest  in  M/s  Kirche, 

6551      puis  la  priatrent  a  son  eervise 
ei  seignor,  si  li  racorat 
ce  dont  li  sainz  la  secorut; 
puis  garit  quant  la  fat  aice 
'5     et  fut  de  toz  eis  delivree. 

T.  fragt  zu  *5 :  Was  ist  eis  ?  Wohl  =  ses  seignoi's.  P^an  kürzt 
wie  fast  immer:  sed  illico  a  dominis  in  servitio  mancipatn, 
eadem  incurrit,  Revertitur  iterum  et  sanatur.  Tunc  venientef 
domini  ejus,  et  eam  abducere  nitentes,  accepto  de  rebus  sancti 
pretio,  quieverunty  et  ita  haec  libertati  donatur. 

Sehr  oft  verwendet  Pöan  tant  que  nm  den  Bericht  über 
eine  neu  eintretende  Handlung  einzuleiten.  Steht  tant  in  irgend 
einer  Beziehung  zum  Vorangehenden,  so  ist  die  Conjunction 
durch  ,und  diess  währte  so  lange,  dass^  oder  ,bis'  wiederzu- 
geben;^ fehlt  jede  logische  Verbindung,  so  bedeutet  sie  ,UBd 
da  geschah  es,  dass^^  Hieher  gehört  meines  Erachtens  auch 
folgende  Stelle.  Einer  ist  Geld  schuldig,  der  Gläubiger  macht 
ihn  dingfest  und  droht, 

6562     que  jamais  jor  ne  mengeroit 
jusque  tot  rendre  li  feroit. 
Tant  fut  que  par  illec  passoient 
clerc. 

Eben  so  gut  könnte  es  tant  que  heissen.  T.'s  Emendation  Teuf 
fut  scheint  mir  nicht  streng  nothwendig. 

'  Es  iflt  die  Rede  von  einem  Abte. 

Tos  jorz  quant  par  ilec  passoient 

il  et  11  sien,  i  descendoit 

et  ses  oroisons  i  rendoit 

a  Saint  Martin  demeinement: 

tant  que  a  Ton,  ne  sai  commentf 

fut  a  arceve^tque  esl^us. 
*  660S     Dou  Saint  ot  un  mouster  a  iSaintes, 

ou  avoit  des  reliques  saintes 

qu^une  dame  i  ot  fet  venir; 

tant  qu*uns  enfetes  dut  fenlr 

d'enfermet^. 
,In  einem  Münster  gab  es  Reliquien.    Da  gescbab  es  daas  ein  Knftblelo 
dem  Tode  nahe  war/ 
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Aus  dem  Leibe  eines  Kranken 

6712  sont  vol^ 

dui  ver  com  serpent  grivol^. 

T.   emendiert   grivele.    Bei   der  entschiedenen  Vorliebe  PÄan's 

flir  leoninisehen  Reim  werden  wir  bei  grivol^  bleiben,  das  Gode- 

froy  belegt. 

Da  im  Lateinischen  von  einem  custos  suillae^   qui  nocte 
circa  gregeni  creditum  excubabat  die  Rede  ist,  so  wird  P^an 

6760     De  nuiz  ot  perdu  la  vSue 
uns  pestres 

geschrieben  haben^  nicht  uns  prestres,  wie  die  Hs.  liest. 

Einer  zieht  aus;   um  den  Mundvorrath  zu  heiligen,   lässt 
er  ihn  auf  M.'s  Altar  legen; 

6955  trosser  fist  et  enmaler 

vin  et  pain,  que  por  saintuaire 
a  r  auter  chocer  li  plot  faire. 

chocer  soll  =  coactiare  sein,  also  cachier  »versteckend  Das 
Verbum,  abgesehen  von  der  unmöglichen  Form,  ist  unpassend. 
T.  liest  tochier.  Erwägjb  man,  dass  das  Lat.  deposuit  hat,  so 
wird  man  nicht  anstehen,  cochier  zu  lesen. ^  Auch  an  einer 
firüheren  Stelle  Hesse  sich  dasselbe  Verbum  anwenden.  Pferde 
sind  erkrankt;  die  Besitzer  flehen  M.'s  Hilfe  an; 

lors  a  checuns  d'  eis  la  clef  prise, 
dorn  H  clerc  V  iglise  fermoient 
et  a  lor  cbevaus  V  atochoent. 

aiochier  la  clef  as  ckevaus  st.  les  chev.  o  la  clef  erscheint 
eigenthümlich.  Ob  nicht  wieder  la  cochoent?  Die  im  Uebrigen 
etwas  verschiedene  Fassung  des  Lat.  unterstützt  in  Bezug  auf 
das  Verbum  diese  Vermuthung :  ut  de  clave  ferrea,  qua^  ostium 
oratorii  reclvdehat,  characteres  cahallis  imponerent. 

7018     Uns  chanceliers  le  roi  de  France 
avoit  en  soi  pou  d'  atendance,' 

^  Auch  anderswo  wird  ein  Gegens^nd  auf  das  Qrab  des  Heiligen  gelegt 

4808     si  a  saiuz  Perpetre  aportee 
nne  ampole  d*  uile  demee 
qn'il  a  au  sepuchre  couchee. 
Das  Oel  wird  dadurch  wunderwirkend. 
'  atendance,  atendemerU,  atendue  verwendet  P^n  oft  in  der  Bedeutung  von 
^Aussicht  auf  Heilung';   daher  rC afoeit  at ,  av.  pou  d^at.   ,war  dem  Tode 
nahe*. 


80  VI.  AbhuidloDK:    Mviisftfift. 

tant  r  ot  une  fevre  gregi^; 
ines  li  sainz  ot  tantost  legi^ 
qu'  il  ot  de  la  poudre  bSue^ 
qui  fut  de  s'  iglise  venue. 

Wenn  auch  das  Objectspronomen  in  alter  Sprache  oft  an- 
ausgedrückt bleibt,  so  wird  man  '21  doch  Vot  legte  lesen. 

Ein  Kaufmann  von  Trier  hätte  mit  Salz  gute  Geschäfte 

gemacht 

7026      s'  en  ot  a  mer  molt  acfaet^. 

Lat.  duvi  enim  Mettis  salem  negotiasset.    Also  Met. 

In  Folge  eines  Erdbebens  filllt  Einer  zur  Erde, 

7066     81  perdoit  enterinement 

voiz  et  inembres  sodousement 
et  de  Bon  sen  remes  ala; 
mes  a  V  iglise  au  eaint  ala. 

'68  liest  T.  remes  a  la.  Vergleicht  man  5269  Armentaire , . . 
qui  fut  de  8on  sen  mesalez,  so  wird  man  remesala  vorziehen; 
,überdiess  wurde  er  wahnsinnig^ 

Ein  Stummer,  auditis  b.  Martini  miraculis,  unum  trian- 

tem  nautis  porrexit,   innuens  cum  supplicatione  ut  eum  ad  b, 

Antistitis  templum  deferrent.  Quibus  abeuntibus,  ille  ad  damum 

suam  reversus,  vidit   ante  pedes  suos  aureum  in  similitudiMm 

triantis.     Die   kurze  Angabe   quibus  abeuntibu^  besagt,   dass 

die  Schiffsleute  wohl  die  Münze  nehmen,   aber   weiter  ziehen^ 

ohne  sich  um  die  durch  Geberde  vorgebrachte  Bitte  des  Kranken 

zu  kümmern.     Diess  wird  nun  im  Französischen  wie  folgend 

erzählt : 

7131  il  vit  puls  en  une  me 

notonniers,  a  qui  un  tri  an  t 
bailla  si  com  pot^  en  priant 
qu*  a  r  iglise  au  saint  le  portaasen t. 
'5     Oil  le  promet,  et  outre  passent; 
si  ont  d*  iqui  lor  voie  alee, 

'  Zu  bemerken  die  Congraens,  trotzdem  die  prüpositionale  Bedeatun^  vod 
de  noch  lebhaft  gefühlt  wird.  So  Öfters;  z.  B.  1640  ti  lor  a  de  U  rirr 
quUe  qvi  devant  le  cor»  aaint  ardoUf  4924  uiu  hon*  .  .  ot  reqwue»  df^ 
reiique»  dou  saint. 

*  Woranf  bezieht  sich  »i  eum  pot?    Wenn  auf  baUla,  so  ,wie  es  ihm  e^ 
rade  seine  Mittel  erlaubten' ;  wenn  auf  priot  ,dnrch  Geberden*. 
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et  eil  a  d*  or  tantost  trovec 
une  ricD,  qui  eemblot  triant. 

Der  Sing.  proTnet  in  '5  ist  unhaltbar;  auch  ist  von  einem  Ver- 
sprechen hier  nicht  die  Rede.  Man  wird  nicht  fehl  gehen, 
wenn  man  dl  le  prenent  liest.  —  *6  könnte  allenfalls  Semicolon 
angesetzt  werden. 

7442     Seinz  Gregoire  a  Tors  dediot 
une  iglise,  et  mis  i  ot 
de  Baint  Martin  et  d'  autres  sainz. 

T.  fragt,  ob  etwa  et  cors  mis  i  ot  ?  Zur  Emendation  veranlasst 
ihn  gewiss  nur  der  Wunsch,  den  Hiatus  zu  beseitigen.  Ohne 
die  Frage  entscheiden  zu  wollen,  ob  die  ziemlich  starke  Pause 
nicht  doch  den  Hiatus  ermögliche,  muss  man  den  Zweifel,  den 
T.  selbst  über  die  Annehmbarkeit  seines  Vorschlages  hegt,  als 
begründet  bezeichnen.  M.'s  Leib  kann  nicht  so  nebenher  ge- 
nannt werden;  wird  doch  über  dessen  Schicksal  mit  grösster 
AusfÜhrUchkeit  berichtet.  Es  handelt  sich  nur  um  Reliquien; 
de  ist  Partitiv.  Man  vergleiche  das  Lat.  (Gr.  Tur.,  OL  conf,  20), 
De  oratorio  nostrOy  in  quo  reliquide  6.  Satumini  . .  ac  Martini . . 
vel  aliquorum  sanctorum  collocatae  sunt , .  narrare  aliquid  non 
pigebit . .  Concepit . .  animus  ut  cellulam  . .  ad  opus  orationum . . 
dedicarem. 

Als  man  die  durch  die  Dänen  angerichteten  Verwüstungen 

vernahm, 

7739  tuit  plorerent 

et  Buz  trestoz  meiesmement 

plorerent  de  lor  ossement 

a  Baint  Martin  tuit  li  chenoine. 

Sollte  diess  etwa  ,über  ihre  (der  Dänen)  Kühnheit'  bedeuten? 
Ich  lese  delorosement.^ 

Die  Bewohner  von  Tours,  die  sich  darnach  sehnen  M.'s 
Leib  wieder  zu  erlangen,  meinen,  Graf  Ingelgerius  könne  ihnen 
am  besten  dazu  verhelfen.  Da  geschieht  es,  dass  der  Graf 
gerade  nach  Tours  kommt  und  ihnen  sagt,  es  nehme  ihn 
Wunder,  dass  sie  sich  um  ihren  Heiligen  nicht  kümmern. 


^  ddor  s:  dolor   Ut   aus    mancher  Mundart  bekannt,    und    belegt    wieder 

0-6  zu  e-ö, 
Sitznniraber.  d.  phil  -bist.  Cl.  CXXXVU.  Bd.  6.  Abb.  6 


82  VI.  AbbaodlDng:    MassAfift. 

7964     Maintenant  tuit  se  merveillierent 
et  a  Di  lor  graces  rendierent 
dorn  il  \%^  vo8t  escommovoir 
de  parier  de  lor  estovoir. 

Es  ist  '66  le  vost  zu  lesen.  Lat. :  Gratias  vobis  agimu$j  et  pri- 
mum  Divinitati,  quae  tuo  inspiravit  cordi  ut  de  talibu»  nohis- 
cum  dissereres  nobia  in  desiderio  positis. 

Der  Bischof  von  Auxerres   hat   dem  Grafen   Ingelgerins 
M.'s  Leib  überbrachte 

8042     et  li  distrent  quMl  li  rendoient. 
Li  quens,  11  abes  querre  envoient 
les  moines,  les  clers  qu*  o  lui  vindrent 
qui  par  la  Borgoigne  maintindreiit 
et  evesquez  et  abSies. 

Mit  Recht  sagt  T.,  8043  sei  dunkel.  Man  fragt  in  der  Thal, 
wer  der  Abt  sei,  da  von  einem  solchen  in  dem  Berichte  über 
des  Grafen  Sendung  noch  nicht  die  Rede  war.  Es  ist  Herbertus 
(oder  vielmehr  Herbemus)  gemeint;  dieser  hatte  in  Begleitung 
von  Mönchen  und.  Geistlichen  M.'s  Leib  nach  Burgund  ge- 
bracht; zum  Lohn  dafUr  hatte  Gott  seinen  Gefkhrten  Bisthümer 
und  Abteien  zugewendet;  Herb.,  der  nichts  erhalten  hatte 
(später  wurde  ihm  das  Erzbisthum  von  Tours  zu  Theil);  war 
also  von  denen,  die  einst  den  heiligen  Leichnam  nach  Auxerres 
überführt  hatten,  allein  da;  er  und  der  Graf  entbieten  nun  die 
Uebrigen.  Das  Lat.  hat:  Adfuit  etiam  abbas  H.  una  rtim 
Ingelgerio^  jam  sine  sociis,  Divina  siquidem  providentia  jam 
promoti  erant  per  . .  Burgundiae  provinciam  . .  in  epi$copatxbti* 
et  abbatiis ....  Ipsis  mandavit . .  Herb,  ut  interessent  ducatui. 
Eine  Lücke  im  Französischen  anzunehmen  ist  schwer,  denn 
was  würde  das  Fehlende  gesagt  haben?  Es  liegt  wohl  nur  eine 
Nachlässigkeit  des  Uichters  vor. 

Als  Erzbischof  von  Tours  soll  Herbertus  gewählt  werden, 

8244     qui  avoit  gardö  longnement 
Saint  Martin,  de  Tors  essilliä, 
quant  tort  avoient  essillie. 

'46  schlägt  T.  qu*  a  tort  vor.  Ich  hatte  ebenfalls  daran  ge- 
dacht; die  Erwägung  aber,  dass  die  Uebertragung  des  Leibe« 
M.'s  von  Tours  nach  Auxerres  wegen  des  Herannahens  der 
Normannen,  daher  mit  vollem  Rechte,  stattgefxinden  hatte,  ließd 
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mich  von  einer  solchen  Emendation  abstehen.  Ich  meine,  tort 
stehe  £tir  Tors.  Die  unmittelbare  Wiederholung  des  Namens 
der  Stadt  ist  nicht  anfiPIlllig;  man  kann  selbst  darin  ein  rhe- 
torisches  Mittel  erblicken.  Man  würde  zwar,  da  Tora  stets  als 
Femininum  gebraucht  ist,  essilliee  erwarten;  indessen  mag  die 
CoDgruenz  aus  Reimrücksichten  unterblieben  sein. 

Die  Mainzer  bekommen  eine  Reliquie,  die  ihnen  zu  gering 
scheint,  man  sagt  ihnen,  sie  sollen  sich  darüber  nicht  kränken, 

8568     car  de  riens  ^  n'  estoit  riens  petite, 
tant  estoit  de  haute  merite, 
'70     et  bien  avier  lor  porroit 

si  qu*  en  joie  lor  duel  torroit. 

'70  ist  bien  ajuer  zu  lesen. 

8922     Do  r  Oreor  i  ramenerent. 

Lat.  Oratorium,  Entweder  De  oder  mit  bereits  ange- 
wachsenen Artikel  Loreor,  jetzt  le  Louroux, 

Eine  Frau 

9255  par  pou  ne  se  forsenot 

de  son  filz,  qui  ei  grant  mal  ot 
qu'  a  pou  r  arme  ne  s*  eu  alot; 
mes  par  le  saint  le  retroa 
ei  tost  com  el  le  li  voa. 

T.  etwa  rencroa  ,brachte  wieder  in  die  Höhe^  Ohne  gerade 
die  ingeniöse  Vermuthung  ablehnen  zu  wollen,  bemerke  ich  doch, 
dass  die  Lesart  der  Hs.  begrifflich  befriedigt:  ,sie  fand  den  für 
verloren  Gehaltenen  wieder^;  was  den  reichen  Reim  betrifft, 
so  haben  wir  andere  Fälle  von  oe,  od  =  ore,  ovd  nachgewiesen. 

9687      Cil  bers  ot  ne  sai  quinze  ou  vint 
chivaliers  puz  de  sa  mesnee. 

Södj.:  Soll  puz  hier  ,simples,  non  equip^s^  heissen?  und 
wie  würde  das  mit  dem  Reichthum  des  Ritters  zusammengehen? 
—  T.  sieht  darin  eine  contrahierte  Form  von  ptuz  ,erzogen,  er- 
haltend Da  aber  contrahierte  Participien  im  ^ranzen  Gedichte 
nirgends  vorkommen,  so  scheint  es  mir  misslich,  ein  solches 
durch  Conjectur  einzuführen.    Ich  lese  pruz,^ 


^  keineswegs. 

•  Hie  und  da  kommt  u  für  o  vor, 

6' 
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10049      Li  pelerin  tuit  entendoient 
an  päie  tot  eiicor  voier. 

encor  gibt  keinen  befriedigenden  Sinn,  man  lese  entar. 

Der  Ritter  avise  V  auter  saint  Briz,    n  onc  ne  cessa  en- 
jusque  cheier  se  lessa.    Seine  Frau  eilt  herbei. 

10224      Einsi  vint  eine  jorz  a  V  auter 
n'  one  ne  fut  jorz  qae  le  sauter 
sa  fame  tost  ne  verseillast. 

Das  n  von  vint  stellt  ein  irriges  n-Zeichen  dar;  es  bleibt  vit, 
das  wie  an  mehreren  anderen  Stellen  jut  zu  lesen  ist. 

10093      quoment  sainz  Martins  li  a 
aid6  et  secoru  meneis. 

T.:  Vi;  da  indessen  aidier  stets  mit  Dativ  constmiert  nnd  da, 
wenn  coordinierte  Verba  verschiedene  Objecto  fordern,  das 
nur  einmal  gesetzte  Object  sich  nach  dem  ersten  Verbnm 
richtet;  so  möchte  ich  bei  li  bleiben. 


YII.  Abh.:     t.  Zeisslterg.   Elisabeth  v.  Aragonien,  Oemahlin  Friedrieb *s  etc. 


VII. 

Elisabeth  von  Aragonien,  Gemahlin  Friedrichs 

des  Schönen  von  Oesterreich. 

(1314—1330.) 

Von 

Dr.  Heinrich  Bitter  v.  Zeissberg, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Mit  einem  Anhange  von  Urkunden  des  Generalarchivs  der  Krone  von 
Aragon,  aus  dem  Nachlasse  Don  Manuel  de  Bofarull  y  Sartorio's. 


Vorwort. 

JCiS  war  im  Herbst  des  vorigen  Jahres,  als  Herr  Hofrath 
V.  Thallöczy,  Director  des  k.  und  k.  Keichsfinanzarchivs,  mir 
eine  Serie  von  Urkundenabschriften  einbändigte,  um  dieselben 
im  Namen  des  gegenwärtigen  Vorstandes  des  Archivs  der 
Krone  von  Aragon  in  Barcelona,  Herrn  Francisco  de  Bofarull 
y  Sans,  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  übergeben. 
Die  Abschriften  stammen  aus  dem  Nachlasse  seines  Amtsvor- 
gängers und  Vaters,  des  um  die  Geschichtsforschung  seiner 
Heimat  hochverdienten  Don  Manuel  de  Bofarull  y  Sartorio^ 
und  sind,  wie  nachträgliche  Collationiimng  erwies,  mit  grosser 
Sorgfalt  angefertigt. 

Indess,  so  überaus  interessant  sich  auch  der  Inhalt  dieser 
Documente  erwies,  so  ergab  sich  doch  auf  den  ersten  Blick, 
dass  dieselben  in  der  vorliegenden  Gestalt  nicht  wohl  der 
Oeffentlichkeit  übergeben  werden  könnten.  Einerseits  wiesen 
nämlich   die  Abschriften   mehrfache  Lücken  auf,   die   zwar  in 

^  Ueber  die  Familie  Bofarull,  eine  wahre  Dynastie  von  Archivaren  und 
Historikern,  vgl.  Vilar  y  Pascnal,  D.  Luis,  Dizionario  historico,  genea- 
logico  y  herildico  de  las  familias  ilustres  de  la  monarquia  Espaflola 
V,  94. 

SiUnngsbar.  d.  phü.-hiai.  Gl.  CXXXVII.  Bd.  7.  Abh.  1 


2  vn.  Abhandlung;    t.  Zeistberg. 

dem  traurigen  Zustand  jener  Registerbände,  denen  sie  ent- 
nommen wurden^  ihre  Erklärung  finden^  die  aber  doch  wo  mög- 
lich aus  den  Originalabschriften  —  wenn  dieser  Ausdruck  ge- 
stattet ist  —  ergänzt  werden  sollten.  Andererseits  zeigten  die 
in  den  Urkunden  vorkommenden  zahlreichen  österreichischen 
Orts-  und  Personennamen  so  verballhornte  Formen,  dass,  ob- 
gleich dieselben  in  den  meisten  Fällen  an  der  Hand  ander- 
weitiger Urkunden  richtig  gestellt  werden  konnten ,  auch  in 
dieser  Hinsicht  eine  nochmalige  Vergleichung  des  Textes  wün* 
schenswerth  schien^  um  zu  ermitteln ,  ob  diese  Formen  in  der 
That  in  den  spanischen  Registern  begegnen,  oder  ob  sie  vielleicht 
auf  einer  an  sich  durchaus  begreiflichen  Unkenntniss  der  lo- 
calen  Bezüge  seitens  der  spanischen  Copisten  beruhen.  Auch 
in  dieser  Hinsicht  hat  sich,  wie  schon  hier  bemerkt  werden 
mag,  herausgestellt,  dass  in  den  meisten  Fällen  das  erstere  g:ilt 

Indess  schien  es  überhaupt  nicht  angezeigt,  diese  fbr  die 
Geschichte  Oesterreichs  so  wichtigen  Urkunden,  einfach,  wie 
dieselben  vorlagen,  ohne  jeden  Commentar  in  die  Welt  hinaus 
zu  senden.  Handeln  doch  die  betreffenden  Actenstücke  über 
die  Heirat  Friedrichs  des  Schönen  mit  Elisabeth  von  Aragon« 
deren  Zeitpunkt  sogar  bisher  nicht  genau  festzustellen  war 
mit  einer  Ausführlichkeit,  wie  dieselbe  fbr  ähnliche  Fälle  nn 
Mittelalter  —  wenigstens  in  Oesterreich  —  kaum  wieder  be- 
gegnen dürfte.  Nur  annähernd  lässt  sich  etwa  damit  ver- 
gleichen, was  uns  Nicolaus  Lanckmann  über  die  Heirat  der 
Portugiesin  Leonore  mit  Kaiser  Friedrich  IH.  erzählt.  Aber  aach 
der  bedeutsame  rechtsgeschichtliche  Inhalt  unserer  Sammlung 
fordert  zu  eingehender  Betrachtung  gleichsam  heraus. 

Dass  in  diesem  Sinne  eine  Ausgabe  unserer  Urkunden 
veranstaltet  werden  konnte,  die  den  Bedürfnissen  der  Wissen- 
schaft gerecht  zu  werden  sucht,  verdanken  wir  der  Oüte  Herrn 
Francisco  de  BofarulFs,  der  mit  grosser  Liebenswürdigkeit  »uf 
meinen  Vorschlag  einging,  mich  jener  Arbeit  unterziehen  in 
wollen,  so  dass  die  vorliegende  Schrift  auf  den  Copien  des  ver- 
ewigten Don  Manuel  de  Bofarull,  welche  die  Grundlage  unserer 
Edition  bilden,  und  auf  der  von  mir  verfassten  Einleitung  be- 
ruht, die,  über  das  ursprünglich  ins  Auge  gefasste  Ziel  hinaus- 
gehend, sich  zu  einem  Lebensbilde  Elisabeths  und  ihrer  FamiUe 
erweitert  hat. 
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Wichtige  Dienste  verdankt  diese  Arbeit  anch  dem  Mona- 
mentisten  Herrn  Dr.  Alfred  Dopsch.  Es  fügte  sich  günstig, 
dass  derselbe  gerade  in  diesem  Jahre  eine  Reise  nach  Spanien 
unternahm,  die  ihn  auch  nach  Barcelona  fdhrte  und  ihn  in 
den  Stand  setzte,  eine  sorgfältige  CoUationirung  der  betreffenden 
Register  für  mich  zu  besorgen.  Nicht  minder  dankbar  sei  auch 
der  Bereitwilligkeit  gedacht^  mit  welcher  mir  Herr  Dr.  Rudolf 
Beer^  Amanuensis  der  k.  k.  Hofbibliothek,  seine  reichen  Kennt- 
nisse auf  dem  Gebiete  spanischer  Literatur  und  Sprache  zur 
Verfügung  stellte. 

Die  hier  veröffentlichten  Urkunden  waren  bisher  nahezu 
völlig  unbekannt;  nur  Zurita  hat  einige  wenige  derselben  im 
Auszuge  benützt,  Feliu  de  la  Pena  sie  flüchtig  erwähnt.^  Der 
überwiegenden  Mehrzahl  nach  sind  dieselben  dem  derzeit  mit 
Nr.  292  bezeichneten  Registerbande  der  königlichen  Kanzlei 
von  Aragon,  Fol.  105 — 138  (I.)*  entnommen.  Bios  die  ,Legatio 
commissa  Francisco  de  Xiarch  canonico  Turolensi  ad  ducem 
Austrie  super  premissis  misso  per  dominum  Regem  nostrum 
una  cum  dicto  fratre  Chunrado  revertente'  enthält  auch  der 
Registerband  Nr.  336,  Fol.  138.  Dazu  kommen  noch  (H.)  einige 
einzelne  Stücke  aus  dem  jetzt  mit  Nr.  318  signirten,  früher  als 
, Varia  31  Literarum  Regis  Jacobi  U.  et  Frederici  Regis  Ro- 
manorum' bezeichneten  Registerbande,  dessen  weiteren  Inhalt 
ich  bei  späterer  Gelegenheit  verwerthen  zu  können  hoffe. 
Endlich   kommen   noch   einige    Urkunden   in   Betracht,    deren 


*  Anales  de  Catalana  II,  167:  ,Ed  ol  Real  Archivio  de  Barcelona  se  lialla 
esta  Embaxada  con  ei  origen,  parentescos,  Estados,  y  razones  para  so- 
Ücitar  äste  easamiento  la  casa  de  Austria/ 

'  Ueber  das  Archivio  general  de  la  coröna  de  Aragon  vgl.  Annario  del 
cnerpo  facultativo  de  archiveros,  bibliotecarios  y  anticuarios  1881.  Madrid 
1882,  p.  69  ff.,  wo  aber  leider  nicbts  Näheres  über  den  Bestand  der  Re- 
gister angegeben  wird,  und  bei  T>.  Andres  Avelino  Fi  j  Arimon,  Bar- 
celona antigna  j  modema  T.  IL  Barcelona  1864,  S.  201  ff.  Vgl.  auch 
Carini,  Is.,  gli  arcbivi  e  le  biblioteche  di  Spagna  in  rapporto  alla  storia 
d*Italia  in  generale  e  di  Sicilia  in  particolare.  Parte  I,  Palermo  1884,  S.  20  ff. 
Einiges  bringt  auch  die  Beilage  zum  Archivio  storico  Siciliano.  Nuova 
aerie  anno  XX  (1895)  in  dem  Aufsatze  von  Starraba,  Monsignor  Isidoro 
Carini  p.  VIII  ff.  und  die  Noticia  de  la  vida  y  escritos  de  D.  Pröspero 
de  Bofamll  y  Mascarö    por    D.   Manuel    MiU    y  Fontanals.   Barcelona 

1H60.  S.  40ff. 
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Abschrift  ich  der  Güte  Herrn  Jose  Francesco  v.  Bofaruirs  ver- 
danke, und  über  deren  Provenienz  an  den  betreffenden  Stellen 
Aufschluss  gegeben  werden  soll. 

Was  die  Ausgabe  der  Urkunden  betrifft,  so  will  ich  hier 
nur  bemerken,  dass  im  Texte  die  in  den  spanischen  Register- 
bänden begegnenden  Namensformen  beibehalten,  hingegen 
in  den  Noten  dieselben,  soweit  dies  noth wendig  schien,  auf 
die  damals  in  Oesterreich  üblichen  Formen  zurück  geftihrt 
worden  sind.  Um  den  Zusammenhang  der  officiellen  Aufzeich- 
nung, als  welche  sich  jene  des  Kegisterbandes  Nr.  292  ohne 
Zweifel  darstellt,  nicht  zu  zerreissen,  wurden  die  sonstigen  in 
denselben  Zeitraum  fallenden  Urkunden  im  Anhange  zu  jener 
mitgetheilt.  Die  am  Rande  ausgeworfenen  fortlaufenden  Zahlen 
sollen  das  Auffinden  und  das  Citiren  der  einzelnen  Stücke  er- 
leichtern. Einzelne  Actenstücke,  in  denen  dieselben  Bestim- 
mungen sich  wiederholen,  wurden  dementsprechend  gekürzt 
Hingegen  schien  es  nicht  angezeigt,  das  gleiche  Verfahren  be- 
züglich jener  Urkunden  zu  befolgen,  welche  auf  den  von  dem 
aragonesischen  Hofe  formulirten  ,Capitula'  beruhen,  da  eine  Ver- 
gleichung  beider  von  rechtsgesehichtlichem  Werthe  ist. 


Nicht  erst  im  15.  Jahrhundert  haben  Heiraten  im  Hause 
Habsburg  eine  bedeutsame  Rolle  gespielt.  Aehnliches  war  schon 
seit  den  Tagen  Rudolfs,  des  Ahnherrn  des  erlauchten  Hauses, 
der  Fall.  Beruhte  doch  zu  jener  Zeit  mehr  denn  je  die  Be- 
deutung des  einzelnen  Fürsten  vor  allem  auf  dem  Besitze  einer 
ansehnlielien  Hausmacht,  die  man  daher  mit  allen  Mitteln, 
namentlich  aber  durch  Familien  Verbindungen  zu  begründen,  zu 
sichern  und  zu  mehren  bestrebt  war.  Gilt  ähnliches  auch  von 
vielen  anderen  Dynastengeschlechtern,  so  waren  doch  vor  allem 
die  Habsburger  auf  die  Anknüpfung  derartiger  Friedensbande 
bedacht,  in  denen  sie  die  sicherste  Gewähr  ihrer  dauernden 
Machtstellung  erblickten. 

Dies  musste  um  so  mehr  der  Fall  sein,  als  die  habsburgi- 
sehen  Brüder  nach  dem  Tode  ihres  Vaters,  König  Albrechts  I., 
wenn  auch  nicht  für  immer,  so  doch  für  den  Augenblick  dem 
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Königstraume  entsagten^  und  sich  zunächst  auf  den  nüchternen 
Boden  realer  Territorialpolitik  zurückzuziehen  beschlossen.  Sie 
erkannten  Heinrich  VII.  als  König  an  und  liessen  sich  von 
demselben  mit  ihren  Ländern  belehnen.  Ja  sie  suchten  sich 
in  die  besten  Beziehungen  zu  dem  Keichsoberhaupte  zu  setzen^ 
um  gefördert  durch  dessen  Gunst  im  stillen,  aber  bewusst  und 
beharrlich  an  der  künftigen  Grösse  ihres  eigenen  Hauses  zu 
bauen.  Und  dies  Bemühen  war  von  dem  besten  Erfolge  be- 
gleitet. Die  Kaiserin  Margaretha  selbst  bewarb  sich  für  Fried- 
richs nächstältesten  Bruder  Leopold  um  die  Hand  ihrer  Nichte 
Katharina,  der  Gräfin  von  Savoyen,  und  als  Margaretha  starb, 
gedachte  sich  Heinrich  VII.  mit  der  Schwester  der  Habsburger, 
Katharina,  zu  vermählen.  Ja  Kaiser  Heinrich  hegte  sogar  den 
lebhaften  Wunsch^  eine  Heirat  zwischen  Friedrich  dem  Schönen 
und  seiner  eigenen  Schwester  (wohl  Felicitas)  zustande  zu  bringen, 
über  welche  zwischen  ihm  und  den  Gesandten  des  Oesterreichers, 
Eberhard  v.  Wallsee  und  Dietrich  v.  Pilichdorf,  im  Lager  von 
Brescia  ernstlich  unterhandelt  wurde.  ^  Doch  ist  es  zu  dieser 
Verbindung  nicht  gekommen,  vielmehr  trat  zu  Ende  des  Jahres 
131 1  Friedrich  der  Schöne  zuerst  mit  der  Bewerbung  um  die 
Hand  der  aragonesischen  Königstochter  hervor.  Und  als  Fried- 
richs Schwester,  in  Begleitung  des  jungen  Böhmenkönigs  Jo- 
hann auf  der  Reise  nach  Italien  begriffen,  zu  Diessenhofen  am 
Rhein  eintraf,  erhielt  sie  die  erschütternde  Nachricht  von  dem 
Tode  ihres  Bräutigams,  des  Kaisers.  Später  (1317)  wurde  sie 
dem  Herzoge  Carl  v.  Calabrien,  Sohne  König  Roberts  von 
Neapel,  angetraut. 

In  seiner  treuherzigen  Art  erzählt  Johann,  der  Abt  von 
Victring,  in  dem  Buche  gewisser  Geschichten,*  der  Ruf  ihrer 
Schönheit  und  Tugend  habe  den  Herzog  Friedrich  den  Schönen 
in  die  Tochter  des  Königs  von  Aragon  verliebt  gemacht,  ihr 
aber  habe  eine  Traumerscheinung  berichtet,  dass  sie  einen 
Königssohn,  nämlich  den  Herzog  von  Oesterreich  zum  Gemahl 
erhalten  werde. 

Es  muss  zunächst  dahingestellt  bleiben,  inwieweit  diese 
romantisch  gefkrbte  Erzählung  auf  Wahrheit  beruht,  doch  kann 

^  Brief  Heinrichs  VII.  an  den  Ersbischof  Peter  von  M&inE.   Im  Lag^r  vor 

Brescia,  1311.  17.  Juni  bei  Würdtwein,  Snbüdia  1,412. 
•  1.  4,  c.  9  bei  Böhmer,  Fontes  I,  380. 
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ans  dies  selbstverständlich  nicht  der  Beantwortang  der  Frage 
entheben,  was  den  ersten  Impuls  zu  der  Heirat  gegeben,  und 
wer  wohl  zuerst  die  Aufmerksamkeit  des  jungen  Habsburgers 
auf  die  aragonesische  Königstochter  gelenkt  hat. 

Wie  es  scheint,  war  es  der  neapolitanische  Hof,  von 
dem  sich  trotz  der  bitteren  Feindschaft,  die  zwischen  Kaiser 
Heinrich  VH.  und  dem  Könige  Robert  von  Neapel  bestand, 
und  trotz  der  Rücksicht,  welche  die  Habsburger  auf  die  Politik 
des  Reichsoberhauptes  nehmen  mussten,  die  ersten  zarten  Fäden 
der  neuen  Verbindung  nach  Aragon  spannen,  wie  denn  bei 
derselben  überhaupt  mehr  die  schon  vorhandenen  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  als  poUtische  Momente  in  Betracht 
gekommen  sein  dürften.  War  doch  die  Mutter  EUisabeth's  von 
Aragon,  Bianca,  eine  Tochter  König  Karls  U.  von  Neapel, 
demnach  eine  Schwester  König  Roberts  und  jenes  allerdings 
bereits  verstorbenen  Karl  Martell,  der  mit  der  Tochter  Rudolfs 
von  Habsburg,  dementia,  vermählt  gewesen  war.  Auf  dem 
ungarischen  Throne  sass  jetzt  Karl  MartelFs  Sohn,  Karl  Ro- 
bert, der  in  den  freundschaftlichsten  Beziehungen  zu  den  Habs- 
burgern  stand  und  der,  wie  wir  sehen  werden,  das  Zustande- 
kommen der  Heirat  Friedrichs  mit  seiner  aragonesiscben  Cousine 
mit  lebhafter  Freude  begrüsste. 

Es  war  übrigens  nicht  das  erste  Mal,  dass  eine  verwandt- 
schaftliche Verbindung  der  Häuser  Aragon  und  Habsburg  an- 
geregt  wurde.  Die  erste  Bewerbung  dieser  Art  ging  von 
König  Pedro  HI.  von  Aragon  aus,  der  (1284)  in  diesem  Sinne 
seinen  Gesandten  an  König  Rudolf,  den  Ritter  Raymund  von 
Brunignach,  instruirte.^  Ging  damals  die  Bewerbung  von 
Aragon  aus,  und  wurde  dieselbe  von  einem  eminent  ghibellini- 
sehen  Interesse  dictirt,  so  trat  jetzt  ein  Habsburger  als  Freier 
auf  und  gewann  die  Heirat  Friedrichs  erst  in  der  Folge 
im  Zusammenhang  mit  seinem  Königthum  einen  politischen 
Hintergrund. 

Der  Vater  Elisabeth's  (Isabellas),  König  Jakob  (Jayme, 
katal.  En  Ja^me)  II.  von  Aragon  war  der  zweitgeborene  Sohn 
jenes  Schwiegersohnes  des   Staufers  Manfred,   Peter's  lU.  von 

^  Saint  Priest,  Histoire  de  U  contjuete  de  Naplei).  IV,  236.  Ich  rerdanke 
die  KenntuiM  dieser  Stelle  meinem  vorehrten  Collegen  an  der  Universität, 
Herrn  Prof.  Dr.  Redlich. 
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AragOD;  der  in  Folge  der  sicilischen  Vesper  auch  in  den  Besitz 
von  Sicilien  kam.  Aach  im  aragonesischen  Hause  spielten 
Heiraten  eine  grosse  Rolle.  Um  die  Vicegrafschaft  Castelbon 
zu  erwerben  y  wurde  Jakob  von  seinem  Vater  frühzeitig 
(1278)  mit  Constance^  der  Tochter  des  Grafen  Roger-Bemard 
V.  Foix  yerlobt.^  Doch  kam  die  Heirat  in  der  Folge  nicht 
zustande. 

Als  Peter  UI.  starbt  folgte  ihm  in  Aragon  sein  ältester 
Sohn,  Alfonso  HI.  Sicilien  wurde  unserem  Jakob  zutheil^  der 
am  Feste  Mariae  Reinigung  1286  zu  Palermo  gekrönt  wurde 
und  die  Insel  in  einer  Weise  regierte^  dass  sich  trotz  des  an- 
dauernden Krieges  mit  Neapel  der  Wohlstand  mehrte  und 
,alle;  mehr  als  sich  sagen  lässt,  mit  dem  Könige  und  dessen 
Regimente  zufrieden  waren'.'  Doch  wurde  er  bald  nach  seiner 
Krönung  von  Pabst  Honorius  IV.  in  den  Bann  gethan.  Im 
Kampfe  gegen  Neapel  und  Frankreich  anfangs  von  Alfonso^ 
dem  Eroberer  Menorca's^  nachdrücklich  unterstützt,  sah  er  sich 
zuletzt  von  seinem  Bruder  in  Stich  gelassen^  der  ebenfalls  mit 
dem  Banne  belegt  und  auch  von  Castilien  bekriegt^  im  Frieden 
von  Brignoles  sich  verpflichtete^  Jakob  von  Sicilien  nicht  mehr 
Hilfe  zu  leisten.  Doch  starb  Alfonso  wenige  Monate  nach 
diesem  Vertrage  (18.  Juni  1291).» 

Seinem  Testamente  gemäss  sollten  Aragon  und  Sicilien 
auch  fernerhin  getrennt  bleiben.  Jakob  sollte  sein  Nachfolger 
in  Aragon  nur  unter  der  Bedingung  sein,  dass  er  Sicilien 
seinem  Bruder  Friedrich  (Don  Fadrique)  abtrete.  Doch  Jakob 
war  nicht  gesonnen,  dies  Testament  anzuerkennen.  Er  hielt 
vielmehr  zunächst  auch  Sicilien  fest  und  setzte ,  als  er  die 
Insel  verliess,  seinen  Bruder  Friedrich  blos  als  Statthalter  über 
dieselbe  ein.  In  Barcelona  aber,  wo  er  am  13.  August  lan- 
dete, und  wohin  er  die  katalanischen  Stände  berief,  gab  er  in 
sophistischer  Deutung  des  Testamentes  seines  Vaters,  die  für 
sein  ganzes  Herrscherleben   bezeichnende  Erklärung  ab,   dass 

*  Baudon  de  Hony,  Ch.  Relations  politiques  des  comtes  de  Foix,  avec  la 
Catalogne.  Paris  1896.  T.  I,  232.  250  ff.  und  T.  n,  172,  N.  74. 
•  '  Anonymi  chron.  Sical.  c.  XLVIII  bei  Greg^orio,  Bibl.  scriptorom  qoi  res 
in  Sicilia  gestas  retalere.  Panormi  1792,  S.  161. 
'  Bartholomaei  de  Neocastro,  Hist.  Sicala  1.  c.  213.    Micolaus  Specialis  I. 
c.  17  bei  Gregorio  I,  345. 
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er  von  den  Königreichen  nicht  als  Erbe  seines  Bruders  ^   son- 
dern nach  Primogeniturrecht  Besitz  ergreife.* 

Auf  das  Fest  der  Kreuzeserhöhung  (14.  September)  berief 
der  König  die  aragonesischen  Stände  nach  Zaragoza.  Hier 
wurde  er  auch,  da  der  Stuhl  von  Tarragona  erledigt  war,  tod 
dem  Bischöfe  von  Zaragoza  zum  König  gekrönt.  Bei  seiner 
Krönung  soll  er  die  herkömmliche  Verwahrung  gegen  die  Lehens- 
ansprüche der  Curie  auf  sein  Keich  erneuert  haben.' 

Setzte  sich  Jakob  II.  in  Gegensatz  zu  den  testamentari- 
schen Verfügungen  Alfonso^s  III.,  so  kehrte  er  in  der  äusseren 
PoUtik  bald  auf  die  Bahnen,  die  sein  Bruder  zuletzt  einge- 
schlagen hatte,  zurück.  Er  hatte  sich  anfangs^  König  Sancho 
von  Castilien  genähert  und  (1.  December  1291)  mit  dessen 
achtjähriger  Tochter,  der  Infantin  Isabella,  verlobt,*  die  zur 
Erziehung  an  den  aragonesischen  Hof  gebracht^  und  bereits 
als  ,Königin  von  Aragon'  bezeichnet  wurde.^  Da  aber  diese 
Verbindung  ihn  nach  aussen  nicht  sicher  stellte,  vielmehr 
der  Besitz  von  Sicilien  ihn  in  neue  Kämpfe  mit  Frankreich 
und  Neapel  verwickelte,  schloss  er  trotz  der  Erfolge,  welche 
Don  Blasco  de  Alagön  in  Calabrien  und  der  Seeheld  Roger 
de  Lauria  in  den  sicilischen  Gewässern  errangen,  am  5.  Juni 
1295  unter  Vermittlung  des  Pabstes  Bonifacius  VIII.  Frieden 
mit  beiden  Mächten.  Es  war  dies  der  Vertrag  von  Anagni, 
durch  den  König  Jakob  auf  Sicilien  verzichtete  und  dem  Kö- 
nige von  Frankreich  Philipp  dem  Schönen,  dessen  Bruder  Karl 
V.  Valois,  dem  Pabste  und  König  Karl  v.  Neapel  sogar  nöthigen- 
falls  seinen  Beistand  bei  der  Unterwerfung  der  Insel  zusagte, 
auch  die  in  seiner  Gefangenschaft  befindlichen  Söhne  Karls  v. 
Neapel,  (den  heiligen)  Ludwig  und  Robert  (v.  Calabrien),  frei- 
zugeben versprach.    Der  König  von  Frankreich  und  Karl  von 


'  Zurita,  anales  de  la  coröna  de  Aragon  1.  4,  c.  123  (Ausg.  Zaragoza  1669'. 
Balaguer,  V.  Historia  de  Catalufla  IV,  446.  Bofarull,  Antonio,  Hist  de 
Catalafia  IV,  8.  Schirrraacher,  Fr.  W.,  Gesch.  von  Spanien  IV,  69. 

•  Balagiier  a.  a.  O.  IV,  445—446. 

'  Chronicon  Dni.  Joannis  Emmanuelis  in:  Benavides,  A.,  Memoria«  de  D. 
Fernando  IV.  de  Ca.stilla,  T.  I,  676. 

•  Zurita,  1.  IV,  c.  124.  Balaguer  IV,  447. 
»  Zurita,  1.  IV,  c.  126. 

•  Zurita,  1.  V,  c.  7. 


Elisabeth  tod  Aragonien,  Gemahlin  Friodrich's  des  SchOneo  tod  Oesterreicb.  9 

Valois  entsagten  für  sich  nnd  ihre  Nachkommen  allen  Rechten 
auf  die  ihnen  von  Pabst  Martin  IV.  verliehenen  Besitzungen 
der  aragonesischen  Krone.  Karl  v.  Anjou  sprach  im  Namen 
des  Pabstes  die  Aufhebung  aller  geistlichen  Censuren,  die  in 
letzter  Zeit  über  König  Pedro  III.  und  dessen  Söhne,  sowie 
über  ihr  Land  und  ihre  Anhänger  verhängt  worden  waren, 
aus,  sowie  er  auch  dem  Bruder  König  Jakob's,  Friedrich,  und 
dessen  Mutter,  femer  allen  Sicilianem,  die  sich  gegen  die  Fran- 
zosen empört,  hatten,  im  Namen  des  Pabstes  Verzeihung  in 
Aussicht  stellen  durfte. 

Nichts  aber  kennzeichnet  so  sehr  den  Wandel  der  arago- 
nesischen Politik,  als  dass  Don  Jaime,  der  Sohn  Pedro's  III., 
sich  durch  den  Vertrag  von  Anagni  anheischig  machte,  sich 
mit  der  Enkelin  des  Todfeindes  seines  Vaters  und  seines  ganzen 
Hauses,  mit  Bianca,  der  Tochter  Karls  II.  von  Neapel,  zu  ver- 
mählen. Als  Mitgift  wurden  100.000  M.  Silber  bestimmt,  und 
schon  jetzt  davon  25.000  M.  ausbezahlt.  Um  die  Heirat  mög- 
lich zu  machen,  löste  der  Pabst  die  frühere  Verbindung  Jakob's 
mit  der  castilischen  Infantin  unter  dem  Verwände  naher  Ver- 
wandtschaft beider  auf;  auch  stellte  in  einem  geheimen  Artikel 
der  Pabst  dem  Könige  Jakob  die  Schenkung  der  Inseln  Cor- 
sika  und  Sardinien  in  Aussicht.^ 

König  Jakob  legte  den  Vertrag  den  Cortes  zu  Barcelona 
zur  Bestätigung  vor.  Wir  finden  nicht,  dass  diese  erheblichem 
Widerstände  begegnete,  obschon  man  dem  Könige  nicht  den 
Vorwurf  ersparte,  dass  er  preisgebe,  was  er  bereits  besitze,  für 
einen  Besitz,  den  er  erst  erwerben  solle. 

Von  Barcelona  aus  setzte  König  Jakob  seine  bisherige 
Braut  Dona  Isabel  und  deren  Mutter  Dona  Maria,  die  mittler- 
weile durch  den  Tod  König  Sancho's  Witwe  geworden  war, 
von  seinem  Entschlüsse  in  Kenntniss  und  traf  sodann,  während 
die  beiden  Frauen  sich  von  ihrem  Aufenthaltsorte  Daroca  nach 
Castilien  begaben,  die  Vorbereitungen  zum  Empfange  seiner 
zweiten  Braut.  Jakob  selbst  zog  derselben  und  ihren  Begleitern, 
König  Karl  II.  von  Neapel  und  dem  Cardinal  von  S.  demente, 

»  NicolAUB  Specialis  1.  I,  c.  20.  Zurita,  1.  V,  c.  10.  Feliu  de  la  Pefla  y  Fa- 
rell,  D.  Narcisso,  AnAles  de  Catalufla  II,  122.  Lafaente,  Modeste,  Historia 
general  de  Espafia  T.  VI,  386  ff.  Schirrmacher  a.  a.  O.  S.  82.  Balaguer 
a.  a  O.  IV,  4:>7. 
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bis  Perelada  entgegen  ^   dessen  Rainen  noch  an   die  voraa&ge- 
gangenen  Kämpfe  mit  Frankreich  erinnerten. 

Jakob  besuchte  seine  neue  Braut  in  dem  Kloster  St.  Fe- 
liu^  und  setzte  ihr  bei  dieser  Gelegenheit  eine  kostbare  Krone 
aufs  Haupt.  Am  Hochzeitstage  —  1.  November  1295*  —  hörten 
beide  in  dem  Kloster  Villabeltran  die  Messe.  Die  glänsenden 
Feste,  mit  denen  die  Heirat  gefeiert  wurde^  störte  nur  als  böse 
Gewissensmahnuug  die  Anwesenheit  siciUscher  Gesandter,  die 
den  König  von  der  neuen  Verbindung  zurückhalten  wollten 
und  nun  unfreiwillige  Zeugen  derselben  wurden.  Sie  nahmen 
die  ablehnende  Antwort  des  Königs  wie  ein  Todesurtheil  bin; 
in  Trauergewande  gehüllt ,  zogen  sie  sich  aus  dem  lärmenden 
Treiben  der  Hochzeitsgäste  in  ihre  Herberge  zurück,  nachdem 
sie  sich  und  ihr  Land  von  dem  Könige  förmlich  losgesagt 
hatten. 

Hingegen  findet  Muntaner  nicht  Worte  genug,  um  als 
echter  Höfling  in  überschwenglicher  Weise  das  Glück  zu  preisen, 
das  dem  Könige,  wie  dem  Lande  die  Heirat  mit  der  neapoli- 
tanischen Königstochter  beschied.  ,Man  kann  wohl  sagen',  ruft 
er  aus,  ,das8  niemals  ein  so  schönes  Paar  ab  Mann  und  Frau 
verbunden  wurde.  Der  Herr  König  En  Ja9me  von  Arago  ist, 
das  kann  ich  Euch  versichern,  der  freundlichste,  höflichste, 
verständigste  und  tapferste  Herr,  den  es  jemals  gab,  und  der 
beste  Christ  von  der  Welt.  Und  von  der  Frau  Königin  Bianca 
kann  man  nicht  minder  sagen,  dass  sie  die  schönste  und  ver- 
ständigste Dame  ist,  die  jemals  auf  einen  Thron  kam,  Gett 
und  Menschen  wohlgefällig  und  die  beste  Christin;  ja  die  QueUe 
der  Anmuth  und  aller  Tugenden  war  in  ihr.  Darum  verlieb 
ihnen  Gott  die  Gnade,  dass  es  niemals  einen  Mann  und  eine 
Frau  irgend  eines  Standes  gab,  die  sich  so  herzlich  liebten, 
darum  gebührt  ihr  mit  Hecht  der  Name,  den  ihr  das  Volk  in 
Cathalunya,  Arago  und  Valencia  gab,  das  sie  die  heilige  Frau 
Bianca  und  Friedenskönigin  nannte;  denn  mit  ihr  kam  der 
heiUge  Friede  und  Segen  über  das  ganze  Land.'' 

'  Kloster  St.  Felix  zwischen  Perelada  and  Cabanes. 

'  Chronicon  Barduonense  I.  in  Petrus  de  Marca,  Harca  Hiapanica  767 

and  in  EspaAa  sagrada  28,  335. 
'  Muntaner  c.  182.  Ausg.   von   K.  Lanz  in:    Bibl.  d.  Uterar.   Verlioi.  in 

Stuttgart  VIII,  327, 
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Bianca  hat^  wie  wir  bereits  hier  vorgreifend  bemerken 
wollen,  dem  Könige  fünf  Söhne  und  fünf  Töchter  geboren.*  Von 
den  Söhnen  war  der  Erstgeborne  Jaime  (Jakob,  en  Ja9me,  geboren 
1296),^  den  die  aragonesischen  Cortes  schon  1301  als  Thron- 
folger anerkannten,  der  sich  aber  später,  obgleich  bereits  ver- 
lobt, dem  geistlichen  Stande  weihte  und  1333  starb.'  Der 
zweite  Sohn  (Nanfos,  geboren  zu  Castel  d'Uovo  bei  Neapel 
1298/9)^  folgte  als  Alfonso  IV.  seinem  Vater  in  der  Regierung, 
der  dritte  Don  Juan  (en  Joan)  starb  1334,  19.  August,  als 
Patriarch  von  Alexandrien  und  Erzbischof  von  Tarragona,  erst 
33  Jahre  alt,  und  wurde  zu  Tarragona  beigesetzt,  wo  sein 
prächtiges  Grabmal  in  der  Kathedrale  zu  sehen  ist.  Der  vierte 
Sohn  Don  Pedro  (En  Pere),  Graf  v.  Ribagorza  und  Ampurias, 
vermalte  sich  1327  mit  der  Tochter  des  Fürsten  Philipp  von 
Tarent,  der  fünfte,  Raymon  Berenguer,  Graf  von  Prades,  das 
er  später  mit  Don  Pedro  gegen  Ampurias  vertauschte,  war  seit 
1338  mit  Maria  Alvarez  de  Exerica  vermählt.  Von  den  Töch- 
tern war  Maria  schon  1299  am  Leben,  da  in  diesem  Jahre 
(9.  Juni)  der  König  den  Bischof  von  Valencia  und  den  Abt 
von  Foix  ermächtigte,  über  deren  Vermählung  mit  dem  ältesten 
Sohne  Roger-Bernard's,  Grafen  von  Foix^  zu  verhandeln.  In 
Wirklichkeit  wurde  sie  zu  Weihnachten  1311^  mit  dem  In- 
fanten Pedro  von  Castilien,  der  1319  starb,  vermählt.  Sie  be- 
schloss  gleich  ihrer  jüngeren  Schwester  Bianca  ihr  Leben  im 
Kloster  Sixena.  Die  zweitgeborene,  Constanza  wurde  1311 
mit  dem  castilischen  Infanten  Don  Juan  Manuel,  Herrn  von 
Salnatierre,  Almansa  und  Viliena,  Sohne  des  Infanten  Manuel, 
vermählt.  Die  dritte  Tochter  war  unsere  Isabella,  welche  Herzog 
Friedrich   von  Oesterreich   sich  zur  Gemahlin  ersah.     Bianca, 


*  Die  Reibenfolge  derselben  bieten  Muntaner  c.  290  und  291  und  die  Cro- 
nica  del  rey  de  Aragon  D.  Pedro  IV.  el  Ceremonioso  (castilliscbe  Ueber- 
setznng  von  Antonio  de  Bofarull).  Barcellona  1850,  S.  27.  Falsch  ist  die 
Reihenfolge  bei  Marineus  Siculus,  de  rebus  Hispaniae  memorabilibus 
(1533)  fol.  VIII*  und  in  Hispania  illustrata  I,  394. 

»  Vgl.  Zurita,  1.  V,  c.  52. 

*  Prdspero  Bofarull  y  Mascarö,  Los  condes  de  Barcelona  vindicadoe  II,  253. 

*  Siehe  unten. 

^  Bandon  de  Mony,  Relations  politiques  des  comtes  de  Foix  avec  la  Ca- 

talogne.  Paris  189(5.  T.  I,  3U3. 
«  Antonio  Bofarull   147.  Nach  Pr(Sspero  Bofarull  1317. 
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liess  sich  zum  König  dieser  Insel  krönen.^  Andererseits  aber  war 
der  Pabsi  (Bonifacius  VIII.)  bemüht,  König  Jakob  noch  mehr 
in  das  Interesse  der  Curie  za  ziehen,  indem  er  ihn  zum  Fahnen- 
träger, Generalkapitän  und  Admiral  der  Kirche  ernannte^  und 
bei  seiner  ersten  Anwesenheit  in  Rom  (4.  April  1297),  wohin 
ihn  Königin  Bianca  begleitete/  und  wo  auch  die  Vermählung  der 
Schwester  Jakob's,  Violante,  mit  dem  Herzoge  von  Calabrien 
stattfand,^  mit  dem  Königreiche  Sardinien  und  Corsika  belehnte. 

Im  Jahre  1298  kam  König  Jakob,  auch  diesmal  von  der 
Königin  begleitet,  zum  zweiten  Male  nach  Rom,  wo  er  aus  den 
Händen  des  Pabstes  die  geweihte  Fahne  entgegennahm,  die  er 
im  Kampfe  gegen  seinen  Bruder  Friedrich  entfalten  sollte. 
Doch  der  Seekrieg  in  Sicilien  verlief  für  ihn  nicht  glücklich, 
obgleich  er  für  denselben  wohl  eine  der  grössten  Flotten  der 
Zeit  ausgerüstet  und  sich  mit  jener  von  Neapel  unter  dem 
Herzoge  Robert  von  Calabrien  vereinigt  hatte,  und  obgleich 
ihm  Seemänner  von  der  Erfahrung  eines  Roger  de  Lauria  und 
eines  Bernardo  de  Sarrid  zur  Seite  standen,  während  sein 
Bruder  über  so  ungleich  geringere  Streitkräfte  verfügte,  dass 
man  den  Ejrieg  dem  Kampfe  Davids  mit  dem  Riesen  Goliath 
verglichen  hat.  Ein  Theil  der  aragoi/esischen  Flotte  unter 
Roger^s  Neffen  Juan  de  Lauria  wurde  geschlagen,  Juan  selbst 
gefangen  genommen  und  hingerichtet.  Aber  auch  die  begon- 
nene Belagerung  von  Syrakus  schlug  fehl.  König  Jakob  kehrte 
(Februar  1299)  ruhmlos  und  erkrankt  nach  Neapel  zurück,  wo 
damals  Bianca  ihm  im  Castel  D'  Uovo  den  Infanten  und  spä- 
teren König  Alfonso  gebar.  ^ 

Um  so  glänzender  für  König  Jakob  verlief  ein  neuer 
Feldzug,  den  er  noch  im  Laufe  des  Jahres  1299  nach  Sicilien 
unternahm.    In  einer  Seeschlacht   am  Cap  Orlando  (4.  Juli),* 


»  Zurita,  1.  V,  c.  19. 
»  Zurita,  1.  V,  c.  17. 

*  Chronicon  Barcinonense  I.  in  Petrus  de  Marca  a.  a.  O.  757  und  in  EspaiSa 
sagrada  28,  336. 

*  Zurita,  1.  V,  c.  28. 

*  Anonymi  chron.  Siculum  c.  59  bei  Gregorio,   Bibliotbeca  scriptorum  II, 
173.  Zurita,  1.  V,  c.  37. 

*  Ueber  das  Datum  vgl.  Balaguer  IV,  483  fr.,  wo  eine  scböne  Schilderung 
der  Schlacht  geliefert  wird. 
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in  welcher  er  gleich  seinem  Bruder  durch  persönliche  Tapfer- 
keit glänzte,  trug  er  einen  vollständigen  Sieg  über  diesen  davon. 
Aber  er  wurde  des  Sieges  nicht  froh.  Hatten  doch  in  der 
Schlacht  Bruder  gegen  Bruder,  Aragon  esen  gegen  Aragonesen, 
und  zwar  lediglich  zum  Vortheile  eines  Dritten  gekämpft.  Auch 
das  grässliche  Blutbad,  das  Roger  de  Lauria,  um  die  Hinrich- 
tung seines  Neffen  zu  rächen,  unter  den  Gefangenen  anrichten 
Uess,  mag  nicht  ohne  Eindruck  auf  den  im  Q-runde  doch  fried- 
liebenden König  geblieben  sein.  Er  war  fortan  nur  darauf 
bedacht,  sich,  so  gut  es  eben  ging,  aus  dem  bösen  Handel  zu 
ziehen.  Mit  der  Erklärung,  er  habe  mehr  gethan,  als  wozu  er 
verpflichtet  sei,  und  wichtige  Geschäfte  riefen  ihn  nach  Aragon 
ab,  ttberliess  er  seinem  berühmten  Admiral  Roger  de  Lauria 
und  dem  Herzog  von  Calabrien  die  Fortsetzung  des  Krieges 
und  kehrte  über  Salerno,  wo  seine  Mutter  Constanze  und  die 
Königin  Bianca  sich  seiner  weiteren  Fahrt  anschlössen,  und 
über  Neapel  nach  Barcelona  zurück,^  vielleicht  auch  verstimmt 
durch  die  Haltung  des  Pabstes,  welcher  nicht  abgeneigt  schien, 
Ferdinand  IV.  von  Castilien  als  rechtmässigen  Sohn  König 
Sancho's  anzuerkennen,  wohl  nicht  minder  auf  die  Sicherung 
der  Grenze  seines  Reiches  gegen  Castilien  und  der  jüngsten 
Eroberung  —  Murcia's  —  bedacht,*  um  derentwiUen  er  sich 
bald  darnach  (29.  April  1301)  neuerdings  mit  dem  Emir  von 
Granada  verband.'  Hingegen  brachte  er  von  seiner  Reise  als 
köstliches  Geschenk  jenes  päbstliche  Breve  mit,  welches  die 
Gründung  der  Universität  Lerida  gestattete,  und  auf  Grund 
dessen  er  am  1.  September  1300  den  Stiftungsbrief  ausstellte/ 
Bald  trat  in  den  äusseren  Beziehungen  insofern  eine 
Aenderung  ein,  als  König  Friedrich  namentlich  durch  den  Sieg 
bei  Falconara  (1.  December  1299)  sich  den  Besitz  der  Insel 
Sicilien  sicherte,  und  1302  zu  Calatabellota  ein  Friede  zwischen 
ihm  und  dem  Könige  Karl  H.  von  Neapel  zustande  kam,  wäh- 
rend sich  der  Pabst  Bonifacius  VHI.   mit  König  Philipp  dem 

>  ZariU  l.  y,  c.  3S.  39. 
'  Bofamll,  Antonio  a.  a.  O.  68—71. 
*  Bofarnll,  Antonio  a.  a.  O.  76. 

«  Znrita,  l.  y,  c.  44.    Denifle,  Die  UniTeraitäten  des  Mittelalte»  bU  140U 
Bd.  I,  499.  yiUanneva,  D.  Jaime,  Viage  literario  T  XVI,  2eff,  -IMC 
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^^chönen  von  Frankreich  gänzlich  entzweite.^  Es  fand  in  Folge 
dessen  französischerseits  der  Versuch  einer  Annäherung  an 
König  Jakob  statt  ^  dem  nun  auch  sein  Bruder  Friedrich  ein 
Bündniss  anbot.  Während  aber  König  Jakob  diesen  Bewer- 
bungen gegenüber  eine  hinhaltende  Politik  befolgte^  brachte 
der  Tod  des  Pabstcs  Bonifacius  eine  neue  Wendung  mit  sich, 
da  sein  Nachfolger  Benedict  XI.  sich  mit  Frankreich  versöhnte. 
Für  König  Jakob  schwand  damit  die  Aussicht  einer  eventuellen 
Unterstützung  seiner  gegen  Castilien  gerichteten  Pläne,  und  so 
fand  er  sich,  zumal  dort  die  Königin  -  Mutter  Maria  die  Ober- 
hand über  ihre  Gegner  gewann,  zum  Frieden  mit  König  Fer- 
dinand IV.  unter  Vermittlung  des  Königs  von  Portugal,  des 
Bischofs  von  Zaragoza  und  des  castilischen  Infanten  Don  Juan 
bereit.  Zu  Campillo  zwischen  Agreda  und  Tarragona  fand 
(1304)  eine  persönliche  Zusammenkunft  der  Könige  Dionys  von 
Portugal,  Jakob  von  Aragon  und  Fernando  von  Castilien 
statt,  bei  der  auch  die  Gemahlin  Jakob's,  Bianca,  und  die  Ge- 
malin  Dionys',  die  heil.  Isabella,  Schwester  König  Jakob's  U. 
zugegen  waren.*  Am  5.  August  1304  erfolgte  zu  Torellas  der 
Schiedsspruch,  welcher  als  Grenze  des  bei  Aragon  verbleibenden 
Theiles  des  Königreiches  Murcia  die  Segura  annahm,  den  Rest 
—  darunter  insbesondere  die  Stadt  Murcia  selbst  —  an  Castilien 
zurückgab,'  und  den  Prätendenten  Alfonso  de  la  Cerda  fallen 
Hess.  Bei  jener  Zusammenkunft  zu  Campillo  bestätigten  die 
beiden  Könige  diese  Entscheidung.  In  der  Folge  —  bei  neuen 
Zusammenkünften  —  gab  Jakob  dem  Könige  von  Castilien 
auch  Cartagena  zurück,  wogegen  dieser  ihm  (auf  Rechnung 
Alm  erlas)  den  sechsten  Theil  des  Königreiches  Granada,  das 
man  gemeinsam  zu  bekriegen  beschloss,  abzutreten  versprach.^ 
Zugleich  wurde  Jakob's  ältester  Sohn  Jakob,  den  bereits  1301 


»  Zurita,  1.  V,  c.  56.  68. 

'  Chronicon  Dni.  Joannis  EmmanuelU  era  1342  (1304)  bei  Benavides,  1.  c. 
I,  676.  ViU  S.  Elisabethae  in  AcU  SS.  BoU.  Jal.  I,  178.  BenaTides, 
Ante.,  Hemorias  de  D.  Fernando  IV.  de  Castilla  I,  429.  Nach  Zurita,  1.  Y, 
c.  66  wftre  die  Zosammenkunft  im  Jahre  1303  erfolgt. 

»  Zurita,  1.  V,  c.  67. 

*  Schirrmacher,  Fr.  W.,  Geschichte  von  Spanien  V,  127—128.  Bofarull, 
Antonio  a.  a.  O.  106. 
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die  aragonesischen   Stände  als   Thronfolger   anerkannt   hatten^ 
mit  Ferdinands  Tochter  Eleonore  verlobt.^ 

In  der  That  wurde  das  gemeinsame  Unternehmen  gegen 
Granada  1308  ins  Werk  gesetzt.  Auch  der  König  von  Marokko 
wurde  von  Jakob  ins  Einvernehmen  gezogen.  Es  war  vereinbart, 
dass  Jakob  Almeria,  der  König  von  Castilien  Algecira  belagern 
sollten.  Der  Feldzug  begann  unter  günstigen  Auspieien.  Ceuta, 
welches  der  Emir  von  Granada  besetzt  hielt,  fiel  den  Arago- 
nesen  und  deren  marokkanischen  Verbündeten,  Gibraltar  den 
Castiliem  in  die  Hände.  Als  der  Emir  von  Granada  dem  be- 
drängten Almeria  zu  Hilfe  eilte,  erlitt  er  eine  vollständige 
Niederlage.  Als  aber  sodann  König  Fernando  von  dem  In- 
fanten Juan  im  Stiche  gelassen,  die  bereits  begonnene  Belage- 
rung von  Algeciras  aufheben  musste,  stand  auch  Jakob,  der 
sich  auf  diesem  Zuge  abermals  durch  persönliche  Tapferkeit 
hervorgethan  hatte,*  von  der  Belagerung  von  Almeria  ab  und 
ging  (^1310)  einen  siebenjährigen  Waffenstillstand  mit  Gre- 
nada ein.^ 

Doch  wurde  durch  diese  Ereignisse  das  gute  Einver- 
nehmen zwischen  Aragon  und  Castilien  nicht  getrübt.  £l>en 
damals  vereinten  die  Könige  Jakob  und  Fernando  ihre  Bemü- 
hungen bei  Pabst  Clemens,  um  den  von  dem  Könige  von 
Frankreich  angestrebten  Process  gegen  den  verstorbenen  Pabst 
Bonifacius  VIII.  zu  hintertreiben,  dem  der  eine  die  Schenkung 
von  Sardinien  und  Corsika,  der  andere  seine  Legitimirung  ver- 
dankte. Am  1.  December  1308*  kam  auch  die  vereinbarte 
Verlobung  des  erstgebornen  Sohnes  Jakob*8  II.  mit  der  casti- 
lischen  Infantin  Eleonore,  und  1311  auch  jene  des  Sohnes 
Fernando*s,  des  Infanten  Pedro,  mit  Jakob*3  Tochter  Maria 
zustande.**^ 

Zu  einhelligen  Beschlüssen  sahen  sich  auch  die  beiden 
Könige,   und  zwar    in   Gemeinschaft  mit  jenem  von  Portugal. 


>  Zurit«,  1.  \\  c.  74. 

•  MnnUner  cjip.  247. 

•  Zurit4i,  I    V,  c.  78— S5.   Bof»nilU   Antonio   a    a.   O.    109  — 115.   Baliirnef 
«-  ju  O.  V,  13  ff. 

•  Pixvssporo  de   BofaniU  y    Ma>oju\^   l^\s^   condes  de   Barcelona  Tindicadv»« 
IL  553. 

*^  /uritA.  I.  V,  c.  ^7.  B^>faruU  a.  a.  O.  115.  Schirrmacher  a.  a.  O.  ISil. 
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in  BetreflF  der  zu  erwartenden  Aufhebung  des  Templerordens 
veranlasst.  Als  Philipp  der  Schöne  (26.  October  1307)  auch 
unseren  König  Jakob  aufforderte,  gleich  ihm  gegen  die  Templer 
einzuschreiten,  erklärte  dieser  (17.  November  1307),  dass  es 
ihn  wundere,  dass  man  den  Orden  so  schändlicher  Delicte  be- 
schuldige, dass  aber,  auch  wenn  sich  derselbe  solcher  schuldig 
gemacht  haben  sollte,  dies  doch  nicht  in  seinem  Reiche  ge- 
schehen sei,  dass  er  übrigens  gegen  die  Templer  nur  dann 
einzuschreiten  gedenke,  wenn  die  ihnen  zur  Last  gelegten  Ver- 
brechen wirklich  erwiesen  würden,  oder  wenn  ihm  dies  der 
Pabst  gebiete.  In  der  That  wendete  sich  der  König  (19.  No- 
vember) an  Clemens  V.  um  Instructionen,  aber  noch  ehe  dies 
Schreiben  an  den  Pabst  gelangte,  erging  (22.  November)  von 
letzterem  die  Aufforderung  an  Jakob  IL,  die  Templer  in  seinem 
Reiche  zu  verhaften,  und  die  Güter  derselben  in  Beschlag  zu 
nehmen,  um  sie  nach  Ende  des  eingeleiteten  Processes  im  Falle 
der  Freisprechung  des  Ordens  den  Templern  zurückzustellen, 
sonst  aber  ihren  Ertrag  dem  heil.  Lande  zuzuwenden.  In  der  That 
gab  der  König  dem  Drängen  des  Inquisitors  Fr.  Juan  Llotger  und 
des  Fr.  Guillermo  de  Aragon,  zweier  Dominikaner,  insoferne 
nach,  als  er  am  4.  December  1307  den  Bischöfen  von  Zaragoza 
und  Valencia,  sowie  dem  Inquisitor  den  Auftrag  ertheilte,  den 
Process  gegen  den  Orden  zu  eröffnen,  und  am  folgenden  Tage 
den  Procuratoren  von  Catalonien,  Aragon  und  Valencia  befahl, 
die  Ritter  zu  verhaften  und  ihre  Güter  in  Beschlag  zu  nehmen. 
Viele  Ritter  flüchteten  sich  ins  Gebirge,  manche  setzten  sich 
in  ihren  Burgen  zur  Wehr,  doch  wurde  eine  derselben  nach 
der  anderen  bezwungen,  während  eine  am  5.  December  nach 
Valencia  einberufene  Synode,  der  der  König  wohl  geflissentlich 
ferne  blieb,  um  keinen  Druck  auf  dieselbe  auszuüben,  über 
das  Schicksal  des  Ordens  berieth.  Der  billige  Sinn  des  Königs 
trat  übrigens  aus  diesem  Anlass  noch  in  anderer  Art  zu  Tage. 
Fr.  Raimundo  Zaguardia,  der  Stellvertreter  des  Grossmeisters 
im  Gebiete  der  aragonesischen  Krone,  erklärte  sich  bereit,  den 
von  ihm  vertheid igten  Platz  Miravet  unter  gewissen  Bedin- 
gungen zu  übergeben.  Eine  dieser  Bedingungen  lautete  dahin, 
dass  sich  der  König  bei  dem  Pabste  verwenden  möge,  auf  dass 
man  gegen  den  Orden  unparteiisch  und  ohne  Grausamkeit  vor- 
gehe.    Dazu  bemerkte  der  König:    ,Es  ist  dies  zwar,   wie  die 

Sitsongsber.  d.  phU.-hUt.  Cl.  CXXXVII.  Bd.  7.  Abh.  2 
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ganze  Sache,  eine  Glaubensangeiegenheit;  doch  wird  der  Köni^, 
wofern  er  aus  den  darüber  eingezogenen  Informationen  ersehen 
sollte,  dass  die  Ritter  unschuldig  sind,  auf  jeden  Fall  bei  dem 
Pabste  sich  dahin  verwenden,  dass  die  Inquisition  mild  und 
barmherzig  vorgeht/  Und  in  der  That  fehlte  es  zwar  auch  in 
Aragon  nicht  an  harten  Massregeln  gegen  den  unglücklichen 
Orden,  namentlich  kam  es  selbst  zur  Anwendung  der  Folter 
wider  die  Templer,  aber  sonst  hat  der  Process  weder  zu  Bar- 
celona, noch  zu  Zaragoza,  noch  zu  Valencia  ein  Opfer  gefordert 
Am  22.  März  1312  erfolgte  die  päbstliche  Aufhebung  des 
Ordens.  Aber  schon  früher  (October  1310)  hatte  die  gericht- 
liche Untersuchung  auf  einer  Provinzialsynode  zu  Salamancä 
ergeben,  dass  die  den  Templern  zur  Last  gelegten  Verbrechen 
durchaus  nicht  erwiesen  seien,  und  dasselbe  Resultat  förderte 
die  im  October  1312  abgehaltene  Provinzialsynode  zu  Tarra- 
gona  zu  Tage. 

Fügte  sich  nun  auch  König  Jakob  in  den  Willen  des 
Pabstes,  soweit  es  sich  um  die  angeordnete  Aufhebung  des 
Ordens  handelte,  so  liess  er  es  doch  nicht  an  Anstrengungen 
fehlen,  um  zu  verhüten,  dass  nicht  auch  in  seinem  Reiche,  so- 
wie es  die  Bulle  vom  2.  Mai  1312  für  die  ausserhalb  Spaniens 
gelegenen  Länder  bestimmte,  die  Q-Üter  der  Templer  sammt 
und  sonders  dem  Johanniterorden  einverleibt  würden. 

Es  verständigten  sich  die  Könige  von  Aragon,  Castilien 
und  Portugal  dahin,  dass  sie  keine  Verfügung  des  apostolischen 
Stuhles  über  die  Güter  und  Einkünfte  des  Ordens  zulassen 
würden.* 

Jakob  II.  bat  den  Pabst,  ihm  die  Güter  der  Templer  in 
seinem  Reiche  zu  überlassen,  um  mittelst  derselben  einen  neuen 
geistlichen  Ritterorden  zu  stiften,  dessen  Aufgabe  es  nament- 
lich sein  sollte,  seine  Vasallen  gegen  die  häufigen  räuberischen 
Einfalle  der  Mauren  zu  beschützen.  Doch  trotz  wiederholter  Ge- 
sandtschaften vermochte  der  König,  so  lange  Clemens  V.  lebte, 
diese  Gunst  nicht  zu  erlangen.  Daher  stattete  er  am  15.  Fe- 
bruar  1316   Don  Vidal   de  Vilanova   mit   neuen  Vollmachten 


>  Villanaeym  VU^  literario.  Madrid  1S06.  V,  p.  175  ff.  A  Benavides,  Me- 
moria« de  Fernando  IV.  de  CaatiHa,  Madrid  1800,  T.  I,  608ff.  Gamm, 
Die  Kircben^enchicbte  Spaniens  III,  260  ff. 
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aus,  am  sein  Anliegen  bei  dem  Nachfolger  Clemens  V.,  Jo- 
hann XXII.,  nochmals  vorzubringen.  Und  diesmal  erreichte  er 
aüch,  wenngleich  nur  zum  Theile,  seinen  Zweck.  Wohl  fiel 
schliesslich  auch  in  Aragon  der  grösste  Theil  der  Güter  der 
Templer  den  Johannitern  zu,  aber  der  Pabst  ertheilte  durch 
eine  Bulle  vom  10.  Juni  1317  die  Erlaubniss  zur  Errichtung 
eines  Klosters  vom  Orden  von  Calatrava,  in  dem  Schlosse 
Montesa^  im  Königreiche  Valencia,  das  früher  den  Templern 
gehört  hatte.  1319  hatte  der  König  endlich  auch  den  Wider- 
stand des  Meisters  von  Calatrava  besiegt,  so  dass  er  daran 
schreiten  konnte,  den  geistlichen  Ritterorden  Unserer  Lieben 
Frau  zu  Montesa  ins  Leben  zu  rufen  und  ihn  mit  einem  Theile 
der  Güter  des  aufgehobenen  Templerordens  auszustatten.  Der 
neue  Orden  sollte  übrigens  dem  von  Calatrava  unterworfen  sein 
und  die  Regel  des  heil.  Benedict  nach  der  Reform  der  Cister- 
zienser  befolgen.* 

1311  berief  König  Jakob  die  aragonesischen  Cortes  nach 
Zaragoza,  wo  der  Infant  Jaime,  der  bereits  1301  von  den  Cortes 
als  eventueller  Nachfolger  seines  Vaters  anerkannt  worden* 
und  mittlerweile  mündig  geworden  war,  (19.  Mai)  den  Eid  auf 
die  Fueros  des  Reiches  leistete. 

1310  war,  wie  bereits  bemerkt,  die  zweite  Gemahlin  König  • 
Jakob's,  Bianca,  zu  Barcelona  aus  dem  Leben  geschieden.  Ihr 
Testament  datirt  vom  18.  August  1308;  sie  setzte  in  demselben 
zu  ihrem  Erben  ihren  ältesten  Sohn  Don  Jaime  ein,  dem  sie 
den  zweitgebomen  Alfonso  substituirte.  Auch  hatte  sie  eine 
Caplanei  an  der  Kirche  zu  Villabertran  gestiftet,  in  der  ihre 
Ehe  eingesegnet  worden  war."^ 

Zu  Weihnachten  1311  fand  zu  Calatayud  die  Vermählung 
der  Tochter  König  Jakob's,  Maria,  mit  dem  castilischen  Infanten 
Don  Pedro  statt.*  Auch  sonst  nahmen  den  König  zu  jener 
Zeit  mehrfach  Familienangelegenheiten  in  Anspruch.  So  kam 
damals  die  castilische  Infantin  Eleonora  (Leonor),   ein  dreijäh- 

*  Pi  j  Arimon,  Andres  Avelino,  Barcelona  antig^a  j  moderna  I,  558  —  559. 
D.  P.  Piferrer  y  D.  Fr.  Pi  Margall,  EspaiSa,  aus  monumentoa  etc.  Cata- 
Infla  I,  364. 

*  Zurita,  1.  V,  c.  52. 

*  Bofarull,  Pröspero,  Los  condes  II,  256. 

*  Zurito,  1.  V,  c.  95. 
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riges  Kind,  an  den  aragonesischen  Hof,  nm  als  Braut  des  ver- 
muth  liehen  Thronfolgers  Don  Jaime  daselbst  ensogen  an  werden. 
Und  bald  darnach  bewarb  sich  —  wie  unten  des  Näheren 
dargestellt  werden  wird  —  Herzog  Friedrich  von  Gestenreich 
um  die  Hand  der  Infantin  Elisabeth.^ 

Der  im  Jahre  1314  erfolgte  Tod  des  letzten  Qrafen  von 
Urgel^  Armengol  aus  dem  Hause  Cabrara,  brachte  diesen  wich- 
tigen Besitz  an  die  Krone.  Denn  in  seinem  Testamente  be- 
stimmte er^  dass  die  Grafschaft  um  100.000  M.  an  den  KOnig 
Jakob  unter  der  Bedingung  verkauft  werde,  dass  sich  der 
zweitgeborne  Infant  Alfonso  mit  seiner  Erbnichte  Dona  Teresa 
de  Entenza  y  Antillen  vermähle  und  Namen  und  Wappen  der 
Grafschaft  fhhre.  Die  Heirat  fand  wirklich  statt;  die  Ehe 
wurde  am  10.  November  1314  von  dem  Erzbischof  von  Tarra- 
gona,  Guillen  de  Rocaberti^  in  der  Hauptkirche  von  Lerida 
eingesegnet.  Der  Infant  nannte  sich  fortan  bis  zu  seiner  Thron- 
besteigung: ^Conde  de  Urgel  y  vizconde  de  Äger.** 

Bald  nach  dem  Tode  seiner  zweiten  Gemahlin  Bianca  — 
noch  vor  Ablauf  des  Trauerjahres  —  hatte  sich  König  Jakob 
um  die  Hand  Louisens,  der  jüngeren  Schwester  des  Königs 
von  Cypern  Heinrich  (Tochter  Hugo's  III.)>  unter  der  für  ihn 
bezeichnenden  Bedingung  beworben,  dass  dieselbe  ihrem  Bruder 
in  der  Regierung  Cypems  folge.  Darauf  ging  nun  zwar  König 
Heinrich  nicht  ein^  er  trug  vielmehr  seinerseits  dem  Könige 
Jakob  die  Hand  seiner  älteren  Schwester  Maria  an^  während 
die  jüngere  mit  dem  zweitgebomen  Sohne  Jakob's,  dem  Infanten 
Alfonso,  vermählt  werden  sollte.'  Während  aber  diese  Ver- 
bindung nicht  zustande  kam,  fand  1315  die  Vermählung  des 
Königs  mit  Maria  wirklich  statt.  Nach  stürmischer  Fahrt  war 
sie  zu  Marseille  gelandet.  König  Jakob  reiste  ihr  bis  Gterona 
entgegen,  wo  am  27.  November  die  Hochzeit  gefeiert  wurde. 
Seine  dritte  Gemahlin  brachte  ihm  eine  Mitgift  von  300.000 
Byzantinern  in  Silber  zu.* 


*  ßofarull,  Antonio,  a.  a.  O.   147 — 148. 

^  Cronica  del  Key  do  Aragon  D.  Pedro  IV,  28.  BofaruU,  Lo«  condes  II, 
261  ff.  PI  y  Margall,  Kecuerdos  y  bellezas.  CaUlufla  I,  248.  Vgl.  BaU- 
gner  a.  a.  O.  V,  378. 

«  Zurita,  1.  V,  c.  91. 

*  Zurita,  1.  V,  c.  96.  98.  Balagner  a.  a.  O.  25. 
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Um  auch  seinen  jüngsten  Sohn  Don  Juan  entsprechend 
zu  versorgen,  hatte  ihm  der  König  das  durch  den  Tod  Don 
Guillen  de  Rocaberti's  (1316)  erledigte  Erzbisthum  Tarragona 
zugedacht^  dessen  Kathedrale  bald  darnach  durch  die  Elrwer- 
bung  des  Armes  der  heil.  Thecia,  welchen  Jakob  II.  von  dem 
Könige  von  Armenien  fUr  diese  Kirche  erbat,  zu  besonderem 
Ruhm  gelangte.*  In  der  That  wurde  der  Infant  von  der  Mehr- 
heit des  Domcapitels  postiilirt,  doch  der  Pabst  (Johann  XXII.) 
versagte  seine  Zustimmung,  weil  Don  Juan  damals  noch  im 
Knabenalter  stand.*  Vielmehr  verUeh  der  Pabst  das  Erzbis- 
thum Tarragona  dem  Ximeno  de  Luna,  Bischof  von  Zaragoza, 
dem  auf  seinem  Bischofsitze  Don  Pedro,  bisher  Abt  von  Mont 
Aragon,  folgte,  während  diese  Abtei  dem  Infanten  zuAel.^  Doch 
«^ab,  wie  es  scheint,  der  König  seinen  Plan  nicht  auf.  Ver- 
luuthlich  steht  damit  die  bald  darnach  erfolgte  Erhebung  Za- 
ra*;oza's  zum  zweiten  Erzbisthum  seiner  Reiche  neben  Tarra- 
gona in  Zusammenhang.  Der  König  mochte  hoffen,  dass  sein 
Sohn  um  so  leichter  dereinst  in  den  Besitz  eines  der  beiden 
ErzbisthUmer  gelangen  werde.  Da  geschah  es  aber,  dass  wider 
Erwarten,  doch  unter  dem  Beifall  nicht  nur  der  Aragonesen, 
die  sich  gleich  ihrem  Könige  von  dieser  Erhebung  die  Mög- 
lichkeit politischer  Einflussnalime  auf  das  Nachbarreich  ver- 
sprachen, sondern  auch  der  Castilier  selbst,  der  erst  17jährige 
Infant,^  mit  Zustimmung  des  Pabstes  und  des  Königs  von 
Castilien  zum  Erzbischof  von  Toledo  erhoben  wurde.  Zu  Le- 
rida  empfing  er  aus  den  Händen  der  Erzbischöfe  von  Tarra- 
f!:ona  und  Zaragoza  das  Pallium  (1320).  Als  er  aber  sofort  die 
Primatialrechte  seiner  Kirche  über  ganz  Spanien  für  sich  in 
Anspruch  nahm  und  daher  auf  seiner  Reise  durch  die  Diöcesen 
der  genannten  Erzbischöfe  das  Primatialkreuz  vor  sich  her- 
tragen liess,  stellte  jener  von  Tarragona  in  seinem  Gebiete  den 
Gottesdienst  ein,  und  sprachen  beide  Erzbischöfe  die  Excom- 
munication  über  den  neuen  Erzbischof  von  Toledo  und  seine 
Begleiter  aus.  Aber  auch  in  Castilien  vermochte  sich  Don  Juan, 
wie   im   Grunde    vorauszusehen    war,   nicht  auf  die  Dauer  zu 

1  Villanueva,  Viage  literario  T.  XIX,  333.  335. 

'  Ebenda  328. 

^  Garns,  Die  Kirchenge8chichte  Spanieos  III,  278. 

*  Vgl.  dessen  Grabuiäclirift  bei  Prospero  Bofarull,  Los.  condes  II,  253. 
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behaupten.    Das  Amt  eines  Kanzlers  und  Siegelbewahrers  des 
Königreichs  Castilien^   welches  mit  dem  eines  Erzbischofs  von 
Toledo  verbunden  war^  konnte  nicht  wohl   den  Händen   eines 
aragonesischen    Infanten    anvertraut    werden.      Die    Königin 
Maria  verband  sich  gegen  ihn   mit  dem  Vormund  des  Königs 
Alfons  XI.,  Don  Juan  Manuel.  Man  entzog  dem  Infanten  Don 
Juan   das  Kanzleramt,   und   tief  gedemüthigt  kehrte   derselbe 
nach  Catalonien   zurück.     Er  verzichtete   auf  das  Erzbisthoin 
Toledo,  wogegen  nunmehr  über  seine  Erhebung   zum  Admini- 
strator  des   Erzbischofs   von   Tarragona   mit   dem   Titel    eines 
Patriarchen  von  Alexandrien  verhandelt  wurde.     Zuletzt  Hess 
sich  derselbe  Ximeno  von  Luna,  der  zuvor  das  Anathem  über 
den  Infanten  ausgesprochen  hatte,   bewegen,   ihm   das  Erzbis- 
thum  Tarragona  gegen  das  Erzbisthum  Toledo  zu  überlassen.* 
Hatte  sonst  das  Familienleben  des  Königs,  abgesehen  von 
dem   Tode    seiner   dritten    Gemahlin,   der  cyprischen   Königs- 
tochter,   welche  im   April   1319  starb,   ohne  Nachkommen  zn 
hinterlassen,  und  daher  zu  ihrem  einzigen  Erben  ihren  Gemahl 
eingesetzt  hatte,  kein  trauriger   Zwischenfall   getrübt,   so  gab 
hingegen  das  Benehmen  des  Erstgebornen  Don  Jaime  zu  den 
ernstesten  Besorgnissen  Anlass.    Schon  im  Jahre   1301   hatten 
ihm  die  Cortes   als   dereinstigen  Nachfolger   seines  Vaters  ge- 
huldigt.   Letzterer   hatte  damals   den   Ständen    eidlich    gelobt, 
dass  in  neun  Jahren,   sobald  nämlich  der  Infant  14  Jahre  alt 
sein  werde,  dieser  die  Fueros  beschwören  werde.*     Dies  war 
denn  auch  in  der  That  im  Jahre  1311  auf  einer  Versammlang 
der    aragonesischen   Cortes    zu    Zaragoza   geschehen.'     Inders 
zeigte  der  Infant  schon  frühzeitig  Hinneigung  zu  klösterlicbem 
Leben.     Eines  Tages  fand  man  in   seiner  Kammer  den  Habit 
eines  Dominikaners;   es  war  dies  der  Orden,   in  welchen  der 
Infant  einzutreten  gedachte.    Man  hatte  deshalb  damals  seinen 
Beichtvater,  einen  Dominikaner,  entfernt.  Doch  hielt  der  Infant 
an  seiner  Absicht  fest,  obgleich  er  bereits  Procuradär  generil 
des   Reiches  und  seit  Jahren  mit  Leonor  von  CastiUen  verlobt 
war,   die  der  Sitte  der  Zeit  gemäss   am   aragonesischen  Bote 

^  Bofarull,  Antonio,  a.  a.  O.  232  ff.    Garns  a.  a.  O.  283.    VUlanneTa,  Vitf«* 

literario  T.  XIX  332. 
»  Zurita,  1.  V,  c.  52. 
»  Zurita,  l.  V,  c.  89. 


Eli8ab«tb  Ton  Armgonieo,  Gemahlin  Friedrieh's  des  SohAnen  von  Oesterreioh.  33 

erzogen  wurde.  Möglich;  dass  auf  den  Prinzen  das  Beispiel 
Einfluss  übte^  das  erst  kürzlich  in  dem  aragonesischen  Vasallen- 
reiche der  mit  ihm  verwandte  Kronprinz  Don  Jaime  gab,  der 
dem  Throne  entsagt  hatte,  um  in  ein  Kloster  zu  treten,  so 
dass,  als  1311  König  Jaime  von  Mallorca  starb,  ihm  sein  zweit- 
geborner  Sohn  Sancho  in  der  Regierung  folgte.  Auch  Jaime's 
Oheim,  der  heil.  Ludwig,  hatte  in  ähnlicher  Weise  der  Thron- 
folge in  Neapel  entsagt.  Auch  sonst  war  das  Verhältniss  Ja- 
kob's  zu  seinem  Erstgebornen  getrübt,  dessen  übermässige 
Strenge  in  der  Handhabung  der  Justiz  er  nicht  billigte. 

Im  Jahre  1319  kam  es  zu  erregten  Scenen,  da  König 
Jakob,  der  dem  castilischen  Hofe  gegenüber  nicht  wortbrüchig 
werden  wollte,  in  seinen  Sohn  drang,  die  Ehe  mit  der  Infantin 
Leonor  wenigstens  der  Form  nach  zu  schliessen.  Wirklich 
ertheilte  der  Erzbischof  von  Tarragona  zu  Gandesa  den  Ver- 
lobten den  Segen  der  Kirche,  und  beide  wohnten  der  Messe  bei. 
Als  ihnen  der  Erzbischof  das  Pacificale  reichte,  nahm  es  Jaime 
an,  Hess  es  aber  seiner  Braut  nicht  reichen,  sondern  verliess 
zum  grossen  Aergerniss  des  versammelten  Hofes  die  Kirche. 
Nachdem  ein  letzter  Versuch  des  Königs  und  der  Grossen,  bei 
einer  Zusammenkunft  zu  Riudoms  den  Infanten  umzustimmen, 
gescheitert  war,  Hess  der  König  darüber  ein  Document  aus- 
fertigen, worauf  er  sich  nach  Tarragona  begab,  wo  am  22.  De- 
cember^  vor  dem  versammelten  Hofe  die  formliche  Verzicht- 
erklärung Don  Jaime's,  der  das  Ordenskleid  der  Hospitaliter 
annahm,  in  der  Folge  aber  in  den  neu  gegründeten  Orden 
von  Montesa  eintrat,  stattfand. 

Auf  demselben  Reichstage  .zu  Tarragona  (14.  December 
1319)  erliess  König  Jakob  ein  Gesetz,  durch  welches  die  König- 
reiche Aragon  und  Valencia,  die  Grafschaft  Barcelona  und  die 
Lehenshoheit  über  die  Länder  des  Königs  von  Mallorca  zu 
einem  unth eilbaren  Ganzen  auf  ewige  Zeiten  vereinigt  wurden. 
Jakob  n.  selbst  beschwor  dieses  Gesetz,  welches  fortan  auch 
seine  Nachfolger  beschwören  mussten.* 


*  Cronica  del  Rey  de  Aragon  D.  Pedro  IV,  31  ff.  and  59.  Zarita,  1.  VI, 
c.  32.  Pröspero  Bofarull  y  Mascarö,  Los  condes  de  Barcelona  II,  253. 

'  Zurita,  1.  VII,  c.  5.  £.  A.  Schmidt,  Geschichte  Aragoniens  im  Mittel- 
alter 215. 
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Am  5.  September  1320  erkannten  die  in  der  Erlöserkircho 
zu  Zaragoza  versammelten  Cortes  von  Aragon  den  Infant«  n 
Alfonso  als  Erstgebornen  und  eventuellen  Nachfolger  seint^ 
Vaters  Jakob  IL  an.  Alfonso  selbst  leistete  den  Eid  auf  dio 
Fueros,  bestätigte  auch  das  Privileg,  welches  im  Jahre  zuvor 
der  König  in  Bezug  auf  die  Union  seiner  Reiche  ausgestellt 
hatte/  und  nahm  den  Titel:  ,Infante  En  Alfonso  primogenit'» 
del  muy  alto  seiior  rey  de  Aragon,  procuradör  generäl  i\v\ 
mismo  y  Conde  de  Urgel'  an. 

Während  der  Infant  Don  Jaime  dem  Vater  auch  femer 
hin  durch  anstössigen  Lebenswandel,  den  er  trotz  des  selb>t 
erwählten  geistlichen  Standes  führte,  schwere  Sorgen  bereitorv 
und  den  König  sogar  zur  strengen  Bewachung  des  misi;- 
rathenen  Sohnes  zwang,*  fand  Jakob  IL  Trost  in  der  hoflFnunp- 
reichen  Begabung  des  jüngeren  Infanten  Alfonso,  dem  elun 
damals  (5.  September  131U)  seine  Gemahlin  Teresa  den  s\k\- 
teren  Kronprinzen  und  König,  den  berühmten  Don  Pedro  el 
Ceremonioso,  bekannter  noch  unter  dem  Namen  Punyalet, 
gebar.* 

Dieser  Infant  Alfonso  war  es  denn  auch,  den  König  Jakob 
mit  der  längst  geplanten  und  immer  wieder  verschobenen  Er- 
oberung des  ihm  einst  vom  Pabste  zu  Lehen  ertheilten  Inj^ol- 
reiches  Sardinien  betraute,  in  dessen  Besitz  sich  Pisa  und  Genu:» 
theilten,  während  im  Innern  noch  die  , Richter'  herrscliton. 
Begleitet  von  seiner  vierten  Gemahlin,  Dona  PZlisenda,  Tocbtt-r 
des  Grossseneschalls  von  Catalonien,  Don  Pedro  de  Monca«la. 
die  er  nach  dem  Tode  der  cyprischen  Königstochter  zu  Weih 
nachten  1322  {zvl  Tarragona^  heimirefuhrt  hatte,^  be^ab  si*.h 
der  alternde  König  nach  Port- Fangos,  wo  Ende  Mai  die  Flott** 
zur  Ausfahrt  nach  Sardinien  bereit  stand,  um  seinem  Snln  ♦• 
selbst  das  köni^^liclie  Banner  zu  überreichen  und  ihn  mit  dem 
dreimaligen  Zurufe:  ,Siegen  oder  sterben'  zu  entlassen.^  D<*r 
Infant  rechtfertigte  die  in  ihn  jresetzten  Hoffnungen  in  vollem 
Masse;   gleich    bei   seiner    Landung    ergab   sich   die  Insel   l»i> 

»  ZuritA,  l  VI.  c.  36. 

*  ZuriUt.  L  VI,  c.  47. 

*  (^n^uicA  dt»l  Ki»y  do  A raffen  1>.  PMm  IV.  ö7. 

*  C>t>nicA  «lt»l  Rfv  d»>  An%p>n  l>.  Petlro  IV.  3ö. 
•^  ZuriU,  l.  VI.  r   4.'» 
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auf  die  beiden  festen  Plätze  Villa  di  Chiesa  und  Cagliari.  Und 
auch  diese  wurden  von  dem  Infanten  in  glorreichem  Kampfe 
bezwungen,  der  erste  noch  vor  der  Ankunft  der  Pisaner,  der 
zweite,  nachdem  ein  Entsatzversuch  gescheitert  war.^  Die 
Pisaner  schlössen  im  Juni  1324  mit  Alfonso  Frieden  und 
erkannten  in  demselben  den  König  von  Aragon  als  Herrn 
und  König  der  Insel  Sardinien  an.  Spätere  Versuche  der 
Pisaner,  im  Bunde  mit  den  Genuesen  die  Insel  wieder  zu  ge- 
winnen, schlugen  fehl  und  führten  nur  den  Verlust  der  letzten 
Besitzungen  der  Pisaner  auf  der  Insel  herbei.*  So  sicherte 
König  Jakob  noch  kurz  vor  seinem  Tode  den  Besitz  dieser 
Insel  seinem  Reiche,  dessen  innere  Ruhe  er  auch  auf  dem 
letzten  Reichstage  zu  Zaragoza  1325  durch  die  Declaration 
des  Generalprivilegiums  zu  befestigen  suchte.  Es  ist  gewiss 
ein  eigenthümliches  Zusammentreffen  der  Umstände,  dass  Jakob 
diese  grossen  Erfolge  gerade  zur  Zeit  erzielte,  als  sein  Schwieger- 
sohn Friedrich,  an  dessen  römisches  Königthum  sich  einst 
auch  für  Jakob  grosse  Erwartungen  knüpfen  mochten,  aus  der 
Haft  auf  der  Trausnit  entlassen  wurde. 

Während  Don  Alfonso  auf  Sardinien  weilte,  wurde  das 
wohlerworbene  Thronfolgerecht  seines  Sohnes  durch  seinen 
Bruder  Pedro  bedroht.  Diesem  hatte  König  Jakob  die  zu 
einer  Grafschaft  erhobene  Herrschaft  Ribagorza  und  ebenso 
die  (1321)  durch  den  Tod  des  letzten  Besitzers  (Magolino)  er- 
ledigte Grafschaft  Ampurias  verliehen,^  während  er  1325  am 
6.  Mai  in  der  Kathedrale  von  Barcelona  in  feierlicher  Weise 
seinem  jüngsten  Sohne  Don  Ramon  Berenguer  den  Titel  eines 
Grafen  von  Prades  crtheilte  und  ihn  dementsprechend  mit 
Städten  und  Burgen  ausstattete.* 

Die  schwere  Krankheit,  in  welche  der  Infant  Alfonso  auf 
Sardinien   während   der  Belagerung    von    Villa  di  Chiesa  ver- 

>  Cronica  del  Key  de  Aragon  D.  Pedro  IV.  35  ff. 

'  E.  A.  Schmidt,  Geschichte  Aragonieus  im  Mittelalter  248  ff.  Interessante 
Documente  zur  Geschichte  der  Insel  zur  Zeit  der  Eroberung  durch 
Jakob  II.  in  Lippi,  Silvio,  L'archivio  comunale  di  Cagliari.  Cagliari 
1897.  8.  123  ff.,  wo  auch  das  Siegel  Jakob's  IL  beschrieben  ist. 

*  Zurita,  1.  VI,  c.  40.  Feliu  de  la  Pena,  Anales  de  Cataluffa  11,  176.  Bofa- 
rull,  Antonio,  183.  Balaguer  a.  a.  O.  V,  379. 

*  ZuriU,  1.  VI,  c.  57.  BüfaruU,  Antonio,  207.  Balaguer  V,  379. 
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fiel,  scheint  den  Ehrgeiz  Don  Pedro's  beflügelt  zu  haben.  Man 
sprach  davon,  dass  er,  falls  sein  Brader  Alfonso  aof  Sardinien 
sterben  würde,  damit  umgehe,  auf  Kosten  seines  Neffen,  des 
Knaben  Don  Pedro,  seine  eigene  Thronfolge  zu  ertrotzen,  in- 
dem er  behauptete,  dass  die  Krone  von  dem  Bruder  auf  den 
Bruder  und  nicht  von  dem  Vater  auf  den  Sohn  vererbe. 
Diesen  Umtrieben  machte  die  Rückkehr  Don  Alfonso's  nach 
Spanien  ein  Ende.  Don  Alfonso  setzte  es,  hierin  von  der  KcV 
nigin  Elisende  unterstützt,  durch,  dass,  wie  dies  schon  einmal 
zur  Zeit  König  Jakob's  I.  geschehen  war,  die  Cortes  von  1325 
für  den  Fall,  dass  sowohl  Jakob  II.  als  sein  Sohn  Don  Alfonso 
aus  dem  Leben  scheide,  dem  Knaben  Don  Pedro  als  ihrem 
König  und  natürlichen  Herrn  den  Eid  der  Treue  leisteten. 
Don  Pedro,  der  Oheim  des  Knaben  widersprach  zwar  anfangs 
diesem  Acte,  nach  Jahresfrist  aber  leistete  auch  er  den  Eid.' 
Schon  längere  Zeit  hindurch  kränkelnd,  ftlhlte  der  König 
im  Jahre  1327  sein  Ende  nahen.  ,Daher,^  sagt  Muntaner,  .als 
ein  guter,  frommer,  würdiger  Herr,  erfüllt  vom  heiligen  katho* 
lischen  Glauben,  beichtete  er  vielmals,  empfing  den  Leib  des 
Herrn  und  die  letzte  Oelung  und  alle  Sacramente  der  heiligen 
Kirche.  Und  nachdem  er  diese  bei  gutem  Verstand  und  Ge- 
dächtniss  empfangen,  kreuzte  er  die  Hände,  umarmte  das  Kreuz, 
und  sein  Geist  erhob  sich  in  die  Hände  unseres  Herrn  Jesus 
Christus,  Montags  am  2.  November  des  Jahres  1327,*  zur  Zeit, 
da  man  die  Lichter  anzündete;  unser  wahrhaftiger  Herrgott 
und  seine  gebenedeite  Mutter,  die  heilige  Jungfrau  Maria,  sammt 
allen  Heiligen  empfingen  seine  Seele  und  brachten  sie  inmitten 
der  Gläubigen  in  des  Himmels  Glorie  ....  Gottes  Barmherzig- 
keit nehme  seine  Söhne  und  seine  Völker  in  gnädige  Obhut 
und  in  seinen  Befehl ;  denn  er  ist  wohl  aufgehoben,  er  war  ge- 
boren zum  Heile  seiner  Seele  und  seiner  Unterthanen ;  er  hatte 
guten  Anfang,  gute  Mitte  und  ein  treffliches  Ende,  und  um 
seiner  Treue,  Güte  und  Wahrheit  willen  sehet,  welche  Gnade 
ihm  Gott  erwies.  Darum  bemühe  sich  ein  Jeglicher,  tugend- 
haft zu  handeln  nach  Gottes  Willen.^' 


*  Zurita,  1.  VI,  c.  62.  Bofanill,  Antonio,  a.  a.  O.  214—215. 

«  \g\.  Bofarnll  217—218. 

J  MunUner  c.  292.  UebersoUt  von  Lanz  U,  303-304. 
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Minder  günstig  ist  König  Jakob  II.  von  Aragon  von 
neueren^  selbst  heimischen  Geschichtsschreibern  beurtheilt 
worden.^  Wohl  musste  man  dem  Helden  von  Alicante  den 
Preis  der  Tapferkeit  zuerkennen,  auch  dem  Gründer  der  Uni- 
versität Lerida  und  dem  Erbauer  der  herrlichen  Kathedrale 
von  Barcelona^  vermochte  man  billige  Anerkennung  nicht  zu 
ver3agen,  sowie  er  auch  durch  die  Erklärung  der  Untheil- 
barkeit  seiner  Reiche  unzweifelhaft  mit  an  der  künftigen  Grösse 
Spaniens  baute;  wohl  aber  hat  man  seiner  Politik,  und  zum 
Theile  auch  mit  Recht,  den  Vorwurf  der  Unentschiedenheit 
und  Unaufrichtigkeit  —  letzterer  insbesondere  gegen  seinen 
Bruder  Friedrich  von  Sicilien  —  nicht  erspart.  Allein  auch  in 
dieser  Beziehung  wird  man  den  König  nicht  wohl  nach  den 
Anschauungen  unserer  Zeit,  sondern  nach  dem  Sittencodex  des 
14.  Jahrhunderts  beurtheilen  müssen.  Welches  Tugendideal 
nicht  nur  dem  Castilier  jener  Zeit,  sondern  dem  Spanier  über- 
haupt vor  Augen  schwebte,  das  lehren  uns  die  Romanzen  vom 
Cid,  in  denen  sich  nach  den  geistvollen  Ausführungen  Dozy's 
die  mit  den  Jahrhunderten  wechselnden  sittlichen  Anschauungen 
der  Nation  treu  wiederspiegeln.  Als  ein  nationaler  Typus  dieser 
Art  —  in  seinen  Vorzügen,  sowie  in  seinen  Schwächen  — 
will  uns  König  Jakob  II.  erscheinen,  der  sich,  wo  nicht  Alles 
trügt,  in  erster  Linie  als  Aragonese  fühlte. 

König  Jakob  II.  lebte  inmitten  eines  merkwürdigen  Auf- 
schwanges seines  Volkes.  Es  war  dies  die  Zeit,  als  Barcelona 
zu  einer  ebenbürtigen  Rivalin  Genua's  und  Pisa's  erwuchs,* 
Handel  und  Gewerbefieiss  in  den  catalonischen  Städten  blühten,^ 


'  Eine  Ausnahme  macht  nur  De  la  Fneute,  Yicente,  Estudios  crfticos  sobre 
la  historia  y  el  derecho  de  Aragon  III,  145 ff.:  Reacci6n  en  favor  del 
Orden,   por  D.  Jaime  II  el  Justo. 

*  lieber  diese  (Pi  y  Margall)  Recuerdos  y  bellezas  de  Espaila.  Catalufla 
I,  54.  57 :  Avelino  Pi  y  Arimon ,  Andrea,  Barcelona  antigua  y  moderna 
I,  441  und  EspaHa,  sus  monumentos.  Catalufia  por  Piferrer  u.  Fr.  pi 
Margall  T.  I,  Barcelona  1884,  S.  314,  Anm.  1.  Vgl.  327  die  auf  den  Be- 
ginn des  Neubaues  (1298)  bezügliche  Inschrift  des  Domes.  Auch  der 
Bau  von  Santa  Maria  del  Pi  (Pino)  in  Barcelona  fällt  in  seine  Zeit; 
vgl.  Boletfn  de  la  Real  academia  de  la  historia,  T.  XX  VIII,  ISS  ff. 

■  Vgl.  Pi  y  Arimon,  Andres  Avelino  a.  a.  O.  II,  6  ff. 

^  Ebenda  S.  64  ff.  und  vor  Allem  Capmany,  Memorias  hiatoricas  sobre  la 
marina  comercio  y  artes  de  la  antigua  ciudad  de  Barcelona.  Madrid  1779  ff. 
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die  aragonesiscbe  Kriegs-  und  Handelsflotte  als  anerkannt  erste 
der  Welt  in  den  Kreis  der  Seemächte  eintrat,  der  veredelte  Geist 
der  Nation  Bauwerke  von  seltener  Grösse  und  Schönheit  schuf/ 
der  ,Doctor  illuminatus^  Rainon  Lull  seine  ^Grosse  Kunst^  ersann, 
während  die  Dichtkunst  der  Troubadours  hier  eine  letzte  Nach- 
blüthe  fand,'  aber  auch  die  überschäumende  Lebenskraft  iietQs 
Volkes  Sicilien  in  ihre  Wirbel  riss  und  selbst  das  byzantinisclie 
Reich  erbeben  machte.  Dem  gegenüber  mag  es  als  ein  Glück  filr 
die  weitere  Entwicklung  Aragon's  gelten,  dass  dessen  Schicksale 
in  den  Händen  eines  Fürsten  lagen,  der  im  Ganzen  fried- 
liebend, massvoll  und,  zugleich  jeder  abenteuernden  Politik 
abhold,   vor  Allem  auf  das  Wohl  seines  Volkes   bedacht  war. 

Darum  wohl  entsagte  er  dem  Besitze  Siciliens,  das  auf 
die  Dauer  zu  behaupten  er  fUr  unmöglich  erachten  mochte; 
darum  aber  bereitete  er  auch  Jahrzehnte  lang  die  Eroberong 
des  näher  gelegenen  Sardinien  vor,  welche  den  Abschluss  seines 
Herrscherlebens  bildete,  so  wie  er  sich  anderseits  Tunis  tribut- 
pflichtig machte,'  und  nach  dem  Tode  König  Sancho's  von 
Mallorca  (1324),  gestützt  auf  die  einst  von  Jaime  el  Conqui- 
stadör  angeordnete  Substitution,  selbst  Ansprüche  auf  dieses 
aragonesische  Vasallreich  erhob,  das  er  dann  freilich  dem 
Netten  Sancho's,  dem  10jährigen  Jaime  lU.,  überliess,  den  er 
aber  dadurch  an  sich  zu  fesseln  suchte,  dass  er  ihm  seine 
Enkelin  Constanza,  Tochter  Don  Alfonso's,  zur  Gemahlin  gab.* 
Auch  seine  freilich  erfolglose  Politik  gegen  die  Grafen  von 
Foix,  deren  Ausbreitung  in  Catalonien  er  vergebens  hintan- 
zuhalten suchte,  steht  damit  im  Zusammenhang.^ 

Als  echter  Aragonese  theilte  Jakob  IL  die  Abneignnjr 
seines  Volkes  gegen  Castilien,  das  er  anfangs  bekämpfte,  Ws 
ihn  gereifte  Erfahrung  andere  Bahnen  wies.  Im  Innern  al)er 
hielt  er  den  Frieden  seiner  Länder  aufrecht  und  beobachtete 
namentlich   bei   auftauchenden    Streitigkeiten  mit  den  Ständen 

*  Vgl.  die  angefülirten  Worke  von  Pi  y  MargaU  und  Pi  y  Arimon. 

'  Helfferieh,  Adolf,  Raiiuuud  Lull  und  die  Anfange  der  catalonucben  L^^ 

ratur.  Berlin  185S. 
'  Balaguer  a.  a.  O.  ¥,21. 

*  Ebenda  40. 

^  Vgl.  hierüber  das  ausgezeichnete    Buch   von  Baudou  de  Mony,  C'b.  *^^ 
lations  politiques  des  Comtes  de  Foix  avoc  la  Catalogue.  Pari«  l^^^- 
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SO  gewissenhaft  die  Formen  des  Rechtes,  dass  er  wohl  deshalb 
den  Beinamen  ,der  Gerechte'  empfing.  Zu  den  acht  Büchern 
der  Fueros  fügte  er  ein  neuntes,  in  dessen  Einleitung  sich  der 
schöne  Ausspruch  findet^  dass  er  nach  königlicher  Sitte  in 
schlaflosen  Nächten  darauf  bedacht  sei,  dass  seine  Unterthanen  in 
Frieden  leben,  und  dass  das  Recht  unter  ihnen  bewahrt  werde. 
Als  die  Krönung  seiner  Gesetzgebung  ist  der  Anhang  jenes 
neunten  Buches  der  Fueros,  die  Bestätigung  oder  vielmehr  die 
Erläuterung  des  von  König  Pedro  erlassenen  Privilegium  gene- 
rale Aragonum  zu  betrachten,  die  Magna  charta  dieses  Volkes, 
die  sich  als  eine  friedliche  Auseinandersetzung  des  Königs  und 
der  Stände  über  ihre  beiderseitigen  Rechte  darstellt.^  Mit  dem 
Könige  Friedrich  von  Sicilien  lebte  er  in  späteren  Jahren  in 
Frieden,  wiederholt  war  er  als  Vermittler  zwischen  diesem, 
seinem  Bruder  und  König  Robert  von  Neapel,  seinem  Schwager 
thätig,  und  es  war  nicht  seine  Schuld ,  dass  ein  dauernder 
Friede  nicht  zustande  kam. 

Jakob  II.  von  Aragonien  starb,  66  Jahre  alt,  wenige  Tage, 
nachdem  seine  Schwiegertochter  Teresa,  die  Gemahlin  des  In- 
fanten Alfonso,  der  die  Geburt  ihres  jüngsten  Sohnes  (Sancho) 
das  Leben  gekostet  hatte  (26.  October  1327),  im  Minoritenkloster 
zu  Barcelona  zur  ewigen  Ruhe  bestattet  wurde.-  In  seinem 
letzten  Testamente,*  welches  aus  Barcelona  vom  28.  Mai  1327 
datirt,  setzte  er  seinen  Sohn  Alfonso  zum  Universalerben  der 
Reiche  Aragon,  Valencia,  Sardinien  und  Corsica,  der  Grafschaft 
Barcelona  und  aller  der  Rechte  ein,  die  ihm  auf  das  König- 
reich Mallorca,  auf  die  Grafschaften  Roussillon,  Cerdagne  u.  s.  w. 
zustanden,  bezeichnete  er  ferner  als  Nachfolger  Alfonso's  dessen 
Sohn  Pedro,  dem  vorkommenden  Falls  seine  Brüder  und  erst 
in  Ermanglung  solcher  seine  Oheime,  d.  i.  die  Söhne  des  Erb- 
lassers, substituirt  werden  sollten,  jedoch  mit  Ausschluss  der 
Infanten  Jaime  und  Juan,  die  sich  dem  geistlichen  Stande  ge- 
weiht hatten. 

König  Jakob  II.  wurde  zunächst  in  dem  Minoritenkloster 
zu  Barcelona  beigesetzt,  bald  darnach  aber  in  das  Cisterzienser- 


^  De  la  Fuente,  Estudios  criticos  III,  145  ff 

*  Muntaner,  c.  291.  Zurita,  1.  VI,  c.  75 

*  Bofariill,  Los  coiules  II,  256. 
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kloster  Santas  Creas,  die  grossartige  Schöpfung  des  Orafen 
Berengar  IV.  von  Barcelona^  übertragen.  Hier  fand  er  seinem 
Wunsche  gemäss  gegenüber  seinem  grossen  Vater  König  Pedro 
und  zur  Seite  seiner  zweiten  Gemahlin  Bianca,  der  Mutter 
seiner  Kinder,  eine  würdige  Ruhestätte.  Es  ist  eine  Tumba 
von  Marmor  mit  einem  Sargdeckel,  auf  dessen  beiden  Wänden 
der  König  und  die  Königin  in  natürlicher  Grösse  ausgehauen 
liegen,  beide  im  Cisterzienserhabit,  da  sie  beide  gelobt  hatten, 
unter  der  Regel  des  heil.  Bernhard  ihr  Leben  zu  beschliessen. 
Zwischen  beiden  erhebt  sich  eine  Pyramide  und  über  dem 
Ganzen  ein  säulengetragener  gothischer  Baldachin.  König  Jakob 
Hess  das  schöne  Denkmal  bereits  15  Jahre  vor  seinem  Tode 
(1312),  unmittelbar  nach  dem  Hinscheiden  Blanca's  anfertigen, 
wie  aus  der  noch  erhaltenen  Weisung  an  den  Hofarchitekten 
Beitran  de  Richer  von  Barcelona  hervorgeht.^ 

Die  vierte  Gemahlin  Jakob's  H.,  Elisenda  de  Moncada, 
hatte  bereits  1325  mit  Zustimmung  ihres  Gemahls  das  Cla- 
rissenkloster  Santa  Maria  de  Pedralbas  bei  Barcelona  ge- 
gründet, dessen  Kirchenportal  das  Wappen  Jakob's  H.  zwi- 
schen den  Wappenschildern  des  Hauses  Moncada  zeigt  und' 
in  welchem  sie  als  Witwe  den  Rest  ihrer  Tage  verlebte 
und    1364  ihr   Leben  beschloss.'    Dort  ist  sie  auch   begraben. 


^  Abbildanf^  des  Orabmales  bei  Carderara  y  Solano,  Val.,  Iconojn'iiphiA 
Espaflola  T.  1,55,  Estamp.  15  und  15  b  und  Espana  sus  monamentos  etr. 
CaUlufla  (Piferrer  y  PI  Margall)  II,  450,  Inschrift  ebenda  451.  Die  Ab- 
bildung des  Grabmales  und  die  Inschrift  bei  (Pi  y  Margall}  Catalnüi 
II,  297,  die  Inschrift  auch  bei  Prospero  BofaruU,  Los  condes  II,  S58. 
Bofarnll,  Historia  de  Catainna  a.  a.  O.  2*27.  Villanaera,  Viage  liteiario 
T.  XX,  116. 

'  Boletin  de  la  real  academia  de  la  historia  T.  XX VIII,  141. 

'  1358  stiftete  sie  ihrem  verstorbenen  Gemahl  ein  Anniversar,  welche» 
den  Anlass  gab,  dass  alljährlich  in  der  Vigilie  Allerheiligen  In  der  sog«* 
nannten  Sancta  Iglesia  zu  Barcelona  eine  Predigt  abgehalten  wurde. 
Eine  Predigt  dieser  Art  erschien  1602  ku  Barcelona  unter  dem  Titel: 
,Sormo  TYulgarment  anomenat  del  serenissim  senyor  don  Yaome  Segon 
Justicier  y  pacific,  Rey  de  Arago  .  . .  predicat  en  la  sancta  iglasia  de 
la  insigne  ciutat  de  Barcelona  a  4  de  Novembre  del  any  1697  per  Ho- 
nofre  Manescal  Doctor  en  Theologia,  y  Rector  de  la  Iglesia  Parroquial 
de  Sanct  Andreu  de  la  Selua.*  Diese  Predigt  enthält  einen  Abriss  der 
spanischen  Ge.schic'hte  und  Geographie. 
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Ihr  UrabmaP  eriimert  an  das  einst  in  der  Minoritenkirche 
zu  Wien  befindliche  ihrer  Stieftochter  Elisabeth,  nur  dass 
auf  der  Tumba  des  Clarissenstiftes  zu  Pedralbas  die  Gestalt 
der  Königin  Elisenda  ruht. 


König  Jakob  IL  von  Aragon  hielt  sich  im  Februar  1312* 
zu  Teruel*  auf,  da  kam  zu  ihm  als  Abgeordneter  des  Herzogs 
Friedrich  von  Oesterreich  der  Deutschordenscomthur  Konrad 
von  Wiener-Neustadt,*  um  ihm  ein  versiegeltes  Schreiben  seines 
Herrn  zu  überbringen.  Es  war  ein  Credenzbrief,  der  das 
Datum:  Wien,  den  5.  November  (1311)  trug.^  Hierauf  übergab 
Konrad  dem  Könige  zwei  Zettel  von  Papier.  In  dem  ersten 
kündigte  sich  Bruder  Konrad  von  Verhebang,  der  sich  hier 
Comthur  von  Gratz  nennt,  als  Gesandter  Herzog  Friedrichs, 
des  Sohnes  und  Nachfolgers  des  römischen  Königs,  d.  i. 
Kaiser  Albrechts,  und  als  Bewerber  für  diesen  um  die  Hand 
der  Tochter  des  Königs  Elisabeth  an.  Ausdrücklich  werden 
die  edle  Abkunft,  die  Weisheit  und  die  Macht,  sowie  die  Schön- 
heit der  Tochter  des  Königs  als  Motiv  dieser  Werbung  be- 
zeichnet, ,auf  dass  beide  (Friedrich  und  Elisabeth)  hier,  d.  i. 
auf  dieser  Welt  im  Dienste  Gottes  so  leben,  um  dereinst  zu- 
sammen das  ewige  Leben  zu  besitzen'.  Aber  der  Gesandte 
vergisst  auch  nicht  die  Vorzüge  seines  Herrn  gebührend  her- 
vorzuheben. ,Bei  meinem  Gewissen,'  heisst  es,  ,kann  ich  be- 
zeugen, dass  es  keinen  so  mächtigen  und  edlen  Fürsten  in  der 
Welt  gibt,  der  nicht  zu  seiner  grossen  Ehre  ihm,  d.  i.  meinem 


*  Abbildung  bei  Carderara  j  Solano  a.  a.  O.  Tafel  XX  und  bei  Bofarull, 
Antonio  a.  a.  O.  zu  S.  2.31. 

'  Gemäss  der  in  Spanien  üblichen  Rechnung  nach  lucaniationsjahren  (vgl. 
Munoz  j  Rivero,  Nociones  de  diplomatica  espaflola.  Madrid  1881,  p.  1 19), 
im  Jahre  1311  nach  dortiger  Zählung. 

*  In  Villa  Turolii. 

*  Zurita,  dem  unsere  Acten  ohne  Zweifel  bekannt  waren,  1.  V,  c.  96  nennt 
ihn  Konrad  von  Verhebang,  commendador  de  Grees  (d.  i.  Gratz).  S.  n. 

*  Anhang  I,  Nr.  1. 
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Herrn,  seine  Tochter  geben  könnte;  denn  mein  Herr  ist  ein 
sehr  edler,  weiser  und  gar  leutseliger  Herr,  23  Jahre  alt,  um 
Vieles  grösser  von  Gestalt  als  ich  und  von  allen  deutschen 
Fürsten  der  mächtigste,  sowohl  was  seine  Kriegsmacht,  als  was 
seine  Einkünfte  anlangt/  Sollte  also  der  König  ,nach  R^th 
seiner  Weisen  und  Edlen'  geneigt  sein,  seine  Tochter  Elisabtili 
dem  Herzoge  zur  Ehe  zu  geben ,  so  möge  er  mit  ihm  seine 
feierlichen  Gesandten  in  das  Land  seines  Herrn  senden.  Er 
werde  diese  sodann  von  all  dem  Gesagten  überzeugen,  hierauf 
auch  mit  denselben  und  adeligen  Gesandten  seines  Herrn  wieder 
kommen  und  den  König  von  der  Wahrheit  seiner  Aussage  übtT- 
zeugen,  worauf,  so  Gott  wolle,  er  und  seine  Mitgesaudten  die 
Braut  mit  grösster  Freude  und  Ehre  nach  Deutschland  bringen 
würden.^ 

Der  zweite  Zettel  enthielt  die  Versicherung,  dass  der 
Herzog  von  Oesterreich  sich  nicht  aus  Gewinnsucht,  sondern 
lediglich  durch  den  Ruf  der  edlen  Herkunft  und  der  Schönheit 
der  königlichen  Töchter  zur  Werbung  veranlasst  gefunden  haW. 
Aus  einem  der  deutschen  Fürstenhäuser  könne  er  seine  Braut 
nicht  ersehen,  da  er  mit  denselben  verwandt  sei.  Sein  Herr 
sei  ein  Onkel  des  Königs  von  Ungarn,*  der  König  von  Böhmen 
(Johann)  der  Sohn  des  Kaisers  (Heinrich  VH.),  habe  eine  Tante 
(materteram)  seines  Herrn  zur  Gemahlin.'  Der  Herzog(I)  von 
Brandenburg  sei  der  Sohn  seiner  Schwester,*  der  Herzog  vun 
Breslau  sei  mit  seiner  Schwester  vermählt,*  der  Herzog  von 
Kärnten  *'  der  Bruder  seiner  Mutter,  der  Herzog  von  Lothrin*:en 
(Lon dring)  habe   seine  Schwester   zur  Gemahlin,'  der  Herzog: 


^  Anhanp^  I,  Nr.  2  und  Znrita,  1.  V,  c.  96,  der  dieses  Acteostück  benutzte 
'  Karl  Robert,  der  König  von  Ungarn,  war  der  Sohn  Karl  MarteUV  «»■: 

der  dementia,  einer  Tochter  Rudolfs  von  Habsburg. 
'  Johann  von  Böhmen  war  vermählt  mit  der  PfemysHdin  Elisabeth;  dertrt 
Schwester    Anna    war    die    Gemahlin    II.   Ileiurich's   von   Kärnten,   d»'^ 
Bruders  der  Mutter  Friedrich**s  des  Schönen  Elisabeth. 

*  Friedrich's  Schwester  Anna  war  die  Gemahlin  des  Markgrafen  Herni.i'^r. 
von  Brandenburg  (-)-  1308).  Ans  dieser  Ehe  stammte  Markgraf  Johann  V. 
(t  1317). 

'  In  zweiter  Ehe  vermählte  sich  Friedrich's  Schwester  Anna  (1310)  D.;t 
U.  Heinrich  VI.  von  Breslau. 

•  Heinrieb. 

'  Elisabeth,  seit  1304   Gemahlin   Herzog  Friedrich's  III.  von   Lothriuc'tJ 
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von  Sachsen  sei  der  Sohn  seiner  Tante/  der  von  Baiern  sein 
Onkel,*  der  Pfalzgraf  bei  Rhein  *  Sohn  seiner  Tante.* 

Erfahren  wir  aus  dem  ersten  Zettel,  wie  alt  damals 
Friedrieh  war,  so  sind  wir  bezüglich  des  Lebensalters  <ier  In- 
fantin Elisabeth  auf  blosse  Vermuthungen  angewiesen.  Erwägen 
wir,  dass  die  Vermählung  Jakob's  mit  Bianca  am  1.  November 
1295  erfolgte,  dass  der  Infant  Jaime  1296  —  und  zwar  jedes- 
falls  erst  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahres  — ,  der  Infant 
Alfonso  zur  Zeit  des  ersten  sicilischen  Feldzuges,  d.  i.  um  die 
Neige  der  Jahre  1298/99,  das  Licht  der  Welt  erblickte,  dass 
die  älteste  Tochter  Maria  schon  am  9.  Juli  1299  den  Gegen- 
stand von  Heiratsverhandlungen  abgab,  dass  Don  Juan,  ihr 
Bruder,   am  18.  August  1334,  33  Jahre   alt,  starb,    demnach 

1301  geboren  sein  muss,  und  dass  endlich  Elisabeth  die  dritt- 
gebome  Infantin  war,  so  ergibt  sich  selbst  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  im  Hause  des  Königs  Jahr  für  Jahr  Kindstaufe 
war,   für  die  Familie  desselben  folgendes  Schema: 

Jaime  geboren  zu  Ende  des  Jahres  1296. 

Maria  geboren  1297. 

Alfonso  geboren  zu  Ende  des  Jahres  1298  oder  zu  Anfang  des 

Jahres  1299. 
Bianca  geboren  zu  Ende  des  Jahres  1299  oder  zu  Anfang  des 

Jahres  1300. 
Isabella  zu  Ende  des  Jahres  1300?  oder  1302. 
Juan  im  Jahre  1301. 

Wir  sind  also  für  das  muthmassliche  Geburtsjahr  Elisa- 
beth's  entweder  auf  das  Ende  des  Jahres  1300  oder  auf  das  Jahr 

1302  angewiesen,  so  dass  demnach  dieselbe  zur  Zeit  der  ersten 
Bewerbung  Herzog  Friedrich's  um  ihre  Hand,  d.  i.  zu  Anfang 
des  Jahres  1312,  entweder  12  oder  gar  erst  10  Jahre  alt  war. 
Kann  an  sich  gemäss  der  Sitte  der  Zeit  das  zarte  Alter  der 
Braut   nicht  Befremden   erregen,    so    ist  doch   die   erste   Ver- 

*  Albrecht's  I.  Schwester  Agnes   war  die  Gemahlin   Herzog  Albrechfs  II. 
von  Sachsen-Wittenberg. 

'  Otto,  Herzog  von  Niederbaiern,  vermählt  mit  Katbarina,  Tochter  Rudolfs 

von  Habsburg. 
'  Rudolf,   Sohn  Ludwig's  II.   von  Oberbaiern   und   Pfalzgrafeu   bei  Rhein 

und  Mathilden^s,  Tochter  Rudolfs  von  Habsburg. 

*  Anhang  I,  Nr.  2.  Auch  dieses  Stück  war  Zurita,  1.  V,  c.  96  bekannt. 
Sitsan«tb«r.  d.  phil.-hist.  Ol.  CXXXYIl.  Bd.  7.  Abh.  3 
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mutbung;  die  für  das  Geburtsjahr  1300  spricht,  aus  verschiedenen 
Gründen  vorzuziehen,  und  würde  sich  dies  Datum  vielleicht 
selbst  in  das  Jahr  1299  hinaufrücken  lassen,  falls  man  etwa  an- 
nehmen dürfte,  dass  Bianca  und  Elisabeth  Zwillingskinder  waren. 
Der  Gesandte  Friedrich's  wünschte  natürlich  auch  die  In- 
fantin zu  sehen,  und  es  scheint,  dass  diesem  Begehren  ent- 
sprochen wurde,  wie  aus  nachstehendem  interessanten  Schreiben 
hervorgeht,  das  der  König  an  Petrus  LuUi,  einen  der  Bedien- 
steten der  Infantin,  richtete:  ,Ich,  Jaime,  von  Gottes  Gnaden 
König  von  Aragon,'  so  lautet  das  in  aragonesischer  Sprache 
abgefasste  Schreiben,^  ,seinem  Getreuen  P(etrus)  Lull  von  un- 
serem Hause  etc.  Schon  dieser  Tage  sendeten  wir  Euch  einen 
andern  Brief  von  uns,  in  dem  wir  Euch  zu  wissen  thaten,  dass 
der  sehr  edle  Herzog  von  Oesterreich  uns  neulich  seinen  Ge- 
sandten C,  Ritter  des  deutschen  Ordens,  um  der  Infantin 
Donna  Isabella,  unserer  Tochter  wegen,  welche  er  zum  Weibe 
begehrt,  geschickt,  und  dass  der  erwähnte  Gesandte  uns  in- 
ständig gebeten  habe,  dass  er  die  erwähnte  Infantin  sehen 
dürfe,  sowie  dass  wir  ihm  dies  zugestanden  haben.  Und  darum 
beauftragen  wir  Euch,  dass  Ihr  gewisse  Gewänder  für  die  In- 
fantin  anfertigen  lasset,  damit  der  erwähnte  Ritter  sie  in  wohl- 
anständigem Aufzuge  antreffe.  Jetzt  thun  wir  Euch  zu  wissen, 
dass  der  erwähnte  Ritter  von  uns  weggezogen  und  zu  dem 
erwähnten  Herzog  zurückkehrt  und  die  erwähnte  Infantin 
sehen  soll,  mit  unserem  Einverständniss,  wie  bereits  erwähnt 
wurde.  Darum  wollen  wir  Euch  auftragen,  dass  Ihr  dem  be- 
sagten Ritter  die  erwähnte  Infantin  sehen  lasset,  ein-  oder 
zweimal.  Und  thuet  dies  in  der  Weise,  dass  sie  wohl  vorbe- 
reitet sei,  wie  wir  Euch  bereits  zu  wissen  gethan.  Und  wenn 
er  sie  sieht,  soll  sie  von  ordentlichen  Leuten  umgeben  sein. 
Und  wenn  Ihr  den  Sacristan  von  Barcelona  sehet,  von  dem 
wir  hörten,  dass  er  von  den  Infanten  dorthin  kommen  soll, 
soll  er  dort  seine  Aufwartung  machen,  wenn  nicht,  so  sollen 
ehrenwerthe  und  ordentliche  Personen  um  sie  sein  und  nicht 
viele,  von  der  Stadt,  in  der  Ihr  Euch  befindet,  aber  wir  wollen 
nicht,  dass  Ihr  irgend   eine  Kunde  davon  gebet.     Gegeben  in 


'  Anhang  I,  Nr.  5.  Die  Uebersetzung  Terdanke  ich  der  besonderen   Gilt« 
Herrn  Dr.  Rndolf  Beer^s. 
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Valencia  y   zwei  Tage  nach  Ende  Februar,   in  dem  Jahre  etc. 
wie  oben/ 

Am  27.  Februar  1312*  richtete   von  Valencia  aus  König 
Jakob  ein   Schreiben   an   Herzog  Friedrich,*    worin   er    dem- 
selben unter  Anrühmung  des  Eifers,    den    der  Deutschordens- 
comthur   Konrad    an    den  Tag   gelegt    habe,    anzeigt,  dass   er 
Franz  von  Xiarch,  Canonicus  von  Teruel  (Diöcese  Saragossa), 
an   ihn   sende,   um  mit  ihm   über    die  Heirat  zu  verhandeln. 
Franz    von   Xiarch    selbst    erhielt    den  Auftrag,    den    Herzog 
von  Seiten  des  Königs  zu  begrüssen  und  demselben  sein  Credenz- 
schreiben  zu  überreichen,  den  Herzog  auch  zu  versichern,  dass 
dem  Könige  Gesandter  und  Oesandtschaft  gleich  angenehm  ge- 
wesen sei,  zugleich  aber  den  König  zu  entschuldigen,  wenn  er 
nicht  sofort  auf  dessen  Wunsch   eingegangen  sei.     Denn  wohl 
habe  er  —  König  Jakob  —  viel  von  der  edlen  Abkunft  und 
von  der  Macht  d^s  Herzogs  durch  das  ,Gerücht*  vernommen, 
doch  habe   er  nicht   durch  jemand,   der  in  dessen  Lande  ge- 
wesen sei,  darüber  Näheres  erfahren  können,   und  da  es  denn 
doch  nicht  angehe,   in  einer  so  ernsten  Sache  sich  blos  durch 
das  Gerücht  bestimmen  zu  lassen,  habe  er  ihn  —  l^Vanz  von 
Xiarch  —  gesandt,    um    sich    durch    den    Augenschein    von 
dem  Thatbestande  zu  überzeugen.     Der  Gesandte  sollte  auch 
bemerken,  dass  sein  Herr  wohl  im  Stande  gewesen  wäre,  eine 
oder  auch  mehrere  Personen  höheren  Ranges   an  Friedrich  zu 
schicken,   allein   er  wünsche,   dass  die  Sache  geheim  gehalten 
werde,  so  lange  man  sich  nicht  geeinigt   habe.     Speciell  sollte 
sich  Franz  nach  dem  Alter  und  den  Verhältnissen  des  Herzogs, 
insbesondere   auch  darüber  erkundigen,    ob  er   sein  Land,   be- 
ziehungsweise   seine  Länder    zu  Eigenbesitze    oder    zu   Lehen 
trage.    Auch  andere  Erkundigungen  sollte  er  gemäss  den  ihm 
vom  Könige  mündlich  ertheilten  Aufträgen,  jedoch  mit  Vorsicht 
und   namentlich    bei    Geistlichen    und    anderen   glaubwürdigen 
Personen    einziehen.     Zugleich    erging    an   alle   Beamten    und 
Unterthanen    des    Königs    der  Auftrag,    dem  Boten   insgeheim 
Geleit  zu  gewähren.* 

'  Nach  spanischer  Rechnung  noch:  1311. 

*  Anhang  I,  Nr.  4.   Von  der  Sendung  des  Franz   von  Xiarch   weiss  auch 
Zurita,  1.  y,  c.  96;  ebenso  von  den  verlangten  Verzichten. 

•  Anhang  1,  Nr.  7. 
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Franz  von  Xiarch  machte  sich  mit  dem  Comthur  auf  den 
Weg.  Die  Verhandlungen  scheinen  rasch  zum  Ziele  geführt  zu 
haben.  Denn  schon  vom  1.  Juni  1312  lauten  die  Briefe  und 
Vollmachten,^  welche  der  Herzog  jenen  Gesandten  mitgab,  die 
sich  mit  Franz  von  Xiarch  nach  Spanien  begaben.  E^  waren 
dies  der  Abt  von  St.  Lambrecht  in  Steiermark  Otto  von  La,' 
der  Deutschordenscomthur  von  Graz  Konrad  und  der  Hof 
meister  des  Herzogs  Hervord  von  Simaning.  Sie  überbrachten 
zwei  Briefe  und  ein  ,Procuratorium^,'  von  denen  den  ersten 
Brief  Franz  von  Xiarch,  die  beiden  anderen  Schriftstücke  die 
Gesandten  des  Herzogs  dem  König  überreichten.*  Uebrigens 
ist  der  Inhalt  aller  drei  Stücke  fast  identisch,  nur  enthält  die 
zuletzt  genannte  Urkunde  die  ausdrückliche  Bevollmächtigung 
der  Gesandten,  an  Stelle  und  im  Namen  des  Herzogs  die  Ehe 
zu  schliessen,  bezüglich  der  Morgengabe  (der  dos  und  der 
donatio  propter  nupcias)*  jeglichen  Eid  in  die  Seele  des  Her- 
zogs zu  leisten  und  jeglichen  Vertrag  einzugehen,  auch  wenn 
derselbe  ein  besonderes  Mandat  erheischen  würde,  indem  zu- 
gleich der  Herzog  daftlr  mit  seinem  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Vermögen  bürgen  zu  wollen  erklärt. 

Die  Gesandten  des  Herzogs,  welche  etwa  im  Juli  1312 
nach  Spanien  gekommen  sein  mögen,  und  von  denen  der  eine, 
Abt  Otto,  auch  mit  einem  Empfehlungsschreiben  des  Cardinais 
P.  von  Colonna  versehen  war,®  fanden  günstige  Aufnahme  bei 
dem  König.  Jedenfalls  muss  der.B^i*icht,  den  Franz  von  Xiarch 


^  Dieselben  waren  auch  Zurita,  1.  Y,  c.  104  bekannt. 

'  Vgl.  über   ihn  M.  Pangerl    in  Fontes  rer.  Austr.,  2.  Abth.,  XXIX,  S.  ^5, 

Anm.  13. 
■  Anhang  I,  Nr.  8,  9,  10. 

*  Auffallend  ist,  dass  die  beiden  Briefe  an  einem  und  demselben  Ta^T 
(I.  Juni)  wie  das  Procuratorium  ausgestellt  sind,  daas  aber  die  Brief* 
aus  Klostemeuburg  datiren,  das  Procuratorium  hingegen  aus  Wien,  sowie 
das8  die  Gesandten  des  Herzogs  von  ihrer  Vollmacht  dem  KOnige  nur 
eine  Abschrift  gaben,  das  Original  aber  ihrem  Herrn  zurückbrachten. 

^  Dos  und  donatio  propter  nuptias  sind  identisch;  so  heisst  es  in  dem  von 
Chmel  edirten  Formelbuche  K((nig  Albrech t*8  I.  (ArchiT  fttr  Koode 
OMterr.  Geschichtsquellen  1849,  S.  273,  Nr.  35):  ,in  dotem  seu  donatioosn 
propter  nuptias,  vol  id  quod  vulgariter  Morgengabe  dicitnr*;  ebeiuo 
ebenda,  S.  276,  Nr.  38. 

*  Vgl.  Anhang  I,  Nr.  14.  Es  ist  Pietro  Colonna  gemeint;  s.  CardelU. 
Mamorie  htoriche  de'  cardinali  U,  S.  37. 
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über  die  von  ihm  in  Oesterreich  gewonnenen  Eindrücke  er- 
stattete^  sehr  günstig  gelautet  haben^  da  sich  der  König  nunmehr 
bereit  fand,  auf  nähere  Verhandlungen  über  die  unter  diesen 
Umständen  auch  ihm  erwünschte  Heirat  einzugehen.  Dabei 
kamen  wohl  nicht  so  sehr  anderweitige  politische  Erwägungen, 
zu  denen  erst  in  der  Folge  Friedrich's  Königswahl  Anlass  bieten 
konnte,  als  vielmehr  im  Allgemeinen  die  angesehene  Stellung, 
welche  Friedrich  als  Haupt  seines  Hauses  einnahm,  in  Betracht; 
hingegen  ergab  sich  sofort  eine  ernste  Schwierigkeit,  die  nicht  so 
leicht  zu  beseitigen  war.  Der  König  hatte  sich  ja  bekanntlich  be- 
sonders um  die  rechtliche  Grundlage,  auf  welcher  der  Besitz 
des  Herzogs  beruhe,  erkundigt  und  nunmehr  in  Erfahrung  ge- 
bracht, dass  Oesterreich  nicht  ausschliesslich  Besitzthum  Fried- 
rich's  sei,  sondern  dass  auch  dessen  Brüdern  ein  Anrecht  auf 
Oesterreich  zustehe.  Es  erhob  sich  insbesondere  auch  die  Frage, 
wem  nach  Friedrich's  Tode  Oesterreich  zufallen  werde,  und 
die  Besorgniss,  dass  es  auch  in  Oesterreich,  wie  in  anderen 
deutschen  Ländern  jener  Zeit,  zu  Theilungen  kommen  könne. 
Dem  gegenüber  wünschte  König  Jakob  der  Nachkommenschaft 
seiner  Tochter  die  Nachfolge  in  ganz  Oesterreich  zu  sichern. 
Dies  war  nur  dann  möglich,  wenn  die  Brüder  Friedrich's 
sich  zu  einem  Verzicht  bereit  erklärten,  der  mindestens  die 
Gefahr  einer  Theilung  ausschloss.  Da  nun  aber  der  König  ver- 
nommen hatte,  dass  von  den  jüngeren  Herzogen  nur  einer  das 
14.  Lebensjahr  erreicht  habe,  dass  daher  der  Verzicht  der 
übrigen,  auch  wenn  er  geleistet  würde,  keine  Rechtskraft  be- 
sitze, so  war  er  nahe  daran,  die  Verhandlungen  überhaupt  ab- 
zubrechen, und  nur  die  Versicherung  der  Bevollmächtigten 
Friedrich's,  dass  es  diesem  gelingen  werde,  als  ältester  Bruder 
Mittel  zu  finden,  um  diese  Schwierigkeiten  zu  beheben,  be- 
wirkte, dass  die  Sache  weiter  verhandelt  wurde,  und  dass  man 
sich  über  gewisse  Punkte  (capitula)*  einigte,  die  dem  Herzoge 
zur  Annahme  vorgelegt  werden  sollten.  Demgemäss  sollten  die 
Brüder  Friedrich's  einen  eidlich  beschworenen  Verzicht  aus- 
stellen, entweder  in  einem  öffentlichen  Instrument,  oder  wenig- 
stens mittelst  eines  Briefes,  der  mit  den  Siegeln  zweier  Bischöfe 
versehen   sei.     Der  Verzicht  sollte  geleistet  werden:    ,de  omni 


»  Beil.  I,  Nr.  12. 
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jure   siquid   eis  competat  vel  competere   possit   in   dignitatibas 
et  honoribus  quas  et  quos  nunc  tenet  dictas  dnx   ratione   legi- 
time paterne  vel  mateme   vel   ratione   alicaius   legis   vel   con- 
suetudinis  vel  alio  qaovis  modo'^  so  zwar^    dass   nach  Ableben 
Friedrich's  ihm   lediglich  seine  Nachkommenschaft  —  also  im- 
plicite  auch  die  weibliche  —  ,in  dignitatibus  et  honoribus  ante- 
dictis'  folge;    den  Brüdern   sollte  ein  Nachfolgerecht  nur  dann 
zustehen,  wenn  der  Herzog,  ohne  Nachkommenschaft  zu  hinter- 
lassen, sterbe.   Von  den  einzelnen  Verzichtleistungen  sollten  je 
zwei  Briefe  ausgefertigt  und  davon  der  eine  dem  Herzog,  der 
andere  den  Bevollmächtigten  des  Königs  übergeben  werden.  Da 
aber,  wie  gesagt,  bei  dem  minorennen  Alter  der  Brüder  Fried- 
rich's  Zweifel   entstand,   ob   diese  Verzichtleistungen  Giltigkeit 
haben  würden,    so   liess   sich   der  König  bewegen,    seinerseits 
einen   ,einfachen  Boten^  an   den  Herzog  zu   senden,    auf  dass 
dieser  auf  Mittel  und  Wege  Bedacht  nehme,  jenen  Zweifel  zu 
beheben.    Ferner  sollten  die  Prälaten  der  sämmtlichen  Länder 
des  Herzogs,  nämlich  die  Erzbischöfe  (!),  Bischöfe,  Aebte  und 
Pröbste,  welche  weltliche  Jurisdiction   besässen,  auf  das  Evan- 
gelium dem  Herzog  und  den  Bevollmächtigten,   die  der  König 
zu  diesem  Behufe   absenden   werde,    schwören,    dass   sie  stets 
Herzog  Friedrich  als  Herrn  der  genannten  Länder  und  nach 
seinem  Tode   dem   Erben  desselben   aus    der   genannten  Ehe 
und  keinem  Andern   anhängen   würden.     Denselben  Eid  und 
die  Huldigung  sollten  auch    die   Grafen,    Herren,    Ritter  und 
Syndici  der  Städte  und  Dörfer  aller  genannten  Länder  leisten. 
Der  Herzog  sollte  der  Prinzessin  eine  Mitgift  von  15.000  Mark 
Silber  Wiener  Gewichts  verschreiben,    über   welche   diese  frei 
verfügen  könne,  sowohl  wenn  Nachkommenschaft  vorhanden  sei, 
als  wenn  dies  nicht  zutreffe,  sowohl  während  der  Ehe,  als  aoch 
wenn  dieselbe  durch  den  Tod  eines  der  Beiden  aufgelöst  werde. 
Für   diese   Summe    sollte   ihr   der  Herzog  Burgen  und  Städte 
mit  einem  Jahresertrage  von  mindestens  1500  Mark  verschreiben, 
und  diese  Orte  sollte  BUisabeth   während   der  Ehe   und  nach 
Auflösung  derselben  so  lange  behalten,  bis  ihr  oder  dem,  den  sie 
dazu  bestimme,  die  Mitgift  ausbezahlt  werden  würde,  und  i^^ 
ohne  Abschlag  der  seither  bezogenen  Zinsen.   Auch  sollte  nach 
Auflösung  der  Ehe  Elisabeth  oder  ihr  Erbe  das  Recht  haben« 
die  Ausbezahlung   der  Mitgift  zu   verlangen.     Die  Ritter  and 
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sonstigen  Bewohner  (homines)  der  ihr  für  die  Mitgift  verpfUn- 
deten  Orte  sollten  ihr  eidlich  geloben^    dass   ihr  die  Einkünfte 
pünktlich  entrichtet  werden  würden,  und  dasselbe  sollten  auch 
die  Brüder  des  Herzogs,  die  Grafen,  Barone  und  Prälaten  ge- 
loben.   Durch  den  ^einfachen   Boten',   den   der   König  an   den 
Herzog  zu  schicken  gedenke,  sollte  ihm  dieser  mittelst  ,offenen 
Schreibens'  zu   wissen  machen,   ob   er  auf  diese  Bedingungen 
einzugehen  bereit  sei,  sowie  auch  die  Mittel  und  Wege,  die  er 
gefunden  habe,  um  den  wegen  der  Minderjährigkeit  der  Mehr- 
zahl   seiner   Brüder    auftauchenden    Bedenken    zu    begegnen. 
Würde   diese  Antwort  befriedigend   lauten,    so    versprach  der 
König  sofort  eine  feierliche  Gesandtschaft  an   den  Herzog  ab- 
gehen lassen  zu  wollen,  der,  sowie  den  genannten  Bevollmäch- 
tigten des  Königs  die  Eide  der  Prälaten  und  Eid  und  Huldigung 
der  Grafen,  Barone,  Ritter  und  Syndici  zu  leisten  seien.   Ueber 
diese  Eide  seien  zwei  gleichlautende  Instrumente  auszufertigen 
und  mit  den  Siegeln  zweier  derselben  zu  versehen,  und  von  den 
beiden  Instrumenten  das  eine  dem  Herzog,  das  andere  den  Ge- 
sandten des  Königs   auszufolgen.     Der   König   versprach   dem 
Herzog  mit  Brief  und  Siegel,    sowie    mit   seinem  königlichen 
Worte,  dass  die   Prinzessin  Elisabeth  keinem   anderen  Manne 
verheiratet   werden    solle,   bevor   der  ,einfache   Bote',   den  er 
an    den    Herzog    senden    wolle,    zurückkomme.      Der    König 
will    auf   die    feierliche   Gesandtschaft    des   Herzogs    bis    zum 
nächsten  Feste  der  ApostelfUrsten  Petrus  und  Paulus  warten.  Er- 
scheint dieselbe  bis  dahin  nicht,  so  erachtet  sich  der  König  jeder 
weiteren  Verpflichtung  fUr  ledig.    Erscheint  bis  dahin  die  Ge- 
sandtschaft des  Herzogs,    so   wird    er   seine   Tochter  bis   zum 
nächsten   Mariae   Himmelfahrtstage    dem  Herzog  an    einen   zu 
deren  Uebernahme  geeigneten  Ort  zusenden.  Der  Infant  Jakob, 
der  Erstgeborene   des  Königs,    verspricht,    das  Gesagte  zu  er- 
füllen, falls  etwa  der  König,   sein  Vater,  mit  Tod  abgehe,  ehe 
er  die  gemachten  Zusagen  erfüllen  könne,  oder  sonst  an  deren 
Erfüllung  gehindert  sei.    Diese  ,Capitula'  wurden  auf  Verlangen 
des  Königs  und  mit  Zustimmung  der  Gesandten  in  zwei  gleich- 
lautenden  flxemplaren   ,per   litteras    divisa^  ^    ausgefertigt    und 

^  Wohl  identisch  mit  ,per  alfabetum  dirisa',  ,cartas  partidas*,  die  in 
Ara^n  häniig  begegnen.  Vgl.  Mnf(oz  j  Rivero,  Don  Jesiin,  Nociones, 
p.  44ff. 
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mit  dem  Siegel  des  Königs  einer-  und  des  Abtes  Otto  ander- 
seits versehen,  welch'  Letzterer  für  sich,  den  Comthur  und 
den  Hofmeister  siegelte,  da  die  beiden  letzteren  kein  eigenes 
Siegel  besassen.  Von  beiden  Ausfertigungen  wurde  die  eine  der 
Partei  des  Königs,  die  andere  den  Gesandten  des  Herzogs  über- 
geben.   Die  ,CapituW  datirten  aus  Gerona,  3.  September  1312.^ 

Der  König  ersah  zum  Boten  an  Herzog  Friedrich 
den  Canonicus  von  Vique  Bartholomäus  de  Turri.  Da  dieser 
zuvor  noch  in  Privatangelegenheiten  nach  Barcelona  sich  begab^ 
traten  die  österreichischen  Bevollmächtigten  schon  früher  die 
Rückreise  über  Montpellier  und  Avignon  an.  An  einem  der 
beiden  Orte  sollten  sie  —  so  wünschte  König  Jakob  —  auf 
Bartholomäus  sieben  bis  acht  Tage  warten,  um  sodann  mit 
ihm  die  Reise  fortzusetzen.^  Da  aber  die  Oesterreicher  Eile 
hatten,  verfügte  der  König,  dass  Bartholomäus  bereits  am 
18.  September  von  Barcelona  aufbreche,  so  dass  er  in  sieben 
Tagen  Montpellier  erreiche.  TreflFe  er  dort  die  Gesandten  des 
Herzogs  nicht  mehr  an,  so  solle  er  denselben  nach  Avignon 
oder  Malaussanne  ^  folgen,  das  er  von  Montpellier  in  drei  Tagen 
erreichen  könne.  Indess  solle  letzteres  nur  dann  geschehen, 
wenn  er  sicher  sei,  daselbst  die  Gesandten  zu  treffen,  sonst 
solle  er  Avignon  und  Malaussanne  nicht  berühren.^  Das 
Schreiben  des  Königs,^  welches  Bartholomäus  de  Turri  dem 
Herzoge  überbringen  sollte,  lautete  vom  7.  September  1312. 

Die  Gesandten  des  Herzogs,  von  denen  Abt  Otto  ein 
Empfehlungsschreiben  des  Königs  an  den  Cardinal  von  Co- 
lonna  mit  auf  den  Weg  nahm^  und  der  Bote  des  Königs  trafen 
am  1.  November  in  Wien  bei  Herzog  Friedrich  ein,  dem  sie 
die  ,Capitula^  überreichten.  Der  Herzog  war  mit  dem  Inhalte 
derselben  vollkommen  einverstanden  und  schickte  daher,  wie 
dies  König  Jakob  wünschte,  diesem  durch  den  heimkehrenden 
Bartholomäus  de  Turri  eine  ,littera  patens',^  mit  seinem  grossen 
Siegel  auf  der  Rückseite  versehen,  zu,  worin  er  erklärte.  Allem, 
was  zwischen   dem  Könige   und   seinen  Bevolhnäcbtigten  ver- 


'  Anhang  I,    Nr.  11.     Die  Urkunde  des  Infanten  Jakob  vom  5.  Septembt*r 

1312.  Ebenda,  Nr.  13. 
'  Anhang  I,  Nr.  15. 

'  MalausBanne  in  der  Gascogne,  30  Kilometer  von  Orthei. 
*  Anhang  I,  Nr.  16.  *  Anhang  I,  Nr.  17.  •  Anhang  I,  Nr.  l^- 
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einbart  worden  sei,  nachkommen  zu  wollen.  Nur  bezüglich  der 
Verzichtleistung  seiner  minorennen  Brüder  erklärte  der  Herzog, 
es  wäre  ihm  lieber  gewesen,  wenn  der  König  wie  die  übrigen 
Punkte  so  auch  in  diesem  seine  Forderung  bestimmt  formulirt 
hätte.  Da  aber  der  König  es  ihm  überlassen  habe,  ihn  in 
diesem  Punkte  sicherzustellen,  so  eröffnete  der  Herzog  dem- 
selben, er  habe  bestimmt,  dass,  sobald  der  König  feierliche 
Gesandte  an  ihn  schicke,  sowohl  seine  bereits  herangewach- 
senen, als  auch  seine  minorennen  Brüder  den  verlangten  Ver- 
zicht leisten.  Seine  Mutter,  die  verwitwete  römische  Königin 
Elisabeth,  er  selbst  und  zwei  von  den  angesehensten  Baronen 
des  Landes  würden  sich  dafür  verbürgen,  dass  seine  gegen- 
wärtig minorennen  Brüder,  sobald  sie  mündig  geworden,  die 
Verzichte  erneuern.  Sollte  diese  Sicherstellung  dem  Könige 
nicht  genügen,  so  möge  derselbe  durch  seine  feierliche  Gesandt- 
schaft ihm  eine  andere  bezeichnen,  da  er  bereit  sei,  ihm  jede 
ihm  passend  dünkende  Sicherstellung  zu  leisten.  Schliesslich 
bat  der  Herzog  den  König,  seinen  feierlichen  Gesandten  Auf- 
trag und  Vollmacht  zu  ertheilen,  die  Heiratsangelegenheit  zum 
Abschlüsse  zu  bringen. 

Mit  Bartholomäus  de  Turri  zugleich  sandte  der  Herzog 
seinen  Caplan,  einen  Canonicus  von  Friesach,  dessen  Name 
nicht  genannt  wird,  der  aber  vielleicht  mit  dem  in  einer  Ur- 
kunde Friedrich's  vom  30.  Juni  1316^  genannten  Kammer- 
meister der  Königin  Isabella,  dem  Friesacher  Canonicus  Fried- 
rich von  Gloyaco  identisch  ist,  und  der  dem  König  ein  ver- 
schlossenes^ Schreiben  überbrachte,  in  welchem  sich  der  Herzog 
viel  offener  als  in  jener  ,Httera  patens^  über  den  Gegenstand 
der  Verhandlung'  äussert.  Auch  hier  wird  angedeutet,  dass  der 
Verzicht  der  jüngeren  Brüder  sich  auf  die  ,Fürstenthümer  und 
Länder'  Friedrich's  erstrecken  sollte.  Doch  geht  der  Herzog  wohl 
geflissentlich  auf  diese  Frage  nicht  näher  ein;  um  so  mehr  ist 
er  dagegen  bemüht,  die  Besorgnisse  des  Königs,  dass  es  etwa 
zu  einer  Theilung  dieser  Länder  kommen  könne,  zu  zerstreuen, 
indem  er  geradezu  betont,  dass  ,eine  Trennung  und  Theilung 
seiner   Fürstenthümer   und   Länder    bisher   unerhört   und   un- 


*  Böhmer,  87. 

•  Anhang  I,  Nr.  19. 
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gesehen  und  stets  unerträglich  sei^^  Bezüglich  der  Zugestand- 
nisse  aber,  zu  denen  sich  Friedrich  bereit  findet,  wird  aus- 
drücklich auf  jene  ,littera  patens^  hingewiesen,  welche  ihrerseits 
sich  auf  die  Formulirung  der  ,Capitula^  beruft. 

Die  Briefe  des  Herzogs  sind  am  4.  und  5.  November 
1312  ausgefertigt,  und  gleichzeitig  (5.  November)  richtete  auch 
der  Abt  Otto  von  St.  Lambert  in  Steiermark  ein  Schreiben* 
an  den  König,  in  dem  er  sich  als  dessen  Capellan  bezeichnet, 
eine  Würde,  die  ihm  Jakob  II.  wohl  deshalb  verliehen  hatte, 
um  sich  seinen  Eifer  dienstbar  zu  machen.  Denn  Otto 
versichert  in  diesem  Schreiben,  er  habe  die  ihm  von  dem 
König  anvertraute  Sache  so  eifrig  betrieben,  dass  der  Herzog, 
obwohl  er  schon  zuvor  sich  nach  dem  Besitze  der  Infantin 
gesehnt  habe,  doch  nunmehr  mit  allen  Kräften  darnach  strebe, 
dass  ihm  dieselbe  als  rechtmässige  Gattin  zutheil  werden  möge. 
Daher  ersuche  auch  er  den  König,  dem  Wunsche  des  Herzogs 
zu  willfahren,  da  er  bei  Gott  und  seinem  Gewissen  versichern 
könne,  dass  sich  dem  Könige  in  keinem  ihm  bekannten  Hause 
eine  bessere  Versorgung  darbieten  werde. 

Es  dauerte  diesmal  längere  Zeit,  bis  sich  der  König  zu 
einer  Antwort  entschloss.  Diese  datirt  nämlich  erst  vom 
14.  Februar  1313.  Die  betreffenden  königlichen  Schreiben  sind 
in  dem  Kloster  Rueda^  ausgestellt.  In  dem  Hauptschreiben 
erwidert  der  König  auf  die  in  dem  offenen  Schreiben  des  Her- 
zogs enthaltenen  Anerbietungen,  dass  er  in  Anbetracht  der 
edlen  Abstammung,  des  Charakters,  der  Macht  des  Herzogs 
und  seines  aufrichtigen  Bemühens  um  das  Zustandekommen 
der  Heirat  seine  Einwilligung  zu  derselben  ertheile.  Aber  noch 
mehr.  Es  war  zuvor  vereinbart  worden,  dass  der  König  feier- 
liche Gesandte  und  Bevollmächtigte  nach  Oesterreich  senden 
werde,  um  die  zu  leistenden  Eide  und  Huldigungen  entgegen- 
zunehmen.  Darauf  verzichtet  der  König  und  überlässt  es  dem 


'  Damit  ist  za  yergleichen,  wa«  später  dem  zu  einer  Lftodertheilun^  drftopM- 
den  Herzoge  Otto  entgegengehalten  wurde:  ,terraram  et  fratrum  coherea- 
tiam  non  competere  sequestrari'.  Job.  Victor.  Bei  Böhmer,  Fontes  I,  4ol. 

•  Anhang  II,  Nr.  80. 

'  Kota  Scatronis.  Es  kann  nur  das  Kloster  Raeda  gemeint  sein«  in 
dessen  Nähe  ein  Ort  Escatron  liegt;  vgl.  Piferrer  y  Quadrate,  Becnerdut 
y  bellezas  de  Espafia.  Aragon,  S.  411. 
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Herzog  selbst,  alles  das  aosznftthren,  was  er  ihm  unter  Siegel 
darch  Bartholomäas  de  Turri  zusenden  wolle  und  worüber 
dieser  nötbigenfalls  mündlich  noch  weitere  Aufschlüsse  werde 
geben  können.  Er  schicke  Bartholomäus  an  ihn,  um  bei  den 
zu  vollziehenden  Rechtsgeschäften  persönlich  zugegen  zu  sein. 
Sobald  die  Urkunden,  auf  welche  seine  Zuschrift  Bezug  nehme, 
ausgefertigt  seien,  möge  der  Herzog  feierliche  Gesandte  senden 
and  diese  oder  einige  von  ihnen  nach  der  Formel,  die  er  ihm 
übersende,  als  Bevollmächtigte  ausrüsten,  um  in  seinem  Namen 
die  Ehe  per  verba  de  praesenti  mit  seiner  Tochter  einzugehen. 
Sobald  dieselben  mit  den  betreffenden  besiegelten  Schriftstücken 
eintreffen  würden,  werde  er  selbst  unverzüglich  die  Vermählung 
mit  den  Bevollmächtigten  per  verba  de  praesenti  vor  sich  gehen 
lassen  und  alsdann  seine  Tochter  mit  seinen  eigenen  feier- 
lichen Gesandten  und  mit  jenen  des  Herzogs  als  rechtmässige 
Gattin  zu  ihm  entlassen.^ 

Speciell  bezeichnete  der  König  den  Bartholomäus  de  Turri 
als  Denjenigen,  der  bei  etwa  auftauchenden  Zweifeln  über  die 
Form  des  von  dem  Herzog  zu  leistenden  Eides  und  bezüglich 
der  Deutung  dessen,  was  von  den  Prälaten,  weltlichen  Grossen 
und  anderen  Bewohnern  der  herzoglichen  Lande  kraft  der 
dem  Herzog  übersandten  Schriftstücke  zu  geschehen  habe, 
femer  auch  bezüglich  der  Wahl  der  Städte  und  Orte,  die  der 
Infantin  Elisabeth  zuzuweisen  seien,  endlich  über  die  Frage, 
ob  die  Reise  der  Prinzessin  zu  Meer  oder  zu  Land  erfolgen 
solle,  seine  Willensmeinung  kenne.^  An  die  Mutter  des  Her- 
zogs, die  verwitwete  römische  Königin  Elisabeth,  richtete 
König  Jakob  ein  verbindliches  Schreiben,^  worin  er  auch  sie  in 
Kenntniss  setzte,  dass  er  nunmehr  beschlossen  habe,  seine  Tochter 
mit  ihrem  Sohne  zu  vermählen,  und  auch  ihr  Bartholomäus  de 
Turri  als  Denjenigen  bezeichnet,  der  die  Verhandlungen  zum 
Abschluss  bringen  solle.  Wir  erfahren  übrigens  aus  diesem 
Schreiben,  dass  die  Königin -Witwe  die  Heirat  eifrig  gefördert 
habe,  was  schon  an  sich  einen  hohen  Grad  von  Wahrschein- 
lichkeit besitzt.  ,Wenn  es,'  so  schliesst  das  Schreiben,  ,in  un- 
seren Reichen  Etwas  gibt,  was  Euch  angenehm  ist,  so  fordert 
es  nur  ohneweiters.'    Auch  an  den  Abt  Otto  von  St.  Lambrecht, 


Anhang  I,  Nr.  20.      •  Anhang  I,  Nr.  21.      •  Anhang  I,  Nr.  23. 
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an  den  Deutscbordenscomthnr  Konrad  and  an  den  berzoglicben 
Hofmeister  Herbord  von  Simaning  ergingen  ähnlicbe  Scbreiben 
des  Königs.^ 

Was  diesmal  Bartbolomäus  de  Turri  dem  Herzoge  zu 
überbringen  hatte,  das  war  ausser  seinem  Beglaabignngsschreiben 
ein  Papierquaternio,  der  mit  zwei  Siegeln  des  Königs  versiegelt 
war,*  und  welcher  die  Entwürfe  jener  Urkunden  oder  jene 
Jnstrumente'  enthielt,  welche  den  ,Punctationen'  gemäss  von 
Herzog  Friedrich  dem  Könige  beschafft  werden  sollten,  und 
zwar:  1.  die  Verzichtleistung  seitens  der  Brüder  des  Herzogs;' 
2.  die  Urkunde,  durch  welche  die  Königin- Witwe  Elisabeth  ver- 
spricht, ihre  Söhne,  die  Brüder  des  Herzogs,  zu  bewegen,  die 
erfolgte  Verzichtleistung  nach  Eintritt  in  die  Mündigkeit  zu 
erneuern/  sowie  die  entsprechende  Urkunde  des  Herzogs  und 
zweier  angesehener  Barone  desselben  Inhalts;  3.  das  Versprechen 
der  Prälaten,  Grafen,  Herren,  Ritter  u.  s.  f  ,*  Herzog  Friedricli 
als  ,Herrn  der  Würde  und  Ehren,  die  er  jetzt  innehabe,  nnd 
nach  seinem  Tode  als  solche  seine  Erben  aus  der  zu  scbliessen- 
den  Ehe^  anerkennen  zu  wollen;  4.  die  Schenkungsurkunde 
über  die  Morgengabe  von  15.000  Mark  Silber;*  5.  das  eidliche 
Versprechen  der  Städte  und  Dörfer,  welche  Elisabeth  auf  ihre 
Morgengabe  verpfändet  werden  sollten,  derselben  gehorsamen  zu 
wollen;'  6.  das  eidliche  Versprechen  der  Brüder  des  Herzog?, 
der  Prälaten,  Grafen,  Barone,  Ritter  und  städtischen  Obrigkeiten 
—  hier  procuratores,  sindici  seu  actores  civitatum  et  villaniin 
genannt  — ,  dass  die  erwähnte  Verpfändung  nicht  angetastet 
werden  würde;*  7.  das  eidliche  Versprechen  des  Herzogs,  das? 
er  innerhalb  zwei  Monaten  nach  der  Ankunft  seiner  Braut  in 
Oesterreich  mit  Erfolg  dafür  Sorge  tragen  werde,  dass  seine 
Brüder,  die  Prälaten,  Barone,  Ritter  und  Vertreter  der  Städte 
der  oder  den  von  der  künftigen  Herzogin  zu  bezeichnenden 
Personen,  und  zwar  die  Prälaten  den  Eid,  die  Uebrigen  Eid  und 
Huldigung  leisten,  dass  sie  stets  derselben  und  ihren  Leibes- 
erben  von  Friedrich  als  ihren  Herrn  in  dem  angedeuteten 
Umfange  anhangen  würden,  und  dass  sie  derselben  die  Morgen* 

»  Anhang  I,  Nr.  24.  «  Anhang  I,  Nr.  36.  •  Anhang  I,  Nr.  «7. 
«  Anhang  I,  Nr.  28.  *  Anhang  I,  Nr.  29.  •  Anhang  I.  Nr.  SO. 
•  Anhang  1,  Nr.  31.      •  Anhang  I,  Nr.  32. 
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gäbe  von  15.000  Mark  Silber  verbürgen,  sowie  die  Zusage,  dass 
alsbald  nach  Ankunft  der  Prinzessin  von  den  Rittern,  Bürgern 
und  sonstigen  Bewohnern  der  ihr  verpfändeten  Städte  und 
Dörfer  Gehorsam  geschworen  werden  würde.*  Endlich  8.  den 
Entwurf  des  Vollmachtsbriefes  des  Herzogs  für  seine  Gesandten, 
die  Heirat  mit  Prinzessin  Elisabeth  per  verba  legitima  de  prae- 
senti  abzuschliessen.^  Von  den  Urkunden  5,  6  und  7  sollten 
je  zwei  Exemplare  ausgefertigt  werden,  das  eine  für  den  König, 
das  andere  für  die  Prinzessin  Elisabeth. 

Die  Instruction  für  Bartholomäus  de  Turn  kennen  wir 
nicht,  wenn  eine  schriftliche  überhaupt  vorhanden  war.  Dagegen 
liegt  von  Seiten  des  Königs  die  Beantwortung  einiger  zweifel- 
hafter Punkte  vor,  über  die  sich  Bartholomäus  nähere  Weisung 
erbeten  hatte.'  So  gestattete  der  König,  dass  Leopold,  der 
Bruder  Herzog  Friedrichs,  falls  er  sich  nicht  in  Oesterreich  oder 
Steiermark  befinde,  den  Verzicht  auch  in  eine  andere  Hand 
als  die  des  ältesten  Bruders,  doch  nach  der  von  diesem  ange- 
ordneten Form  leisten  dürfe.  Es  wurde  Bartholomäus  über- 
lassen, nach  sorgfältigst  eingezogenen  Erkundigungen  die  beiden 
Barone  zu  ersehen,  welche  den  ,Capiteln'  und  ,In8trumenten' 
gemäss  sich  mit  der  Königin- Witwe  dafür  verbürgen  sollten, 
dass  die  gegenwärtig  minorennen  Herzoge  später  den  Verzicht 
erneuern  würden.  Würde  es  im  Lande  des  Herzogs  keine  Erz- 
bischöfe und  Bischöfe  geben  oder  diese  nicht  schwören  wollen 
oder  können,  so  sollte  die  Verhandlung  trotzdem  ihren  Verlauf 
nehmen.  Auch  sollten  sich  im  Nothfall  Erzbischöfe,  Bischöfe, 
Prälaten  und  Barone  durch  einen  legitimen  Bevollmächtigten 
bei  der  Ableistung  der  durch  die  Capitel  und  Instrumente  ge- 
forderten Eide  vertreten  lassen  können.  Ebenso  sollte  der 
Herzog  nöthigenfalls  den  in  den  Instrumenten  enthaltenen, 
ihm  zu  leistenden  Eid  durch  einen  Andern  in  Empfang  nehmen 
lassen.  Die  feierlichen  Gesandten,  die  der  Herzog  neuerdings 
zu  senden  beabsichtige,  sollten  dem  König  öffentliche  Instrumente 
überbringen  oder  in  anderer  Weise  die  Bürgschaft  für  jene 
Personen  übernehmen,  die  im  Namen  der  Gemeinden  dem  Her- 
zog den  Eid  zu  leisten  hätten.  Der  Städte  und  Ortschaften, 
auf  welche  Elisabeth   die  jährliche  Rente   von  1500  Mark  an- 


'  Anhang  I,  Nr.  33.      *  Anhang  I,  Nr.  34.      "  Anhang  I,  Nr.  35. 
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gewiesen  werden  würde,  sollten  zwei,  drei  oder  mehrere  sein. 
Es  sollte  genügen,  wenn  das  Homagiam  in  der  in  Deutschland 
üblichen  Weise  geleistet  werde.  Der  König  überliess  auch  dem 
Herzog,  zu  entscheiden,  ob  die  Infantin  zur  See  oder  zu  Land 
reisen  solle.  Die  feierlichen  Gesandten  sollten  auch  eine  Copie  des 
Instrumentes  mitbringen,  durch  welches  der  Herzog  den  Städten 
und  Orten  aufträgt,  der  Infantin  anlässlich  ihrer  Morgengabe  Eid, 
Bürgschaft  und  Huldigung  zu  leisten.  Womöglich  sollte  das  auf 
die  Morgengabe  bezügliche  Instrument  in  zwei  Ebcemplaren 
ausgefertigt  werden. 

Es  handelte  sich  nunmehr  um  den  wichtigsten  Theil  der 
Action,  der  auch  uns  das  weitaus  grösste,  namentlich  rechts- 
geschichtliche Interesse  bietet  —  um  die  Ausfertigung  aller 
jener  von  König  Jakob  geforderten  ^Instrumente',  die  bis  auf 
ein  erst  nachträglich  eingelangtes  zwischen  dem  4.  Mai  und 
14.  Juni  zu  Stande  kamen.  Der  verhältnissmässig  kurze  Zeit- 
raum, den  die  Verbandlungen  des  Herzogs  mit  seinen  Brüdern, 
mit  seiner  Mutter,  mit  den  Prälaten,  Adeligen  und  Städten  in 
Anspruch  nahmen,  beweist,  dass  die  Sache  schon  vorbereitet 
war,  jedesfalls  auf  keine  Schwierigkeiten  stiess.  Von  den  be- 
treffenden Urkunden  tragen  jene  der  österreichischen  Prälaten 
und  jene  des  österreichischen  Adels  das  früheste  Datum  (4.  Mai  >, 
jene  der  steirischen  Prälaten  ist  nicht  datirt.  Am  11.  Mai  ist 
die  Urkunde  Herzog  Friedrich's  über  die  Morgengabe  von 
15.000  Mark  Silber,  am  13.  Mai  die  Verzichtleistung  der  Brüder 
des  Herzogs,  Albrecht  und  Otto  ausgestellt.  Das  Versprechen 
der  steiermärkischen  Städte  datirt  bereits  vom  14.  Mai,  indess 
jenes  der  österreichischen  erst  am  21.  Mai  ausgestellt  wurde. 
Das  Versprechen  der  zwei  Barone,  von  welchem  unten  cn 
handeln  sein  wird,  ist  am  3.,  die  gleiche  Zusage  des  Herzogs 
Friedrich  bezüglich  der  Verzichtleistung  seiner  jüngeren  Brüder 
am  4.,  jene  der  Königin- Witwe  EUsabeth  am  10.  Juni  aus- 
gefertigt. Am  13.  und  14.  Juni  sind  die  durch  die  Bestimmung 
von  Korneuburg,  Tuln  und  Lengbach  als  Pfandschaften  Ar 
die  Mitgift  bedingten  Gehorsamserklärungen  der  dortigen  Ge- 
meindevertreter ausgestellt,  denen  schon  am  10.  Juni  das  be- 
zügliche Versprechen  von  zehn  Baronen  vorausgegangen  ▼»*• 
Hingegen  erfolgte  die  Ausfertigung  der  Verzichtleistung  Her* 
zog  Leopold's  erst  am  6.  September,  d.  i.  zu  einer  Zeit,  da  die 
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feierliche  Gesandtschaft  Herzog  Friedrich's  längst  nach  Spanien 
abgegangen   war,   noch    später   (s.  u.)  jene  Herzog  Heinrich's. 

In  die  aragonesischen  Register  sind  indessen  diese  Ur- 
kunden nicht  in  der  chronologischen  Reihenfolge,  sondern  mit 
Betonung  des  Rechtsgeschäftes,  d.  h.  genau  entsprechend  der 
durch  die  Forderungen  König  Jakob's  gegebenen  Abfolge  der 
oberwähnten  Instrumente  eingetragen.  Die  Vergleichung  dieser 
Instrumente  mit  den  thatsächlich  ausgefertigten  Urkunden  ist 
hochinteressant.  Es  zeigt  sich,  dass  letzteren  der  von  dem 
König  geforderte  Wortlaut  zu  Grunde  gelegt  wurde,  und  diese 
Thatsache  ist  so  lehrreich,  dass  um  ihretwillen  sich  ausnahms- 
weise der  Abdruck  der  Vorlagen  wie  der  Urkunden  selbst 
empfahl.  Aus  dieser  wörtlichen  Uebereinstimmung  dürfte  indess 
nicht  zu  folgern  sein,  dass  der  Wortlaut  der  Vorlagen  und 
demnach  auch  jener  der  Urkunden  der  aragonesischen  Kanzlei 
seinen  Ursprung  verdankt.  Denn  der  Natur  der  Sache  nach 
muBste  es  sich,  abgesehen  von  jenen  Verzichten,  welche  die 
minorennen  Herzoge  leisten  sollten  und  deren  Formulirung 
König  Jakob  überhaupt  dem  Herzog  Friedrich  überlassen  hatte, 
auch  bezüglich  der  übrigen  Documente  dem  aragonesischen 
Könige  empfehlen,  seine  Forderungen  in  die  gerade  in  Oester- 
reich geltenden  Rechtsformen  zu  kleiden.  Wir  werden  dem- 
nach annehmen  dürfen,  dass  die  betreffenden  ,Instrumente'  im 
Wesentlichen  bereits  in  Oesterreich,  und  zwar  im  Einvernehmen 
mit  Bartholomäus  de  Turri  werden  festgestellt  worden  sein, 
ehe  sie  dem  Könige  vorgelegt  wurden,  der  dieselben  gut- 
geheissen  haben  wird  und  als  seine  eigenen  ,In8trumente'  nach 
Oesterreich  abgehen  Hess,  wobei  die  Frage,  ob  das  Urkunden- 
formular österreichischer  oder  aragonesischer  Provenienz  ist, 
dahingestellt  bleiben  mag. 

Auch  wir  wollen  im  Allgemeinen  der  in  den  aragone- 
sischen Registern  festgehaltenen  Reihenfolge  der  Urkunden  uns 
anschliessen,  da  diese  dem  inneren  Wesen  des  Rechtsgeschäftes 
entspricht.  Dieselbe  wird  durch  die  Verzichtleistungsurkunde 
der  Brüder  Herzogs  Friedrich's,  Albert  und  Otto,  vom  12.  Mai 
eröffnet.  Da  filllt  sofort  in  die  Augen,  dass  die  beiden  Aussteller 
Albert  und  Otto  sich  nur  als  ,Söhne  Herrn  Alberts  sei.  An- 
denkens, Königs  der  Römer^,  nicht  aber  als  Herzoge  von 
Oesterreich  und  Steiermark   bezeichnen.     Fällt  dies  bei  mino- 
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rennen  Prinzen  weniger  auf,  so  ist  doch  die  Verzichtleistnng 
selbst  in  eine  Form  gekleidet,  die  von  vorneherein  Befremden 
erregt.  Denn  es  ist  hier  nicht  mit  einfachen,  klaren  Worten 
von  einem  Verzicht  auf  die  österreichischen  Länder  zu  Gunsten 
Friedrich's  und  seiner  Nachkommenschaft  aus  der  einzugehen- 
den Ehe  die  Rede,  sondern  nur  von  jenem  vieldeutigen  Ver- 
zicht, dessen  wir  bereits  oben  gedachten,  und  der  durch  die 
,Capitula'  vorgeschrieben  war.  Nur  darauf  bezieht  sich  auch 
der  Eid^  den  sie  durch  Berührung  der  vier  Evangelien  leisten, 
dass  die  Nachkommenscliaft  Friedrich's  aus  der  besagten  Ehe 
ihm  in  allen  seinen  Rechten  folgen  solle,  in  Bezug  auf  welche 
den  Brüdern  das  Recht  der  Nachfolge  nur  ftir  den  Fall  ge- 
wahrt bleibt,  dass  Friedrich  ,sine  prole',  d.  i.  ohne  männliche 
und  weibliche  Nachkommenschaft  sterbe.  Doch  sollte  auch  in 
diesem  Falle  Elisabeth  ihr  Recht  in  Bezug  auf  jene  Güter 
verbleiben,  die  ihr  als  Morgengabe  zuständen.  Die  jungen  Her- 
zoge verpfänden  sich  für  die  Erfüllung  dieser  Zusage  mit  allen 
ihren  beweglichen  und  unbeweglichen  Gütern  und  entsagen  ,mit 
vollem  Bewusstsein'  jedem  Recht,  Gesetz,  Grundsatz  und  Her- 
kommen, das  dagegen  spricht.  Da  sie  selbst  kein  Siegel  haben, 
und  zwar,  wie  ausdrücklich  bemerkt  wird,  ,weil  wir  persönlich 
keine  ehrwürdigen  Titel  besitzen',  haben  auf  ihr  Geheiss  die 
Bischöfe  von  Passau  und  Seckau  die  Urkunde  besiegelt.' 


^  Anhang  I,  Nr.  40.  Der  Sinn  letzterer  Stelle  ist  wohl  der,  dan,  da  die 
Herzoge  noch  im  Kindesalter  stehen,  demnach  auch  noch  keinen  Titi-l 
fuhren,  ein  Siegel  nicht  angefertigt  werden  kann.  Vgl.  Urkunde  Poppo*» 
und  Engelbrecht's  von  Liebenberch  von  1299  in  Lib.  fund.  mon.  Zwetl 
(Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abth.,  Bd.  HI,  S.  403),  die  bloss  Poppo  bwif^^elt. 
,wand  mein  brvder  als  ain  chint  noch  nicht  ingesiegels  hat*;  Urkvode 
Hugo's  von  Liechtenrels  vom  Jahre  1317,  ebenda,  S.  669:  ,wand  iiiein«T 
chint  noch  niht  aigens  insigel  habent*.  Uebrigens  heisst  es  anch  in  der 
Stiftungsurkunde  Friedrich^s  fUr  die  Karthause  Mauerbach  vom  18.  ipn] 
1313:  ,praesentem  paginam  regalis  nostri  sigilli  signaculo  pro  nobis  «-t 
supradictis  fratribus  nostris  tradidimus  roboratam.  Quo  quidem  sigilJo  et 
nos  Leopoldus  —  der  übrigens  damals  schon  sein  eigenes  Siegel  besas» 
—  Albertus,  Henricus  et  Otto  super  promissis  omnibos  contenUmnr.' 
Merkwürdig  aber  ist,  dass  selbst  1320  die  Herzoge  Albrecht  osd  Otto 
noch  kein  Siegel  haben.  Vgl.  Birk,  Regesten,  646,  und  ebenso  heisit 
es  in  einer  Urkunde  vom  3.  Juni  1325  (Berichte  und  Mitth.  des  AHteT- 
thurosvereines  in  Wien  XIH,  S.  79)  von  Herzog  Albrecht:  ,waii  wir  se 
den  Zeiten  aygens  insigel  nit  heten.' 
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Wie  schon  bemerkt^  merklich  später^  nämlich  erst  am 
6.  September  erfolgte  die  Verzichtleistung  des  Herzogs  Leopold^ 
welche  inhaltlich  jener  seiner  beiden  jüngeren  Brüder  voll- 
kommen gleichlautet.  Nur  wird  hier  noch  überdies  aus- 
drücklich und  eidlich  bekräftigt,  dass  Leopold  das  Alter  von 
14,  ja  20  Jahren  bereits  überschritten  habe.  Auch  ist  die  zu 
Säckingen  ausgestellte  Urkunde  mit  seinem  Siegel  versehen.^ 
Er  selbst  bezeichnet  sich  nicht  als  Herzog  von  Oesterreich, 
sondern  als  ,Sohn  des  erlauchtesten  Herrn  Albert,  Königs  der 
Römer  sei.  Andenkens,  Grafen  von  Habsburg  und  Kyburg, 
Landgrafen  vom  Elsass^ 

Die  Königin -Witwe  Elisabeth,  sowie  auch  Herzog  Friedrich 
leisteten  der  getroffenen  Uebereinkunft  gemäss  auf  die  Evan- 
gelien und  in  die  Hände  des  Abtes  Otto  von  St.  Lambrecht 
einen  Eid  als  Bürgschaft  dafür,  dass  die  derzeit  noch  nicht 
mündigen  Söhne,  beziehentlich  Brüder,  Albert  und  Otto  zur 
Zeit  ihrer  Volljährigkeit  den  eben  erwähnten  Verzicht  eidlich 
erneuern  werden,  sowie  dass  deren  noch  unmündiger  Bruder 
(Heinrich),  der  in  Folge  seiner  weiten  Entfernung  den  Eid 
und  Verzicht  derzeit  nicht  leisten  konnte,  innerhalb  zwei  Mo- 
naten nach  Ankunft  der  Infantin  Elisabeth  diesen  Eid  und 
Verzicht  leisten  und  zur  Zeit  seiner  Mannbarkeit  erneuem 
werde.'  Dieselbe  eidliche  Bürgschaft  leisteten  im  Namen  des 
österreichischen  Adels  die  beiden  Herren  Ulrich  von  Wallsee, 
Hauptmann  und  Truchsess  von  Steiermark,  und  Dietrich  von 
Pilichdorf,  Marschall  des  Herzogs  von  Oesterreich,  ebenfalls 
in  die  Hände  des  genannten  Abtes.*  Im  Namen  der  öster- 
reichischen Prälaten  gelobten  ferner  auf  das  Evangelium  der 
Bischof  Wernhard  von  Passau,  die  Benedictin eräbte  von  Melk, 
Göttweih,  von  den  Schotten  zu  Wien  und  von  (Klein-)  Maria- 
Zeil,  die  Cistercienseräbte  von  Heiligenkreuz,  Lilienfeld,  Zwettl 
und  Baumgartenberg  und  die  Pröbste  der  Augustin erconvente 
von  Kloster-Neuburg,  St.  Polten,  Herzogenburg  und  St.  Andrä 
dem  Herzog  Friedrich,  dem  König  Jakob  und  dessen  Tochter 
Elisabeth,  ersterem  als  dem  Herrn  der  Würden  und  Ehren, 
die  er  momentan  innehabe,  und  nach  seinem  Tode  seinen 
Erben  aus   dieser  Ehe  und  niemand  Anderem    anhängen    und 


*  Anhang  I,  Nr.  41.       •  Anhang  I,  Nr.  42  und  43.       >  Anhang  I,  Nr.  44. 
SitzQiigsb«r.  d.  pbil.-liist.  Cl.  CXXXVir.  Bd.  7.  Abh.  4 
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ebensowohl  dynastischer  als  staatsrechtlicher  Natur  waren,  die 
Zuziehung  der  Städtegemeinden  und  die  Art,  in  welcher 
letztere  erfolgte.  Bisher  waren  meines  Wissens  nur  jene  Ur- 
kunden bekannt,  durch  welche  so  wie  von  den  Landherm 
von  Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns,  Steiermark  and 
Kärnten,  ebenso  auch  von  den  Städten  die  Zustimmung  zu 
dem  Brünner  Vertrage  von  1364  eingeholt  wurde.*  Die  nun- 
mehr vorliegenden  Urkunden  von  1313  sind  wohl  das  früheste 
Beispiel  dieser  Art. 

Die  Eidesleistung  sollte  in  zwei  gemeinsamen  Acten  vor 
sich  gehen;  die  österreichischen  Städte  einer-,  die  steirischen 
anderseits  wählten  hiezu  ihre  Vertreter,  beziehungsweise  Be- 
vollmächtigten, und  zwar  jede  Stadt  je  zwei.  Die  Wahlen  dieser 
Vertreter  erfolgten  in  Oesterreich  —  und  zwar  kam  dabei 
nur  Oesterreich  unter  der  Enns  in  Betracht  —  zwischen  dem 
14.  April  und  dem  20.  Mai;'  jene  der  steirischen  Städte  wurden 
zwischen  dem  14.  und  21.  April  gewählt.  Ausser  Wien  waren 
noch  folgende  Städte  aus  Oesterreich  vertreten:'  Wiener- 
Neustadt,  Krems  und  Stain,  Kloster-Neuburg  und  Komeuburg, 
Tuln,  Laa,  E^genburg,  Ibs,  Heimburg  und  Brück.  Von  stei- 
rischen Städten  wurden  Gratz,  Judenburg,^  Marburg,  Radkers- 
bürg,  Fürstenfeld,  Voytsberg,  Brück,  Leoben  und  Knittelfeld 
zur  Eidesleistung   zugezogen.     Diese   erfolgte   seitens  der  stei- 


'  Vgl.  A.  Haber,  Geschichte  des  Herzogs  Rudolf  IV.  ron  Oesterreich. 
S.  108,  nnd  Lichnowsky,  Nr.  657  ff. 

*  Wohl  scheint  auf  den  ersten  Blick  die  Wahl  der  Berollm Achtigten  too 
Wien  (Anhang  I,  Nr.  49)  erst  am  26.  Mai,  die  jener  von  Eggenbarg  ervt 
am  22.  Mai  erfolgt  za  sein,  womit  im  Widersprach  steht,  dass  die  Pro- 
missio  der  BevolIrnJIchtigten  der  Osterreichischen  Städte  schon  am  21.  Mai 
erfolgte  and  unter  den  letzteren  anch  jene  von  Wien  und  Eggenborg 
erscheinen.  Der  Widerspruch  scheint  in  der  Wiener  Vollmacht  die  Cor- 
rectur  von  VU.  Kai.  Junii  in  Xvii.  Kai.  Juni  ^  16.  Mai  zu  fordern. 
Anch  bei  Eggenburg  mag  ein  ihnlicher  Fehler  vorliegen.  Daran  freilich, 
dass  in  diesem  Falle  das  Datum  und  Actum  auseinanderzuhalten,  md 
das»  auf  diese  Art  der  Widerspruch  zu  erklären  sei,  ist  nicht  wohl  za 
denken,  da  die  städtischen  Procuratoren  sich  in  Wien  gewiss  mit  ihres 
schriftlichen  Vollmachten  ausweisen  mussten. 

*  Anhang  I,  Nr.  60. 

*  Von  Judenburg  ist  noch  die  den  Vertretern  von  der  Stadt  *"  g ortolltt 
Vollmacht  im  Original  erhalten.    Abgedruckt  im  Anhang  H,  Nr.  Sl. 
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Zelking,  Heinrich  von  Wallsee/  Heidenreich  und  Rapoto,  Burg- 
grafen von  Gars,  Friedrich  von  Walsee,^  Syhoto  von  Poten- 
dorf,  Ortlieb  von  Winkel,  Dietrich  von  Pilichdorf,  magnus 
comes  de  Busonio  et  capitaneus  terrae  Moraviae,*  Markward 
von  Mistelbach,  Krafto  und  Haduiar  von  Sunnenberg,  Otto 
Tuerso,  Dominik  von  Volfkersdorf,  Vieh  von  Topel,  Otto  von 
Grunenburg,  Heinrich  von  Wartenfels,  Stefan  von  Hainveld, 
Eonrad  von  Amstein,  Rüdiger  von  Kranichberg,  Albert  von 
Pilichdorf,  Christian  von  Lengenbach,  Ulrich  von  Pergau, 
Wulfing  von  Chyowe. 

Die  Urkunde  des  steirischen  Adels*  besiegelten:  die 
Grafen  Otto  von  Ortenburg^  und  Ulrich  von  Pfannberg,^ 
aus  dem  Herrenstande:  Ulrich  von  Walsee,^  Truchsess  und 
oberster  Hauptmann,  Heinrich  von  Stubenberg,  Mundschenk, 
Rudolf  von  Liechtenstein,®  Kämmerer,  Hertnid  von  Wildon,® 
Marschall,  Hertnid  von  Pettau,  Berchthold  von  Emmerberg, 
Otto  von  Perneck,  Sigfried  der  Kranichberger,  Alram  von 
Feistritz,  Konrad  von  Luttenberg. 

Besonderes  Interesse  erweckt  bei  der  Verbtirgung  dieser 
Verträge,    welche    die    Hausordnungen    berührten    und    daher 

^  Vgl.  Uuber,  ebenda;  Stifter  der  Ennser  Linie.  Erscheint  schon  1312, 
13.  Mai  (Urkundenbach  des  Landes  ob  der  Enns  V,  S.  49)  als  Haupt- 
mann zu  Enns. 

'  Vgl.  Huber,  ebenda,  S.  173.    Stifter  der  Drosendorfer  Linie. 

'  Pressburg  war  damals  als  Morgengabe  des  Königs  Andreas  für  seine 
Gattin  Agnes,  die  seither  verwitwete  Schwester  Herzog  Friedrich*s,  in 
des  Letzteren  Besitz;  vgl.  Fej^r,  Codex  diplom.  Hungariae,  VUI,  vol.  1, 
S.  581 — 582.  Vgl.  auch  Diplom,  aus  der  Anjouzeit  (ung.)  I,  S.  315:  ,No8 
Ditriecus  marchalcus  illustris  ducis  Austriae  et  comes  Posoniensis'  (1313). 
Er  erscheint  auch  1311 — 1313  aU  curialis  comes  siue  castellanus  eiusdem 
loci;  vgl.  Ortvay,  Geschichte  der  Stadt  Pressburg,  Pressburg  1894,  III, 
S.  198,  199,  204.  Der  Ausdruck  ,capitaneus  terrae  Moraviae*  ist  mir  dunkel. 

^  Anhang  I,  Nr.  48. 

^  Otto  V.;  vgl.  Karlm.  Tangl,  Die  Grafen  von  Ortenburg  in  Kärnten;  in: 
Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichte  XXXVI,  S.  152  ff. 

*  Ulrich  IV.;  vgl.  Karl  in.  Tangl,  Die  Grafen  von  Pfannberg;  in:  Archiv 
für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  VIII,  S.  176  ff. 

*  S.  Huber,  a.  a.  O.,  6.  172;  Stifter  der  Grazer  Linie.  Vgl.  auch  ebenda  S.  162. 

*  Vgl.  Falke,  Jacob,  Geschichte  des  fürstlichen  Hauses  Liechtenstein  I, 
S.  167  ff. 

*  Vgl.   Kummer,    K.  F.,    Das   Ministerialengeschlecbt   der  Wildonie;    in 
Archiv  für  Osterr.  Geschichte  LIX,  S.  281,  und  den  Stammbaum  daselbst. 

4* 
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des  Abtes  Otto  von  St.  Lambrecht.  Die  Terpftlndeten  Orte 
entband  er  des  Eides  und  der  Huldigung  gegen  ihn  und  wies 
sie  mit  beiden  an  seine  künftige  Gemahlin  Elisabeth,  der  sie 
auch  die  gebührenden  Leistungen  zu  erfüllen  hätten. 

Da  die  verpfändeten  Ortschaften  in  Oesterreich  lagen, 
wurde  über  die  Pfandschaft  am  10.  Juni  eine  Bürgschafts* 
Urkunde  von  zehn  Osterreichischen  Landherren  ausgestellt.^ 

Sehr  interessant  ist  aber  auch  hier  die  Art  der  Gewähr- 
leistung dieser  Verftlgung  durch  die  zum  Pfand  ausersehenen 
Ortschaften  selbst.  In  Komeuburg  wurden  auch  in  diesem 
Falle  zunächst  Bevollmächtigte  ausersehen.  Wir  er&hren,  dasa 
der  Stadtrichter  Konrad  und  die  Rathsherren  und  Geschworenen 
,der  Sitte  gemäss'  die  gesammte  Bürgerschaft  durch  das  An- 
schlagen einer  Glocke  in  die  Hauptkirche  beriefen,  wo  Volshard 
Vaschang  und  Otto  Hautzendorfer  zu  Bevollmächtigten  ersehen 
wurden,  um  im  Namen  der  Stadt  der  Infantin  die  betreffenden 
Zusagen  zu  leisten.  Die  Vollmachtsurkunde  selbst  ist  aber 
nicht  in  Korneuburg,  sondern  zu  Wien  am  12.  Juni  ausgestellt' 
Am  folgenden  Tage  (13.  Juni)  leisteten  diese  Bevollmächtigten 
in  Wien  die  Promissio  in  Gegenwart  einer  grösseren  Anzahl  von 
Zeugen,  von  denen,  als  dem  Ritterstande  angehörig,  Griffo  von 
Wien,  Ulrich  bei  den  Minderbrüdern,  Konrad  der  Hubmeister  und 
Heinrich  Krannest  namentlich  angeführt  werden,  und  zwar  auf 
das  Evangelium  und  in  die  Hände  des  Abtes  Otto  von  St 
Lambrecht.'  Am  13.  Juni  wurden  zu  Tuln  von  der  Stadt  Tuh 
Konrad  und  Vulfing  zur  Ausstellung  derselben  Promissio  er 
mächtigt^  und  am  14.  Juni  diese  zu  Wien  ausgefertigt.^ 

Am  9.  Juni  stellte  Herzog  Friedrich  eine  Urkunde  aus« 
durch  die  er  dem  König  von  Aragon  und  seiner  Braut  versprach, 
innerhalb  zweier  Monate  nach  Ankunft  der  Letzteren  bewirken 
zu  wollen,  dass  seine  Brüder  Albrecht,  Heinrich  und  Otto,  die 
Prälaten,  Herren  und  Ritter  des  Landes,  sowie  die  Bevoll- 
mächtigten der  Städte  den  von  der  Infantin  dazu  bestimmten 
Personen  gegenüber  ihrer  Verpflichtung  nachkommen,  daas 
nämlich  die  Prälaten  den  Eid,  die  übrigen  Eid  und  Huldigung 
des  Inhaltes  leisten  würden,  stets  der  Fürstin  und  ihren  Leibes- 


«  Anhang  I,  Nr.  6S.      «  Anhang  I,  Nr.  64.      »  Anhang  L  Nr.  55. 
*  Anhang  I,  Nr.  56.      *  Anhang  I,  Nr.  57. 
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erben  von  Friedrich  als  ihren  Herren  anhängen  zu  wollen,  in 
allen  den  Würden  nnd  Ehren,  die  er  gegenwärtig  besitze,  und 
dass  sie  ihr  and  den  Ihrigen  gutständen  für  jene  "Mitgift  von 
15.000  Mark  Silber  Wiener  Gewichts.  Auch  sollte  alsdann  ihr 
oder  den  von  ihr  bezeichneten  Bevollmächtigten  Eid  nnd 
Holdigung  der  Ritter,  Bürger  nnd  sonstigen  Bewohner  der  ver- 
pfilndeten  Ortschaften  geleistet  werden.^ 

Am  folgenden  Tage  (10.  Juni)  fertigte  Herzog  Friedrich 
die  Vollmachten  für  jene  Gesandten  aus,  welche  in  seinem 
Namen  die  Heirat  mit  der  Infantin  ,per  verba  legitima  de 
praesenti'  zum  Abschluss  bringen  sollten.  Zu  Bevollmächtigten 
ersah  der  Herzog  Otto  den  Abt  von  St.  Lambrecht,  der  ja  von 
Beginn  an  an  air  diesen  Verhandlungen  hervorragend  thätig 
gewesen  war,  ferner  den  Kämmerer  von  Steier  Rudolf  von 
Liechtenstein,  den  Hauptmann  ob  der  Enns  Heinrich  von 
Walsee  und  den  Hofmeister  Her  vor  d  von  Simaning.^ 

Ehe  noch  diese  Bevollmächtigten  die  Reise  antraten,  kehrte 
Bartholomäus  de  Turri  nach  Spanien  zurück.  Ihn  begleitete 
dahin  von  Seiten  des  Herzogs  ein  Cleriker  Namens  Friedrich 
(dieser  vielleicht  identisch  mit  jenem  Caplan,  der  bereits  früher 
Bartholomäus  nach  Spanien  begleitet  hatte),  Beide  mit  je  einem 
Empfehlungsschreiben'  versehen,  welche  beide  aus  Wels  vom 
20.  Juni  datirten,  und  in  denen  Friedrich  den  König  von 
Aragon  zum  ersten  Male  ,mit  der  Ehrerbietung  des  Sohnes^  als 
,Vater'  begrüsst.  Er  habe  —  so  heisst  es  sehr  bezeichnend  in 
dem  Schreiben  des  Herzogs  für  den  Canonicus  von  Vique  — 
die  von  dem  Könige  gewünschten  ,In8trumente'  von  den  Ma- 
gnaten, Bischöfen,  Prälaten,  Grafen,  Baronen  und  Städten  aus- 
fertigen lassen,  aus  denen  seine  Herrschaft  bestehe,  und  gegen 
die  ein  Fürst  von  Oesterreich  nichts  mit  Versprechen 
und  Eiden,  sowie  mit  offenen  Briefen  bestätigen  könne. 
Sollten  die  Instrumente  in  irgend  einem  Punkte  den  vereinbarten 
,Capiteln'  nicht  völlig  entsprechen,  so  werde  dies  doch  keinen 


>  Anhang  I,  Nr.  69. 

■  Anhang  I,  Nr.  60.    Johann  Victor.;  in:  Böhmer,  Fontes  I,  S.  379.   ,Vgl. 

anch  Johann  von  Victring,   Das  Buch  gewisser  Geschichten,  1.  IV,  c.  9. 

Uebersetzt    von    W.  Friedensburg    (Geschichtsschreiber    der    deutschen 

Yorseit,  Lf.  82,  S.  186). 
*  Anhang  I,  Nr.  36,  Nr.  37. 
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Schaden  mit  sich  bringen^  da  es  ja  doch  in  Niemandes  Inter 
esse  mehr  als  in  dem  seinigen  liege,  seine  Frau  mid  seine 
Söhne  im  Besitz  ihrer  Güter  und  Ehren  zu  erhalten.  Er 
kündigte  dem  Könige  durch  Bartholomäus  de  Turri  das  bal- 
dige Erscheinen  einer  feierlichen  Gesandtschaft  an  und  bat, 
nach  Vollziehung  der  Heirat  seine  Braut  ihm  bis  nach  Freiburg 
im  Uechtlande  zuzusenden,  wo  er  dieselbe  durch  seinen  Bmder 
Leopold  und  mehrere  andere  ihm  befreundete  Fürsten,  Herren 
und  Adelige  seines  Landes  feierlich  wolle  in  Empfang  nehmen 
lassen.  Wie  es  scheint,  hatte  der  Cleriker  Friedrich  den  Auftrag, 
yerschiedene  Detailfragen  mit  dem  König  ins  Reine  zu  bringen, 
ehe  noch  die  feierliche  Gesandtschaft  sich  am  aragonesischen 
Hofe  einfand. 

Wir  erfahren  nicht  den  Zeitpunkt,  zu  welchem  die  letz- 
tere ihre  Reise  nach  Spanien  antrat.  Derselbe  lässt  sich  nur 
annfihernd  bestimmen,  insoferne  das  von  der  Königin -Witwe 
Elisabeth  mitgegebene  Beglaubigungsschreiben^  vom  4.  August, 
jenes  des  Herzogs  Friedrich*  vom  5.  August  (zu  Wien)  datirt 
und  wohl  angenommen  werden  darf,  dass  die  Abreise  unmittel- 
bar nach  der  Ausfertigung  dieser  Schreiben  erfolgt  sein  wird. 
Die  beiden  Schreiben  verdienen  auch  sonst  Beachtung,  jenes 
des  Herzogs  wegen  des  unterwürfigen,  jenes  der  Mutter  wegen 
des  überschwänglichen  Tones,  in  welchem  es  abgefasst  ist 
,Wir  werden,*  heisst  es  in  jenem,  ,fortan  gegen  Euch  ein  de- 
müthiger  und  unterwürfiger  Sohn  sein,  der  des  geliebtesten 
Vaters  Wtlnsche  ehrerbietig  beobachten  und  von  dessen  Gebote 
niemals  und  in  keinem  Falle  abweichen  wird.*  ,0  wüsste  nnr 
Eure  Beflissenheit,*  heisst  es  in  dem  Briefe  der  Königin, 
,0  könnte  die  Zuversicht  Eurer  Seele  nur  ahnen,  mit  wie  heisser 
Sehnsucht,  mit  welch'  sehnlicher  Liebe  wir  darauf  erpicht  sind, 
eine  Verwandtschaft  zwischen  Eurem  erlauchten  Hause  und 
unserer  Nachkommenschaft  durch  den  Leim  einer  edlen  Heirat 
zu  Stande  zu  bringen.  Selbst  wenn  es  uns  freigestanden  hfttte, 
ftLr  uns  und  unsere  Kinder  die  Freundschaft  irgend  eines  all* 
der  Fürsten  auszuwählen,  welche  uns  der  ausgebreitete  Weltrof 
empfiehlt,    so    hätten    doch   unsere    Wünsche    vor   Eurem   be> 


^  Anbang  Nr.  39. 

•  Anhang  I,  Nr.  38.  Dieses  wird  von  Zurita,  1.  V,  c.  104  erwlhnt. 
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rühmten,  durch  den  Glanz  der  Tugenden  strahlenden  und  durch 
alle  Macht  hervorragenden  Hause  keines  anderen  Fürsten 
Verhältnissen  oder  Würde  den  Vorzug  gegeben.  Wir  beglück- 
wünschen uns  daher  höchlichst,  wenn  durch  den  Vollzug  dieser 
E^e  und  durch  die  Anwesenheit  und  den  Anblick  Eurer  er- 
lauchten Tochter  und  nicht  minder  der  unsrigen  den  Wünschen 
unseres  sehnsuchtsvollen  Herzens  Genüge  geschieht.  Wir  wollen, 
dass  Ihr  von  unserer  Aufrichtigkeit,  mit  der  wir  ihr  entgegen- 
kommen, nichts  Anderes  erwartet,  als  dass  wir  an  ihr  die  Stelle 
einer  leiblichen  Mutter  vertreten  und  ihr  dieselbe  Liebe,  als 
wäre  sie  unsere  leibliche  Tochter,  erweisen,  ihre  Seelenruhe  so 
pflegen,  so  auf  ihren  Nutzen  und  ihre  Ehre  bedacht  sein  werden, 
dass  Ihr  in  Bezug  auf  sie  so  werdet  ruhig  sein  können,  als 
wenn  sie  täglich  der  Gnade  väterlicher  Fürsorge,  Leitung  und 
Trostes  theilhaftig  wäre.^ 

Die  vier  oben  genannten  Bevollmächtigten  des  Herzogs, 
in  deren  Gefolge  sich  nach  der  Angabe  Johann's  von  Victring 
auch  noch  ,andere  ehrenwerthe  Personen  des  geistlichen  wie 
des  Laienstandes'  befanden,  wurden  von  Dietrich  von  Wussowe, 
dem  späteren  Bischof  von  Lavant,  ,einem  ausgezeichneten  Ge- 
lehrten und  Doctor  decretorum',  bis  an  die  Curie  nach  Avignon 
begleitet.* 

Die  feierliche  Gesandtschaft  fand  am  Hofe  des  Königs 
Jakob  die  freundlichste  Aufnahme.  Die  Königstochter  insbe- 
sondere erklärte  sich  ,frohen  Muthes'  bereit,  mit  den  Gesandten 
in  ihre  neue  Heimat  zu  ziehen. 

Die  Gesandten  übergaben  dem  Könige  die  auf  die  Heirat 
bezüglichen  ,Instrumente',  so  dass,  da  dieser  den  Inhalt  der 
letzteren  billigte,  dem  Abschlüsse  derselben  nun  nichts  mehr 
im  Wege  stand.  Derselbe  fand  am  14.  October  1313  statt. 
Nachdem  nämlich  zuvor  die  Vollmachten  der  Gesandten  sorg- 
fältig geprüft  und  als  rechtsgiltig  befunden  worden  waren,  be- 
gaben sich  dieselben  an  dem  genannten  Tage  in  den  könig- 
lichen Palast  zu  Barcelona,  wo  der  König  mit  der  Infantin 
Elisabeth,  ferner  als  Bevollmächtigter  des  Königs  der  Erzbischof 
von    Tarragona   Wilhelm    von    Rocabert,    ein   Notar    und    als 


*  Johann  Victor.;  in:  Böhmer,  Fontes  I,  8.  380.  Abt  Johann  Ton  Victring, 
Dm  Buch  gewisser  Geschichten.  Uebersetzt  von  W.  Friedensbnrg  (Ge- 
schiehtschreiber  der  deutschen  Vorzeit,  Lf.  82,  8.  186). 
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Zeugen  des  bevorstehenden  feierlichen  Actes  Michael  Ximenes 
de  Urrea,  Bischof  von  Tarazona  (episcopos  Tirasonensis)/  und 
die  Adeligen  Raimond  Folch^  Vicegraf  von  Cardona^  Felipe  de 
Salucis,  Pedro  de  Queralto,  Q,  de  Cervilio  a.  A.  erschienen 
waren.  In  ihrer  Gegenwart  und  in  Beisein  einer  grossen  Anzahl 
Edler^  Ritter  und  anderen  Volkes  fand  die  Heirat  ,per  verha 
de  praesenti^  in  folgender  Weise  statt:  Rudolf  von  Liechten- 
stein sagte  zur  Infantin  gewendet,  vermuthlich  in  deutscher 
Sprache:  ,Ich,  Rudolf  von  Liechtenstein,  Bevollmächtigter  and 
specieller  Gesandter  des  erlauchten  Herrn  Friedrich,  Herzogs 
von  Oesterreich,  künde  Euch,  erlauchte  Herrin  Isabel,  Tochter 
des  erlauchtesten  Herrn  Jakob,  Königs  von  Aragon,  an,  daas 
der  genannte  Herr  Friedrich  durch  meine  Vermittlung  und 
durch  meinen  Mund  Euch  zu  seiner  rechtmässigen  Gemahlin 
annimmt  und  in  Euch  als  seine  rechtmässige  Gemahlin  willigt.' 
Nachdem  diese  Worte  der  Infantin  durch  den  Erzbischof  von 
Tarragona  in  spanischer  Sprache  verdolmetscht  worden  waren, 
ging  diese  ihrerseits  sofort  die  Ehe  ,per  verba  de  praesenti' 
ein,  indem  sie  in  aragonesischer  Sprache  an  Rudolf  von  Liechten- 
stein folgende  Worte  richtete:  «Ich  Isabel,  Tochter  des  erlauch- 
testen Herrn  Jakob  von  Gottes  Gnaden  Königs  der  Aragoner, 
nehme  durch  Eure  Vermittlung  und  Eure  Botschaft,  Rudolf,  als 
Bevollmächtigten  und  speciellen  Gesandten  des  erlauchten  Fried- 
rich, Herzogs  von  Oesterreich,  den  genannten  Herzog  zu  meinem 
Gemahl  an  und  willige  in  ihn  als  meinen  legitimen  Gatten/ 
Nachdem  sodann  diese  Worte  durch  den  genannten  Erzbischof 
dem  Bevollmächtigten  des  Herzogs  verdolmetscht  worden  waren, 
wurde  über  den  Vorgang  auf  Befehl  des  Königs  und  auf 
Wunsch  der  Infantin,  sowie  der  Gesandten  des  Herzogs  ein 
Notariatsinstrument  ausgefertigt.' 

Drei  Tage  darnach  —  am  17.  October  —  stellte  die  In- 
fantin ihrem  Majordomus,  dem  Ritter  Bertrand  von  Gallifa  die 
Vollmacht  aus,  in  ihrem  Namen  Eide,  Huldigungen  und  andere 
Sicherstellungen  in  Oesterreich  entgegenzunehmen;  und  zwar: 
den  Verzicht  Heinrich's,  des  Bruders  Herzog  Friedrich's,  der 
in  derselben  Weise  wie  jener  der  unmündigen  Brüder  beider, 


>  Vgl  Espafia  sagrada,  t  XTJX,  S.  187. 

"  Anhang  I,  Nr.  61.  Bei  Zarita,  1.  Y.  c.  104,  nur  kon  erwUmt 
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Albrecht  und  Otto  zu  erfolgen  habe^  nur  dass  hier  wieder  von 
den  Rechten  in  den  Herzogthiimern,  Ländern  und  Herrschaften 
Friedrich'Sy  welchen  in  der  bekannten  Form  entsagt  werden 
solle,  die  Kede  ist;  die  Erneuerung  des  Verzichtes^  welche 
Albrecht  und  Otto,  sowie  Heinrich,  sobald  sie  volljährig  ge- 
worden, zu  leisten  haben;  die  Eide  der  Prälaten  und  die  Eide 
und  Huldigungen  der  Barone,  Ritter  und  Städte  bezüglich  der 
Nachfolge,  die  Eide  der  Brüder  des  Herzogs,  der  Barone, 
Ritter  und  Vertreter  der  Städte  bezüglich  der  Morgengabe  von 
15.000  Mark  Silber,  und  die  Huldigung  der  beiden  verpfändeten 
Städte.  Diese  VoUmacht  wurde  mit  dem  hängenden  Majestäts- 
siegel des  Königs  versehen,  sie  wies  ferner,  wie  die  spanischen 
Königsurkunden  jener  Zeit  gewöhnlich,  das  Handzeichen  (Si- 
gnum) der  Infantin  Elisabeth  und  des  Königs  Jakob  auf.  Als 
Zeugen  erscheinen:  Gondisalvus  Garcie,  Rath  des  Königs, 
Pedro  de  Boil,  Rath  und  Rechenmeister  (magister  rationalis) 
des  Hofes  desselben  Königs,^  und  die  Ritter  G.  Gallifa  und 
Galcerandus  de  Ourte.^ 

Der  König  versah  die  Infantin  fUr  die  Reise  auf  das 
Beste.^  Ist  auch  auffallenderweise  von  einer  Mitgift,  die  dem 
geldbedürfkigen  Bräutigam  gerade  damals  sehr  zu  statten  ge« 
kommen  wäre,  nirgends  die  Rede,^  so  erfahren  wir  doch,  dass 
für  ihre  Ausstattung  1500  Barceloner  Solidi  bestimmt  waren,  zu 
deren  Aufbringung  unter  anderen  die  Sarazenen  im  Reiche,  die 
man  ,Alfori^  nannte,  herangezogen  werden  sollten.^  Jedesfalls 
war  ihr  ,Trousseau'  reichlich  bestellt;  es  fehlte  in  demselben 
insbesondere  nicht  jenes  ,gulden  schöpfe,  das,  drei  Mark  zwei 
Loth  schwer,  in  dem  Testamente  Elisabeth's  erwähnt  wird. 

Als  Führer  gab  ihr  der  König  den  Bischof  von  Gerona 
Wilhelm  von  Villamarin  und  seinen  , Verwandten*  Felipe  de 
Saludis  mit.^  Von  ihrem  weiblichen  Gefolge  wird  Frau  Bianca 

^  Ueber  ihn  vgl.  Avelino  Pi  y  de  Arimon,  Barcelona  antigua  y  moderna  1, 64. 

*  Anhang  I,  Nr.  62. 

'  Johannes  Yictoriensis  1.  c. 

^  Die  angebliche  Mitgift  von  15.000  Mark  Silber,  die  also  der  Hohe  der 
Morgengabe  entsprochen  haben  würde,  geht  auf  Zurita,  1.  V,  c.  104 
zurück,  der  in  diesem  Punkte  unsere  ActenstUcke  wohl  gekannt,  aber 
mimTerstanden  hat. 

*  S.  Anhang  II,  Nr.  82. 

'  Den  Biflchof  nennt  auch  Johann  von  Yictring. 
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de  Calderiis  ausdrücklich  genannt.  Mit  der  Braat  zugleich 
traten  auch  die  Bevolhnächtigten  des  Herzogs  die  Rückreise 
nach  Oesterreich  an.  Desgleichen  gehörten  der  Majordomas 
Bertrand  von  Oallifa  und  Petras  Lulli  zn  dieser  Reisegesell- 
schaft und  endlich  Bartholomäus  de  Turri^  den  der  König 
nochmals  nach  Oesterreich  sendete^  um  bei  den  noch  aas- 
stehenden Verhandlungen  zu  interveniren.  Natürlich  hatten  die 
aragonesischen  Botschafter  auch  Briefe  an  Friedrich  und  dessen 
Mutter  zu  überbringen,  in  denen  jener  von  dem  Könige  ge- 
beten wurde,  bei  seiner  Tochter  nicht  nur  Gatten-,  sondern 
auch  Vaterstelle  zu  vertreten,  diese  aber,  sich  der  Infantin  als 
zweite  Mutter  zu  erweisen.^  Aus  dem  Schreiben  an  den  Herzog 
ist  insbesondere  noch  hervorzuheben,  dass,  obgleich  noch  Einiges 
in  den  Verträgen  fehle,  der  König  doch  hoffe,  das  Betreffende 
werde  von  Friedrich  wirklich  erftlllt  werden.  Beide  Schreiben 
sind  von  Barcelona  den  17.  October  datirt. 

Den  Bischof  von  Oerona  und  Philipp  de  Saluciis  versah 
der  König  noch  mit  einer  besonderen  Instruction  in  catala- 
nischer  Sprache,  welche  folgendermassen  lautete:  ,Nachfolgende8 
ist  die  Information  dessen,  was  der  ehrwürdige  Bischof  von 
Gerona  und  der  Edle  Herr  Philipp  de  Salu9a  zu  thun  haben 
auf  der  Reise,  auf  welche  sie  sich  in  Gesellschaft  der  Frau  In* 
fantin  begeben.  Erstens  sollen  sie  die  genannte  Infantin  wohl 
und  sorgfältig  behüten  und  sie  bedienen,  wie  es  ziemt, 
ebenso  mögen  sie  dieselbe  auf  dem  Wege  stets  in  der  Nähe 
halten.  Und  wenn  in  den  Städten  oder  in  den  Dörfern  eine 
oder  mehrere  ehrenwerthe  Personen  sie  zu  sehen  kommen 
wollen,  so  wird  der  Majordomus  der  Infantin  diesen  zu  wissen 
thun,  dass  sie  kommen  mögen,  die  Infantin  zu  begleiten.  — 
Ebenso  befiehlt  der  Herr  König,  bittet  sie  und  rftth  ihnen, 
dass,  bevor  sie  aus  seinem  Lande  gehen,  ein  jeder  von  ihnen 
mit  seinen  Gefährten  spreche  und  ihnen  einschärfe,  vor  allen 
Dingen  in  der  Welt  sich  vor  Streit  und  Zwist  untereinander 
zu  hüten  und  den  Fremden  zu  sagen,  dass  sie  keine  Hofinnng 
auf  Hilfe  oder  auf  einen  Schiedsspruch  von  ihrer  Seite  hätten, 
und  dass  sie  die  Ersten  wären,  welche  sie  bestrafen  würden.  So 
werden  sie  Ehre  und  Dienst  dem  Herrn  König  und  der  Infantin 


^  Anhang  I,  Nr.  63,  64. 
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erweisen  und  sich  selbst  so  vor  Gefahren  behüten.  —  Ebenso, 
wenn  es  dazu  kommen  sollte,  dass  dem  Herrn  Pabst  gefalle, 
dass  die  Infantin  ihn  sehe  und  ihm  ihre  Aufwartung  mache, 
so  wünscht  der  Herr  König,  dass  man  dies  in  jener  Weise 
thue,  die  dem  Herrn  Pabst  gefalle.  Und  der  Bischof  sage 
einige  gute  Worte,  deren  Inhalt  folgender  ist:  „Dass  die 
Heirat  lange  Zeit  verhandelt  wurde  zwischen  dem  edlen  Herzog 
von  Oesterreich  und  der  Infantin  Donna  Isabel,  Tochter  des 
Herrn  Königs  von  Aragon,  welche  Thatsache  durch  Gottes 
Gnade  zum  Abschlüsse  gelangte.  Und  so  kommt  es,  dass  die 
erwähnte  Infantin  zum  Herzog  zieht.  Und  es  war  der  Wille 
des  erwähnten  Herrn  Königs  von  Aragon,  ihres  Vaters,  dass 
sie  Eurer  Heiligkeit  ihre  Aufwartung  mache  und  Euren  Segen 
empfange.^  Und  es  wünscht  und  befiehlt  ausdrücklich  der 
Herr  König,  dass  weder  von  der  Infantin,  noch  von  einer 
Person,  die  mit  ihr  eintritt,  dem  Herrn  Pabst  irgend  eine  Bitt- 
schrift übergeben  werde,  mit  Ausnahme  jener,  welche  von  dem 
Abt  und  von  den  anderen  Gesandten  des  Herzogs  Leopold  be- 
züglich der  Angelegenheiten   des  Herzogs   angeordnet  werden. 

—  Ebenso  will  und  befiehlt  der  Herr  König,  dass  nach  erfolgter 
Aufwartung  von  Seite  der  Infantin  bei  dem  Herrn  Pabste  sie 
sofort  am  folgenden  Tage  ihren  Weg  fortsetze.  —  Ebenso 
wünscht  der  Herr  König,  dass  die  Infantin  sich  an  keinem  Orte, 
wo  sie  einziehen  wird,  länger  aufhalte  als  den  Tag  über,  an  dem 
sie  daselbst  weilt,  wenn  es  nicht  anders  nöthig  ist,  ausge- 
nommen, dass  der  König  von  Mallorca  durchaus  haben  wollte, 
dass  sie  einen  zweiten  Tag  sich  in  Perpignan  aufhalte.  Ebenso 
in  den  Orten  des  Grafen  von  Savoyen  und  des  Dauphins  von 
Vienne,  wenn  sie  oder  einer  von  ihnen  es  durchaus  wünschen. 

—  Ebenso  wünscht  der  Herr  König,  dass,  wenn  die  Infantin 
dort  sein  wird,  wo  der  Herzog  sich  befindet,  der  Bischof  von 
Gerona  eine  schöne  Rede  bei  sich  vorbereitet  habe  über 
dieses  Ereigniss,  in  welcher  er  besonders  berühre  und  spreche 
von  dem  guten  Willen,  welchen  der  König  von  Aragon  flir 
die  Sache  gehabt  und  wie  er  gewünscht  habe,  die  Sache  zum 
Abschluss  zu  bringen,  mit  Rücksicht  auf  den  Edelmuth,  die 
Güte  und  grosse  Neigung,  welche  der  besagte  Herzog  gegen- 
über diesen  Ereignissen  gezeigt  habe.  Und  gegen  finde  der 
Anrede    möge   er   von  Seite   des  Königs   von  Aragon   die  In- 
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fantin  sehr  herzlich  dem  Herzog  und  ausserdem  der  Königin, 
seiner  Mutter,  falls   sie   bei   der  Rede  gegenwärtig  sein  sollte, 
empfehlen  und  auch  sagen^   wie  er  dies  wohl  zu  sagen  wissen 
wird;  wie  der  Herzog  von  da  ab  ihr  nicht  blos  die  Stelle  eines 
Gatten,   sondern   er   und  die  Königin  ihr  an  Stelle  von  Vater 
und  Mutter  sein  müssen.  —  Ebenso  mögen  sie  nach  geschehener 
Anrede  den  Herzog,   sobald   sie   ihn  in  seinem  Rathe  finden, 
ersuchen,   dass  er  von  nun   an  in  seiner  Person  die  Infantin 
formell  agnoscire   (refformar  et  affermar).     Und  wenn  dies  ge- 
schehen  ist,  so  mögen  die  Gesandten  sich  schön  und  geziemend 
von  dem  Herzog  verabschieden  und  zurückkehren.  Wenn  der 
Herzog  jedoch  durchaus  wünscht,  dass  sie  einige  Tage  zurück 
bleiben,  so  sollen  sie  dies  thun.  —  Ebenso  mögen  die  besagten 
Gesandten  sich  erinnern,  dass  sie  den  Herzog  ersuchen,  dass  er 
jene  Dinge,  die  erfüllt  werden  sollen,  innerhalb  der  zwei  ersten 
Monate,  nachdem  die  Infantin  sich  im  Lande  des  Herzogs  befinden 
wird,  so  wie  auch  die  anderen  Dinge,  die  von  seiner  Seite  zn 
erfüllen  sind,    der  Infantin  erfüllen  lasse  und  an  ihrer  statt 
dem  Hen*n  Bertran  Gallifa,  Ritter  und  Majordomus  der  Infantin, 
der  ihr  Procurator  ist,   auf  Wunsch   des   Herrn  Königs   und 
auch  durch  sie  dazu  bestimmt  wurde.     Und  über  diese  Dinge 
ist  Herr  Bartholomeu  9a  Terra  vollständig  informirt.  —  Ebenso 
mögen  der  Bischof  und  Herr  Philipp  dem  Herzog  sagen,  dass 
der  Herr  König  von  Aragon  mit  der  Infantin   ein  Gefolge  in 
der  Weise  geschickt  habe,  wie  sie  seiner  Ehre,  der  des  Herzogs 
und  der  Infantin  zu   entsprechen   schien.    Er  möge   entweder 
Alle   oder  einen  Theil  derselben  zurückbehalten,   wie   es  ihm 
gut  scheine.     Und  es  mögen  die  Gesandten  veranlassen,  dass, 
wenn   der  Herzog  nicht  Alle   zurücksenden   will,   nur   einige 
männliche  und  weibliche  Personen  zurückbleiben,  welche,  mehr 
zum  Hause  gehörend,  der  Infantin  vertrauter  wären.' ^ 

Nach  einer  vermuthlich  quellenmässigen  Angabe '  trat  die 
Braut  ihre  Reise  nach  Oesterreich  am  15.  November  an.  Die 
Reisenden  kamen  mit  dem  Pabste  (Clemens  V.)  zusammen. 
,Der  Pabst,'  so  erzählt  Johann  von  Victnng,  der  sich  hier  als 


*  Anhang  I,  Nr.  65.  Auch  die  Uebereetzang  dieses  Schiiftrttlckes  Tttdial» 
ich  der  Güte  Herrn  Dr.  Beer's. 

•  ZuriU,  l.  V,  c.  104. 
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wohlunterrichteter  Berichterstatter  erweist,  ,bot  der  Infantin, 
als  sie  Carpentras  passirte,  einen  prächtigen  Zelter,  nm  darauf 
zu  sitzen,  dar  und  versah  sie  mit  dem  apostolischen  Segen 
und  den  besten  Wünschen  ftir  die  glückliche  Vollendung  der 
angetretenen  Reise.  So  reiste  sie  weiter^  und  erreichte  das 
Herrschaftsgebiet  ihres  Bräutigams  am  Rhein,  wo  sie  in  freund- 
schaftlichen Verkehr  mit  dessen  Angehörigen,  namentlich  seiner 
Schwester,  zu  deren  grosser  Freude  trat.  Hier  verweilte  sie 
einige  Zeit  und  ruhte  sich  nebst  ihrer  Begleitung  ein  wenig 
von  den  Strapazen  einer  so  grossen  Reise  aus,  gleichwie 
Ovidius  (Kunst  zu  lieben  2,  351)  sagt: 

GOnne  ihr  Ruhe,  gemht  trägt  reichliche  Frucht  nur  der  Acker, 
Und  die  Erde,  gedOrrt,  schlürfet  das  himmlische  Nass/' 

Nach  dem  späteren  Dankschreiben  des  Königs  und  den 
früheren  Vereinbarungen  werden  wir  annehmen  dürfen,  dass 
Herzog  Leopold  es  war,  der  seine  künftige  Schwägerin  am 
Rhein  zuerst  begrüsste. 

Von  Friedrich's  nächsten  Verwandten  war  mittlerweile 
(28.  October  1313)  seine  Mutter,  die  Königin- Witwe  Elisabeth, 
gestorben. 

Unter  den  Schwestern  Friedrich's,  mit  denen  die  Braut 
in  Freundschaft  verkehrte,  ist  hier  ausser  der  verwitweten 
ungarischen  Königin  Agnes,  die  in  der  Stiftung  ihrer  Mutter 
Elisabeth,  dem  Kloster  Rheinfelden  sich  aufhielt,  namentlich 
Katharina,  die  Braut  des  verstorbenen  Kaisers  Heinrich  VH. 
zu  nennen,  die  im  Begriffe,  in  Begleitung  des  Böhmen- 
königs Johann  nach  Italien  zu  reisen,  zu  Diessenhofen  am 
Rhein  (zwischen  Constanz  und  Schaffhausen)  die  Trauer- 
botschaft von  dem  unerwarteten  Tode  ihres  Bräutigams  ver- 
nahm. Sie  blieb  vorläufig  in  jener  Gegend,  wo  sie  im  Vereine 
mit  ihrer  Mutter  Elisabeth  ihr  herbes  Schicksal  beweinte,^  und 
hier  wird  auch  die  Infantin  mit  ihr  zusammengetroffen  sein. 
Der  König  fand  sich  in  der  Folge  veranlasst,  sowohl  ihr,  als 
auch  dem  Herzoge   Leopold   besonders   für    den    freundlichen 


^  Die   weitere  Reise   ging   durch  Savoyen;    vgl.  Anhang  I,   Nr.  72,   und 
Znrita,  1.  V,  c.  104. 

*  Johann  von  Vlctring,  a.  a.  O.,  S.  186—187. 

*  Ebenda,  S.  182. 
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Empfang  zu  danken,  den  sie  ihrer  künftigen  Schwägerin   zor 
theil  werden  Hessen.^ 

Die  beiden  hohen  Frauen  setzten  sodann  gemeinsam  im 
Januar  1314  die  Reise  nach  Oesterreich  —  wohl  über  Tirol*  — 
bis  Kärnten  fort.  Hier  kam  ihnen  Friedrich  frohen  Sinnes  ent- 
gegen, begrüsste  seine  Braut,  sobald  er  sie  erblickte,  entfernte 
die  Decke  von  ihrem  Wagen,  ergriff  ihre  Hand  und  redete  sie 
in  züchtigen,  gesetzten  Worten  kurz  an,  worauf  er  seine 
Schwester  tröstete  und  ihr  einen  anderen  Oemahl   yerhiess.^ 

Der  Herzog  geleitete  sodann  unter  dem  Jubel  der  Bevöl- 
kerung seine  Braut  nach  Judenburg,  ,das  gleichsam  an  den 
ersten  Pforten  seiner  Lande  lag^,  und  feierte  hier  am  31.  Januar 
die  Hochzeit  in  Beisein  des  Erzbischofes  von  Salzburg,  Weichard 
von  Polheim,  der  auch  an  diesem  Tage  die  Messe  las  und  die 
Ehe  feierlich  einsegnete,  des  Bischofes  von  Gerona,  dann  der 
Salzburger  Sufiraganen  Heinrich  von  Gurk  und  Friedrich  von 
Seckau  und  mehrerer  anderer  Prälaten,  Grafen,  Barone  und 
Adeligen,  die  sich  eigens  zu  diesem  Zwecke  daselbst  versammek 
hatten.^ 

Am  Tage  vor  der  Vermählung  (30.  Januar)  stellte  der 
Herzog  eine  Urkunde^  des  Inhaltes  aus,  dass  auf  VerlaDgen 
des  Bischofes  von  Gerona  und  des  Markgrafen  von  Salu$a  in 
seiner  Gegenwart  das  ,Instrument'  über  die  Verlobung  der 
Infantin  ,per  verba  de  praesenti'  verlesen  und  von  ihm  nti- 
ficirt  worden  sei;  am  Vermählungstage  selbst  fertigte  der  £rx- 
bischof  von  Salzburg  eine  Urkunde  über  die  in  seiner  Gegen- 
wart erfolgte  und  von  ihm  eingesegnete  Trauung  aus.* 

Der  Herzog  wollte  die  spanischen  Gesandten,  den  Bischof 
von  Gerona  und  den  Markgrafen  von  Salu^a  bewegen,  noch 
längere  Zeit  bei  ihm  zu  verweilen,  theils  um  ihnen  seine  Lande 
und  Städte  zu  zeigen,  theils  um  seiner  in  zartestem  Altar 
stehenden  Gemahlin  die  Annehmlichkeit  zu  gewähren,  nodi 
längere  Zeit  in  ihrer  neuen  Heimat  mit  bekannten  Personen 
ihrer  früheren  zu  verkehren.  Doch  die  Gesandten  baten  nm 
die  Erlaubniss   sofortiger  Rückkehr  nach   Spanien,    indem  sie 

>  Anhang  I,  Nr.  72. 

'  Von  ZuriU,  1.  V,  c^  104,  aosdrilcklich  genannt. 

*  Johannes  Victor.,  1.  4,  c.  10,  bei  B^Shmer,  Fontes  I,  S.  SSO. 

*  Anhang  I,  Nr.  66.  •  Anbang  I,  Nr.  67.  •  Anhang  I,  Nr.  «& 
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dafür  verschiedene  Gründe  geltend  machten.*  Aus  zwei  Schreiben 
des  Königs  vom-  2.  Mai  1314^  ersehen  wir^  dass  sie  damals 
bereits  nach  Spanien  zurückgekehrt  waren  Hingegen  blieben 
Bertrand  de  Gallifa  und  Bartholomäus  de  Turri  vorläufig  in 
Oesterreich  zurück,  um  die  noch  erforderlichen  Abmachungen 
zum  Abschluss  zu  bringen. 

Herzog  Friedrich  begab  sich  mit  seiner  Gemahlin  zunächst 
nach  Wien.^  Hier  stellte  er  am  16.  Mai  1314  jenen  Brief  aus, 
durch  welchen  er  dem  Pfleger  der  Burg  Lengbach,  Konrad 
dem  Kyburger  —  es  war  dies  der  oberste  Kellermeister  Her- 
zog Heinrich's,  später  der  Herzoge  von  Oesterreich*  —  den 
Auftrag  ertheilte,  dieses  zur  Sicherstellung  der  Morgengabe 
von  15.000  Mark  der  Aragonesin  verpfändete  Schloss  dem  Be- 
vollmächtigten derselben  Bertrand  von  Gallifa  einzuantworten.^ 
Am  21.  Mai  fand  die  Uebergabe  in  Gegenwart  erbetener  Zeugen 
in  der  Art  statt,  dass  zuerst  Gallifa  den  Brief  des  Herzogs 
dem  Pfleger  übergab  und  verlesen  Hess,  worauf  Letzterer, 
nachdem  man  die  Pforten  der  Burg  verschlossen,  zum  Zeichen 
der  Besitzübertragung  alle  Schlüssel  der  Burg  Bertrand  über- 
gab und  sich  selbst  so  jedes  Besitzrechtes  entäusserte.  Ueber 
diesen  Vorgang  wurde  eine  mit  dem  Siegel  des  Herzogs  ver- 
sehene Urkunde  ausgestellt.*^  Am  folgenden  Tage  wurde  die 
Burghut  dem  bisherigen  Pfleger  Konrad  dem  Kyburger  neuer- 
dings übergeben  und  stellte  dieser  darüber  Bertrand  von 
Gallifa  den  üblichen  Revers  aus.'' 

Am  20.  Mai  erfolgte  der  Eid  und  die  Huldigung  von 
Korneuburg,  den  der  Richter  Konrad  und  zehn  Räthe  der  ver- 
pfändeten Stadt,  ,nachdem  die  Ehe  des  Herzogs  mit  Frau  Eli- 
sabeth angesichts  der  Kirche  geschlossen  worden'  und  der 
Herzog   sie  durch   ein  eigenes  Mandat  dazu  angewiesen  hatte. 


*  Anhang  I,  Nr.  66. 

*  Anhang  I,  Nr.  69,  70. 

*  Anonymi  chron.  Austriac.  bei  Ranch,  Rer.  Austr.  Script.  II,  299.  Doch 
fälschlich  som  Jahre  1316. 

*  1309.  Font.  rer.  Austr.  11,  3,  569;  Archiv  für  Kunde  Osterr.  Geschichts- 
quellen 1848,  I,  624,  528.  —  1319,  18.  März,  Font.  rer.  Austr.  II,  16, 
ö9.  —  1322,  24.  April,  13.  Juli.     Ebenda  81.  84. 

^  Anhang  I,  Nr.  76. 

*  Anhang  I,  Nr.  77. 
'  Anhang  I,  Nr.  78. 
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in  der  Hauptkirche  der  Stadt  und  angesichts  der  ganzen 
Bürgerschaft  in  die  Hände  Bertrand's  und  auf  die  Evangelien 
leisteten.^  Am  21.  Mai  fand  zu  Tuln  in  gleicher  Weise  durch 
den  Stadtrichter  Heinrich  und  zehn  Stadträthe  in  der  Haupt- 
kirche  und  vor  der  durch  das  Glockenzeichen  einberufenen 
Gemeinde  Eid  und  Huldigung  statt.^  Den  Abschluss  bildete 
am  29.  Juni  die  zu  Wien  erfolgte  Verschreibung  von  15äO 
Wiener  Pfund  auf  die  Mauth  von  Krems  und  Stein  durch 
Herzog  Friedrich  an  seine  Gemahlin  als  weitere  Sicherstelhing 
ihrer  Morgengabe,  da  sich  herausstellte,  dass  die  bisherigen 
Pfandschaften  zur  Sicherstellung  einer  Jahresrente  Ton  1500 
Mark  Silber  Wiener  Gewichts  nicht  ausreichten,  sondern  auf 
diese  Summe  noch  jener  Betrag  fehlte. 

Am  7.  Juni  1314  fand  in  Gegenwart  Rudolfs  von  Liechten- 
stein, des  herzoglichen  Hofmeisters  Herbord  und  Bartholomäus 
''de  Turri  die  Verzichtleistung  Herzog  Heinrich 's  statt.  Sie  er- 
folgte in  denselben  Ausdrücken  wie  die  Verzichte  seiner 
Brüder,  doch  mit  dem  Beisatze,  dass  er  das  12.  und  15.  Jahr 
überschritten  habe.  Auch  er  leistete  auf  die  Evangelien  und 
in  die  Hände  des  Herzogs  Friedrich  und  des  Ritters  Bertrand 
von  Gallifa  als  Bevollmächtigten  Elisabeth's  den  Eid  und  stellte 
darüber  eine  mit  den  Siegeln  des  Probstes  Berthold  von  Kloster 
neuburg,  Johannes  des  Abtes  von  Heiligenkreuz  und  des 
^Seneschalls'  des  Herzogs  von  Oesterreich  Dietrich  von  Pilichs- 
dorf  versehene  Urkunde  aus.' 

Am  29.  Juni  1314  treffen  wir  die  junge  Herzogin  in  Wien. 
Damals  kehrten  Bertrand  de  Gallifa  und  Petrus  Lulli  nach 
Spanien  zurück.  Elisabeth  benachrichtigt  aus  diesem  Anlasse 
ihren  Vater  über  ihr  körperliches  und  geistiges  Wohlbefinden, 
über  den  fröhlichen  Einzug,  den  sie  in  die  Länder  ihres  Ge- 
mahls gehalten,  sowie  über  den  glänzenden  Empfang,  den  sie 
namentlich  in  der  Stadt  Wien  gefunden  habe.  Sie  meldet 
ihrem  Vater,  dass  ihr  Oesterreich  recht  gut  gefalle;  denn  es 
sei  ein  ebenso  schönes  und  fruchtbares,  als  angenehmes  und 
an  allen  Gütern  reiches  Land,   weshalb  sie  sich  sehr  beruhigt 


*  Anhang  I,  Nr.  74.  *  Anhang  I,  Nr.  75. 

*  Anhang  I,    Nr.  73.    Heinrich  selbst  besass  damals  kein  eigenes 
vgl.  Kopp,  Geschichte  der  eidg.  Bünde  IV,  2,  8.  77,  Anm.  6.   Vgl.  ol 
8.48. 


flissbetli  TOD  Aragonien,  Gemahlin  Friedrich *b  des  Schönen  Ton  Oesterreich.  67 

ftihle.  Sie  rühmt  in  warmen  Worten  den  Eifer,  den  Bertrand 
▼on  Oallifa  in  allen  Geschäften  bethätigt  habe,  nnd  empfiehlt  ihn 
der  besonderen  Gnade  des  Königs.  Desgleichen  die  Söhne  Blanca's 
de  Calderiis,  ihrer  Begleiterin,  welche  ebenfalls  heimkehren 
wollte,  auf  ihren  Wunsch  aber  bei  ihr  zu  bleiben  beschloss.  In 
einem  späteren  Schreiben  vom  8.  Juli  legt  sie  auch  das  Schicksal 
des  Galcerandus  Lulli,  der  den  Petrus  Lulli  in  seinen  Diensten 
um  ihre  Person  eifrig  unterstützt  habe,  dem  Könige  ans  Herz. 

In  jenem  früheren  Schreiben  aber  theilte  sie  ihrem  Vater 
auch  mit,  dass  ihr  Gemahl  bereits  auf  vier  Stimmen  bei  der 
bevorstehenden  Wahl  eines  römischen  Königs  zählen  könne 
und  daher  bestimmte  Hoffnung  hege,  diese  Würde  zu  erlangen. 
Sie  konnte  dies  wohl  im  Hinblick  auf  den  Kurfürstentag  von 
Rense  (ö.  Juni)  behaupten,  der  dem  Herzoge  von  Oesterreich 
die  Stimmen  des  Erzbischofes  Heinrich  von  Köln,  des  Pfalz- 
grafen Rudolf,  des  Markgrafen  Heinrich  von  Brandenburg  und 
wenn  auch  nicht  auf  Grund  eines  Vertrages  jene  des  Herzoges 
Rudolf  von  Sachsen  sicherte,^  während  auch  Herzog  Heinrich  von 
Kärnten,  der  sich  noch  immer  als  König  von  Böhmen  und  dem- 
gemäss  als  Kurfürst  betrachtete,  auf  habsburgischer  Seite  stand.^ 

Auch  Herzog  Friedrich  übersandte  durch  Bertrand  de 
Gallifa  dem  Könige  ein  Schreiben;  auch  er  setzte  ihn  von 
seiner  Bewerbung  um  den  deutschen  Thron  und  von  den  Aus- 
sichten seiner  Candidatur  in  Kenntniss.  Wir  erfahren  dies  aus 
dem  Antwortschreiben  König  Jakob's  aus  Ilerda  (17.  October 
1314),  worin  er  seinem  Schwiegersohne  seine  Unterstützung  in 
dieser  Sache  in  Aussicht  stellt.  Zugleich  vernehmen  wir,  dass 
König  Karl  von  Ungarn  ihm  brieflich  seine  Freude  über  das 
Zustandekommen  der  Heirat  geäussert  und  dass  derselbe  der 
jungen  Herzogin  einen  Besuch  in  Wien  abgestattet  habe. 
König  Jakob  ermahnt  seinen  Schwiegersohn,  in  dauernd  freund- 
liche Beziehungen  zu   seinem   ungarischen  Nachbar   zu  treten. 


Werfen  wir  zum  Schlüsse  dieses  Abschnittes  noch  einmal 
einen  Blick  auf  die  geschilderte  Heirat,  so  sind  es  namentlich  die 


>  Vgl.  Birk,  Regesten,  S.  242,  243,  245. 

*  C.  Mahling,   Die  Geschichte  der  Doppelwahl  des  Jahres  1814,  München 
1882,  S.  60  ff.    Vgl.  Blrk,  Begesten,  8.  263. 
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Verträge,  auf  denen  dieselbe  beruht,  welche  unser  Interesse  in 
Anspruch  nehmen.  Wirft  sich  dabei  sofort  die  Frage  nach  der 
Tragweite  dieser  Verträge  auf,  so  bietet  sich  ein  analoger  Vor- 
gang zur  Vergleichung  dar,    der  einzige  aus  jener  Zeit,    über 
den  wir,  wenn  auch  nicht  mit  der  Ausführlichkeit  des  hier  in 
Frage  stehenden,    so   doch   immerhin   ausreichend  unterrichtet 
sind.^    Es  sind  dies  die  Verhandlungen,  welche  im  Jahre  121^!< 
zwischen  dem  römischen  Könige  Albrecht  I.  und  dem  franzosi- 
schen Könige  Philipp  dem  Schönen  fiber  die  Vermählung  ihrer 
Kinder  gepflogen  wurden.  Bekanntlich  verabredeten  die  Bevoll- 
mächtigten   eine    Heirat   zwischen    Albrecht's    ältestem   Sohne 
Rudolf  und  Philipp's  Schwester  Bianca,   sowie  zwischen  einem 
der  Söhne   Philipp's   und   einer   der  Töchter  Albrecht's.     Und 
zwar   sollten  Rudolf  und    seinen   Leibeserben   aus  dieser  Ehe 
die   Herzogthümer  Oesterreich   und   Steiermark,    sowie   Krain, 
die  Mark   und   Poi*tenau   als   erbliches  Besitzthum    verbleiben, 
und  wurde  für  die  Braut  die  Grafschaft  Elsass  und  das  Land 
Freiburg  in   der  Diöcese  Lausanne   als  Morgengabe   und  Wit- 
thum  bestimmt.    Die  jüngeren  Brüder  Rudolfs  sollten  auf  die 
Länder    Verzicht   leisten,    und   zwar  mit   Ermächtigung   ihres 
Vaters  und  der  Kurftirsten  und  Fürsten  des  Reiches,  und  auch 
Albrecht's    Gemahlin    Elisabeth    ihre    Zustimmung   zu    diesem 
Uebereinkommen    ertheilen,    lediglich    unter    Vorbehalt    ihrer 
eigenen  Morgengabe.     Doch   sollte   den  jüngeren  Brüdern  ihr 
Recht  ftlr   den  Fall   vorbehalten   bleiben,   dass  Herzog  Rudvit 
stürbe,  ohne  aus  der  Ehe  mit  Bianca  Elinder  zu  hinterlassen.* 
In  der  That  stellte  (Ulm,  den  5.  Februar  1300)  Albrecht  dem 
Könige  von  Frankreich  eine  Urkunde  des  Inhaltes  ans,   dass 
seine  Söhne  Friedrich   und  Leopold  in  seiner  Gegenwart,   mit 
seiner  Zustimmung  und  mit  jener  der  römischen  Königin  Eli* 
sabeth,    femer    mit    Zustimmung    dreier   Kurftirsten   auf  alle 
Rechte   auf  Oesterreich^    Steiermark,    Krain,    die    Mark  und 
Portenau,  sowie  auf  die  Grafschaft  Elsass  und  das  Land  Frei* 
bürg  zu  Gunsten  Rudolfs  und  seiner  Kinder  aus  der  Ehe  mit 

^  y^l.  Leronz,  Alfred,  Recherche«  eritiques  snr  les  reUtiont  poUtiqoes  d* 
la  France  avec  rAüemagne  de  1292—1378,  in:  Biblioih^ae  de  Yicck 
des  hantes  Stades,  Fase.  60,  Paris  1882,  p.  97  ff. 

*  Das  Formelbnch  KOni^  Albrecht's  I.  von  Josef  Chmel,  Archiv  fiirKiuMl* 
Osterr.  Oeschichtsquellen,  Jahrgang  1849,  Heft  II,  8.  278  ff. 
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Bianca  verzichtet  und  sich  nur  eine  entsprechende  Versorgung 
und  ihre  Rechte  für  den  Fall  vorbehalten  hätten,  dass  Rudolf, 
ohne  Erben  aus  jener  Elie  zu  hinterlassen,  sterben  würde. 
Der  Prinzessin  Bianca  wird  in  ihrem  Witthum  gehuldigt, 
welches  ihr,  falls  sie  den  Herzog  Rudolf  überlebt,  verbleibt. 
Die  Söhne  König  Albrecbt's,  die  das  siebente  Jahr  noch  nicht 
erreicht  haben,  werden,  sobald  sie  herangewachsen  sind,  sowie 
Friedrich  und  Leopold  den  Verzicht  eidlich  beschwören.^  Dass 
freilich  Friedrich  und  Leopold,  obgleich  beide  damals  noch 
keineswegs  mündig  waren,  dennoch  den  Verzicht  leisteten,  war 
nur  dadurch  möglich  geworden,  dass  König  Albrecht  sie  auf 
ihre  Bitte  hierzu  ausdrücklich  der  väterlichen  Gewalt  entliess: 
,ip8i8  primo  petentibus  et  volentibus  per  nos  emancipatis  — 
etatis  venia  petita  a  nobis  impetrata  pariter  et  obtenta.^ 

Vergleichen  wir  den  Verlauf  dieser  Verhandlungen  mit 
jenen,  welche  1313  stattfanden,  so  stimmen  beide  insoferne 
überein,  als  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  der  Ver- 
zicht der  jüngeren  Erzherzoge  gefordert  und  geleistet,  bei 
erfolgter  Mündigkeit  derselben  die  Erneuerung  des  Verzichts 
in  Aussicht  gestellt,  die  Zustimmung  Elisabeth's,  1299  römischer 
Königin,  1313  Witwe  des  römischen  Königs,  eingeholt,  ein  be- 
stimmtes Gebiet  als  Morgengabe  und  Witthum  angewiesen  und 
der  Braut  die  Huldigung  dieses  Gebietes  zugestanden  wird. 
Hingegen  ftlllt  es  sofort  auf,  dass  in  den  Verträgen  des  Jahres 
1313  die  Zustimmung  des  römischen  Königs  und  der  Kur- 
fürsten weder  gefordert,  noch  beigebracht  wird.  Erklärt  sich 
dies  zum  Theile  schon  daraus,  dass  im  Jahre  1313  der  deutsche 
Thron  unbesetzt  war  und  daher  weder  die  Zustimmung  des 
römischen  Königs,  noch  der  Consens  der  Kurfürsten  eingeholt 
werden  konnte,  so  wird  damit  doch  nicht  der  Kern  der  Sache 
berührt.  Für  diese  ist  es  vielmehr  unseres  Erachtens  entschei- 
dend, dass  es  sich  im  Jahre  1313  um  einen  Verzicht  handelte, 
zu  welchem  nicht  so  wie  zu  jenem  des  Jahres  1299  der  könig- 
liche und  kurfürstliche  Consens  erforderlich  war. 

Das  Recht  der  Söhne  Albrecht^s  L  beruhte   auf  der  Ge- 
sammtbelehnung,    welche   ihnen  1298   ihr  Vater,*    1309  König 

^  Ebenda,    8.  281.     Auch    in   Acta  imperii  inediu  II,    101,  Nr.  274,    und 

ebenda  192,  Nr.  276  (letzteres  über  die  Morgengabe). 
*  Notizblatt  (der  Wiener  Akademie)  lb56,  S.  107. 
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Heinrich  VII.*  ertheilte.  Eine  Abänderung  dieses  Verhältnisses 
konnte  selbstverständlich  in  rechtsgiltiger  Weise  nur  mit  Zu- 
stimmung des  obersten  Lehensherm,  d.  i.  des  Königs  erfolgen, 
der  im  Sinne  der  Reichsverfassung  jener  Zeit  seinerseits  den 
Consens  der  Kurfiirsten  einholen  musste.  Eine  solche  Abände- 
rung der  Gesammtbelehnung  lag  in  dem  beabsichtigten  Ver- 
zichte der  jüngeren  Brüder  Herzog  Rudolfs  auf  die  öster- 
reichischen Länder^  welcher  demnach  die  Zustimmung  König 
Albrecht's  und  der  KurfUrsten  bedingte.  Anders  im  Jahre  1313. 
In  den  damals  ausgestellten  Urkunden  ist,  wie  bereits  oben 
hervorgehoben  wurde,  nirgends  von  einem  Verzicht  auf  die 
österreichischen  Länder,  sondern  nur  im  Allgemeinen  und  in 
ganz  unbestimmten  Ausdrücken  von  einem  solchen  auf  jene 
,Würden  und  Ehren^  die  Rede,  welche  Friedrich  innehabe 
und  auf  welche  auch  den  Brüdern  kraft  väterlichen  oder 
mütterlichen  oder  eines  sonstigen  Rechtes  oder  einer  Gewohnheit 
irgend  ein  Anspruch  zustehe. 

Welche  ,Ebren  und  Vorrechte'  hier  gemeint  sind,  erhellt 
aus  dem  Vertrage,  welchen  am  20.  April  1310  Herzog  Leopold 
von  Oesterreich  aus  Anlass   seiner  Vermählung  mit  Katharina 
mit  deren  Vater  Grafen  Amadeus  von  Savoyen  einging.    Hier 
heisst  es  unter  Anderem:  ^Est  preterea  conuentum  quod,  si  Deo 
dante  ex  dicta  Catarina,  sponsa  nostra,  nos  contingeret  liberos  pro- 
crcare,  iidem  liberi  masculi  nobis  in  omnibus  bonis  et  honoribns 
nobis  vna  cum  nostris  fratribus  pro  indiuiso  competentibus,  in 
eo  statu  et  honore  quo  essemus  si  viveremus,  succedere  debeant, 
cuiuslibet  obstuculi  materie  posthabita:  liberi  vero  foeminini  sexos 
succedent  nobis   in   rebus   mobilibus  et  allodialibus,    secundum 
terrae  consuetudinem  approbatam.'     Leopold  verspricht  zu  er- 
wirken,   dass  sein  Bruder  Herzog  Friedrich  durch  körperliche 
Eide  zugleich  mit   seiner  Mutter,    der   römischen  Königin  Eli- 
sabeth,  diese  Vereinbarung   genehmige   und   Brief  und  Siegel 
darüber  ausstelle,  und  dass  die  Brüder  Heinrich,  Albrecht  und 
Otto  ,cum  ad   annos   legitimes    deuenerint'   ebenfalls    auf  Ver- 
langen   binnen   Monatsfrist   ihre   urkundliche   Zustinunung  er- 
theilen.' 


^  Ebenda. 

'  Ouichenon,   Histoire  ^n^Iogique  de  U  rojale  maUoD  de  Saroje  IL 
p.  169. 
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Gemeint  sind  also,  abgesehen  von  den  in  dieser  Urkunde 
erwähnten  ,boni8',  jene  Ehren,  die  dem  Herzoge  ,pro  indiuiso^, 
d.  i.  als  ungetheiltem  Mitbesitzer  der  österreichischen  Länder 
gleich  seinen  Brüdern  zustehen.  Und  Anderes  kann  auch  bei 
den  Verträgen  von  1313  und  1314  nicht  gemeint  sein;  da  die 
Ehe  Leopold's  mit  Katharina  von  Savoyen  wirklich  zu  Stande 
kam  und  zu  dem  Vertrage  von  1310  auch  die  entsprechenden 
Consense  Herzog  Friedrich's  und  der  übrigen  Brüder  Leopold's 
erfolgten,*  ohne  dass  unseres  Wissens  hieran  in  der  Folge 
etwas  geändert  wurde,  kann  den  Ausdrücken  der  Urkunden 
von  1313  und  1314  nicht  ein  Sinn  untergeschoben  werden, 
der  mit  jenem  Vertrage  unvereinbar  gewesen  wäre.  Nur  jene 
^Ehren  und  Würden^  können  gemeint  sein,  die  eben  Herzog 
Friedrich  genoss,  vielleicht  auch  jene  Ehren  und  Vorrechte, 
welche  trotz  des  gemeinsamen  Besitzes  jederzeit  dem  Aeltesten 
des  Hauses  stillschweigend  zugestanden  wurden  und  die  nach 
Friedrich's  Tode  nicht  ohneweiters  seinem  ältesten  Sohne  zu- 
zufallen hatten. 

Zur  Regelung  derartiger  Fragen  bedurfte  es  der  speciellen 
Zustimmung  des  Königs  und  der  Kurfürsten  nicht.  Angelegen- 
heiten dieser  Art  betrachtete  man  seit  jeher  als  solche,  die  durch 
Hausgesetze  geregelt  wurden,  wie  denn  unter  Anderem  das  be- 
kannte Hausgesetz  Herzog  Albrecht's  H.  von  1355  bestimmte: 
,Der  Aelteste  soll  die  Jüngeren  in  allen  Ehren  und  Würden  und 
die  Jüngeren  den  Aeltesten  gleichfalls  in  allen  Ehren  und 
Würden  halten,  wie  sie  dies  einander  zu  erweisen  schuldig  sind.^^ 

Wenn  in  den  Urkunden  des  Jahres  1313  die  Bezeichnung 
der  jüngeren  Brüder  Herzog  Friedrich's  als  Herzoge  von  Oester- 
reich  fast  ängstlich  vermieden  wird,  und  wenn  sich  selbst  Leo- 
pold in  der  betreffenden  Verzichtsurkunde  blos  als  Sohn  König 
Albrecht's  und  Grafen  von  Habsburg  und  Kyburg  und  Land- 
grafen von  Elsass  bezeichnet,  so  ist  daraus  doch  keineswegs  zu 
folgern,  dass  der  Verzicht  sich  auch  auf  den  herzoglichen  Titel 
erstreckt  habe.  Wir  glauben  vielmehr,  dass  die  Bezeichnung 
der  Brüder  Friedrich 's  des  Schönen  als  Herzoge  aus  einem 
anderen  Grunde  vermieden  wurde.     Wurden  nämlich  dieselben 


*  Birk,  Regenten,   Nr.  78,    79   (1310,   11.  Juni);   Archiv  für  Kunde  österr. 

GeHchichtsqaellen  1848,  I,  S.  623. 
«  Schwind  und  Dopsch,  Ausgewählte  Urkunden,  S.  190,  Nr.  102. 
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blos  als  Bruder  Frieclrich's  und  als  Söhne  Albrecht's  I.  bezeichnet, 
so  wurden  eben  dadurch  die  Verträge  gänzlich  auf  den  Boden 
des  Familienrechtes  «restellt,  während  die  Bezeichnung  Leopold's 
als  Graf  von  Habsburg  und  Kyburg  nicht  befremden  kann,  da 
man  ja  den  schwäbischen  Besitz  des  Hauses  ganz  vorzüglich 
als  Familiengut  betrachtete. 

Wider  die  Annahme,  dass  die  Herzoge  auf  den  ihnen 
nach  der  Gesammtbelehnung  zustehenden  Titel  verzichteten, 
spricht  die  Thatsache,  dass  Herzog  Leopold  der  am  6.  Septem- 
ber 1313  ausgestellten  Verzichtsurkunde  sein  Siegel  anhängt, 
das  wie  alle  seine  Urkunden  aus  jener  Zeit^  die  Umschrift: 
,S.  Leopoldi  dei  gracia  ducis  Austrie  et  Stirie  necnon  comitis 
in  Habsburg^  gezeigt  haben  wird.  Auch  hat  in  der  Folge 
(13.  Mai  1315),  ohne  dass  mittlerweile  eine  Aenderung  in  den 
Vertragsbestimmungen  erfolgt  wäre,  Herzog  Friedrich  in  einem 
Schreiben  an  seinen  Schwiegervater  seinen  Bruder  Leopold 
ausdrücklich  als  ,Herzog  von  Oesterreich'  bezeichnet. 

Dass  aber  auch  von  einem  Verzichte  der  jüngeren  Her- 
zoge auf  die  österreichischen  Länder  nicht  die  Rede  sein  könne, 
geht  aus  anderen  Thatsachen  hervor.  Nicht  nur  dass  die  Ur- 
kunden der  nächstfolgenden  Zeit  keine  bemerkenswerthe  Aende- 
rung in  dem  Verhältnisse  König  Friedrich's  zu  seinen  Brüdern 
aufweisen,  die  auf  den  anlässlich  der  aragonesischen  Heirat  ge- 
leisteten Verzieht  zuriickgerührt  werden  könnte,  nicht  nur  dass 
insbesondere  Leopold  auch  in  der  nächsten  Zeit  als  Herzog  von 
Oesterreich  und  Steiennnrk  nrkundet,  auch  Herzog  Heinrich  wird 
(24.  Juli  1314)  anlässlich  seiner  beabsichtigten  Vermählung  mit 
Elisabeth,  Tochter  dos  verstorbenen  Grafen  Ruprecht  von  Virne- 
burg,  Bruders  des  Erzbiscliofs  Heinrich  von  Köln,  von  seinen 
Brüdern  ermächtigt,  nach  eigenem  Ermessen  Heiratsgnt,  Hoch- 
zeitstreschenk  und  Mortrenfrabe  zu  bestimmen  und  sowohl  diese, 
als  Elisabeth 's  allialliges  Heiratsgut  auf  des  herzoglichen  Hauses 
Land  und  Leute.  Gerichte,  Schlösser  und  Städte  zu  wider- 
legen, ohne  dass  es  hiezu  der  Zustimmung  der  jungen  Herzogin 
Elisabeth  ivon   Arairon^  bedarf. - 

*  Vs:l.  Sava.  K.  v.,  Dio  Sit::el  der  ."sterr.  Ko;renten.  in:  Mitth.  der  Central- 

Commissi«»u    XI.  S.  147. 
-  HerriTDit,  Moiuiiu.  III.   1,  '2.     Archiv  für  Kuude  österr.  GeschichteqaeUen 

II.  S.  :>40. 
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Auffallend  bleibt  es  allerdings,  dass  die  im  Jahre  1313 
ausgesprochenen  Verzichte  auch  den  weiblichen  Nachkommen 
Herzog  Heinrich's  aus  der  Ehe  mit  der  aragonesischen  Prin- 
zessin zu  Gute  kommen  sollten.  Allein  auch  bei  den  Verhand- 
lungen von  1290  war  das  Gleiche  der  Fall  gewesen,  obgleich 
die  Ausführung  der  Verträge  zu  Gunsten  der  weiblichen  Des- 
cendenten  in  beiden  Fällen  wohl  auf  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten würde  gestossen  sein. 

Auffallend  ist  es  auch,  dass  wir  in  der  Folge  nirgends 
auch  nur  einer  Spur  begegnen,  welche  darauf  hinweisen  würde, 
dass  Friedrich  als  römischer  König  seine  Brüder  mit  den  öster- 
reichischen Ländern  belehnt  habe,  etwa  so  wie  er  selbst  und 
seine  damals  lebenden  Brüder  von  ihrem  Vater  Albrecht  I. 
einst  belehnt  worden  war.^  Indessen  besitzen  wir  eine  bisher 
allerdings  unbeachtet  gebliebene  Nachricht,  die  uns  einen  Finger- 
zeig geben  dürfte,  weshalb  die  Belehnung  unterblieb,  die  aber, 
indem  sie  zugleich  ein  überraschendes  Licht  auf  die  rechtliche 
Stellung  König  Friedrich's  zu  seinen  Brüdern  wirft,  beweist, 
dass,  wenn  überhaupt  von  einem  gewissen  Verzichte  der  Letz- 
teren auf  die  Mitregierung  die  Rede  sein  kann,  dieser  mit  der 
aragonesischen  Heirat  nichts  zu  schaffen  hat. 

Bekanntlich  forderte  nach  Herzog  Leopold's  Tode  (1326) 
Herzog  Otto  eine  Theilung  der  habsburgischen  Lande.  Es 
wird  nun  gewöhnlich*  angenommen,  Otto  habe  verlangt,  Fried- 
rich solle  sich  mit  der  römischen  Königswürde  begnügen,  die 
habsburgischen  Besitzungen  zwischen  ihm  und  Albrecht  gleich 
getheilt  werden.  Hingegen  geht  aus  einem  merkwürdigen 
Schreiben  des  Erzbischofes  Friedrich  III.  von  Salzburg  (1328),' 
der  selbst  in  diesem  Streite  freilich  vergebens  zu  vermitteln 
sachte,  an  den  Pabst  hervor,  dass  Herzog  Otto  für  sich  den 
dritten  Theil  der  Herzogthümer  und  des  übrigen  väterlichen 
Erbes  in  Anspruch  nahm,  dass  ihm  aber  König  Friedrich  sowie 
einst  dem  aragonesischen  Könige  die  Gewohnheit  der  Herzog- 


^  Vg^l.  übrigens  Kopp,  Geschichte  der  eidg.  Bünde  IV,  2,  S.  170,  Anm.  2, 
der  aus  der  gelegentlichen  Bezeichnung  Herzog  Heinrich's  als  ,princeps* 
auf  eine  erfolgte  Belehnung  desselben  und  seiner  Brüder  scbliesst. 

*  Haber,  A.,  Geschichte  Oesterreichs  U,  S.  143—144. 

*  Mayer,  Fr.  M.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  ErEbisthums  Salzburg  U,  in: 
Archiy  für  tfsterr.  Geschichte  LXH,  S.  194,  Nr.  14. 
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Worauf  es  übrigens  dem  Könige  von  Aragonien  bei  jenen 
Verträgen  vor  Allem  ankam,  scheint  nicht  so  sehr  die  aus- 
schliessliche Nachfolge  der  Kinder  Friedrieh's  und  Elisabeth's 
in  den  österreichischen  Ländern,  als  die  Vermeidung  einer 
Ländertheilung  gewesen  zu  sein,  die  ja  eine  Schmälerung  der 
Rechte  Friedrieh's  und  seiner  Nachkommenschaft  von  Elisabeth 
zur  Folge  gehabt  hätte.  König  Jakob  selbst  hatte  diese  Besorg- 
niss  geäussert,  Friedrich  dieselbe  zu  zerstreuen  gesucht,  und 
gerade  das  Uebereinkommen,  das  dieser  mit  seinen  Brüdern 
aus  Anlass  seiner  Bewerbung  um  den  deutschen  Thron  traf, 
musste  ja  in  dieser  Hinsicht  den  Wünschen  König  Jakob's  ent- 
sprechen. 

Zu  Verträgen,  wie  es  jene  waren,  welche  Herzog  Fried- 
rich, seine  Mutter  und  seine  Brüder  mit  König  Jakob  ein- 
gingen, pflegte  man  auch  sonst  die  Mitwirkung  jener  Gesell- 
schaftskreise, aus  denen  sich  die  späteren  Stände  entwickelten, 
in  Anspruch  zu  nehmen.^  So  wurde  schon  zu  jener  von  König 
Rudolf  am  1.  Juni  1283  zu  Rheinfelden  ausgestellten  Urkunde, 
welche  bestimmte,  dass  Albrecht  fortan  allein  die  früher  ihm 
und  seinem  Bruder  Rudolf  gemeinsam  übertragenen  öster- 
reichischen Länder  beherrschen  solle,  und  die  man  häufig  als 
das  älteste  habsburgische  Hausgesetz  zu  bezeichnen  pflegt,  in 
einer  besonderen  Urkunde*  von  Otto  von  Haslau,  dem  Land- 
richter von  Oesterreich,  und  acht  anderen  Ministerialen  Oester- 
reichs  und  der  Steiermark  die  Zustimmung  ertheilt.  So  hat 
auch  in  der  Folge  Herzog  Albrecht  H.  sein  bekanntes  Haus- 
gesetz  von  1355'  ausdrücklich  unter  den  Schutz  der  Land- 
herren gestellt.  Auch  der  Brünner  Erbvertrag  wurde  von 
den  Prälaten,  Herren  und  Städten  der  österreichischen  Länder 
beschworen ;  besondere  Zustimmungserklärungen  des  Adels 
und  der  Städte  schlössen  sich  dieser  pragmatischen  Sanction 
des  14.  Jahrhunderts  an.^  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  der- 
artige   Bestimmungen    der   Ausbildung    des    Ständewesens    in 


^  Vgl.  LuBchin  von  Ebengreuth,    A.  L.,    Die  AnfäDge  der  Landstände,   in: 

SybeFs  bist.  Zeitschrift  78,  S.  452. 
'  Y.  Schwind  und  Dopsch,  a.  a.  O.,  S.  136. 
'  V.  Schwind  und  Dopsch,  a.  a.  O.,  S.  189  ff. 
^  Vgl.  z.  B.  y.  Schwind  und  Dopsch,   a.  a.  O.,    S.  229,   Nr.  115.     Steyerer, 

Commentarii  pro  historia  Alberti  ü.,  S.  388. 
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seiner  späteren  Gestalt  sich  in  hohem  Masse  förderlich  erweisen 
mussten;  es  ist  aber  um  so  überraschender^  dass  uns  in  den 
vorliegenden  Verträgen  diese  Erscheinung  bereits  in  den  ersten 
Decennien  des  14.  Jahrhunderts  lebensvoll  und  kräftig  ent- 
gegentritt, und  dass  schon  damals  Herzog  Friedrich  bekennt, 
dass  ein  Fürst  von  Oesterreich  ^egen  die  Stände  seines  Landes 
nichts  mit  Versprechungen  und  Eiden,  sowie  mit  offenen  Briefen 
bestätigen  könne.  ^ 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Gesagten  sind  hier  noch  jene 
Stellen  in  unseren  Urkunden  in  Betracht  zu  ziehen,  welche 
den  Mündigkeitstermin  der  österreichischen  Herzoge,  sowie 
das  Lebensalter  Friedrich's  und  seiner  Brüder  betreflFen. 

Bezüglich  des  in  dem  Hause  Habsburg  geltenden  Mündig* 
keitstermincs  sind  die  Ansichten  bis  heute  noch  nicht  voUstiindig 
geklärt.  Während  die  Einen,  wie  Hormayr,*  sich  für  den  Ein- 
tritt   des    16.  Lebensjahres    entscheiden    und    sich   hieftlr   auf 
den   Beivertrag  Albrecht's  III.   und    Leopold's  III.    von   Neu- 
berg (1379)^  berufen,    wonach,  wenn  Einer  von  ihnen  minder- 
jährige Kinder  hinterliesse,  der  Andere  die  Vormundschaft  und 
Verwaltung  ihrer  Länder  führen  sollte,  bis  ein  Sohn  IG  Jahre 
alt  geworden  wäre,  sowie  auf  die  Vereinbarung,  die  im  Jahre 
1386   zwischen  Herzog  Albrecht  III.  und  Herzog  Wilhelm*  in 
gleichem  Sinne  getroffen  wurde,  bezeichnen  die  Anderen  nach 
dem  Vorgange  Stejerer's^  das  14.  Jahr  als  Mündigkeitstermin, 
wobei   sie   sich   vor  Allem   auf  die   am  30.  October  1411   von 
König  Sigismund    als   Schiedsrichter   getroffene   Entscheidung'' 
stützen,  welche  verfügte,  dass  Albrecht  V.,  der  damals  14  Jahre 
zählte,  aus  der  Vormundschaft  zu  entlassen  sei. 

Am   eingehendsten   wurde   bisher   unsere  Frage   von  Dr. 
Franz  Hauke,  ^  jedoch  von  mehr  historischem  als  juristischem 


*  8.  oben  S.  65. 

■  llormayr,    Josef  Freiherr  von,    Ueber  Minderjähri|^keit,    Vonniuid»ch»ft 

und  Grossjährigkeit  im  tfsterr.  Kaiserstaate,  Wien  1808. 
'  Ranch,  Script,  rer.  Austr.  III,  404. 
«  Ebenda  III,  400. 

*  Commentarii  pro  historia  Alberti  II.,  Additiones  ad  caput  1. 
«  Rauch,  1.  c.  m,  499. 

^  Fr.  Hauke,  Die  gescbichtlichen  Grundlagen  des  Monarcheorechta,  Wie«. 
Leipzig  1894,  S.  30  ff. 
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Standpunkte  ans,  behandelt.  Er  kommt  zn  dem  Ergebnisse, 
dass  der  Hansvertrag  Rndolf  s  IV.  mit  seinen  Brüdern  vom 
18.  November  1364  allerdings  zn  Gunsten  der  Annahme  spreche, 
dass  das  14.  Lebensjahr  als  Mündigkeitstermin  zu  betrachten 
sei,  findet  aber,  dass  in  der  Folge  thatsächlich  als  solcher  das 
16.  Lebensjahr  gegolten  habe,  wie  dies  nicht  nnr  die  Ver- 
einbarung vom  10.  October  1386,  sondern  auch  die  Qnittbriefe, 
die  Herzog  Sigismund  am  29.  Juni  und  am  8.  August  1443 
dem  Kaiser  über  die  geführte  Vormundschaft  ausstellte,  beweisen. 
Uebrigens  hebt  Hauke  mit  Recht  hervor,  dass  ,wir  es  hier 
keineswegs  mit  Bechtssätzen,  sondern  mit  Rechtsgeschäften  zu 
thun  haben,  die  nur  insoweit  principielle  Bedeutung  beanspruchen 
können,  als  sie  es  in  ihrem  Zusammenhange  ermöglichen,  das 
{Ur  das  Haus  Oesterreich  zur  Ausbildung  gelangte  Herkommen 
zu  erkennend  In  der  That  lässt  sich  gegen  die  Beweiskraft 
jener  Vereinbarung  und  jener  Quittbriefe  einwenden,  dass  es 
zweifelhaft  sei,  ob  dieselben  dem  damals  geltenden  Rechte  ent- 
sprechen, oder  ob  sie  nicht  vielmehr  das  Ergebniss  politischer 
Erwägungen  sind. 

Letzteres  scheint  Hauke  auch  von  dem  Schiedssprüche 
König  Sigismund's  vom  30.  October  1411  annehmen  zu  wollen, 
indem  er  vermuthet,  dass  derselbe  ,unter  ausserordentlichen 
Verhältnissen  zu  Stande  gekommen  und  wohl  auch  durch  diese 
beeinflusst  worden  sei^  Indess  sind  es  gerade  die  Vorgänge, 
welche  zu  diesem  Schiedssprüche  führten,  und  der  Schiedsspruch 
selbst,  die  eine  andere  Deutung  fordern.  Die  in  dem  Streite 
zwischen  den  Herzogen  Leopold  und  Ernst  als  Schiedsrichter 
anerkannten  Stände  von  Oesterreich  hatten  am  12.  September 
1406^  bestimmt,  dass  die  Vormundschaft  über  Albrecht  V.  bis 
zum  23.  April  1411  zu  dauern  habe.  Da  nun  dieser  Termin 
ablief,  ohne  dass  die  Herzoge  Miene  machten,  ihr  Mündel  zu 
entlassen,  bemächtigten  sich  bekanntlich  die  Stände  des  vier- 
zehnjährigen Albrecht  und  nahmen  für  ihn  die  Selbstregierung 
in  Anpruch.  Wohl  hielt  Herzog  Ernst  —  Herzog  Leopold  war 
gerade  damals  gestorben  —  an  der  Forderung  fest,  dass  die 
vormundschaftliche  Regierung  im  Sinne  des  Neuberger  Ver- 
trages fortdauern  sollte,    bis  Albreclit   16  Jahre  alt  wäre.     Da 


^  Snntag  nach  ynserr  frawn  tag  als  sy  gebom  wart.   Bauch  III,  S.  469. 
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griff  aber  König  Sigismund  in  die  österreichischen  Verhftltnisse 
ein  und  setzte  es  durch^  dass  die  hadernden  Parteien  —  Herzog 
Ernst  ebenso  wie  Albrecht  nnd  die  österreichischen  Stände 
—  ihn  als  Schiedsrichter  anerkannten.^  Als  solchem  wurden  ihm 
jene  Vereinbarungen  vorgelegt^  auf  denen  der  Anspruch  Elmst'B, 
die  Vormundschaft  bis  zum  16.  Lebensjahre  Albrecht's  V.  za 
erstrecken,  beruhte.  Allein  für  Sigismund  waren  nicht  jene 
Verträge  massgebend,  sondern  die  Mittheilung  der  Räthe  Ernstes 
und  Albrecht's,  sowie  ^anderer  glaubhaftiger  Leute'  entscheidend, 
,daz  eyn  gemeyn  landesrecht  in  Osterrych  sy,  daz  ein 
vater  sinen  sun  vber  vertzehen  jar,  desselben  suns 
alter,  nicht  verschriben  moge^ 

Es  war  also  nicht  irgend  eine  politische  Erwägung  bei 
der  Entscheidung  Sigismund's  im  Spiele;  ausschlaggebend  war 
für  dieselbe  das  in  Oesterreich  geltende  gemeine  Landreeht, 
welches  das  14.  Lebensjahr  als  Mttndigkeitstermin  des  Knaben 
bezeichnete.  Eben  fUr  dieses  geltende  Landrecht  traten  die 
Stände  erfolgreich  in  die  Schranken,  und  unter  dem  Eindmcke 
desselben  ist  ohne  Zweifel  auch  der  Hausvertrag  von  1364  zu 
Stande  gekommen.  Denn  ausdrücklich  heisst  es  in  demselben, 
dass  die  Brüder  Rudolfs  IV.  ,nu  zu  unsern  tagen  kommen 
sein',  und  wird  am  Schlüsse  der  Urkunde  das  Alter  der  Con- 
trahenten,  und  zwar  für  Albrecht  (IH.)  das  15.,  für  Leopold  (UI.^ 
das  14.  Jahr  vermerkt.'  üebrigens  dtürfte  nicht  zu  übersehen 
sein,  dass  es  sich  bei  den  späteren  Streitigkeiten  über  die  Vor 
mundschaft  zunächst  um  den  Vormundschafts-,  nicht  aber  am 
den  Mündigkeitstermin,  der  ja  keineswegs  mit  jenem  zusammen- 
fallen musste,  handelte. 

Das  14.  Lebensjahr  als  Mündigkeitstermin,  der,  um  den 
Eintritt  der  Mündigkeit  weiter  hinauszuschieben,  den  älteren 
von  zehn  oder  zwölf  Jahren  allmälig  verdrängte,  lässt  sich 
übrigens  auch  sonst  als   in  Oesterreich  geltend  erweisen.    So 


*  Haber,  A.,  Geschichte  OesterreichB  II,  S.  41S— 419. 

*  Vgl.  Alf.  Haber,  Geschichte  des  Hersogs  Rudolf  IV.  von  Oesterreirb 
8.  137,  Anm.  3.  Im  k.  n.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  nnd  Staatstrchir  be- 
findet sich  diese  Urkunde  in  vier  Originalausfertignngen,  ron  denen  dm 
die  Schlussbemerkung  enthalten,  während  dieselbe  in  der  yierten,  welcb« 
dem  Abdrucke  bei  y.  Schwind  nnd  Dopsch,  Ausgewählte  Urkunden, 
S.  236,  SU  Grande  gelegt  wurde,  fehlt 
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heisst  ee  im  yOesterreichischen  Landrecht',^  Artikel  52:  ^Wenn 
vater  und  müter  iren  kindern  absterbent^  was  die  gAts  iren 
kinden  lassent  in  nucz  und  in  gewer,  das  sollen  si  mit  rübe  haben 
vor  aller  ansprach,  uncz  daz  si  koment  zn  iren  iaren,  der 
knecht  hincz  vierczehen  iaren,  die  jankfraw  hincz  zwelif  jaren/ 
So  auch  noch  im  Wiener  Stadtrechts-  und  WeichbildbuchC;' 
Artikel  15:  ^Eün  junchherre,  der  zu  seinen  jarn  nicht  körnen 
ist,  daz  ist  über  vierzechen  jar^,  und  Artikel  19 :  , Wir  schollen 
euch  beweisen,  wer  nicht  zeug  gesein  müg.  Die  chind,  die 
nicht  zu  im  jarn  chömen  sind,  daz  ist  zu  yierzechen  jarn/' 
Für  die  Fixirung  des  Volljährigkeitstermines  im  Hause 
Habsburg  mangelte  es  bisher  bis  zum  Neuberger  Vertrage  vom 
26.  September  1379  an  jedem  directen  Zeugniss/  um  so  werth- 
▼oller  erweisen  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Angaben  der 
Verträge  über  die  aragonesische  Heirat.  Spricht  König  Jakob 
▼on  Aragonien  in  dem  Schreiben  vom  5.  September  1311  an 
Friedrich  den  Schönen^  die  Besorgniss  aus,  er  habe  von  dessen 
Gesandten  vernommen  ,fratres  vestros  uno  excepto  XHII  annis 
esse  minores,  propter  quod  eorum  renunciatio  ubi  eam  facerent, 
non  valeret',  so  ist  nicht  an  den  in  Aragonien  geltenden  Mündig- 
keitstermin  zu  denken,^  da  es  dem  Könige  ja  nur  auf  den  in 
Oesterreich  geltenden  ankommen  konnte.  Das  Gleiche  gilt  von 
dem  Verzichtsformulare,  worin  die  Brüder  Herzog  Friedrich's 
bekennen  sollten  ,nos  etatem  XHn^^et  eciam  uiginti  annorum 
excessisse',  in  welcher  Form  der  Verzicht  in  der  That  von 
Herzog  Leopold  geleistet  wurde,  wobei  der  Ausdruck  ,uiginti 
annorum'  sich  auf  sein  wirkliches  Lebensalter  (s.  u.)  bezieht. 
Wenn  freilich  sodann  in  der  Verzichtsurkunde  Herzog  Hein- 
rich's  gesagt  wird:  ,in  veritate  recognoscimus  nos  etatem  duo- 

^  HuenOhrl,  Victor,  Oesterreichisches  Landrecht  im  18.  und  14.  Jahrhundert, 
8.  254. 

*  Ebenda,  S.  107. 

'  Das  Wiener  Stadtsrechta-  und  Weichbildbach,  heratugegeben  yon  H.  M. 
Schuster,  Wien  1873,  8.  64  und  8.  109. 

*  Hauke,  a.  a.  O.,  8.  30. 

*  Yg\.  auch  die  ,eapitula*  vom  selben  Datum. 

*  Uebrigens  bezeichnet  auch  das  fttr  Spanien  geltende  Westgothenrecht 
(L.  WUig.  lib.  IV,  t  8,  c.  3;  1.  IV,  t  3,  c.  4)  das  surttckgelegte  14.  Jahr 
als  MflndigkeitBtermin;  vgl.  Kraut,  Die  Vormundschaft  I,  8.  183,  Anm.  3. 
Für  Aragonien  Tgl.  Zurita,  1.  V,  c.  42. 
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decim  et  quindecim  annoram  totaliter  excessisse'^  so  konnte  — 
die  Richtigkeit  dieser  Stelle  vorausgesetzt  —  hier  neben   dem 
gewöhnlichen  Mündigkeitstermin  (14.  Jahr)  an  den  Termin  der 
Eidesmündigkeit  gedacht  werden^   für  den   auch  sonst  noch  in 
ziemlich  späten   Zeiten,   obgleich   der  Termin  der  Mündigkeit 
meist  weiter  hinausgerückt  war,   das  Alter  von  12  Jahren  zu- 
weilen beibehalten  wurde. ^     Doch   drängt  sich  hier   noch  eine 
andere  Vermuthung  auf,  von  welcher  unten  gehandelt  werden  soll. 
Es  wurde   bereits   bemerkt,    dass  unsere  Urkunden  auch 
fUr    das    Geburtsdatum    der    österreichischen    Herzoge    jeuer 
Zeit  beachtenswerth  sind.    Ueber  die  Geburtsdaten  Friedrich 's 
des   Schönen    und    seiner  Brüder   enthalten  die  Quellen  keine 
näheren  Aufschlüsse.    Herrgott  und  Steyerer  gingen  von  jener 
Urkunde  vom  9.  October  1301  aus,    in  der  Abt   Heinrich  von 
Fulda  den  Söhnen  König  Albrecht's  Rudolf,  Friedrich,  Leopold, 
Albrecht,  Heinrich,  Meinhard  und  Otto  gewisse  Lehengüter  im 
Breisgau  verleiht.   Unter  Einbeziehung  der  fünf  Töchter,  welche 
Elisabeth  ihrem  Gatten  Albrecht  I.  gebar,    und  unter  Berück- 
sichtigung   der    physisch    nothwendigen   Geburtsintervalle,   ist 
Herrgott  zu  dem  im  Allgemeinen  auch  von  späteren  Genealogen, 
wie  Cohn,'   adoptirten  Resultate  gelangt,   dass  Rudolf  lU.  um 
1280,    Friedrich   der  Schöne   um    128G,    Leopold    L   um  129:\ 
Albrecht  H.  im  December  1298,  Heinrich  Ende  October  121^9, 
Meinhard  ungefähr  im  December  1300,  Otto  der  Fröhliche  im 
Juli,  August  oder  wenigstens  vor  October  (Cohn:  im  September j 
1301  geboren  worden  sei.    Seither  hat  Alfons  Huber'  diese  An- 
gaben einer  Revision  unterzogen,  wonach  die  Geburt  Rudolfs  III. 
wahrscheinlich  in  das  Jahr  1281  anzusetzen  wUre,  jene  Fried- 
rieh's  des  Schönen  unbestimmt  bleibt,    Albrecht   und  Heinrich 
vcrmuthlich  Zwillinge  und  schon  Ende  1298  am  Leben  waren, 
Meinhard  etwa  im  Frühjahre  130Ü,    Otto  im  Sommer  oder  im 
Herbst  (vor  October  1301)  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Was 
endlich   den    drittgeborenen  Sohn  Albrecht's  I.  Leopold  I.  be- 
trifft,   so  hat  Kopp^  darauf  hingewiesen,    dass   er   am   7.  Mai 


'  Krant,  Die  Yormandschaft  I,  S.  117. 

*  SUmmtafeln,  Tafel  32. 

'  Die  GebartBJahre    einiger   Kinder   König  AlbrecbCt  I.,    in:   Uitth.  dv* 

InatitutB  Ar  Osterr.  Oeschichtsfonichang  I,  &  304—305. 
^  Urkunden  Eur  Geschichte  der  eidg.  Bünde  I,  S.  82. 
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1305  mindestens  14  Jahre  alt  gewesen  sein  müsse,  da  er  an 
diesem  Tage  als  Zeuge  seines  Bruders  Rudolf  auftritt,^  dass  er 
es  aber  schon  am  4.  August  1304  gewesen  zu  sein  scheine,  da 
er  in  einer  Urkunde^  seines  Bruders  Friedrich  von  diesem  Tage 
neben  Rudolf  III.  als  Einwilligender  angeführt  wird.  Ja  Böhmer' 
wollte  das  Geburtsjahr  Leopold's  selbst  über  1290  hinausrücken. 
Einige  weitere  Beiträge  zur  Ermittlung  des  Geburtsjahres 
Friedrich's  des  Schönen,  ftlr  das  es  bisher  an  jedem  Anhalts- 
punkte gebrach,^  und  der  Geburtsjahre  seiner  Brüder  bieten 
die  von  uns  mitgetheilten  Documente.  Wenn  Friedrich  der 
Schöne  nach  Angabe  jener  Cedula,  welche  der  Deutschordens- 
comthur  Konrad  zu  Beginn  des  Jahres  1312  dem  Könige  Jakob 
von  Aragon  überreichte,  damals  erst  23  Jahre  alt  war,  so 
muss  derselbe  1289  geboren  sein.  Und  wenn  Leopold  in  der 
Verzichtsurkunde  vom  6.  September  1313  bezeugt,  er  habe 
,etatem  quatuordecim  et  eciam  XX  annorum  excessisse^,  d.  h. 
nach  unserem  Sprachgebrauche,  dass  er  20  Jahre  alt  sei,  so 
ergibt  sich  hieraus,  dass  derselbe  am  6.  September  1294  ein 
Jahr  alt,  demnach  vermuthlich  zu  Ende  des  Jahres  1293  ge- 
boren war.*  Dem  steht  auch  die  von  Kopp  angeführte  Urkunde 
vom  7.  Mai  1305  nicht  im  Wege,  da  Leopold  an  diesem  Tage 
12  Jahre  alt  war  und  demnach  auch  bereits,  wie  wir  oben 
gezeigt  haben,  als  Zeuge  in  Urkunden  auftreten  konnte.  Werden 
doch  auch  in  Urkunden  Rudolfs  IV.  des  Stifters  von  1359 
wiederholt  (9.  Juli  Bau  der  Stefanskirche,  1.  November  fUr  die 
Karthause  Gaming,  15.  November  fUr  das  Frauenkloster  in 
Graz)  dessen  Brüder  Friedrich,  Albrecht  und  Leopold  als 
Zeugen  genannt,^  obgleich  die  beiden  Letzten  damals  noch 
nicht  einmal  12  Jahre  alt  waren. 


»  Pez,  Cod.  dipl.  2,  S.  202. 

*  Herrgott,  Genealogia  II,  S.  588. 

'  Böhmer,  Regesten  Leopold's,  S.  609. 

*  Vgl.  Qerbert,  Taphographia  I,  ö.  158.  Fr.  Karz,  Oesterreich  nnter  Fried- 
rich dem  Schonen,  S.  407,  Anm.,  wo  jedoch  annähernd  richtig  erwähnt 
wird,  dass  Friedrich  etwa  41  Jahre  alt  gestorben  sei. 

'  Dagegen  kommt  die  Urkunde  KOnig  Albrech t*s  I.  vom  5.  Februar  1300 
nur  insoweit  hier  in  Betracht,  als  aus  derselben  hervorgeht,  dass  damals 
Leopold  mindestens  sechs  Jahre  alt  und  also  spätestens  1294  geboren  war. 

'  Lichnowskj,  Nr.  58,  Nr.  94,  Nr.  100.  Kürschner,  Die  Urkunden  Herzog 
Rudolfs  IV.  Ton  Oesterreich,  Archiv  für  Osterr.  Geschichte  XLIX,  S.  40. 
8itiiiDgtb«r.  d.  phil..hi«t.  Gl.  CXXXYII.  Bd.  7.  Abh.  6 
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Die  scharfsinnige  Vermuthung  Hnber's,  dass  Albrecht  und 
Heinrich  Zwillinge  gewesen  seien,  wird  durch  unsere  Documente 
bestätigt.  Für  das  Lebensalter  dieser  beiden  Herzoge  kommen 
zwei  Urkunden  unserer  Sammlung  in  Betracht:  die  am  10.  Juni 
1313  ausgestellte  Urkunde  der  Königin -Witwe  EUsabeth  und 
der  Verzicht  Herzog  Heinrich's  vom  7.  Juni  1314.  Werden  in 
jener  Urkunde  die  Herzoge  Albrecht,  Heinrich  und  Otto  noch 
als  ,impuberes',  d.  h.  als  noch  nicht  14  Jahre  alt,  bezeichnet, 
bezeugt  anderseits  in  dieser  Heinrich,  er  habe  ,etatem  duodecini 
et  quindecim  annorum  totaliter  excessisse',  so  liegt  in  diesen 
beiden  Angaben  allerdings  anscheinend  ein  unlösbarer  Wider- 
spruch, da  zwischen  beiden  Urkunden  nicht  ein  Jahr  ver- 
strichen war,  nach  dessen  Ablaufe  erst  der  zuvor  noch  nicht 
vierzehnjährige  Heinrich  15  Jahre  alt  geworden  sein  konnte. 
Allein  allem  Anscheine  nach  liegt  hier  einer  jener  Fälle  vor,  in 
denen  wir  zwischen  Actum  und  Datum  zu  unterscheiden  haben. 
Die  Urkunde  der  Königin -Witwe  Elisabeth  ist  wohl  vom 
10.  Juni  1313  datirt,  nimmt  aber  ausdrücklich  auf  einen  am 
13.  Mai  desselben  Jahres  erfolgten  Rechtsact,  nämlich  die  Ver- 
zichte Aibrecht's  und  Otto%  Bezug,  für  welche  damals  sowie 
fllr  Heinrich  allerdings  die  Bezeichnung  ,impuberes'  passte.  Ist 
diese  Deutung  richtig,  so  ergibt  sich  anderseits  daraus,  dass 
Heinrich  zwischen  dem  13.  Mai  und  dem  7.  Juni  1313  14  Jahre 
alt  geworden  sein  musste,  um  am  7.  Juni  1314  behaupten  zn 
können,  dass  er  das  15.  Lebensjahr  bereits  zurückgelegt  habe. 
Und  dasselbe  musste  natürlich  auch  von  seinem  älteren  Bruder 
Albrecht  gelten,  der  demnach  in  der  That  sein  Zwillingsbruder 
war.  Eb  ergibt  sich  femer  hieraus,  dass  Beide  zwischen  dem 
13.  Mai  und  7.  Juni  1300  das  erste  Lebensjahr  zurückgelegt 
haben,  und  dass  daher  ihre  Geburt  zwischen  dem  13.  Mai  und 
7.  Juni  1299  anzusetzen  ist.  Dem  widerspricht  freilich,  dass 
nach  der  von  Huber  angezogenen  Urkunde  des  Grafen  Ludwig' 
von  Oettingen*  bereits  am  2.  Januar  1299  Albrecht  und  Hein- 
rich am  Leben  gewesen  sein  sollen.  Es  bleibt  hier  nichts  übrig, 
als  eine  Zurückdatirung  dieser  Urkunde  anzunehmen,  oder 
dass  hier  vielleicht^  wie  uns  das  ja  heute  noch  beim  Jahres- 
wechsel   begegnet,    ein    Irrthum   (^  Fort  Zählung    nach    dem    ab- 

*  Lichnowflky  II,  Beil.  Nr.  XII. 
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gelaufenen   Jahre,   also    1299  statt  1300)  vorliegt.     Wenn  nun 
aber   in  jener  Verzichtsurkunde  Heinrich's  vom    7.  Juni  1314 
neben  dem  14.  auch   das    12.  Lebensjahr  als  überschritten  be- 
zeichnet wird,    so   haben  wir  bereits  oben  versucht,    für  diese 
Anfuhrung   zweier  Altersstufen   eine   passende  Erklärung   aus- 
findig zu  machen.  Es  drängt  sich  uns  indess  noch  eine  andere 
Vermuthung  auf.     Es  hatte,    wie  aus  den   spanischerseits   vor- 
gelegten  Formularen   hervorgeht,    die   Absicht    bestanden,  die 
Verzichte  der  Brüder  Friedrich's  in  eine  einzige  Urkunde  zu- 
sammenzufassen, in  der,  da  zur  Zeit,  als  sie  entworfen  wurde, 
nur  Herzog  Leopold  mündig  war,  nur  dessen  Lebensalter  Auf- 
nahme fand.    Indess  musste  in  der  Folge  von  der  Ausstellung 
eines    gemeinsamen   Verzichtes    abgesehen   werden.     Das   vor- 
bereitete  Formular    wurde    nur    dem   Verzichte    Leopold's   zu 
Grunde  gelegt.    Für  die  drei  jüngeren  Brüder  Friedrich's  und 
Leopold's   wurde   vermuthlich   ein   neues  Formular   entworfen, 
wobei  man  auf  das  Lebensalter  —  12  Jahre  für  Otto,  14  Jahre 
für  Albrecht  und  Heinrich  —  Bezug  genommen  haben  wird,  das 
dieselben  zur  muthmasslichen  Zeit  des  Verzichtes  erreicht  haben 
würden,    das   aber,    da    zur   Zeit   ihres   wirklichen  Verzichtes 
Albrecht  und  Otto  noch  ,impubere8'  waren,  nicht  benützt  werden 
konnte.  Dürften  wir  nun  annehmen,  dass  man  in  Folge  dessen 
für  den  Verzicht  Albrecht's  und  Otto's  eine  neue  Urkunde  — 
eben  den  vorliegenden  Verzicht  —  ausfertigte,  in  welchem  man 
überhaupt  von  der  Altersbestimmung  absah,  während  dem  Ver- 
zichte Heinrich's  das  zuvor  für  ihn  und  seine  Brüder  Albrecht 
und  Otto  bestimmte  gemeinsame  Formular  untergelegt  und  dass 
in  demselben  nur  der  mittlerweile  verflossenen  Zeit  entsprechend 
statt  des  14.  das    15.  Lebensjahr  Heinrich's   eingesetzt   wurde, 
so  würde  das  daneben  erwähnte  ursprünglich  auf  Otto  bezüg- 
liche  1 2.  Jahr  hinreichend  erklärt  sein. 


Am  19.  October  1314  wurde  Herzog  Friedrich  von  Oester- 
reich, am  folgenden  Tage  von  seinen  Gegnern  Ludwig,  der 
Pfalzgraf  und  Herzog  von  Baiern  vor  den  Thoren  von  Frank- 
furt  zum   König   gewählt.     Hierauf  wurde    am   25.  November 
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Friedrich  von  dem  Kölner  Erzbischof  zu  Bonn^  Ludwig  von 
dem  Mainzer  zu  Aachen  gekrönt.  So  hatte  das  Reich  zwei 
Herrscher,  zwischen  denen  das  Schwert  entscheiden  musste. 
Der  Habsburger  hatte  in  Oberdcutschland,  Ludwig  in  den 
Rheinlanden  die  Mehrheit  für  sich. 

König  Friedrich  setzte  von  diesem  ersten  Erfolge  seinen 
Schwiegervater  Jakob  durch  ein  Schreiben  in  Kenntniss^  das 
uns  Zurita^  im  Auszug  erhalten  hat.  Er  theilte  ihm  mit^  dass 
er  zum  König  der  Römer  von  der  ,pars  maior  et  sanier^  der 
KurfUrsten^  und  zwar  in  ordnungsmässiger  Form  gewählt,  dass 
er  von  dem  Erzbischofe  von  Köln,  dem  dieses  Amt  zustehe^ 
gesalbt  und  gekrönt  worden  sei,  und  dass  er  demnach  von  dem 
Imperium  besitz  ergriffen  habe.  Er  bat  ihn  zugleich,  sein 
Recht  bei  dem  Pabst  und  bei  den  Cardinälen  zu  unterstützen, 
da  sich,  Ludwig,  der  Herzog  von  Baiern,  gewaltsam  den  Titel 
und  Namen  des  Kaiscrthums  angemasst  habe. 

Ein  Schreiben  desselben  Inhalts  hat  damals  König  Fried- 
rich auch  an  die  Stadt  Barcelona  gerichtet.  Auch  sie  bat  er, 
ihm  in  der  Ausübung  seines  Amtes  gegen  die  Versuche  derer, 
die  sich  wider  ihn  und  das  Imperium  erhoben  hätten,  zu  unter- 
stützen. Es  ist  bemerkenswerth,  in  welcher  Weise  die  stolze 
Handelsstadt,  offenbar,  um  sich  von  vorneherein  gegen  alle 
Ansprüche,  die  etwa  aus  dem  von  Friedrich  so  nachdrücklich 
betonten  Imperium  abgeleitet  werden  könnten,  zu  erwehren, 
jene  Zuschrift  beantwortete.  In  Anbetracht  der  Verwandtschaft 
Friedrich's  mit  ihrem  Könige  —  erwiderten  sie  —  hätten  sie 
seinen  Brief  mit  geziemender  Ehrerbietung  empfangen,  sich 
über  seine  Erhöhung  gefreut  und  Gott  dafür  gedankt.  ,Und 
obgleich,'  heisst  es  weiter,  ,wir  niemand  Anderem  unterworfen 
sind  als  dem  Könige  von  Aragon,  den  wir  allein  als  unseren  Herrn 
und  Fürsten  in  seinen  Ländern  anerkennen,  so  sind  wir  doch 
in  Erwägung  der  Verbindung,  in  der  unser  König  mit  Euch 
steht,  bereit  und  erbötig,  zu  thun,  was  uns  zu  thun  geziemt 
und  Eurer  Herrlichkeit  zu  Nutzen  und  Ehre  gereicht.'^ 


»  ZuriU,  1.  VI,  c.  u. 

'  Capmany,  Memorias  hUtoricas  de  la  niarina,  Madrid  1779,  t.  11,  p.  73, 
Nr.  41.  Das  Schreiben  de«  Baths  von  Barcelona  datirt  yom:  XII  Kai. 
April.  1314  (d.  i.  1316  nutierer  Zeitrechnung). 
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Friedrich  zog  nach  seiner  Krönung  von  Bonn  rhein- 
aafwärts  und  gelangte  so  nach  Sels,  einer  unterhalb  Strassburg 
zwischen  Hagenau  und  Weissenburg  gelegenen  Stadt,  wo  er 
das  Weihnachtsfest  beging.  Hier  weilte  er  auch  noch  in  den 
ersten  Tagen  des  Jahres  1315,  indem  sowohl  er  als  sein  that- 
kräftiger  Bruder  Leopold  sich  eifrig  bemühten,  ihren  Anhang 
zu  mehren.  Von  Sels  brach  endlich  Friedrich  nach  Hagenau 
auf  und  nahm  'dann  eine  Stellung  bei  Weissenburg,  während 
sein  Gegner  Ludwig  bei  Speier  ein  Lager  bezog.  In  solcher 
Nähe,  ohne  sich  anzugreifen,  setzten  die  Gegnerkönige  ihre 
Werbungen  fort.  Zuletzt  rückten  die  beiden  Brüder  Friedrich 
und  Leopold  vereinigt  gegen  Speier.  Doch  Ludwig  wich  der 
Entscheidung  einer  Feldschlacht  aus  und  verliess  die  Rhein- 
gegend, während  sich  Friedrich  südwärts  wandte  und  das 
Osterfest  zu  Strassburg  beging.^ 

Nachdem  er  hierauf  die  Städte  Schlettstadt,  Colmar  und 
Breisach  besucht  hatte,  begab  sich  Friedrich  über  Ba^el  nach 
Constanz  und  in  die  Gegend  am  Bodensee,  wohin  er  über 
Baden  und  Zürich  gelangte.  Endlich  zog  er  nach  dem  west- 
lichen Schwaben,  und  nachdem  er  so,  wie  er  in  einem  Briefe 
an  seinen  Schwiegervater  rühmend  hervorhebt,  ,seiner  Macht 
alle  Städte  und  Burgen,  die  Edlen  und  die  Gemeinen  der 
Länder  Schwaben  und  Elsass,  die  er  fUr  den  vorzüglichsten 
Theil  von  ganz  Deutschland  erachte,  sich  unterworfen,'  beschied 
er  seine  Gemahlin,  die  mittlerweile  in  Oesterreich  zurück- 
geblieben war,  zu  sich.  Er  traf  mit  ihr  zu  Ravensburg*  zu- 
sammen, wo  er  in  Beisein  zahlreicher  geistlicher  und  weltlicher 
Fürsten  (28.  April)  nochmals  Hochzeit  hielt.  Hierauf  zog  er  mit 
seiner  Gattin  nach  dem  Elsass  und  über  Constanz  nach  Basel, 
wohin  er  für  das  Pfingstfest  (11.  Mai)  einen  Hoftag  angesagt 
hatte.  Hier  wurde  Elisabeth  am  Pfingstsönntag  von  dem  Erz- 
bischofe  Heinrich  von  Köln,  ,dem  allein  dieses  Recht  zusteht', 
in  hergebrachter  feierlicher  Weise  gekrönt;^  dem  zuströmenden 

^  Kopp,  Geschichte  der  eidg.  Bünde  IV,  2,  S.  81. 

•  Vgl.  die  Urkunden  bei  Kopp,  a.  a.  O.,  S.  88.  Die  oben  berührten  That- 
sachen  aus  einem  Briefe  Friedrich's  an  König  Jakob  von  Aragonien 
vom  23.  Mai  1315  im  Archiv  der  Krone  von  Aragon. 

•  Irrig  ist  die  Angabe  Johannes  von  Victring  (Böhmer,  Fontes  I,  385), 
sowie  des  Mathias  von  Neuburg  (Böhmer,  Fontes  IV,  S.  189),   dass  zu 
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gewordenen  väterlichen  Güte  den  Muth^  Euch  zu  bitten  und 
ermahnen  Euch,  soweit  dies  gestattet  ist;  in  nicht  geringem 
Vertrauen,  dass  Ihr  zur  Ersparung  der  vielen  Kosten  und 
Mühen  Euch,  soferne  es  nur  irgend  geschehen  kann,  persönUch 
zum  künftigen  Pabst  begebet,  indem  wir  fest  überzeugt  sind, 
dass  zufolge  Eurer  erwünschten  persönlichen  Anwesenheit  und 
jener  unserer  mit  Euch  daselbst  zusammenwirkenden  Gesandten 
auf  Grund  offenkundigen  Rechtes  unsere  Wahl  binnen  Kurzem 
bestätigt  und  einen  entsprechenden  Ausgang  nehmen  werde, 
so  dass  wir,  sobald  unsere  Wahlsache  erledigt  sein  wird, 
uns  an  die  schwierigen  und  grossen  Aufgaben  in  Italien 
ungehindert  werden  machen  können,  im  Vertrauen,  dass  wir 
mit  Hilfe  Gottes  mittlerweile  unsere  Gegner  in  Deutschland, 
die  wir  mit  alV  unserer  Macht  und  einem  starken  Heere,  das 
wir  derzeit  ausrüsten,  feindlich  angreifen  wollen,  so  demüthigen, 
dass  wir  fortan  keine  Anfechtung  in  Deutschland  erleiden  und 
kühn  zu  Höhcrem  uns  erheben  können/  Doch  die  über- 
schwänglichen  Hoffnungen  König  Friedrich's  erfüllten  sich  be- 
kanntlich nicht.  Ohne  Entscheidung  zogen  sich  die  Kämpfe 
um  die  Krone  bis  ins  Jahr  1322  dahin. 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  den  wechselnden 
Verlauf  dieser  Kämpfe  zu  schildern.  Wir  beschränken  uns  fortan 
darauf,  die  Nachrichten,  welche  wir  über  die  Königin  Elisabeth 
aus  diesen  Jahren  besitzen,  zusammenzustellen.  Leider  liegen 
uns  für  diese  Zeit  nur  wenige  vor. 

Wie  es  scheint,  hat  Elisabeth  ihren  Gemahl  auf  den  fol- 
genden Feldzügen  nicht  mehr  begleitet.  Sie  weilte  vermuthlich 
meist  in  Wien,  und  hier  hat  sie  wohl  auch  ihre  drei  Kinder 
geboren,  einen  Sohn  und  zwei  Töchter,  von  denen  unten  zu 
sprechen  sein  wird,  und  von  denen  die  altere  Tochter  1316  oder 
1317  das  Licht  der  Welt  erblickte. 

Es  war  im  Ganzen  eine,  wie  es  scheint,  für  sie  glückliche 
Zeit.  Von  dem  Kriege,  der  draussen,  am  Rhein,  in  Schwaben 
und  Baiern  tobte,  blieb  Oesterreich  selbst  unberührt,  wenn  man 
auch  diesem  Kampf  um  die  Krone  hier  nicht  ganz  theilnahms- 
los  gegenüberstand,  wie  unter  Anderem  aus  dem  Gedichte 
Teichner's:    ,von  der  büren*  kriege'  hervorgeht,  aus  dem  man 

»  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  der  Witw.,  phil.-hist.  CI.  VI,  S.  91. 
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ersieht^  dass  die  Bauern  in  Oesterreich  theils  für  ihren  Landes- 
herrn^  theils  für  König  Ludwig  Partei  nahmen.  Es  ist  die 
Zeit  Otto's  des  Fröhlichen  und  des  Pfaffen  vom  Kahlenberge; 
es  ist  die  Zeit  jenes  Bauernfeindes  Neithard  Fuchs,  der  ent- 
sprechend dem  realistischen  Sinn  und  Geschmack  der  Zeit 
seine  derben  Schwanke  dichtete,  in  denen  auch  von  König 
Friedrich  die  Rede  ist. 

Im  Jahre  1320  weilte  Königin  Elisabeth  längere  Zeit  in 
Graz.  Es  geht  dies  aus  zwei  Urkunden  hervor,  in  deren  einer 
sie  erwähnt  wird,  und  von  denen  sie  die  andere  selbst  aus- 
gestellt hat  Am  12.  September  nämlich  schenkte  Margarcthe 
von  Eppenstein  drei  Güter  ihres  Eigens  dem  Kloster  Kenn; 
Königin  Elisabeth  bestätigte  ihrerseits,  dass  diese  Schenkung 
mit  ihrem  und  der  Herzoge  Albrecht  und  Otto  Willen  ge- 
schehen, unter  ihrem  Insiegel  ,wan  vnser  brueder  die  vorge- 
nannten herzöge  noch  nicht  insigel  haben  vnd  vnser  herre  der 
chunich  nicht  ze  lande  was'.^  Am  21.  October  erliess  sie  an 
den  Bichter  von  Aussee  den  Befehl,  den  jährlichen  Zins  an 
Geld  und  Salz  an  das  Kloster  Reun  zu  entrichten.' 

Zu  jener  Zeit  war  Albert,  Sohn  Albrecht's  IL  Herzogs 
von  Sachsen,  Pfarrer  bei  St.  Stefan  in  Wien.  Er  war  mit 
König  Friedrich  verwandt,  denn  seine  Mutter  Agnes  war  eine 
Tochter  des  Königs  Rudolf.  1320  wurde  Albert  zum  Bischof 
von  Passau  gewählt,  erhielt  jedoch  erst  aus  diesem  Anlass  die 
höheren  Weihen.  1321  wurde  er  von  dem  Erzbischof  von  Salz- 
burg zum  Bischof  geweiht  und  brachte  am  Sonntage  nach 
Pfingsten'  in  der  Dominikanerkirche  zu  Wien  sein  erstes  Mos»* 
opfer  dar.  Dem  feierlichen  Acte,  der  sich  demnach  zu  einer 
Art  Familienfeste  gestaltete,  wohnten  König  Friedrich  und 
seine  Gemahlin,  sowie  die  Herzoge  Albert,  Heinrich  und 
Otto  bei. 

War,  wie  es  scheint,  bis  dahin  das  Leben  der  Königin, 
woferne  sie  nicht  etwa  schon  zuvor  den  frühzeitigen  Tod  ihres 
einzigen  Sohnes  Friedrich  zu  beklagen  hatte  (s.  u.),  ruhig  und 

^  Birk,    Begesten,    Nr.  546.     Die  Urkunde  im  Johanueam.     MuchAr,    Ge- 
schichte des  Herzogthunis  Steiermark  VI,  S.  220. 

*  Birk,  Regenten,  Nr.  618.   Vgl.  Fröhlich  II,  8.  ^'2.  A.  J.  Caesar,  Ann.  duc 
Styriae  II,  p.  429. 

'  In  octaua  penteco:<teA. 
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glücklich  dahingeflossen,  so  brach  mit  dem  Jahre  1322  über 
das  Königspaar  bitteres  Leid  herein.  Im  Herbst  dieses  Jahres 
—  am  28.  September  —  fand  die  Entscheidungsschlacht  in  dem 
jahrelangen  Ringen  um  die  Krone  zwischen  den  Gegenkönigen 
Friedrich  dem  Schönen  und  Ludwig  dem  Baiern  zu  Mühldorf 
statt.  Dieselbe  endete  mit  der  Niederlage  und  Gefangennehmung 
Friedrich's,  der  bekanntlich  nach  dem  festen  Schlosse  Trausnit 
bei  Nabburg  in  der  Oberpfalz  gebracht  wurde.  Auch  Friedrich's 
Bruder  Heinrich  befand  sich  unter  den  Gefangenen:  als  An- 
theil  an  der  Kriegsbeute  dem  Böhmenkönige  Johann  überlassen, 
wurde  er  aus  strengem  Gewahrsam  auf  Schloss  Bürglitz  erst 
auf  Grund  eines  Vertrages  vom  18.  September  1323  wieder 
freigegeben,  während  Friedrich  durch  dritthalb  Jahre  auf  Traus- 
nit schmachtete. 

Während  der  Haft  ihres  Gemahls  trat  Königin  Elisabeth, 
soweit  uns  bekannt  ist,  nur  einmal  öffentlich  hervor.  Im  Jahre 
1322  nämlich,  am  Tage  der  heil.  Kreuz -Erhebung,  hatten  in 
Klosterneuburg  durch  eine  Feuersbrunst  die  Stiftskirche  und 
die  umliegenden  Gebäude  grossen  Schaden  erlitten.^  Der 
damalige  Probst  Stefan  sah  sich  dadurch  sogar  genöthigt,  die 
Mehrzahl  seiner  Geistlichen  in  andere  Ordenshäuser  zum  Auf- 
enthalt zu  schicken,  bis  wieder  eine  Wohnung  fiir  sie  hergestellt 
war.  Möglich,  dass  von  diesem  Brande  auch  eines  der  beiden 
in  Klosterneuburg  befindlichen  Frauenklöster  —  jenes  zu  Maria 
Magdalena  in  der  oberen  oder  jenes  bei  St.  Jakob  in  der  un- 
teren Stadt  —  heimgesucht  wurde.  Denn  in  einem  Verzeich- 
nisse der  Gäste  des  Stiftes  Klosterneuburg  aus  dieser  Zeit' 
wird  zum  23.  September  des  Jahres  1324  der  Einweihung  der 
,ecclesia  dominarum'  gedacht,  welche  wohl  nach  erfolgter  Zer- 
störung durch  jene  Feuersbrunst  damals  wieder  hergestellt 
worden  sein  mag.  Die  Einweihung  fand  vermuthlich  durch 
den  Erzbischof  Albert  von  Passau,  jedesfalls  aber  in  dessen 
Gegenwart  und  im  Beisein  der  Herzoge  Heinrich  und  Otto, 
sowie  der  Königin  Elisabeth  statt.  Diese  hat  in  ihrem  Testament 
beide  Frauenklöster  bedacht.  Doch  dürfte  in  diesem  Falle  das 
Maria  Magdalenastift  gemeint  sein,  da  das  Kloster  sich  in  der 

*  Die  kleine  Klosterneuburger  Chronik  (Archiv  für  Kunde  österr.  Geschieht - 
quellen  VII,  S.  2.S1). 

*  Fontes  rer.  Auatr.,  II,  28,  S.  207. 
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Nälie  des  Herrenstiftes  beiand  und  demnach  wohl  der  Feuers- 
p^ofahr  besonders  ausgesetzt  gewesen  sein  wird.  Auch  am 
24.  März  1325  werden  die  Königin,  die  Herzoge  Heinrich  und 
Otto  und  der  Bischof  von  Passau  als  Gäste  des  Stiftes  genannt.' 

Am  6.  December  1324  stellte  die  Königin  ,ihren  armen 
Leuten*  zu  Gleissenfeld-  und  Puchberg^  eine  Urkunde  aus,  zu 
welcher  der  Umstand  den  Anlass  gab,  dass  den  genannten 
Ortschaften  die  Verschreibung  über  die  Rechte,  die  sie  von 
Alters  gehabt  und  die  sie  alljährlich  im  Panteiding  eidlich  an- 
zumelden pflegten,  in  Verlust  gerathen  war.  Die  Königin  fer- 
tigte ihnen  daher  diese  neue  Verbriefung  aus,  derzufolge  sie 
keine  Mauth  und  keinen  Zoll  in  Städten  und  Märkten,  ,wo  sie 
ihren  kauf  treiben  mit  kauf  und  verkauf,  in  ihr  haus  oder 
daraus,  an  alles  waz  ein  gewerbig  man  auf  gewinn  kaufft  oder 
verkauft  und  kaufmanschaft  damit  treiben  wollte*,  entrichten 
und  auch  kein  Richter  noch  Amtmann  auf  ihrem  Eigen  and 
Vogtei  irgend  etwas  zu  schaffen  haben  sollte,  ausser  in  drei 
Dingen:    Todschlag,  Nothnunft  und  Diebstahl.* 

Vergebens  setzten  die  Herzoge  von  Oesterreich  Gewalt 
und  List  in  Bewegung,  um  die  Freilassung  ihres  Bruders 
Friedrich  zu  erzwingen.  Wie  Zurita,*  der  hier  ohne  Zweifel  aus 
den  aragoncsischcn  Registern  schöpft,  bemerkt,  hatte  Friedrich 
selbst,  wie  aber  an  sich  näher  liegt,  wahrscheinlich  seine  Ge- 
mahlin Elisabeth,  mit  der  traurigen  Nachricht  von  dem  Tage 
bei  Mühldorf  Friedrich  von  Gloyach,  ihren  Kammermeister, 
an  König  Jakob  gesandt,  der  seinerseits  Vidal  de  Vilanova  an 
den  Pabst  und  König  Robert  von  Neapel  schickte,  um  deren 
Intervention  zu  Gunsten  des  Gefangenen  zu  erwirken.  Diesem 
selbst  Hess  Jakob  melden,  dass  er  ihm  gerne  persönlich  zu 
Hilfe  eilen  würde,  woferne  sein  Befinden  und  sein  Alter  dies 
zulassen  würden,  und  dass  er  ihm  leider  auch  den  Infanten 
Alfonso  nicht  zusenden  könne,  da  soeben  das  Unternehmen 
gegen  Sardinien  in  vollem  Zuge  sei.  Seiner  Tochter  sprach 
er  brieflich  Trost  zu,  dessen  sie  auch  vor  Allem  bedurfte.  Denn 

»  Font**«  ror.  Auhtr.,  II,  28,  S.  20». 
'  Bei  Nounkirchen. 

*  Purhbprp  am  8<*hneehor<r. 

*  Birk,  Kopesten.  Nr.  668.     Pez,  Beruh.,  The«.Äur.  Anecd.  VI,  III,  R.  10. 

*  ZuriU,  I.  VI,  c.  12,  vgl.  auch  c.  62. 
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am  tiefsten  wurde  Königin  Elisabeth  durch  das  traurige  Loos 
ihres  Gemahls  erschüttert.  Da  sich  irdischer  Beistand  unzu- 
reichend erwies,  wandte  sie  sich  Hilfe  suchend  an  die  himm- 
lischen Mächte.  Sie  unterzog  sich  den  schwersten  Wallfahrten, 
Fasten  und  Kasteiungen,  denen  ihr  jugendUch  zarter  Körper 
erlag.  Es  wird  erzählt,  dass  sie  zu  kränkeln  begann,^  und  ver- 
muthlieh  hat  sich  schon  damals  der  Keim  frühzeitigen  Todes 
in  sie  gesenkt.*  Dabei  vergoss  sie  so  viele  Thränen,  dass  sie 
erblindete.^  So  war  ihr,  als  endlich  —  Ende  April  1325  — 
Friedrich  aus  der  Haft  zu  Trausnit  nach  Oesterreich  zurück- 
kehrte, selbst  die  Freude  des  Wiedersehens  versagt.* 

Nochmals  kehrte  Friedrich  zu  seinem  Gegner  (nach 
München)  zurück,  da  er  seine  Brüder  nicht  zur  Anerkennung 
des  Trausniter  Vertrages  zu  bewegen  vermochte,  und  wenn  er 
auch  jetzt  nicht  mehr  als  Gefangener  behandelt  wurde,  son- 
dern Ludwig  der  Baier,  durch  politische  Verhältnisse,  nament- 
lich durch  seine  Zerwürfnisse  mit  dem  Pabste  und  durch  die 
drohende  Haltung  Herzog  Leopold's  gcnöthigt,  in  neuen  Ver- 
trägen zu  München  und  Ulm  seinem  Gegner  anfangs  Theilung 
der  Reichsgewalt,  sodann  unter  gewissen  Bedingungen  sogar 
Abtretung  derselben  in  vollem  Umfange  zugestand,  so  waren 
dies  doch  nur  vorübergehende  Phasen  in  der  verhängnissvollen 
Entwicklung,  welche  die  Geschicke  des  österreichischen  Hauses, 
namentlich  seit  dem  unerwarteten  Tode  des  wohl  kräftigsten 
der  Brüder,  Herzog  Leopold's  (28.  Februar  1326\  erfuhren. 
Auch  sonst  hielt  der  Tod  im  Hause  Habsburg  reiche  Ernte. 
iSchon  am  15.  Januar  1H24  war  Katharina,  die  Gemahlin  des 
Herzogs  Karl  von  Calabrien,  gestorben.  Am  19.  März  1326 
^tarb  auch  Friedrich's  älteste  Schwester  Anna.    Am  3.  Februar 

*  Zurita,  1.  VI,  c.  65,  nach  vielleicht  guter  Quelle:  ,A1  tiempo  que  Fede- 
rico  fue  puesto  en  su  libertad,  adoleciä  la  Reyna  de  Romanos,  y  tuuo 
vna  tan  graue  enfermedad  de  la  cabe<;a  que  del   todo    perdio    la    vista/ 

'  Notiz  in  der  Grazer  Handsclirift  des  auon.  Leob.  bei  Zahn,  J.,  Anonymi 
ohron.  Leob.,  p.  35. 

*  Johannej$  Victoriensis,  1.  V,  c.  5;  bei  Böhmer,  Fontes  I,  p.  397. 

*  Nebenbei  bemerkt,  ist  es  ein  Irrthum,  wenn  W.  Friedensburg,  Lud- 
wig IV.  der  Baier  und  Friedrich  von  Oesterreich,  i>.  28,  annimmt,  Leo- 
pold sei  damals  zu  seinem  Bruder  Friedrich  nach  Oesterreich  geeilt. 
Denn  das  Brück  der  Urkunde  bei  Birk,  Kegesten,  Nr.  681,  ist  niclit 
einer  der  Ostorreicliischen  Orte  dieses  Namens,  sondern  Brugg  im  Aargau. 


\ 
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1327  folgte  ihr  Herzog  Heinrich  in  den  Tod,  der  seit  seiner 
harten  Haft  auf  Burg  Bürgiitz  sich  nie  mehr  einer  festen  Ge- 
sundheit erfreut  hatte.  Dazu  kam  noch  ein  Zerwürfniss  zwischen 
König  Friedrich  und  seinem  Bruder  Otto,  der  nach  Leopold's 
Tode  eine  Ländertheilung  forderte  und,  unterstützt  von  den 
Königen  von  Ungarn  und  Böhmen,  mit  Waffengewalt  die  Ueber- 
lassung  der  Verwaltung  der  Vorlande  erzwang.    Am  23.  Februar 

1329  schied  Friedrich's  jüngste  Schwester  Jutta,  Gemahlin 
des  Grafen  Ludwig  von  Oettingen,  aus  dem  Leben.    Im  Jahre 

1330  —  am  Tage  Maria  Verkündigung  (25.  März)  —  wurde 
Herzog  Otto's  Gemahlin  Elisabeth  bei  einer  Mahlzeit  vergiftet. 
Sie  starb  an  den  Folgen  der  Vergiftung,  während  ihr  Schwager. 
Herzog  Albrecht  von  Oesterreich,  der  gleichfalls  von  den  Speisen 
genossen  hatte,  fortan  an  Händen  und  Füssen  gelähmt  blieb, 
so  dass  er  die  Waffen  nicht  führen  konnte  und  sich  auf  einem 
Tragstuhl  herumtragen  lassen  musste. 

Friedrich  hatte  dies  neue  Unglück  in  seiner  Familie  nicht 
mehr  erlebt.  Zu  Anfang  des  Jahres  1327  nach  Oesterreich 
heimgekehrt,  war  er  damals  (23.  März)  Augenzeuge  einer 
furchtbaren  Feuersbrunst  gewesen,  welche,  durch  einen  hef- 
tigen Sturmwind  begünstigt,  mehr  als  ein  Drittel  der  Stadt  ver- 
zehrte und  in  der  unmittelbaren  Umgebung  der  Burg  am  ärgsten 
wüthetc.  Von  der  Herrengasse  aus,  den  Kohlmarkt  entlang, 
ergriff  das  Feuer  die  St.  Michaeierkirche,  so  dass  die  Glocken 
schmolzen,  von  dort  verbreitete  es  sich  durch  die  Bräuner- 
strasse auf  den  Graben  und  Stock  im  Eisenpiatz  und  einerseits 
in  die  Kärntnerstrasse  bis  auf  den  Neuen  Markt,  andererseits 
entlang  der  Singerstrasse  und  dem  St.  Stefansfreithof  bis  zur 
Stadtmauer  und  dem  Hafnersteig. 

So  hatte  sich  in  letzter  Zeit  Unglück  auf  Unglück  gehäuft; 
immer  mehr  wandte  sich  deshalb  der  Sinn  des  Königs  kirch- 
lichen Dingen  zu.  Sowie  in  jungen  Jahren  die  Karthanse 
Mauerbach,  so  hat  er  vor  seinem  Tode  (1327)  das  Siechen- 
spital  vor  dem  Werderthore  in  Wien'  und  das  Augustiner- 
kloster neben  der  Hofburg  in  Wien'  gegründet  und  hat  wohl 
auch  seinen  Brüdern  den  Impuls  zu   ähnlichen  Stiftungen   ge- 

<  Birk,  Kefresteii.  Nr.  743. 

*  DueUius,  Friderini«  pulcher.  p.  ^H. 
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geben  —  zur  Gründang  de8  Cistercienserklosters  Neuberg  in 
Steiermark,  welches  Herzog  Otto  (1327)  ins  Leben  rief,  und 
zur  Gründung  der  Karthause  Gaming  in  Niederösterreich,  wo- 
hin auf  Herzog  Albrecht's  U.  Ruf  die  ersten  Mönche  aus  Mauer- 
bach kamen.  Noch  in  seinem  Testamente  (24.  Juni  1327)/  in 
welchem  er  auch  seiner  ,herzlieben'  Gattin  gedenkt,  hat  Fried« 
rieh  der  Schöne  eine  lange  Reihe  von  Kirchen  und  Klöstern 
mit  Legaten  bedacht,  wobei  ihn  vor  Allem  die  Absicht  leitete, 
die  vielen  Schäden  gutzumachen,  welche  er  in  dem  langen 
Kriege  wider  König  Ludwig  Kirchen  und  Klöstern  zugefügt  hatte. 

In  letzter  Zeit  kränkelnd,  zog  sich  der  König,  wie  es 
scheint,  oft  und  gerne  in  seine  Lieblingsstiftung  Mauerbach 
oder  auf  die  romantisch  gelegene  Burg  Gutenstein  zurück; 
hier  ist  er  auch  am  13.  Januar  1330  aus  dem  Leben  geschieden. 
In  Mauerbach  wurde  er  zur  letzten  Ruhe  gesenkt. 

Johann  von  Victring  gibt  an,  dass  er  nach  Einigen  einem 
Schlaganfalle,  nach  Anderen  einer  Dysenterie  erlegen  sei.  ,Man 
erzählt  sich,*  fügt  er  hinzu,  ,der  König  habe  eine  von  einer  ge- 
wissen Edelfrau  verfertigte  Speise  genossen,  an  der  er  im  Inter- 
esse ihres  Gatten  sterben  sollte,  und  in  der  That  habe  diese  Speise 
den  Aussatz  herbeigeführt  und  den  Todeskeim  in  ihn  gepflanzt. 
Dieses  Verbrechen  wurde  durch  den  grausamen  Tod  jenes 
Mannes  gesühnt,  während  die  Frau  leben  blieb,  da  sie  schwan- 
ger war.** 

Noch  abenteuerlicher  lautet,  was  Johann  von  Winterthur 
erzählt.  ,Von  König  Friedrich,*  so  lautet  sein  Bericht,  ,wird 
gesagt,  dass  er  nach  seiner  Freilassung  seinen  von  ihm  früher 
löblich  geführten  Wandel  mit  üblem  Ende  beschlossen  habe. 
Denn  er  raubte  die  heil.  Nonne  eines  Klosters,  die  schön  war 
und  ihm  sehr  gefiel,  indem  er  seine  ehrbare  Gattin,  die  Tochter 
des  Königs  von  Aragonien,  hintansetzte.  Ausserdem  behandelte 
er  diese  seine  königliche  Gemahlin,  die  wegen  einer  ihr  ange- 
thanen  Vergiftung  des  Gesichtes  beraubt  war,  ohne  Achtung, 
ja  verabscheute  sie,  wie  es  heisst,  auf  das  Aeusserste  bis  zum 
Tode.     Darum   wohl   reizte   er  Gott   so   sehr,   dass   er,   indem 

*  Bei  Baumann,    Job.  Friedr.,   Voluutarium   imperii  consortium  inter  Pri- 

dericam  AuBtr.  etc.,  Frankfurt  u.  Leipzig  1736,  p.  28. 
«  Johannes  Victor.  1.  V,  c.  8,  bei  Bftbmer,  Fontes  I,  p.  406. 
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Gott  es  nach  seinen  gerechten  Gerichten  zuliess  oder  ver- 
anlasste^ von  einer  unheilbaren  Plage,  nämlich  von  den  Bissen 
und  Stichen  der  Lause  lange  gepeinigt  und  zuletzt  aufgerieben 
wurde/  * 

Die  Angabe,  zu  deren  Gunsten  man  auf  die  zwei  natür- 
lichen Sühne  (s.  u.),  die  Friedrich  hinterliess,  hinweisen  könnte, 
steht  doch  zu  vereinsamt  da,  um  irgendwie  Glauben  zu  ver- 
dienen. Das  Motiv  der  Erblindung  Elisabeth's  ist  unhistorisch, 
und  sowie  die  Erzählung  nur  als  ein  ,on  dit'  hingestellt  ist, 
trägt  sie  ein  sa<;enhaftes  Gewand.  Sie  wird  durch  das  Testament 
Friedrich's  widerlegt,  in  welchem  er  seiner  Gattin  zärtlich  ge- 
denkt. Auch  fehlt  es  nicht  an  einigen  Notizen  aus  den  letzten 
Lebensjahren  Friedrich's  und  Elisabeth's,  welche  sie  zwar  als 
ein  ytrauerndes  Königspaar',  aber  in  öfterem  friedlichen  Zu- 
sammensein zeigen. 

Wie  schon  bemerkt,  war  1B27  Herzog  Heinrich  zu  Brück  in 
Steiermark  gestorben  und,  zwar  als  er  im  BegriflFe  war,  seinem 
Bruder  König  Friedrieh  entgegenzueilen,  der  damals  aus  den 
Kheingegcndcn  nach  Steiermark  kam.^  Vcrmuthlich  reiste  da- 
mals auch  Königin  Elisabeth  ihrem  Gemahl  entgegen,  welcher  der 
Beisetzung  seines  Bruders  in  Graz  beiwohnte,'  sich  urkundlich 
am  2(5.  Januar  zu  Marburg,  am  28.  Februar  in  Reun  befand  und 
wohl  noch  vor  der  Königin  nach  Oesterreich  eilte,  wo  er  bereits 
am  5.  März  zu  Neustadt,  am  12.  März  in  Wien  urkundet.^  In 
Begleitung  Herzog  Otto's  trifft  die  Königin,  von  Graz  kommend, 
am  19.  April  zu  Klosterneuburg  mit  König  Friedrich  und  dem 
Bischöfe  von  Passau  zusammen.'*  Auch  am  23.  August  wird 
das  Königspaar  unter  den  Gästen  des  Stiftes  Klosterneuburg 
genannt.^  Der  eine  der  beiden  Aufenthalte  währte  17  Tage.* 
Vielleicht  dass  mit  dem  Aufenthalte  der  Königin  in  Steiermark 
jene  Urkunde  vom  5.  August  1327  zusammenhängt,  durch  die 


*  .lohanniA  V^itodurani  cbronicon,  in:  Archiv  für  schweizerische  (jeischichte 
XI,  S.  77. 

'  Anonymi  chron.  Austr.  bei  KAUch,  Kcr.  Austr.  Script.  II,  p  299. 
'  Johnniies  Victorie«!».  1.  V,  c.  6,  bei  Böhmer,  Fontes  I,  p,  401. 

*  Hirk,  Kepesten,  Nr.  722,  724,  7'JÖ,  726. 
^  Fönte»  rer.  Austr.  II,  2H,  8.  211. 

""  Fönte.««  rer.  Anstr.  II,  2S,  S.  212. 

'  Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  8.  35. 
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Ortolf  von  Horneck,  wie  es  scheint,  mit  ihrer  Ermächtigung 
Güter  zu  St.  Gallen  im  Walde  dem  Kloster  Admont  ver- 
kaufte.^ 

Im  Uebrigen  kann  es  nicht  befremden,  dass  die  Um- 
nachtung der  irdischen  Welt  auch  sie  immer  mehr  auf  die  Be- 
trachtung der  überirdischen  lenkte,  zumal  sie  auch  aus  ihrer 
Heimat  fortan  nur  noch  Schlimmes  erfuhr. 

Eben  damals  (2.  November  1327)  starb  ihr  Vater,  König 
Jakob  II.  von  Aragon.  Sie  hat  wohl  noch  den  traurigen  Um- 
schwung erlebt,  der  sich  bald  darnach  auch  im  aragonesischen 
Königshause  vollzog.  Die  Grösse,  zu  der  sich  in  den  Tagen 
Jakob's  II.  die  aragonesische  Monarchie  erhob,  kam  noch  ein- 
mal bei  der  Krönung  seines  Sohnes  Alfonso  IV.  zum  Ausdruck, 
die  mit  einem  an  ,Tausend  und  Eine  Nacht'  erinnernden  Glänze 
begangen  wurde.  Von  der  Aljaferia  von  Zaragoza  bis  La  Seo 
gaben  dem  jungen  Könige  30.000  Ritter  das  Geleite.*  Acht 
Jahre  später  —  und  der  König  verfügte  nicht  über  300  Getreue. 
Nach  dem  frühen  Tode  seiner  ersten  Gemahlin  Teresa  führte 
Alfonso  (1327)  eben  jene  castilische  Infantin  Leonor  als  zweite 
Braut  heim,  die  einst  seinem  älteren  Bruder,  dem  Infanten 
Jaime  bestimmt  gewesen  war;  ein  verhängnissvoller  Ehebund, 
welcher  unendliche  Leiden  über  Aragon  und  dessen  Königshaus 
heraufbeschwören  sollte,  während  Alfonso  selbst  in  der  Blüthe 
der  Jahre,  wassersüchtig  und  dem  Trübsinn  verfallen,  dem 
Grabe  entgegen  wankte. 

Am  12.  November  1327  gewährte  Pabst  Johann  XXII. 
der  Königin  Elisabeth  die  Erlaubniss,  sich  auch  an  solchen 
Orten,  die  mit  dem  Interdict  belegt  seien,  die  Messe  lesen  zu 
lassen.  1327  stiftete  die  römische  Königin  dem  Clarenkloster  in 
Wien  13  Pfund  Pfennige  Bergrecht,  auf  Weingärten  zu  Grinzing 
gelegen,  welches  ihr  am  St.  Gilgen-Abend  dieses  Jahres  Otto 
der  Waldner  und  Friedrich  von  Atzenbruck,  wie  deren  Haus- 
irauen, verkauft  und  das  diesen  dem  Testamente  des  Mar- 
schalls Dietrich  von  Pilichdorf  gemäss  die  Herren  Ulrich  und 
Otto  von  Pilichdorf  für  200  Pfund  Wiener  Pfennige  als  Ersatz 

'  Wichner,  J.,  Geschichte  des  Benedictinerstiftes  Admont  III,  241,  Nr.  374. 
•  Cronica  del  rey  de  Aragon  Pedro  IV,  p.  66.  Vgl.  auch  namentlich  Mun- 
taner,  c.  294  ff.    • 
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des  Schadens,   den  sie  in  Baiern  in  seinem  Dienst  genommen^ 
überlassen  hatten.^ 

Im  Jahre  1329  hielt  sich  König  Friedrich  längere  Zeit  - 
vom  Feste  der  heil.  Kreuz-Erhöhung  (14.  September)  bis  zum 
Feste  der  Apostel  Simon  und  Juda  —  in  Graz  auf,*  bei  welcher 
Gelegenheit  er  auch  ein  Anniversar  für  die  Königin  an  einer 
der  dortigen  Kirchen  gestiftet  zu  haben  scheint.^  Auch  die 
Königin  selbst  mit  ihren  Frauen  treffen  wir  daselbst  in  der 
Zeit  vom  17.  September  bis  zum  12.  December.  Aus  den  Rech- 
nungen über  die  Reise auslagen^  geht  hervor,  dass  die  Königin 
auf  dem  Wege  dahin  und  zurück  die  Orte  Rottenmann,  Maa 
tern,  Brück,  Kindberg  berührte,  beide  Male  also  den  Weg  durch 
das  Palten-  und  Ennsthal  nahm. 

Auch  im  Jahre  13IW  treffen  wir  die  Königin  in  der  Steier- 
mark. Am  4.  Juli,  wenige  Tage  vor  ihrem  Tode,  stellte  sie  eu 
Strechau  —  im  Paltcnthale  —  eine  Urkunde  aus,  durch  welche 
sie  der  Margarcthe  von  Tribuswinkel  zwei  Weingärten  zu 
Neuburg  schenkte,  welche  früher  Ilaunold,  dem  einstigen  Richter 
zu  Wels,  gehört,  und  deren  sie  sich  für  zwei  Mark  Gold,  die  er 
ihr  an  dem  dortigen  Gericht  schuldig  war,  unterwunden  hatte.* 

An  der  noch  im  Original  (k.  u.  k.  geheimes  Haus-,  Hof- 
und  Staatsarchiv)  in  Wien  befindlichen  Urkunde  hängt  ihr 
Majestätssiegel  mit  der  Inschrift:  +  ELIZABETH  ^  DEU  GBA- 
TIA  ^  ROMANORUM  *  REGINA  zwischen  zwei  Perlenreihen; 
das  Siegelbild  zeigt  sie  auf  einem  Throne  mit  Spitzbogen- 
nisclien  ohne  Rücken-  und  Armlehnen,  dessen  Schemel  mit 
Blumen  verziert  ist.  Sie  trägt  über  einem  herabwallendeo 
Schleier  die  Krone,  ein  langes,  am  Halse  verbrämtes  Kleid, 
darüber  einen  weiten,  offenen  Mantel.  Die  Mantelschnor  ist 
an  rosenfbrmigen  Buckeln   befestigt;    die  Säume   des  Mantels 


^  Historische  und  topographische  DarsteHung  der  Pfarren,  Stifte,  Kloster   . 

im  Erzherzogthum  Oesterreich,  herausgegeben  von  einigen  FremideB  der 

Geschichte,  2.  Abth.,  ü.  Bd.,  S.  313. 
'  Nach    der  Rechnungslegung    des  Pfarrers    von   Grauscham,   bei  Cbmei, 

Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  S.  47. 
*  Ebenda,  8.  4d;    unter  den  Ausgaben  HSr  den  KOnig:    ,ad  annirenariam 

domine  regine.* 
«  Ebenda  I,  8.  48,  49,  und  II,  8.  205,  216.    Ihre  Frauen  scheinen  Aber 

Peggau,  Fronleiten,  Kindberg  und  MOrszuachlag  zurOckgekehrt  sa  leui. 
B  Birk,  Regesten,  Nr.  816. 
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sind  gestickt.  Die  linke  Hand  ruht  segnend  auf  der  Brust;  in 
der  Rechten  befindet  sich  der  Reichsapfel.  Im  damascirten 
Siegelfelde  links  der  einköpfige  Reichsadler.  Das  Siegel  in  un- 
gefärbtem Wachs.  ^ 

Als  Schreiber  (Notar)  der  Königin  wird  in  den  Jahren 
1324 — 1330  Dietrich  bezeichnet;*  als  ihr  Hofineister  1322  Her- 
bord von  Symonig,'  (wohl  identisch  mit  dem  früheren  Hofineister 
des  Königs,  der  sie  einst  von  Spanien  nach  Oesterreich  ein- 
geholt hatte),  1327  und  1328  Heinrich  von  Rappach;*  als  Kammer- 
meister 1316  jener  Friedrich  von  Gloyach  (in  Steiermark),  Ca- 
nonicus  von  Friesach,  der  vermuthlich  zuvor  (s.  o.  S.  41  und  55) 
in  der  Heiratsangelegenheit  und  später  (s.  o.  S.  90)  mit  der  Hiobs- 
post von  Mühldorf  nach  Spanien  gesandt  wurde.*  Als  Küchen- 
meister ,der  edel-  und  wolgeborn  fürstinen  Chuniginn  Eisbeten 
von  Rome'  wird  1342  als  bereits  verstorben  ein  gewisser  Hein- 
rich erwähnt;^  es  bleibt  allerdings  zweifelhaft,  ob  hier  unsere 
Königin  oder  die  Witwe  König  Albrecht^s  I.  gemeint  ist.  1315 
wird  Johannes  von  Verona  als  Leibarzt  des  Königs  Friedrich 
und  seiner  Gemahlin  bezeichnet.''  Von  den  spanischen  Frauen 
ihrer  Umgebung  haben  wir  oben  (S.  59  und  67)  Bianca  der  Cal- 
deriis  kennen  gelernt.    Auch  Floreta,  die  Tochter  ihrer  Amme 


^  Abbildang  bei  Sava,  Siegel  {Jsterr.  Fürstinnen  des  Mittelalters,  in: 
Berichte  und  Mittheilangen  des  Alterthumsvereines  in  Wien  I,  S.  110; 
sehr  mangelhafte  Abbildung  als  Titelkupfer  bei  Duellius,  Raim.,  Fride- 
ricns  Pulcher  Austriacus,  Norimbergae  1733.  Aus  der  Siegelclausel 
ihres  Testamentes:  ,versigelten  mit  unsem  grozzen  insigel*  ist  zu  scblies- 
sen,  dass  die  Königin  ausser  dem  Majestätssiegel  noch  ein  kleines,  bis 
jetzt  unbekanntes  besass. 

*  Im  Testament  ihrer  Schwägerin  Jutta,  Gemahlin  des  Grafen  Ludwig 
von  Oettingfen,  vom  30.  Mai  1324  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  p.  104,  in 
einer  Urkunde  vom  6.  November  1325  bei  Hormajr,  Wiens  Geschichte, 
Urkundenbuch,  S.  LXX,  und  in  einer  Rechnung  des  Jahres  1330  bei 
Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  S.  49. 

*  Schreiben  König  Friedrich's  an  den  Pabst  vom  25.  Mai  1322,  bei  Ray- 
naldus  XY  ad  a.  1322,  Nr.  8.  Böhmer,  S.  200. 

*  Urkunde  von  1327,  in:  Historische  und  topographische  Darstellung  der 
Pfarren,  Stifte,  Klöster  u.  s.  f.  U,  2,  S.  313.  Urkunde  vom  1.  Januar 
1328,  in:  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Wien  II,  S.  113. 

*  Böhmer,  S.  87,  nach  Verci,  Marca  7,  13. 

*  Fontes  rer.  Austr.  n,  18,  S.  236. 
^  In  den  aragonesischen  Registern. 

SitznngBber.  d.  pbU..lust.  Gl.  CXXXVII.  Bd.  7.  Abh.  7 
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Dona  BoDanada,  scheint  der  Infantin  nach  Oesterreich  gefül«:t 
zu  sein.^  Später  dürfte  ihr  Haus-  nnd  Hof  halt  aus  deutschen 
Personen  bestanden  haben.*  Von  den  weiblichen  wird  wenig 
stens  eine  ,domina  puella  Ella,  quae  fuit  domicella  reginae'  in 
dem  Anniversarien -Verzeichnisse  der  Minoriten  zum  13.  October 
genannt.  Dass  dies  Ella  von  Potenstein  war,  geht  aus  dem 
Testamente  der  Königin  (s.  u.  S.  lOü)  hervor,  wo  die  ,treue 
Dienerin'  mit  20  Mark  Silber  bedacht  wird.  Es  ist  unzweifel- 
haft dieselbe  E^la  von  Potenstein,  die  auch  in  dem  Testamente 
der  Gräfin  Gutta  von  Oettingen  (1324)  erwähnt  wird  mit  den 
Worten:  ,die  uns  mütterlich  trewe  von  unsern  chindlichen 
Tagen  erzaigt  hat'/  und  die  als  Gönnerin  der  Minoriten  zu 
Wien^  als  ,maxima  mater  fratrum'  in  deren  Anniversarien -Ver 
zeichniss  bezeichnet  ist.  Sie  lebte  noch  im  Jahre  1338;^  134.') 
war  sie  bereits  verstorben.^'  Sie  fand  in  der  Katharinenkapelle 
der  Minoritenkirche  ihre  letzte  Ruhestätte. 

Ob  und  welche  Veränderungen  das  Leibgedinge  der  Kü 
nigin  erfuhr,  wissen  wir  nicht.  Wie  sich  oben  zeigte,  hesass 
sie  in  der  Folge  Puchberg  am  Schneeberg  und  Gleissenfeid  bei 
Neunkirchen.  Dass  auch  Pottenstein  und  Gutenstein  ihr  gekOrt 
haben,  wird  wohl  behauptet,^  iässt  sich  jedoch  ebensowenig 
erweisen,  als  ihr  Antheil  an  der  Erbauung  der  Katharinen 
kapelle  im  Schlossthurm  zu  Gutenstein,^  die  wohl  inunerhin 
ihre  Entstehung  dem  Umstände  verdanken  mochte,  dass  Fried- 
rich der  Schöne  am  Festtage  der  heil.  Katharina  zum  Kunii:«' 
gekrönt    worden    war,    keineswegs   aber   der  besonderen  Vit 


^  In  einem  Briefe  im  aragonesischen  Kronarcliiv. 

'  Von  untergeordnetem  Dienstpersonal  werden  in  der  Wiener  HnbmeL^tfr- 

amtsrechnnng  des  Jahres  1329  (Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  L  S.  31  ■ 

Pil^n  und  Christina  genannt. 
»  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  8.  104. 
4  Pez,  Script,  rer.  Äustr.  II,    p.  489.     Vgl.  Berichte  und  MittheilrnifTPo  *h^ 

Alterthumsvereines  in  Wien  XII,  S.  75,  nnd  XXII,  S.  26. 
^  Am  2.  Februar  1338  fügte  sie  dem  von  ihr  1383  gestifteten  Jahrtsge  l>ei 

den    Minoriten    in  Wien    weitere    Bestimmungen    bei;    rgl.  Archir  fiU 

Kunde  Osterr.  Geschichte  LXIV,  8.  211,  Nr.  64,  und  8.212,  Nr.  66.   V;:l 

Über  sie  auch  die  Rechnungen  bei  Chmel,  Oesterr.  Oeschichtsforsclier  I, 

S.  34,  II,  8.  206. 

*  Fontes  rer.  Austr.  II,  28,  8.  251. 

*  (Schweikhardt),  Darstellung  des  Erzhensogthums  unter  der  Entu  V,  ^^  • 
■  Newald,  J.,  Geschichte  von  Gutonstein  in  Niederösterreich  I,  S-  >'^' 
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ehmng,  welche  Elisabeth  dieser  HeiligAi  zollte,  eine  Annahme, 
die  auf  der  falschen  Voraussetzung  ^  beruht,  dass  sie  die  Katha- 
rinenkapelle  an  der  Minoritenkirche  in  Wien  gestiftet  habe. 

Die  Bedürfnisse  ihres  Hofhaltes  an  Wein  bezog  sie  — 
wie  es  scheint,  gegen  nachträgliche  Abrechnung  —  theils 
von  dem  Gerichte,  theils  von  dem  Kelleramte  in  Elosterneu- 
burg,^  das  Futter  für  ihre  Pferde  aus  dem  Marchfutter  zu 
Krems,'  Weizen  und  Gerste,  Hafer  und  Eier  von  dem  Hub- 
meister in  Graz;^  dazu  kam  noch  Bargeld,  das  ihr  aus  dem 
Gerichte  zu  Krems,^  von  den  ,Officialen'  Oesterreichs  ^  und  von 
dem  Bestandinhaber  des  Urbars  im  Ennsthale  und  dem  Gerichte 
zu  Eisenerz'  gereicht  wurde. 

Einst  hatte  Bianca,  die  Schwester  Philipp's  IV.  des 
Schönen  von  Frankreicl^  und  Gemahlin  Herzogs  Rudolfs  UI. 
von  Oesterreich,  die  Absicht  gehegt,  das  ,Münster^  der  Minder- 
brüder in  Wien  zu  Ehren  des  heil.  Ludwig  neu  zu  erbauen. 
Doch  erhielt  das  namhafte  Legat,  welches  Bianca  für  diesen 
Bau  in  ihrem  Testamente  ausgesetzt  hatte,  nach  ihrem  Tode 
eine  ganz  andere  Bestimmung;  es  wurde  zum  Baue  des  Klosters 
der  Clarissen  in  Wien  verwendet.  Was  sie  beabsichtigt  hatte, 
wurde,  wenn  auch  in  reducirtem  Ma«sstabe,  von  Elisabeth 
von  Aragon  ausgeführt.  Sie  Hess  die  herrliche  St.  Ludwigs- 
kapelle® mit  dem  kostbaren  St.  Ludwigsaltar  erbauen,®  die 
sich  an  den  sogenannten  alten  Chor  der  Minoritenkirche  an- 
schliesst,  und  die  späterhin  nach  der  daselbst  befindlichen 
Familiengruft  auch  die  Hoyoskapelle  genannt  wurde.*®  Der 
Bau  kam  noch  bei  Lebzeiten  der  Königin  zu  Stande,  wie  aus 

'  So  wird  8ie  in  der  Chronik  von  Königsfelden  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2, 
S.  166,  und  darnach  wohl  von  Ebendorfer,  bei  Pez,  Script,  rer.  Austr.  II, 
p.  747,  fUlschlich  als  Erbauerin  der  Katharinencapelle  bezeichnet. 

«  Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  S.  31,  36,  36,  38. 

»  Ebenda,  S.  37.  *  Ebenda,  S.  41.         *»  Ebenda,  S.  32. 

•  Ebenda,  S.  42.  '  Ebenda,  S.  47. 

^  Abbildung  der  Ausseuseite  bei  Salvadori. 

*  Minoritennekrolog  bei  Pez,  U.,  a.  a.  O.,  S.  489 :  ,fundatriz  capellae  S.  Lu- 
douici*. 

^°  Josef  Maurer,  Die  Hoyos'sche  oder  St.  Ludwigskapelle  bei  den  Minoriten 
in  Wien,  in:  Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthumsvereines  zu 
Wien  XXY,  S.  1  ff.  Salvadori,  Don  Giovanni,  Die  Minoritenkirche  und 
ihre  älteste  Umgebung,  Wien  1894,  S.  36  ff. 

7* 


100  VII.  Abbaadlang:    ▼.  Zeissberg. 

dem  Ablasse  hervorgehl,  den  Pabst  Johann  XXII.  am  12.  No- 
vember 1328  den  Besuchern  der  neuen  Kapelle  ertheilte.^  Doch 
fehlte  damab  noch  Manches  an  der  AnsschmUcknng  der  Kapelle, 
wie  aus  dem  eben  im  Jahre  1328  verfassten  Testamente  der 
Königin  Elisabeth  erhellt. 

£s  hatte  einen  sehr  intimen,  persönUchen  Grund,  dass 
die  Königin  Elisabeth  gerade  dem  heil.  Ludwig  diesen  Tribnt 
besonderer  Verehrung  zollte.  Vorerst  muss  jedoch  der  mehr- 
fach verbreiteten  Meinung  entgegengetreten  werden,  als  sei 
hier  von  König  Ludwig  IX.  dem  Heiligen  die  Rede.'  Es 
ist  vielmehr  der  Ordensheilige  Ludwig,  der  zweitgeborene 
Sohn  Karl's  II.  von  Neapel,  demnach  Oheim  unserer  Elisabeth 
von  Aragon  gemeint,  der,  anlässiich  der  Vermählung  seiner 
Schwester  Bianca  mit  König  Jakob  IL  aus  aragonesischer  Haft 
entlassen,  gleich  dem  ihm  befreundeten  Prinzen  Jakob  von 
Mallorca  dem  Rechte  der  Thronfolge  entsagte,  in  den  Orden 
des  heil.  Franciscus  eintrat,  nachmals  wider  Willen  Bischof  von 
Toulouse  und  als  er  in  jugendlichem  Alter  starb,  um  der  vielen 
Wunder  willen,  durch  die  sein  Grab  erglänzte,  von  Pabst  Jo- 
hann XXII.   1316  canonisirt  wurdc.^ 

Im  Besitze  der  Minoriten  in  der  Alservorstadt  in  Wien 
befand  sich  früher  ein  Gebetbuch,  das  leider  seither  in 
Privatbesitz  übergegangen  ist*  und  das  unserer  Elisabeth  von 
Aragon   angehört   zu   haben   scheint.     Das   Gebetbuch,   des^on 


^  Der  AblaiM  abgod ruckt  im  Archiv  fUr  »sterr.  GoMcbiclito  LXIV,   S.  310. 

Vgl.  auch  Preger,  W.,  iu  Abhandlungen  der  knnigl.  bair.  Akad.  der  Wb«.. 

UI.  Cl.,  XV.  Bd.,  2.  Abth.,  S.  241,  Nr.  392. 
'  Dieser  Ansicht  Kind  Salvador!  und  Maurer.  Doch  heisst  es  in  dem  «oge- 

nauuten Miuoritennecrologo  bei  l'ez,  1.  c,  8. 489,  ausdrücklich:  .CapetlaeS. 

Ludouici  eptncopi  et  confessoria*;  ebenso  in  dem  von  Lind  in  Bericbto  unA 

Büttheilungeu  des  Alterth  ums  Vereines  in  Wien  XII,  8.  54,  mitgetheilten 

mittelalterlichen  GräberverzeichnUse. 

*  Muntaner,  und  Vita  8.  Ludovici,  episcopi  Tolosani  iu  Analecta  Boll.  IX, 
p.  282.  Nach  dieser  Quelle  hätte  er  am  Hochieitstage  seiner  Schwwter, 
der  Königin  von  Aragon,  die  Predigt  gehalten;  allein  nach  Muntaner 
scheint  er  damals  noch  nicht  dem  geistlichen  8tande  angehört  sn  haben. 
Nach  Johannes  Victorions.  1.  6,  c.  3  bei  Böhmer,  Fontes  I^  p.  392,  wurde 
Ludwig  erst  1322  canonisirt. 

*  In  dem  yon  dem  Conventualen  P.  Barnabas  8trasser  1768  verfassten,  in 
der  Hofbibliothek  abschriftlich  befindlichen  Kataloge  kommt  die  Hiod- 
Schrift  nicht  mehr  vor. 
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Schrift  und  künstlerische  Aasstattang  nach  dem  Urtheile  eines 
Sachverständigen  aaf  das  14.  Jahrhundert  zurückwies,  war  mit 
Miniaturen  in  allerdings  ziemlich  roher  Ausführung  geschmückt. 
Besonders  bemerkenswerth  aber  war  der  Einband^  dessen  oberer 
Deckel  durch  gepresste  Streifen  von  Silber  in  einzelne  Felder 

—  ein  grösseres  in  der  Mitte,  oben  und  unten  je  zwei  flache 
längliche,  zu  beiden  Seiten  des  Mittelfeldes  aber  je  zwei  klei- 
nere schmale  —  getheilt  war.  In  diesen  Feldern  waren  auf 
Pergament  theils  Heilige  —  im  Mittelfelde  auf  Goldgrund  der 
heil.  Nicolaus,  rechts  und  links  davon  vier  Aebte  in  Mönchstracht 

—  theils  Ornamente  gemalt.  Auf  dem  hinteren  Deckel  befand 
sich  das  Bild  des  heil.  Oswald.  Den  Verschluss  des  Gebetbuches 
bildeten  zwei  Goldborten,  deren  Vordertheile  durch  aufgelegte 
vergoldete  Silberschliessen  geziert  waren.  Es  waren  je  zwei  durch 
eine  Chamiere  verbundene  viereckige  Plättchen  mit  vertiefter 
Füllung,  in  deren  einer  je  drei  Buchstaben,  in  der  andern  aber 
je  ein  kleiner  sitzender  Löwe  an<^ebracht  war.  Die  Buchstaben 
der  beiden  Sclilie.ssen  bildeten  zusammen  den  Namen  Elspet 
(Elisabeth),  der  sich  wohl  ohne  Zweifel  auf  Elisabeth  von  Aragon, 
die  besondere  Wohlthäterin  des  Minoritenklosters,  bezog.^ 

Am  24.  April  1328  machte  die  Königin  Elisabeth  ihr 
Testament,*  welches  in  vielen  seiner  Bestimmungen  an  jenes 
ihrer  Schwägerin  Jutta  von  1324  und  jenes  ihres  Gemahls  er- 
innert; insbesondere  werden  auch  hier  vor  Allem  die  Minoriten- 
und  Clarissenklöster  in  Oesterreich  und  auch  einige  Klöster  in 
der  Schweiz  mit  Legaten  bedacht.  Im  Einzelnen  verfügte  sie, 
dass  sie  bei  den  Minderen  Brüdern  in  Wien  in  der  von  ihr 
erbauten  St.  Ludwigskapelle  begraben  werde,  ,von  besonder 
lieb  vnd  andacht,  die  wir  dazue  haben*.  Sie  vermachte  den 
Frauen  zu  St.  Clara  in  Wien  400  Mark  Silber  Wiener  Gewichts 


^  Essenwein,  A.,  Ein  Büchereinband  vom  Beginn  des  XVI.  (soll  vielmehr 
heissen  XIV.)  Jahrhunderts,  in:  Mittheilangen  der  k.  k.  Central-Commis- 
sion  für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale,  VIII.  Jahrgang 
(1863),  S.  287  ff. 

'  Maurer,  Josef,  Zwei  Wohlthäterinnen  der  Minoriten,  in:  Berichte  und 
Mittheilungen  des  Alterthu  ms  verein  es  in  Wien,  Bd.  XXVI,  S.  41  ff.  Da- 
selbst ist  das  Testament  nach  einer  Copie  im  f.-e.  Consistorial-Archiv  in 
Wien  mitgetheilt.  Frühere  Abdrücke  bei  Pei,  Thes.  anecd.  VI,  III,  12,  ex 
autogr.  P.  H.  Darnach  im  Urkundenbnch  des  Landes  ob  der  Enns  V, 
S.  606  ff. 
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von  ihrer  Morgengabe,  300  aus  ihren  ,Silber  vazzen  vnd  münz\ 
das  noch  etwa  Fehlende  von  ihren  ^goldenen  sechs*  Kleinoden^ 
Und  zwar  sollten  die  genannten  Frauen  um  jene  Summe  eine 
Rente  kaufen  und  letztere  zunächst  dem  Ausbau  der  Ludwigs- 
kapelle ,vncz  si  gar  berait  werde,  an  maur,  an  dache  und  an 
glesem'  zu  statten  kommen,  weiterhin  davon  alljärlich  40  Mark 
Wiener  MUnze  den  Minderen  Brüdern  zur  AnschaflFung  ihns 
Gewandes  gegeben  werden,  2  Mark  denselben  Brüdern  am 
St.  Ludwigstag  zu  einem  Mahle,  2  Mark  an  dem  Jahrtage  der 
Königin  und  2  Mark  zu  zwei  ewigen  Lichtern,  von  denen  da< 
eine  vor  St.  Ludwig's  Altar,  das  andere  ob  ihrem  Grabe  bren- 
nen sollte.  Endlich  sollten  die  Frauen  jährlich  4  Mark  geben, 
um  daraus  die  Gläser  an  ihrer  Kapelle  und  was  sonst  daran 
auszubessern  sein  würde,  zu  repariren.  Den  Ueberschuss  jener 
Gült  sollten  die  Ciarissen  für  sich,  namentlich  zur  Begehung 
ihres  Jahrtages  verwenden.  Sollte  in  ungünstigen  Jahren  die 
Gült  weniger  tragen  als  sonst,  so  sollte  der  Abgang  die  Nonnen 
und  nicht  die  Brüder  treffen.  Den  Ciarissen  zu  Königsfeld  ver- 
machte sie  100  Mark  aus  ihrer  Morgengabe  ,vnd  dazue  vnser 
gülden  schöpf,  daz  wir  brachten  von  Arragonien,  daz  da  wigt 
drei  marckh  gold  vnd  zwey  lott',  wofür  sie  einen  ,ewigen' 
Priester  des  Minderbrüderordens,  auf  dass  derselbe  ftir  sie 
bete,  bei  sich  behalten  und  ihren  Jahrta<r  begehen  sollten. 
100  Mark  aus  ihrer  Morgengabe  wies  sie  der  Karthause  Mauer- 
bach zu,  für  die  Bestellung  zweier  Priester  daselbst  und  für 
die  Abhaltung  eines  Jahrtages.  Ferner  vermachte  sie  über 
400  Mark,  die  man  von  ihren  Kleinodien  nehmen  und  unter 
die  folgenden  Klöster  und  Hospitäler  vertheilen  sollte: 

Den  Predigern  in  Wien  8  M.*  Uebertrag   .   .  lü  M. 

Den      Augustinern      in  Den  Frauen  zu  der  Him- 

Wien 3  M,  melspforten 2  M. 

Den   Schotten  in  Wien  3  M,  Den    Predigerinnen    zu 

Den  Frauen  zu  St.  Maria  St,  Lorenz 2  M. 

Magdalena 2  M.  Den  Frauen  zu  St.  Jakob  2  M. 

Fürtrag.    .  16  M.  Furtrag   .   .22  M. 


'  ,$ecbs*  fehlt  Urkuiidenbnch  ded  Landes  ob  der  Enus. 
■  Im  Texte   bei  Pez  und  d*»8  Urkundeubuches   de»  Landes  ob  der  Ean* 
überall  statt  .Mark*  »Pfund-. 
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Fürtrag  .    .  22  M. 

Den  Frauen  zu  St.  Ni- 
cola in  der  Stadt    .   2  M. 

Den  Frauen  zu  St.  Ni- 
cola vor  der  Stadt  .    2  M. 

Dem  Bürgerspital  .    .    .    2  M. 

Dem  heil.  Geistspital    .    2  M. 

Den  ;Sundern  siechen' 

zu  St.  Johann  ...IM. 

Den    ,sundern    siechen' 

am  Klagbaum  .    .    .    IM. 

Zu  St.  Lazers IM. 

Der  Pfarre  St.  Stefan  .   5  M. 

Der  Kirche  St.  Michael 

(in  Wien) 3  M. 

Dem  Kloster   Lambach   2  M. 

Dem     Cistercienserklo- 

ster  Wilhering  .    .   .    2  M. 

Den   Mindern   Brüdern 

zu  Linz 3  M. 

Dem  Spital  daselbst  ..IM. 

Dem  Kloster  Krems- 
münster   3  M. 

Den   Mindern   Brüdern 

zu  Wels 3  M. 

Dem  Spital  daselbst .    .    1  M. 

Dem  Kloster  Garsten  .   5  M.^ 

Dem  Spital  zu  Steyr    .    2  M. 

Dem  Kloster  Gleink .    .   2  M. 

Dem  Kloster  St.  Florian   3  M. 

Den   Mindern   Brüdern 

zu  Enns 3  M. 

Dem  Spital l^M. 

Uebertrag  .    .  72  M. 


Fürtrag  .  .  72 
Den  Frauen  zu  Erla  .  3 
Dem     Kloster     Seiten- 

stetten 3 

Dem   Spital   zu  Waid- 

hofen 

Nach  Waldhausen  ^  .  . 
Den   Frauen   zu   Ybbs 

Dem  Spital 

Dem  Kloster  Baum- 
gartenberg .... 
Dem  Kloster  Zwettl  . 
Zu  Sant  Pernarten  ^  .  . 
Dem  Kloster  Melk  .  . 
Dem    (Chorherrenstift) 

St.  Polten 

Dem  (Stifte)  St.  Andre 
Dem  (Stifte)  Herzogen- 
burg     

Dem  Kloster  Göttweih 
Den  dortigen  Nonnen 
Dem  Stifte  Altenburg 
Den  Ciarissen  zu  Dürn- 

stein 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  Stein* 4 

Den       Predigern      zu 

Krems 4 

Dem  Spital 2 

Dem     Kloster    Minne- 
bach     2 

Den  Predigerinnen    zu 
Tuln 4 


1 
2 
2 
1 

3 
4 
2 
3 

3 
2 

2 
3 
2 
2 


M. 
M. 

M. 

M. 
M. 
M. 
M. 

M. 
M. 
M. 
M. 

M. 
M. 

M. 
M. 
M. 
M. 


3M. 


M. 

M. 
M. 

M. 

M. 


Fürtrag   .   .  129  M. 


*■  Nach  dem  Text  im  Urkundenbuche  des  Landes  ob  der  Eons  nur  1  Pfund. 
'  Bei  Maurer  fälschlich:  Mauthausen. 

*  Bei  Maurer  fälschlich:    Richarten.     Gemeint  ist  das  Cistorcienserinnen- 
kloster  St.  Bernhard  bei  Hörn. 

*  Vgl.  Archiv  für  (isterr.  Geschichte  LXIV,  S.  95. 
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Uebertrag  .   .  129  M. 

Den  Predigern  zu  Tuln      2  M. 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  Tuln 3  M. 

Dem  Spital IM. 

Den  Briidem  zu  Laa     3  M. 

Dem  Spital IM. 

Den  Briidem  zu  Felds- 
berg       3  M. 

Dem  Spital IM. 

Den  Predigern  zu  Retz      2  M. 

Dem  Kloster  Heiligen- 
kreuz         5  M. 

Dem  Kloster  Lilienfeld     4  M. 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  Neustadt    ...     3  M. 

Den  Predigerinnen  .    .     2  M. 

Dem  Spital IM. 

Den  Brüdern  zu  Hain- 
burg   3  M. 

Dem  Spital IM. 

Dem  Spital  zu  Kor- 
neuburg          IM. 

Dem  Stifte  Klosterneu- 
burg   8  M.^ 

Den  Witwen   daselbst      2  M. 

Den  Frauen  zu  St.  Ja- 
kob ^  daselbst ...      IM. 

Dem  Kloster  Maria- 
Zeil;  ;Ze  pezzerU; 
ob  sie  cbain  scha- 
den  von   uns    und 

Fürtrag  .   .  176  M. 


Uebertrag  .   .  1 76  M. 
von  unserm  gesind 

gastunge  haben',     .  7  M. 

Den     Augustinern     zu 

Marcheeg IM. 

Den     Augustinern     zu 

Brück IM. 

Den  Minoriten  zu  Brück 

in  Steierland.    ...  3  M. 

Dem  Spital IM. 

Zu  Gratz  der  Pfarre   .  3  M. 

Den  Mindern  Brüdern  3  M. 

Den  Predigerinnen    .    .  2  M. 

Dem  Spital IM. 

Dem  Kloster  Renn  .   .  4M. 

Den     Reglern    (!)     zu 

Stainz 2M. 

Dem  Stifte  Voran  -   .   .  2  M. 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  Marburg  ....  3  M. 

Dem  Spital IM. 

Den  Seitzern,*  ,die  zwi- 
schen Marburg  vnd 

Pettau  sizent'   ...  3  M. 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  Pettau 3  M. 

Den  Predigern  ....  3  M. 

Dem  Spital IM. 

Den   Predigerinnen  zu 

Studenicz 2  M. 

Den   Predigerinnen  zu 

Mehrenberg  ....  2  M. 

Fürtrag   .   .224M. 


*  Wiener  Gewichts. 

*  Vgl.  Fischer,  Max,  Merkwürdigere  Schicksale  des  Stiftes   und  der  Stadt 
Klostemeuburg  I,  8.  345. 

*  Bei  Maurer  falschlich:  ,den  Brüdern'. 


Elisabeth  von  Aragonien,  Gemahlin  Friedrich *8  des  Schönen  von  Oesierreich.        105 


3M. 
2M. 

3M. 


Uebertrag   .    .224M. 

Den  Ciarissen  zu  Mün- 

chendorff  * 2  M. 

Den   Mindern  Brüdern 

zu  CUli 3  M. 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  Laibach 3  M. 

Den  Augustinern  ...     2  M. 

Dem  Spital IM. 

Den       Predigern       zu 

Leoben 4M. 

Dem  Spital IM. 

Den  Mindern  Brüdern 
zu  Judenburg  .    .    . 

Den  Ciarissen*  .... 

Den  Mindern  Brüdern 
zu  Wolfsberg  .    .    . 

Dem  Spital IM. 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  ViUach 3  M. 

Dem  Spital IM. 

Den   Predigerinnen   zu 

Lienz IM. 

Den  Predigerinnen  zu 

Innichen IM. 

Den  Ciarissen  zu  Bri- 
xen 

Den  Minoriten  zu  Bozen 

^Darnach  so  schafiPen 
wir  sübenzig  Wien- 
ner Gewichts  vnter 
die  kloster  die  vmb 
Rauelspurch  liegent; 
denen  auch  von  vns 

Fürtrag.   .260M. 


2M. 
3M. 


Uebertrag  .  .260M. 
schaden  geschehen 
ist,  die  man  thailen 
soll  nach  ynser  liben 
Schwester  rath  vro- 
wen  Agnesen  wei- 
lent  Chünigin  ze 
Vngarn,  der  wir  iz 
empfelen  hintz  iren 
trewen' 70  M. 

Den  Predigerinnen   zu 

Diezzenhoven  ...     5  M. 

Dem  Paradeis  der 
Frauen  St.  Ciaren 
Ord 5M. 

Den  schwarzen  Mön- 
chen (Benedictinern) 
zu  Schaffhausen  .    .     5  M. 

Den  schwarzen  !(7onneu 
zu  St.  Agnes  da- 
selbst       2  M. 

Den  Mindern  Brüdern 

daselbst 3  M. 

Den   Predigerinnen   zu 

Tözze» 2M. 

Der  Schwester  Elspet, 
Tochter  des  Königs 
von  Ungarn ,  die 
in  diesem  Kloster 
lebte 5  M. 

Ihrem  Beichtvater     .    .   20  M. 

Seinen  Gesellen     ...     8  M. 

Ihrem  ,nödigen'  Ge- 
sinde   40  M. 


Fürtrag  .    .  425  M. 


^  Minkendorf  in  Kraiu. 

3  Vgl.  Archiv  für  »sterr.  Geschichte  LXXIII,  S.  400. 

'  Dominikanerinnenkloster  TOss   in  der  Diöceae  Constanz  (Canton  Zürich). 
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Uebertrag  .   .  425  M.  |  Uebertrag  .   .  425  M. 

Ihrer  ,treaen  Dienerin  tenburg,  die  da  li- 

Elien  v.  Potenstein,  gent  in  den  Enstal 

die  wir  gelest  haben  in    dem    vrbar    ze 


von     vnsern     ohm 
graff  Otten  von  Or- 


Noppenberg  in  der 
Tulnich^ 20  M. 


Fürtrag.   .  425  M,  Zusammen  .   .  445  M. 

Elisabeth  empfahl  ihrem  Gemahl  König  Friedrich  und  bat 
ihn  jdurch  den  trewen  willen,  der  vns  gebunden  ist',  dass  er 
nach  ihrem  Tode  für  die  Vollziehung  dieses  Testamentes  sorge, 
in  welchem  sie  über  hundert  Klöster  und  Spitäler  bedacht  hatte. 

Was  nun  aber  die  Legate  betrifft,  die  ihrem  Testamente 
zufolge  dem  Kloster  der  Minoriten  zu  Wien  zufallen  sollten,  so 
behaupteten  nachher  die  letzteren,  sie  hätten  diese  Stiftung 
niemals  erhalten,  was  wenigstens  in  diesem  Umfange  nicht 
wahrscheinlich  ist,  wenn  auch  manche  der  den  Minoriten  ver- 
meinten Gaben  nicht  an  diese,  sondern  an  das  Frauenkloster 
zu  St.  Clara  gekommen  sein  mögen.  Auch  die  f\lr  den  Bau 
der  Ludwigskapelle  bestimmten  Kleinodien  Elisabeth's  ge- 
langten nicht  in  den  Besitz  der  Minoriten,  doch  wurde  ihnen 
dafür  anderweitige  Ersatz.^  Doch  wurde  für  die  Stifterin  jener 
Legate  ein  Jahrtag,  und  zwar  aus  Dankbarkeit  für  die  Er- 
bauung der  Ludwigskapelle  gehalten*  und  noch  1779  jährlich 
eine  Messe  flir  dieselbe  gelesen.^  Auch  wurde  Königin  Elisabeth 
ihrem  letzten  Wunsche  gemäss  in  der  Ludwigskapelle,  welche 
den  Minoriten  als  Chor  diente,*  vor  dem  Altare  des  heil.  Lud- 
wig beigesetzt.^   Ihr  Grabmonument,  eine  rechteckige  längliche 


»  Necrol.  RR.  PP.  Minor,  conv.  Vienn.  bei  Pe«,  Script  rer.  Auitr.  II,  S.  4S7: 
,Quae  testata  est  pro  opere  omnia  clenodia  sua:  sed  non  sunt  data. 
Habetur  tarnen  pro  opere  passagium  in  Stain,  in  Verthofen  et  aliqua 
plura  hie  inferius  in  civitate  et  in  Margraff-Neusidl.* 

*  Karl  Lind,  Protocollnm  etc.,  in:  Berichte  und  Mittheilun^n  de«  Alter- 
tliumsvereines  in  Wien  XXII,  S.  4,  26. 

*  Berichte  und  Mittheilung^en  des  Alterthumsvereiuea  in  Wien  XXVI,  S.  4*. 

*  Herrgott,  Mon.  IV,  1,  S.  151,  152. 

*  Minoritüiinekrolog^  bei  Per,  Scrip.  rer.  Austr.:  ,in  choro  ante  altare  i«- 
mediate'.  In  der  darauffolgenden,  mit  den  Worten:  ,Sepultnra  principum* 
beginnenden  Aufzeichnung:  ,Ante  altare  in  choro  immediate*  (Pet,  1.  c^ 
p.  ölü).  Auch  das  Jahrzeitbuch  von  K^nigsfolden  (gleichzeitig),  in  !!.▼* 
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Tumba,  hatte  keine  Inschrift.  Die  Deckplatten  waren  glatt 
geschliffen^  ohne  alle  Zier;  nur  an  den  mit  Spitzbogen  und 
dem  Kleeblattornamente  geschmückten  Seitenwänden  waren 
Wappenschilder  angebracht^  die  über  die  Bestimmung  des 
Monumentes  keinen  Zweifel  obwalten  Hessen^  nämlich  je  ein 
österreichischer  Bindenschild  an  beiden  Längsseiten  und  das 
doppelte  Wappenschild  von  Aragon,  die  vier  rothen  Pftlhle 
in  Goldgrund  an  den  Schmalseiten  der  Tumba.  Auch  soll  noch 
in  der  Kirche  an  etlichen  Schwibbogen  und  sonst  neben  dem 
österreichischen  das  aragonesische  Wappen  angebracht  gewesen 
sein.^  Die  Tumba  wurde  iiji  Jahre  1600  anlässlich  eines  Streites, 
zu  dem  die  Anlage  der  benachbarten  Hoyos'schen  Gruft  den 
Anlass  gab,  geöffnet  und  ,auss  den  daselbst  ligenden  vnnd  in 
ainem  verwesenen  Rotten  Taffet  eingewickhelten  gepainen  ein 
Person  oder  Leich  tumoiirt  gefunden*.  Zu  Herrgottes  Zeit  soll 
sich  das  Monument  nicht  mehr  in  der  Ludwigskapelle,  sondern 
im  heutigen  Kirchen gebäude  in  der  Mitte  der  Evangelium- 
abseite, beiläufig  an  der  Stelle  der  jetzigen  Abschlusswand 
gegen  die  Antonskapelle  befunden  haben.  Dies  wird  freilich 
von  Salvadori  bestritten.  Denn  als  im  Jahre  1784  die  Mino- 
ritenkirche  aufhörte,  Klosterkirche  zu  sein,  und  zum  Gotteshause 
für  die  italienische  Nation  in  Wien  bestimmt  wurde,  befand 
sich  das  Grabmal,  welches  damals  wieder  geöffnet  wurde,  vor 
dem  Altar  des  heil.  Michael^  der  seit  1698  mit  jenem  von  Luca 

Liebenau,  Hundert  Urkunden  zur  Geschichte  der  K^Juigin  Agnes,  S.  53 
(=  Mon.  Germ.  Necrol.  I,  p.  358)  sagt:  ,sepulta  in  choro  fratrum  minornm 
in  ViennaS  Karl  Lind,  Ein  mittelalterliches  Gräberverzeichniss  des 
Wiener  Minoritenklosters,  in:  Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthums- 
vereines  in  Wien  XII,  S.  54:  ^sepulta  ante  altare  (sc.  S.  Ludovici)  in 
sepnlcro  elevato.*  Anonym.  Leob.  bei  Pez  I,  p.  931 :  ,apud  fratres  minores 
in  Wienna  sub  marmoreo  sarcofago  prope  Blankam,  Rudolfi  regis  Bolie- 
morum  relictam  . . .  tumulatur.*  Genealogie  in:  Mittheilungen  des  Instituts 
für  österreichische  Geschichtsforschung  XIV,  S.  121:  ,zu  den  minnern 
prftedern  in  dem  eher  zu  Wienn*.  König^felder  Chronik  bei  Herrgott, 
Mon.  IV,  p.  166:  ,wart  öch  in  ir  cappelle  (d.  i.  der  Ludwigskapelle)  be- 
graben*. Nach  Ebendorfer,  1.  c,  S.  747,  wäre  sie  vielmehr  in  der  Katha- 
rinenkapelle  neben  der  Königin  Bianca  begraben,  ein  Irrthum,  der  wohl 
darauf  zurückzuführen  ist,  dass  er  Elisabeth  für  die  Erbauerin  der  Katha- 
rinenkapelle  anaieht. 
*■  Die  beiden  Wappen  auch  in  dem  von  Lind  a.  a.  O.  publicirten  mittel- 
alterlichen Gräberverzeichn  isso. 


108  VII.  Abhandlung:    v.  Zeissberg. 

Giordano  gemalten  Bildniss'  des  heil.  Michael  geschmückt  ge- 
wesen sein  soll,  das  in  der  Folge  von  den  Brüdern  in  das  auf- 
gelöste Trinitarierkloster^  zuletzt  aber  in  die  Gemäldegallerie  in 
das  Belvedere  übertragen  wurde.  ^  Es  ist  indess  doch  zweifelhaft; 
ob  dieser  St.  Micbaelsaltar^  wie  Salvadori  annimmt,  mit  jenem 
des  heil.  Ludwig  identisch  war.  ,Ihre  Ueberreste'  (d.  i.  jene  der 
Königin),  so  berichtet  der  damalige  Gustos  der  Kirche  Domenico 
Benvenuti,  ,wurden  gefunden,  wenn  es  jene  sind,  die  man  mit 
Sand  und  Schutt  vermengt  im  Grabmale  vorgefunden  hat.  Dies 
Alles  wird  gesammelt  und  beigesetzt  werden,  wie  später  erzfthlt 
wird,  und  da  das  Grabmal  aus  Sandstein  bestand  und  der  Grab- 
stein aus  gewöhnlichem  rothen  Marmor  war,  zerfiel  er,  und  es 
blieb  nichts  mehr  übrig.'*  Auch  Gruber  spricht  nur  von  wenigen 
Gebeinen  und  ZiegelstUcken,  die  man  daselbst  gefunden  habe, 
und  Geisau,'  der  zugegen  war,  als  das  Grab  Elisabeth 's  von 
Aragon  in  Beisein  eines  Priesters  des  Minoritenklosters,  des 
Herrn  von  Hohenberg  und  des  Kirchenvorstehers  Milani  ge- 
öffnet wurde,  bemerkt,  dass  man  darin  nichts  als  den  oberen 
Theil  eines  Schädels,  welcher  sehr  braun  aussah,  und  ein  ein- 
ziges  Stück  Knochen  fand.  Es  sind  dies  die  letzten  Nachrichten, 
die  wir  über  das  Grabmal  Elisabeth's  besitzen,  das  gleich  jenem 
der  Königin  Bianca  seither  spurlos  verschwunden  ist*  Wir 
kennen  beide  Grabmäler  nur  aus  Herrgottes  Taphographie,^  and 
es  ist  nach  dem^  was  Benvenuti  über  den  Zustand  des  Grab- 
males zu  seiner  Zeit  sagt,  wohl  überhaupt  zweifelhaft,  ob  eine 
Wiederauffindung  desselben  noch  zu  hoffen  ist. 


^  Salvadori,  S.  52.    Vgl,  Kunsthistorische  Sammlangen  des  Allerh.  Kaiser- 
hauses. Qem&lde,  yon  E.  t.  Engerth  I,  S.  160. 

'  Salvadori,  a.  a.  O.,  8.  45. 

'  Geschichte  der  SUdt  Wien  IV,  S.  150. 

^  Vgl.  Feil,  Die  FürstinnengrKber  bei  den  Minoriten  in  Wien,  in:  Berichte 
und  Mittheilungen  des  Alterthumsvereiues  in  Wien  XXVI. 

*  Tab.  XI.  Damach  bei  Lind,  Die  Grabdenkmale  während  des  Mittel- 
alterii  in:  Berichte  und  Mittbeilnngeu  des  Alterthumsvereines  in  Wien 
XI,  S.  170,  auch  bei  Feil,  ebenda,  XXVI,  S.  57,  bei  Salvadori,  Tafel  IH 
Vgl.  auch  Karl  Lind,  Die  Rnhestütten  der  er»t«n  Osterr.  Habsburger,  tu* 
Blätter  des  Vereine»  für  Landeskunde  von  NiederOstarreich,  XVL  JahrK* 
8.  534  —  535.  Vgl.  auch:  FeMtschrift  eur  .secbshundertjährigen  Gedenk* 
feier  der  Belehnung  des  Hauses  Habsburg  mit  Oesterrelch.  Wien  1^* 
S.  225. 
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Königin  Elisabeth  überlebte  ihren  Gemahl  nar  um  ftinf 
Monate;  sie  starb  in  jugendlichem  Alter ^  am  Tage  der  heil. 
Margaretha,^  welcher  in  der  Salzburger  Diöcese  auf  den  12.  Juli 
fiel,  ,zur  Zeit  der  zweiten  Vesper,  in  der  Abenddämmerung^, 
wie  ein  anscheinend  wohlunterrichteter  Zeitgenosse  —  ver- 
muthlich  ein  Dominikaner  zu  Leoben  —  vermerkt  hat.  ,Sie 
hatte,'  wie  derselbe  hinzufügt,  ,züchtig  und  demüthig  gelebt, 
und  war  fromm,  wahrheitsliebend,  klug,  schamhaft  und  devot 
gewesen.'*  Auch  Johann  von  Victring  widmet  ihr  und  der  kurz 
zuvor  verstorbenen  ersten  Gemahlin  Herzog  Otto's  in  seiner 
Art  einen  bewegten  Nachruf.  ,0  wie  trauervoll  war  doch  dieser 
Heimgang  der  noch  jugendlichen  fürstlichen  Personen.  Denn  „der 
Tod  der  Jungen  ist  bitterer  als  der  der  Greise^,  sagt  Tullius, 
indem  er  das  Beispiel  der  Aepfel  anführt,  welche,  so  lange  sie 
unreif  sind,   nur  mit  Schwierigkeit  vom  Aste  gerissen  werden. 


*  Vgl.  Johannes  Victor.  1.  V,  c.  8  (Böhmer,  Fontes  II,  p.  408). 

'  Das  Jahr  steht  unbedingt  fest.  Als  Todestag  bezeichnen  das  Nekrolog 
der  Minoriten  in  Wien  bei  Pez,  Script,  rer.  Austr.  II,  p.  489»  den  12.  Juli, 
der  sogenannte  Anonymus  Leobiensis  und  Johann  von  Victring,  sowie 
die  mit  den  Worten:  ,Sepultura  principum*  beginnende  Aufzeichnung 
der  Minoriten  in  Wien  bei  Pez  II,  p.  510,  den  dies  beatae  Margarethae, 
ein  Fest,  das  sonst  auf  den  13.  Juli,  in  der  Salzburger  DiOcese  hingegen 
auf  den  12.  Juli  fällt.  Demgemäss  ist  ihr  Tod  wohl  im  Necrol.  Admont. 
bei  Pez  II,  p.  207,  zum  13.  Juli  verzeichnet,  hingegen  zum  12.  Juli  im 
Nekrolog  (oder  vielmehr  Anniversarienverzeichniss)  von  Gaming  (Archiv 
für  Osterr.  Geschichte  LX,  S.  593),  im  Necrolog.  Feldbacense  (Mon.  Germ. 
Necrolog.  I,  394)  und  im  Jahrzeitbuch  von  KOnigsfelden  (Naboris  et 
Felicis  martirum)  bei  H.  v.  Liebenau,  Hundert  Urkunden  zur  Geschichte 
der  Königin  Agnes,  S.  53,  und  Mon.  Germ.  Necrolog.  I,  p.  358;  IV.  Id. 
Julii  in  dem  von  Lind  (Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthums- 
vereines  in  Wien  XII,  S.  54)  veröffentlichten  Gräberverzeichnisse;  ,an 
dem  zweliften  tag  des  moned  junii*  (!)  in  der  von  Seemüller  in  den  Mit- 
theilungen des  Instituts  für  österr.  Geschichtsforschung  XIV,  S.  121,  mit- 
getheilten  Genealogie.  Bemerkenswerth  wegen  ihrer  umständlichen  Zeit- 
bestimmung, zumal  die  Königin  vermuthlich  in  Steiermark  starb,  er- 
scheint übrigens  eine  Notiz  in  dem  Grazer  Codex  des  Anonym.  Leo- 
biensis, abgedruckt  in:  Anonymi  Leobiensis  chronicon,  herausgegeben 
von  J.Zahn,  Graz  1865,  S.  35.  Darnach  starb  Elisabeth  von  Aragon: 
,in  secunda  vespera  festi  sancte  Margarete  in  crepusculo*.  Genealogia 
principum  Austrie  et  Styrie  bei  Rauch,  Rer.  Austr.  Script.  I,  p.  382 :  ,am 
sibenten  tag  des  andern  May'  (d.  L  Juni ! !) 

*  Zahn,  a.  a.  O.,  8.  35. 
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Während  sie,  sobald  sie  reif,  von  selbst  fallen.  Aber  freilich, 
auf  uns  Alle  wartet  dies  leidbringende  Ende,  denn  „wir  sterben 
Alle  nnd  fallen  wie  Wassertropfen  znr  Erde",  wie  zu  David 
jenes  thecuitische  Weib  sagte.  Und  Horaz  singt:  „Der  Tod  ist 
das  Ende  der  Dinge".' ^ 

Es  wird  gewöhnlich  angenommen,  dass  Elisabeth,  sowie 
ihr  Gemahl,  zu  Gutenstein  gestorben  sei.*  Da  sie  aber  wenige 
Tage  vor  ihrem  Tode  zu  Strechan  im  Paltenthale  urkundete^' 
so  liegt  an  sich  die  Vermuthung  nahe,  dass  sie  auf  steirischem 
Boden  aus  dem  Leben  schied.  Dies  wird  zur  Gewissheit,  wenn 
man  die  im  Jahre  1330  erfolgte  Rechnungslegung  Meister 
Pittrer's,  Pfarrers  zu  Grauscharn,  d.  i.  Steinach,^  über  das  von 
ihm  gepachtete  Urbar  des  Ennsthales  nnd  das  Gericht  Eisenen 
in  Betracht  zieht,  worin  es  unter  Anderem  heisst:  ,Item  ex* 
posuit  pro  exequiis  et  deductione  predicte  regine  versus  Wien- 
nam  51  marcas  argenti  puri.'^ 


Elisabeth  hatte  ihrem  Gemahl  drei  Kinder  geboren ;  einen 
Sohn  und  zwei  Töchter.  Der  Sohn,  Namens  Friedrich,*  starb 
frühzeitig;^  sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  sein  angebliches 
Todesjahr  1321  nicht  authentisch  bezeugt.  Er  wurde  im  Kloster 


*  Job.  Victor.  1.  V,  c.  8  (Böhmer,  Fontes  I,  p.  408). 

*  Mnchar,  &.  a.  O.  VI,  S.  248,  lässt  sie  1329  (!)  in  Wien  sterben. 

*  8.  oben  S.  96. 

*  S.  Zahn,  Ortsnameubuch  der  Steiermark  im  Mittelalter  s.  y.  Steinich. 
^  Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  S.  46. 

*  Herrgott,  Mon.  IV,  1,  S.  136,  146;  IV,  2,  S.  29.  Hagen  bei  Pei, 
iScript.  rer.  Austr.  I,  p.  1141.     Vitus  Arenpeckh,  .ebenda  I,  p.  1248. 

'  Chronicou  Königsveldense  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  S.  166.  DafHr  »prichi 
anch  die  geringe  Grösse  seines  Sarges  (abgebildet  bei  Herrgott,  L  c, 
IV,  2,  Tafel  X,  11).  Nach  ,Denkmäler  des  Hauses  Habsborg  in  <!•' 
Schweiz.  Das  Kloster  Königsfelden,  dargestellt  Ton  Th.  y.  Liebenas. 
kunstgeschichtlich  von  W.  Lübke,  Zürich  1867*,  S.  18,  wÄre  Herzog  Fried- 
rich 1322  gestorben,  aber  ein  Beweis  dafür  ist  nicht  erbracht  Die  Ic- 
Schrift  des  Kenotaphs  za  St.  Blasien  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  Tafel 
CVIU,  g:  ,Fridericus  filins  Friderici  regis  Romanoram  obiit  MCCCXXI* 
beweist  natürlich  nichts.  WXre  es  richtig,  dass,  wie  das  Chrontcon  El* 
wacense  bei  Pez,  Thes.  anecd.  IV,  p.  777,  lam  Jahre  1325  angibt  ^^ 
Vermählung   einer  Tochter  König  Lndwig^s   mit  Friedrich*s  Sohn  rer- 
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Königsfelden  in  der  Schweiz,  der  Gründung  Elieabeth^s,  der 
Witwe  König  Albrecht's  L,  beigesetzt.^ 

Von  den  Töchtern  hiess  die  eine  Elisabeth,  die  andere 
Anna.  Ebendorfer^  nennt  Anna  an  erster,  Elisabeth  an  zweiter 
Stelle,  doch  ist  dies  nicht  richtig.  Ausdrücklich  wird  Elisabeth  in 
einem  Schreiben  des  Pabstes  Johann  XXII.  vom  26.  September 
1332  (s,  u.)  als  erstgeborene  Tochter  Friedrich's  des  Schönen 
bezeichnet. 

Elisabeth  dürfte  im  Jahre  1316  oder  1317  geboren  sein.* 
Sie  wird  zum  ersten  Male  im  Vertrage  von  Trausnit  (13.  März 
1325)  genannt;  denn  dieser  nahm  auch  eine  Familienverbindung 
in  Aussicht.  Damach  verlobte  Friedrich  seine  Tochter  Elisabeth 
Liudwig's  noch  nicht  sechsjährigem*  Sohne  Stefan  und  ver- 
sprach er,  dieselbe  alsogleich  Ludwig  zur  Erziehung  zu  über- 
geben.    Das  Heiratsgut  fiir  sie  sollten  der  Graf  Berthold  von 


einbart  worden  sei,  so  müsste  dieser  damals  noch  am  Leben  gewesen  sein; 
vgl.  jedoch  unten.  Jedenfalls  scheint  dies  zur  Zeit  der  Abfassung  des 
Testamentes  Friedrich*s  des  Schönen  (1327)  nicht  mehr  der  Fall  ge- 
wesen zu  sein. 
^  Herrgott,  Mon.  IV,  1,  S.  147,  stellt  mit  Recht  in  Abrede,  dass  die  beiden 
Sohne,  welche  König  Friedrich  in  seinem  Testamente  (Baumann,  a.  a.  O., 
S.  28)  bedenkt,  aus  der  Ehe  mit  Elisabeth  von  Aragon  stammten,  und 
dass  der  eine  derselben  mit  unserem  Friedrich  identisch  sei;  er  irrt 
indess,  wenn  er  wegen  des  geringen  Betrages  der  betreffenden  Legate 
ihre  Abstammung  von  König  Friedrich  bezweifelt.  Es  sind  Fried- 
rich's  natürliche  Söhne  gemeint,  von  denen  der  eine  uns  auch  dem 
Namen  nach  bekannt  ist.  Er  hiess,  wie  sein  Vater,  Friedrich  und  war 
1331  Akoljth  und  Caplan  der  Kapelle  zu  St.  Johann  Baptist  in  Kloster- 
neuburg. Der  Pabst  ertheilte  ihm  damals  zunächst  (10.  August)  Dispens 
zur  Erlangung  niedriger  kirchlicher  Würden,  dann  unbeschränkte  Dispens. 
S.  Preger,  W.,  Die  Verträge  Ludwigs  des  Baiem  mit  Ludwig  dem 
Schönen  in  den  Jahren  1325  und  1326  (Abh.  der  III.  Cl.  der  bair.  Akad. 
der  Wiss.,  XVII.  Bd.,  Abth.  I,  S.  315,  Nr.  678  und  Nr.  681).  Friedrich 
wird  auch  in  einer  Rechnung  aus  dem  Jahre  1330  (Chmel,  Gestern  Ge- 
schichtsforscher I,  S.  42)  genannt:  ,Item  Friderico  filio  regis  pro  phant- 
losa  4  tal.'  Er  wird  wohl  auch  ,der  Sohn  des  Königs*  in  der  Wiener 
Hubmeisteramtsrechnung  (ebenda,  I,  S.  31)  sein. 

*  Ebendorfer  bei  Pez,  Script,  rer.  Austr.  II,  p.  784. 

*  In  dem  unten  zu  besprechenden  Urknndenentwurfe  von  1326  heisst  es 
von  ihr,  sie  habe  ,nuper  octanum  etatis  sue'  vollendet  (Geschichts- 
blätter aus  der  Schweiz  II,  S.  113). 

*  Vgl.  Riezler,  Geschichte  Baiems  II,  S.  359,  Anm.  1. 
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Henneberg  nnd  der  Burggraf  von  Nürnberg  bestimmen;  zum 
Unterpfand  des  Heiratsgate?  sollten  die  Herzoge  dem  KOnig 
Lndwig  Burgan  nnd  Riesenburg  einräumen.  Um  die  päbstliche 
Dispensation  zur  Vermählung  ihrer  Kinder  werden  sich  Ludwig 
und  Friedrich  bewerben,  wenn  einmal  der  päbstliche  Stuhl 
mit  einer  tauglichen  Person  besetzt  sein  wird.^ 

Friedrich  begab  sich  bald  nach  seiner  Freilassung  — 
etwa  zu  Ende  des  Monates  April*  —  nach  Oesterreich,  um 
seine  Brüder  zur  Annahme  der  Trausniter  Sühne  zu  bewegen. 
Auch  über  das  Eheverlöbniss  wurde  weiter  verhandelt.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ist  auf  dasselbe  eine  Notiz  in  dem 
Verzeichniss  der  Gäste  des  Stiftes  Klosterneuburg  aus  dieser 
Zeit  zu  beziehen.  Hier  liest  man  zum  5.  Mai  1325'  folgenden 
Vermerk:  ^Juvenis  regina  et  dominus  Marschalcus  cum  Wi- 
glino  vicedomino  de  Bavaria.'  Man  hat  diese  Stelle  auf  die 
Königin  Elisabeth  bezogen,  jedoch  mit  Unrecht;  letztere  ist 
vielmehr,  trotzdem  sie  selbst  noch  in  jungen  Jahren  stand, 
jene  ältere  Königin,  deren  Existenz  die  ,Juvenis  regina'  zur 
Voraussetzung  hat.  Unseres  Bedünkens  ist  hier  also  eine  der 
Töchter  Elisabeth's  gemeint  und  jene  Bezeichnung  nicht  nach  nr- 
kundlichem,  sondern  nach  conventionellem  Gebrauche  als  ,K5nigs- 
tochter'  zu  fassen.*  Ist  dies  richtig,  so  kann  hier  nur  an  unsere 
Elisabeth  gedacht  werden,  wie  sich  aus  dem  Beisatze  ergibt. 
Denn  von  den  Personen,  die  gleichzeitig  mit  der  jungen  Königin 
zu  Klostern euburg  weilten,  kann  der  ,Marschalcus'  niemand 
Anderer  als  der  Marschall  von  Oesterreich  Dietrich  von  Pilich- 
dorf  sein,  der  ebenfalls  in  der  Schlacht  bei  Mühldorf  gefangen 
genommen  worden  war  und  der  die  Trausniter  Sühne  mit  ver- 
mittelt hatte;  der  zweitgenannte  aber  Wiglinus,  Vicedom  von 
Baiern,  ist  der  Hüter  Friedrich's  auf  der  Trausnit.*    Das  Zn- 

^  Oblenschlager,  Anhang,  S.  129.  Banmann,  1.  c,  8. 118.  Kon,  Owteneicb 

unter  KOnig  Friedrich  dem  Schonen,  8.  454. 
'  Vgl.  Fr.  Kurz,  Oesterreich  unter  Friedrich  dem  SchOnen,  8.  307. 

*  Fontes  rer.  Austr.  II,  28,  p.  208. 

*  Vgl.  Du  Gange  s.  t.  Regina;  Lexer  s.  t.  kfiniginne. 

*  Er  wird  anter  den  Zeugen  des  Mfinchener  Vertrages  Tom  6.  Septenbsr 
1625  als  Weignant  (wohl  Weigant)  ron  Trausnicht  angeführt  (Fr.  Knn, 
a.  a.  O.,  8.  493,  Beil.  XXVII).  Koseform  yon  Weigand  oder  Wigaod  ift 
Wigel  (vgl.  Fr.  Stark,  Die  Kosenamen  der  Oennanen,  in:  Sitsangflber* 
der  Wiener  Akad.  Ln,  S.  303);  Wigel  »  Wiglinus.  Vgl.  aach  den  ,8treit 
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sammen  treffen  dieser  Personen  wird  aber  kein  zufi&lliges  ge- 
wesen sein^  sondern  hing  sicherlich  mit  jenem  Heiratsprojecte 
zusammen.  Bald  darnach  —  am  14.  Juli  —  treffen  wir  den 
mittlerweile  aus  der  Haft  zurückgekehrten  König  Friedrich 
selbst  mit  seiner  Tochter  unter  den  Gästen  des  Stiftes  Kloster- 
neuburg. ^ 

Bekanntlich  vermochte  Friedrich  der  Schöne  den  Vertrag 
nicht  auszuführen  und  kehrte  daher  unverrichteter  Dinge  nach 
Baiern  zurück,  doch  nicht  mehr  als  Gefangener  auf  die  Trausnit, 
sondern  als  Freund  seines  bisherigen  Gegners  nach  München. 
An  dem  Eheversprechen  hielt  er  auch  jetzt  noch  fest.*  Die 
Sache  wurde  bald  auch  in  weiteren  Kreisen  ruchbar.  ,Der 
zum  römischen  König  erwählte  Herr  Friedrich/  berichtet  der 
Erzbischof  von  Salzburg  dem  Pabste,  ,i8t  jetzt  bei  dem  Herzog 
Ludwig  von  Oberbaiern,  aber  was  sie  mit  einander  verhandeln, 
und  welches  Inhaltes  ihre  Vereinbarung  ist,  ist  mir  völlig  un- 
bekannt, bis  auf  den  Umstand,  dass  sich  das  öffentliche  Gerücht 
verbreitet  hat,  dass  der  Sohn  des  Herzogs  Ludwig  und  die 
Tochter  des  genannten  Herrn  Friedrich  mit  einander  ehelich 
sich  verbinden  sollen,  welche  beide  —  Sohn  und  Tochter  — 
noch  unmündig  (impuberes)  und  im  dritten  Grade  in  schräger 
Linie  (in  linea  transversali)  mit  einander  verwandt  sind.'* 

Dass  über  die  Heirat  weiterhin  verhandelt  wurde,  geht 
insbesonders  auch  aus  einem  merkwürdigen  Urkundenentwurfe 
hervor,  der,  da  in  demselben  Ludwig  als  König,  Friedrich  als 
Herzog  bezeichnet  wird,  wahrscheinlich  noch  vor  den  Mün- 
chener Vertrag  (vom  5.  September  1325)  zu  setzen  ist  und  der 
den  Reichsfürsten  vorgelegt  werden  sollte,  um  von  ihrer  Seite 


zu    MühldorT,    in:    Mittheilangen    des    Instituts    für    5sterr.  Geschichts- 
forschung I,  Ergänzungsband,  8.  213. 
^  Fontes  rer.  Austr.  II,  28,  p.  209.  Mit  dieser  ihm  entgangenen  Notis  fällt 
die  Yermuthung  Friedensbnrg's,    S.  38,    dass  Friedrich    bereits  Anfangs 
Juli  wieder  in  Baiern  gewesen  sei. 

*  In  den  St.  Emmeramer  Klosterrechnungen  Tom  26.  Juli  1826  bis  26.  Juli 
1326,  welche  Roman  Zimgibl  in  Westenrieder's  Beiträgen  IX,  S.  237, 
veröffentlicht  hat,  findet  sich  die  Stelle:  ^Cuidam  yigiUatori  ex  parte 
regis  et  ducis  Austrie  de  nupciis  librorum  suorum  VII  sol.  1 1  den.'  Dass 
diese  Stelle  hieher  gehört,  hat  J.  Ficker  in  Geschichtsblätter  aus  der 
Schweiz  II,  S.  114,  constatirt. 

*  Archiv  für  österr.  Geschichte  LXII,  S.  182,  Nr.  6. 
SitzQDgübor.  d.  phil.-hisi.  Cl.  CXXXYII.  Bd.  7.  Abli.  8 
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bezeugt  zu  werden.^  Darin  erklärten  König  Ludwig  und  Her- 
zog Friedrich,  dass  sie  die  heilige  römische  Kirche  stets  als 
ihre  Mutter  verehren  und  deren  geheiligte  Satzungen  ehr- 
erbietig befolgen  wollen;  dass  sie  femer  entschlossen  seien, 
ihre  Kinder  Stefan  und  Elisabeth,  die  in  einem  verbotenen 
Verwandtschaftsgrade  zu  einander  stehen,  ehelich  verbinden 
und  bis  zum  Abschlüsse  der  Ehe  gemeinsam  erziehen  zu 
lassen  (?  sociare);  dass  Stefan  noch  nicht  sein  sechstes,  Eli- 
sabeth kürzlich  ihr  achtes  Lebensjahr  vollendet  habe;  dass  Lud- 
wig und  Friedrich  diese  Ehe  nicht  aus  Uebermuth  und  Leicht- 
fertigkeit, sondern  in  guter  Absicht  schliessen,  damit  sie,  die, 
obgleich  mit  einander  verwandt,  doch  bekanntlich  einander  sehr 
feindlich  gesinnt  gewesen  seien,  wahre  Freundschaft  und  Liebe 
verbinde,  jeder  Argwohn  aus  den  Herzen  der  übel  Denkenden 
entfernt,  dem  Vaterlande  und  der  Welt  Friede  zutheil,  Freude 
verbreitet,  die  heilige  römische  Kirche  geehrt  und  verherrlicht 
und  dem  verheerenden  Kriege  ein  Ende  gemacht  werde.  Lud- 
wig und  Friedrich  betheuern  schliesslich,  dass  durch  die  beab- 
sichtigte Ehe  den  Einrichtungen  der  heiligen  römischen  Kirche 
und  dem  allgemeinen  Herkommen  der  Christenheit  nicht  Ab- 
bruch geschehen  und  kein  Aergemiss  gegeben,  sondern  die 
Zwietracht  beseitigt  und  Freundschaft  erzielt  werden  solle,  und 
dass  sie  von  der  heiligen  römischen  Kirche,  der  sie  stets  er- 
geben sein  und  bleiben  wollen,  die  Wohlthat  der  Dispens  zur 
passenden  Zeit,  ehe  die  Oenannten  —  Knabe  und  Mädchen  — 
zu  heiratsfähigen  Jahren  kämen,  anzustreben  gedenken.'  Dem 
entsprechend  heisst  es  auch  in  dem  Ulmer  Vertrag  (7.  Januar 
1326,  Oegenurkunde  Friedrich's):'   ,Wir  sullen  auch  den  hirat 


^  Aach  Friedenabarg,  8.  10,  Anm.  1,  scheint  aDBunefamen,  dass  der  Ent- 
warf in  die  Zeit  Ewischen  den  Verträgen  von  Trausnit  und  Mflnchen  xo 
setzen  sei.  Hingegen  muss  betont  werden,  dass  es  sich  in  diesem  Ent- 
würfe lediglich  nm  die  Rechtfertigung  der  beabsichtigten  ehelichen  Ver- 
bindung handelte  und  nicht  nm  eine  allgemeine  Vereinbaning  Ober  den 
obschwebenden  Thronstreit.  Jene  Heirat  wird  eben  nur  als  ein» 
der  Mittel  hingestellt,  darch  welche  dauernde  VersOhnang  angebahnt 
werden  soll. 

'  Der  Entwurf  mitgetheilt  von  Julius  Ficker,  Zur  SQhne  der  OegenkOnig«* 
Friedrich  und  Ludwig  im  Jahre  1325,  in:  QeschichtfibUtter  ao«  der 
Schweiz  H,  S.  US. 

«  Bei  Preger,  W.,  8.  128. 
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unser  kinder  durch  kainer  slachde  dinge  ab  lazzen  gen  vnd 
sollen  ez  werben  von  einem  babest  an  den  andern  bis  ez  er- 
laubet wirt/ 

Wenn  es  indess  in  den  Melker  Annalen  ^  heisst^  der  Sohn 
König  Ludwig's  und  die  Tochter  König  Friedrich's  seien  ehelich 
verbunden  worden,  um  das  friedliche  BUndniss  zwischen  den 
Fürsten  selbst  zu  beobachten^  so  ist  dies  ebensowenig  wörtlich 
zu  nehmen  als  die  entsprechende  Angabe  der  Chronik  von 
Königssaal'  oder  die  Behauptung  des  päbstlichen  Processes  vom 
3.  April  1827,  es  sei  Stefanos  Vermählung  mit  Elisabeth  voll- 
zogen worden.  Doch  dürfte  diese  Behauptung  der  Umstand 
veranlasst  haben,  dass,  wie  es  scheint,  Friedrich  der  Schöne, 
bald  nachdem  er  nach  München  zurückgekehrt  war,  der  Traus- 
niter  Vereinbarung  und  der  Sitte  der  Zeit  gemäss  seine 
Tochter  Elisabeth  wirklich  nach  Baiern  kommen  Hess,  damit 
sie  am  Hofe  ihres  künftigen  Gatten  erzogen  werde;  so  wie  das 
Gleiche  in  der  Folge  (1326)  auch  mit  Friedrich's  zweiter 
Tochter  Anna  der  Fall  gewesen  sein  wird,  als  dieselbe  zur 
künftigen  Gattin  des  Herzogs  Heinrich  des  Jüngeren  von  Nieder- 
baiern  ersehen  wurde.  Bestimmt  wird  von  Johannes  von  Winter- 
thur  bezeugt,  dass  Friedrich  ,zwei  seiner  Töchter'  in  die  Stadt 
München  abgeordnet  habe.^  Wir  möchten  dies  auch  aus  den 
Abrechnungen  schliessen,  die  in  den  Jahren  1330  und  1331 
mit  den  österreichischen  Amtsleuten  gepflogen  wurden.  Da 
heisst  es  nämlich  in  jener  mit  den  Officialen  von  Oesterreich 
über  das  Jahr  1329:*  ,Item  Gerdrudi  famule  puerorum  domini 
regis  pro  expensis  versus  Bawariam  4  tal.'  und  in  jener  mit  dem 
Amte  zu  Krems  über  das  Jahr  1330:^  ,Item  pro  expensis 
filiarum  regis  in  descensu  earum  de  Bavaria  13  tal.  et  76  den.', 
sowie  in  jener  mit  dem  Umgelt  zu  Ybbs:^  ,Item  in  litteris  domini 


^  Afl  a.  1326.  Mon.  Germ.  Script.  IX.,  p.  612:  ^filius  Ludovici  regis  iUuBtris 
.  .  .  filie  Friderici  regia  matrimonialiter  coniungitur  in  robnr  pacifice 
confederacionis  inter  ipsos  principes  obseruandeS 

'  ,Matrimonium  satis  inconsuetum  ki  inter  suos  pueros  statuerunt;  doxit 
enim  filins  Ludowici  filiam  Friderici,  licet  hi  pueri  sint  in  tercia  con- 
flangninitatis  linea  constituti.'  Fontes  rer.  Austr.  I,  8,  p.  433. 

*  Archiv  für  schweizerische  Geschichte  XI,  8.  75. 

*  Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  S.  42. 

»  Ebenda  U,  S.  232.  «  Ebenda  II,  S.  246. 
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ducis  Ottonis  pro  expensis  filiarum  domini  regis  in  ips&ram  dev 
censu  de  Bavaria.^ 

Wir  möchten  ans  diesen  Stellen  schliessen;  dass  1329  die 
Dienerin  Gertmd  nach  Baiern  gesendet  wnrde,  nm  die  beiden 
jungen  Frauen  nach  Oesterreich  zn  geleiten^  und  dass  diese 
wirklich  1330  von  Baiern  in  ihre  Heimat  kamen,  wo  wir  ihnen 
—  in  eben  jenen  Rechnungen  —  während  des  Jahres  1331  in 
Steiermark  (Graz)  begegnen,  und  von  wo  sich  dieselben  nach 
Wien  begaben.*  Denn  wenigstens  die  eine  Tochter  Friedrich's, 
Elisabeth,  kehrte  nicht  mehr  nach  Baiem  zurück.  Wie  e? 
scheint,  wurden  mit  dem  Tode  Friedrich's  die  Sponsalien  rück- 
gängig. Denn  als  1332  Krieg  zwischen  Böhmen  und  Oesterreicli 
entbrannte  und  die  Truppen  König  Johann's  von  Böhmen  von 
den  Oesterreichem  bei  Mailberg  geschlagen  wurden,  mus:<t»' 
sich  jener  am  St.  Margarcthentag  (12.  oder  13.  Juli  1332)  zu 
einem  Friedensschlüsse  bequemen,  in  welchem  er  nicht  nur 
mehrere  an  ihn  verpfändete  Städte  und  Orte  zurückstellte,  son- 
dern wonach  Johann,  der  vor  Kurzem  Witwer  geworden  war, 
sich  selbst  mit  fllisabeth,  Friedrich's  des  Schönen  hinterlassener 
Tochter,  vermählen  sollte.*  Da  die  österreichische  Prinzessin 
mit  der  verstorbenen  Königin  Elisabeth  von  Böhmen  im  dritten 
Grade  verwandt  war,  sollte  sich  Johann  verpflichten,  bis  nächst«* 
Lichtmesse  auf  seine  Kosten  des  Pabstes  Erlaubniss  einza- 
holen.  Die  Brüder  Albrecht  Bischof  von  Passau  und  Herzojr 
Rudolf  von  Sachsen  sollten  die  Heimsteuer  bestimmen,  Eli- 
sabeth auf  Oesterreich  keine  Ansprüche  haben,  so  lange  ein 
Mannserbe  lebe,  dagegen  dieselben  Rechte  wie  jede  ändert? 
Königin  von  Böhmen  geniesscn  und  ihre  Kinder  ebenso  erben 
wie  die  anderen  Kinder  des  Königs.'  Indess  geht  aus  der 
Darstellung  Peter's  von  Zittau  hervor,  dass  noch  im  Laufe  dt- 
Jahres  1332  sich  auch  gegen  das  Zustandekommen  dieser  Ver 
mählung  Zweifel  erhoben.  Peter  bringt  diese  Zweifel  in  fol- 
genden Versen  zum  Ausdruck: 


>  EbeiicU  11,  8.  217,  218. 

'  Urkunde  vom  13.  Juli  1332  boi  Sommersberg  lU,  S.  58.  Lttnig,  CG  P 
II,  S.  494,  bei  SpiesA,  a.  a.  O.,  &  12.  Vgl.  Die  KOnigwaaler  Ge«clucbt^ 
quellen,  in:  Fontes  rer.  Austr.  I,  8.  p.  490—491. 

*  KOnigasaaler  Geschicbtsquellen,  a.  a.  O.,  S.  491. 
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,Woh]  hat  den  jetzigen  Krieg  das  schöne  Mädchen  beseitigt, 
Denn  sie  wurde  verlobt  und  durch  lieblich  tOnende  Worte 
Mit  dem  König  verbunden;   doch  lauert  im  Grase  die  Schlange. 
Ist  doch  das  Martinsfest,  an  welchem  sie  Beide  zusammen 
Ein  Bett  sollten  besteigen  —  darüber  bestehet  kein  Zweifel  — 
Schon  vorbei  und  noch  lässt  sich  davon  nichts  vernehmen. 
Weiss  der  Himmel,  wann  wohl  diese  Vermählung  vor  sich  geht.** 

Im  Herbste  des  Jahres  1332  begab  sich  König  Johann 
nach  Frankreich  und  wohnte  in  Paris  der  Wehrhaftmachung 
des  französischen  Königssohnes  Johann  bei.  Sodann  begab  er 
sich  nach  Avignon,  wo  er  ausser  politischen  Angelegenheiten 
auch  seine  Heiratssache  betrieb  und  Pabst  Johann  XXH.  ihm 
unter  Anderem  die  nöthige  Dispens  zu  seiner  Vermählung  mit 
Elisabeth  von  Oesterreich  in  Aussicht  stellte.*  Er  brachte  so- 
dann den  grössten  Theil  des  Jahres  1333  in  Oberitalien  zu; 
erst  am  18.  October  trat  er  die  Rückreise  über  die  Alpen  an.^ 
Ende  November  weilte  er  in  den  Niederlanden^  Anfangs  De- 
cember  traf  er  zu  Frankfurt  am  Main  mit  Kaiser  Ludwig  zu- 
sammen. Dürften  wir  Johann  von  Victring  hierin  Olauben 
schenken;  so  müsste  der  König  auf  der  Rückreise  auch  Oester- 
reich berührt  haben.  Denn  er  gibt  ausdrücklich  an,  dass  der- 
selbe im  Jahre  1333  nach  Oesterreich  gekommen  sei  und  dort 
über  seine  Ehe  mit  Elisabeth,  der  Tochter  Friedrich's  des 
Schönen,  verhandelt  habe.  Es  würde  dies  der  im  Vorjahre 
getroffenen  Vereinbarung  entsprochen  haben,  der  gemäss  ,were 
aber,  daz  Gott  nicht  wollt,  daz  die  chunschafft  und  die  heyratt 
in  der  frist  von  dem  Pabst  nicht  erworben  noch  erlaubt  wurde', 
der  König  und  die  Herzoge  von  Oesterreich  miteinander  zu 
Rathe  gehen  sollten,  ,wie  wir  mit  der  heyrath  fürbas  faren  und 
leben  wollen'.*  Nach  Johann  von  Victring  wäre  nun  auch  ,die 
schöne,  Gott  und  den  Menschen  angenehme  Jungfrau'  dem  Böhmen- 
könig verlobt  worden,  zur  grossen  Freude  der  Länder;  ,denn  alle 
sagten,  dass  künftig  Satan  sich  nicht  zwischen  ihnen  erheben 
werde'.  Indessen  ist  die  angebliche  Anwesenheit  des  Böhmenkönigs 


*  Ebenda. 

*  Die  KUnigssaaler  Geschichtsquellen,  a.  a.  O.,  8.  493,  nach  einem  vom 
28.  November  aus  Avignon  datirten  vertraulichen  Schreiben  an  Peter 
von  Zittau. 

*  Werunsky,  E.,  Geschichte  Kaiser  KarFs  IV.  und  seiner  Zeit  I,  S.  107. 

*  Urkunde  vom  Margarethentag  133*2  bei  Spiess,  S.  13. 
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in  Oesterreich  für  das  Jahr  1333  schon  von  anderer  Seite*  wohl 
mit  Recht  bezweifelt  worden,  zumal  Johann  von  Victring's 
Darstellung  des  Vorganges  sagenhaft  gefUrbt  ist.  ,Allein/  so 
ftlhrt  nämlich  dieser  in  seiner  Erzählung  fort,  ,ein  Geist  der 
Arglist  mischte  Unkraut  in  diesen  Weizen.  Denn  als  die  ftir 
die  Hochzeit  festgesetzte  Zeit  des  Stillstandes  näherrQckte,  er- 
klärte der  König,  er  sei  behext  und  zu  ehelichem  Umgang  un- 
fähig. Und  während  er  sich  nun  anschickte,  Heilmittel  zu  be- 
schaffen, welche  diesen  Schaden  heilen  sollten,  verbreitete  sich 
der  Ruf  von  seinem  Fehler  immer  weiter  und  weiter  und 
schliesslich  —  in  welcher  Erwägung,  gestehe  ich  nicht  zn 
wissen,  die  weil,  wie  Salomo  sagt:  das  Herz  der  Konige  un- 
erforschlich  ist  —  ging  die  Heirat  zurück,  was  von  den  Einen 
auf  diese,  von  den  Anderen  auf  jene  Weise  aufgefasst  und  viel 
besprochen  wurde.' ^ 

In  Wirklichkeit  scheint  die  Heirat  nicht  an  einem  körper- 
lichen Gebrechen  König  Johannas  gescheitert  zu  sein,  das  diesen 
ja  auch  nicht  hinderte,  sich  im  Deccmber  1334  mit  Beatrix, 
einer  Tochter  Herzog  Ludwig's  von  Bourbon,  zu  vermählen, 
welche  ihm  1337  einen  Sohn  (Wenzel)  gebar,  sondern  an  an- 
deren Hindernissen,  die  sich  seiner  Vermählung  mit  der  ihm 
verwandten  Habsburgerin  entgegenstellten.  Hatte  es  zuvor 
Pabst  Johann  XXH.  Ludwig  dem  Baier  zum  Vorwurfe  gemacht, 
dass  er  angeblich  in  einer  mit  dem  Interdict  belegten  Kirche 
die  Vermählung  oder  vielmehr  blutschänderische  Verbindung 
seines  zweiten  Sohnes  mit  einer  Jungfrau  (d.  i.  eben  mit  <ler 
Tochter  Friedrich's  des  Schönen),  die  in  verbotenem  Ver- 
wandtschaftsgrade mit  demselben  stehe,  vollzogen  habe,'  so  hatte 
auch  in  diesem  Falle  der  Pabst  die  anfänglich  in  Aussicht 
gestellte  Dispens  zuletzt  nicht  gewährt. 

Schon  am  26.  September  1332  —  schon  vor  seiner  Zu- 
sammenkunft mit  König  Johann  —  theilt  der  Pabst  dem  König 
Philipp  von  Frankreich  mit,  dass  zwischen  jenem  und  der 
erstgeborenen  Tochter  des  verstorbenen  ,Herzog8'  Friedrich 
von  Oesterreich  eine  Heirat  verabredet  sei,  die  der  Dispen- 
sation durch  den  römischen  Stuhl  bedürfe.    Er  bringe  dies  zur 

>  Palacky,  Geschichte  von  Böhmen  II,  2,  S.  212,  Anm.  266,  ^egeo  Böhmer. 

*  Johann  von  Victring,  Uebereetsung  von  Friedeusborg,  8.  241. 

3  Malier,  Carl,  Der  Kampf  Ludwig  g  des  Baiern  mit  der  rOm.  Curie  I,  S.  iTiV 
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Kenntniss  Seiner  Majestät  und  bitte  sich  eine  Meinungsäusse- 
mng  darüber  ans.  Man  habe  sieh  übrigens  dahin  vertragen, 
dass  der  Friede  zwischen  den  Königen  von  Böhmen  nnd 
Ungarn  sammt  den  Herzogen  von  Oesterreich  unverletzt  bleiben 
solle,  möge  die  Heirat  zu  Stande  kommen  oder  nicht. ^  Em- 
pfangt man  schon  aus  diesem  Schreiben  den  Eindruck,  dass 
weder  auf  Seiten  des  Pabstes,  noch,  wie  es  scheint,  auf  Seiten 
König  Johannas  eine  besondere  Oeneigtheit  für  die  besagte 
Heirat  zu  Tage  trat,  so  schrieb  am  1.  Mai  1333  der  Pabst  ge- 
radezu an  König  Johann,  dass  er  ihm  die  Gründe  seiner 
Weigerung,  die  Dispens  zu  ertheilen,  mündlich,  dem  Herzog 
Albrecht  brieflich  mittheilen  werde.*  Es  ist  dies  freilich  um  so 
auffallender,  als  im  Jahre  1335  die  Heirat  zwischen  Johann's 
Tochter  Anna  und  dem  verwitweten  Herzog  Otto  von  Oester- 
reich zu  Stande  kam,  obgleich  auch  in  diesem  Falle  zwischen 
den  beiden  Brautleuten  das  Impedimcnt  der  Verwandtschaft  im 
dritten  Grade  bestand,  von  welchem  jedoch  diesmal  Pabst  Jo- 
hann XXH.  absolvirte.^ 

Im  Jahre  1336  wurde  Elisabeth,  die  Tochter  König  Fried- 
rich's, von  einer  schweren  Krankheit  befallen,  der  sie  auch 
erlag.  ,Als  man  nämlich,^  so  erzählt  Johann  von  Victring,  ,der 
Jungfrau  sagte,  dass  sie  mit  dem  König  von  Serbien  vermählt 
werden  sollte,  entsetzte  sie  sich  in  dem  Masse  vor  dem  Irr- 
glauben des  schismatischen  Menschen,  dass  sie  täglich  mit 
Thränen  zu  Gott  flehte,  durch  Fasten  ihren  Körper  schwächte 
und  lieber  sterbend  ihre  Keuschheit  dem  Herrn  bewahren,  als 
eine  solche  Ehe  eingehen  wollte.  Inzwischen  kam  der  König 
von  Böhmen  nach  Wien,  um  seine  Tochter,  die  Gemahlin  Otto's, 
zu  besuchen  und  die  neu  erstandene  Freundschaft  zwischen 
ihm  und  den  Herzogen  durch  sein  persönliches  Auftreten  zu 
befestigen.  Hier  führte  ihn  dann  sein  Schwiegersohn  Herzog 
Otto  an  der  Hand  zu  der  krank  darniederliegenden  Jungfrau, 


*  Beil.  Nr.  13  zu  Preger,  W.,  Beiträge  und  Erörterungen  zur  Geschichte 
des  deutschen  Reiches  in  den  Jahren  1330  —  1334,  in:  Abh.  der  hist  Cl. 
der  kgl.  bair.  Akad.  der  Wiss.  XV,  2,  S.  69. 

"  Dudik,  Iter  Romanum  II,  p.  119,  Nr.  283. 

*  Die  KOnigssaaler  Geschichtsqnellen,  a.  a.  O.,  S.  518.  Nur  nebenbei  sei 
enfi-ähnt,  dass  Franciscus  Tertius  Bergomas  (s.  u.)  Elisabeth  als  Gemahlin 
KarFs  IV.  bezeichnet. 
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welche  in  schamhafter,  mädchenhafter  Art  ihm  gestattete,  sie 
anzusprechen,  obschon  ihr  im  Innersten  ihres  Herzens  die  Er- 
innerung verblieben  war,  dass  sie  ihm  einst  verlobt  gewesen 
war  und  er  sich  unter  eitlem  Vorgeben  von  ihr  getrennt 
hatte,  um  dann  doch  eine  Andere  heimzuführen.  Da  der  König 
das  Mädchen  erblickte,  seufzte  er  auf  und  verliess  sie  mit 
thränenüberströmtem  Antlitz  und  lautem  Schluchzen,  ^repcini^t 
durch  das  Bewusstsein  seiner  Vergehen.  Als  sich  aber  wider 
die  Krankheit  kein  Heilmittel  mehr  finden  Hess,  wurde  die 
Frage  erörtert,  wo  sie  am  passendsten  ihre  Ruhestätte  finden 
möchte,  und  Einige  sagten,  bei  ihrer  Mutter,  die  bei  den  Min- 
dern Brüdern  beigesetzt  ist.  Sie  selbst  aber  verlangte  bei  den 
Karthäusem  im  Kloster  Mauerbach,  welches  ihr  Vater,  der 
König,  gegründet  hatte,  bestattet  zu  werden.  Das  setzte  denn 
auch  Herzog  Albrecht  ins  Werk,  indem  er  ihr  grosse  Leichen- 
feiern mit  einer  Procession  ausrichtete.  Am  23.  October  st«irb 
sie.  Durch  ihren  Tod  erschien  die  Erde  des  Spiegels  der  Sonne 
beraubt ;  Hof  und  Stadt  hüllten  sich  in  den  Nebel  der  Traurig- 
keit, und  der  ganze  Adel  beklagte  sie  und  legte  Trauer  an. 
Von  ihr  wird  auch  erzählt,  dass  sie  im  vertrauten  Umgange 
mit  Gott  Trost  gefunden,  häufig  Gebete  auf  ihre  Schreibtafcl 
geschrieben  und  Christus  zu  ihrem  besonderen  Bräutigam  er- 
wählt  habe.  Mit  grossem  Lobe  feierte  sie  auch  Graf  Ulrich 
von  Pfannberg,^  welcher  sagte,  bei  ihrem  Heimgang  habe  die 
Fröhlichkeit  aller  Edlen  geschwiegen.  Sie  pflegte  die  Edlen» 
die  zu  Hofe  kamen,  um  ihre  Huldigung  ihr  darzubringen,  aui 
das  Leutseligste  aufzunehmen,  verachtete  aber  auch  keinen 
Armen  und  soll  vor  ihren  Dienerinnen  und  Begleiterinnen  sieb 
nie  hofiUrtig  überhoben  haben.^^ 

Die   Stelle,    wo  König  Friedrich   und    seine  Tochter  Eli 
sabeth   in  der  Klosterkirche  zu  Mauerbach  beigesetzt  wurden. 


^  Der  hier  genannte  Ulrich  von  Pfanuber^i^  war  der  Fünfte  seines  Xameus 
MarschaU  in  Oesterreich  und  Hauptmann  in  Kärnten,  auf  den  Peter 
Suchenwirt  einen  schönen  Lobspruch  gedichtet  hat.  Er  starb  am  'J3.  iV:- 
tober  1354;  sein  Herz  und  seine  Eingeweide  wurden  in  der  Minoriteu- 
kirche  zu  Wien  in  der  St.  Katharinenkapelle  vor  dem  St.  Georj.'Mlur 
beigesetzt.  Vgl.  Tangl,  Karluiann,  Die  Grafen  von  Pfannberg  lU,  i»: 
Archiv  für  Kunde  Hsterr.  Geschichtsciuellen  XVHI,  S.  249,  266. 

*  Johann  von  Victring,  Uebersetzung  von  Friedonsburg,  ö.  265 --266. 
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^erieth  bald  in  Vergessenheit;  bis  1514  Kaiser  Maximilian 
Nachforschungen  veranstalten  liess,  welche  zur  Auffindung  der 
beiden  Tumben  in  der  Krypta  unter  dem  Chor  der  Kirche 
führten.  Die  Gebeine  wurden  gesammelt  und  vorläufig  in  der 
Sacristei  aufbewahrt,  bis  das  von  dem  Kaiser  geplante  Grab- 
mal errichtet  sein  würde.  Zur  Ausführung  dieses  Grabmales 
kam  es  jedoch  nicht.  Als  die  Türken  1529  das  Kloster 
Mauerbach  heimsuchten,  öffneten  sie  auch  die  Behältnisse, 
welche  jene  Gebeine  verwahrten,  in  der  Meinung,  dass  die- 
selben Schätze  enthielten.  Doch  wurden  die  Gebeine  wieder 
gesammelt  und  nachdem  man  sie  vorübergehend  in  den  dem 
Kloster  Mauerbach  gehörigen  Seitzerhof  übertragen,  im  nächsten 
Jahre  in  das  Kloster  zurückgebracht.^ 

1735  befand  sich  unfern  dem  Hochaltare  in  einem  kleinen 
Fache  eine  gelb  angestrichene  Kiste  von  Holz,  ungefähr  17a 
Ellen  lang  und  V4  breit,  mit  rother  Seide  bedeckt.  Die  Aussen- 
seite  der  Kiste  zeigte  eine  Malerei,  die  heil.  Maria  und  den 
Evangelisten  Johannes  unter  dem  Kreuze  des  Herrn,  mit  der 
Inschrift:  ,Hic  requiescit  Augustiss:  princeps  Fridericus  Pulcher, 
Rom.  Imp.  S.  A.  Dux  Austriae  et  Styriae  etc.  Fundator  huius 
cartusiae  cum  sereniss :  filia  Elisabetha  virgine :  quorum  animae 
Deo  vivunt.'  Innen  war  die  Kiste  mit  rother  Seide  verkleidet 
und  enthielt  die  Gebeine  des  Kaisers  und  den  Schädel  seiner 
Tochter.» 

Noch  jetzt  befindet  sich  zu  Mauerbach  nächst  dem  Pres- 
byterium  der  heutigen  Anstaltskirche,  d.  i.  im  ehemaligen  Kar- 
thäuserchor eine  Marmortafel  mit  der  Grabschrift  Friedrich's 
des  Schönen  und  seiner  Tochter  Elisabeth  in  goldenen  Lettern, 
die  indess  keineswegs  die  ursprüngliche,  sondern  im  Jahre  1557 
im  Auftrage  des  Priors  Johann  Seelos  in  classischem  Latein 
abgefasst  ist.^  Die  Gebeine  Friedrich's  und  seiner  Tochter 
wurden  nach  der  Aufhebung  des  Klosters  in  die  Pfarrkirche 
von    Mauerbach,    welche    damals    auf   dem    Allerheiligenberge 


1  Herrgott,  Mon.  IV,  1,  p.  155. 

*  BaumanD,  Volantarium  imperü  consortium,  p.  60 — 51. 

■  Der  richtiggestellte  Text  bei  Fr.  A.  Scholz,  Mauerbach.  Historisch-kriti- 
scher Beitrag  zum  Capitel  der  Wiener  Armenpflege,  Wien  1897,  S.  12. 
Die  ältere  Grabinschrift,  die  sich  an  den  Stufen  des  Hochaltares  befand, 
theilt  Duelliaa,  Fridericus  Pulcher,  p.  73,  mit. 


1^2  YII.  Abhandlung:    v.  Zeissberg. 

war,  übertragen  und  von  hier  im  Jahre  1789   in   die  Fürsten- 
gruft von  St.  Stefan  gebracht,  wo  sie  noch  gegenwärtig  ruhen.^ 

Die   zweite   Tochter  Friedrich's   des  Schönen   aus   seiner 
Ehe  mit  Elisabeth  war  Anna.    Nach  der  Chronik  von  Königs- 
felden,*  welche  die  Quelle  des  sogenannten  Hagen'  war,  wäre 
Anna  in  erster  Ehe  mit  dem  ,khunig  von  Krakow',  nach  Eben- 
dorfer*   mit   dem  Könige   von  Polen   vermählt  gewesen.     Der 
Zeit  nach  könnte  nur  an  Wladyslaw  Lokietek's  Sohn  Kasimir 
den  Grossen  gedacht  werden.     Dem   entspricht   es,    wenn  auf 
dem   unten  zu   erwähnenden  Ambraser  Stammbaum   ihr  erster 
,Hauswirth'  ,des  khünigs  sün  zu  Polin  Catzimier'  genannt  wird. 
Allein    diese    Angaben    entstammen    verhältnissmässig    späten 
Quellen,  und    wenn   auch  die  Möglichkeit  zugestanden  werden 
mag,    dass   sich   an   einen   der  in  jener  Zeit  so  häufigen  Ver- 
träge ein  Eheversprechen' zwischen  Anna  und  dem  polnischen 
Prinzen  Kasimir  geschlossen   haben   mag,    das   dann   bei  dem 
steten  Wechsel   der  politischen  Combinationen  wieder  von  der 
Bildfläche  schwand,   so   muss   doch   bemerkt  werden,    dass  ur- 
kundliche Belege  dafür   nicht  vorhanden   sind,  und   dass  auch 
sonstige,  namentlich  auch  die  polnischen  Quellen  von  einer  der- 
artigen Verbindung  schweigen.* 

Hingegen  ist  es  das  Verdienst  Philipp  Ernst  SpiessV 
die  Verbindung  unserer  Anna  mit  Herzog  Heinrich  dem  Jün- 
geren von  Niederbaiem,  nach  der  Burg  bei  Deggendorf,  auf 
der  er  erzogen  wurde,  von  bairischen  Geschichtschreibem 
auch  der  Natterberger  oder  Natternberger  zubenannt,  zuerst 
urkundlich  nachgewiesen  zu  haben.  Wie  es  scheint,  hat  djis 
lebhaft  empfundene  Bedürfniss  einer  Aussöhnung  mit  seinem 
Gegner  Friedrich  König  Ludwig,    der,   wie  wir   sahen,  durch 

*  Scholz,  p.  23. 

"  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  p.  166. 

*  Pez,  H.,  Script,  rer.  Anstr.  I,  p.  1141. 

*  Pez,  H.,  Script,  rer.  Austr.  II,  p.  784. 

*  Nach  Coronini,  Tentamen,  p.  108,  gibt  es  sogar  eine  MUuze  bei  ikrt'ix- 
welche  Fugger,  p.  303,  bringt,  wo  Anna  ,Kegina  Poloniae  Frid^r.i- 
Pulchri  Imperatoris  filia'  genannt  wird.  Franciscas  Tertius  Bergwoi»* 
(s.  u.)  nennt  , Poloniae  regis^filium*  als  ihren  Gemahl. 

*  Aufklärnngen  in  der  Geschichte  und  Diplomatik  als  eine  Fortset« tc 
der  archivalischen  Nebenarbeiten,  Bayreuth  1791,  S.  Iff. 
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dings  zweifelhaft,  ob  damals  bereits  die  Ehe  vollzogen  war 
oder  nur  das  Eheverlöbniss  bestand.  Jedesfalls  befanden  sich 
Heinrich  der  Jüngere  und  seine  Braut  noch  im  zartesten  Alter: 
jener  war  am  2G.  August  1312  geboren,  also  erst  16  Jahre  alt. 
Seine  Braut,  Friedrich's  des  Schönen  jüngere  Tochter,  muss, 
da  dieser  sich  erst  1314  vermählte,  damals  noch  ein  Kind  von 
höchstens  12  Jahren  gewesen  sein. 

Allerdings  wird  weder  in  der  Vollmacht  von  1 32H,  noch  in 
dem  Friedensinstrumente  vom  21.  September  1328  der  Name 
der  mit  dem  Herzog  Heinrich  dem  Jüngeren  von  Niederbaiem 
verlobten  Tochter  Friedrich's  des  Schönen  genannt.  Dass  aber 
nur  Anna  gemeint  sein  kann,  geht  nicht  nur  daraus  hervor, 
dass  zwischen  1325  und  1327  ihre  Schwester  EUi$abeth  ab 
Braut  Herzog  Stefanos,  des  Sohnes  König  Ludwigs,  galt,  son- 
dern insbesondere  auch  daraus,  dass  letztere  im  Jahre  1332 
(s.  o.  S.  116)  zur  Braut  des  Böhmenkönigs  Johann  erkoren  wurde, 
während  Herzog  Heinrich  der  Jüngere  erst  am  2S.  Juni  1333' 
starb,  und  dass  Anna  in  dem  Eheversprechen  mit  Graf  Johann 
Heinrich  von  Görz  von  1335  (s.  u.  S.  125)  als  ,vrow'  bezeichnet 
wird.  Uebrigens  geht  auch  aus  zwei  Urkunden  des  Jahres 
1331^  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass  damals  die  Heirat  zwischen 
Heinrich  dem  Jüngeren  und  Anna  bereits  erfolgt  war. 

Die  Ehe  Anua's  mit  Heinrieh  dem  Jüngeren  blieb  kinder- 
los, und  Anna  kehrte  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  zu  ihren 
Brüdern  nach  Wien  zurück.  Aber  schon  nach  zwei  Jahren 
ersah  man  der  jugendlichen  Witwe  einen  zweiten  Gemahl. 
Habsburgische  und  Wittelsbachische  Interessen  haben  wohl  zu 
dieser  Heirat  Anna's  mit  dem  jungen  Grafen  Johann  Heinrich 
von  Görz  zusammengewirkt.  Johann  Heinrich's  Vater  war 
jener  Graf  Heinrich  II.  von  Görz  gewesen,  der  sich  dereinst 
an  König  Jakob  II.  von  Aragon  als  Brautwerber  für  seint-n 
Sohn  aus  erster  Ehe,  den  seither  (1318)  verstorbenen  Mein- 
hard  VI.  gewendet  hatte. ^  In  zweiter  Ehe  war  Heinrich  IL 
mit  Beatrix,  der  Tochter  Herzog  Stefans  von  Niederbaiern 
vermählt.  Als  er  starb  (1323),  hatte  sein  Sohn  aus  dieser  Ehe 

*  Nekrologe  von  Seligonthal,  Mo».  Boic.  XV,  p.  526,  657. 
"  Bei  Oefele,  Script,  rcr.  Boic,  T.  II,  p.  161. 

'  Dies  f^ht  aus  einem   ungednickten  Briefe  in  den  Ke^istern  de^  arar^- 
nei«iüchen  KronHrchives  hervor. 
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Johann  Heinrich  noch  nicht  sein  zweites  Lebensjahr  erreicht.^ 
Diesem    war    zuerst    als    Braut    Beatrix,    die    Tochter    König 
Peter's  II.  von    Sicilien,    zugedacht.     Die   Verbindung    wurde 
mit  besonderem  Eifer  von  Elisabeth,  der  Gemahlin  Peter's  IL, 
betrieben,    deren    Mutter    Euphemia,    Herzogin    von   Kärnten, 
Gräfin  von  Görz-Tirol   war.     Noch   am   27.  April  1335  wurde 
über  die  bereits   zuvor  erfolgte   förmliche  Verlobung  ein  nota- 
rieller Act  ausgefertigt,  der  die  Zustimmung  der  beiden  Könige 
von  Sicilien  Friedrich   und  Peter   zu   den  Ehepacten   enthielt.* 
Allein   unmittelbar  darnach  müssen  diese  Verabredungen 
rückgängig  geworden   sein,    ohne   dass  uns  bekannt   ist,    was 
diese   überraschende  Wendung  verursacht   hat.     Doch    dürfen 
wir   vielleicht  vermuthen,    dass   die   kärntnerische   Frage,    die 
durch  den  am  2.  April  1335  erfolgten  Tod  des  Herzogs  Hein- 
rich eine  brennende   geworden  war,   auch   nicht  ohne  Einfluss 
auf  jene  Heirat  geblieben  sein  wird.    So  wie  nun  einerseits  die 
Habsburger  eifrig  beflissen  waren,  die  Grafen  von  Görz  in  ihr 
Interesse  zu  ziehen   und   von   sich  abhängig   zu  machen,    was 
wohl  am  passendsten  durch  die  Verheiratung  ihrer  Base  Anna 
mit   Johann   Heinrich   von   Görz   erreicht    werden    konnte,    so 
zeigte  sich  die  Mutter  des  Letzteren  bemüht,   aus  diesem  An- 
lasse   eine    noch    grössere    Annäherung   ihres   —   des    wittels- 
bachischen  —  und  des  habsburgischen  Hauses   herbeizuführen 
als  jene,   die  ohnedies  seit  1330  zwischen  beiden  Häusern  be- 
stand.    Denn   in   der   von   ihr   und   ihrem  Sohne  am  18.  Juni 
1335  zu  Laibach   ausgestellten  Heiratsabrede  ^  wird   nicht   nur 
die  Zusage  gemacht,    dass   die  Heirat  noch  vor  dem  nächsten 
Michaelsfeste  stattfinden  solle,    sondern   auch   festgesetzt,    dass 
Kaiser  Ludwig  und  Herzog  Albrecht   von  Oesterreich   bestim- 
men  sollten,    was   einerseits  Herzog  Otto  ,Frau*  Anna,    seines 
Bruders  Tochter,   zur  Heimsteuer   und  zu  Heiratsgut  und   an- 
derseits Beatrix  und  ihr  Sohn  als  Widerlage  zu  geben  hätten. 
Ueberdies  wurde  in  dieser  Heiratsabrede  vereinbart,    dass  die 
Herzoge  Albrecht  und  Otto  Land   und  Leute   des  Grafen  Jo- 

•  Cz^rntg,  Das  Land  Görz  und  Gradisca,  S.  638. 

•  Die  betreffenden  Urkunden  bei  Herrgott,  Mon.IV,  2,  p.  108  ff.,  Nr.  XVIII, 
XIX,  XX. 

•  Gedmckt  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  p.  111,  Nr.  XXI,  bei  Spiess,  a.  a.  O., 
S.  11. 
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hann  Heinrich,  bis  dieser  18  Jahre  alt  geworden  sein  wQrde, 
in  ihre  ,6ewalt  und  Pflege'  nehmen,  insbesondere  gegen  ihre 
Vettern  Graf  Albrecht  und  dessen  Bruder  von  Görs  beschirmen 
sollten.  Dagegen  sollten  den  Herzogen  Vesten  und  Schlosser 
offenstehen  und  Leute  und  Herrschaft  denselben  gewärtig  and 
hilfreich  sein.  Die  Herzoge  sollten  in  wichtigen  Dingen  keinen 
Wandel  schaffen  ohne  Rath  des  Grafen  Johann  Heinrich  und 
seiner  Mutter  und  auch  der  besten  ihrer  Ministerialen  (onsers 
gedigens)  und  ebenso  auch  die  Letzteren  den  Herzogen  gegen- 
über zu  dem  Gleichen  verpflichtet  sein. 

Die  Hochzeit  wurde  zu  Wien  festlich  begangen.^  Doch 
war  auch  diese  Ehe  nur  von  kurzer  Dauer.  Denn  Graf  Jo- 
hann Heinrich  von  Görz  starb  im  Jahre  1338,  wahrscheinlich 
am  17.  März,'  nachdem  er  noch  am  1.  März  seiner  Gattin 
6000  Mark  Aquilejer  Münze  als  Morgengabe  und,  wie  es  scheint, 
als  Pfand  dafür  die  Görzer  Burgen  in  der  Möttlinger  Wtndi* 
sehen  Mark  und  in  Kärnten  verschrieben  hatte.'  Wirklich 
legten  die  Herzoge  auf  die  in  der  Mark  und  Kärnten  gelegenen 
Schlösser  der  Grafschaft  als  Witthum  ihrer  Nichte  Beschlag, 
bis  sich  die  Nachfolger  Johann  Heinrich's,  Albrecht,  Meinhard 
und  Heinrich,  die  Söhne  des  Grafen  Albrecht,  mit  ihm  ver 
glichen.^  Es  wird  dies  im  Jahre  1340  der  Fall  gewesen  sein; 
denn  damals  stellte  Anna  auf  Rath  ihres  ,lieben  Vetters^  Her- 
zog  Albrecht  II.  von  Oesterreich  einen  Verzicht  auf  die  Herr- 
schaften in  der  Mark  Möttling  und  in  Kärnten,  auf  welche  ihr 
verstorbener  Gatte  Johann  von  Görz  sie  mit  ihrer  Morgengabe 
von  6000  Aquilejer  Mark  angewiesen,  sowie  auf  alle  Forderungen, 
welche  sie  an  ihre  Vettern,  den  Grafen  Albrecht  von  Görz  und 
dessen  Bruder,  erheben  könnte,  aus,  da  sie  mit  ihrer  Morgengabe 
auf  die  Veste  Kreuzenstein  und  das  Gericht  von  Komeuborg 
angewiesen  sei.^ 

*  Johannes  Victor.  1.  VI,  c.  5  (Böhmer,  Fontes  I,  42C). 

'  Necrol.  Min.  Vienn.  bei  Pez,  H.,  Script,  rer.  Aimtr.  II,  p.  479. 

'  Coronini,  Tentamen,  p.  108,  109,  291. 

^  Jobannes  Victor.,  1.  c. 

^  Die  Urkunde  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  p.  112,  mit  dem  Datum:  4t\*en 

.  .  .  se  Wienn,  da  man  aalt  von  Christes  gebnrd  dreosehen  hundert  jar. 

darnach  in  dem  vierzigisten  jar,  an  vreytag  vor  sandt  Anthonitag.*     K^ 

ist  dies,  wofeme  Anton  der  Eremit  gemeint  ist,  der  17.  Januar,  wofern« 

Autou  Von  Padua,  der  13.  Juni. 
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Sie  selbst  war^  durch  den  Tod  ihres  zweiten  Gatten  im 
tiefsten  Herzen  schmerzlich  verwandet,  in  eine  Krankheit  ge- 
fallen, welche  so  heftig  wurde,  dass,  wie  Johann  von  Victring 
erzählt,  ,indem  Hände  und  Fiisse  contract  wurden,  die  blühenden 
Oliedmassen  verdorrten  und  den  Dienst  versagten^  ,Aber  Gott,' 
so  fügt  er  hinzu,  ,welcher  die,  welche  es  verdienen,  in  Gesund- 
heit aufrichtet,  welcher  zugleich  verwundet  und  heilt,  gab  voll 
Barmherzigkeit  der  Brust  der  Kranken  den  Vorsatz  ein,  ein 
klösterliches  Gelübde  zu  thun,  von  dem  sie  sich  weder  durch 
die  Bitten,  noch  durch  die  Vorstellungen  ihrer  nächsten  Ver- 
wandten abbringen  Hess.  In  Gegenwart  einer  Schaar  von  her- 
vorragenden Edlen  gelobte  sie  sich  vielmehr,  nachdem  sie 
nochmals  ermahnt  worden  war,  ohne  auch  jetzt  von  ihrem  Vor- 
satze zu  lassen,  fromm  dem  Dienst  des  Herrn  nach  der  Regel 
der  Clarissinnen  innerhalb  der  Mauern  der  Stadt  Wien.  Zur 
Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse  wurden  ihr  genügende  Erträge 
ausgesetzt.  Mit  ihr  zugleich  nahmen  mehrere  ihrer  Gefährtinnen 
das  nämliche  Joch  auf  sich.  Und  so  verschmähte  sie  die  Wahn- 
gebilde dieser  Welt  und  erwählte  die  Abgeschlossenheit  des 
Klosters,  wo  sie  sich  gleichsam  wie  in  das  Brautgemach  mit 
ihrem  Bräutigam  einschloss;  indem  sie  aber  aus  den  Händen 
des  ehrwürdigen  Bischofs  Konrad  von  Gurk  den  Schleier  ent- 
gegennahm, schien  sie  das  Wort  Salomo's  im  Hohen  Lied  zu 
gebrauchen:  ,,Ich  pflege  Zwiesprach  mit  meinem  Geliebten 
und  er  mit  mir.^  Auch  mochte  sie  denken,  was  Anseimus  sagt: 

„Schneller  vergeht  nicht  die  Stunde,  als  wechselt  der  Anblick  der  Dinge 
Diesseits,  nnd  für  nichts  ist  die  irdische  Zierde  zu  achten".** 

Anna  wurde  zur  Aebtissin  des  Ciarenstiftes  in  Wien  ge- 
wählt,* starb  aber  schon  am  15.  December  des  Jahres  1343.*  Sie 


»  Johann  von  Victring»  a.  a.  O.  (Uebersetzung),  S.  267—268. 

*  Jedesfalls  erst  nach  dem  Montag  nach  dem  Perchtag  1342,  da  damals 
Aebtiasin  Clara  dem  Kloster  vorstand  (Historische  und  topographische  Dar- 
stellung II,  2,  8.  319).  Dass  sie  aber  das  Clarenkloster  in  Wien  gestiftet, 
die  ernten  Nonnen  dahin  aus  Paradies  bei  Judenburg  in  Steiermark  berufen 
habe  und  die  erste  Aebtissin  des  Wiener  Klosters  gewesen  sei,  wie  Mnchar, 
Geschichte  des  Herzogthums  Steiermark  VI,  S.  262,  unter  Berufung  auf 
Herzog  nnd  Caesar  behauptet,  ist  falsch ;  s.  Friess,  Geschichte  der  österr. 
Minoritenprovinz,  in:  Archiv  för  österr.  Geschichte  LXIV,  S.  118. 

■  Continuntio  Clanstro-Neob.  VII,  in:  Mon.  Germ.  Script.  IX,  p.  766. 
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wurde  zu  St.  Clara  begraben.*  Ihr  Gedächtnisstag  wurde  von 
den  Minoriten  am  14.  December  begangen^  ^weil^,  wie  es  in  dem 
sogenannten  Nekrolog  dieses  Klosters^  heisst,  ^die  Brüder  von 
ihr  in  grosser  Noth  50  Pfund  Pfennige  erhalten  hatten^  Auch 
erhielten  die  Mönche  an  diesem  Tage  eine  Pitanz^  für  welche 
auf  einen  bei  St.  Clara  hinterlegten  ,Brief  Bezug  genommen 
wird.  Auch  das  Gedächtniss  ihres  Gatten  Johann  (^Heinrich  "^ 
von  Görz  wurde  am  17.  März  bei  den  Minoriten  in  Wien  um 
der  denselben  von  seiner  Witwe  erwiesenen  Wohlthaten  willen 
begangen.' 

So  war  das  Traumgesicht  in  Erfüllung  gegangen,  das 
einst  Nikolaus^  der  Notar  Herzog  Otto's^  geschaut:^  schon 
hatten  die  beiden  Engel  von  den  sechs  hohen  und  schlankcD 
Bäumen,  welche  in  dem  herrlichen  Garten  vor  der  Herzogs- 
burg  in  Wien  standen,  den  fünften  gefüllt.  Der  edle  Schöss- 
ling  Friedrich's  war  bis  auf  das  letzte  Blatt  verdorrt.  Auch 
den  sechsten  (Otto)  ereilte  das  gleiche  Loos.  Nur  der  siebente 
blieb  verschont;  aus  seinem  Samen  erblühte  das  verjüngte 
Herrschergeschlecht. 


Exenrs. 

Hier  müssen  wir  noch  einer  Urkunde  gedenken,  welche 
in  vollem  Widerspruche  mit  dem  durch  die  von  uns  mitge- 
theilten  Actenstücke  festgestellten  Thatbestande  der  Vennftb' 
lung  Friedrich*8  des  Schönen  mit  Elisabeth  von  Aragon  steht. 
Dieser  Urkunde*  zufolge  hätte  König  Friedrich  dem  Grafen 
Rainald  von  Geldern  ausser  anderen  Vergünstigungen,  so  na- 
mentlich der  Erhebung  in  den  Reichsfürstenstand,  versprochen. 


'  Anonymi  Coenobitae  ZwetlensU  chronicon  bei  Pes,  H.,  Script  rar.  Aa<tr 
I,  p.  995. 

*  Pez,  H.,  Script,  rer.  Austr.  II,  p.  605. 
'  Ebenda,  p.  479. 

*  Johann  von  Victring,  1.  VI,  c.  9  (Böhmer,  Fontes  I,  p.  436). 

'  Blosse  Inhaltsangabe  derselben  bei  Kremer,  Christoph  Jakob,   Akademi- 
sche Beiträge  zur  Gülch*  und  Bergisclien  Geschichte  I,  S.  134. 
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^eino  von  seinen  Töchtern  entweder  selbst  zu  heiraten,  oder 
doch  seinem  Bruder;  dem  Herzoge  Albrecht,  oder  dem  Her- 
zoge Heinrich  von  Kärnten  nach  der  Wahl  des  Geldrischen 
Qrafen  beizulegen^  wenn  er  ihn  mit  1000  Bewaffneten  nach 
Aachen  begleiten  und  zu  seiner  Krönung  behilflich  sein  würdet 
Die  Urkunde  datirt  von  ,sabbato  post  festum  b.  Martini  epi- 
scopi  1314^  d.  i.  vom  16.  November  1314,  und  kann  auch 
ihrem  Inhalte  nach  nur  in  diese  Zeit  gesetzt  werden,  da  sie  die 
Wahl  Friedrich 's  zum  römischen  Könige,  welche  am  19.  Oc- 
tober  erfolgt  war,  schon  zur  Voraussetzung  hat.  Allein  damit 
ist  die  Thatsache,  dass  damals  Friedrich  der  Schöne  bereits 
verheiratet  war,  nicht  in  Einklang  zu  bringen.^  Leider  ist  uns 
die  fragliche  Urkunde  nur  mehr  in  einem  Auszuge  erhalten, 
und  es  bleibt  zweifelhaft,  ob  die  Inhaltsangabe  nicht  auf  einem 
Missverständnisse  beruht.  Das  Versprechen  Friedrich's,  den 
Qrafen  von  Qeldem  in  den  ReichsfLLrstenstand  zu  erheben, 
wurde  1317  eingelöst,  obgleich  die  Erhebung  nicht  rechts- 
kräftig geworden  zu  sein  scheint  und  1339  erneuert  wurde.^ 
Jedesfalls  kam  auch  die  in  Aussicht  genommene  Verbindung 
einer  der  beiden  Töchter  des  Grafen  Rainald  von  Qeldem 
Philippine  und  Isabella  mit  Friedrich's  des  Schönen  Bruder 
Herzog  Albrecht  oder  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  nicht  zu- 
wege. Wir  ersehen  dies  aus  einem  päbstlichen  Schreiben  vom 
22.  October  1317,*  wonach  Qraf  Rainald  von  Qeldern,  da  er  einer- 
seits mit  allen  benachbarten  Edlen  verwandt  sei  und  demnach 
mit  ihnen  nicht  in  verwandtschaftliche  Verbindung  treten  könne, 
da  es  ihm  aber  anderseits  zur  Schande  gereichen  wUrde,  mit 
einem  Minderbürtigen  in  verwandtschaftliche  Verbindung  zu 
treten,  von  Pabst  Johann  XXII.  die  Erlaubniss  erhielt,  den  Edlen 
ViUermus  mit  seiner  Tochter  Isabella  zu  vermählen,  obgleich 
auch  dieser  sein  Verwandter  war.  Doch  auch  diese  Verbindung 
scheint  in  Brüche  gegangen  zu   sein,    da  in   der  Folge  (1333) 


>  Schon  Kopp,  Geschichte  der  eidg.  Bünde  IV,  2,  8.  75,  Anm.  2,  fiel  dieser 
Widerspruch  auf,  der  aber  durch  die  fibrigens  unmögliche  Verlegung 
der  Einholung  der  aragonesischen  Braut  von  1318  auf  1314  nicht  gelOst 
wird. 

*  Ficker,  Vom  ReichsfÜrstenstand,  S.  116. 

'  'Vaticanische  Acten  zur  deutschen  Geschichte  in  der  Zeit  Kaiser  Ludwigs 
des  Baiem,  8.  61,  Nr.  83. 
BitznngslMr.  d.  pMl.-hi8t.  OL  CXXXVU.  Bd.  7.  Abh.  9 
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hunii  Heinrich,  bis  dieser  18  Jahre  alt  geworden  sein  würde, 
in  ihre  ^Gewalt  und  Pflege'  nehmen,  insbesondere  gegen  ihre 
Vettern  Graf  Albrecht  und  dessen  Bruder  von  Görz  beschirmen 
sollten.  Dagegen  sollten  den  Herzogen  Vesten  und  Schlösser 
offenstehen  und  Leute  und  Herrschaft  denselben  gewärtig  and 
hilfreich  sein.  Die  Herzoge  sollten  in  wichtigen  Dingen  keinen 
Wandel  schaffen  ohne  Rath  des  Grafen  Johann  Heinrich  nod 
seiner  Mutter  und  auch  der  besten  ihrer  Ministerialen  (unsen 
gedigens)  und  ebenso  auch  die  Letzteren  den  Herzogen  gegen- 
über  zu  dem  Gleichen  verpflichtet  sein. 

Die  Hochzeit  wurde  zu  Wien  festlich  begangen.^  Doch 
war  auch  diese  Ehe  nur  von  kurzer  Dauer.  Denn  Graf  Jo- 
hann Heinrich  von  Görz  starb  im  Jahre  1338^  wahrscheinlich 
am  17.  März;^  nachdem  er  noch  am  1.  März  seiner  Gattin 
6000  Mark  Aquilejer  Münze  als  Morgengabe  und,  wie  es  scheint 
als  Pfand  dafür  die  Gürzer  Burgen  in  der  Möttlinger  Windi- 
schen Mark  und  in  Kärnten  verschrieben  hatte.'  Wirklich 
legten  die  Herzoge  auf  die  in  der  Mark  und  Kärnten  gelegenen 
Schlösser  der  Grafschaft  als  Witthum  ihrer  Nichte  BeschUg, 
bis  sich  die  Nachfolger  Johann  Heinrich's,  Albrecht,  Meinhard 
und  Heinrich,  die  Söhne  des  Grafen  Albrecht,  mit  ihm  ver- 
glichen.^ Eß  wird  dies  im  Jahre  1340  der  Fall  gewesen  sein: 
denn  damals  stellte  Anna  auf  Rath  ihres  ^lieben  Vetters'  Her* 
zog  Albrecht  H.  von  Oesterreich  einen  Verzicht  auf  die  Herr- 
schaften in  der  Mark  Möttling  und  in  Kärnten,  auf  welche  ihr 
verstorbener  Gatte  Johann  von  Görz  sie  mit  ihrer  Morgengabe 
von  6000  Aquilejer  Mark  angewiesen,  sowie  auf  alle  Forderungen« 
welche  sie  an  ihre  Vettern,  den  Grafen  Albrecht  von  Görz  and 
dessen  Bruder,  erheben  könnte,  aus,  da  sie  mit  ihrer  Morgengabe 
auf  die  Veste  Kreuzenstein  und  das  Gericht  von  Komeabuix 
angewiesen  sei.^ 


>  Johannes  Victor.  1.  VI,  c.  5  (Böhmer,  Fontas  I,  426). 

'  Necrol.  Min.  Vienn.  bei  Pez,  H.,  Script,  rer.  Anstr.  11,  p.  479. 

'  Coronini,  Tentamen,  p.  108,  109,  291. 

*  Johannes  Victor.,  1.  c. 

^  Die  Urkunde  bei  Ilerrg^ott,  Mon.  IV,  2,  p.  112,  mit  dem  Datum:  *8tUmi 

.  .  .  Ee  Wienn,  da  man  aalt  von  Christas  geburd  dreutehen  hundert  jar. 

darnach  in  dem  vierzigisten  jar,  an  vreytag  vor  sandt  Anthonitaf.'     K» 

ist  dies,  wofeme  Anton  der  Eremit  g^e meint  ist,  der  17.  Januar,  wofernf 

Anton  von  Padua,  der  13.  Juni. 
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Sie  selbst  war^  durch  den  Tod  ihres  zweiten  Gatten  im 
tiefsten  Herzen  schmerzlich  verwundet,  in  eine  Krankheit  ge- 
fallen, welche  so  heftig  wurde,  dass,  wie  Johann  von  Victring 
erzählt,  ,indem  Hände  und  Fiisse  contraet  wurden,  die  blühenden 
Oliedmassen  verdorrten  und  den  Dienst  versagten^  ,Aber  Gott,^ 
so  fUgt  er  hinzu,  ,welcher  die,  welche  es  verdienen,  in  Gesund- 
heit aufrichtet,  welcher  zugleich  verwundet  und  heilt,  gab  voll 
Barmherzigkeit  der  Brust  der  Kranken  den  Vorsatz  ein,  ein 
klösterliches  Gelübde  zu  thun,  von  dem  sie  sich  weder  durch 
die  Bitten,  noch  durch  die  Vorstellungen  ihrer  nächsten  Ver- 
wandten abbringen  liess.  In  Gegenwart  einer  Schaar  von  her- 
vorragenden Edlen  gelobte  sie  sich  vielmehr,  nachdem  sie 
nochmals  ermahnt  worden  war,  ohne  auch  jetzt  von  ihrem  Vor- 
satze zu  lassen,  fromm  dem  Dienst  des  Herrn  nach  der  Regel 
der  Clarissinnen  innerhalb  der  Mauern  der  Stadt  Wien.  Zur 
Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse  wurden  ihr  genügende  Erträge 
ausgesetzt.  Mit  ihr  zugleich  nahmen  mehrere  ihrer  Gefährtinnen 
das  nämUche  Joch  auf  sich.  Und  so  verschmähte  sie  die  Wahn- 
gebilde dieser  Welt  und  erwählte  die  Abgeschlossenheit  des 
Klosters,  wo  sie  sich  gleichsam  wie  in  das  Brautgemach  mit 
ihrem  Bräutigam  einschloss;  indem  sie  aber  aus  den  Händen 
des  ehrwürdigen  Bischofs  Konrad  von  Gurk  den  Schleier  ent- 
gegennahm, schien  sie  das  Wort  Salomo's  im  Hohen  Lied  zu 
gebrauchen:  „Ich  pflege  Zwiesprach  mit  meinem  Geliebten 
und  er  mit  mir.''  Auch  mochte  sie  denken,  was  Anseimus  sagt: 

^Schneller  vergeht  nicht  die  Stunde,  als  wechselt  der  Anblick  der  Dinge 
Diesseita,  and  für  nichts  ist  die  Irdische  Zierde  zu  achten".*^ 

Anna  wurde  zur  Aebtissin  des  Ciarenstiftes  in  Wien  ge- 
wählt,* starb  aber  schon  am  15.  December  des  Jahres  1343.^   Sie 


*  Johann  von  Victring,  a.  a.  O.  (Uebersetzung),  S.  267—268. 

*  Jedesfalls  erst  nach  dem  Montag  nach  dem  Perchtag  1342,  da  damals 
Aebtissiu  Clara  dem  Kloster  vorstand  (Historische  und  topographische  Dar- 
stellung II,  2,  S.  319).  Dass  sie  aber  das  Ciarenkloster  in  Wien  gestiftet, 
die  ersten  Nonnen  dahin  aus  Paradies  bei  Judenburg  in  Steiermark  berufen 
habe  und  die  erste  Aebtissin  des  Wiener  Klosters  gewesen  sei,  wie  Mnchar, 
Geschichte  des  Herzogthums  Steiermark  VI,  S.  262,  unter  Berufung  auf 
Herzog  und  Caesar  behauptet,  ist  falsch ;  s.  Friess,  Geschichte  der  österr. 
Minoritenprovins,  in:  Archiv  för  österr.  Geschichte  LXIV,  S.  118. 

*  Continnatio  Claustro-Neob.  VII,  in:  Mon.  Germ.  Script.  IX,  p.  756. 
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Friedrich's  des  Schönen.^  In  der  dentschen  Ausgabe  Gerhardts 
van  Roo^  zeigt  sich  auf  Seite  85  blos  das  Bildniss  Kaiser  (!) 
Friedrich's  nnd  Elisabeth's  von  Aragon.  In  einem  Nachtrage 
aber^  Seite  474,  heisst  es:  ^Ferner  seyndt  etliche  Bildtnasse  rui 
Wappen  auch  in  den  drey  ersten  BUchern  aussgelassen,  die 
andere  in  grosser  vnordnung  zum  thail  verlegt,  zum  tbail  an- 
derstwo  versteckt  worden,  vnnd  was  spaters  an  tag  kommen, 
dass  sie  nicht  an  ihre  rechte  stell  vnd  örter,  wie  sichs  gebürt, 
beygeleget  worden.  Damit  sie  aber  dannoch  nicht  gar  dahindeo 
bliben,  hat  man  solche  allhie  zu  end,  mit  vermeldung  dess 
blats,  dahin  sie  gehören,  setzen  wollen.^  Doch  sind  dem  Herans- 
geber neue  Confusionen  begegnet.  Denn  ab  Nachtrag  zu  Folio  94 
theilt  er  Seite  477  ein  Bild  der  yEUisabetha  auss  Arragonia, 
Kaiser  Friderichs  des  schönen,  erstes  Omahel'  mit,  ohne  dass 
zuvor  von  zwei  Gemahlinnen  Friedrich's  die  Rede  gewesen 
wäre.  Auch  ist,  wie  der  Vergleich  mit  den  Stammbäumen  lehrt, 
nicht  Elisabeth  von  Aragon,  sondern  Isabella  von  Geldern  ab- 
gebildet. 


^  (Kenner,  Fr.)  Führer  dnrch  die  Portratsammlung*  des  Erahersogs  Ferdi- 
nand von  Tirol,  Wien  1892,  8.  59. 

*  Annales  oder  Historische  Chrooick  der  durchlenchtigsten  Fürsten  uod 
Herren,  Erczherczogen  zn  Oesterreich  etc.,  Angspurg,  Johann  Schnitts. 
1621. 
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ANHANG. 


Urkunden  aus  dem  Archiv  der  Krone  von  Aragon, 

herausgegeben 

aus  dem  Nachlasse  Don  Manuel  de  Bofarull  y  Sartorio's. 

I. 

Inter   Inclltum    Fredcrlcum    Diiecm   Anstrlo    et    Stlrlo 
et  domlnam  Infantlssam  Elizabet   uxorem   eius  flilam 

domlnl  Regis  nostrl. 

In  hao  parte  registratum  est  negoolum  matrimonii  traotati 
et  finaliter  oonsumati  inter  inclitum  Frederionm  Ducem 
Austrie  et  Stirie  et  inclitam  Infantissam  dominam  Elisabet 
flliam  domini  Begis  nostri  Jaoobi  Aragontun  Valencie  Sardinie 
et  Corsioe  ao  Comitis  Barohinone.  Estque  hio  totua  traetatus 
et  efflaetUB  prelibati  negooii  integraliter  registratus. 

Excellentissimo  domino  Rege  nostro  domino  Jacobe  Dei 
gracia  Regi  Aragonnm  etc.  existente  personaliter  in  villa  Turolii 
mense  februarii  anno  Domini  M®CCC**XF^  venit  ad  cum  reli-  Y^ht. 
giosus  quidam  theutonicus  ex  parte  magnifici  domini  Frederiei 
Ducis  Austrie  et  Styrie  et  presentauit  eidem  domino  Regi  qnan- 
dam  litteram  clausam  et  sigillatam  ut  apparebat  sigillo  dicti 
Ducis  cuius  tenor  sequitur. 

Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobo  Regi  Aragonum  amico       1 . 
karissimo  Fredericus  Dei  gratia  Dux  Austrie  et  Styrie  dominus  Carniolo     1311 
Marche  ac  Portusnaone  sincerum  in  Omnibus  complacendi  afTectum.  Hono-    ^-  ^^^' 
rabilem  et  religiosum  virum  fratrem  Gomendatorem  fratrum  theutonum 
domus  none  Ciuitatis  ad  vestram  presentiam  duximus  transmittendum, 
magnificentiam  vestiam  rogantes  attente  quatenus  verbis  suis  vobis  nostro 
nomine  proponendis  auditum  prebere  beneuolum  et  fidem  dignemini  cre- 
dnlam  adhibere.   Datum  Vienne  UT  nonas  Nouembris. 


^  Siehe  oben  S.  31,  Anm.  2. 
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Qua  littera  presentata  dictus  Nuncius  prcsentauit  domino 
Kegi  duas  cedulas  in  papiro^  unam  post  aliam,  in  qaibus  erant 

scripta  ea  quc  sequuntur. 

Cedula  prima. 

8.  Significo  vobis  domine  excellentissime  Rex  Aragonie  quod  ego  £i*ater 

Chunradus  «iictus  de  Verhebang  Comendator  de  Grecs  Dunc  ambas5?ator 
domini  Frederici  illustrissimi  Ducis  Austrie  et  Styrie  videlicet  qui  fait  filias 
domini  Alborti  illustrissimi  Kegis  Romanorum  hoc  est  Impenit4)ris  pre- 
decossoris  ipsius  ex  parte  oiusdom  domini  mei  Ducis  sum  missus  aJ 
uostram  majjnificenciam  in  logatione  infrasrripta. 

Primo  quia  propter  vestram  excellentem  nobilitatem  sapientiam  et 
potentiam  et  proptor  pulcritudinem  ßliarum  uestrarum  dominum  moiim 
prodictum  illustrem  Ducom  Austryo  et  Styrie  Ubuit  et  übet  vobiscum  con- 
trahere  mutuam  et  amiciciam  specialem ,  qui  petit  et  ego  ex  parte  sui  et  a<i 
mandatum  suum  vesti*am  excellentem  dominationem  omni  studio  quo  pos- 
sum  et  aflfectu  peto  instantissime  et  requiro  quatenus  domicellam  Elizab**t 
vestram  filiam  sibi  hoc  est  predicto  domino  meo  dare  dignemini  logittinw 
in  uxorom,  ut  hie  hoc  est  in  hoc  seculo  in  seruicio  Dei  simul  stände  sie 
viuant  ut  eternam  vitam  in  futurum  simul  valeant  pussidere. 

Insuper  domine  Rex  per  conscienciam  meam  vobis  dico  quod  noo 
est  princcps  in  mundo  ita  potens  ita  nubilis  quin^  posset  cum  magno 
honore  sibi  hoc  est  domino  meo  filiam  suam  dare,  quia  dominus  meus  oät 
princeps  multum  nobilis  sapiens  et  valde  afFabilis,  tempore  suo  juuenis 
XXIII  annorum,  longior  me  in  multo,  inter  omnes  principes  Alimanv'» 
potencior,  videlicot  in  milicia  et  in  certis  redditibus  dicior. 

Item  domine  quod  omnia  predicta  per  me  proposita  vera  sint,  rt  >i 
ctiam  ad  Consilium  vestrornm  sapientum  deliuerauoritis  et  nobilium  t^ibi 
hoc  est  domino  meo  uestram  filiam  domicellam  Elizabet  dare  legittime  iu 
uxorem ,  tunc  peto  uestram  magnificenciam  instantissime  et  requiro  ut 
vestros  soUempnes  Nuncios  mecum  ad  terras  domini  mei  in  Alymannia 
dirigere  dignemini.  Tunc  eis  loco  vestri  sicut  vobis  omnia  per  me  vobi^ 
proposita  plenius  reddam  certos  ot  tunc  etiam  cum  nobilibus  predicti  <i>- 
mini  mei  unde  cum  uostris  in  reuersione  nostra  vobis  probabo  et  probi- 
bimus  plenarie  viua  voce.  Hoc  facto  et  expedito  uestram  filiam  nobiscum 
iu  Alymannia  dedncemus  Deo  dante  cum  maximo  gaudio  et  honore. 

Cedula  secunda. 

3,  Significo  vobis  domine  excellentissime  Rex  quod  ex  parte  domiui  mei 

illustrissimi  Ducis  Austrye  et  Styrie  sum  missus  ad  uestram  magnificen- 
tiam  propter  nobilitatem  et  pulcritudinem  filiarum  uestrarum  et  non  pNpt«r 
pecuniam  uestram  nee  ipse  querit  ])ecuniam  nee  me  querere  fecit.  Qiuire 
vestram  preclaram  nobilitatem  peto  humiliter  et  instanter  ut  super  p^ti- 
tione  domini  mei  quam  vobis  porrexi  parte  Sui  deliberare  velitis  graciiw 
et  quamcito  poteritis  super  ea  michi  dignemini  respondere. 

*  Im  Kepfister:  qm. 
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Insaper  sciatis  domine  Kex  quod  propter  consanguinitatem  quo  ost 
inter  eum  et  principes  Alymanie  non  potest  habere  nxorem  in  Alemanya, 
quia  dominus  mens  et  dominus  Rex  Ungarie  sunt  auunculi.  Item  dominus 
Bex  Bohemie  filius  domini  Imperatoris  habet  materteram  domini  mei.  Item 
Dux  de  Pranbunch  ^  est  filius  sororis  sue.  Item  Dux  de  Pretezlauya  habet 
sororem  suam.  Item  Dux  Carinthyo  est  frater  matris  sue.  Item  Dux  de 
Lüdring  habet  sororem  suam.  Item  Dux  de  Saxonya  est  filius  matei*tero 
sue.  Item  Dux  de  Wabaria  est  suus  auunculus.  Item  Comes  de  Beno  est 
filius  matertere  sue.  Quod  omnia  ista  yera  sint  ego  frater  Chuni-adus  am- 
bassator  predicti  domini  mei  Ducis  vobis  dico  per  conscienciam  meam  at- 
que  fidem.* 

Quibus  visis  per  dominum  Regem  nostrum  ipse  dominus 
Rex  respondit  dicto  Duei  Austrye  et  al  (?)  utriusque  fuit  pro- 
cessum  ut  inferius  largius  per  ordinem  omnia  continentur. 

Legatio  comissa  Francisco  de  Xiarch  canonico  Turolensi 
ad  Ducem  Austrye  super  premissis  misso  per  dominum  Regem 
nostrum  una  cum  dicto  fratre  Currado  reuertente. 

Inclito  egregioque  viro  Friderico  Dei  gi'atia  Duci  Austrye  et  Styrie  4. 
domino  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Jacobus  eadem  gratia  Bex  Ära-  ^^^^ 
gonnm  etc.  salutem  et  sincero  dileccionis  affectum.  Vidimus  honorabilem  27.Febr. 
et  religiosum  virum  fratrum  Curradum  Comendatorem  fratrum  theutonum 
domus  noue  Ciuitatis  quem  ad  nos  cum  littera  in  ore  eins  comissam  sibi 
fore  credentiam  continente  nouiter  transmisistis,  qui  Comendator  ut  pro- 
uidus  et  discretus  loqutus  est  nobis  pro  vestra  parte  ut  puellam  spectabi- 
lem  infantem  Elisabet  filiam  nostram  vobis  in  uxorem  legitimam  concedero 
deberemus.  Et  tarn  littere  uestre  seriem  supradicto  quam  omnia  queque 
Nuncius  uester  prefatus  circa  hec  coram  nobis  exponere  voluit  quem  pro- 
fecto  inde  possumus  de  diligencia  comendare  audiuimus  ac  intolloximus 
diligenter.  Ad  que  nobilitati  vestre  taliter  respondemus  quod  relata  nobis 
pro  parte  uestra  ut  prescribitur  per  Comendatorem  predictum  nostris  afec- 
tibus  plurimum  placuerunt  et  nostre  etiam  plurimum  voluntati  placebit  de 
omni  afinitate  que  inter  nos  et  vos  pretacta  causa  uel  alia  honorabiliter 
poterit  augmentari.  Significantes  Nobilitati  vestre  quod  premissorura  occa- 
sione  ad  presentiam  uestram  nostrum  euestigio  mittimus  Nuncium  spe- 
cialem.   Datum  Valencie  IIP  kalendas  Marcii  anno  Domini  M'CCC^XP. 

Bernartus  de  Auersone  mandato  Begis  audita  per  eum. 

En  Jaime  per  la  gracia  de  Dou  Bcy  Darago.  AI  fcel  seu  en  P.  Lull       5. 
de  Casa  nostra  etc.   Ja  daquests  dies  vos  tramesem  una  letra  nostra  en 
queus  feem  saber  quel  molt  noble  Duch  Daustria  nos  ha  tramcs  nouella- 


'  sie!  wohl  Brandenburg. 

*  Dieses  und  das  folgende  Schriftstück  befinden  sich  auch  heparat  im  ara- 
gonesischen  Kronarchiv.   Carlas  reales  de  Jaime  II.  Nr.  32SO. 
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ment  son  mi&8atgo .  1 .  Caualler  del  Ordo  dols  Alamans  per  raho  de  la  iufanU 
dona  Isabel  nostra  Ulla  que  demana  a  muller  e  qaol  dit  missatgo  uos  hauia 
demanat  instanment  quo  pogues  veer  la  dita  infanta  e  quo  nos  liu  hauiem 
atorgat.  E  per  90  manam  vos  que  feo^ts  certes  vostedures  a  la  dita  in- 
fanta per  90  quel  Caualler  la  atrobas  bo  apparellada.  Araus  fem  saber 
qucl  dit  Caualler  ha  deliurat  ab  nos  et  tornasen  al  dit  Duch  et  den  veer  la 
dita  infanta  de  nostra  uoluntat  segons  que  dit  es.  Per  que  volem  ous  manam 
quo  vos  lexets  veer  al  dit  Caualler  la  infanta  damunt  dita  I*  vogada  ho  II. 
et  fets  de  manera  que  sia  appareylada  segons  que  jaus  hauem  fet  a  sabor; 
0  encara  com  la  ueura  que  sia  la  infanta  acompanyada  de  bonos  per&ones; 
c  si  lalmirayl  et  el  Sacrista  de  Barcelona  que  hauem  oyt  que  deuia  venir 
ab  los  infans  hi  son  compliment  hi  aura.  Sino,  haiats  de  honrades  et  de 
bonos  persones  et  no  moltes  de  la  Ciutat  on  que  serets.  pero  no  volem 
quen  fassats  fama  neguna.  Dada  en  Valencia  II.  dies  a  la  exida  de  febrer 
en  lany  etc.  ut  supra.  Idem. 

6.  Inclito  egregioque  viro  Friderico  Dei  gracia  Duci  Austrye  et  Styrie 

et  domino  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Jacobus  eadem  gi-atia  Rex  Ara- 
gonum  etc.  salutem  et  sincere  dileccionis  afectum.  Vidimus  honorabilem 
et  rcligiosum  virum  fratrem  Curradum  Comendatorem  fratrum  tbeutonnm 

domus  noue  Ciuitatis  quem  ad  nos  cum  littera  in  ore augmentari  (= 

Nr.  4).  Significantes  nobilitati  vestre  quod  premissorum  occasione  aJ 
uostram  presenciam  discretum  virum  Franciscum  de  Xiarch  canonicum  Tu- 
rolensem  Cesai*augustaue  diocesis  latorem  presentium  de  intentione  nostra 
pleno  instructum  mittimus  de  presenti,  rogantes  Nobilitatem  vestram  qua- 
tenus  hiis  que  vobis  dictus  Canonicus  pro  parte  nostra  circa  premissa  re- 
tulerit  fidem  velitis  indubiam  adhibere.  Datum  Yalencie  ut  supra.  Idem. 

Hoc  est  memoriale  corum  que  sunt  iniuncta  ex  parte  do- 
mini  Regis  Aragonum  Francisco  de  Xiarch  Canonico  TorolcDsi. 

7^  Primo  enim  salutabit  nobilem  Ducem  Austrie  ex  parte  dicti  domini 

Itcgis  et  postea  tradct  sibi  litteram  quam  idem  dominus  Rex  mittlt  ei  dt? 
credencia.  Deinde  referet  ei  qualiter  dominus  Rex  gratauter  nuucium  dicti 
Ducis  recepit  et  sibi  vaMe  grata  fuit  legatio  per  ipsum  facta.  Verumtamen 
quod  habeat  dominum  Regem  excusatum  si  super  hoc  negotio  dicti  Ducis 
incontiuenti  non  satisfecerit  voluntati.  Ratio  autem  est  quia  licet  multa 
dominus  Rex  de  ipsius  Ducis  nobilitate  ac  potentia  fjima  referente  au  li- 
uisset,  de  hoc  tarnen  non  potuit  per  aliquem  qui  in  partibus  illis  fui^^^et 
super  hoc  se  reddere  cortiorem.  Et  quia  in  tali  et  lam  arduo  negotio  ex 
sola  fama  non  erat  proc(Mlendum  idcirco  per  aliquem  qui  hoc  omnia  occu- 
lata  lide  videret  se  certißcare.  Et  ideo  misit  ipsum  Franciscum  ad  Duoem 
ipsum,  licet  potuissot  misisso  alium  et  alios  magis  multo  honoratos  discre- 
tiores.  et  meliores;  fecitenira  hoc  dominus  Rex  ut  secrecius  factum  ducatur 
predictum,  quia  in  talibus  debot  per  viam  secreti  procedi  donec  sit  pnve- 
dendum  de  facto. 

Inquirenda  autem  sunt  hec:    Primo  enim  iuquiratur  de  etat««  ac 
etiam  de  abilitate  et  conditionibus  persone  Ducis  predicti. 
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Item  diligenter  perscrutetnr  quo  jure  torram  seu  terras  suas  quas 
ipse  Dux  dicitur  possidere  possideat,  utrum  juro  proprio  vel  ipsas  in  feu- 
dum  habeat.  Et  de  aliis  circumstanciis  prout  discretioni  Nuncii  juxta  vor- 
balom  informationem  sibi  a  domino  Koge  traditam  videbitur  melius  ex- 
pedire. 

Eec  autcm  omnia  cauto  petantur  et  potissime  a  viris  religiosis  ac 
otiam  ab  aliis  personis  fidodignis,  de  quibus  verisimile  sit  voritatom  sciro 
ncgocii  supradicti. 

Fuit  scriptum  uniuersis  officialibus  et  subditis  domini  Bogis  et  uni- 
ucrsis  deuotis  et  amicis  super  securo  conductu  dicti  Nuncii  nostri.  Datum 
ut  supra. 

Redditns  Nuncii  nostri. 

Reueniente  igitur  domino  Francisco  de  Xiarch  nnncio  pre- 
libato  atnlit  litteram  responsalem.  Venemnt  etiam  ad  dominum 
Regem  Ambaxatores  seu  Nuncii  dicti  Ducis  Austrye  quorum 
nomina  infra  in  littera  Ducis  et  procuratorio  continentur^  qua- 
rum  quidem  duarum  litterarum  et  primo  allate  per  dictum  Fran- 
ciscum  et  secundo  per  Nuncios  supradictos  necnon  et  procura- 
torii  supradicti  tenores  sequntur. 

Super  quibus  dominus  Rex  habito  tractatu  cum  dictis 
Nunciis  ac  factis  super  eo  certis  Capitulis  rescripsit  Duci  Austrye 
predicto  et  ad  eum  misit  Capitula  ipsa  per  dictos  Nuncios  ac 
juxta  ipsa  Capitula  misit  ad  eundem  Ducem  Nuncium  ut  hec 
omnia  inferius  lacius  continentur. 

Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobe  Regi  Aragonum  Va-       8. 
lencie  Sardinie  et  Corsice  Comitique  Barcbinone  necnon  Sancte  Romane     1312 
Ecclesie  Vexillario  Ammirato  et  Capitaneo  generali  Fridericus  Dei  gratia  ^:  '^"°*' 
Dux  Austrye  et  Styrie  dominus  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Comes  de  neubure 
Hasbnrg  et  de  Kyburg  necnon  Lantgravius  terre  Alsacie  beniuolum  et 
pai'atum  in  omnibus  complacendi  affectum.  Legationis  vestre  seriem  pre- 
gnantem  amicitia  et  fauore  per  vestrum  honovabilem  Magistrum  Francis- 
cum  Canonicum  clericum  et  Nuncium  vestrum  nobis  tam  discrete  quam 
distincte  propositam  tanto  alacriori  affectione  recepimus  quanto  placidius 
ex  eadem  affectus  vestre  dilectionis  arridere  vidimus  votis  nostris.    Vnde 
cum  in  desideriis  habearous  pui'issimis  vobis  ac  Domui  vestre  constancia 
dileccionis  perpetue  ac  indissolubili  parentele  vinculo  aplicari,  Nuncios 
nostros  soUempnes  videlicet  honorabiles  vires  Ottonem  abbatem  Monasterii 
sanctiLambertiordinis  sancti  Benedict!,  fratrem  Cunradum  Comendatorem 
domus  in  Qrets  *  ordinis  fratnim  theutonicorum  et  militem  strenuum  He- 
rinordum  de  Symaning  Magistrum  Curie  nostre  secretoiiim  nostrorum  con- 


Im  Register  hier,  sowie  in  Nr.  9 — 12:  Brets. 


1.  Jaoi. 
Wien. 


138  YII.  Abhandlung:    t.  ZeisBberg. 

scios  ad  prcsenciam  vestre  magnificencie  daximus  destinandos  qai  de  hiis 
que  circa  premissa  querimus  et  intendimus  mentem  nestium  expressius  et 
suficiencius  nostro  nomine  informabunt.  Datum  apud  Ninenburgam  ka- 
lendas  junii. 

9.  ExcoUenti  et  magnifico  principl  domino  Jacobe  Rcgi  Ai'agonam  etc. 
1312     Qt  supra.    Fiidericus  Dei  gratia  Dax  Austrye  etc.  benivolum  et  paratum 

1.  Juni,  j^  Omnibus  complacendi  affectum.  Honorabiles  vires  Ottonem  abbatcm 
neuburg.  Monastcrü  Sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti,  fratrum  Cnnradum 
Gomendatorem  in  Grets  ordinis  fratrum  theutonicorum  et  strenuum  virum 
Heriuordum  de  Symaning  Magistrum  Curie  nostre  secretorum  nostroiiun 
conscios  ad  uestre  magnificencie  presenciam  de  nostra  intencione  plenius 
informatos  duximus  destinandos.  Studiose  rogantes  ut  verbis  ipsorom 
vobis  nostro  nomine  proponendis  fidem  adhibere  yelitis  credulam  tanqoam 
nostris.   Datum  apud  Niuenburgam  kalendas  junii. 

Sequi tur  procuratorium.* 

10.  Fridericus  Dei  gratia  Dnx  Austrye  et  Styrie  dominus  Carniole  Mar- 
1312     che  ac  Portusnaone  Vniuersis  presentium  inspectoribus  constare  volumus 

per  presentes  quod  nos  familiaritatis  et  amicicie  mutua  inire  fidera  et 
inter  magnificum  principem  et  dominum  Jacobum  Regem  Aragonnin  Ya- 
lencie  Sardinie  et  Corsice  Comitemque  Barchinone  ac  Sancte  Romane  £c- 
clesie  Vexillarium  Ammiratum  et  Capitaneum  generalem  et  nostram  D*^- 
mum  perpetuo  duraturam  cnpientes  contrahere  parentelam  ex  qua  nobis 
utrimque  indissolubilis  amoris  nexus  acquiritur  et  maioris  potencie  gloria 
propagatur,  honorabiles  vires  discretum  Ottonem  venerabilem  abbatem 
Monasterii  Sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti  Saltzbni'geiisis  dio- 
cesis,  fratrem  Cunradum  Gomendatorem  domus  in  Grets  in  Styi'ia  ordinis 
fratrum  theutonicorum  et  strenuum  militem  nostrum  Heriuordum  de  Sv- 
maning  magistrum  Curie  nostre  exhibitores  presencium  et  presentes  «a 
mandatum  nostrum  sponte  suscipientes  facimus  ordinamus  et  constituimus 
insolidum  nostros  procuratores  et  nuncios  speciales,  dantes  eisdem  et  cni- 
übet  ipsornm  plenam  et  liberam  potestatem  inter  preclaram  et  illustrem 
domicellam  dominam  Elyzabeth  eiusdem  domini  Regis  Aragonum  filiam 
ex  una  et  nostram  personam  ex  parte  altera  sponsalia  et  potissime  matri- 
monium  nostra  vice  et  nomine  contrahendi,  dotem  seu  promissionem  doti> 
acceptandi  et  recipiendi,  donationem  propter  nupcias  constituendi  et  pro- 
mitendi  et  si  opus  fuerit  cuiuslibet  generis  sacramentum  in  animam  n<^ 
stram  prestandi  et  omnia  et  singula  faciendi  que  ad  consumationem  pre- 
missoinim  fuerint  oportuna,  etiam  si  mandatum  exigant  specialem  sab 
ypotheca  rerum  nostrarum  mobilium  et  immobilium.  Promitentes  habitQr>^s 
nos  ratum  et  gratum  quicquid  per  eosdem  actum  et  procuratnm  fuerit  in 
premissis  et  quolibet  premissorum  ac  si  nos  factis  et  negociis  hniasmodi 


^  Aehnlich  der  Vollmacht  Albrecht  I.  fUr  die  Heirat  seines  Sohnes  Ra^olt 
mit  Bianca  im  Formelbuch  Kfjnig  Albrechts.  (ArchiT  fUr  Kunde  nict^rr. 
Qeschichtsqaellen   1849,  2.  Heft,  8.  277—278,  Nr.  40.) 


Elisabeth  too  Aragooieu,  Oemahlin  Fri«drieh*8  des  Sohönen  Ton  Oesterreieli.  139 

contingeret  personaliter  Interesse.  In  cnins  rei  testimonium  nostrum  si- 
gillum  presentibus  duximas  apponendum.  Datum  Vylenne  anno  Domini 
M'CCC^Xir  kalendas  junii. 

Originale  procuratorii  supradicti  repoiiiauerunt  secum  Nnncii  dicti 
Ducis,  quia  noiuerunt  ipsum  dimitere  domino  Regi. 

Sequitur  igitur  tenor  responsiue  littere  domini  Regis  nostri 
que  nunc  dirigitur  domino  Duci. 

Inclito  Egregioquo  viro  Frederico  Dei  gratia  Duci  Austrye  et  Styrie  11. 
domino  Carniole  Marche  ac  Portnsnaone  Comiti  de  Hasburg  et  de  Ky-  1312 
bürg  necnon  terre  Alsacie  Lantgrauio  Jacobus  per  eandem  Bex  Arago-  ^-  ^^P^- 
num  etc.  salutem  et  sincere  dilectionis  afifectum.  Letabundo  corde  vultu-  ^^^^ 
que  claro  viros  venerabiles  et  discretos  Nuncios  seu  ambaxatores  vestros 
ad  regalem  presentiam  destinatos  Ottonem  abbatem  Monasterii  Sancti 
Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedict],  fratrem  Ounradum  Comendatorem  do- 
mns  in  Grets  ordinis  fratrum  theutonicorum  et  militem  strenunm  Her- 
bordnm  de  Symaning  Curie  uestre  Magistrum  scriptum  uestrum  comissam 
eis  per  tos  credentiam  continens  in  nostris  manibus  presentantes  assueta 
benignitate  receptis  et  tarn  scripti  seinem  quam  relationem  ambaxatoinim 
vestrorum  prudenter  et  caute  factam  seriöse  audiuimus,  ea  considerauimns 
ac  pleno  collegimus  intellectu.  Assimili  vidimus  ad  nostram  presentiam 
renei-tentem  discretum  Franciscum  de  Xiarch  Canonicum  Tnrolensem  quem 
ad  vos  pridie  miseramus  per  manum  cuius  littemm  uestram  recepimus 
aduenientem  nostris  voluntatibus  satis  gratam,  cum  ex  continentia  sua 
inter  cetera  sie  collegimus  qualiter  in  desideriis  babetis  purissimis  nobis 
ac  Domni  nostre  constancia  dileccionis  perpetue  ac  indissolnbili  parentele 
vinculo  aplicari.  Quibus  et  singulis  diligenter  prospectis  nobilitati  vestre 
taliter  respondemus  quod  pensatis  sanguinis  uestri  alta  prosapia,  persone 
vestre  preheminentia  quam  laudabiiibus  condicionibus  fidedignis  referen- 
tibus  audiuimus  insignitam  honorumque  uestroram  dignitatibus  ad  trac- 
tandum  de  matrimonio  contrahendo  inter  inclitam  ac  puellam  spectabilem 
infantissam  dompnam  Elisabeth  karissimam  natam  nostram  et  vos  ut  nunc 
et  alias  petiuistis  a  nobis  cum  dictis  uestris  ambaxatoribus  sollicitam 
operam  dedimus  et  ut  circa  rem  ex  premissis  nobis  placidam  libenter  vac- 
cauimns  super  eo.  Set  ecce  dum  jam  inter  nos  et  uestros  nuncios  fuisset 
de  certis  capitulis  concordatum,  causa  magno  dubietatis  occurrit  hec  vide- 
licet  quod  cum  per  nos  specialiter  peteretur  pro  sta,tu  dicte  nato  nosti-e 
et  prolis  ex  dicto  matrimonio  faciente  Domino  procreande  quod  fratres 
vestri  difinitionem  facerent  et  remissionem  juramento  vallatam  de  omni 
jure  si  quod  eis  competit  uel  posset  competere  in  dignitatibus  et  honori- 
bus  qnas  et  quos  nunc  tonotis  ratione  legittime  paterne  uel  materne  uel 
ratione  alicuius  legis  siue  consuetudinis  aut  alio  quouismodo  hocque 
propterea  peteremus  ne  dignitates  et  honores  uestros  diuidi  contingeret, 
set  in  vos  et  predictam  prolem  et  suos  integraliter  pei*])etuo  remanerent, 
e  certo  audiuimus  ac  nobis  etiam  per  vestrorum  relationem  constitit  nun- 
ciorum  dictos  fratres  vestros  uno  excepto  XTIII  annis  esse  minores  propter 
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quod  eorum  renunciatio  ubi  eam  faceront  non  valeret.  Quod  qnidem  peri- 
culosum  existere  nimiam  nobis  ot  dicte  nostre  filie  nobis  ei  nostro  Cod- 
silio  Visum  est,  cum  fratribus  uestris  do  jure  paterna  hereditas  debeaturet 
propter  hoc  tam  forte  dubium  videbatur  nobis  et  nostro  Consilio  fore  a 
dictis  tractatibus  discodendnm.  Nuncii  autem  uestri  predicentos  quod  vos 
qui  principalis  ostis  negocii  vlas  inuenietis  ot  niodos  atqne  romotlia  per 
qne  toUetur  dubium  supradictum  ot  quod  erit  pleno  cautum  nobis  et  m^tre 
filie  supradicte  et  quod  nos  Inde  erimus  pleno  contenti,  suplicanenint  n^w 
bis  ut  bac  ratione  ad  vos  nostrum  nuncium  mitteremus.  Nos  autem  qui 
rationibus  suprascriptis  gratum  admisimns  et  admittimus  negotium  supra- 
dictum  et  qui  volumus  ut  ad  plenum  perducatur  effectum,  iuxta  tarnen  or- 
dinata  super  hoc  et  aliis  certa  capitula  qne  videre  poteritis  qnarom  copiam 
nunciis  uestris  tradi  mandauimus  nostro  sigillo  dictique  Abbatis  sigilln 
pro  se  et  aliis  connunciis  sigillata  suplicationibus  ambaxatorum  uestronun 
annnimus  prodictomm  sicque  nuncium  nostram  ad  vos  premissa  de  causa 
euestigio  destinamus.  Concedentes  et  promitentes  vobis  auctoritate  pr^ 
sencium  in  Regio  verbo  nostro  quod  si  vos  feceritis  et  compleueritis  cum 
effectu  omnia  et  singnla  in  dictis  capitulis  ordinata  Nos  attendemuset 
complebimus  vobis  omnia  et  singula  quo  juxta  ipsa  Capitula  pro  parte 
nostra  fuorint  adimplenda.  Datum  Gerunde  IIL  nonas  septembris  anoo 
Domini  M-CCC*XIP. 

Bernardus  de  Aucrsone  mandato  Regis  ei  fuit  ei  lecta. 

Capitula  predicta  sunt  hcc. 

12.  Cum  prudentes  et  discreti  viri  Ottonus  Abbas  Monasterü  Sancti 

1312  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benodicti  Saitzburgensis  diocesis,  f rater  CnniaJa? 
3.  Sept.  Comendator  domus  in  Grets  in  Stjria  Ordinis  frati'um  theutonicomm  vi 
strenuus  miles  Herbordus  de  Symaning  Magister  Curie  illustris  domini 
Frederici  Dei  gracia  Ducis  Austrye  et  Styrie  domini  Carniole  Marcbe  af 
Portusnaone  procuratores  ac  nuncii  prefati  domini  Dncis  constitoti  cum 
patentibus  litteris  eiusdem  domini  Ducis  sigillo  pendenti  cereo  sigillati? 
confectis  sub  dataVienne  anno  Domini  M^CCC'XII.  kalendas  junü  habea- 
tes  plenam  et  liberam  potestatem  contrnhendi  sponsalia  et  matrimoninni 
inter  illustrem  domicellam  dominam  Elisabet  filiam  iilustrissimi  domiui 
Jacobi  Regis  Aragonum  ex  una  parte  et  prefatum  dominum  Ducem  ex  al- 
tera prout  in  predictis  litteris  lacius  continetur  comparuissent  coram  pr^- 
fato  domino  Rege  Aragonum  predicto  et  eidem  humiliter  suplicassent  et 
dictam  dominam  Elisabet  dicto  domino  Duci  dignaretnr  tradere  in  uioreio 
legittimam  et  consortem  juxta  institutiones  diuinas  et  Romane  Ec<k> " 
sacrosancte.  Tandem  tractatu  et  deliberatione  prehabita  inter  predictuip 
dominum  Regem  ex  una  parte  et  dioti  domini  Ducis  procuratores  et  dud- 
cios  prefatos  ex  altera  Domino  inspirante  qui  matrimonii  est  actor  et  qnt 
presens  dignetur  sua  misericordia  incohare  mediare  et  perducere  ad  finf  :ii 
sibi  gratum  et  pailibus  adoptatum  sie  concordatum  extitit  et  conce^^um. 
Videlicet  quod  fratres  domini  Ducis  faciant  difinitionem  et  remisM<>neci 
juramento  vallatam  cum  publico  instrumento  vel  saltem  cum  litteris  et 
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sigillis  duoinim  episcopornm  mnnitis  de  omni  jure  si  quid  eis  competat 
uel  competere  possit  in  dignitatibns  et  honoribus  qnas  et  quos  nunc  tenet 
dictns  dominus  Dux  ratione  legittime  paterne  uel  materne  vel  ratione  ali- 
cuins  legis  vel  consuetudinis  uel  alio  quouis  modo.  Et  quod  jurent  se  fac- 
turos  et  tractaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matri- 
monio  contrahendo  succedet  dicto  domino  Duci  post  eins  obitum  in 
dignitatibns  et  honoribus  antedictis.  Sit  saluum  tamen  jus  succedendi 
predictis  fratribus,  si  forsan  quod  Deus  auertat  dictns  dominus  Dux  dece- 
deret  sine  prole,  et  de  singulis  renunciacionibus  fiant  due  littere  quarum 
nna  tradatur  dicto  domino  Duci  et  alia  Nunciis  antedictis  per  dictum  do- 
minum Regem  ut  inferius  declai-atur.  Postea  vero  cum  innotuisset  domino 
Regi  etiam  per  confessionem  Nunciomm  dicti  domini  Ducis  quod  fratres 
eiusdem  domini  Ducis  uno  excepto  sint  minores  XIIII  annis  propter  quod 
eorum  renunciacio  ubi  enim  facerent  non  valeret  et  sie  uideretnr  pericu- 
losum  domino  Regi  procedere  ad  expeditionem  tractatus  matrimonii  supra- 
dicti  et  propterea  vellet  ab  ipso  discedere  prefati  Nuncii  domino  Regi 
supplicaueinint  quod  mitteret  simplicem  Nuncium  suum  ad  dictum  domi- 
num Ducem  et  idem  dominus  Dux  inuenii*et  cautelas  modos  et  uias  ac 
remedia  propter  que  tolletur  dictum  dubium  et  erit  pleno  cantum  domino 
Regi  et  dicte  domine  filie  sue  et  ipse  dominus  Rex  erit  inde  pleno  conten- 
tus.  Et  sie  dominus  Rex  concessit  mittere  nuncium  supradictum  sub  forma 
predicta.  Item  quod  prelati  omnium  terrarum  dicti  domini  Ducis  videlicet 
archiepiscopi  episcopi  et  abbates  et  prepositi  jurisdiccionem  temporalem 
habentes  jurent  ad  Sancta  Dei  euangelia  dicto  Duci  et  procuratoribus  per 
dictum  Regem  mittendis  nomine  ipsius  domini  Regis  recipientibus  quod 
adherebunt  semper  dicto  Duci  prout  domino  dictarum  terrarum  et  post 
eins  obitum  eius  heredi  ex  dicto  matrimonio  procreando  et  non  aitero  et 
qnod  comites  et  barones  milites  et  sindici  cinitatum  et  villarum  omnium 
dictarum  terrarum  faciant  de  predictis  omnibus  et  singulis  sacramentum 
et  homagium.  Item  quod  dictns  dominus  Dux  dabit  in  dotem  prefate  do- 
mine Elizabet  XV  mlllia  marchaiiim  argenti  ponderis  Viennensis  ad  om- 
nes  Yolnntates  dicte  domine  Elisabet  perpetuo  faciendas  cum  prole  uel 
sine  pi*ole  constante  matrimonio  vel  per  mortem  alterius  dissoluto  et  pro 
dictis  XY  mOlia  marcbamm  argenti  tradat  dictus  dominus  Dux  prefate 
domine  Elisabet  ciuitates  seu  castra  et  villas  ualentes  dicte  domine  Eli- 
sabet in  redditibus  annuatim  MD  marcbas  vel  plus  que  loca  teneat  dicta 
domina  Elisabet  constante  dicto  matrimonio  et  matiimonio  disoluto  in 
tantnm  et  tamdiu  donec  sibi  uel  cui  ipsa  voluerit  de  dictis  XY  millia  mar- 
chamm  argenti  fuerit  integre  satisffactum,  non  computando  fructus  in 
softem,  immo  faciet  ipsos  suos  ex  donatione  quam  dictus  dominus  Dux  sibi 
faciat  de  eisdem,  ita  tamen  quod  si  dicta  domina  Elisabet  Tel  eius  heres 
dissoluto  dicto  matiimonio  preligeret  solutionem  dotis  predicte,  possit  pe- 
tere  dictam  dotem  non  obstante  quod  prodicta  bona  obligata  teneret,  et 
milites  et  homines  dictorum  locorum  sibi  obligatoram  pro  dicta  dote  fa- 
ciant sibi  sacramentum  et  homagium  quod  de  redditibus  exitibus  et  pro- 
nentibus  eidem  uel  cui  ipsa  Toluerit  fideliter  respondebunt  et  tarn  ipsi 
quam  fratres  dicti  domini  Ducis  comites  et  barones  omnium  ten'arum  dicti 
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doraini  Dncis  faciant  sibi  homagium  et  sacramentnm  et  prelati  saperins 
nominati  sacramentum  de  conseruandis  sibi  dictis  locis  pro  dicta  dote  sibi 
obligatis.  Item  qnod  dominus  Bex  mittat  de  presenti  nna  com  ipsis  pro- 
curatoribus  sen  nimciis  aliqnem  simplicem  nuncium  cui  dictus  dominus 
Dux  declaret  cnm  suis  litteris  patentibus  domino  Regi  per  ipsum  nuncinm 
dirigendis  voluntatem  suam  an  sibi  placeat  et  uelit  attendere  et  complerf* 
snperins  concessa  et  concordata  inter  prefatum  dominum  Begem  et  Nun- 
cios  sen  procuratores  prefati  domini  Ducis  et  etiam  declaret  modos  Tiaä 
et  remedia  que  inuenerit  ad  tollendnm  dubinm  supradictum  id  est  quod 
fratres  dicti  domini  Ducis  minores  XUII  annorum  non  possont  renun- 
ciare.  Item  quod  si  dominus  Dux  declarauerit  predicta  concessa  et  con- 
cordata sibi  placere  et  uelle  adimplere  et  inuenerit  vias  modos  et  remedia 
per  que  toliatnr  dubium  supradictum  taiiter  qnod  sit  cautom  domin«> 
Begi  et  domine  filie  sue  predicte  et  ipse  dominus  Bex  sit  inde  contentns. 
dominus  Bex  incontinenti  habita  certitudine  de  predictis  mittet  suos  sol- 
lempnes  nuncios  ad  prefatum  dominum  Ducem  cui  et  dictis  procnratoribu« 
nomine  dicti  domini  Begis  recipientibus  fiant  juramentum  prelatorum  et 
sacramentnm  et  homagium  comitum  et  baronum  militum  et  sindicoram  et 
snperins  est  premissum  de  quibus  fiant  dupplicia  instnimenta  sen  littere 
sigillis  saltim  duorum  episcopomm  roborata  quoi-um  instrumentorum  s^^u 
litterarum  tradatur  unum  dicto  domino  Duci  et  aliud  Nunciis  dicti  domini 
Begis.  Item  quod  dominus  Bex  promittat  dicto  domino  Duci  cum  litteris 
suis  suo  sigillo  sigillatis  in  fide  et  uerbo  Begio  quod  ipse  non  consenciet 
nee  permittet  quod  dicta  domina  Elisabet  alicni  nubat  donec  yenerit  dictus 
Simplex  nuncius  ad  dictum  dominum  Ducem  ut  premittitur  destinandus. 
Et  si  dictus  dominus  Bex  habuerit  certitudinem  a  dicto  domine  Duce  quod 
sibi  placeant  supradicta  tractata  et  concessa  ut  superius  sunt  expressa  et 
quod  inuenerit  remedia  vias  et  modos  per  que  tollatur  dubium  supradictum 
sie  quod  sit  cautum  domino  Begi  et  dicte  domine  filie  sue  et  ipse  domina» 
Dux  sit  inde  contcntus,  similiter  non  permittet  nee  consenciet  quod  dicta 
domina  Elisabet  alicui  nubat  donec  vencrint  nuncii  solempnes  per  ipsum 
dictum  dominum  Ducem  ut  premissum  est  destinandi  et  domino  Duci  at- 
tendere et  complere  premissa  hinc  ad  festum  beatomm  Petri  et  Pauli 
tradet  nnptui  dictam  dominam  Elisabet  dicto  domino  Duci.  Dicto  uero  ter- 
mino  elapso  dominus  Bex  sit  a  predictis  omnibus  liberatus  ac  etiam  ab- 
Bolutus;  set  ipso  domino  duce  complente  predicta  usque  ad  dictam  termi- 
num  ita  quod  prodicti  Nuncii  uenerint  dicto  teimino  cumplenapredict4»nim 
omnium  expeditione  dominus  Bex  mittet  dicto  domino  Duci  dictam  domi- 
nam Elisabet  post  dictum  festum  beatoinim  Petii  et  Pauli  ex  tunc  usquf 
ad  festum  Assumpcionis  beate  Marie  mensis  Augusti  sequentis  ad  liHram 
dicti  domini  Ducis  propinquiorem  et  magis  aptum  ad  recipiendum  dictam 
dominam.  Item  dominus  infans  Jacobus  primogenitus  dicti  domini  Befn> 
promittet  se  facturum  predicta  sub  conditionibus  et  pactis  predictis,  s^i 
foi-san  quod  absit  dominus  Bex  moii;e  preuentus  predicta  attendere  ne- 
quiret  uel  esset  alias  impeditus  quod  predicta  complere  non  posset.  Ad 
mandatum  vero  domini  Begis  Ai*agonum  supradicti  consencientibnsque  m* 
uolentibus  nunciis  supradictis  facta  sunt  ex  hiis  capituiis  duo  consimilia 
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scripta  per  litteras  dinisa  que  sigillata  sunt  sigillo  dicti  domini  Begis  et 
sigillo  YenerabilisOttoni  Abbatis  supradicti  pro  se  et  dictis  Oomendatore  et 
milite  comunitis  cum  ipsi  Comendator  et  miles  sigillnm  proprium  non  ha- 
berent.  De  quibus  quidem  duobus  scriptis  alterum  fuit  traditum  parti  do- 
mini  Regis  et  alterum  Nunciis  supradictis.  Acta  sunt  hec  in  ciuitate  Ge- 
runde  IIP  nonas  septembris  anno  Domini  M'^CCC**  duodecimo. 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Begis. 

Forma  autem  littere  quam  dominus  Rex  ordinauit  fieri 
saper  hoc  per  dictum  infantem  Jacobum  primogenitum  suum  est 
qua  sequitur. 

Nos  Infans  Jacobus  illustrissimi  domini  Begis  Aragonnm  primo-  13. 
genitus  Certificati  plenarie  de  Capitulis  ordinatis  inter  dictum  dominum  ^312 
Eegem  Aragonum  genitorem  nostrnm  et  prudentes  et  discretos  viros  Otto-  ^  ^^^' 
nem  Abbatem  Monasterii  Sancti  Lambei-ti  Saltzburgensis  diocesis,  fratrem 
Cunradum  Comendatorem  domus  in  Gherets  in  Styiia  Ordinis  fratrum 
teutonicorum  et  strenuum  militem  Herbordum  de  Simaning  Magistrum 
Curie  illustris  domini  Frederici  Dei  gratia  Ducis  Austrie  et  Styrie  domini 
Carnioie  Marche  ac  Portusnaone  procuratores  ambaxatores  seu  nuncios 
dicti  Ducis  Austrie  super  tractatu  matiimonii  de  quo  agitur  contrahendo 
inter  inclitam  et  spectabilem  puellam  dominam  Elisabet  filiam  ipsius  do- 
mini Begis  sororemque  nostram  et  Ducem  predictum  promitimus  auctori- 
tate  presencium,  quod  si  forsan  quod  absit  antefatus  dominus  Bex  pater 
noster  moi*te  preuentus  ordinata  et  contenta  in  capitulis  supradictis  dicto 
Duce  et  pai-te  sua  ea  complente  nequii-et  attendere  et  complere  vel  esset 
alios  impeditus,  quod  predicta  ei  complere  non  posset,  Nos  facimus  et  com- 
plebimus  ea  que  complenda  fuerint  pro  parte  dicti  domini  Genitoris  nostri 
sab  conditionibns  et  pactis  in  ipsis  capitulis  expressatis.  In  cuius  rei 
testimonium  presentes  fieri  jussimus  sigilli  nostri  munimine  roboratas. 
Datum  Gerunde  nonas  septembris  anno  Domini  M^'CCC^'XIP. 

Idem. 

Beuerendo  in  Xpo.  patri  domino  P°.  de  Columpna  Diuina  providen-      14. 
cia  sacrosancte  Bomane  Ecclesie  Cardinali  speciali  amico  nostro.  Jacobus     1312 
Dei  gratia  Bex  Aragonum  etc*  salutem  et  debitam  reuerentiam  cum  ho-   ^  ^V^- 
nore.  Litteram  uestram  [per]  quam  nobis  venerabilem  et  religiosum  viinim       ^^^' 
Ottonem  Abbatem  Monasterii  Sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedict! 
Saltzburgensis  diocesis  affectualiter  comendastis  recepimus  cuius  pretextu 
uestri  contemplatione  honoris  prefatum  abbatem  per  egi'egium  yirum  Fre- 
dericum  Ducem  Austrie  super  quibusdam  negotiis  que  nondum  sunt  ple- 
num  sortita  effectum  ad  nostram  presentiam  destinatum  suscepimus  co- 
mendatum  eundemque  etiam  ad  suum  dominum  reuertentem  paternitati 
uestre  eficaciter  comendamus,  parati  in  hiis  et  aliis  uestris  precibus  an- 
nuere  promptis  votis.    Datum  Gernnde  nonas  septembris  anno  predicto. 

Idem. 
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15.  Jacobus  etc*  viris  prudentibus  et  discretis  Ottoni  abbati  Monasterü 
1312     Sancti  Lambert!  Ordinis  Sancti  Benedicti  SaltzburgenBis  diocesis,  fntri 

5.  Sept.   Cunrado  Comendatori  domus  in  Gheretis  (!)  in  Styria  ordinis  fratram  teu- 
erona.   ^q|^qj.„,j^  ^^  strenuo  militi  Herbordo  de  Symaning  Magistro  Cnne  iilustris 

Ducis  Anstrie  salntem  et  omne  bonum.  Cnm  nos  ordinauerimns  mittere 
nna  Tobiscum  ad  dictum  Ducem  Bartholomeum  de  Tarri  Canonicum  Vic«n- 
8em,  secnndum  quod  intei*  nos  et  nos  extitit  ordinatnm,  et  dictns  Bartho- 
lomeus  habeat  accedere  ad  ciuitatem  Barchinone  pro  expeditione  Ttagii 
snpradicti,  rogamus  tos  qnatenus  expectetis  dictum  Bartholomeum  in 
Montepesulano  vel  in  Curia  domini  Pape  ubi  magis  nobis  placnerit  per 
YII  uel  octo  dies,  quamvis  nos  credamus  quod  ipse  Bartholomeus  ante 
erit  uobiscum.    Datum  ut  supra  p,  Maiiiin  mandato  Begis. 

16.  Eisdem.   Becepimus  litteram  uostram  rescriptiuam  et  intelleximus 
1312     quod  nobis  significastis  in  ea.  Ad  quam  uobis  respondemus  quod  nos  or- 

6.  Sept.   ciinauimus  nunc  in  ciuitate  Gerunde  antequam  vos  inde  recederetis  nun- 

°^   cium  nostrum  quem  mittere  debemus  ad  inclitum  Ducem  predictum  sicut 
satis  fuisse  (!)  condictum.  Et  quia  dictus  Nuncius  erat  in  ciuitate  Gerunde 
habetque  de  necessitate  accedere  apud  ciuitatem  Barchinone  ubi  tenet  di*- 
micilium  suum  pro  expeditione  quorundam  negotiorum  snorum  pn)pt^rei 
scripsimus  Tobis  ut  expectaretis  ipsum  in  Montepesulano  uel  Curia  domioi 
Pape  per  YII  uel  YIU  dies.    Sane  quia  nunc  rescripsistis  nobis  in  litten 
supi-adicta  ut  dictum  Nuncium  maturius  expediiemus  ut  infra  spaciam 
nouem  dierum  sit  vobiscum  in  Montepesulano  uel  in  Bomana  Curia,  nam 
ipsum  expectare  ulterius  non  possetis  sine  vestro  dispendio  satis  magno 
ex  causis  in  ipsa  uestra  littera  expressatis.   Idcirco  uolentes  uobis  sigai- 
ficai'e  quod  possibile  est  super  isto  propterea  vobis  ducimus  respondendom 
et  significandum  quod  dictus  Nuncius  noster  recedet  absque  dubio  de 
ciuitate  Barchinone  predicta  die  lune  proxime  venienti  et  continuabit  di<^ 
tas  suas  uersus  Montempesulanum  ubi  erit  ex  tunc  infra  YII  dies.  Et  ^i 
vos  ibi  inuenerit,  vobiscum  suum  viagium  prosequetur;  sin  autem,  ordina- 
uimus  quod  ire  debeat  usque  apud  Auinionem  uel  Malausanam,  ubi  erit 
post  recessum  Montispesulani  infra  Ul  dies.  Et  si  vos  ibi  inuenent,  as^i- 
mili  progredietur  una  vobiscum  in  viagio  supradicto.  Alias  cum  aliter  pne 
dicta  possibiliter  expediri  non  possint,  mandamus  nuncio  supradicto  qQ«'  i 
ultra  Auinionem  uel  Malausanam  nisi  uos  ibi  inuenerit  non  accedat  Da- 
tum Gerunde  YIIR  idus  septembris  anno  Domini  M^'CCC'XII*. 

G.  Augnstini  mandato  Begis  et  fuit  ei  lecta. 

Pro  legatione  Bartholomei  de  Turri. 

17.  Inclito  egregioque  viro  Frederico  Dei  gi*atia  Duci  Austrie  et  Strri«* 
1312     domino  Cai'niole  Marchie  ac  Portusnaone  Comiti  de  Habsburg  et  de  Ky 

7.  Sept.    i)urg^  nee  non  teiTe  Alsacie  Lantergravio.  Jacobus  per  eandem  Bei  Ära- 

gonum  etc*  salutem  et  sincere  dilectionis  aifectum.  Ecce  Dux  incliteqD"d 
sicuti  inter  nos  vestrosque  nuncios  et  juxta  Capitulorum  inter  nos  et  «v»^ 
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confectorum  serlem  ac  tenorem  discretum  Baiiholomeum  de  Tuni  Vicensis 
Ecclesie  canonicum  latorem  presentinm  ad  nestram  presenciam  destinamus. 
Vos  igitnr  cnm  declaratione  uestre  voluntatis  et  expeditione  eundem  ad 
no8  quamciciuB  poteritis  remittatis.  Datum  Gerunde  ¥11"*.  idus  septembris 
anno  predicto. 

G.  Augustini  mandato  Begis  facto  per  B.  de  Abbate. 

Reuertente  autem  Bartholomeo  de  Tnrri  predicto  de  dicta 
iegatione  'una  cum  .  .  canonico  Frisacensi  atulit  dictus  Bartho- 
lomeus  de  Tuni  qaandam  litteram  pergameneam  patentem  si- 
gillatam  in  dorso  magno  sigilio  incliti  domini  Frederici  Ducis 
Austrie  cnius  tenor  sequitur. 

Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobo  Begi  Aragonum  18. 
Valencie  Sardiuie  et  Corsice  Comitique  Barchinone  ac  Sancte  Romane  £c-  1312 
desie  Vexillario  Ammirato  et  Capitaneo  Generali  Fredericus  Dei  gratia  \\^^''- 
Dux  Austrie  et  Styrie  Dominus  Carniole  Marclie  ac  Portusnaone  Comes  in 
Habspurg  et  Kyburg  nee  non  Alsacie  Lantcrauius  generalis  sincere  di- 
iectionis  et  fidei  continuum  incrementum.  Viros  honorabiles  Ottonem  Ab- 
batom  Monasterii  Sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti  Saltzburgensis 
iliocesis,  fratrem  Chunradum  Comendatorem  domus  in  Gretz  ordinis  fratrum 
Theutonicorum  et  Herbordum  de  Symoningen  Magistrum  Curie  nostre 
nnncios  et  procuratores  nostros  ad  presenciam  uestram  transmissos  no- 
nissime  nunc  reuersos  ac  venieutem  cum  ipsis  viiiim  honestum  Nuncium 
nesti'um  kalendas  Nouembris  apud  ciuitatem  nostram  Vienensem  eo  jocu- 
diori  affeccione  recepimus  quo  graciora  desideriis  nostris  noua  de  parte 
uestre  gratitudinis  pei*tnlerunt.  Exibuerunt  autem  nobis  dicti  Ambaxa- 
tores  uestri  inter  alia  scripta  fauorabiliä  quasdam  patentes  litteras  sigilio 
iiestro  et  memorati  [Otton]is  Abbatis  signatas  a  tergo  per  onmia  in  hec  verba : 
,Cum  prüden  tos  et  discreti  viri  Otto  Abbas  Monasterii  Sancti  Lambei*ti 
Ordinis  Sancti  Benedicti  Saltsburgensis  diocesis*  etc.  (=Ni-.  12).  Quibus 
qnidem  iitteris  lectis  et  pleniter  intellectis  in  eisdem  inuenimus  contineri 
quod  nostra  uobis  super  premissis  Omnibus  est  rescribenda  et  per  litteras 
nostras  patentes  declaranda  voluntas,  si  premissa  nobis  placeant  et  ea 
vellimus  attendere  et  implore.  Ad  quod  respondentes  dicimus  et  presenti- 
bns  profitemur  placere  nobis  nosque  velle  attendere  proseqni  et  implere 
omnia  tractata  concessa  et  concordata  inter  vos  et  procui-atores  seu  nun- 
cios  nostros  antefatos  prout  superius  est  expressum.  Ceterum  quia  dubium 
nobis  remoueri  et  tolli  requiritis  de  fi-atribus  nostris  minoribus  quatuor- 
(lecim  annis  quoi-um  renunciatio  ubi  eam  facerent  dicitur  non  valere,  pla- 
cnisset  nobis  quod  sicut  in  aliis  capitulis  dicti  negocii  proindo  per  uestram 
industriam  extitit  diffinitum  sie  etiam  et  iste  ai*ticulus  fuisset  per  uestre 
nolnntatis  arbitrium  ordinatus.  Tamen  cum  hoc  nobis  comiseritis  taliter 
disponendum  quod  contentaii  possitis  et  inclite  domine  Elizabet  nate 
uestre  caute  ac  fid eliter  sit  prouisum,  vobis  ac  ipsi  domine  cauere  decre- 
nimus  venientibus  ad  nos  nunciis  uestris  sollempnibus  quod  fratres  nostri 
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adulti  pariter  ot  minores  renunciacionem  facient  requisitam.  Insuper  pr» 
maiori  securitate  cauendum  duximns  per  serenissimam  dominam  et  geni- 
tricem  nostram  Elizabet  quondam  Bomanornm  Begiüam  et  per  dos  mei- 
ipsos  ac  duos  mayores  et  pociores  barones  teiTarum  nostraruin  quod  me- 
momti  fratres  nostri  qui  minores  annistancfnerint  dum  tempusattingerint 
pubertatis  renunciacionem  eandem  denuo  renonabunt,  ita  quod  nolia  per 
ipsos  accio  siue  contencio  secundnm  formam  declaratam  superius  moaebitur 
in  futurum.  Quod  si  hoc  modo  seu  via  cautum  adeo  sufficienter  yobis  et 
prolibate  filic  uestre  forsitan  non  yidetur  quod  stare  possitis  contenti. 
placet  nobis  ut  modos  viasque  curetis  exqnirere  cautiores  illosque  nobi^ 
per  nuncios  uestros  sollempnes  quos  miseritis  intimare.  Parati  enim  erimuy 
cauere  viis  et  modis  vobis  placentibus  et  sicut  videritis  oportunum,  peten- 
tes  affectuose  quatenus  sepedictis  nunciis  uestris  sollempnibus  mandatum 
et  auctoritatom  plenariam  expediendi  cum  effectu  negotium  matrimonii 
preiibati  in  terminis  ad  hoc  datis  velitis  concedere,  certi  quod  ipsum  ne- 
gotium et  cousumationem  suam  felicem  amplectitur  puritas  et  affecfh» 
mentis  uestre.  Datum  Vienne  anno  Domini  M*CCC**XIPir  nonas  No- 
uembris. 

Item  antefatus  .  .  canonicas  Frisacensis  atalit  et  presentanit 
domino  Rcgi  qnandam  litteram  dicti  domini  Dncis  Austrie  si- 
gillo  sigillatam  cuius  tenor  sequitur. 

19,  Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobo  Begi  Ai-agonnm  Va- 

i:u2  lencie  Sardinie  et  Corsico  Comitique  Barch inone  ac  Sancte  Komane  Eecle- 
5.  Nov  sie  Vexiilario  Amniirato  et  Capitaneo  generali  Fridericus  Dei  gmtia  Dax 
Wien.  Anstrie  et  Styrie  Dominus  Carniole  Marche  et  Portusnaone  sincere  dilec- 
cionisetfidei  continuum  incrementum.  AssercionevirorumhonorabiiiQni[Ot- 
tonis]  Abbatis  Monsistorii  Sancti  Lamberti,  [Chunradi]  Comendatoris  domn:> 
Theutoniconim  fratnim  in  Gretz  et  strenui  militis  üerbmdi  Magistri  Curie 
nostre  nunciomm  et  procuratorum  nostroinim  ad  nos  reuersorum  co^n«>- 
uimus  quam  placide  quam  decenter  ipsomm  aduentum  ad  conspectus  ue- 
stros benignitiisuestrareceperit  qnantaque  mansuetudine  nostre  tegacionis 
i<eriem  attenderint  aures  uestre  et  quomodo  eisdem  nunciis  honorifice  ar 
delicate  tractatis  ipsos  tandem  ad  votum  dimiseritis  expeditos,  pro  quo  ad 
graciarum  acciones  inmensas  refferendas  excelloncie  uestre  decenter  assur- 
gimusy  sencientcs  affectum  scincerum  quem  de  claritate  uestra  semper 
gessit  et  geret  nostra  fiducia  quemqne  colere  studiose  cupimus  et  mereh 
prompt itudine  qualibet  uestris  nutibus  complacendo.  Nam  fauoris  uestn 
erga  nos  plenitudinem  uestrarum  nobis  exposuit  dulcis  afabilitas  iittera- 
runi,  nisi  foiie  dubiuni  illud  quod  circa  resignacionom  facioudaui  per  in* 
clitos  fratres  nostros  de  principalibus  et  terris  nostris  consideraciomm 
uesiram  porplectitur  nostro  studio  ascribatur,  ac  si  hoc  in  legatioiiibn^ 
nostris  voinerimus  subtiliter  obticere;  set  credendum  est  dubietate  rem«»ta 
hoc  sine  malo  ingenio  f  .  .  s^  factum,  quia  non  aduertimus  deber^  of^l 
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posse  tale  dubinm  suboriri,  eo  quod  inaudita  et  inuisa  est  hactenns  et 
intolerabiiis  semper  erit  seccio  uel  dinisio  nostrorum  principatuum  seu 
terrarum.  Yerumtamen  in  adnentu  nunciorum  uestroinim  sollempiiiuin  vobis 
et  preclare  domine  Elizabet  filie  nestre  canebimns  super  eo  prout  in  aliis 
patentibus  litteris  nostris  expressins  continetur,  facturi  simpliciter  et 
fideliter  quo  spei'ande  inter  nos  Ticissim  amicicie  nonerimus  expedire.  Ro- 
gamus  igitur  et  hortamnr  Begalis  yestre  beniuolenciam  Magestatis  qna- 
tenus  dictos  nnncios  uostros  sollempnes  ad  nos  sicat  intenditis  destinan- 
(los  velitis  tempestiue  transmittere,  concessa  et  ti*adita  sibi  auctoritate 
plenarie  negociuin  matrimonii  inter  dictam  filiam  uestram  gloriosam  et 
personam  nostram  expediendi  finaliter  in  terminis  assignatis.  Quod  ut 
studia  uestra  diligenciori  opera  prosequatur,  honestum  virum  ....  cano- 
nicum Frisacensem  capellanum  nostrum  dilectum  exhibitorem  presencinm 
sollicitum  constituimns  monitorem.  Datum  apud  Vienne  nonas  Novembris. 

Quibns  litteris  receptis  dominus  Rex  rescripsit  dicto  de- 
mino  Duci  et  alias  processit  in  negocio  ut  sequitur. 

Egregio  et  magnifico  principi  Frederico  Duci  Austrio  et  Styrie  Do-      SO. 
mino  Carniolo  Marche  ac  Portus  Nahonis  Comiti  in  Haspurig  et  Eiburg     13 1 3 
necnon  Alsascie  Langrauio  generali.   Jacobos  Dei  gratia  Rex  Aragonum   i^.Febr. 
etc*  salutem  et  felicitatis  gloiiam  cum  continuo  incremento.  Reuertentem    *"  !"^ 
ad  presentiam  nostram  discretum  Bartholomeum  de  Turn  canonicum  Vi-  RoteSoa- 
censem  quem  ad  uestram  presentiam  destinauimus  super  negocio  seu  trac-    tmiis. 
tatn  habito  inter  nos  uestrosque  sollempnes  nuncios  de  contrahendo  ma- 
trimonio  juxta  institutiones  diuinas  et  Ecclesie  Sacrosancte  inter  vos  ac 
spectabilem  puellam  Elisabet  karissimam  filiam  nostram  vestrasqoe  tam 
patentes  quam  clausas  una  cum  honesto  viro  ....  canonico  Frisacenso 
capellano  vestro  ad  nostram  presenciam  destinato  in  nostris  manibus  ex- 
hibentem  tanto  jocnndiori  uultu  recepimus  quanto  nobis  placidiora  nostris 
affectibus  pertulerimt.  Innotuit  nobis  siquidem  circa  dicti  matrimonii  ne- 
gotium consumandnm  affcctus  uestii  propositum  indubitabiliter  et  effica- 
citer  constitui  et  apponi  dum  juxta  postulata  per  nos  dictarom  uestraiiim 
litteramm  patencium  series  nee  minus  dictorum  Bartholomei  et  capellani 
uestri  relatio  patefecit  placere  vobis  vosque  velle  attendere  prosequi  et 
implere  omnia  tractata  concessa  et  concordata  inter  nos  et  procuratores 
seu  nuncios  uestros  supradictos.   Notificanit  etiam  nobis  dictarum  series 
litteramm  prouisionem  et  securitatem  per  vos  ordinatam  super  dubio  quod 
in  contractu  premisso  fuit  exoiiium  de  inclitis  fratribus  uestris  videlicet 
quod  venientibus  ad  vos  nunciis  nostris  sollempnibue  dicti  fratres  uestri 
adulti  pariter  et  minores  renunciationem  facient  requisitam  et  insiiper 
pro  maiori  securitate  cauendum  duxeritis  per  serenissimam  domin  am  et 
genitricem  vestram  Elizabet  quondam  Romanorum  Reginam  et  per  vos 
metipsum  ac  duos  majores  et  pociores  barones  terrarum  uestrarum  quod 
memorati  fratres  uestri  qui  minores  annis  tunc  fuerint  dum  tempus  attin- 
gerint  pubeiiatis  renunciationem  eandem  denuo  renouabunt,  ita  quod 
nulla  per  ipsos  accio  siue  contencio  secundum  formam  declaratam  moue- 
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bitnr  in  faturnm.  Vnde  hiis  et  aliis  contentis  in  uestris  litteris  memoratis 
pleno  auditis  et  diligenter  attentis  eisque  gratanter  admissis  et  acceptatis 
serenitati  uestre  tenore  presencium  respondemns  notificamus  ac  etiam 
declaramns  quod  nos  de  omnipotentis  humanique  generie  redemptorw 
gratia  sperantes  considoratis  nobilitatis  et  sanguinis  uestri  aita  prosapia 
persone  uestre  industiia  et  strenuitate  laudabili  atque  potencie  bonorum- 
que  uestroram  preheminencia  ac  insuper  aifeccione  scincera  quam  ad  dic- 
tum matrimonium  eücaciter  bostendistis,  cupientes  uerbi  nostri  spem  quam 
uobis  dedimus  ut  Hegie  conuenit  dignitati  veraciter  adimplore,  volnmus 
concedimus  et  piacet  nobis  ut  prefata  infanta  filia  nostra  Tobis  in  nomine 
Domini  matrimonialiter  conjugatur.  Verum  licet  actum  et  comprebeuBom 
fuerit  inter  nos  et  uestros  nuncios  super  dicto  tractatu  nobis  missos  quod 
super  agendis  et  explicandis  biis  omnibus  que  iuxta  dictum  tractatum  et 
conuentionem  erant  totaliter  adimplenda  deberemus  ad  uös  sollempn(»s 
nuncios  ac  procuratores  nostros  mittere  pro  recipiendis  sacramentis  ot 
homagiis  et  adimplendis  aliis  tunc  tractatis,  considerantes  affectnm  landa- 
bilem  et  intentum  quem  erga  dictum  matrimonium  garere  feruenti  aiiimo 
bostendistis  I  considerantes  insuper  de  uestre  nobilitatis  fide  ac  honori 
ue.stro  deiferre  volentes,  ea  omnia  expedienda  et  perficienda  vobis  duximu^ 
comittenda  prout  ea  in  scriptis  sigilli  nostri  munimine  interclusis  qu^ 
uobis  per  dictum  Bai*tholomeum  de  Turri  Yicensem  canonicum  mittimu« 
videbitis  contineri  et  prout  etiam  idem  Bartholomeus  vos  inde  si  necei^tie 
fuerit  lacius  infoimabit  quem  siquidem  Bartholomeum  ad  vos  mittimns  nt 
circa  agenda  premissa  et  perficienda  debeat  presencialiter  interesse.  Signi- 
ficamns  insuper  uobis  nos  sie  prouidisse  ac  etiam  ordinasse  quod  vos  ex- 
peditis  cartis  et  aliis  que  juxta  dicta  scripta  expedienda  fuerint  debeatis 
constituere  et  ordinäre  sollempnes  nuncios  uestros  quos  uel  aliquos  ex 
eis  procui-atores  et  nuncios  speciales  constituatis  et  ordinetis  juxta  for- 
roam  quam  uouis  mittimus  ordinatam  super  contrahendo  uestro  nomine 
matrimonio  per  uerba  de  presenÜ  cum  dicta  (ilia  nosti-a.  Qaos  quidem 
nuncios  et  procuratores  uestros  cum  omnibus  cartis  predictis  perfectis  et 
sigillatis  ad  nostram  presentiam  transmittatis,  certificanies  vos  efimio  qnchi 
ex  tunc  aduenientibus  dictis  uestris  nunciis  et  procuratoribus  nosfaciemoset 
curauimus  indilate  quod  dicta  filia  nostra  cum  dictis  uestris  procuratoribus  et 
nunciis  nomine  uestro  qui  ad  hoc  a  uobis  fuerint  ut  premititur  ordinaü 
matrimonium  contraet  per  uerba  de  presenti  juxta  legittimas  sanccione^ 
et  Sacrosancte  Romane  matris  Ecclesie  instituta.  Quo  peracto  dictam  filiam 
nostram  per  sollempnes  ambaxatores  et  nuncios  nostros  una  cum  neatris 
embaxatoribus  et  nunciis  vobis  nt  legittimam  uxorem  uesti-am  et  conjagem 
in  benediccione  transmittemus.  Datum  in  Monasterio  Rote  Scatronis X VT 
kalondas  Marcii  anno  Domini  M'CCC^XU^ 
Bernardus  de  Auersone  raandato  Begis  et  fuit  ei  lecta  et  per  enm  corre«*Vi. 

31,  Littcre  circa  Negotium. 

14  Kebr  Egregio  et  magnifiiV)  principi  B>iderico  etc*  Jac4>bU8  etc'.    Super 

in  mo-     dubiis  si  qua  (!)  forte  occnrrerint  circa  formam  jummenti  per  tos  pre^itandi 

uasterio    et  circa  explicationem  eorum  que  per  prelatos  et  maguates  ac  alios  terre 
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uestre  fieri  habent  juxta  ordinationem  vobis  in  scriptis  pernos  missam  nee  Rotei3ca- 
non  circa  eleciionem  ciuitatum  ot  locorum  assignandorum  per  vos  inclite  ^ronis. 
iufantlssc  Helisabet  filie  nostre  karissime  nee  non  etiam  super  progressu 
dicte  filie  nostre  siue  per  mare  siue  per  terram  discretum  Bartholomeum 
de  Tui'ri  Yicensem  canonicum  quem  ad  vos  mittimus  de  nostre  uoluntatis 
propo8itoduxerimus(!)informan(ium.  Propterea  dicti  Bartholomei  relatibus 
circa  hec  fidem  poteritis  credulam  adhibere.  Datum  in  Monasterio  Bote 
Scatronis  XVr  kalendas  Marcii  anno  Domini  M°CCC*'X^^ 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Begis. 

Magnifico  et  egrogio  principi  Friderico  Dei  gratia  Duci  Austrie  etc'.      gg, 
Jacobus  Dei  gratia  etc*^  salutem  et  felicitatis  gloriam  cum  coutinuo  iucre-     1313 
mento.   Maguificencie  uestre  litteras  per  honestum  virum  ....  canonicum   14.  Febr. 
Frifiasensem  capellanum  uestrum  in  nostris  manibus  resignatas  gratantcr    ^°  ™^ 
recopimus  earumque  seriem  jocunde  perlegimus  et  collegimus  diligenter.  ^^^ 
Sane  quia  per  discretum  Bartholomeum  de  Turri  Vicencem  canonicum  vo-    troni«. 
bis  in  scriptis  mittimus  nostre  circa  tractata  inter  nos  et  vos  voluntatis 
propositum  de  quo  poteritis  actore  Domino  feliciter  contontari,  per  ipsorum 
scriptorum  tenores  ac  prefati  Bartholomei  relatum  exinde  plene  uestra 
nobilitas  poterit  ac  liquide  informari.  Datum  in  Monasterio  Rote  Scatronis 
XVr  kalendas  Marcii  anno  Domini  M**CCC'^Xir. 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Begis. 

Serenissime  ac  magnifice  domine  Elisabet  olim  Bomanorum  Begine      83. 
Jacobus  Dei  gratia  Bex  Aragonum  etc*  salutem  et  votiue  felicitatis  aug-      1313 
mentum.  Occurrit  nostris  placidum  aflfectibus  atque  gratum  quia  sicuti   i*-F®^'^- 
nobis  discretus  Bartholomous  de  Turri  Vicensis  canonicus  quem  ad  pre-  ^^^^ 
sentiam  egrcgii  et  magnifici  principi s  Frederici  Ducis  Austrie  filii  uestri  RoteSca- 
pro  negotio  tractati  matrimonii  inter  ipsum  et  inclitam  puellam  Elizabet    tronis. 
karissimam  filiam  nostram  tran8misimus[nunciauit]  serenitatis  uestre  ueni- 
uolencia  erga  dictum  matrimonium  affectum  hostendit  placidum  et  jocundum 
summam  prestando  operam  ut  ad  perfectum  perducatur  effectum.  Ob  quam 
rem  magnificentie  uestre  defferimus  quod   nos  consideratis  tarn  uestri 
quam  dicti  Ducis  alta  generis  et  nobilitatis  prosapia  necnon  grandi  bo- 
norum et  dignitatum  preheminencia  ac  honestatum  conuersacione  lauda- 
bill  necminus  affcctu  et  intentu  ueniuolo  quem  et  vos  et  prefatus  Dux  ad 
huiusmodi  matrimonii  negocium  liberalitcr  et  prompto  ac  placido  animo 
hostendistis  prouidimiis  et  gratuita  uoluntate  concessimus  quod  prelibata 
filia  nostra  jamdicto  Duci  in  nomine  Domini  matrimonialiter  conjungatur 
et  propterea  ad  uestri  et  ipsius  Ducis  presentiam  prenominatuni  Bartho- 
lomeum de  Turri  cum  tenoribus  in  scriptis  redactis  et  sub  nostro  sigillo 
inclusis  eorum  que  pro  parte  dicti  Ducis  circa  expcdicionem  dicti  matri- 
monii facienda  et  adimplenda  sunt  ordinauimus  rcmittendum  qui  vos  de 
hiis  que  agenda  sunt  liquide  informabit.    Si  que  in  Begnis  nostris  vobis 
occurrerint  placida  fiducialiter  requiratis.  Datum  in  Monasterio  Bote  Sca- 
tronis XVr.  kalendas  Marcii  anno  Domini  M^CCC^Xir. 

Bernai'dus  de  Auersone  mandato  Begis. 


150  VII.  Abbandlimg:    v.  Z^issberg. 

24.  JacobttS  ctc*.   Vonerabili  ot  roligioso  vin>  Othoni  abbati  monaatenj 
1313     in  Sancto  Lamborto  ok*.     Litteras  rocepimiis  a  magnifico  principe  Fre- 

14.  Febr.  ^qyIo)  Duce  Austi'ie  tarn  per  discretiiiu  Bartholomoum  de  Turri  Vicens^m 
iisJlrio  canonicum  quem  ad  presentiam  dicti  Diicis  pro  tractando  matrimonio  quod 
KotoScür  scitis  transinisimiis  quam  per  discrotum  ....  canonicum  Frisac-ensem 
tronis.  nobls  per  eundem  Ducom  pro  eodem  negocio  destiuatum  in  nostris  mani- 
bus  una  cum  uestris  super  eodem  negocio  nobis  missis  litteris  resignatas, 
quarum  quidem  littorarum  tenoribus  plene  auditis  vobis  respondendo  signi- 
ficamns  quod  nos  in  illius  per  quem  Reges  regnant  gracia  confidentes 
consideratis  prefati  Ducis  generis  et  iiobilitatis  alta  prosapia  honorumquc 
ei  dignitatnm  magna  preheminencia  conuersacionisque  ac  morum  laudabiii 
houestate  ot  hiis  otiam  que  vos  nobis  in  uestiis  litteris  oxpressistis  et  alia« 
nobis  presencialiter  explicastis,  deliberanimus  super  pretacto  negocio  taliter 
quod  Deo  propicio  ad  effectum  laudabilom  perdncetur.  Et  ecce  quod  pn»p- 
torea  prelibatum  Bartholomeum  de  Tum  cum  scriptis  nostro  sigiilo  mo* 
nitis  in  quibus  que  a  parte  dicti  Ducis  pro  expediciono  tractatus  predicti 
postulamus  fieri  continetur  lacius  in  presenciarum  prouidimus  transuiit- 
tondum  sicuti  per  dictorum  scriptorum  seriem  ac  prefati  Bai-tholomei  re- 
latum  inde  poteritis  liquidius  informari.  Hec  igitur  vobis  intimanda  cnra- 
mus  ut  inde  et  coi*tus  eficiamini  et  nelati  qui  circa  hniusmodi  negociom 
vos  zelatorem  bostondistis  fcruidum  ad  ea  explicanda  quo  dictorum  scri}»- 
torum  ordinacio  continet  vos  adco  reddatis  sollicitum  quod  ad  effectom 
laudabilem  et  Deo  placidum  perducatur.  Datum  in  Monasterio  Kote  Sca- 
tronis  XVF.  kalendas  Marcii  anno  Domini  M^CCC^Xn^ 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Begis. 

Similis  vonerabili  et  religioso  viro  fratri  Chunrado  Coraen- 
datori  domus  Theotunice  in  Greis  nee  non  dilecto  Ilerbordo  de 
Simoning  Magistro  Curie  illustris  Principis  Austrie  Ducis.  Sa- 
lutom  etc*. 

25.  Jacobus  eic*.    Egregio  viro  Johanni  Vianensi  Dalfino  et  AlboneiLM 
Gomiti  dominoquo  de  Turre^  salutem  ei  omne  bonum.  Cum  pro  quibusdan 

14  Fobr    1^^*^^"*^  negociis  discretum  Bartbolomeum  de  Turri  Vicensom  canonicom 
IQ  mo<    latorem  presencium  ad  partes  Alamannie  destinomus  idcirco  nobilitatem 

DÄiiorio   uostram  affectuose  rogamiis  quatenus  bonore  et  prccibus  nostris  reliti? 

RowSciv-  proiibato  Bartbolomeo  cum  familia  equitaturis  et  rebus  quas  secum  ducit 
infi-a  disirictum  uestrum  ot  ultra  etiam  ut  comode  poteiitis  de  securo  pn» 
uidere  transitu  et  conductu  ialitcr  quod  a  nemine  oifcndi  valcat  uel  pra* 
uari)  hoc  quippe  regraciabimur  vobis  mulium.  Datum  in  Monasterio  KoU 
Scatronis  XVr.kaleudas  Marcii  anno  Domini  M'^CCCXII". 
Um. 

^  Johann  II.,  Dauphin  von  Vieuue,  der  Beinern  Vater  Hiimbert  I.  l^Oi 
folgte  und  1319  starb;  s.  Histoirc  de  Dauphin^.  A  Oenöve  172i,  Tl. 
308,  265. 


troüis. 
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Similis  fuit  missa  ....  Coraiti  Sabaudie. 

Jacobus  otc*.    Dilectis  et  fiiiolibus  uniucrsis  et  singulis  officialibus      86. 
üt   subditis    11  ec    non  nobilibus  et  pindontibus  viris  amicis  ot  deuotis     1313 
uostris  ad  quos  prosentes  peruenorint  etc'.    Cum  pro  quibusdain  nostris   i^*''^^'"- 
uegociis  discretiim  Bartholomeuin  de  Tuni  Vicensem  canonicum  latorem    ^^^J^i^ 
presoncium  ad  partes  Alamannie  destinemus,  idcirco  uobis  officialibus  et  RoteSco- 
subditis  nostris  dicimus  et  mandamus  vosque  amicos  et  deuotos  nostros    tronis. 
atteute  rogamns  quatenus  prelibatum  Bartholomeum  de  Turri  uel  familiam 
suam  non  permittatis  per  quoscumque  infra  jurediccionem  nostram  in 
personis  uel  rebus  aut  equitatuiis  quas  secum  ducit  peii^urbaii  uel  mole- 
stari  in  aliquo  aut  eisdem  injuriam  fieri  uel  grauamen,  immo  si  necesse 
fuerit  quilibet  in  jurediccione  sua  sibi  prouideat  de  securo  transitu  et 
conductu.  Hoc  autem  gratum  adueniet  plurimum  votis  nostris.    Datum  in 
Monasterio  Bote  Scatronis  X  VF.  kalendas  Marcii  anno  Domini  M.  CCC'  XIP. 

Idem. 

Nunc  incipiunt  tenores  instramentomm. 

In  nomine  Domini  Amen.  Seqontur  tenores  cartarum  or- 
dinatarum  pro  parte  illustrisBimi  domini  Regia  Aragonnm  que 
conficiende  sunt  ex  parte  magnifici  prineipis  domini  Frederici 
Dncis  Anstrie  juxta  traetatus  habitos  inter  ipsos  dominos  Re- 
gem et  Ducem  super  matrimonio  contrahendo  inter  ipsum  do- 
minum Ducem  et  inclitam  dominam  infantissam  Elisabet  dicti 
domini  Regia  Aragonnm  filiam. 

Et  primo  seqoitar  tenor  diffinitionis  et  remissionis  faciende 
per  inclitos  fratres  domini  Dacis  Anstrie  jnxta  dictos  trae- 
tatus. 

Noverint  uniuersi  quod  ....  tales  filii  illustris  etc*  Considerantes  27. 
inter  alia  tractata  conditta  ordinata  et  concessa  inter  illustrissimum  ac 
magnificum  principem  dominum  Jacobum  Dei  gratia  Begem  Aragonnm  etc* 
ex  una  parte  et  vos  illustrem  dominum  Fi-edericum  Ducem  Austrio  et 
Styrie  etc*  fratrem  nostrum  ex  altera  super  matrimonio  contrahendo  inter 
TOS  et  inclitam  dominam  Elisabet  dicti  domini  Begis  Aragonnm  filiam  fore 
conuentum  quod  nos  faciamus  diffinicionem  et  remissionem  jui*amento 
vallatam  super  omni  jure  si  quid  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et 
quas  vos  dictus  dominus  frater  noster  nunc  tenetis  nobis  competit  et 
competere  potest  ratione  legittime  paterne  uel  materne  uel  ratione  alicuius 
legis  uel  consuetudinis  uel  alio  quouis  modo  et  quod  juremus  nos  facturos 
et  curaturos  cum  effectu  quod  prolcs  suscipienda  ex  dicto  matrimonio  con- 
trahendo succedet  vobis  dicto  domino  Duci  post  uestrum  obitum  in  digni- 
tatibus et  honoribus  antedictis,  attamen  quod  sit  nobis  saluum  jus  succe- 
dendi  si  forsan  quod  Dens  auei*tat  vos  decederetis  sine  prole,  Jdeo' uolentes 
omniuo  dicti  traetatus  efifectui  operam  dare  yeluti  qui  ipsum  tractatum  ad 
suum  effectnm  perduci  cupimus  et  magno  desiderio  desideramus  yestrique 
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dicti  domini  Ducis  fratris  nostri  beneplacitis  scmper  in  omnibus  C4)mpla- 
cere,  pruptorea  neu  »educti  nee  in  aliqiio  circumuenti  sot  gi*atis  juiimib  et 
spontänea  uoluntato  ac  ox  cei*ta  scioncia  de  juribusquo  nostris  instnicti 
et  plenius  informati  cum  presenti  cai-ta  perpetuo  valitura  per  nos  et  n^ 
stros  absoluimus  diffiiümus  et  remittimus  vobis  dicto  domino  Daci  K 
uestris  snccessoribus  imperpetuum  omno  jus  si  quid  in  dignitatibus  et 
houoribuH  quos  et  qiias  vos  nunc  tt^netis  nobis  competit  ucl  competerv 
potest  aut  dobet  ratione  legitime  paterne  ucl  materne  vel  ratione  alic»iu.H 
legis  uel  consuetudinis  uel  alio  quovis  modo.  Hanc  autem  absoluciunciu 
diffinicionem  et  remissionem  facimus  uobis  et  uestris  per  nos  et  notit^<•^ 
pure  libere  et  absolute  et  sicat  melius  dici  potest  et  intelligi  ad  uebtriim 
uostrorumque  saluamcntum  et  bonum  intellectum.  Et  ad  maiorem  seenn- 
tatom  promittimus  et  juramus  per  Denm  et  eius  sancta  IUP'  euanjcctia 
manibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibus  uestris  nos  fac- 
turos  et  curaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex  dict4)  matri- 
monio  a>ntrabendo  succedet  uobis  prenominato  domino  fratri  nostn»  JH*^t 
uestrum  obitnm  in  dignitatibus  et  bonoribus  supradictis,  saluo  tauifn 
nobis  jure  succedondi  si  forsan  quod  Dens  auortat  vos  decederetis  sioe 
prole  in  quo  casu  et  quolibet  alio  remaueant  et  sint  salua  dicte  domiDv 
infantisse  Helisabet  omnia  jura  sibi  competencia  super  bonis  uestris  ra- 
tione dotium  suarum,  promittentes  bona  fide  et  sub  uirtuie  predicti  jura- 
menti  a  nobis  prestiti  quod  contra  predicta  uel  aliqua  prodictomm  uod 
vcuiemus  nee  aliquem  uel  aliquos  venire  faciemus  permittemus  aut  C4>n- 
senciemus  palam  uel  occulte  aliquo  jure  causa  uel  ratione,  immo  ea  omnia 
et  singula  complebimiis  tenebimus  et  obscruabimus  et  cotnpieri  teneri  ac 
obseruari  inuiolabiliter  faciemus  sub  obligacione  omnium  bonorum  nustru- 
iiim  mobilium  et  immobilium  habitorum  et  habendorum,  KenunciaoiK'» 
quantum  ad  bec  ex  certa  sciencia  omni  juri  legi  rationi  et  consuetudiai 
contra  bec  repugnantibus.  Denique  sub  uii-tute  juramenti  predicti  nos 
Leopollus  (!)  confitemur  nos  etatem  XIIII""*  et  etiam  viginti  annorum  ex- 
cessisse.  Ad  perpetuam  vere  memoriam  predictorum  facte  sunt  de  bii> 
tres  carte  consimiles  sigilloium  nostrorum  appendicium  munimine  roburat«* 
tonende  altera  per  dictum  dominum  Kegem  Aiiigonum  et  altera  per  u«»t> 
dictum  dominum  Ducem  et  reliqua  per  dictam  dominara  Elisabet.  Qio>ü 
est  actum  etc*  presontibus  te.stibus  ad  hoc  specialiter  conuocatis  talibus  et«:*. 

Scquitur  tenor  carte  promissionis  domine  Regine  malm 
domini  Dacis  quod  faciet  renunciacionem  faetam  per  tilios  saoi: 
fratres  domini  Ducis  rcnouari  cum  ad  etatem  peruencrint 

28.  Uniucrsis  notum  fiat  quod  nos  Elizabet  quondam  B4)manoruin  Kf- 

gina  considerantos  inter  alia  tractata  conditta  ordiuata  et  concessa  int^T 
iliustrissimum  principem  dominum  Jaoobum  Dei  gratia  Keg(*m  Ai-agoonm 
etc*  ex  una  partn  et  vos  illustrem  Frodericum  etc*^  kauissimum  filium  m»- 
strum  ex  altera  super  matrimonio  contrahendo  inter  vos  et  iuclitam  doini- 
nam  Elisabet  ipsius  domini  Kegis  Aragonum  filiam  fore  couuentum  ac 
specialiter  concordatum  quod  ....  et  ...  .  filii  nostri  fratiebqoe  ue^t^ 
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qui  impuberes  sunt  diffinicionem  et  remissionem  faciant  jaramento  valla- 
tam  de  omuibas  juribus  si  qua  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et  quas 
vos  tenetis  eis  competit  uel  potest  competere  ratione  legittime  paterne  uel 
matorne  uel  ratione  alicuius  legis  uel  consuetudinis  uel  alio  quouis  modo 
et  quod  jurent  se  facturoß  et  curaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda 
ex  dicto  matrimonio  contrahendo  succedet  Tobis  dicto  Duci  post  uestrum 
obitum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis,  attamen  quod  sit  salunm 
eis  jus  succedendi  si  forsan  quod  Deus  auertat  vos  decederetis  sine  prolo, 
quam  quidem  diffinicionem  et  remissionem  dicti  filii  nostri  fratres  uestri 
nunc  fecerunt  et  pretactum  juramentum  prestiterunt  prout  in  cartis  inde 
confectis  tali  die  et  anno  sigillisque  eorum  sigillatis  lacius  continetur. 
Attendentes  insuper  in  dicto  ti-act^tu  sie  pro  maiori  securitate  prouisum 
fuisse  quod  tam  nos  tam  vos  quam  etiam  duo  de  maioribus  et  pocioribus 
baronibus  terrarum  uestrarum  cauere  debeamus  quod  dicti  filii  nostri  fra- 
tresque  uestri  qui  impuberes  sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis  re- 
Dunciacionem  eandem  denuo  renouabnnt  ita  quod  nulla  per  ipsos  actio  siue 
contencio  super  prodictis  mouebitur  infuturum.  Ideo  cupientes  omnino 
dicti  tractatus  effectui  operam  dare  quem  placidum  et  gratum  suscipimus 
et  habemus  volentesque  prouisionem  predictam  totaliter  adimplere  gratis 
et  ex  certa  scientia  conuenimus  et  promittimus  vobis  dicto  Duci  prosenti 
necnon  prefatis  domino  Kegi  Aragonum  et  eins  filie  prelibate  licet  absen- 
tibus  et  etiam  juramus  per  Deum  et  eius  sancta  IUP'  euangelia  manibus 
Dostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibus  ....  talis  Nos  facturam 
et  curaturam  cum  effectu  quod  memorati  filii  nostri  fratresque  uestri  qui 
impuberes  sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis  renunciacionem  et  pro- 
uiissionem  predictas  cum  jui'amento  denuo  renouabunt  secundum  foimam 
superius  declaratam,  obligantes  propredictis  complendis  omnia  bona  nostra 
habita  et  habenda  ubique.  Ad  huius  vero  rei  memoriam  facte  sunt  de  hiis 
tres  carte  consimiles  sigilli  nostri  appendicii  munimine  loborate  tonende 
altera  videlicet  per  dictum  dominum  Regem  Aragonum  et  altera  per  vos 
dictum  Ducem  et  reliqua  per  dominam  Elisabet  predicUm.  Quod  est  actum 
ctc*  presentibus  testibus  ctc*. 

Similes  debent  iieri  uerbis  competenter  mutatis  per  dictum 
Ducem  et  per  duos  barones  pociores  de  terra  ipsius  domini 
Dacis  et  inde  fiant  tres  carte  consimiles  ut  snpra. 

Seqoitur  tenor  carte  promissionis  prelatorom  et  magnatum 
ac  ceteromm  terre  domini  Ducis  de  adherendo  domino  Duci 
et  eius  heredibus  ex  dicto  matrimonio  procreandis. 

Cunctis  presencium  serie  notum  fiat  quod  nos  tales  prelati  et  Z9, 
nos  tales  comites  barones  milites  et  nos  tales  sindici  et  procuratores 
siue  actores  uniuersitatum  ciuitatum  et  villarum  etc*.  Attendentes  quod 
in  tractatu  matrimonii  quod  celebrari  debet  iuter  illustrem  et  maguiticum 
dominum  Fredericum  etc'  et  inclitam  dominam  Elisabet  iliustris  et  Sere- 
nissimi principis  domini  Jacobi  Dei  gratia  üegis  Aragonum  filiam  fuit 
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conuciitaro  intcr  cetera  inter  predictum  domiuam  Regem  Aragonaro  ex 
una  paito  oi  nuncios  scu  procuratores  dicti  domini  Ducis  ex  altera  quod 
nos  adheroamuB  et  adbererc  debeamus  semper  dicto  domino  Duci  pruut 
doinino  dignitatum  et  honoriim  quas  et  quo»  nunc  tenet  et  post  eins  obi- 
tum  eins  heredibus  ex  dicto  matrimoiüo  procreandis  et  non  alten,  idcirro 
affectiintes  acta  et  comprebensa  in  dictis  conueni^nciis  ad  effectum  pr- 
duci  gratis  et  ex  ceHa  sciencia  per  nos  et  nostros,  conuenirous  et  promii- 
tiiniis  uobis  pi-efato  domino  Dnci  presenti  et  recipienti  nee  non  prefat*» 
domino  Regi  Aragonum  ac  prefate  domine  Elisabet  eins  filie  licet  absen- 
tibus  quod  nos  et  quilibet  nostrum  adherebimus  et  attendimus  semper 
vobis  et  post  obitum  uestrum  heredi  seu  beredibus  qui  superernnt  suscepti 
ex  matrimonio  supradicto  ut  dominis  nostris  et  nulli  alteri  quodque  fa- 
ciemus  et  curabimus  cnm  effectu  quod  proles  suscipienda  ex  dicü»  matri- 
monio succedet  uobis  in  dignitatibus  et  bonoribns  snpradictis.  Et  hec  omni» 
nos  archiepiscopi  et  episcopi  promittimus  bona  fide  et  etiam  joramus  per 
Deum  et  eins  sancta  im^'^  euangelia  coram  nobis  posita.  Et  nos  abbi^ 
et  prepositi  juramus  tactis  sacrosanctis  euangeliis.  Et  nos  comites  baronc< 
milites  sindici  et  procuratores  predicta  juramus  similiter  tactis  sacrosanctis 
euangeliis  et  etiam  homagium  facimus  uobis  predicto  domino  Dnci  pi*e- 
senti  attendere  et  complere  et  in  nullo  contrauenire  nee  aliquem  contra- 
uenire  peimittere  aliqua  ratione.  Promittimus  insuper  et  conuenimus  n«»h 
omnes  predicti  sub  niiiiute  juramenti  predicti  a  nobis  prestiti  quod  ad- 
ueniente  dicta  domina  Elisabet  ad  paiies  istas  infra  duos  menses  nos  pr^ 
lati  predicti  juramentum  et  nos  comites  barones  milites  procuratores  t^t 
sindici  supradicti  jui*amentum  et  homagium  faciemus  cui  ipsa  domina 
mandauerit  loco  et  nomine  eiusdem  recepturo  quod  attendemus  et  com- 
plebimus  omnia  et  singula  supradicta.  In  cuins  rei  tostimonium  presentem 
cartam  fieri  jussimus  sigillis  nostris  appendiciis  roboratam.  De  quibas 
facto  fueiiint  tres  consimiles  tonende  altera  per  dominum  Begem  Arago- 
num et  altera  per  tos  et  reliqua  per  dominam  supradictam.  Quod  est  ac- 
tum etc*  presentibus  testibus  etc*. 

Seqmtnr  tenor  carte  donationis  XV  millia  marcharam  ar- 
gcnti  faciende  domine  Elisabet  per  dominam  Ducem  pro  doli- 
bus  suis. 

30.  In  nomine  domini  nostri  Jliesu  Xpi.  et  eins  gitttia  pateat  canct;> 

quod  in  tractatu  matrimonii  quod  fieri  debet  inter  nos  et  inclitam  ac  spi*c- 
tabilem  domicellam  dominam  Elisabet  filiam  illustrissimi  priucipis  domini 
Jacobi  Dei  gratia  Kegis  Aragonum  uxorem  nosti*am  futuitim  est  inter  c^- 
tera  specialiter  actum  et  in  conuentione  deductum  inter  dictum  dominnnf 
Regem  Aragonum  ex  una  parte  et  tales  nuncios  nostros  ad  ipsum  prop- 
terea  destinatos  ex  altera  quod  nos  daremus  in  dotem  prelate  domine  Eli- 
sabet future  conjugi  nostre  quindecim  milia  marcharum  argenti  pondert> 
Viennensis  ad  omnes  voluntates  dicte  domine  Elisabet  perpetuo  faciendati 
cum  prole  uel  sine  prole  constante  matrimonio  uel  per  mortem  nostri  al- 
terius  dissoluto.  Idcirco  gratis  et  ex  certa  scientia  ac  spontanea  uolnntat«- 
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iü  nullo  circamuonti  damus  et  coDcedimus  pura  et  irreuocabili  donatione 
inter  viuos  profate  domine  Elisabet  licet  absenti  et  suis  quindecim  inillo 
niarchariim  argenti  boni  et  fini  ponderis  Viennensis  qiias  sibi  in  dotom 
constituimus  super  oronibus  bonis  nostris  ad  omnes  ipsius  doroine  Elisabet 
et  siioriim  iioluntates  perpetuo  et  libere  faciendas  cum  prole  et  sine  prole 
constante  inatrimonio  uel  per  mortem  nostri  alterius  dissoluto.  Hanc  ita- 
qiie  donationem  et  concessionem  facimus  dicte  domine  Elisabet  et  suis 
pure  libere  et  absolute  et  sine  omni  conditione  et  retentiojie  sicut  melius 
dici  et  intelligi  potest  ad  saluamentum  et  bonum  intellectum  sni  et  suo- 
rum.  fit  ad  maiorem  securitatem  obligamus  de  presenti  specialiter  et  ex- 
presse  eidem  domino  pro  dictis  quindecim  mille  marchis  ai*genti  talos 
ciuitates  siue  talia  loca  cum  militibus  et  dominabus  et  ceteris  hominibus 
et  feminis  in  eis  habitantibus  et  habitaturis  et  cum  redditibus  prouentibus 
et  aliis  juribus  et  peiiiinentiis  eorundem,  quo  quidem  loca  extimata  sunt 
valore  in  redditibus  annualibus  mille  quingentas  marcbas  ai*genti  Ipsaquc 
loca  cum  omnibus  prodictis  et  singulis  promittimns  et  conuenimus  bona 
fido  tradere  ratione  obligationis  predicte  prelibate  domine  statim  cum  ad 
has  partes  yenerit  uel  cui  ipsa  uoluerit  loco  sui  eandemque  dominam  uel 
quem  uoluerit  eins  nomine  in  possessionem  coi*poralem  uel  quasi  inducere 
Gorundem.  Et  interim  donec  ipsa  loca  et  eai*um  possessionem  uel  quasi 
oidem  domine  uel  cui  loco  sui  mandauerit  tradiderimus,  constituimus  nos 
loca  ipsa  pro  dicta  domina  et  eius  nomine  teuere  ac  etiam  possidere,  vo- 
lontes  et  gratis  et  ex  cei*ta  scientia  concedentes  quod  predicta  domina  et 
sui  per  se  uel  officiales  suos  quos  ipsa  et  sni  ibi  ponere  possint  et  remo- 
uere  et  alios  ordinäre  quociens  uoluerint  teneant  et  in  pace  possideknt  et 
expletent  pro  suo  libito  uoluntatis  loca  predicta  cum  redditibus  juribus  et 
prouentibus  supradictis  constante  matrimonio  inter  nos  et  eam  et  ipso 
matrimonio  per  mortem  alterius  dissoluto,  et  quod  nunquam  loca  ipsa  uel 
aliquid  ex  eorum  juribus  seu  redditibus  exti*ahantnr  per  nos  uel  nostros 
aat  aliquam  personam  a  posse  ipsius  domine  uel  suonim  quousque  sibi 
aut  suis  in  dictis  XY  mille  marchis  ai*genti  integre  fuerit  satisfactum  non 
computando  fructus  in  soiiem ;  immo  faciat  ipsos  suos  ex  mera  et  pura  do- 
natione quam  sibi  liberaliter  facimus  de  presenti.  Volumus  etiam  et  con- 
cedimus  dicte  domine  future  conjugi  nostre  quod  si  ipsa  uel  eius  heres 
dissoluto  dicto  matrimonio  preligeret  solutionem  dotis  predicte  posset  hoc 
facere,  non  obstante  quod  predicta  loca  obligata  teneret;  set  satisfacto  sibi 
in  ipsis  XV  mille  marchis  argenti  loca  predicta  ab  hniusmodi  obligatione 
rcmaneant  liberata.  Premissaque  omnia  et  singula  promittimus  nos  Dux 
predictus  et  etiam  jurnmus  per  Deum  et  eius  sancta  quatuor  euangelia 
manibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibus  talis  ....  atten- 
dore  firmiter  et  complere  et  in  aliquo  non  contrauenire  nee  aliquem  contra- 
uenire  facere  permittere  uel  consentire  aliquo  jure  causa  uel  ratione. 
Obligantes  proinde  generaliter  omnia  alia  bona  nostra  mobilia  et  immo- 
bilia  ubique  habita  et  babenda.  Et  renunciamus  ex  certa  scientia  omni 
legi  juri  rationi  et  consuetudini  contra  hec  repugnantibus.  Denique  per 
presentem  cai-tam  mandamus  districte  uniuersis  et  singulis  militibus  cete- 
risque  habitatoribus  ciuitatum  siue  locoiiim  prenominatoimm  quod  prefatc 
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(lomino  Elisabet  uel  cui  loco  sui  uoluorit  et  suis  pareant  obediant  et  n*- 
spondoant  integre  do  rodditibas  et  aliis  proueutibus  et  juribus  ip^rum 
locoi'um  dum  ipsa  ratione  obligationis  predicte  tenuerit  et  teuere  debuerit 
supradicta  quodque  eidem  dumine  uel  cui  loco  ejus  uoluerit  faciaut  sacra- 
mentum  et  bomagium  de  predictis.  Nos  enim  ex  tunc  ipsos  absoluimus  ab 
omni  juramento  et  bomagio  quibus  nobis  obligati  siue  astricti  existant. 
In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  inde  fieri  jussimas  nostri  si' 
gilli  munimine  appendicii  roboratam.  Que  acta  fuit  etc*.  Presentibus  testi- 
bus  otc*. 

Seqaitar  tenor  carte  promissionis  sindicorum  siue  procura- 
toram  locoram  assignandorum  domine  Elisabet  pro  dote  qaod 
rcspondebunt  et  parebunt  eidem  domine. 

31^  Pateat  uniuersis  qnod  nos  tales  ....  sindici  procuratores  seu  ac- 

tores  uniuersitatum  talium  ciuitatum  et  viilarum  coastituti  cum  publica 
cai*ta  tali  die  et  auno  confecta  et  sigillo  corum  sigillata,  Attendentcti 
magnificum  principem  dominum  Fredericum  etc*  assignasse  et  obligaKt^« 
inclite  domine  Elisabet  illustrissimi  domini  Jacobi  Dei  gratia  Regis  Ära- 
gonum  etc*  filie  quam  ipse  dominus  Dux  ductums  est  in  uxorem  cinitat^*» 
et  loca  predicta  cum  militibus  et  dominabus  et  ceteris  hominibus  et  femi- 
nis  in  eis  babitantibus  ac  cum  redditibus  juribus  et  prouentibus  ac  per- 
tinentiis  eorundem  ratione  quindecim  milium  marcharum  argenti  per  dic- 
tum dominum  Ducem  datarum  et  concessarum  in  dotem  eidem  domine 
Elisabet  futnre  uxori  suo  tali  modo,  quod  ipsa  domina  debet  ratione  dirtt* 
dotis  ciuitates  et  loca  predicta  cum  omnibus  et  singuÜs  supradictis  teoen* 
et  expletare  et  fructus  suos  facere  tamdiu  donec  ipsi  domine  in  diciis  XV 
mille  marcbis  argenti  fuerit  integre  satisfactum.  Idcirco  babito  super  hiit» 
mandato  expresso  et  absolutione  expressa  a  dicto  domino  Duce  per  pre- 
sentem cartam  promittimns  et  conuenimus  nomine  quo  supra  pretiicW 
domino  Regi  Aragonum  et  dicte  domine  Elisabet  eins  filie  licet  absentibu.» 
et  suis  quod  nos  et  uniuersitates  a  quibus  procuratores  seu  sindici  exi^tl• 
mus  et  quilibet  nostrum  et  eorum  obediemus  et  parebimas  et  respondebi- 
mus  dicte  domine  et  suis  durante  matrimonio  supradicto  et  etiam  dissolnu», 
donec  in  predicta  dote  ipsi  domino  uel  eins  heredibus  fuerit  integre  salii^- 
factum  de  omnibus  et  singulis.  redditibus  exitibus  et  prouentibus  A 
aliis  uniuersis  juribus  locorum  prodictorum  de  quibus  hucusque  dicto  d<»- 
mino  Duci  consueuimus  respondere.  Et  hec  omnia  et  singnla  prouiittimu» 
nomine  predicto  sub  obligatione  omnium  bonorum  nostrorum  et  dictaram 
vniuersitatum  et  etiam  juramus  in  anima  nostra  et  animabus  singulorutL 
dictarum  uniuersitatum  per  Deum  et  eius  sanct^i  IUP'  euangelia  maiiibo» 
nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibus  talis  ....  attendere  et 
complere  et  non  in  aliquo  contrauenire  aliqua  ratione.  Promittimus  etiam 
et  conuenimus  nomine  quo  supra  sub  virtute  dicti  jui-amenti  a  nobis  pre- 
stiti  quod  statim  cum  predicta  domina  ad  has  partes  venerit  faciemus  cu' 
ipsa  loco  sui  uoluerit  homagium  de  predictis.  In  cuius  rei  te.stimoniuni 
presentem  cartam  fieri  jussimus  sigillis  comunium  dictarum  ciuitatum 
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et  Tillainim  appendiciis  comunitam.  Qae  acta  fuit  etc*.  Presentibus  testi- 
bns  etc*. 

Et  de  predicta  nota  fiant  due  carte,  alteram  qoarum  do- 
minus Rex  Aragonnm  tenebit  et  alteram  domina  Elisabet 
eins  filia. 

Seqaitnr  tenor  carte  promissionis  dominornm  fratrum  do- 
mini  Ducis  et  prelatorum  ac  magnatum  et  alionim  de  terra 
domini  Ducis  super  salaanda  dote  dominc  Elisabet. 

Nonerint  uniuersi  quod  nos  tales  fratres  filii  etc*  et  nos  prelati  33. 
comites  barones  milites  procuratores  sindici  seu  actores  ciuitatum  et  vi!- 
lai-um  etc*.  Attendentes  etc*  (ut  supra  proximo).  Idcirco  promittimus  et  bona 
fide  conneniinus  prefato  domino  Regi  Aragonum  ac  predicte  domine  Elisa- 
bet eius  filie  licet  abseutibus  et  suis  quod  nos  faciemus  et  cui*abimus  cum 
effectu  quod  loca  predicta  dicte  domine  assignata  et  obligata  cum  reddi- 
tibus  juribus  et  prouentibus  eonmdem  prout  in  carta  dicte  assignationis 
et  obligationis  lacius  continetur  consernabuntur  et  ßent  salua  ipsi  domino 
et  suis  juxta  formam  assignationis  protacte  et  quod  nunquam  contra- 
neniemus  noc  aliquem  seu  aliquos  contrauenire  faciemus  seu  permittemns 
aliqua  ratione.  Et  pro  hiis  complendis  obligamus  omnia  bona  nostra  et 
etiam  nos  omnes  predicti  exceptis  episcopis  juramus  per  Deum  et  eius 
sancta  IIII^'  euangelia  manibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  ma- 
nibus  talis ....  Et  nos  dicti  episcopi  juramus  per  Deum  et  eadem  sancta 
euangelia  coram  nobis  per  eundem  talem  posita  predicta  attendere  fir- 
miter  et  complere.  Promittimus  etiam  sub  juramento  predicto  nos  fmtres 
et  alii  predicti  exceptis  prelatis  quod  infra  duos  menses  ex  quo  dicta  do- 
mina ad  has  partes  veuerit  faciemus  cui  ipsa  loco  sui  uoluerit  homagium 
pro  predictis.   In  cuius  rei  testimonium  etc*  (ut  supra  in  aliis). 

Et  de  predicta  nota  iiant  due  carte,  alteram  quarum  tenebit 
dominus  Rex  Aragonum  et  alteram  domina  Elisabet  eius  filia. 

Sequitur  tenor  carte  promissionis  domini  Ducis  quod  faciet 
per  prclatos  et  alios  de  terra  sua  sacramenta  et  homagia  fieri 
cui  domina  Elisabet  loco  sui  uoluerit  cum  ad  ipsas  partes  ac- 
cesserit. 

Notum  sit  cunctis  quod  nos  Fredericus  etc*.  Cum  presenti  carta  33. 
promittimus  et  bona  fide  conuenimus  vobis  illustrissimo  domino  Jacobe 
Dei  gratia  Begi  Aragonum  etc*  ac  vobis  inclite  domine  Elisabet  eius  filie 
quam  ducturi  sumus  in  uxorem  licet  absentibns  quod  infra  duos  menses 
postqnam  tos  dicta  domina  ad  has  partes  veneritis  nos  faciemus  et  cum 
effectu  curabimus  quod  incliti  fratres  nostri  et  prelati  ac  barones  et  mi- 
lites terre  nostre  ac  procuratores  et  sindici  ciuitatum  et  villarum  nostra- 
rum  facient  cui  uel  quibus  yos  dicta  domina  loco  uestri  uolueritis,  prelati 
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videlicet  sacramentam  et  ceteri  sacramentnm  et  homagium  qaod  adhen^ 
bunt  semper  vobis  et  heredi  seu  heredibus  a  nobis  et  vobis  concedente 
Domino  procreandis  ut  dominis  eorum  in  honoribus  et  dignitatibus  qaos 
et  quas  nos  nunc  tenemus.  Et  etiam  quod  salnabunt  uobis  et  uestris  do- 
tem  uestram  XV  milium  marcharum  argenti  boni  et  fini  ponderis  Vien- 
nensis  per  nos  vobis  datanim  et  concessarum  ac  obligationem  etiam  intie 
uobis  per  nos  factam  prout  in  cartis  inde  confectis  lacius  continetur.  Pdh 
mittimus  etiam  et  conuenimus  uobis  bona  fide  quod  statiui  cum  vos  dicta 
domina  ad  nos  veneritis  faciemus  cui  uel  quibus  loco  uestri  uolueritis  sa- 
cramentnm et  homagium  fieri  per  miiites  ciues  et  alios  quoscumque  habi- 
tatores  ciuitatum  et  locorum  per  nos  vobis  assignatomm  et  obligatonim 
siue  eorum  procuratores  et  sindicos  seu  actores  ratione  obligationis  dotis 
uestre  predicte  de  parendo  obediendo  et  respondendo  vobis  uel  cui  man- 
daueritis  de  omnibus  redditibus  juribus  et  prouentibus  ipsoi-nm  i(K4>niin 
jnxta  concessionis  et  obligationis  per  nos  vobis  facte  contineutiain  et  te- 
norem.  Et  quod  de  omnibus  et  singulis  supradictis  fient  uobis  per  predict<^!i 
carte  eorum  sigillis  sigillate.  Hec  itaque  nobis  promittimus  sub  Obligation^ 
bonorum  nostrorum  et  etiam  juramus  per  Denm  et  eins  sancta  IUP'  eaan- 
gelia  manibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibns  taiis  .... 
attendere  firmiter  et  complere  et  non  in  aliquo  contrauenire  aliqua  ratione 
In  cuius  rei  testimonium  etc*  (ut  supra  in  aliis). 

Et  de  predicta  nota  fiant  dae  carte,  alteram  qaamm  tenekit 
dominns  Rex  Aragonam  et  alteram  domina  Elisabet  eins  filia. 

Sequitur  tenor  carte  procuratorii  domini  Dacis  snper  fir- 
mando  matrimonio  cum  domina  Elisabet. 

34,  In  nomine  Domini  Amen.    Nonerint  vniuersi  qnod  nos  Fredericns 

Dei  gratia  Dux  Anstrie  et  Styrie  etc*.  Constitnimus  et  ordinamns  nostn« 

veros  et  legittimos  procuratores  et  nuncios  especiales  ....  et 

ntrumque  eorum  in  solidum,  ita  quod  ocx^upantis  conditio  melier  non  existit 
et  quod  unns  incepeiit  alter  possit  perficere  et  unins  absentia  altena.« 
presentia  suppleatur,  ad  contrahondum  matrimonium  vice  et  nomine  ac  in 
persona  nostri  cum  spectabili  et  inclita  domicella  domina  Elisabet  nau 
excellentis  principis  domini  Jacobi  Dei  gratia  Begis  Aragonum  Valencia 
Sardinie  et  Corsice  ac  Comitis  Barchinone  illustris  et  ad  consenciendom 
pro  parte  nostra  in  ipsam  dominam  Elisabet  matrimonialit^r  per  uerKi 
llegittima  de  presenti  verbis  aptis  et  competentibus  tanqnam  in  spoD^aiD 
et  uxorem  legittimam  juxta  institutiones  dininas  et  canonicas  sanctione» 
et  ad  firmandum  pro  nobis  matrimonium  sen  consensum  ipsum  datioii« 
fidei  uel  interuentn  prestiti  sacramenti.  Promittimus  itaque  et  etiam  jnra- 
mus  per  Deum  et  eius  sancta  IUP'  enangelia  manibus  nostris  corporaliter 
tacta  in  posse  et  manibus  talis  ....  nos  ratum  habere  et  firmnm  qaic- 
quid  per  predictos  procuratores  et  nuncios  nostros  nel  eorum  alteram  sicot 
predicitur  contractum  seu  consensum  actum  promissum  et  Ormatum  fu^rit 
iu  premissis  et  circa  premissa  et  quelibet  premissornm  eaque  seu  preseo» 
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procni-atoriam  et  mandatum  nuilatenus  reuocare.  In  cniiis  rei  testimonimn 
presenB  procurationis  scriptum  sigilli  nostri  appensione  munitum  jussi- 
mus  faciendum.  Acta  sunt  hec  in  tali  loco  die  et  anno  prescriptis  preson- 
tibns  testibns  etc*. 

Super  quibusdam  dubiis  propositis  per  dictum  Bartholo- 
mcuni  de  Turri  dominus  Rex  respondit  ei  in  scriptis  ut  sequitur. 

Concessit  dominus  Rex  quod  si  LoopoUus  (!)  fi*ater  Ducis  non  est  in      35. 
An  Stria  uel  Styria,  si  aliud  fieri  non  potest,  quod  dictus  Leopollus  possit 
ronuntiationom  facere  in  manibus  alterius  preter  quam  Ducis,  forma  tarnen 
ordinata. 

Item  concessit  dominus  Bex  quod  Bartholomeus  de  Turri  possit  di- 
ligenti  indagatione  prehabita  eligere  illos  duos  Barones  qui  secundum 
eapitula  et  instrumenta  dictata  habent  se  cum  domina  Regina  obligaro 
quod  fratres  minores  Xini  annis  adueniente  tempore  pubertatis  ronun- 
tiationem  per  ipsos  factam  tunc  nouiter  renouabunt. 

Item  concessit  quod  si  Archiepiscopi  uel  Episcopi  non  essent  in 
terra  Ducis  uel  noUent  uel  non  possent  jurare  per  se  quod  facto  posse  in 
predictis  quod  nichilominus  dictum  negotium  expediatur. 

Item  quod  dicti  Archiepiscopi  Episcopi  Prelati  et  Barones  neccssi- 
tate  cogontc  possint  per  procuratorem  legittime  ordinatum  jummentiim 
et  promissionem  que  juxta  dicta  instrumenta  habent  facere  adimplere. 

Item  quod  dominus  Dux  posset  si  neccssarium  esset  receptionem 
saci*amenti  quod  recepturus  est  prout  in  instrumentis  continetur  alicui 
comittero. 

Item  quod  procuratores  seu  nuncii  sollempnes  qui  per  dictum  Du- 
cem  nouiter  sunt  missuri  afferant  secum  instrumenta  publica  seu  alias 
fidem  faciant  domino  Reg!  de  sindicatibus  actoriis  seu  procuraiionibns 
illorum  qui  nominibus  uniuersitatum  sacramentum  facient  domino  Duci. 

Item  quod  ciuitates  seu  loca  in  quibus  constituetur  et  assignabitur 
»li)s  mille  et  quingentorum  marcharum  recipiendarum  quolibet  anno  per 
ditminam  Elisabet  sint  duo  uel  III  aut  plures. 

Item  sufßcit  quod  homagium  fiat  illo  modo  quod  est  fieri  usitatum 
in  Alamannia. 

Item  quod  dominus  Rex  comittit  domino  Duci  quod  deliboret  si  uult 
quod  domina  Infantissa  ueniat  per  mare  uel  per  terram. 

Item  dicti  nuncii  afferant  instrumentiim  comodo  dominus  Dux 
mandat  uniuersitatibus  ciuitatum  uel  villarum  expressarum  per  ipsum 
Bartholomeum  de  faciendo  sacramentum  et  obligationem  domine  Infantiisse 
et  etiam  homagium  quando  aduenerit  dicta  domina  Infantissa  rationo 
dotis  et  donationis  predicte  dictarum  mille  quingentarum  marcharum. 

Item  quod  si  fieri  potest  fiant  duo  instrumenta  de  dicto  instrumeuto 
dotalicio  seu  donatione. 

Reuenientibus  igitur  Bartholomeo  de  Turri  et  Friderico 
clerieo  Ducis  Austrie  supradictis  uterque  eorum  apportauit  sin- 
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golas  litteras  Dncis  predicti  qoas  presentaaenuit  domino  Re^ 
santque  tenomm  sequencinm. 

Hec    que    sequitnr    fnit    addncta    per   Bartholomeam    de 
Turri. 

36.  Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobo  Regi  Aragonnm 

1313  Yalencie  Sardinie  ac  Corsice  Comitiquo  Barchinone  patri  suo  amantis>iin«< 
^fi"*"  Fridericus  Dei  gratia  Dux  Austrie  et  Styrie  dominus  Carniole  Marche  ac  Pi»r- 
tusnaone  Comes  de  Habsbuig  ot  de  Kiburgo  necnon  Lantergravios '  terre 
Alsacie  generalis  cum  reuerentia  filiali  constantiam  dilectionis  p^M-potu»' 
suisque  beneplacitis  studioso  promptitudinis  exeicitio  inherere.  Uedu'ii:^ 
feliciter  et  optate  ad  presentiam  uestram  honorabilis  atque  prudens  fid^lL** 
Nuncius  uester  Magister  Bai-tholomeus  de  Turri  Yicensis  canonicas  domi- 
nationis  uestre  nobis  litteras  presontauit  saluas  et  integi-as  cum  quodara 
quaterno  papireo  clauso  duobus  uestris  sigillis  sigillato  in  quo  quidem 
quaterno  dictata  erant  et  expresse  notata  instrumenta  expedienda  per  noi 
secundum  seriem  capitulornm  inter  uos  et  nuncios  nostros  nobis  ant^^a 
destinatoR  prouide  conceptonim,  quem  Nuncium  quas  littoi*a8  ot  etiam  in- 
strumenta eo  jocundiori  mentc  recepimus  quo  dilectionis  et  amicitie  aestre 
puritatem  erga  personam  nostram  perfcccius  innnebant,  unde  dicta  instru- 
menta rationabiliter  edita  et  coufecta  fecimus  per  magnates  episco]M>»  et 
prelatos  comites  barones  et  ciuitates  in  quibus  nostrum  consistit  domininm 
et  contra  quos  princeps  Austrie  nichil  posset  roborare  promissis  et  jura- 
mentis  litterisque  patentibus,  ita  quod  preclare  domine  Elyzabet  nato 
uestre  tbori  nostri  sperande  consoili  nobis  et  heredibus  nostris  post  fii- 
turis  bene  cautum  et  plenissime  est  prouisum  ac  cum  effectu  impi^tum 
quod  in  dictis  capitulis  continctur.  Si  uero  defficiant  aliqua  ex  hiis  que  In 
dictis  continentur  capitulis  nou  sunt  tarnen  talia  que  jacturam  inferant  ik^I 
deflfectum.  Xam  si  consideratio  uestra  fore  aliud  necessarium  porpf  ndisst't, 
sagaciter  cauis.somus,  cum  nostri  intersit  plus  quam  alicuius  viuentis  ni«»- 
rem  nostram  et  filios  in  bonis  et  honoribus  conseruare  pariter  et  ftiuen*. 
Volentes  autem  de  premissis  superhabundanti  cautela  fidei  uestre  satb^- 
facere  ut  consumationi  cepte  parentcle  facilius  securius  et  celerius  inten- 
datur,  Nuncios  nostros  sollempnes  ad  celsitudinis  uestre  conspectus  «i<^ 
stinabimus  euestigio  suffultos  auctoritate  plenaria  et  mandato,  dilectionom 
uesti*am  paternam  rogantes  ex  intimis  quatenus  eisdem  nunciis  votiue  «"t 
velociter  expeditis  prelibatam  dominam  Elyzabet  nobis  usque  Fribnrgum 
in  Oehtlandia  velitis  transmittere  honori  congruo  et  decenti,  nbi  per  illu- 
strem Ducem  Liup[oldum]  fratrem  nostrum  karissimum  et  plares  ali«« 
principcs  amicos  nostros  barones  et  nobilos  nostri  dominii  sollHupnit^r 
assumetur,  ab  inde  amplexibus  nostris  maritalibus  cum  gaudioram  **t 
plausiium  jubilo  fauento  Domino  deflferenda.  Datum  in  Velsa  XU*,  ka- 
lendas  julii. 
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Hec  qne  Sequilar  fuit  aportata  per  Fridericam  clericum 
antedictnm. 

Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobo  Begi  Aragonum  Ya-  37. 
lencie  Sardinie  et  Corsice  Comitique  Barchinone  tanquam  patri  karissimo  131S 
Fridericus  Dei  gratia  Dux  Austrie  et  Styrie  Dominus  Carniole  Marche  ac  ^^^ 
Portusnaone  filialis  amoris  constantiam  et  affectum.  Qualiter  parentellam 
domus  nostre  ac  aestre  in  personis  inclite  domine  Elyzabet  nate  uestre 
ac  nostra  legittime  glutinandam  cum  desiderio  aspiremus  qualiterque  af- 
finitatem  eandem  juxta  beneplacitum  uestrum  yallauerimus  fauoribus  ser- 
uitutibus  et  donationibus  et  feuere  cautelis  perpetuis  intendamus,  nuncii 
uestri  Magistri  Baitholomei  Yicensis  ecclesie  canonici  relatione  et  instru- 
mentorum  uestrorum  patencium  serie  dum  illa  in  debitis  (?)  experiemini 
et  de  hiis  ut  credimus  poteritis  contentari  cum  nichil  contineant  extra 
sincere  fidei  puritatem;  vnde  licet  nostris  affectibus  voluntatem  uestram 
annuere  firmiter  confidamus,  tamen  dilectionis  inductu  yirum  discretum 
Fridericum  clericum  nostrum  dilectum  exhibitorem  presencium  ad  con- 
spectus  uestros  remittimus,  ut  per  ipsum  de  expedienda  et  mittenda  nobis 
preclara  domina  Elyzabet  filia  uestra  uester  sollicitetur  animus  et  con» 
tinue  moueatur  cuius  instantiam  benignitas  uestra  mansuete  recipiat,  cre- 
dendo  quicquid  idem  super  biis  et  illis  aliis  que  per  ipsum  nobis  intimare 
uoluistis  de  nostra  parte  paternitati  uestre  duxerit  referendum.  Datum  in 
Velsa  XU.  kaiendas  julii. 

Post  adaentum  autem  dictorum  Bartholomei  et  Friderici 
venerunt  ad  dominum  Regem  ex  parte  Ducis  predicti  et  domine 
Elizabet  quondam  Regina  Romanorum  matris  eins  ambaxatores 
et  nuncii,  videlicet  venerabilis  Otto  Abbas  Monasterii  Sancti 
Lambert!  ordinis  Sancti  Benedicti  et  nobiles  Henricus  de  Valse, 
Rud[olfus]  de  Lihtenstein  et  Heriuordus  de  Symaning  et  pre- 
sentauerunt  domino  Regi  duas  litteras,  alteram  Ducis  et  alteram 
Regine  predictorum  quarum  litterarum  tenores  sequntur. 

Primo  sequitur  tenor  littere  Ducis. 

Excellenti  et  magnifico  pnncipi  domino  Jacobo  Begi  Aragonum  Ya-      88. 
lencie  Sardinie  ac  Goi*sice  Comitique  Barchinone  suo  tanquaifl  patii  karis-     1313 
simo  Fridericus  Dei  gratia  Dux  Austrie  et  Styrie  Dominus  Carniole  Marche    ^- ^^ 
ac  Portusnaone  filialis  dilectionis  augmentum  et  promptitudinem  in  om-       '"** 
nibus  complacendi.  Spe  desiderabilis  matrimonii  inter  illustrem  dominam 
Elyzabeth  natam  uestram  et  personam  nostram  legittime  contrahendi 
spoDte  concessimus  ordinauimus  et  perfecimus  omnia  que  a  nobis  pro 
eiusdem  sunt  consumatione  matrimonii  requisita.    Mittimus  ergo  ad  ex- 
cellentie  uestre  conspectus  nuncios  sollempnes  venerabilem  patrem  Otto- 
nem  abbatem  monasterii  sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti  et  viros 
nobiles  Henricum  de  Yalse,  Bndericum(!)  de  Lihtenstein  et  Heriuordum  de 
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Symaning  fideles  nostros  dilectos  et  secretarios  speciales  exhibitores  pre- 
senciom  sufficienter  munitos  in  omnibus  qne  ad  processum  finalem  dictl 
matrimonii  ex  parte  nostra  debita  nouimus  et  vidimns  oportana,  benigni- 
tatem  aestram  affectnose  rogantes  ut  nerbis  ipsoiTim  aestre  proponendis 
audientie  yice  nostra  fidem  plenam  et  crediilam  dubietatis  remoto  sciiipulo 
dignemini  adhibere  eosque  celeriter  cum  obtentu  voti  nostri  remitiere  sicut 
confidimus  expeditos ;  erimus  onim  ex  tunc  vobis  in  filium  hnmilem  et  sab- 
jectam  qui  dilectissimi  patris  beneplacita  reuerenter  castodiet  et  ab  eins 
imperio  nullo  unquam  tempore  in  casn  quolibet  oberrabit.  Datum  Vienne 
nonas  Aug^iBti. 

Sequitur  tenor  littero  Begine  predicte. 

89.  Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobe  Regi  Aragonum  Va- 

1318  lencie  Sardinie  ac  Corsice  Comitique  Barcbinone  Elizabeth  Dei  gratia 
^m^°^  quondam  Romanornm  Regina  tocius  prosperitatis  continuum  incrementum. 
0  si  uestra  nosset  industria,  utinam  fidutia  mentis  uestre  presumeret  quod 
tam  caro  affectu  et  tam  affectuosa  caritate  amplectimur  parentelam  intfT 
excellentem  domum  uestram  et  progeniem  nostram  generosi  matrimonii 
glutino  copulari!  Yeruntamen  etsi  liberum  nobis  fuisset  arbitrinm  et 
opcio  eligendi  nobis  et  liberis  nostris  amicitiam  ex  omnibus  quos  fama 
diffusa  nobis  insinuat  mundi  principibus,  vota  nostra  prosapie  uestre  da- 
rissime  uirtutum  nitore  prefulgide  et  antiquis  pollenti  potenciis  nuliics 
conditiones  aut  dignitatem  principis  ad  contrahendum  huiusmodi  matri- 
monium  pretulissent.  Gratulamur  hinc  gandio  vehementi,  si  per  consuma- 
cionem  dicti  matrimonii  ac  inclite  nate  uestre  nee  minus  nostre  filie  pre- 
dilecte  domine  Elizabeth  presentiam  et  aspectum  auidi  cordis  nnbiri 
desideriis  satisfiet.  Aliud  de  nostra  sinceritate  qua  ipsam  prosequimur  cn^ii 
sentiri  uel  perpendi  nolumus  nisi  quod  sibi  vices  compensabimus  genitriri:* 
carnalis  et  amorem  sicut  uterine  nostre  filie  caritatis  risceribus  impeade- 
mus,  sie  eins  animi  tranquillitatem  fouebimus  sicque  ipsius  intendemu^ 
commodo  et  honori  quod  de  ea  tanta  securitas  vobis  erit  ac  si  cotidie  pa- 
teme  prouisionis  directionis  et  solacii  gratia  potiretur.  Super  hüs  auteni 
et  aliis  circumstanciis  premissorum  petimus  nunciis  nostris  sollempoibus 
presencium  exhibitoribus  consciis  mentis  nostre  audientiam  uestre  cel>i- 
tudinis  et  fidem  credulam  adhiberi.   Datum  Vienne  U.  nonas  Augusti. 

Postea  etiam  dicti  nuncii  seu  ambaxatores  facta  narratione 
stie  legationis  domino  Regi  presentanerunt  instrumenta  super 
tractatn  presentis  matrimonii  confecta  pro  parte  Dacis  quoram 
tenores  sequntor. 

Diffinitio  Alberti  et  Ottonis  fratmm  domini  Dncis  Austrie. 

40.  Nouerint  uniuersi  quod  nos  Albertus  et  Otto  filii  diue  recordationi*» 

1313     domini  Alberti  Begis  Romanorum,  Considerantes  inter  alia  tractaU  con- 

13.  Mfti.  ^11^  ordinata  et  concessa  inter  illustrissimum  ac  magnificum  princip^m 
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sice  Gomitemqne  Barchinone  ex  nna  parte  et  vo8  iilnstrem  dominnm  Fri- 
dericum  Ducem  Austrie  et  Styrie  Dominnm  Carniole  Marche  ac  Portusnaone 
Comitem  de  Habsburg  et  de  Eyburg  nee  non  Langrauinm  terre  Alsacie 
generalem  fratrem  nostrum  karissimum  ex  altera  super  matrimonio  con- 
trahendo inter  yos  et  inclitam  dominam  Elizabet  dicti  domini  Begis  Ara- 
gonum  filiam  fore  conuentum  quod  nos  faciamus  diffinitionem  et  remis- 
sionem  juramento  yallatam  super  omni  jure  si  quod  in  dignitatibus  et 
honoribus  quos  et  quas  yos  dictns  dominus  frater  nunc  tenetis  nobis  com- 
petit  et  competere  potest  ratione  legittime  pateme  uel  materne  uel  ratione 
alicuius  legis  uel  consuetudinis  uel  alio  quouis  modo  et  quod  juremus  nos 
facturos  et  curaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matri- 
monio contrahendo  succedet  uobis  dicto  domino  Duci  post  uestrnm  obitum 
in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis,  attamen  quod  sit  nobis  saluum  jus 
snccedendi,  siforsan  quod  Dens  auertat  decederetis  sine  prole.  Idee  uolentes 
omnino  dicti  tractatus  effectui  operam  dare,  ueluti  qui  ipsum  tractatum  ad 
snum  efifectum  perduci  cupimus  et  magno  desiderio  desideramus  yestrique 
dicti  domini  Ducis  fratiis  nostri  beneplacitis  semper  in  omnibus  compla- 
cere,  propterea  non  seducti  nee  in  aliqno  circumuenti  sed  gratis  animis  et 
spontänea  uoluntate  ac  ex  certa  scientia  de  juribusque  nostris  instructi  et 
plenius  informati  cum  presenti  carta  perpetuo  yalitura  per  nos  et  nostros 
absoluimus  diffinimus  et  remittimus  yobis  dicto  domino  Duci  et  uestris 
successoribus  imperpetuum  omne  jus,  si  quid  in  dignitatibus  et  honoribus 
quos  et  quas  yos  nunc  tenetis  nobis  competit  uel  competere  potest  aut 
debet  ratione  legittime  paterne  uel  materne  uel  ratione  alicuius  legis  uel 
consuetudinis  uel  aliquo  quouis  modo.  Hanc  autem  absolutionem  diffini- 
tionem et  remissionem  facimus  uobis  et  uestris  per  nos  et  nostros  pure 
libere  et  absolute  et  sicut  melius  dici  potest  et  intelligi  ad  uesti-um  uestro- 
iiimque  saluamentum  et  bonum  intellectum.  Et  ad  maiorem  securitatem 
promittimus  et  juramus  pei*  Deum  et  eins  sancta  quatuor  euangeiia  mani- 
bus  nostris  coi'poraliter  tacta  in  posse  et  manibus  uestris  nos  facturos  et 
curaturos  cum  eifectu  quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matrimonio  contra- 
hendo succedet  yobis  prenominato  domino  fratri  nostro  post  uestrum  obi- 
tum in  dignitatibus  et  honoribus  supradictis,  saluo  tamen  nobis  jure  suc- 
cedendi,  si  forsan  quod  Dens  auertat  yos  decederetis  sine  prole,  in  quo  casu 
et  quolibet  alio  remaneant  et  sint  salua  dicte  domine  infantisse  Elizabeth 
omnia  jura  sibi  competentia  super  bonis  uestris  ratione  dotium  suamm. 
Promittentes  bona  fide  et  sub  uirtute  predicti  juramenti  a  nobis  prestiti 
quod  contra  predicta  uel  aliqua  predictorum  non  ueniemus  nee  aliquem 
uel  aliquos  yenire  faciemus  permittemus  aut  consentiemus  palam  uel  oc- 
culte  aliquo  jure  causa  uel  ratione,  immo  ea  omnia  et  singula  complebimus 
tenebimus  et  obseruabimus  et  compleri  teneri  ac  obseruari  inuiolabiliter 
faciemus  sub  obligatione  omnium  bonorum  nostrorum  mobilium  et  inmo- 
bilium  habitorum  et  habendorum  ubique,  Renunciantes  quantum  ad  hec 
ex  cei*ta  scientia  omni  juri  legi  rationi  et  consuetudini  contra  hec  repu- 
gnantibus.  In  cuius  rei  testimonium  et  ut  imperpetuum  uehtas  appareat 
de  predictis  jussimus  predicta  duorum  episcoporum  sigilli  munimine  robo- 
rari  yidelicet  reuerendi  patris  domini ....  Patauiensis  episcopi  et  domini 
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Sekouiensis,  com  nos  nnllom  sigillum  habeamns  pro  eo  qnia  personaliier 
nullom  Tenerabilem  pro  nobis  tituluin  obtinemas.  Actum  est  hoc  HI*  idas 
Mail  anno  Domini  M'^GGC'  tercio  decimo. 

Dif&nitio  Leopolii  (!)  iratris  domini  Dncis  Anstrie. 

41.  Nouerint  uniuersi  quod  nos  Leopol[as]  diue  recordationis  serenis" 

1313  simi  domini  Alberti  Bomanomm  Begis  filins  de  Habsburg  et  Kyburg  Comes 
^^J^^'  et  Lantgrauius  Aisacie,  Gonsiderantes  [quod]  inter  aiia  tractata  conditta  et 
^»  '  ordinata  ac  concessa  inter  illustrissimum  et  magnificum  principem  dominu  m 
(iSMckin-Jacobum  Dei  gratia  Begem  Aragonum  Sardinie  et  Chorsice  Comitemque 
gen?).  Barcinone  Yexillarium  Sacrosancte  Bomane  Ecclesie  et  Ammiratnm  gene- 
ralem  ex  una  parte  et  te  illustrem  Fridericnm  Ducem  Austrie  et  Stirie 
fratrem  nostrum  karissimum  ex  altera  super  matrimonio  contrahendo  inter 
te  et  inclitam  dominam  Elizabet  dicti  Begis  Aragonum  filiam  fuerit  con- 
uentum  quod  nos  faciamus  diffinitionem  et  remissionem  juramenio  Talla- 
tarn  super  omni  jure  si  quid  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et  quas  tu 
dictus  frater  noster  nunc  tenes  nobis  competit  et  competere  potest  ratione 
legittime  pateme  uel  materne  uel  ratione  alicuius  legis  uel  consuetudinis 
uel  alio  quouis  modo  et  quod  juremus  nos  facturos  et  curaturos  cum  effectu 
quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matrimonio  contrahendo  succedat  tibi 
dicto  Duci  post  tuum  obitum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis ,  at- 
tamen  quod  sit  nobis  salnum  jus  succedendi,  si  forsan  quod  Dens  auertat 
decederes  sine  prole.  Ideo  Tolentes  omnino  dicti  tractatas  effectai  openun 
dare,  Teluti  qui  ipsum  tractatum  ad  suum  effectum  perdnci  cupimos  et 
magno  desiderio  desideramus  tuisque  dicti  Ducis  fratris  nostri  benepUcitis 
semper  in  omnibus  complacere,  propterea  non  seducti  nee  in  aliqno  cir- 
cumuenti  set  gratis  animis  et  spontanea  uoinntate  et  ex  certa  scientia  de 
jnribus  nostris  instructi  et  plenius  informati  cum  presente  carta  perpetno 
Yalitura  per  nos  et  nostros  absoluimus  diffinlmus  et  remittimus  tibi  dicto 
Duci  et  tuis  successoribus  imperpetuum  omne  jus,  si  quid  in  dignitatibus 
et  honoribus  quos  et  quas  tu  nunc  tenes  nobis  competit  uel  competere 
potest  uel  debet  ratione  legittime  pateme  uel  materne  uel  ratione  aÜcaius 
legis  uel  consuetudinis  uel  aliquouis  modo.  Haue  autem  absoluUonem  dif- 
finitionem  et  remissionem  facimus  tibi  et  tuis  per  nos  et  nostros  pure  li- 
bere  et  absolute  et  sicut  melius  dici  potest  et  intelligi  ad  tuum  tuorumque 
salnamentum  et  bonum  intellectum.  Et  ad  maiorem  securitatem  promitti- 
mus  et  juramus  per  Deum  et  eius  sancta  quatuor  euangelia  manibns 
noetris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibus  tuis  nos  fiacturoe  et  cura- 
turos cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matrimonio  C4»ntraheado 
succedet  tibi  prenominato  fratri  nostro  post  obitum  tuum  in  dignitatibus 
et  honoribus  sopradictis,  saluo  tamen  nobis  jure  succedendi,  si  forsan  quod 
Dens  auertat  tu  decederes  sine  prole.  in  quo  casu  et  quolibet  alio  rema- 
neant  et  sint  saloa  dicte  domine  infantisse  Eliiabet  omnia  jura  sibi  com- 
petentia  super  bonis  tuis  ratione  dotium  suarum.  Promitientes  bona  fide 
et  sub  uirtute  predicti  juramenti  a  nobis  prestiti  quod  contra  predicta  uel 
aliqua  predictorum  non  ueniemus  u«c  aliquem  nel  aliquoe  Tenire  faciemns 
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permitterous  aut  consentiemus  palam  nel  occülte  aliqno  jure  cansa  nel 
ratione,  immo  ea  omnia  et  singula  complebimus  tenebimus  et  obsernabimns 
et  teneri  compleri  ac  obseruan  inuiolabiliter  faciemns  sab  obligatione  om- 
nium  bonorum  nostroram  mobilium  et  inmobiliam  habitoram  et  haben- 
doimm  ubique ,  renunciantes  quantnm  ad  hoc  ex  certa  scientia  omni  juri 
legi  rationi  et  consnetudini  contra  hec  repugnantibus.  Deniqne  sab  nirtute 
jnramenti  predicti  nos  Leopolns  confitemar  nos  etatem  quatuordecim  et 
etiam  XX.  annorum  excessisse.  In  cnias  rei  testimonium  ut  ibi  perpetua 
ueritas  appareat  de  predictis  hanc  cartam  jussimns  nostii  sigilii  munimine 
roborari.  Datnm  in  ciuitate  nostra  Scotringen  (!)  VIII  idns  setembris  (I) 
anno  Domini  M^CCC  tercio  decimo. 

Promissio  Regine  circa  negotium. 

XJniuersis  notum  fiat  qnod  nos  Elyzabeth  Dei  gratia  quondam  Ro-  42. 
manomm  Regina,  Considerantes  inter  alia  tractata  conditta  et  ordinata  et  1313 
concessa  inter  illnstrissimnm  principem  dominum  Jacobum  Dei  gratia  lO.Jimi. 
Regem  Amgonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice  Comitemque  Barchinone  ^^' 
ox  ana  parte  et  vos  illustrem  Fridericum  Ducem  Austrie  et  Styiie  Demi* 
nnm  Camiole  Marche  ac  Portusnaone  Comitem  de  Habsburg  et  de  Kyburg 
nee  non  Lantgrauium  terre  Alsacie  generalem  karissimum  filium  nostrum 
ex  altera  super  matrimonio  contrahendo  inter  tos  et  inditam  dominam 
Elyzabeth  ipsius  domini  Regis  filiam  fore  conuentum  et  specialiter  concor- 
datnm  quod  Albertus ,  Henricus  et  Otto  filii  nostri  fratresque  uestri  qui 
impuberes  sunt  diffinitionem  et  remissionem  faciant  juramento  vallatam 
de  Omnibus  juribus  si  qua  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et  quas  vos 
tenetis  eis  competit  uel  potest  competere  ratione  legittime  paterne  uel 
mateme  uel  ratione  alicuius  legis  uel  consuetudinis  vel  aliquo  quouis 
modo  et  quod  jurent  se  facturos  ot  curaturos  cum  effectu  quod  proles 
suscipienda  ex  dicto  matrimonio  contrahendo  succedet  vobis  dicto  Duci 
post  obitum  vestrum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis,  attamen  quod 
sit  saluum  eis  jus  succedendi,  si  forsan  quod  Dens  auertat  vos  decederetis 
sine  prole,  quam  quidem  diffinitionem  et  remissionem  dlcti  filii  nostri  Tide- 
licet  Albertus  et  Otto  fratres  uestri  nunc  fecerunt  et  pretactum  juramen- 
tum  prestiterunt  prout  in  cartis  inde  confectis,  videlicet  UI^  idus  Maii  et 
anno  Domini  M''GCC''Xnr  lacius  continetur.  Attendentes  insuper  in  dicto 
tractatu  sie  maiori  firmitate  prouisum  fuisse  quod  tam  nos  quam  tob 
quam  otiam  duo  de  maioribus  et  pocioribus  baronibus  terrarum  nostrarum 
cauere  debeamus  quod  dicti  filii  nostri  fratresque  uestri  qui  impuberes 
sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis  renuntiationem  eandem  denuo 
renouabnnt,  ita  quod  nulla  per  ipsos  accio  siue  contentio  super  predictis 
monebitur  in  futurum.  Ideo  cupientes  omnino  dicti  tractatus  effectui  ope- 
ram  dare  quem  placidum  et  gratum  suscipimus  et  habemus  Tolentesque 
prouisionem  predictam  totaliter  adimplere,  gratis  et  ex  certa  scientia  con« 
uenimus  et  promittimus  Tobis  dicto  Duci  presenti  nee  non  prefatis  domino 
Regi  Aragonum  ot  eins  filie  prelibate  licet  absentibus  et  etiam  juramns 
per  Deum  et  eins  sancta  IIU®'  euangelia  manibus  nostris  corporaliter  tacta 
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in  posse  et  manibus  venerabilis  et  religiös!  viri  Ottonis  Abbaus  Sanctl 
Lambei'ti  nos  facturam  et  caraturam  cum  effectu  qnod  memorati  filii  nostri 
fratresqae  uestri  qai  impuberes  sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatit^ 
renuntiationem  et  promissionem  predictas  cum  juramento  denuo  renoua» 
bunt  secundum  foimam  superius  declaratam  et  quod  honorabilis  frat^r 
uester  qni  impubes  est  [et]  propter  sui  longam  distantiam  et  absentiam  dic- 
tum jnramentum  et  renuntiationem  et  promissionem  prestare  non  potuit  nee 
facere,  adueniente  dicta  domina  Elyzabeth  infra  duos  menses  dictam  re- 
nuntiationem et  remissionem  cum  juramento  faciet  et  adueniente  sui  pu- 
bertate  denuo  renouabit  sicut  in  pactis  predictis  extitit  comprehensum. 
In  cuius  rei  testimonium  nostrnm  sigillum  presontibus  est  appeusum. 
Datum  Vienne  Ilir  idus  junii  anno  predicto. 

Promissio  Ducis  circa  idem. 

48.  Uniuersis  notum  fiat  quod  nos  Fridericus  Bei  gratia  Dnx  Austrie 

1313  et  Styrie  dominus  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Comes  de  Uabsbure 
4.  Juni,  g^  ^Q  Kyburg  nee  non  Lantgrauius  terre  Alsacie  generalis,  Considerantes 
inter  aiia  tractata  conditta  ordinata  et  concessa  inter  illustrissimnm  prin- 
cipem  dominum  Jacobum  Dei  gratia  Regem  Aragonum  Valencie  Sardini« 
et  Corsice  Comitemque  Barchinone  ex  una  pai*te  et  nos  Fridericnm  Dncem 
Austrie  ex  altera  super  matrimonio  contrahendo  inter  nos  et  inclitam  <1*)- 
minam  Elyzabeth  ipsius  domini  Begis  Aragonum  filiam  fore  connentnm 
et  specialiter  concordatum  quod  Albertus  Henricus  et  Otto  fratres  nc^stri 
qui  impuberes  sunt  diffinitionem  et  remissionem  faciant  juramento  Talla- 
tam  de  omnibus  juribus  si  qua  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et  qtias 
nos  tenemus  eis  competit  uei  competere  polest  ratione  legittime  paterne 
uel  materne  yel  ratione  alicuius  legis  uel  consuetudinis  uel  ali<»  quom;» 
modo  et  quod  jurent  se  facturos  et  curaturos  cum  effectu  quod  proles 
snscipienda  ex  dicto  matrimonio  contrahendo  succedet  nobis  diclo  Duci 
post  obitum  nostrum  in  dignitatibus  et  honoribus  antediclis,  atlamen  qui>d 
sit  saluum  eis  jus  succedendi,  si  forsan  quod  Dens  auerlat  nos  decederemns 
sine  prole,  quam  quidem  diffinitionem  et  remissionem  dicti  scilizel  Al- 
bertus et  Otto  fratres  nostri  nunc  fecerunt  et  prelactum  juramentum  pre- 
stiterunt,  prout  in  cartis  inde  confectis,  videlicet  Iir  idus  Maij  et  anno 
Domini  M'^CCC'^XIIP  lacius  continetur.  Attendentes  insuper  in  dicto  trac- 
tatu  sie  pro  maiori  secuiitate  promissuro  fuisse  quod  tam  domina  Regina 
mater  nostra  karissima  quam  nos  quam  oliam  duo  de  majori bus  et  iKM*i>^ 
ribus  baronibus  terrarum  nostrarum  cauere  debeamus  quod  omnes  dicti 
fratres  nostii  qui  impuberes  sunt  cum  tempus  altingerint  pubertatis  re- 
nuntiationem eaudem  denuo  renouabunt,  ita  qnod  nuUa  per  ipsos  accio  sm 
contentio  super  predictis  mouebitur  in  futurum.  Ideo  cupientes  oinnino 
dicti  tractatus  effectui  opei*am  dare  quem  placidnm  et  gi-atum  suscipimas 
et  habemus  volentesque  proyisionem  predictam  totaliler  adimplere  gralis 
et  ex  certa  scientia  conuenimus  et  promiltimus  vobis  predicto  domino  R^gi 
Aragonum  et  domine  Elyzabeth  eius  filie  prefate  licet  absentibus  el  etian 
juramus  per  Deum  et  eius  saucta  IIII^'  euangelia  manibus  nostris  corpuru- 
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liter  tacta  in  posse  et  manibns  yenerabilis  et  religiosi  viri  Ottonis  Sancti 
Lamberti  Abbatis  nos  factiirum  et  curatumm  cum  effectu  quod  omnes 
memorati  fratres  nostri  qui  impuberes  sunt  cum  tempus  attingerint  pnber- 
tatis  renuntiationem  et  promissionem  predictas  cum  juramento  denuo  re- 
nouabnnt  secundum  formam  snperius  declaratam  et  quod  Henricus  frater 
noster  qui  impubes  est  [et]  propter  sui  longam  distantiam  et  absentiam  dic- 
tum juramentnm  et  renunciacionem  et  promissionem  prestare  etfacere  non 
potuit,  adueniente  dicta  domina  Elyzabetb  infra  duos  menses  dictam  re- 
nuntiationem et  remissionem  cum  juramento  faciet  et  adueniente  sui  pu- 
bertate  denno  renouabit  sicut  in  pactis  predictis  extitit  comprehensum, 
obligantes  pro  predictis  complendis  omnia  bona  nostra  habita  et  habenda 
ubiqne.  In  cuius  rei  testimonium  nosti*um  sigillum  presentibus  est  appen- 
sum.    Datum  Vienne  anno  Domini  M**CCC**  tercio  decimo  II.  nonas  junii. 

Promissio  duomm  Baronura  terre  Ducis  circa  idem. 

üniuersis  notum  fiat  quod  nos  Ylricus  de  Valse  Capitaneus  et  da-  44. 
pifer  Styrie  et  Dyetricus  de  Pilichdorf  illustris  Ducis  Austrie  Marschalcus,  1313 
Considerantes  inter  alia  tractata  conditta  ordinata  et  concessa  inter  illu-  ^dJ^^ 
strissimum  dominum  Eegem  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice  Co- 
mitemque  Barchinone  ex  una  parte  et  illustrem  et  inclitnm  Dominum 
nostnim  Fridericum  Ducom  Austrie  et  Styrie  dominum  Carniole  Marche 
et  Portusnaone  Comitemque  de  Habsburg  et  de  Kyburg  nee  non  Lant- 
grauium  terre  Alsacie  generalem  ex  altera  super  mati*imonio  contrahendo 
inter  vos  et  inclitam  dominam  Elyzabetb  ipsius  domini  Regis  Aragonnm 
filiam  fore  conuentum  et  specialiter  concordatum  quod  omnes  fratres  uestri 
qui  impuberes  sunt  diffinitionem  et  remissionem  faciant  juramento  yalla- 
tam  de  omnihus  juribus  si  que  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et  quas 
Yos  tenetis  eis  competit  uel  potest  competere  ratione  legittime  paterne  uel 
materne  uel  ratione  alicuius  legis  uel  consuetudinis  uel  alio  quouis  modo 
et  quod  jurent  se  facturos  et  curaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda 
ex  dicto  matrimonio  contrahendo  succedet  vobis  dicto  domino  Duci  post 
obitum  uestrum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis,  attamen  quod  sit 
saluum  eis  jus  succedendi,  si  forsan  quod  Dens  auertat  yos  decederitis  sine 
prole,  quam  quidem  diffinitionem  et  remissionem  dicti  domini  Albertus  et 
Otto  fratres  uestri  nunc  fecerunt  et  pretactum  juramentum  prestiterunt, 
prout  in  cartis  inde  confectis  yidelicet  III*  idus  Mali  et  anno  Domini 
M**CCC*XIU**  iacius  continetur.  Attendentes  insuper  in  dicto  tractatu  sie 
pro  maiori  securitate  promissum  fuisse,  quod  tam  dicta  Regina  mater  uestra 
quam  nos  quam  etiam  duo  de  maioribus  et  pocioribus  baronibus  terrarum 
uestrarnm  cauere  debeant  quod  omnes  dicti  fratres  uestri  qui  impuberes 
sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis  renuntiationem  eandem  denuo 
renouabnnt,  ita  quod  nuUa  per  ipsos  actio  siue  contentio  super  predictis 
mouebitur  in  futurum.  Ideo  nos  predicti  Vlricus  et  Dyetricus  duo  de  baro- 
nibus terrarum  uestrarum  electi  ad  faciendam  dictam  conuentionem  et 
promissionem  ac  juramentnm  prout  inter  yos  et  dictum  dominum  Regem 
extitit  concordatum  cupientes  dicti  contractus  effectui  operam  dare  quem 
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placidnm  et  g^tnm  snscipimus  et  habnimus  yolentesque  pronisionem  pre- 
dictam  totaliter  adimplere,  gratis  et  ex  certa  sciencia  conuenimns  et  pro- 
mittimus  nobis  dicto  domino  nostro  Duci  presenti  nee  non  prefatis  dicto 
domino  Begi  Aragonum  et  domine  Elyzabeth  eins  filie  prelibate  lic«t  ab- 
sentibns  et  etiam  juramus  per  Deum  et  eins  sancta  im®'  euangelia  ma- 
nibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibus  yenerabilis  et  religiosi 
Ottonis  Sancti  Lamberti  Abbatis  ordinis  Sancti  Benedicti  nos  factnros  et 
curatnros  cum  effecta  quod  omnes  memorati  fratres  nestri  qai  impuberes 
sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis  renunciationem  et  remissionem 
predictas  cum  juramento  denuo  renouabunt  secundum  formam  superios 
declaratam  et  quod  Henricus  frater  uester  qui  impubes  est  [et]  propter  soi 
longam  distantiam  et  absentiam  dictum  juramentum  et  renuntiationem  et 
promissionem  prestare  non  potuit  nee  facere  adaeniente  dicta  domina 
Elizabeth  infi*a  duos  menses  dictam  renuntiationem  et  remissionem  coin 
juramento  faciet  et  adueniente  sui  pubertate  denuo  renouabit,  sicut  in 
pactis  predictis  extitit  comprebensum,  obligantes  pro  predictis  compiendis 
omnia  bona  nostra  habita  et  habenda  ubique.  In  cuius  rei  testimonium 
sigilia  nostra  presentibus  sunt  appensa.  Datum  Yionne  ni°  nonas  junii 
anno  Domini  predicto. 

Promissio   Prelatornm  Ducatus  Austrie   circa    predictom 
negocium. 

45.  Cunctis  presentium  serie  notum  fiat  quod  nos  Yornhardus  Doi  gratia 

131H  Patauiensis  episcopus  ....  Abbas  Medlicensis  ....  Abbas  Chotui- 
4.  Mai.  censis  ....  Abbas  Scotonim  in  Vienna  ....  Abbas  de  Cella  Sancte 
^*^'  Marie  ordinis  Sancti  Benedicti;  .  .  .  Abbas  de  Sancta  Cruce  .... 
Abbas  de  Campo  liliorum  ....  Abbas  de  Zuetel  ....  Abbas  de  Poum- 
gartenperg  Cisterciensis  ordinis ;  .  .  .  Prepositus  Neunburgensis  .... 
Prepositus  de  Sancto  Ypolito  ....  Prepositus  de  Hertzogenbui^  et  Pre- 
positus de  Sancto  Andrea  ordinis  Sancti  Augustini,  Prelati  Ducatus  Austrie, 
Attendentes  quod  in  tractatu  matrimonii  quod  celebrari  debet  inter  illa- 
strem  et  magnificum  dominum  nostrum  dominum  Fridericum  Ducem 
Austrie  et  Stjrie  Dominum  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Comitemqae 
de  Habsburgo  de  Eiburgo  nee  non  Lantgrauium  terre  Alsacie  generalem 
et  inclitam  dominam  Elizabeth  illustris  et  serenissimi  principis  domini 
Jacobi  Dei  gratia  Begis  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice  Comitis- 
que  Barchinone  filiam  fuit  conuentum  inter  cetera  inter  predictum  domi- 
num Regem  Aragonum  ex  una  parte  et  nuncios  seu  procuratores  dicti 
domini  Dncis  ex  sütera  quod  nos  adhereamus  et  adherere  debeamus  semper 
dicto  domino  nostro  Duci  prout  domino  dignitatum  et  bonorum  quas  et 
quos  nunc  tenet  et  post  eius  obitum  eius  heredibus  ex  dicto  matrimonio 
procreandis  et  non  alten.  Idcirco  affectantes  acta  et  comprehensa  in  dictts 
conuenienciis  ad  effectum  perduci  gratis  et  ex  certa  scientia  per  nos  et 
nostros  conuenimus  et  promittimus  vobis  et  prefato  domino  nostro  Dod 
presenti  et  recipienti  nee  non  prefato  domino  Begi  Aragonum  et  pre&ie 
domine  Elizabeth  eius  filie  licet  absentibus  quod  nos  et  quilibet  nostrom 
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adherebimus  et  attendemns  semper  vobis  et  post  obitum  uestrum  heredi 
seu  heredibus  qui  supererint  sascepti  ex  matrimonio  supradicto  at  dominis 
nostris  et  nuili  alten  quodque  faciemus  et  cnrabimus  cum  effectu  quod 
proles  Buscipienda  ex  dicto  matrimonio  snccedet  vobis  in  dignitatibus  et 
honoiibus  supradictis.  Et  hec  omnia  nos  predicti  Prelati  promittimus  bona 
fide  et  etiam  juramns  per  Deum  et  eins  sancta  IIII®'  euangelia  a  nobis 
corporaiiter  tacta  et  etiam  homagium  faciemus  yobis  predicto  domino  Buci 
presenti  attendere  et  complere  et  in  nulio  contrauenire  nee  aliquem  con- 
traaenire  permittere  aliqua  ratione.  Promittimus  insuper  et  conuenimus 
nos  omnes  predicti  sub  uiiiiute  juramenti  a  nobis  prestiti  quod  adueniente 
dicta  domina  Elizabeth  ad  partes  istas  infra  duos  menses  nos  prelati  pre- 
fati  juramentum  et  homagium  faciemus  cui  predicta  domina  mandaaerit 
loco  et  nomine  eiusdem  recepturo  quod  attendemns  omnia  et  singula 
supradicta.  In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  fieri  jussimus  si- 
gillis  nostris  appendiciis  roboratam.  Datum  Vienne  anno  Domini  WCCC" 
tercio  decimo  IIII''  nonas  Maii. 

Promissio  Prelatorum  Styrie  circa  idem. 

Cunctis  presentium  serie  notum  fiat  quod  nos  Fridericus  Dei  gratia  46. 
Episcopus  Sekouiensis,  .  .  .  Abbas  Monasterii  Sancti  Lamberti  .... 
Abbas  Monasterii  Admontensis  et  ...  .  Abbas  Monasterii  in  Euena, 
....  Prepositus  Steunts,  Prepositus  de  Voroue*  et  Prepositus  de  Se- 
koue,*  Prelati  Ducatus  Styrie,  Attendentes  quod  in  tractatu  matrimonii 
....  nobis  in  dignitatibus  et  honoribus  supradictis  (=  der  vorigen 
Urkunde).  Et  hec  omnia  nos  predicti  Episcopus  Abbates  et  Prepositi  pro- 
mittimus bona  fide  et  etiam  juramus  per  Deum  et  eins  sancta  IIIP'  euan- 
gelia coram  nobis  dicto  Episcopo  posita.  Et  nos  Abbates  et  Prepositi  jura- 
mus tactis  sacrosanctis  euangeliis  predicta  omnia  et  singula  attendere  et 
complere  et  in  nullo  contrauenire  nee  aliquem  contrauenire  permittere 
aliqua  ratione.  Promittimus  insuper  et  conuenimus  nos  omnes  predicti  sub 
uirtute  juramenti  a  nobis  prestiti  quod  adueniente  dicta  domina  Elyzabeth 
ad  partes  istas  infra  duos  menses  nos  Episcopus  . . .  Abbates  et  Prepositi, 
Prelati  predicti,  juramentum  faciemus  cui  ipsa  domina  mandauerit  loco  et 
nomine  eiusdem  recepturo  quod  attendemus  et  complebimus  omnia  et  sin- 
gula supradicta.  In  cuius  rei  testimonium  presentem  cai'tam  fieri  jussimus 
sigillis  nostris  appendiciis  roboratam.  Quod  est  actum  presentibus  testibus. 

Promissio  Baronum  Ducatus  Austrie  circa  idem. 

Cunctis  presentium  serie  notum  fiat  Quod  nos  Vornhardus  de  47. 
Schowenburg*  et  Bercht[oldus]  de  Maybui-go*  comites,  Stcphanus  de  Miz-  1313 
zowe  summus  mai'scalcus,  Albero  de  Eunring  summus  pincerna,  Budfolfusl   4-  ^i<^i 
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de  Ebersdorf  summiis  camerarius,  Pilgrimus  de  Buecheim,  Bummas  dapifnr 
Austrie,  Eberhardus^  de  Valse,  capitaneus  generalis  et  jndex  proTincialis 
super  Anasum,  Otto  de  Celking,   Henricus  de  Valse,  Heydenreich*  et 
Rapoto^,  burgravii  de  Gors,  Fridericns  de  Valse,  Syboto*  de  Potendorf. 
Ortliebus*  de  Vinchel,  Dietricus^  de  Pilichdorf,  Magnus  comes  de  Busonio 
et  capitaneus  terre  Morauie,  Marquardus  de  Mistelbach,  Chrafto  et  Hadmanis 
de  Sunnenberg,  Otto  Tuerso,  Dietrpcus]  de  Volfkersdorf,  Vich[ardui5]  *U 
Topel,'  Otto  de  Gruenenburgo,  Henricus  de  Vartenvels,  Stephanus  de 
Howenueld,  Cunr[adus]  de  Ai*nstein,  Kugenis  de  Chi-anichberg,  Albertur^ 
de  Pilichdorf,  Christinus  de  Lengenbach,  Ulrpcus]  de  Pergoue,  et  Vnlfingns 
de  Chyoue,  barones  ducatus  Austrie,  Attendentes  quod  in  ti*actata  ....  in 
dignitatibus  et  honoribns  supradictis  (=  der  vorigen  Urkunde).    Et  h« 
omnia  nos  predicti  Comites  et  Barones  promittimus,  bona  fide  etiam  juramus 
perDeum  et  eins  sancta  niP*^  euangelia  a  nobis  corporaliter  tacta  et  etiam 
homagium  facimns  vobis  predicto  domino  Duci  presenti  attendere  et  complere 
et  in  nullo  contrauenire  necaliquem  contraueniro  permitterealiqnaniti(»ne. 
Promittimus  insuper  et  conuenimus  nos  omnes  predicti  sub  vii'tute  jura- 
menti  a  nobis  prestiti  quod  adueniente  dicta  domina  Elyzabet  ad  pa^t•'^ 
istas  infra  duos  menses  nos  comites  et  barones  prefati  juramentum  et 
homagium  faciemus  cui  ipsa  domina  mandauerit  loco  et  nomine  einsdeu 
recepturo  quod  atteudemus  et  complebimus  omnia  et  singula  supradicta. 
In  cuius  rei  testimonium  prcsentem  cartam  fieri  jussimus  sigillis  nostris 
appendiciis  roboratam.    Datum  Nuuenburge  anno  Domini  M*'CCC"  t^rcl»» 
decimo,  IIII^  nonas  Maii. 

Promissio  Baronum  Ducatus  Styrie  circa  idem. 

48.  Similem  promissionem  et  simile  juramentum  fecerunt  et  prestitenrnt 
cum  carta  confecta  kalendario  supra  proxime  carte  et  sigillis  ^  eoruin  aj- 
pendiciis  sigillata  barones  Ducatus  Styrie  scilicet  Otto  de  Oi-teniburjr-. 
Vlricus  de  Phanneberg  comites,  Vlricus  de  Valse;  dapifor  et  capitan^r** 
generalis,  Henricus  de  Stubenberg  piucerna,  Ruder[gerus]  de  Lihten^tt■ilJ 
camerarius,  Hertnidus  de  Vildouia  marscalcus,  Hertuidus  de  Pettouia 
Berch[toldus]  deEmmerberg,  Otto  de  Berneke,  SifridusKranichbergar»M!i, 
Alramus  de  Feustritz  et  Cunr[adusj  de  Lfttemberg  barones  Ducatus  Styrie. 

Procuratoria   sequuntur  et  primo  procuratorium  Ciuitatis 
Vienne. 

49.  Nouerint  vniuersi  Quod  nos  Hermannus  Judex  Viennensimn  et  Ny- 

1313     cola  Magister  ciuium  .  .  .  jurati  ot  .  .  .  c<)nsules  eiusdem  ciuitatis,  c<m- 
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gregatis  ac  conuocatis  omnibus  hominibus  dicte  ciuitatis  apnd  domum 
commuuis  vbi  more  solito  ad  sonum  preconis  sunt  assueti  yninersitatis 
nomine  congi'egari,  de  voluntate  et  assensu  tocius  yninersitatis  predicte 
yice  et  nomine  eiusdem  yninersitatis  presente  et  consenciente  ipsa  tota 
yninersitate  et  omnibns  singulis  einsdem,  nosqne  tota  yninersitas  predicta 
et  eoiiim  singnii  de  nolnntate  et  assensn  jndicis  et .  .  .  juratomm  predic- 
torum  facimns  constitnimus  et  ordinamus  yos  Henricnm  Er  .  nnestum  ^ 
et  Liup[oldnm]  conciues  nostros  presentes  prociiratores  nostros  syndicos 
seu  actores  nostros  dicti  communis  et  yninersitatis  predicte  ad  promit- 
tendnm  pro  nobis  omnibns  et  singulis  et  dicte  communitatis  seu  yniner- 
sitatis nomine  et  nos  et  nostros  obligandnm  quod  nos  et  nostri  adherebi- 
mns  semper  et  imperpetunm  domino  nostro  Pi'iderico  illustri  Duci  Austrie 
et  Styrie  Domino  Carniole  Marche  ac  Portnsnaone  Comiti  de  Habsburg  et 
de  Kyburg  nee  non  Lantgrauio  terre  Alsacie  generali  prout  domino  nostro 
naturali  et  post  eins  obitum  eiusqne  heredi  ex  futnro  procreando  matri- 
monio  qnod  dictns  dominus  noster  Dux  Domino  annuente  contractums  est 
cum  inclita  domina  Elyzabet  iilia  illustrissimi  domini  Begis  Aragonum  et 
non  alteri  et  ad  faciendum  pro  nobis  et  nostro  nomine  homaginm  de  pre- 
dictis  et  nos  et  nostros  snper  dicto  homagio  obligandnm  et  generaliter  ad 
firmandnm  pro  nobis  omnibns  et  singulis  nomine  yninersitatis  predicte  et 
singnlomm  ipsius  omnia  yniuersa  et  singnla  capitnla  et  conueniencias 
que  inter  dictum  illustrem  dominum  Rogem  Aragonum  Valencie  Sardinie 
et  Corsice  Comitemque  Barchinone  et  religiosum  Abbatem  Sancti  Lamberti 
ordinis  Sancti  Benedicti  et  strennum  militem  Herinord  magistrum  curie 
dicti  domini  Ducis  et  Comendatorem  Domus  Theotonicomm  in  Gretz  pro- 
curatores  per  dictum  dominum  Ducem  eidem  illustri  domino  Regi  missos 
conuenta  extiternnt  seu  etiam  concordata  et  ad  prestandnm  pro  nobis 
omnibus  et  singulis  et  in  animam  nostram  sacramentum  de  omnibns  et 
singulis  supradictis. .  Dantes  yobis  licenciam  et  plenum  posse  cum  hoc 
publice  instrumento  sigillo  yniuersitatis  nostre  predicte  sigillato  de  fir- 
mandis  jurandis  et  adimplendis  pro  nobis  et  nostro  nomine  omnibus  et 
singulis  supradictis.  Promittentes  nos  dicti  judex  magister  .  .  .  jurati  et 
consules  supradicti  nomine  dicte  yninersitatis  ipsa  presente  et  nos  dicta 
tota  yninersitas  supradicta  et  singuli  de  eadem  omnia  et  singula  supra- 
dicta  quecumque  per  yos  acta  fuerint  seu  etiam  procurata  rata  gi'ata  et 
firnia  semper  pei'petuo  habituros  et  nunquam  contra  ipsa  seu  aliquid  de 
predictornm  in  aliquo  contranenire  directo  uel  per  obliquum  nel  coiore 
aliquo  exquisite  sub  obligatione  jnramenti  et  homagii  supradicti,  obli- 
gantes  pro  predictis  omnibus  et  singulis  iirmiter  attendendis  et  complen- 
dis  nos  et  omnia  bona  nostra  mobilia  etimmobiliaybiquehabitaethabenda. 
In  cuins  rei  testimonium  presentes  litteras  sigillo  nostro  fecimus  roborari. 
Datum  Vienne  anno  Domini  M^'CCC**  tercio  decimo  VIP  kalendas  junii. 

Sub   forma  predicta    constituerunt   procnratores    suos   ad 
premissa   vniuersitates    ciuitatam  et  loeorum  subscriptorum  ut 

^  Loch  im  Pergament,  zu  ergänzen:  Krannestum. 
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inferius  declaratar  et  de  qualibet  et  loco  extat  nniun  instm- 
mentum  sigillo  vniuersitatis  ipsius  appendicio  sigillatum;  yide- 
licet: 

Procnratoria. 

50.  Sifridus  judex  in  Neunbargo^  .  .  .  jurati  et .  .  .  Consules  einsdem 

1313     ciuitatis  et  ipsa  vniuersitas  constituerant  procuratores  suos  syndicos  et 

12.  Mai.  Q(.tore8  Gobardum  et  ChriBtanum  (I)  conciues  suos.    Datum  Vienne  anno 

Domini  M"CCC*  tercio  decimo,  ÜII*^  idus  Mail. 

ChonradnB' judex  jurati  et  consules  Ciuitatis  inNeunburga  trans- 
danubiale  et  yniuersitas  ipsius  ciuitatis  constitaerunt  ad  predicta  procu- 
ratores suos  sindicos  seu  actores  Marquuardum  et  Bapotonem  conciues 
18.  Mai.  gu0g^    Datum  in  Neunbui-ga  transdanubiali  anno  Domini  M*CCC*  tercio 
decimo,  XV**  kalendas  jnnii. 

Item  Brenoldus  (!)  judex  in  Heimburga  .  .  .  jurati  et .  .  .  consules 

ac  tota  yniuersitas  ipsias  ciuitatis  constituerant  ad  premissa  procaratoi*es 

suos  sindicos  seu  actores  Bemoldum  et  Henricum  conciues  suos.    Datum 

20.  Mai.  in  Heimburga  anno  Domini  M'^CCO*'  tercio  decimo,  Xm.  kalendas  junii. 

Item  fiudgerus  judex  jurati  et  consules  ciuitatis  in  La  et  tota  yni- 
uersitas ipsius  ciuitatis  fecerunt  suos  procuratores  sindicos  seu  actores 
ad  predicta  scilicet'Ottonem  et  Yernberum  conciues  suos.    Datum  in  La 

13.  Mai.  anno  Domini  M*'CCC*'  tercio  decimo,  m*'  idus  Maii. 

Item  Dyetmarus  judex'  jurati  et  consules  ciuitatis  in  Tulna  et  tota 
vniuersitas  ciuitatis  oiusdem  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu 
actores  ad  predicta  scilicet  Hounoldum^  et  Chunradum  conciues  suos.  Da- 
15.  31«.   tum  Vienne  anno  Domini  M**CCC**  tercio  decimo  idus  maii. 

Item  Budolfus  judex  ^  Noue  Ciuitatis  jurati  et  consules  ac  tota  vni- 
uersitas ipsius  ciuitatis  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu  ac- 
tores ad  premissa  Ditricum  Eisner  ^  et  Mai-tinum  Yising^  conciues  suos. 
Datum  in  Noua  Ciuitate  anno  Domini  M**  CCC  tercio  decimo,   X.  kalen- 
22.  April,  das  Magü. 


^  Gemeint  ist:  Herzogen  Neuburg  oder  N.  chlosterhalben,  d.  i.  Klostemeu* 
bürg.    Vgl.  Fontes  rer.  Austr.  II,  10,  110  Nr.  CXX,  116  Nr.  CXXV;  s.  Pi- 

Kcher,  Merkwürdigere  Schicksale  II,  346. 
«  Vgl.  Fontes  rer.  Austr.  II,  16,  39;  II,  10,  141. 
3  Korschbaumer,   Geschichte   der  Stadt  Tuln,  Reg.  169  (1311).     Vgl.  auch 

C^ucllon  zur  Geschichte  der  Stadt  Wien  II,  109. 
*  \^\.  Kerschbaumer,  Reg.  159  und  Lampel,  Urkundeubuch  des  aufgelösten 

Cliorhorronstiftes  St.  Polten  I,  236. 
''  Wohl    Rudolf   der  Mourer  (Murator),   vgl.  Fontes  rer.  Austr.  11,  16,   44, 

und  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  1849,  538.  Bei  Petteuegg, 

Die  l'rkundou  des  Deutschordeuarchivs   in  Wien  I,  268,   erscheint  1324 

Rudolf  der  Maurer  als  Bürgermeister  von  Wiener -Neustadt.     Vgl.  auch 

Beheim,  Chronik  von  Wiener-Neustadt  II,  233. 
"  Vjrl.  Beheim  a.  a.  O.  II,  232  und  Pettenegg  a.  a.  O.  241. 
'  Vgl.  Fontes  rer.  Austr.  II,  16,  44  und  Beheim  a.  a.  O. 
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Item  Ekhardus  judex  in  Ibsa  .  .  .  jarati  et .  .  .  consules  ac  tota 
yniaersitas  cioitatis  einsdem  constitnernnt  ad  predicta  procoratores  suos 
sjndicos  seu  actores  scilicet  OttonemVorstarium  et  LadovicumV  irsigum  oon- 
cines  snos.  Datum  in  Ibsa  anno  Domini  M^'CCCXIIP,  XYIF  kalendas  junii.    16.  Mai. 

Item  Laip[oldas]  judex  jurati  et  consules  ciuitatum  in  Chrems  et 
in  Stayn  et  tota  vniuersitas  ipsarnm  ciuitatum  constituerunt  ad  premissa 
procuratores  suos  sjndicos  seu  actores  scilicet  Bartholomenm  et  Sifridum 
conciues  suos.^  Datum  in  Chrems  anno  Domini  M^'GCG''  tercio  decimo,  V   ii.  Mni. 
idus  Mail. 

Item  Stephanus  judex  de  Egenberga  .  .  .  jurati  et  .  .  .  consules  ac 
tota  yninersitas  eiusdem  ciuitatis  constituerunt  procuratores  suos  sjndicos 
et  actores  ad  predicta  Henricum  et  Pilgrimum  conciues  suos.'  Datum 
Vienne  anno  Domini  M^CCC"  tercio  decimo,  XI"  kalendas  junii.  22.  Mai. 

Item  sub  eadem  forma  Gbunradus  judex  jurati  et  consules  ciuitatis 
in  Prucha  et  tota  yniuersitas  ipsius  ciuitatis  constituerunt  ad  premissa 
procuratores  suos  sjndicos  seu  actores  scilicet  Sifridum  et  Henricum'  con- 
ciues suos.  ActumVienne  anno  Domini  M''CCG''XIII*',  XYII""  kalendas  junii.    16.  MaL 

Item  Lube  judex^  Budolpbus,  Chonradus,  Nicolaus  Vlricus  Perh- 
taldus  Merlinus,  Fridericus,  Otto  Perhtoldus  Johannes  et  Jacobus  con- 
siliarii  seu  jurati  Tniuersitatis  in  Marchpurha  ciuitate  et  tota  vniuersitas 
ciuitatis  eiusdem  constituerunt  procuratores  suos  sjndicos  seu  actores  ad 
predicta  Budolphum  et  Johannem.  Actum  anno  Domini  M*'GCC*'XIU°, 
XI"*  kalendas  Mail.  21.  April 

Item  Vlricus  judex  ^  et  Ghunradus  Nicolaus  Otto  G^tzlunis  dictus  Sj- 
boto,  Vlricus,  Gunthorus,  Merberdus,  Volfing^s  et  Henricus  Gonsiliarii 
seu  jurati  yniuersitatis  in  Liuben  et  tota  yniuersitas  ipsius  ciuitatis  con- 
stituerunt ad  premissa  procuratores  suos  sjndicos  seu  actores  scilicet 
Ghunradum  et  Ottonem.  Actum  in  predicta  ciuitate  anno  Domini  M^GGG*" 
Xm%  XVm*  kalendas  Maii.  14.  April. 

Item  Budolphus  ^  judex  et  Ghunre  (!)  Dietmarus  ülricus  Henricus 
Nicholaus  Fridericus  Otacherus  Leobaldus  Otto  Echardus  et  Herman- 
nus  consiliarii  seu  jurati  yniuersitatis  in  Gretz  et  tota  yniuersitas  ciui- 
tatis ipsius  constituerunt  procuratores  suos  sjndicos  seu  actores  videlicet 
Budolphum  et  Eckchardum.  Actum  in  dicta  ciuitate  anno  Domini 
M**GCC*Xm%  Xmi'  kalendas  Maj.  18.  April. 


^  1311  18.  HaL  Leopold,  Bichter  za  Stein  in:  Urkandenbnch  des  Landes 
ob  der  Enns  V,  60;  ygl.  Fontes  rar.  Austr.  II,  3,  396,  433,  460. 

*  Fontes  rar.  Anstr.  II,  3,  469,  470,  472.  Notizblatt  der  Wiener  Akademie 
1865,  848.  Melly,  Beiträge  z.  Siegelk.  des  Mittelalters  I,  21,  II,  31. 

*  Vgl.  Fontes  rar.  Anstr.  II,  16, 43.  Lampel,  Urkandenbnch  Yon  St.  Polten,  221. 

*  Gemeint  ist  Labe  der  Zewiltnich  (Zwigetnickh,  Zwietnich),  der  1314—1316 
als  Stadtrichter  yon  M.  erscheint;  Fontes  rar.  Austr.  II,  39,  203,  205. 
Mellj  I,  91.  Notizblatt  1856,  390.  Wichner,  Geschichte  des  Benedictiner- 
süftes  Admont  UI,  237. 

*  1313  6.  Jannar  erscheint  ein  Chunrat,  rihter  ze  Leaben,  als  Zenge. 
C.  Wichner,  a.  a.  O.  III,  228;  vgl.  diese  Urkunde  auch  sonst. 


174  VII.  AbhandlaDg:    v.  Z ei 88 borg. 

Item  Otachus(!)  judex  Chuii[radus]  Dietm[anis]  Nicholaus  Pus  (!) 
Vlricus  Leo  Perhtoldus  Volufignus  (!)  Fridericus  Valcherus  et  Henricns 
consiliarii  seu  jurati  vnmersitatis  in  Voytsperg  et  tota  yninersitas  ipsius 
ciuitatis  constituerunt  ad  premissa  procui^atores  suos  sjndicos  seu  ao 
toros  Jenslinnm^  et  Yoleuogum  (!)  Actum  in  dicta  ciuitate  anno  Doinini 

17.  April.  M^^CCC^  tercio  decimo,  XV"  kalendas  Mail. 

Item  Heimannus  judex  et  Eberlinns  Henricus  ^  Chunr[adus]  Diet- 
m[ai*u8],  Perhtoldus  Maichlinus  Chunr[adus  Vlricus  Ortlinus  Hermannus 
et  Fridericus  consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  ludenburga  et  tota  yni- 
nersitas ipsius  ciuitatis  constituei*unt  ad  predicta  procuratores  suos  syn- 
dicos  seu  actores  scilicet  Henricum  et  Hermannum.  Actum  in  dicta  cini- 

17.  April,  täte  anno  Domini  M°CCC^Xin%  XV^  kalendas  Maii. 

It^m  Kicholaus  judex  Chunr[adus]  Perhnardus  Ebhai'dus  (!)  Fride- 
ricus Rogerius  Nicolaus  Johannes  Ruedlinus  Vler[icus]  Jacobus  et  Otto 
consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  Ragespurgh  et  tota  vniuersitas  ipsius 
ciuitatis  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu  actores  ad  premissa 
Nicholaum  et  Chnnr[adum].    Actum  in  predicta  ciuitate  anno  Domini 

11.  April.  M^CCC/'XIIP,  XVIir  kalendas  Maii. 

Item  Chunr[adus]  judex  et  Rodolphus  Dietm[aru8]  Albertus  Vlricus 
Ebherardus  Nicholaus  Chunre  (!)  Engelschalcus  Henricus  Johannes  et  Otto 
consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  Fiydberch  et  tota  vniuersitas  ipsius 
ciuitatis  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu  actores  Rudolphum 

15.  April,  et  Henricum.    Actum  anno  Domini  M'^CCC'^XIir,  XVn**  kalendas  Maii. 

Item  Dietricus  judex  Herdlinus  Rugerus  Valcherus  Herdnidus  Chun- 
i[adus]  Otto  Vlricus  Chunr[adus]  Xicolaus  Perhtoldus  et  Pemhardus 
consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  Fuerstenueld  et  tota  ipsa  vniuersitas 
constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu  actores  ad  predicta  Herlinum 
Svchperg  (!)    et   Rugerum.    Actum   in  predicta  ciuitate  anno  Domini 

h\  April.  M^Xr  Xnr,  XVr  kalendas  Maii. 

Item  Diedmarus  judex  et  Gotschalcus  Orttolphus  Valchunus  Chun- 
r[adus]  Henricus  Seyfridus  Henricus  Dietm[ai*us]  Rudolphus  Chunr[adns] 
et  Merbordus  consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  Chnutelueld  et  tota 
vuiuersitas  ipsius  ciuiüitis  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu 
actores  ad  premissa  Valchuniim  et  Dietmarum.   Actum  in  predicta  ciui- 

i:>.  Apri..  tato  auuo  Domini  M'*CCC°  tercio  decimo,  XVIP  kalendas  Maii. 

Promissio  procuratorum  ciuitatum  et  locorum  Dncatas 
Austrie  super  dicto  negocio. 

'    \  Ciiuctis  presoncium  serio  notum  fiat  quod  uos  Henricus  Kramestus  (!)* 

tt   LiiijK.liiis   procuratores   syudici  seu  actores  vniuersitatis  et  ciuitatis 


y .:. 


^  Auf  Ka^iir. 

-  KrÄiino^t;  s.  Aroliiv  für  Kunde  MSterr.  Geschicht^tiuellen  1S49»  533.  H.  der 
Chraunest,  zu  den  Zeiten  Kichtor  zu  Wien  ^1312,  25.  Februar)  in:  Quel- 
len zur  Gesehiclite  der  Stadt  Wien  I,  1*^7;  ist  1323  bereit«  gestorben;  am 
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Vienne:  Dietmarus^  et  Martinns  procnratores  syndici  sen  actores  vniner- 
sitatis  et  cinitatis  in  Noua  Ciuitate :  Bartholomeus  et  Sifridns  procuratores 
scn  actores  yniuersitatis  et  ciuitatis  in  Chrems  et  in  Stejn:  Gobhardus 
et  Chiistaniis  procuratores  syndici  sen  actores  vninersitatis  et  cinitatis  in 
Nunenburga  cianstraii:  Marqnardus  et  Rapoto  procuratores  syndici  seu  ac- 
tores vniuersitatis  et  ciuitatis  in  Nuuomburga  transdannbiali:  Hnnoldns 
et  Gunr[adus]  procuratores  syndici  seu  actores  yniuersitatis  et  ciuitatis 
Tulna:  Otto  etVernherus  procuratores  syndici  seu  actores  yniuersitatis  et 
cinitatis  in  La:  Henricus  et  Piigrinus  procuratores  sindici  seu  actores 
yniuersitatis  et  ciuitatis  in  Egenburg:  Otto  et  Ludouicus  procuratores 
sindici  et  seu  actores  yniuersitatis  et  ciuitatis  in  Ibsa:  Bernoldus  et  Hen- 
ricus procuratores  sindici  seu  actores  yniuersitatis  et  ciuitatis  in  Heym- 
bnrga  et  Syfridus  et  Henricus  procuratores  sindici  seu  actores  yniuersi- 
tatis et  ciuitatis  in  Bruka.  Attendentes  quod  ....  in  dignitatibus  et 
honoribus  supradictis  (=  Nr.  45).  Et  hec  omnia  nos  predicti  procuratores 
syndici  seu  actores  nomine  yniuersitatum  predictarum  promittimus  bona 
fide  et  omnia  juramus  per  Deum  et  eins  sancta  IllP'euangelia  a  nobis  coi'po- 
raliter  tactaetetiamhomagiumfacimusyobispredicto  domino  Duci  presenti 
predicta  omnia  et  singula  attendere  et  compiere  et  in  nullo  contrauenire 
nee  aliquem  contrauenire  peimittere  aiiqua  ratione.  Promittimus  insuper 
et  conuenimus  nos  omnes  predicti  procuratores  sindici  seu  actores  nomine 
yniuersitatum  predictarum  sub  yirtute  juramenti  a  nobis  prestiti  quod 
adueniente  dicta  domina  Elyzabeth  ad  partes  istas  infra  duos  menses  nos 
procuratores  et  syndici  supradicti  juramentum  et  homagium  faciemus  no- 
mine ipsarum  ciuitatum  uel  yniuersitatum  uel  ipse  omnes  yniuersitates 
seu  aiii  procuratores  sindici  seu  actores  ab  ipsis  yniuersitatibus  nouiter 
constituti  illi  seu  Ulis  cui  ipsa  domina  mandauerit  loco  et  nomine  eiusdem 
recepturo  quod  attendemus  et  complebimns  omnia  et  singula  supradicta. 
In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  fieri  jussimus  sigillis  appen- 
diciis  yniuersitatum  predictarum  a  quibus  constituti  snmus  procuratores 
sindici  seu  actores  munimine  roborari.  Actum  est  hoc  XIP  kalendas  junii 
anno  Domini  M®CCC°  tercio  decimo  presentibus  testibus  Otto  de  Celking, 
Bud[olfo]  de  Lihtenstein,  Duringo,  Sybrön.  (!),  Vieh  (!)  de  Topel ,  baro- 
nibuSy  Hei'iuordo  de  Symaning  magistro  curie^  Cunr[ado]  magistro  yr- 
bore'  (!),  Bercht(l)  magistro  camere,  Nicoiao  magistro  coquine'  et  Vlrico 
apud  fratres  minores^  militibus. 


28.  October  1323  wird  seine  Witwe  Christein  genannt  (ebenda  210);  vgl. 

auch  Fontes  rer.  Austr.  H,  161,  178. 
^  Beete:  Dietricus. 
'  1309, 10,  30.  November:  Chunrad,  Hubmeister  des  Herzog«  von  Oesterreich 

und  Bürger  von  Wien.     Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Wien  I,  186; 

1317,  1.  September,  ebenda  II,  109. 
»  Fontes  rer.  Anstr.  II,  10,  89  (1303). 
*  Fontes  rer.  Austr.  U,  16,  40.  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen 

1849,  S.  648,  Nr.  83;  vgl.  Fontes  rer.  Austr.  U,  10,  105;  U,  18,  132,  136. 

Hormayr,  LXVI.  Mitth.  den  Alterthunisvereines  ku  Wien  XII,  65. 


Wien. 


176  VII.  Abbmndlang:    v.  Zeiiiberf. 

Promissio    procuratorom    ciaitatum    et   loconun   Ducatos 
Styrie  circa  idem. 

5S.  Sub  forma  predicta  fecerunt  similem  promissionem  Tniuersitaies 

1313     ciuitatam  Ducatus  Sijvie  de  qua  extat  inBirumentum  alind  sigillis  unirer- 

14.  Mfti.  gitatom  ipsarum  appendiciis  roboratum  quod  fait  datom  in  Noua  Ciuitat« 

NeiLudt.  ^^^^  Domini  M°CCC°  tercio  decimo.  II*  idas  Maii.  Nomina  aatem  in  dicto 

instrumento  apposita  supradictarum  vniuersitatum  sunt  hec  qae  seqaon- 

tur;  Yidelicet:  yniuersitas  cioium  in  Grotz:  in  ludebarg:  in  Marichbnrg: 

Rakkersburga:  in  Furstenuelt:  in  YoytBberg:  in  Bruckke:  in  Liuben: 

in  Chnutrebuelde  (!)  et  in  Fridberg  constitutorum  in  Ducatu  Styrie. 

Sponsalicium  seu  instrumentum  dotaliciam. 

Carta  dotalis  XV.  milium  marcharum  argenti  facta  domine 
Infantisse  Elizabet  per  Dacem. 

53.  In  nomine  Domini  nostri  Jhesu  Christi  et  eins  gracia.  Pateat  cunc- 

1313  tis  quod  nos  Fridericus  Dei  gratia  Dux  Austrie  et  Styrie  dominus  Camiole 
11.  Mai.  Marche  ac  Portusnaone  Comes  de  Habsburg  et  de  Kiburg  nee  non  Laut- 
gi-auius  terre  Alsacie  generalis,  Attendentes  qued  in  tractata  matrimonii 
quod  fieri  debet  inter  nos  et  inclitam  et  spectabilem  domicellam  dominam 
Elizabet  fUiam  illustrissimi  Principis  domini  Jacobi  Dei  gracia  Begis  An- 
gonum  Yalencie  Sardinie  ac  Corsice  Comitisque  Barchinone  vxorem  no- 
stram  futuram  est  inter  cetera  specialiter  actum  et  in  conuencionem  de- 
ductum  inter  dictum  dominum  Regem  Aragonum  ex  una  parte  et  religiosam 
Ottonem  Abbatem  Sancti  Lamberti  et  fratrem  Conradum  Comendatorem 
fratrum  Theutonicoram  in  Gretz  et  strenuum  militem  Heriuordum  Magi- 
strum Curie  nostre  nuncios  nostros  ad  ipsum  propterea  destinatos  ex  altera 
quod  nos  daremus  in  dotem  prefate  domine  Elizabet  future  conjugi  nostre 
quindecim  miiia  marcarum  argenti  ponderis  Yienne  ad  omnes  Yoluntates 
dicte  domine  Elizabet  perpetuo  faciendas,  *cum  prole  yel  sine  prole  con- 
stante  matrimonio  uel  per  moilem  nostri  alterius  dissoluto.  Idcirco  gratis 
et  ex  certa  sciencia  ac  spontanea  yoluntate  in  nullo  circumuenti  damo» 
et  concedimus  pura  et  irreuocabili  donacione  inter  yiuos  prefate  domine 
Elizabet  licet  absenti  et  suis  quindecim  milia  marcarum  argenti  boni  et 
fini  ponderis  Yienne  quas  sibi  in  dotem  constituimus  super  omnibns  boni« 
nosti'is  ad  omnes  ipsius  domine  Elizabet  et  suorum  voluntates  perpetuo 
et  libere  faciendas  cum  prole  et  sine  prole  constante  matrimonio  uel  per 
mortem  nostri  alterius  disoluto.  Hanc  itaque  donationem  et  concessionem 
facimus  dicte  domine  Elizabet  et  suis  pure  libere  et  absolute  et  absqae 
omni  condicione  et  retencione  sicut  melius  dici  et  intelligi  potest  ad  sal- 
uamentum  et  bonum  intellectum  sui  et  suorum.  Et  ad  maiorem  seconta- 
tem  obligamus  de  presenti  specialiter  et  expresse  eidem  domine  pro  dicti« 
XY  milibus  marcainim  argenti  ciuitatem  nostram  Neunburgensem  trans- 
danubialem,  ciuitatem  Tulnensem,  castrum  nostrum  in  Lengenbach  et 
forum  ibidem  cum  judiciis  ciuitatum  et  judiciis  prouincialinm  mutis  the- 
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loneis  et  aliis  juribus  yniuersis  cum  militibus  et  dominabus  ac  ceteris 
hominibus  et  feminis  in  eis  habitantibus  et  habitaturis  et  cum  omnibus 
redditibus  prouentibas  et  aliis  juribus  et  pertinenciis  earundem  quocumque 
nomine  censeantur.  Que  quidem  loca  seu  ciuitates  extimata  sunt  habere 
iu  redditibus  annualibus  mille  quingentas  marcas  argenti  ipsaque  loca 
cum  Omnibus  predictis  et  singuUs  promittimus  et  conuenimus  bona  fide 
tradere  ratione  obligacionis  predicte  prelibate  domine  statim  cum  ad  has 
partes  venerit  uel  cui  ipsa  voluerit  loco  sui  eandemque  dominam  uel  quem 
uoluerit  eins  nomine  in  corporalem  possessio nem  uel  quasi  inducere  eo- 
rundem.  Et  interim  donec  ipsa  loca  seu  ciuitates  et  eorum  possessionem 
uel  quasi  eidem  domine  uel  cui  loco  sui  mandauerit  tradiderimus  consti- 
tuimus  nos  loca  nostra  pro  dicta  domina  et  eins  nomine  tenero  ac  etiam 
possidere.  Yolentes  et  gratis  et  ex  certa  sciencia  [concedentes]  ^  quod  pre- 
dicta  domina  et  sui  per  officiales  suos  quos  ipsa  et  sui  ibi  ponere  pos- 
sint  et  remouere  et  alios  ordinäre  quociens  yoluerit  teneant  et  in  pace 
possideant  et  expletent  (!)  pro  suo  libito  uoluntatis  loca  predicta  cum 
redditibus  juribus  et  prouentibus  supradictis,  constante  matrimonio  inter 
nos  et  eam  et  ipso  matrimonio  per  mortem  alterius  dissoluto.  Et  quod 
nunquam  loca  ipsa  uel  aliquid  ex  eorum  juribus  seu  redditibus  extrahantur 
per  nos  nol  nostros  aut  aliquam  personam  de  posse  ipsius  domine  uel 
suorum,  quousque  sibi  aut  suis  in  dictis  quindecim  milibus  marcarum  ar- 
genti intcgi'e  fuerit  satisfactum,  non  computando  fructus  in  sortem,  immo 
faciat  ipsos  suos  ex  mera  et  pura  donacione  quam  sibi  liberaliter  facimus 
de  presenti.  Volumus  etiam  et  concedimus  predicte  domine  future  conjugi 
nostre  quod,  si  ipsa  uel  eins  heres  dissoluto  dicto  matrimonio  preligeret 
solucionem  predicte  dotis,  posset  hoc  facere,  non  obstante  quod  predicta 
loca  obligata  teneret;  set  satisfacto  sibi  in  ipsis  XY  milibus  marcarum 
argenti  loca  predicta  ab  huiusmodi  obligatione  remaneant  liberata.  Pre- 
missaque  omnia  et  singula  promittimus  nos  Dux  predictus  et  etiam  jura- 
mus  per  Deum  et  eins  sancta  1111°'  euangelia  manibus  nostris  corpora- 
liter  tacta  in  posse  et  manibus  religiosi  viri  Ottonis  Abbatis  Sancti 
Lamberti  attendere  firmiter  et  complere  et  in  aliquo  non  contrauenire  nee 
aliqnem  contrauenii-e  facere  permittere  uel  consentire  aliquo  jure  causa 
uel  ratione,  obligantes  proinde  generaliter  omnia  alia  bona  nostra  mobilia 
et  immobilia  habita  et  habenda.  Et  renunciamus  ex  certa  sciencia  omni 
1^  jnri  rationi  et  consuetudini  contra  hec  repugnantibus.  Denique  per 
presentem  cartam  mandamns  districte  yniuersis  et  singulis  militibus  ce- 
terisque  habitatoribus  ciuitatum  siue  locorum  prenominatorum  quod  pre- 
fate  domine  Elizabet  uel  cui  loco  sui  uoluerit  et  suis  pareant  obediant  et 
respondeant  integre  de  redditibus  et  aliis  prouentibus  et  juribus  ipsorum 
locorum,  dum  ipsa  ratione  obligacionis  predicta  loca  tenuerit  et  tenere  de- 
bnerit  supradicta,  quodque  eidem  domine  uel  cui  loco  eins  yoluerit  faciant 
sacramentnm  et  homagium  de  predictis.  Nos  enim  ex  nunc  ipsos  absol- 
nimus  ab  omni  juramento  et  homagio  quibus  nobis  obligati  siue  astricti 
existant.   In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  inde  fieri  jnssimus 
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nostri  sigilli  manimine  appendicii  rolK)ratam.  Datum  Vienne  anno  Domini 
M'CCC*  tercio  decimo  V*  idus  Maii. 

Constitucio   procaratorom  cinitatis  Nuaenburgensis  trans- 
danubialis  assignate  pro  dicta  dote. 

54. '  Noyerint  yniuersi  quod  nos  Cunradus  judex  et  nos  .  .  .  consiliarii 

1313  seu  .  .  .  jurati  yniuersitatis  ciuitatis  Neunburgensis  transdanubialis  con- 
12.  Jani.  nenientibuB  et  congregatis  omnibus  hominibus  dicte  ciuitatis  in  ecclesia 
maiori  ipsius  more  solito  ad  pulsacionem  campane  ut  moris  est  nostr&m 
yniuersitatem  congregari  pro  nobis  et  nostris  successoribus  vice  et  nomine 
tocius  vniuersitatis  predicte  cum  expresso  consensu  et  uoluntate  eiusdem 
Yniuersitatis  ibidem  presentis  et  consencientis  et  nos  et  predicti  omnes 
et  singuli  de  yniuersitate  ibidem  presentes  pro  nobis  ipsis  et  Buccessoribus 
nostris  facimus  constituimus  et  ordinamus  yos  Volsbardum  et  Ottonem 
presentes  nostros  procuratores  speciales  syndicos  seu  actores  ad  promit- 
tendum  et  conueniendum  pro  nobis  et  nomine  nostro  inclito  domino  Begi 
Ai*agonum  Valencie  Sardinie  ac  Corsice  Comitique  Barchinone  et  domine 
Elyzabeth  eius  filie  licet  absentibus  et  suis  quod  nos  dicta  yniuersitas  et 
quilibet  nostrum  obediemus  et  parebimus  et  respondebimus  dicte  domine 
Elyzabeth  et  suis  duiunte  matrimonio  quod  est  annuente  Domino  ceie- 
brandum  inter  dominum  Fridericum  illustrem  Ducem  Austrie  et  Styrie 
Dominum  Carneole  Marche  ac  Portusnaone  Oomitem  de  Habsburg  et  de 
Eyburg  nee  non  Lantgrauium  terre  Alsacie  generalem  dominum  nostrnm 
et  dominam  Elyzabeth  dicti  domini  Regis  filiam  et  etiam  ipso  matrimonio 
dissoluto,  donec  eidem  domine  uel  suis  heredibus  fuerit  plenarie  satis&c- 
tum  de  quindecim  milibus  marcharum  argenti  ponderis  Vienne  assigna- 
tarum  et  concessarum  eidem  domine  in  dotem  per  dictum  dominam  nostrnm, 
de  omnibus  et  singulis  redditibus  exitibus  et  prouentibns  mutis  theloneis 
et  aliis  vniuei'sis  juribus  ciuitatis  nostre  predicte,  de  quibus  hacnsqne 
dicto  domino  nostro  Duci  ut  domino  nostro  consueuimus  respondere. 
Dantes  uobis  licenciam  specialem  et  plenum  posse  prestandi  pro  nobis  et 
pro  quolibet  nostrum  et  in  animam  nostram  juramentum  de  supradictia 
omnibus  et  singulis  et  etiam  sequentibus  adimplendis  et  ad  promittendom 
et  conueniendum  pro  nobis  et  nomine  nostro  sub  uirtute  jnramenti  pre- 
dicti per  uos  in  animam  nostram  prestandi  quod  statim  cum  dicta  domini 
yenerit  ad  has  partes  nos  faciemus  cui  ipsa  loco  sui  uoluerit  omaginm  de 
predictis  omnibus  et  singulis  attendendis  et  complendis.  Promittentes  nos 
Cunradus  dictus  judex  et .  .  .  consiliarii  seu  .  .  .  jurati  predicti  rice  et 
nomine  dicte  yniuersitatis  presentes  et  consencientes  et  nos  etiam  yni- 
uersitas  predicta  et  singuli  de  eadem  omnia  predicta  et  singula  firma  rata 
et  grata  habituros  quicquid  per  uos  actum  fuerit  in  premissis  sen  etiam 
procuratum  et  nuUo  ynquam  tempore  reuocare,  obligantes  pro  predictis 
omnibus  et  singulis  nos  et  omnia  bona  nostra  mobilia  et  immobilia  habita 
et  habenda.  In  cuius  rei  testimonium  presentem  litteram  fieri  jnssimns 
sigilli  nostre  yniuersitatis  manimine  roborari.  Actum  est  hoc  in  Vienna 
anno  Domini  M'^CCC'  tercio  decimo  pridie  idns  junii. 
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Promissio  eornndem  procuratorum  circa  idem. 

Pateat  yniuersis  quod  nos  Volshardus  Yaschang  et  Otto  Hautzen-  55. 
dorfer  syndici  procuratores  seu  actores  vniuersitatis  ciuitatis  Neunbur-  ^^i^ 
gensis  ixansdanubialis  constitati  cum  pnblica  caiiia  11*  idas  jnnii  auno  ^i^"^' 
Domini  M'^CCC'  tercio  decimo  confecta  et  sigillo  nostre  vniuersitatis  ap- 
pendicio  sigillata,  Attendentes  magnificum  principem  dominum  Fiidericum 
Ducem  Austrie  et  Styrie  Dominum  Carniole  Marche  ac  Poilusnaone  Comi- 
tem  de  Habsburg  et  de  Kyburg  nee  non  Lantgrauium  terre  Alsacie  genQ- 
ralem  assignasse  et  obligasse  inclite  domine  Elyzabet  illustrissimi  domini 
Jacobi  Dei  gracia  Regis  Aragonum  Yalencie  Sardinie  et  Corsice  Comitis- 
que  Barcbinone  filie  quam  ipse  dominus  Dux  ducturas  est  in  nxorem 
dictam  nostram  ciuitatem  Neunburgensem  cum  militibus  dominabus  et 
ceteiis  hominibus  et  feminis  in  ea  habitantibus  ac  cum  mutis  theloneis 
et  cum  redditibus  juribus  et  prouentibus  ac  pei*tinencii8  eiusdem  racione 
XV  milium  marcharum  argenti  per  dictum  dominum  Ducßm  datarum  et 
concessarum  in  dotem  eiusdem  domine  Elyzabeth  futuri  uxori  sue,  prout 
in  Instrumente  dotalicio  seu  donacionis  per  dictum  dominum  Ducem  eidem 
inclite  domine  Elyzabeth  facte  lacius  coutinetur,  et  quod  ipsa  domina 
Elyzabeth  debet  racione  dicte  dotis  ciuitatem  predictam  cum  omnibus  et 
singulis  supradictis  teuere  et  expletare  et  fructus  suos  facere,  tamdiu 
donec  ipsi  domine  in  dictis  XY  milibus  marcarum  argenti  fuerit  integre 
satisfactum.  Idcirco  habito  super  hiis  mandato  expresso  et  absolutione  ex- 
pressa  a  dicto  domino  Duce  per  presentem  cartam  promittimus  et  con- 
uenimus  nomine  quo  supra  predicto  Regi  Aragonum  et  dicte  domine  Ely- 
zabeth eins  filie  licet  absentibus  et  suis  quod  nos  et  vniuersitas  a  quibus 
procuratores  seu  syndici  existimus  et  quilibet  nostmm  et  eins  obediemus 
et  pai*ebimus  et  respondebimus  dicte  domine  et  suis  durante  matrimonio 
supradicto  et  etiam  dissoluto,  donec  in  predicta  dote  ipsi  domine  uel  eins 
heredibus  fuerit  integre  satisfactum  de  omnibus  et  singulis  redditibus 
exitibus  et  prouentibus  mutis  theloneis  et  aliis  vniuersis  juribus  ciuitatis 
predicte,  de  quibus  hucusque  dicto  domino  Duci  consueuimus  respondere. 
Et  hec  omnia  et  singula  promittimus  nomine  predicto  sub  obligacione  om- 
nium  bonorum  nostrorum  dicte  ciuitatis  et  etiam  juramus  in  anima  nostra 
et  animabus  singuloinim  dicte  yniuersitatis  per  Deum  et  eius  sanctallü^' 
euangelia  manibus  nostris  coi*poraliter  tacta  in  posse  et  manibus  religiosi 
viri  domini  Ottoni  Abbatis  Sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti  om- 
nia et  singula  supradicta  attendere  et  complere  et  non  in  aliquo  contra- 
uenire  aliqua  ratione.  Promittimus  insuper  et  conuenimus  nomine  quo 
supra  sub  virtute  dicti  juramenti  a  nobis  prestiti  quod  statim  cum  predicta 
domina  ad  has  partes  venerit  faciemus  cui  ipsa  loco  suo  uoluerit  homagium 
de  predictis.  In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  fieri  jussimus  si- 
gillo  communis  dicte  ciuitatis  appendicio  communitam.  Actum  est  hoc  in 
ciuitate  Yienne  idus  junii  anno  predicto,  presentibus  testibus  Griffone  de 
Yienna,  Ylrico  apud  fratres  minores,  Cunr[ado]  magistro  hubarum, 
Henrico  Erannesto  ^  militibus  aliisque  quam  pluribus  fide  digiiis. 

^  Im  RegiAter:  Kroinesto. 
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Constitncio  procnratorum  ciuitatis  in  Tolna  obligate  pro 
dote  predicta. 

56.  Sab  forma  predicti  procuratorii  facti  per  yninersitatem  civitatis 
1313     Nunenburgonsis  transdanubialis  qnod  snperins  est  registratnm  in  presenii 

^^^1*^*'  ^ölJo  ^i*  factum  simile  procuratorium  per  judicem  consiliarios  juratos  ot 
yniuersitatem  ciuitatis  Tulnensis.  In  quo  quidem  procuratorio  fnerunt  coii- 
stitnti  procuratores  ipsius  yniuersitatis  ad  predicta  Cunradus  et  Yulfingns. 
Actum  in  Tulna  anno  Domini  M'^CCC^XUI'*  idus  junii. 

Promissio  eonmdem  procnratorum  circa  idem. 

57.  Item  dicti  procuratores  ciuitatis  Tulnensis  fecerunt  similem  pro- 
1318     missionem  et  obligationem  illi  quam  fecerunt  procuratores  ciuitatis  Nuuen- 

i^Jani.  burgensis  transdanubialis  predicte  cuius  tenor  superius  insertas  est  cum 
*^"'     alia  carta  sigillo  ipsius  ciuitatis  appendicio  sigillata.    Actum  in  ciuitate 
Yienne  XVIII''  kalendas  julii  anno  predicto. 

Promissio  X  baronnm  terre  dicti  Ducis  facta  saper  premissis. 

58.  Nouerint  vniuersi  quod  nos  Eberh[arduB] ,  Ylricus  et  Fridericus 
1313     fratres  de  Valse  Ditricus  de  Pilichdorf  marscalcus  yich[arda8]  de  Topel 

^Ti-f"°**  Rud[olfu8]  de  Ebersdorf  Cunr[adus]  de  Dyrnstein  Henricus  de  Varten- 
uels  Otto  de  Grftnenburg  et  Nycolaus  de  Hintperg  magister  coqnine  Ba- 
rones  Ducatus  Austrie,  Attendentes  magnificum  principem  dominum 
Fridericum  Ducem  Anstrie  et  Styrie  Dominum  Carniole  Marche  ac  Portus- 
naone  Gomitem  de  Habsburg  et  de  Eyburg  nee  non  Lantgrauium  terre 
Alsacie  generalem  assignasse  et  obligasse  inclite  domine  Elyzabeth  illo- 
strissimi  domini  Jacob!  Dei  gracia  Begis  Aragonum  Yalencie  Sardinie  et 
Corsice  Comitisque  Barchlnone  filie  quam  ipse  dominus  Duz  ducturus  est 
in  uxorem  ciuitatem  Nuuenburgensem  transdanubialem ,  ciuitatem  Tal- 
nensem,  castrum  suum  in  Lengenbach  et  forum  ibidem  cum  judiciis  ciai- 
tatum  et  judiciis  prouincialium ,  mutis ,  theloneis  et  cum  militibus  et  dö- 
minabus  et  ceteris  hominibus  et  feminis  in  eis  habitantibus  ac  cum 
redditibus  juribus  et  prouentibus  et  pertinenciis  eorundem  quocumqae 
nomine  censeantnr  ratione  XY  milium  marcamm  argenti  per  dictum  de»- 
minum  Ducem  datarum  et  concessai*um  in  dotem  eidem  domine  Elyzabeth 
future  uxori  sue,  prout  in  instramento  dotalicio  seu  donacionis  per  dictum 
dominum  Ducem  eidem  domine  Elyzabeth  facte  lacius  continetur  et  qnod 
ipsa  domina  debet  racione  dicte  dotis  ciuitates  et  loca  predicta  cum  Omni- 
bus et  singulis  supradictis  teuere  et  expletare  et  fructus  suos  facere  tarn- 
diu,  donec  ipsi  domine  in  dictis  XY  milibus  marcarum  argenti  fuerit  in- 
tegre satisfactum.  Idcirco  promittimus  et  bona  fide  conuenimus  prefato 
domino  Eegi  Aragonum  ac  predicte  domine  Elyzabeth  eins  filie  licet  ab- 
sentibus  et  suis  quod  nos  faciemus  et  cunibimus  cum  effectu  quod  Ktca 
predicta  dicte  domine  assignata  et  obligata  cum  redditibus  juribus  et  pro- 
uentibus eorundem  prout  in  carta  dicte  assignationis  et  obligationis  lacios 
continetur  consemabunt  et  fient  salua  ipsi  domine  et  suis  juxta  formam 
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asBignacionis  et  obligacionis  et  quod  nanquam  contraneniemas  nee  ali- 
quem  seu  aliquos  contravenire  faciemus  seu  permittemus  aliqua  racione, 
immo  ipsam  et  suos  in  possessione  et  dominio  predictornqi  locoram  per- 
petuo  doffendemus,  donec  de  XY  milibas  marcarum  argenti  eidem  uel  snis 
Sit  plenarie  satisfactum.  Et  pro  hiis  complendis  obligamus  omnia  bona 
nostra  et  etiam  nos  omnes  predicti  juramus  per  Denm  et  eius  sancta 
nn^'  enangelia  manibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibuB 
honorabilis  et  religiosi  viri  domini  Ottonis  Abbatis  Sancti  Lambei*ti  pre- 
dicta  attendere  firmiter  et  complere.  Promittimus  etiam  sub  juramento 
predicto  quod  infra  duos  menses  ex  quo  dicta  domina  ad  has  partes  venerit 
faciemus  cui  Ipsa  loco  sui  uoluerit  bomagium  pro  predictis.  In  cuius  rei 
testimonium  presentes  litteras  nostris  sigillis  manimine  jussimus  roborari. 
Datum  Vienne  anno  Domini  M**CCC**  tercio  decimo  ÜII**  idus  junii. 

Promissio  Dacis  facta  super  eodem. 

Notum  Sit  cunctis  Quod  nos  Fridericus  Dei  gracia  Dux  Austrie  et  59. 
Styrie  Dominus  Carniole  Marcbe  ac  Portusnaone  Comes  de  Hasburg  et  1313 
de  Eyburg  nee  non  Lantgrauius  teiTe  Alsacie  generalis  cum  presenti  9-  Joni- 
carta  promittimus  et  bona  fide  conuenimus  vobis  illustrissimo  domino  ^*®"- 
Jacobo  Dei  gracia  Regi  Aragonum  Yalencie  Sardinie  et  Corsice  Comiti 
Barcbinone  ac  vobis  inclite  domine  Elyzabeth  eius  filie  quam  ducturus  (1) 
snmuB  in  yxorem  licet  absentibus  quod  infra  duos  menses  postquam  yos 
dicta  domina  ad  partes  istas  yeneritis  nos  faciemus  et  cum  effectu  cura- 
bimus  quod  incliti  Albertus  Henricns  et  Otto  fratres  nostri  et  prelati  ac 
barones  et  milites  terre  nostre  ac  procuratores  etiam  et  sjndici  ciuitatum 
et  yillarum  nostrarum  facient  cui  seu  quibus  tos  dicta  domina  loco  uestri 
nolueritis,  prelati  videlicet  sacramentum  et  ceteri  sacramentum  et  boma- 
gium quod  adberebunt  semper  uobis  et  heredi  seu  beredibus  ex  nobis  et 
Yobis  concedente  Domino  procreandis  yt  dominis  eorum  in  dignitatibus  et 
honoribus  quas  et  quos  nos  nunc  tenemus  et  etiam  quod  saluabunt  uobis 
et  nestris  dotem  yestram  quindecim  milium  marcarum  argenti  boni  et  fini 
ponderis  Vienne  per  nos  yobis  datarum  et  concessarum  et  obligacionem 
etiam  inde  vobis  per  nos  factam,  prout  in  cartis  inde  confectis  lacius  con- 
tinetur.  Promittimus  etiam  et  conuenimus  uobis  bona  fide  quod  statim 
cum  vos  dicta  domina  ad  nos  veneritis  faciemus  cui  uel  quibus  loco  uestri 
volueritis  sacramentum  et  bomagium  fieri  quod^  milites  eines  et  alios  quos- 
cumque  babitatores  ciuitatum  et  locomm  per  nos  vobis  assignatorum  et 
obligatorum  siue  eoinim  procuratores  et  sindicos  seu  actores  racione  obli- 
gacionis vestre  predicte  dotis  de  parendo  et  obediendo  et  respondendo 
uobis  uel  cui  mandaueritis  de  omnibus  redditibus  juribus  et  prouentibus 
ipBorum  locorum  juxta  concessionis  et  obligacionis  per  nos  vobis  facte 
continenciam  et  tenorem  et  quod  de  omnibus  et  sing^lis  supradictis  fient 
vobis ^  carte  eorum  sigillis  sigillate.  Hec  itaque  uobis  promittimus 


^  Sic!  Etwa:  per? 

*  Loch  angefressen:  p  ....  8  (6  Buchstaben);  promisft(ioni8)? 


10.  Jani. 
Wien. 
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sab  obligacione  bonorum  nostrorum  et  etiam  jnraiiiQS  per  Deum  et  eius 
sancta  IUP'  euangelia  manibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et 
manibus  honorabilis  et  religiosi  Ottonis  Abbatis  Sancti  Lambert!  ordinis 
Sancti  fienedicti  attendere  firmiter  et  complere  et  non  in  aliquo  contra- 
nenire  aliqua  ratione.  In  culns  rei  testimouiam  presentem  cartam  fieri 
jnssimns  sigilli  no8ti*i  appensione  roboratam.  Datam  et  actum  Yienne 
anno  Domini  M'^CCC'  tercio  decimo  V  idus  junii. 

Instrumentum  in  quo  Dax  constituit  procuratores  saos  ad 
contrahendum  pro  eo  sponsalicia  cum  domina  Infantissa. 

60.  In  nomine  Domini  Amen.    Noverint  yniuersi  quod  nos  Fridericus 

1313  Del  gracia  Dax  Aastrie  et  Styrie  Dominus  Carniole  Marcbe  ac  Portusnaone 
Gomes  de  Habsbargo  et  de  Eyburgo  nee  non  Lantgrauius  terre  Alsacie 
generalis  constituimas  et  ordinamus  nostios  yeros  et  legitimes  procura- 
tores et  nuncios  speciales  honorabilem  et  religiosum  virum  Ottonem  Ab- 
batem  Monasterii  Sancti  Lamberti  ordinis  Sancti  Benedicti  Saltzbargensis 
diocesis  et  nobiies  vii'os  Budolfdm  de  Lihtenstein  camerarium  Styrie,  Hen- 
ricum  de  Yalse,  capitaneum  Anasensem  et  Heriuordum  de  Symaning 
magistrum  curie,  barones  et  fideles  nostros  et  quemlibet  eorum  in  soiidum, 
ita  quod  occupantis  condicio  melier  non  existat  et  quod  ynus  inceperit 
alii  Tel  alter  eorum  possint  perficere  et  Ynius  uel  plurium  absencia  alte- 
rius  uel  aliorum  presencia  sappleator,  ad  contrahendum  matrimonium  vice 
et  nomine  nostro  in  persona  nostra  cum  spectabili  et  inclita  domicella 
domina  Elyzabeth  nata  excellentis  principis  domini  Jacobi  Dei  gracia 
Begis  Aragonum  Valencie  Sardinie  ac  Gorsice  Ck)miti8que  Barchinone 
illustris  et  ad  consenciendum  pro  parte  nostra  in  ipsam  dominam  Elyxa- 
bet  matrimonialiter  per  uerba  legittima  de  presenti  yerbis  aptis  et  com- 
petentibus  tanquam  in  sponsam  et  uxorem  legittimam  juxta  instituciones 
diuinas  et  canonicas  sancciones  et  ad  firmandum  pro  nobis  matrimoniom 
seu  consensum  ipsum  datione  fidei  uel  interuentu  prestiti  sacramenti. 
Promittimus  itaqae  et  etiam  juramus  per  Deum  et  eins  sancta  IUP'  euan- 
gelia manibus  nostris  corporaliter  tacta  iii  posse  et  manibus  yenerabiüs 
Ottonis  Abbatis  monasterii  Sancti  Lamberti  predicti  nos  ratnm  habere  et 
tirmum  quicquid  per  predictos  procuratores  et  nuncios  nostros  uel  aliquem 
eorum  sicut  predicitur  contractum  seu  consensum  actum  promissum  et 
firmatum  füerit  in  premissis  et  circa  premissa  et  quodlibet  premissorum 
eaque  seu  presens  procuratorium  et  mandatum  nullatenus  reuocare.  In 
cuius  rei  testimonium  presens  procuracionis  scriptum  sigilli  nostri  appen- 
sione munitum  jussimus  faciendum.  Acta  sunt  hec  apud  Viennam  anno 
Domini  M^CCC*  tercio  decimo  IIIL  idus  junii. 

Quibus  instrumentis  hostensis  fuit  processum  ad  matrimoniom  per 
verba  de  presenti  contrahendum  inter  dictam  dominam  Infantissam  Ely- 
zabeth et  Rudulfum  de  Lihtenstein  alterum  ex  nunciis  supradicti  Docis  no- 
mine Ducis  eiusdem,  de  quibus  fuit  factum  instrumentum  publicum  cuius 
tenor  sequitur  in  hunc  inodum: 
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Instrumentum  sponsaliciorom  domine  Infantisse  per  verba 
de  presenti  contractorum. 

In  Del  nomine.  Pateat  vniuersis  qnod  cum  operante  Altissimo,  qui      61. 

post  mundi  plasmacionem  humanuni  genus  ad  sui  for ^  effigiem     1313 

quodque  matrimoniali  copula  Tniri  voluit  et  adjnngi  nt  eins  palmites  in  ^i*  ^^^' 
ipsius  creatoris  conspectn  florescerent  et  ut  frnctiferi  pnllularent,  eo  te-  i^^^^ 
stante  hominem  patrem  et  matrem  suam  relinquere  et  uxori  sne  adherere, 
sicque  in  carne  yna  duos  esse  monstrauit,  pro  huinsmodi  laudabili  sacra* 
mento  inter  illnstrissimum  dominum  Jacobum  Dei  gracia  Regem  Ära-  * 
gonum  Yalencie  Sai*dinie  et  Corsice  Comitemque  Barchinone  et  illustrem 
Fredericum  Ducem  Austrie  et  Styrie ,  dominum  Carniole ,  Marche  ac  Por- 
tusnaone,  Comitem  de  Habsburg  et  de  Eyburg  nee  non  Lantgraninm  terre 
Alsacie  generalem  diu  tractatum  fuisset  mediantibus  nunciis  per  ipsos 
dominos  adinnicem  destinatis  matrimonium  celebiuri  inter  jamdictum  do- 
minnm  Ducem  et  inclitam  dominam  Elizabet  natam  prefati  domini  Begis 
et  magnifice  domine  Blanche  consortis  ipsius  domini  Regis  Aragonum 
recolende  memorie,  tandem  coram  prefato  domino  Rege  compamemnt  in 
cinitate  Barchinone  religiosus  yii*  Otto  Abbas  monasterii  Sancti  Lamberti 
ordinis  Sancti  Benedict!  et  nobiles  Tiri  Rudulfus  de  Lichtenstein  Henri- 
cns  de  Yalsse  et  Hei-uordus  de  Simaning,  nuncii  et  procuratores  prefati 
domini  Dncis,  habentes  speciale  mandatum  et  procuratorium  ab  ipso  do- 
mino Duce  super  ipso  matrimonio  vice  sua  et  nomine  contrahendo  cum 
quadam  carta  pergamenea  non  rasa  non  cancellata  nee  in  aliqua  parte 
sua  yiciata  set  omni  fraude  et  suspicione  carente  sigillataque  sigillo  dicti 
domini  Ducis  nt  prima  facie  apparebat  cuius  tenor  seqnitur  per  hec  verba: 
(Folgt  Nr.  60.)  Cumque  sepefati  nuncii  et  procuratores  proposuissent  et 
peciissent  ab  ipso  serenissimo  domino  Rege  prefatam  inclitam  dominam 
Elizabet  filiam  suam  concedi  et  tradi  per  ipsum  dominum  Regem  in  uxo- 
rem  eidem  illustri  domino  Duci,  cum  ipsi  nuncii  et  procuratores  nomine 
einsdem  domini  Ducis  exhiberent  se  paratos  in  personam  ipsius  domini 
Ducis  et  nomine  ac  vice  eiusdem  conti*ahere  matrimonium  cum  dicta  in- 
clita  domina  et  consentire  in  dictam  inclitam  dominam  tanquam  in  uxorem 
legittimam  ipsius  domini  Ducis  juxta  auctoritatem  et  potestatem  prestitas 
ab  ipso  domino  Duce  eis  traditam  et  concessam  prefatusque  dominus  Rex 
jamdictum  matrimonium  fieri  prout  ipsi  nuncii  et  procuratores  postulaue- 
rant  concessisset,  die  dominica  que  fuit  pridie  idus  octobris  anno  Domini 
M^'CCCXIII'*  conuenerunt  ad  palacium  ipsius  domini  Regis  in  ciuitate 
Barchinone  situatum  predictus  dominus  Rex  et  predicta  domina  Elizabet 
nee  non  dicti  nuncii  seu  procuratores  dicti  domini  Ducis  et  ibi  in  posse  re- 
uerendi  in  Christo  patris  domini  6(uillelmi)  diuina  prouidencia  sancte  Terra- 
chonensis  ecclesie  archiepiscopi  et  in  presencia  etiam  notarii  et  testium 
infrascriptorum  Rudulffus  de  Lichtenstein  ynus  ex  prefatis  nunciis  auc- 
toritate  et  potestate  quibus  supra  nomine  et  yice  ipsius  domini  Ducis  et 
pro  et  in  personam  ipsius  contraxit  matrimonium  per  yerba  de  presenti 


^  LfOch  angefressen;  etwa  4 — 6  Buchstaben;  formauit? 
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cnm  dicta  inclita  domina  Elizabet  et  in  ipsam  matrimonialiter  consentiit 
tanquam  in  nxorem  legittimam  ipsius  dominl  Ducis  jnxta  instatudones 
diuinas  et  canonicas  sancciones,  hoc  modo  videlicet  qnod  prefatns  nuncins 
seu  procurator  dixit  prefate  inclite  domine  Elisabet  litteraliter  verba  que 
sequntur:  Ego  Rodulfns  de  Lichtenstein  procnrator  et  nuncins  specialis 
illustris  domini  Friderici  Ducis  Austrie  nuncio  vobis  inclite  domine  Isabel 
filie  illnstrissimi  domini  Jacobi  Regis  Aragonnm  qnod  dictus  domiDas 
Fridericns ,  me  mediante  et  nobis  pro  eo  nunciante ,  accipit  vos  in  snam 
legittimam  nxorem  et  consentit  in  tos  nt  in  nxorem  snam  legittimam 
einsdem.  Qnibus  uerbis  expositis  vulgariter  ipsi  inclite  domine  per  pre- 
dictnm  renerendnm  dominum  archiepiscopnm  ipsa  inclita  domina  Elizabet 
presente  et  consenciente  ipso  domino  Bege  contraxit  incontinenti  matri- 
moninm  per  verba  de  presenti  cnm  predicto  domino  Frederico  Duce  Austrie 
mediante  dicto  Badulffo  nuncio  et  procuratoro  predicto  et  in  ipsnm  domi- 
num Ducem  licet  absentem  tanquam  presentem  consenciit  nt  in  maritum 
legittimum  ipsius  domine  Elizabet  juxta  instituciones  diuinas  et  canonicas 
sancciones,  hoc  modo  yidelicet  quod  prefata  domina  Elizabet  dixit  et  re- 
spondit  predicto  nuncio  seu  procuratori  dicti  domini  Ducis  in  Tulgah  et 
ydiomate  suo  yerba  que  sequntur:  Jo  na  Isabel  filla  del  molt  alt  senyor  eo 
Jacme  Key  Darago  mijansant  et  nunciant  a  mi  vos  Bolff  procurador  et 
missatge  special  de  Ffrederich  Duch  Daustria  reeb  lo  dit  Duch  en  marit 
meu  et  en  eil  consent  axi  com  a  loyal  marit  meu.  Que  quidem  verba  fne- 
runt  incontinenti  declarata  et  exposita  predicto  nuncio  et  procuratori 
dicti  domini  Ducis  litteraliter  per  dictum  reuerendum  dominum  archi- 
episcopnm sub  hiis  verbis :  Ego  Isabel  filia  illustrissimi  domini  Jacobi  Dei 
gracia  Begis  Aragonum  mediante  et  nunciante  michi  vobis  Bodnlffo  prucu- 
ratore  et  nuncio  speciali  illustris  Frederici  Ducis  Austrie  recipio  dictom 
Ducem  in  maritum  meum  et  in  ipsum  consencio  tanquam  in  legittimam 
maritum  meum.  Qua  declaratione  seu  exposicione  per  dictum  renerendnm 
archiepiscopnm  eidem  nuncio  et  procuratori  facta  ipse  nuncins  et  procn- 
rator ipsa  verba  et  eorum  effectnm  nomine  et  vice  quibus  super  et  in  per- 
sonam  dicti  domini  Ducis  acceptauit  et  eisdem  consenciit  et  totaliter  ap- 
probauit.  De  quibus  omnibus  de  mandato  dicti  domini  Begis  et  postubin- 
tibns  dicta  inclita  domina  et  prefatis  nunciis  et  procui-atoribus  omnibn^ 
qui  predicta  omnia  rata  habuerunt  et  factum  est  hoc  presens  publicum 
instrumentum.  Qne  fnerunt  acta  in  predicta  ciuitate  Barchinone  die  et 
anno  supra  proxime  scriptis.  Presentibus  testibus  venerabili  patre  Mi- 
chaele  episcopo  Tirasonense  et  nobilibus  B**  Fulchonis  Vicecomite  Cardone,^ 
Philippo  de  Salucis,*  P**  de  Queralto^  et  G®  de  Cemilione*  et  pluribn* 


^  Gemeint  ist  Bamon  Folch,  vizconde  de  Cardona.   Vgl.  Coleccion  de  do- 
cumentos  ineditos  T.  VI,  229;  T.  XXIX,  266. 

*  PhilippQs   de    Saluciis;  in   Urkunde  von  IV.  id.  nor.  1314  in  Coleccioa 
de  documentos  ineditos  X,  79;  XXIX,  266. 

"  PetruB  de  Queralto,  ebenda  X,  79. 

*  Ouillelmus  de  Cervilione  in  Urkunde  Alfonsos  von  18SB  in  Colecdoa  d« 
docnmentos  ineditos  XL,  66;  in  Urk.  von  1825  bei  Capmaiiy  II,  98,  Kr.  U. 
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alÜB.  —  Sig  f  num  Bn*  de  Torri  scriptoris  dicti  domini  Begis  ac  notarii 
pnblici  per  totam  terram  et  jurediccionem  ipsins  auctoritate  Begia  qui  pre- 
dictis  interfait  et  hec  scribi  fecit  et  dansit  cum  raso^  et  emendato  in  li- 
nea  VIII.  ubi  dicitur  |:  et  :|  in  linea  XYI.  ubi  dicitnr  ;:  et  :|  necnon  in  yice- 
sima  quarta  ubi  dicitur  |:  et  :\*,  die  anno  quo  supra. 

Procuratorium  factum  per  dominam  Infantissimam  Ber- 
trando  de  Gallifa  militi  saper  recipiendis  jnramentis,  homagiis 
et  aliis  secnritatibus  in  partibus  terre  dicti  Ducis  super  pre- 
missis  pro  ipsa  domina  Infantissa. 

In  Dei  nomine  Amen.  Nouerint  vniuersi  presontes  pariter  et  futuri  63. 
quod  nos  Infantissa  Elisabet  illustrissimi  domini  Jacobi  Dei  gracia  Begis  isis 
Aragonum  Valencie  etc*  filia  gratis  et  ex  certa  sciencia  cum  assensu  et  ^J-  ^^^• 
aolnntate  et  etiam  auctoritate  eiusdem  domini  Begis  Ai*agonum  patris  ^J^ 
nostri  presentis  facimus  constituimus  et  ordinamus  vos  dilectum  militcm 
nostrum  Bertrandnm  de  Gallifa  Maioremdomus  hospicii  nostri  presentem 
et  huiusmodi  mandatnm  in  vos  sponte  suscipientem  verum  certum  et  spe- 
cialem procuratorem  nostrum  ad  instandum  et  requirendum  et  etiam  ad 
recipiendum  pro  nobis  et  nomine  nostro  ac  vice  nostra  renunciacioncm 
siue  remissionem  absolucionem  et  diffinicionem  per  inclitum  Henrricum 
fratrem  illnstris  domini  Frederici  Ducis  Austrie  mariti  nostri  faciendam 
de  parte  et  juribus  suis  si  que  sibi  competerent  uel  possont  competere  in 
Dncatibus  terris  et  dominacionibus  dicti  domini  Ducis,  sub  ea  foima  qua 
dictam  renunciacionem  siue  remissionen^*  absolucionem  siue  diffinicionem 
fecerunt  incliti  Albertus  et  Otto  impuberes  fratres  dictorum  domini  Ducis 
et  Henrici  et  juxta  pacta  inita  inter  partem  jamdicti  domini  Begis  Ara- 
gonnm  patris  nostri  et  pai-tem  dicti  illustris  domini  Ducis  Austrie  mariti 
nostri  in  tractatu  matrimonii  celebrandi  inter  ipsum  illustrem  dominum 
Ducem  et  nos  et  secundum  quod  in  instrumentis  publicis  inde  confectis 
seriosius  et  plenius  continetur.  —  Item  et  ad  instandum  et  requirendum 
nee  non  et  ad  recipiendum  pro  nobis  et  nomine  nostro  ac  vice  nostra  re- 
nonacionem  quam  incliti  Albertus  et  Otto  predicti  ac  dictns  Henricus  fra- 
tres dicti  illustris  domini  Ducis  debent  facere  adueniente  pubertate  de 
rennnciacione  seu  remissione  ac  etiam  jnramento  ab  eisdem  factis  et  pre- 
stitis  et  a  dicto  Henrico  faciendis  et  prestandis  juxta  pacta  predicta  et 
secnndnm  dictorum  publicorum  instrumentomm  continenciam  et  tenorcm. 
—  Item  et  ad  requirendum  et  etiam  recipiendum  pro  nobis  et  nomine 
nostro  ac  loco  et  vice  nostri  a  prclatis  terrarum  dicti  domini  Ducis  et 
singulis  eorundem  juramenta  et  a  baronibus  militibus  ac  sindicis  ciuitatum 
et  locoram  einsdem  dicti  domini  Ducis  et  singulis  eorandem  juramenta  et 


*  Im  Begister:  faso;  doch  ist  8icher:  raso  zu  lesen.  Denu  Urkunde  1812 
in  Coleccion  de  documentos  ineditos  XXIX,  266  heisst  es:  ,8cribi  feci  cum 
litteris  raflis  et  emendatis  in  linea  III  ubi  dicitur  etc.* 

*  Aebnlicbe  Emendationen  auch  sonst  in  aragonesischen  Urkunden;  vgl. 
Coleccion  de  docomentos  ineditos  XXIX,  266  in  Urkunde  von  1812. 
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homagia  et  quaäcumque  alias  firmitates  de  adherendo  et  ubediendo  in  oiu- 
nibus  dicto  domino  I)uci  et  post  eins  obitum  heredi  seu  heredibuB  8uoc«8- 
sori  seu  successoribus  einsdem  qni  ex  ipso  domino  Dace  et  nobis  Deo 
dante  fueiint  procreati,  in  ea  uidelicet  forma  in  qua  dicta  jaramenta  et 
homagia  per  predictos  prelatos  barones  milites  ac  sindicoB  jam  facta  annx 
et  prestita  domino  Duci  iam  dicto  et  secundnm  pacta  predicta.  —  Item 
et  ad  recipiondum  pro  nobis  et  nomine  nostro  ac  loco  et  vice  nostri  ab 
inclitis  fratribus  dicti  illustris  domini  Ducis  et  a  baronibus  militibus  ac 
sindicis  vniuersitatum  ciuitatum  et  locorum  eiusdem  domini  Ducis  et  sin- 
gulis  eorundem  juramenta  et  homagia  et  quascumqne  alias  firmitates  pro- 
missiones  et  pacta  pro  salnanda  nobis  et  heredi  seu  heredibus  nostris 
quantitate  XV  milium  marcharum  argenti  nobis  debita  pro  dote  nostra.  — 
Item  et  ad  recipiendum  pro  nobis  et  nomine  nostro  ac  loco  et  vic« 
nostri  a  sindicis  vniuersitatum  illarum  dnarum  ciuitatum  nobis  assigna- 
tarnm  pro  dote  nostra  homagia  et  quascumque  alias  firmitates  et  promis- 
siones  de  respondendo  et  satisfaciendo  nobis  et  nostris  de  redditibns  exi- 
tibus  prouentibus  ac  juribus  vninersis  ipsarum  duarum  ciuitatum  durante 
matrimonio  inter  dictum  illustrem  dominum  Ducem  et  nos  et  ipso  etiam 
matrimonio  dissoluto,  donec  nobis  uel  nostris  fnerit  in  dictis  XV  mille 
marcarum  argenti  nobis  debitis  pro  dote  nostra  integre  satisfactum,  se- 
cundum  quod  predicta  omnia  et  singula  deducta  fuerunt  in  pacta  inter 
partem  dicti  domini  Begis  Aragonum  patris  nostri  et  partem  dicti  domini 
Ducis  Austrie  mariti  nostri  in  tractatn  dicti  matrimonii  et  secandom  quod 
in  instrumentis  publicis  inde  factis  plenius  continetnr.  —  Dantes  et 
concedentes  vobis  dicto  Bei*trando  de  Gallifa  procuratori  nostro  plenam  et 
libei*am  potestatem  quod  vos  nomine  nostro  et  loco  ac  vice  nostri  possitis 
super  predictis  et  circa  predicta  omnia  et  vnumquodque  predictomm  fa- 
cere  requisiciones  admoniciones  et  protestaciones,  si  et  prout  discrecioni 
yestre  uisum  fuerit  faciendum ,  et  nobis  stipulan  acqnirere  et  pacisci  et 
facere  fieri  et  firmare  atque  recipere  nomine  nostro  et  vice  nostra  de  pre- 
dictis Omnibus  et  singulis  predictoinim  publicum  instrumentum  et  pnblia 
instrumenta  tot  quot  quando  et  quociens  cognoueritis  ad  predicta  fore 
necessaria  uel  etiam  opportuna.  Possitis  etiam  super  premissis  et  qnolibet 
premissorum  vna  vice  uel  plunbus  sicut  uobis  uidebitur  substitnere  et 
ordinäre  alium  et  alios  procuratores  et  illum  uel  illos  remonere  et  aliam 
uel  alios  substituere  ac  etiam  remouere  cui  uel  quibus  eandem  conferimiw 
potestatem  super  omnibus  et  singulis  supradictis,  et  omnia  alia  facere  et 
libere  exercere  nomine  nostro  et  vice  nostra  super  predictis  et  circa  pre- 
dicta omnia  et  singula  quecumque  facere  et  exercere  potest  quilibet  pro- 
curator  legittime  constitutus  et  que  nos  etiam  facere  et  exercere  possemn» 
presencialiter  constitute.    Nos  enim  comittimus  uobis  et  substitoto  oel 
substitutis  a  uobis  super  predictis  omnibus  et  singulis  plenarie  vices  no- 
stras ,  promittentes  notario  infrascripto  tanquam  publice  persone  a  nobis 
legittime  stipulanti  vice  et  nomine  omnium  eorum  quonim  interest  et 
intererit  nos  habere  ratum  gratum  et  firmum  perpetuo  quicqoid  per  tos 
dictum  procuratorem  nostrum  uel  substitutum  aut  snbstitntos  a  uobis 
actum  gestum  et  procuratum  fuerit  nomine  nostro  et  vice  nostra  super 
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pndictis  €t  circa  predicta  et  oullo  tempore  reuvcare.  la  qn»rum  testi- 
moninm  presens  pablkum  instrumentum  fieri  mandamns  per  notuinm 
iDfrascriptum,  qnod  eiquiilem  inetnimentum  de  beneptaciio  dict«  domine 
infuitiase  Elizabet  et  de  mandato  eipress»  dicti  dotniDi  Be^i;^  si^illi  Ha- 
iesUtJB  Biie  fait  appendentis  manimiae  robontum.  Qaod  est  actam  iu 
ciniUte  BarchinODe  !VI°  kalendae  nouembris  anno  Ditmini  M'CCCXIll'. 
Sig  \  nam  lafantisse  Elisabet  predicte  que  hoc  coacedimus  et  firmamuG. 
Siganm ')- Jacobi  Dei  gracia  Ktgis  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice 
Comitisqne  Barcbinone  qui  hiis  coasentimas  et  auctoritatem  prestamns 
Mqn«  landamuB  et  finnamas.  Testes  sunt  qni  pregentes  fueruat:  Goodi- 
galaoB  Garcie^  Coasiliania  dicti  domiDi  Begis,  Petrus  Bovl  Cotuiliarins 
et  Marter  BationaÜB  Cniie'  eiusdem  domioi  Begis,  G.  Gallifa  et  Galce- 
raados  de  Carte  *  milites. 

Littera  ad  Dacem  Änatrie  super  oegocio  snpradicto. 

Ulnatrietmagnificoprincipi  karissimofilionostro  Frederice  Dei  gracia 

Dnci  AnBtrie  et  Styrie,  Dominu  Carniüle,  Marche  ac  Portusnaone.  Comiti  de 

Hritabargo  et  Eyburgo  nee  Don  Laotcrr&uio  terre  Alt-acie  generali  Jacobns 

per  aandetn  Bex  AragoDum  etc'  afTeccioniis  paterne  ac  beniuoleacie  pleni- 

tadinen  et  votine  successionifi  leticiam  cain  salule.  Jocaadi  animo  et  leti 

Cord«  ad  noatram  Begalem  preseatiam  Tenientes  soUempnes  nuncios  uestros 

nusabilem  et  religiosnm  vinim  Ottonem  Abbatem    moDasterii    Saacti 

liabsrti  ordinis  Sancti  Benedict!  tt  virus  aobiles  Henrricum  de  Valsse, 

^'T1^"1*■^'  de  Libtenstein  et  Ueruordum  de  Simaning  fideles  oestros  Ji- 

Uw  et  ucretarioB  speciales  in  nostris  manlbus  oesti-as  litteras  preseo- 

tetta  per  tos  eis  cumissam  fore  credeiiciam  continentes  atqae  affectam 

■■tnan  laodabilem  iu  eipedicione  tractatus  tuoc  matrimonii  jaiu  uqdc 

oque  firmati  de  Tubis  ac  iuclita  et  karist>ima  filia  nostra 

apertissinie  bustendentes  «olita  mansuetodine  et  debita 

iQB  et  tarn  que  fieries  littei-arum  qnam  uunciomm  dis- 

ebaut  prompt«  volautatc  andinimne  plene  cousideraoi- 

diligenter.  Preuideramns  etiam [ad]  piesentiam  uostram 

«otes  discretos  Barthoiomeum  de  Turri  Vicensem  cano- 

m  clericum  uestnim,  a  qunium  utioque  Script«  nesira 

li  uegtram  circa  presens  negocium  commeudabilem  ei- 

em.  VidimoB  ineuper  et  a  uestromm  piemissoram  ma- 

ncioroiD  instnimenta  juxta  tractains  habitos  ordinata. 

meutaliter  inteliectis  Hagnificencie  uestre  tatit«r  re- 
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Littera  ad  dominam  Keginam  matrem  Ducis  super  eodem. 

lUastri  et  magnifice  domine  Elizabet  Dei  gracia  quondam  Borna-  64. 
norum  Begine  Jacobus  per  eandem  Bex  Aragonum  etc*  votiue  successionis  1313 
leticiam  cum  salute.  Jocundi  animo  et  leti  corde  ad  nostram  Begalem  pre-  ^^'  ^^^' 
senciam  Tenientes  sollempnes  nuncios  uestros  et  magnifici  principis  nati  jj^^' 
aestri  Friderici  Dei  gi'acia  Ducis  Anstrie  filii  nobis  karissimi  litteras 
nestras  in  nostris  manibus  presentantes  eis  inter  cetera  comissam  fore 
credenciam  continentes  et  eximiam  affeccionem  uestram  atque  laudabilem 
in  expedicione  tractatus  tunc  matrimonii  jam  nunc  actore  Domino  utrim- 
qne  firmati  de  prelibato  Duce  et  karissima  filia  nostra  infantissa  Elizabet 
apertissime  hostendentes  8olita  mansuetudine  et  debita  benignitate  rece- 
pimus.  Et  tam  que  series  litterarum  quam  nunciorum  discreta  relacio 
continebant  prompta  voluntate  audinimus  ac  intelleximus  diligenter.  Qui- 
bus  et  singulis  mentaliter  intellectis  Magnificencie  uestre  taliter  respon- 
demus  et  presentis  epistole  refferimus  leccione  quod  tractatum  matrimonii 
prelibati  et  ipsius  expedicionem  felicem  aproximacionemque  ac  incremen- 
tam  indissolubile  uestre  domus  ad  nostram  taute  parentele  ac  tanti  debiti 
ex  cansis  multiplicum  excellenciarum  atque  bonorum  imminencium  in 
personis  nestri  et  dicti  comunis  filii  et  quia  insuper  e  certo  audinimus 
bonitatis  uestre  eximie  claritatemi  ob  quam  a  uobis  plene  colligitur  quod 
TOS  prelibate  filie  nostre  eritis  in  matrem  eamque  ut  filiam  propriam  dili- 
getis  letis  affeccionibus  et  feinientibus  desideriis  amplectentes  tractatui 
hainscemodi  matrimonii  in  nomine  Domini  operam  dedimus  effectiuam. 
Ecce  enim  quod  pei*ficiente  summi  Begis  clemencia  qni  matrimonii  actor 
est  quod  inter  nos  et  partem  memorati  Ducis  ductum  fuerat  in  tractatum 
presentibus  nobis  in  plena  curia  in  quo  prelatorum  nobilium  militum  et 
aliamm  gentium  multitudo  de  mandato  nostro  conuenerat  copiosa  hono- 
rifice  sicuti  decuit  ambaxatoribus  uestris  et  dicti  Ducis  astantibus  inter 
dictam  filiam  nostram  karissimam  et  Budulfum  de  Lichtenstein  nomine 
Ducis  procuratorem  ab  ipso  ad  hoc  specialiter  ordinatum  contractum  fuit 
matrimonium  per  verba  legittima  de  presenti  juxta  legittimas  sancciones. 
Quo  sollempniter  sie  peracto  beneplacitum  fuit  nostrum  ut  fuerat  jam 
condictum  quod  prelibatam  filiam  nostram  jamdicto  Duci  viro  ipsius  pro 
felicis  consumacione  matrimonii  mitteremus.  Igitur  per  venerabilem  in 
Christo  patrem  G.  diuina  prouidencia  episcopum  Gerunde  et  nobilem 
Timm  Philippum  de  Saluciis  dilectum  consanguinem  nostrum  memoratam 
filiam  nostram  transmittimus  vna  cum  nunciis  supradictis.  Yestram  igitur 
Magnificenciam  et  bonitatem  affluentem  in  vobis  quanto  carius  possumus 
rogamus  et  rogando  deposcimus  quatenus  predictam  filiam  nostram  quam 
recipiatis  in  uestram  honoris  et  dileccionis  integritate  quibus  conuenit 
admittatis  et  efficaciter  pertractetis ;  ipsam  enim  ex  intimis  dileccionis 
sincere  affectibus  quibus  eandem  in  paternis  visceribus  tenere  diligimus 
Tobis  ut  diligenti  matri  atque  ut  erga  filiam  soUicite  fiducialiter  et  spe- 
cialiter comendamus.  Et  quia  episcopo  et  nobili  memoratis  quedam  super 
premissis  comisimus  Magnificencie  uestre  pro  parte  nostra  presencia- 
liter  exponenda  suis  uel  alterius  eorum  relatibus  sicut  nobis  indubi- 
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spondemus  et  presentis  epistole  refferimus  leccione  qiiod  tractatom  matri- 
monii  prelibati  et  eiusdem  expedicionem  felicem  aproximacionemqne  ac 
incrementum  indissolubile  vestre  domus  ad  nostram  tante  parentele  ac 
tanti  debiti  ex  caneis  multiplicibns  excellenciarum  atque  honoram  immi- 
nentibus  in  persona  uestra  atqne  bonoribns  qne  jam  uobis  per  alia  scripta 
nostra  expressisse  recolimus  letis  affeccionibns  et  feruentibns  desideriis 
amplectentes,  quamqnam  aliqna  de  tractatis  defficerent  qne  spenunus  et 
petimns  per  üestram  Magnificenciam  effectnaliter  adimpleii,  tractatui 
hninsmodi  matrimonii  in  nomine  Domini  operam  dedimns  yt  dataros  pn>- 
misimns  effectiuam.  Ecce  enim  qnod  perficiente  summi  Beg^s  clemencia  qoi 
matrimonii  actor  est  quod  inter  nos  et  vos  dnctnm  fnerat  in  tractatam 
presentibus  nobis  in  plena  curia  in  qua  prelatomm  nobilium  militnm  et 
aliarum  gentium  multitudo  de  mandato  nostro  conuenerat  copiosa  hon»- 
rifice  sicut  decnit  ambaxatoribus  uestris  astantibus  inter  dictam  filiam 
nostram  karissimam  et  prefatum  Kndulfum  de  Lihtestein  yestro  nomine 
procuratorem  a  vobis  ad  boc  specialiter  ordinatum  contractum  fnit  matri- 
monium  per  Terba  legittima  de  presenti  jnxta  legittimas  sancciones.  Quo 
sollempniter  sie  peracto  beneplacitum  fnit  nosti'um  ut  fuerat  jam  condio 
tum  quod  prelibatam  filiam  nostram  jam  uobis  nuptam  ad  tob  pro  feiicis 
consumacione  matrimonii  mitteremus.  Igitur  per  venerabilem  in  Christo 
patrem  G.  diuina  prouidencia  episcopum  Gerunde  ^  et  nobilem  rirum  Phi- 
lippum  de  Saluciis  dilectum  consanguineum  nostrum  memoratam  filiam 
nostram  cum  Dei  benediccione  vobis  transmittimus  una  cum  uestris  am- 
baxatoribus prelibatis.  Dictam  itaque  natam  nostram  conjugem  uestram 
ad  vos  venientem  honore  et  dileccione  quibus  conuenit  Magnificencia 
uestra  recipiat  et  pei*tractet;  ipsam  enim  ex  intimis  dileccionis  sincere 
affcctibus  quibus  eandem  in  paternis  visceribus  teuere  diligimus  vobis  nt 
benedicto  filio  nostro  non  solum  ut  eiusdem  marito  set  ut  erga  eam  vices 
patris  a  remotis  al)scntis  benigne  gerenti  fiducialiter  comendamus.  Deni- 
que  tam  complonda  a  uestra  parte  juxta  tractatum  habitum  et  oomanit«r 
concordatum  dum  dicta  consors  uestra  ad  vos  peruenerit  quam  alia  re- 
stancia  ad  complendum  de  quibus  antefatus  Bartholomeus  de  Turn  quem 
propterea  ad  uestram  presenciam  redire  mandauimus  vos  liquidins  infor- 
mabit  faciatis  plenis  expedicionibus  explicari  ut  queque  conuenta  effeetns 
recipiant  complementum.  Ad  recipienda  autem  homagia  juramenta  et  ce- 
teras  obligaciones  et  alia  queque  pro  parte  uestra  complenda  suntmemorata 
Infantissa  de  beneplacito  nostro  dilectum  militem  nostrum  BertrandoiB 
de  Gallifa  Maiorem  domus  hospicii  dicte  Infantisse  procuratorem  sunm  com 
instrumento  publico  constituit  specialem.  Et  quia  episcopo  et  nobili  me- 
moratis  quedam  super  premissis  comisimus  Magnificencie  uestre  pro  parte 
nostra  presencialiter  exponenda  suis  uel  alterius  eomm  relatibus  aicat 
nobis  indubitanter  credatis.  Datum  Barchinone  ZYV  kalendas  novembris 
anno  Domini  M'^CCC'*  tercio  decimo. 

Bernard  US  de  Auersoue  mandato  Begis  et  fuit  ei  lecta. 


^  Guillelmus  de  Villaniarin,  Bischof  von  Gerona. 
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Littera  ad  dominam  Keginam  matrem  Ducis  super  eodem. 

Blastri  et  magnifice  domine  Elizabet  Dei  gracia  quondam  Roma-  64. 
noram  Begine  Jacobus  per  eandem  Bex  Aragonum  etc*  votiue  successionis  1313 
leticiam  cum  salute.  Jocundi  animo  et  leti  corde  ad  nostram  Regalem  pre-  ^'^'  ^^^- 
Benciam  Tenientes  sollempnes  nuncios  nesti'os  et  magnifici  principis  nati  jj^^' 
nestri  Friderici  Dei  gracia  Ducis  Austrie  filii  nobis  karissimi  litteras 
nestras  in  nostris  manibus  presentantes  eis  inter  cetera  comissam  fore 
credenciam  continentes  et  eximiam  affeccionem  uestram  atque  laudabilem 
in  expedicione  tractatus  tunc  matrimonii  jam  nunc  actore  Domino  utrim- 
que  firmati  de  prelibato  Duce  et  karissima  filia  nostra  infantissa  Elizabet 
apertissime  hostendentes  8oIita  mansuetudine  et  debita  benignitate  rece- 
pimus.  Et  tarn  que  series  litterarum  quam  nunciorum  discreta  relacio 
continebant  prompta  voluntate  audiuimus  ac  intelleximus  diligenter.  Qui- 
bus  et  singulis  mentaliter  intellectis  Magnificencie  nestre  taliter  respon- 
demus  et  presentis  epistole  refferimus  leccione  quod  tractatum  matrimonii 
prelibati  et  ipsius  expedicionem  felicem  aproximacionemque  ac  incremen- 
tnm  indissolubile  uestre  domns  ad  nostram  tante  parentele  ac  tanti  debiti 
ex  causis  multiplicum  excellenciarum  atque  bonorum  imminencium  in 
personis  uestri  et  dicti  comunis  filii  et  quia  insuper  e  certo  audiuimus 
bonitatis  uestre  eximie  claritatem  ob  quam  a  nobis  plene  coUigitur  quod 
yo8  prelibate  filie  nostre  eritis  in  matrem  eamque  ut  filiam  propriam  diu- 
getis  letis  affeccionibus  et  feruentibus  desideriis  amplectentes  tractatui 
huinscemodi  matrimonii  in  nomine  Domini  operam  dedimus  effectiuam. 
Ecce  enim  quod  perficiente  summi  Begis  clemencia  qui  matrimonii  actor 
est  quod  inter  nos  et  partem  memorati  Ducis  ductum  fuerat  in  ti*actatum 
presentibus  nobis  in  plena  curia  in  quo  prelatorum  nobilium  militum  et 
aliarum  gentium  multitudo  de  mandato  nostro  conuenerat  copiosa  hono- 
rifice  sicuti  decuit  ambaxatoribus  uestris  et  dicti  Ducis  astantibus  inter 
dictam  filiam  nostram  karissimam  et  Budulfum  de  Lichtenstein  nomine 
Dncis  procuratorem  ab  ipso  ad  hoc  specialiter  ordinatum  contractum  fuit 
matrimonium  per  verba  legittima  de  presenti  juxta  legittimas  sancciones. 
Quo  soUempniter  sie  peracto  beneplacitum  fuit  nostrum  ut  fuerat  jam 
condictum  quod  prelibatam  filiam  nosti'am  jamdicto  Duci  viro  ipsius  pro 
felicis  consumacione  matrimonii  mitteremus.  Igitur  per  venerabilem  in 
Christo  patrem  G.  diuina  prouidencia  episcopum  Gerunde  et  nobilem 
yirum  Philippum  de  Saluciis  dilectum  consanguinem  nostrum  memoratam 
filiam  nostram  transmittimus  vna  cum  nunciis  supradictis.  Yestram  igitur 
Magnificenciam  et  bonitatem  affluentem  in  vobis  quanto  cai'ius  possumus 
rogamus  et  rogando  deposcimus  quatenus  predictam  filiam  nostram  quam 
recipiatis  in  uestram  honoris  et  dileccionis  integritate  quibus  conuenit 
admittatis  et  efficaciter  pertractetis;  ipsam  enim  ex  intimis  dileccionis 
fiincere  affectibus  quibus  eandem  in  paternis  visceribus  teuere  diiigimus 
vobis  ut  diligenti  matri  atque  ut  erga  filiam  sollicite  fiducialiter  et  spe- 
cialiter comendamus.  Et  quia  episcopo  et  nobili  memoratis  quedam  super 
premissis  comisimus  Magnificencie  uestre  pro  parte  nostra  presencia- 
liter  exponenda  suis  uel  alterius  eorum  relatibus  sicut  nobis  indubi- 
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tanter  credatis.  Datum  Barchinone  XVr  kalendas  novembris  anno  Domini 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Begis  et  fuit  ei  lecta. 

Expeditis  autem  premissis  dicta  domina  Infantissa  receasit 
cum  nunciis  Ducis  et  cam  Episcopo  Geronde  ac  Philippo  de 
Salnciis  quos  dominas  Rex  misit  cum  ea  ad  partes  Alamannie 
ad  virum  ßuum  predictum.  Quibus  Episcopo  et  Philippo  fuit 
tradita  informacio  sequens. 

65.  Aquesta  es  la  informacio  de  90  quel  honrat  Bisbe  de  Gerona  et  el 

noble  en  Phelip  de  Saln^a  han  afer  en  lo  viatge  en  que  van  en  companja 
de  la  Senyora  Infanta. 

Primerament  que  degen  la  dita  Infanta  be  e  diligentment  guardar 
e  seruir  segons  ques  coue  axi  per  lo  cami  la  tenguen  tota  via  aprop.  E 
pus  seran  en  les  ciutats  0  en  les  viles  et  alguna  0  algunes  honrades  per- 
sones  la  yoli*an  venir  veer  et  el  maiordom  de  la  Infanta  los  ho  £ara  saber 
que  venguen  a  acompanyar  la  Infanta. 

Item  mana  lo  Senyor  Key  eis  prega  eis  consella  que  abans  que  is- 
quen  de  la  sua  terra  parlen  cascun  delis  ab  totes  lurs  companyes  e  les 
castiguen  que  sobre  totes  coses  del  mon  se  guarden  de  departiments  et  de 
baraylies  entre  si  et  mes  ab  los  estrayns  dien  lur  que  no  aguessen  espe- 
ran9a  de  lur  ajuda  ne  deffeniment,  ans  elis  Serien  los  primers  qoils  ne 
punirien  eis  apoi'tarien  a  puniment.  E  en  a^o  faran  honor  et  semiy  al 
Senyor  Bey  et  a  la  Infanta  e  g^ardaran  si  mateys  de  perill. 

Item  si  tant  es  que  agen  ardit  que  al  Senyor  Papa  placia  que  U 
Infanta  lo  veya  e  li  fassa  reuerencia  place  al  Senyor  Bey  ques  fassa  ea 
aquella  manera  que  plaura  al  Senyor  Papa.  E  el  Bisbe  diga  algunes  bones 
paraules,  la  substancia  de  les  quals  es  aquesta:  ,Que  matrimo  (!)  fo  tractat 
lonch  temps  ba  entrel  noble  Duch  Daustria  e  la  Infanta  dona  Isabel  filU 
del  Senyor  Bey  Darago  lo  quäl  fet  per  la  gracia  de  Deu  es  vengut  a  aca- 
bament.  Euaxi  que  la  dita  Infanta  sen  va  al  Duch.  E  fo  voluntat  del  dit 
Senyor  Bey  Darago  son  pare  que  fees  reverencia  a  la  uostra  Sanctetat  e 
que  reebes  uostra  benediccio.'  E  uol  et  mana  espressament  lo  Senyor  B«j 
que  ne  per  la  Infanta  ne  per  alguna  persona  qui  entre  ab  ella  no  sia  dadt 
al  Senyor  Papa  peticio  alguna  sino  aquelles  qui  seran  ordonades  per  labat 
et  per  los  altres  missatges  del  Duch  per  los  fets  del  Duch. 

Item  vol  et  mana  lo  Senyor  Bey  que  feta  la  reuerencia  per  la  Infanta 
al  Senyor  Papa  que  sempre  lo  seguent  dia  tenga  son  cami. 

Item  Yol  lo  Senyor  Bey  que  la  Infanta  nos  atnr  en  negun  loc  on 
entrara  sino  el  dia  quey  sera  si  necessitat  no  era  saluant  que  si  el  Bej 
de  Maylorcha  de  tot  en  tot  ho  volia  que  pusca  atui-ar  altre  dia  a  Perpinya. 
E  semblantment  en  los  lochs  del  Comte  de  Sauoya  e  del  Dalfi  de  Yiana  si 
eis  0  la  *I'  dells  de  tot  en  tot  ho  volieu. 
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Item  Tol  lo  Senyor  Bey  que  con  la  Infanta  sera  la  on  lo  Duch  sia 
qnel  Bisbe  de  Gerona  deja  hauer  ordoDada  da  en  si  I'  bella  proposicio 
sobre  aqnest  fet  en  la  qual  specialment  toch  et  diga  de  la  bona  volentat 
qnel  Senyor  Bey  Darago  ha  ahuda  a  aquests  fets  et  com  ba  volguts  com- 
plir  los  fets  esgaardada  la  sua  noblea  et  bonea  et  affeccio  gran  qnel  dit 
Ducb  ba  mostrada  a  aqnests  fets.  E  en  fi  de  la  proposicio  deya  recomanar 
de  part  del  Senyor  Hey  Darago  la  Infanta  molt  affectnosament  al  Duch  et 
encara  a  la  Beyna  sa  mara  si  y  sera  present  a  la  proposicio  dient  axi 
com  eil  ben  sabra  dir  com  lo  Duch  daqui  auant  li  ha  a  esser  no  solament 
marit  ans  eil  e  la  Beyna  li  han  a  esser  en  loc  de  pare  et  de  mara. 

Item  feta  la  proposicio  degen  requerre  lo  Dnch  on  quel  troben  de- 
nant  son  Gonseyll  que  eil  deya  refformar  et  affeimar  de  nouell  en  sa  per- 
sona denant  ells  la  Infanta.  E  com  a^o  sia  fet  los  missatges  be  et  sauia- 
ment  prenen  cnmiat  del  Duch  et  tornen  sen.  Pero  sil  Duch  de  tot  en  tot 
volia  que  romiasessen  alguns  dies  feessen  ho. 

Item  los  membre  als  dits  missatges  que  diguen  requiren  lo  Duch 
que  aqnelles  coses  quis  denen  complir  dins  II  meses  pus  la  Infanta  sera 
en  la  terra  del  Duch  e  les  altres  coses  qui  son  a  cumplir  per  la  sua  part 
que  les  fassa  cumplir  a  la  Infanta.  E  en  son  loch  an  Bertran  Gallifa  Ca- 
uallor  Maiordom  de  la  Infanta  qui  es  son  procurador  ab  volnntat  del  Senyor 
Bey  a  a^o  ordonat  per  ella.  E  daquestes  coses  es  cumplidament  informat 
en  Berthomeu  5a  Ton*a. 

Item  dignen  lo  Bisbe  et  en  Phelip  al  Duch  quel  Senyor  Bey  Darago 
ha  tramesa  ab  la  Infanta  companya  en  aquella  manera  que  11  fo  viares 
que  cumplia  a  honor  sua  et  del  Dnch  e  de  la  Infanta.  Pero  que  eil  ne  re- 
tenga  0  tots  0  partida  segons  que  a  eil  sera  semblant.  E  fassen  los  mis- 
satges sil  Duch  tots  los  ne  volia  trametre  que  ni  romanguessen  alcuns  et 
algunes  que  fossen  mes  familiars  e  pus  priuats  et  priuades  de  la  Infanta. 

Postmodum  autem  dominus  Rex  recepit  Nunciis  suis  pre- 
dictis  mitentibus  quandam  litteram  a  memorato  Duce  Austrie 
cuius  tenor  sequitur. 

Serenissimo  et  illustrissimo  domtno  et  patri  ac  socero  nostro  domino      66. 
Jacobe  inclito  Begi  Aragonum  Yalencie  Sardinie  et  Corsice  Comitique     1314 
Barchinone  ac  Sancte  Bomane  Ecciesie  Vexillario  Ammirato  et  Capitaneo    ^-F^^^- 
generali  Fridericus  Dei  gracia  Dux  Austrie  et  Styrie  Dominus  Carniole     ^^^^' 
Marche  ac  Portusnaone  debiti  obsequii  reuerenciam  et  indeffesse  fidei 
puritatem.    Exultauit  episcopus  uester  in  Deo  vero  salutari  et  exhilarata 
sunt  non  sine  festiuo  tripudio  omnia  membra  nostra  cum  noua  jocundis- 
sima  noua  cordi  nostro  gratissima  de  propinquo  aduentu  clarissime  domine 
Elyzabet  filie  uestre  consortis  nostre  karissime  in  nostris  auribus  sonue- 
runt  et  statim  expergefacti  ab  omni  si  qua  fuisset  tristicia  eidem  non 
tarn  gressuum  corporalium  quam  desideriorum  sitibundis  passibus  occurri- 
mns  festinanter  ipsamque  desiderabiliter  et  letantor  quamquam  non  cum 
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tantis  pomparam  fastigiis  nt  gloriam  tante  domiae  decuit  sospitem  per 
Del  gratiam  cum  tota  sua  curia  suscopimus  exultantes  et  in  ciuitatem 
nostram  Indenburgam  quasi  in  primis  poi'tis  nostrornm  principatunm  si- 
tuatam  cum  pleno  omniumque  terre  incolarum  benediccionis  gaudio  de- 
ducenteSy  Tbi  feria  quinta  ante  festum  Purificacionis  gloriose  Virginia 
nunc  transactum  ad  complementnm  tractatuum  matrimonialis  federis  quoj: 
procuratores  nostri  coram  magnifica  Maiestate  uestra  antea  gesüierant 
presonte  reuorendo  patre  domino  Vich[ardo]  sancte  Salzburgensis  ecclesie 
archiepiscopo  Apostolice  Sedis  legato  qui  etiam  personaliter  et  misse  ac 
benediccionis  nuptiarum  die  illo  sollempniter  egit  officium,  quinimmo  in 
presencia  venerabilium  sufraganeorum  suorum  Gurcensis  et  Sekouiensis 
episcoporum  et  aliorum  honorabilinm  plurium  prelatorum  et  non  pauca 
multitudino  comitiim  baronum  et  aliorum  nobilium  inibi  propterea  collec- 
toi'um  prefatam  dominam  Elizabet  filiam  nestram  inclitam  per  nerba  de 
presenti  seruatis  juris  et  consuetudinis  patrie  debitis  soUempnitatibns 
duximus  in  uxorem  tractandam  quoad  nos  yita  yegetat  affectu  maritali 
amore  inmutabili  conjugali  et  omui  virtutis  honore  quo  sese  conjuge» 
tencntur  inuicem  ob  auctoris  matrimonii  imperium  et  rcuerenciam  pre- 
uenire.  Ergo  dulcissime  pater  et  domiue,  vestra  regalis  et  ingcuuii»!$iiua 
Magnificencia  non  dubitet  quin  conthoralem  et  uxorem  nostram  karissi- 
mam  porpetuo  foueamus  et  colamus  illa  placidissima  famillaritatiü  et 
amoris  reuerencia  quam  suadet  et  imperat  racio  et  natura.  Preterea  do- 
minos  et  amicos  predictos  venerabilem  pati-om  dominum  Guillelmnm  epi- 
scopum  Gerundonsem  et  vimm  nobilem  dominum  Philippnm  Comitem  de 
Saluciis  consanguineum  uestnim  jocundo  animo  suscepimus  et  ambassa- 
tarn  eomm  quam  legaliter  et  prudenter  nii  ommitentes  de  contingentibos 
nostre  noticie  detulemnt  libenter  et  diligenter  audiuimns  et  omnia  pacu 
de  dote  et  aliis  per  predictos  magnificos  nuncios  uestros  et  per  Barthold- 
meum  de  Turri  proposita  ac  postnlata  compleuimos  et  adhuc  si  qua  restant 
complebimus  bona  fide.  Supplicantes  et  affectu  votiuo  rogantes  quatenus 
predictis  amicis  nostris  ambassatoribus  uestris  grates  et  gratias  ad  quas 
reuera  secundum  eorum  meritum  et  laborem  nos  non  sufftcimus  resemtis 
de  digna  et  fideli  yigilancia  qua  consortem  nostram  karissimam  in  ve- 
niendo  per  viam  et  nobiscum  stando  sunt  tam  yenerabiliter  persequti  et 
nos  tantis  laboribus  honorarunt.  Et  quedam  secreta  in  ore  eorum  vine  tocIs 
oraculo  posuimus  ad  que  percipienda  aures  uestras  regias  quesumos  io- 
clinari;  ipsos  etiam  ad  videndas  terras  et  loca  principatunm  nostrorum  et 
ad  solacinm  teneritudinis  consortis  nostre  postulauimns  diocios  remanere, 
set  ipsi  desiderium  ad  vos  redeundi  et  causas  alias  pretendentes  nolaerant 
acquiescere  votis  nostris.  Post  hec  super  multa  et  magna  benificencia 
ambassatoribus  nostris  ad  vos  missis  juzta  Begalem  decenciam  exhibita 
Dignationi  uestre  inclinamus  grates  quas  possumns  referendo.  Datum 
Indem  bürge  Uli''  nonas  febiiiarii. 

Item  recepit  dominus  Rex   eisdem   nonciis   reaertentibos 
cartas  sequcntes: 
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Instrumentom  Dacis  approbationis  matrimonii  facti  no- 
mine  suo. 

Fridericus  Dei  gi-acia  Dux  Austrie  et  Styiie  Dominus  Carniole  67. 
Marche  ac  Portusnaone  Comes  de  Habsburgo  et  de  Kjburgo  nee  non  ^3i4 
Langi-auius  terre  Alsacie  generalis  vniuersis  et  singulis  presentes  litteras  ^^'  ^**"* 
inspecturis  salutem  in  salutis  auctore.  Nonerit  uestra  discrecio  quod  ad 
requisicionem  yenerabilis  patris  domini  Guillelmi  episcopi  Gemudensis  et 
nobilis  et  strenui  viri  domini  Philippi  Marchionis  de  Saluciis  ad  inclite 
domine  Elyzabet  illustrissimi  domini  Jacobi  Begis  Aragonum  filie  vxoris- 
qne  nostre  per  predictum  dominum  Eegem  sequelam  dum  ad  nos  ducebatur 
et  custodiam  positornm  duo  instrumenta  legi  fecimus  coram  nobis  quorum 
tenores  inferius  subsoquntur.  Primi  autem  instrumenti  tenor  talis  est.  In 
nomine  Domini  Amen  (=  Nr.  60  und  Nr.  61  Ton  den  Worten:  ,cum  qne 
prefati  nuncii^  an).  Que  quidem  instrumenta  non  cancellata  non  abolita 
non  in  aliqua  parte  sui  viciata  et  omnia  et  sing^la  in  eis  contenta  reco- 
gnoscimus  esse  vera  nee  nos  eoinim  que  in  eis  uel  eoram  aliquo  conti- 
nentnr  vmquam  aliquid  reuocasse  immo  nos  in  eadem  voluntate  continue 
perstitisse  et  in  ea  persistimus  de  presenti.  Et  quia  super  habnndans 
cautela  non  nocet,  predicta  instrumenta  et  omnia  et  singula  in  eis  contenta 
ex  certa  sciencia  ratificamus  approbamus  et  etiam  confirmamus.  In  cuius 
rei  testimonium  presentes  fecimus  nostri  sigilli  appendicii  munimine  ro- 
borari.  Actum  est  hoc  IIP  kalendas  febrnarii  anno  Domini  M*CCC° 
qnai*to  decimo. 

Caiia  Archiepiscopi  Salzburgnensis  ecclesie  testificacionis 
matrimonii  contracti  presencialiter  inter  dominum  Ducem  et 
dominam  Infantissam  Elizabet. 

Wichardus  Dei  gracia  saucte  Salzburgensis  ecclesie  Archiepiscopus      ßg. 
a[po8tolice]  s[edis]  l[egatu8]  vniuersis  et  singulis  presentes  litteras  in-      i3i4 
spectnris  salutem  in  filio  Virginis  gloriose.    Dispositore  omnium  qui  in    3i.  Jan. 
paradiso  et  statn  innocencie  inuenit  matrimonium  ordinaiite  factum  est    ^"<^^°- 
quod  etiam  in  nostra  presencia  magnificus  princeps  et  Serenissimus  domi-       ^^^' 
Das  Fridericus  Austrye  et  Styrie  Dui  accepit  in  suam  veram  et  logittimam 
uxorem  inclitam  dominam  Elyzabet  illustrissimi  domini  Jacobi  Begis  Ara- 
gonum filiam  et  ipsa  predictum  dominum  Fridericum  forma  simili  in  mari- 
tum,  quorum  nupciis  interfuimus  et  missam  celebrando  benediccionem 
dedimus  juxta  formam  ecclesie  et  prout  est  a  canoüibus  institutum,  pre- 
sentibus  venerabilibus  fratribus  nostris  G°  Gerundensi  Henrico  Gurcensi 
et  Friderico  Seccouiensl  episcopis  qui  secundum  quod  nos  fecimus  presentes 
roborarunt  sigillis  propriis  in  testimonium  veritatis.  Datum  apud  luden- 
burgam  pridie  kalendas  febrnarii  anno  Domini  M^'tricentesimoquartodecimo. 

Responsina  domini  Regis  nostri  ad  litteram  Ducis. 

niustri  et  magnifico  Principi  Frederico  Dei  gracia  Duci  Austrie  et      69. 
Styrie  Domino  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  carissimo  filio  nostro.  Ja-      1314 
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2.  Mai.    cobns  eadem  gracia  Bex  Aragonnm  etc*  salntem  et  cum  paterne  dilecdonis 

Valencia,  pienitudiüe  prosperoB  ad  nota  Buccessas.  Ad  noBtram  vidimus  redeuntes 

presenciam  yenerabilem  in  Christo  patrem  6.  epiBcopnm  GenmdeiLsem  et 

viniin  nobilem  et  dilectum  consan^ineum  nostram  Philippnm  de  Salnciis 

in  nostris  manibus  vestras  litteras  presentantes  et  tarn  ex  continencia 

litterarum ^  jocnnditate  lectarum  tarn  ex  prenominatonun 

episcopi  et  nobilis  exposicione  verbau  colligimus  qualiter  inclita  atqoe 
illnstri  Infantissa  Elizabet  karissima  filia  nostra  restra  consorte,  qnam  pro 
consnmando  complendoque  federe  coniugali  quo  nos  et  eam  [Dens?]  matri- 
monii  [actor?]  in  sne  benediccionisgraciamcopulanitadnos  per  memonii>s 
episcopum  et  nobilem  nnper  misimns,  ad  partes  yestrorum  principatnum  et 
dominii  cum  predictis  et  aliis  eandem  ex  nostra  prouisione  concomitantibas 
declinante,  vos  cuins  est  magnificencia  multis  yirtutibus  decorata  preliba- 
tarn  coniugem  vestram  et  sequentes  eam  jubilacionibus  gaudiomm  et  bo- 
noribus  quibus  decuit  multiplicatis  exultacionibus  suscepistis  ipsamque  ex 
tunc  in  plurium  honorabilium  prelatorum  baronum  nobilium  et  aliorom 
presencia  duxistis  seruatis  juris  et  consuetudinis  patrie  debitis  solempni- 
tatibus  in  yxorem.  Que  siquidem  tanto  nostris  affectibus  placuere  animom- 
que  nostrum  nouis  gaudüs  multipliciter  renouamnt  quanto  hnlnamodi 
nobis  vehementer  gratum  negocium  deductum  diucius  in  tractatam  expe- 
ditum  conspeximus  diuina  faciente  gracia  laudabiliter  in  effectnm.  Que- 
sumus  igitur  ut  bonitas  eterni  Dei  qni  vos  et  dictam  fiiiam  nostram  in 
benedictum  coniugium  ordinauit  et  etemis  ac  temporalibus  graciis  repleat 
foueat  perenniter  et  conseruet.  Audita  autem  bene  a  nobis  ea  qne  nobilis 
Philippus  de  Saluciis  memoratus  ex  credencia  per  uos  sibi  comissa  ex- 
posuit  bene  considerauimus  ac  intelleximns  diligenter.  Super  quibns  dictas 
nobilis  per  suum  scriptum  magnificencie  nestre  nostram  responsionem 
significauit  (?)  de  nostre  beneplacito  volnntatis.  Sane  scientes  e  certo  tos 
leticiam  nouam  assumere  quociens  de  incolumitate  Status  nostri  exceilen- 
cie  uestre  prospera  nunciantur,  filialibus  desideriis  respondentes  ad  noti- 
ciam  vestram  deducimus  quod  faciente  illo  per  quem  reges  regnant  et 
salutem  recipiunt,  nos  una  cum  inclitis  liberis  nostris  corporea  et  votina 
sospitate  vigemus.  Et  quia  de  vobis  scire  simile  continuis  desideriis  affec- 
tamus,  precamur  quatenus  inde  nos  quociens  se  obtulerit  oportunitas  in- 
formetis.  Data  Yalencie  YI*"  nonas  May  anno  Domini  M*CCO*Xnn*. 

Bemardns  de  Auersone  mandato  Begis  et  fuit  ei  lecta. 

70.  Jacobus  Dei  gracia  Bex  Aragonum  etc*.   Inclite  sue  karissime  filie 

1314    Infantisse  Elizabet  Dei  gracia  Ducisse  Anstrie  et  Stjrie  illnstris  principis 

2.  Mai.    Prederici  eadem  gracia  Ducis  Anstrie  et  Styrie  Domini  Camiole  Marche  ac 

a  encia.  Port^^snaoue  consorti  salutem  et  patemam  benediccionem.    Ad  nostram 

vidimus  redeuntes  presenciam  venerabilem  in  Christo  patrem  G.  episcopum 

Gerundensem  et  uirum  nobilem  dilectum  consanguineum  nostrum  Philip- 

pum  de  Saluciis  quorum  relacione  verbau  et  per  litteras  dicti  Ducis  et 

uestras  nobis  innotuit  qualiter  ueniente  uobis  cum  prenominatis  episcopo 

^  Undeutlich. 
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et  nobili  et  uestra  familia  ad  partes  terre  seu  dominii  memorati  Ducis 
BuperDi  creatoris  ^acia  yestros  in  bonum  concomitante  prog^ressus  memo- 
ratuB  Dux  tos  et  eos  ac  vestram  familiam  cum  jubilationibus  gaudiomm  et 
honoribus  quibus  decnit  suscepit  mnltiplicatis  exultacionibus  honorantes  (!) 
qualiterqüe  extunc  in  plurinm  honorabilmm  prelatorum  bai'onum  nobiliom 
et  aliorum  presencia  duxit  nos  seruatis  juris  et  consuetudinis  patrle  de- 
bitis  sollempnitatibus  in  uxorem.  Que  siquidem  tanto  nostris  affectibus 
placnere  animumque  nostrnm  nouis  gaudiis  multipliciter  renonarunt, 
quanto  huiusmodi  nobis  uehemonter  gratum  negocium  deductum  diucins 
in  tractatum  expeditum  conspeximns  diuina  faciente  gracia  laudabiliter 
in  effectum.  Qnesumus  igitur  ut  bonitas  eterni  Dei  qui  uos  et  dictum  Du- 
cem  in  benedictum  coniugium  ordinauit  et  eternis  ac  temporalibus  gi'aciis 
repleat  foueat  peremniter  et  conseruet.  Sane  scieutes  de  certo  vos  leticiam 
nonam  assumere  quociens  de  incolumitate  Status  nostii  vobis  prospera 
nnnciantur,  filialibus  desideriis  respondentes  ad  noticiam  uestram  deduci- 
mus  qnod  faciente  illo  per  quem  reges  regnant  et  salutem  recipiunt  nos 
una  cum  inclitis  liberis  nostris  fratribus  uestris  corporea  et  uotiua  sospi- 
täte  vigemus.  Et  quia  de  uobis  scire  (=  Nr.  69)  informetis.  Data  Valencie 
VF  nonas  may  anno  Domini  M°CCC**Xmr. 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Begis  et  fuit  ei  lecta. 

Littere  misse  noniter  per  dominum  Regem  subscriptis. 

Egregio  riro  suo  dilecto  Duci  Leopollo  (!)  illustris  Principis  Frede-  71, 
rici  Ducis  Austrie  et  Stjrie  karissimi  filii  nostri  fratri  Jacobus  Dei  gracia  1314 
Bex  Aragonum  etc*  salutem  et  omne  bonum.  Eeuenientibus  ad  nostram  2.  Mai. 
presenciam  venerabili  in  Christo  patre  G*^  episcopo  Geinindensi  et  viro  no- 
bili dilecto  consang^ineo  nostro  Philippo  de  Saluciis  per  quos  inclitam  ac 
illustrem  Infantissam  Elizabet  karissimam  filiam  nostram  Ducissam  Austrie 
et  Styrie  ad  memoratum  Ducem  Fredericum  misimus  sicut  scitis  pro  con- 
sumando  complendoque  federe  coniugali  quo  Deus  Altissimus  qui  matri- 
monii  actor  est  ipsos  Ducem  Fredericum  et  filiam  nostram  in  sue  bene- 
diccionls  graciam  copulauit,  relacione  dictorum  episcopi  et  nobilis  Philippi 
ad  nostram  noticiam  est  deductum  qualiter  vos  memoratam  filiam  nostram 
ad  partes  principatuum  dicti  Ducis  Frederici  cum  suis  familiis  venientem 
yestre  nobilitatis  curialitate  affeccione  fraterna  cum  gaudiomm  jnbilacio- 
nibus  et  bonoribns  quibus  decuit  multiplicatis  exultacionibus  suscepistis 
et  qualiter  et  eandem  filiam  nostram  non  solum  ut  cognatam  yeinim  etiam 
ut  sororem  affectibus  intrinsecis  diligitis  et  sicuti  bene  uestre  nobilitati 
congruit  honoratis.  Que  siquidem  placida  plurimum  nostris  voluntatibus 
occurrerunt  et  Tobis  proinde  etiam  ad  graciarum  assurgimns  acciones, 
rogantes  nobilitatem  vestram  affectu  quo  possumus  cariori  quatenus  huius- 
modi bene  cepta  per  tos  continuis  vlterius  proficiant  incrementis.  Sane 
scientes  e  certo  etc*  (ut  supra  verbis  competenter  mntatis).  Datum  ut 
supra. 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Begis  cui  fuit  lecta. 

13» 
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Similc  fuit  missa  inclite  domine  sibi  dilecte  Katherine 
illustris  principis  Frederici  Ducis  Austrie  et  Styrie  karissimi 
filii  nostri  sorori: 

Jacobns  Dei  gncia  Bex  Aragonum  etc*. 
72^  BemarduB  de  AuereoDe  mandato  Begis  et  iiiit  ei  lecta. 

Inclite  domine  sibi  dilecte  Beatrice  ^  Dei  gracia  Dalfine  Yiannensi 
Comitisse  Albornensi  et  Domine  de  Tom  Jacobns  Dei  gracia  Bei  Arago- 
nnm  etc*  salutem  et  onme  bonnm.  Benenientibne  ad  nostram  presenciam 
Tenerabiii  in  Christo  patre  G*  episcopo  Gernndensi  et  viro  nobili  dilecto 
consangnineo  nostro  Philippe  de  Saluciis  per  qnos  inclitam  ac  illustrem 
InÜEUitiBBam  Elizabet  karissimam  filiam  nostram  Dncissam  Anstrie  et  Styrie 
ad  ninstrem  Fredericum  Dncem  Austrie  et  Styrie  misimus  sicut  scitis  pro 
consumando  complendoqne  federe  coniugali  quo  Dens  altissimns  qui  matri- 
monii  actor  est  ipsos  Ducem  Fredericum  et  filiam  nostram  in  sue  bene- 
diccionis  graciam  copulauit  relacione  dictomm  episcopi  et  nobilis  Fhilippi 
ad  nostram  notidam  est  deductum  qualiter  tos  memorafcam  filiam  nostram 
ad  partes  terre  vestre  cum  suis  familiis  yenientem  yestre  nobilitatis  curia- 
litate  cum  gaudiorum  jubilacionibus  et  honoribus  quibas  decuit  multipli- 
catis  exuitacionibus  suscepistis.  Que  siquidem  pladda  plurimum  nostris 
uolunlatibuB  occurrerant  et  uobis  proinde  etiam  ad  graciarum  assurgimus 
acciones.  Sane  scientes  etc.  (wie  oben).  Data  ut  supra. 

Bernardos  de  Auersone  mandato  Begis  et  fuit  ei  lecta. 

Sub  eadem  forma  fuit  scriptum: 

Egregio  viro  Ludouico  ^  de  Sabaudia  dilecto  deuuto  nostro  salutem  etc*. 
Bernardus  de  Auersone  mandato  Begis  et  fuit  ei  lecta. 

Postmodum  reuenientibus  ad  presenciam  domini  Regis 
Bertrando  de  Gallifa  et  P°  LuUi  qui  iuerant  in  Alamanniam 
cum  domina  Infantissa  Elizabet  ipse  Bertrandus  aportanit  in- 
strumenta sequcncia. 

'^'  Renunciacio  Enrrici  fratris  domini  Ducis. 

Xoveiiiit  vniiiersi  piesentem  paginam  inspecturi  quod  nos  Hanricus 
lüiu.s  sciMiissinii  doiniiii  Al])oi*ti  diuc  reconiaciouis  olim  Romanorum  Begis, 
<"  iisidcianto^  iiiUT  alia  tractatii  coiiditta  ordinat-a  ac  etiam  concessa  inter 
illii>tris^iijiinii  ac  inaijrnilicum  principem  dominum  Jacobum  Dei  giucia 
Jiogniii  Arairuiuiiii  Valencie  Saidiuie  et  Cursice  Comitemque  Barchinone  ac 
Sancte  IiMiiiaiie  Eoclosie  Vexillarium  Ammiiatum  et  Capitanoum  gene- 

•  tioinalilin  Jnliaiin  II.,   Dauphins  von  Vienne,  Tochter  KOnig  Karl  Mar- 

t«  II«-  von   Ungarn.   Hist<.»ire  de  Dauphine  I,  *J47. 
-  Ludwiir  II.  von  Savoven. 


.Tl.;:. 
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rdlem  ex  vna  parte  et  vos  illustrem  Fredericnm  Dei  gracia  Ducem  Austrie 
et  Stirie  karissimam  fratrem  nostrnm  ex  altera  snper  matrimonio  tunc 
temporis  contrahendo  inter  uos  et  inclitam  dominam  Elisabet  dictt  Sere- 
nissimi Regis  AiTigonum  filiam  fnisse  conuentura  et  ordinatiim  quod  nos 
faciamus  diffinicionem  et  remissionem  juramento  vallatam  ....  salua- 
mentum  et  bonum  intellectum  (=  Nr.  40).  Et  ad  majorem  secnritatem 
promittimus  et  jnramns  per  Deum  et  eins  sancta  IUP'  evangelia  manibus 
nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibus  vestri  dicti  Ducis  karissimi 
fratris  nostri  et  venerabilis  Bertrandi  de  Galliffa  militis  procuratoris  ad 
hoc  instituti  per  inclitam  dominam  Elisabeth  predictam  nunc  vxorem  ve- 
stram  nos  factnros  et  curaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex 
dicto  matrimonio  succedet  uobis  prenominato  fratri  nostro  post  obitum 
yestrum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis.  Saluo  tamen  nobis  jure 
succedendi,  si  forsan  quod  Dens  auertat  vos  decederetis  sine  prole,  in  quo 
casu  et  in  quolibet  alio  remaneant  et  sint  salue  dicte  illustrissime  domine 
Elisabet  nunc  uxori  vestre  omnes  obligacionos  et  omnia  jura  sibi  com- 
petentes  seu  competencia  super  bonis  yestris  racione  dotis  et  donacionis 
sibi  facte  per  vos  illustrem  Ducein  Fredoricum  prodictum.  Promittentes 
bona  fide  et  sub  viiiute  juramenti  predicti  a  nobis  prostiti  quod  contra 

predicta omnium  bonorum  nostroram  mobilium  et  immobilinm  habito- 

rum  et  habendorum  (=  Nr.  40).  Denique  sub  uirtute  juramenti  predicti 
nos  Hanricns  predictus  confitemnr  et  in  uoritate  recognoscimus  nos  etatem 
duodecim  et  quindecim  annorum  totaliter  excessisse.  In  cuius  rei  testi- 
moninm  et  ut  perpetuo  appareat  veritas  de  predictis  presentem  cartam 
JQssimus  sigillis  religiöser  um  et  venerabilium  ac  magnificorum  virorum 
domini  Per^'^ldi  prepositi  Nevmburgensis  et  domini  Johannis  Abbatis 
Sancte  Crucis  et  nobilis  ac  magnifici  viri  Dietrici  de  Pilichdorf  ^  senescal- 
cbi  dicti  domini  Ducis  in  Austria  sigillari.  Que  quidem  acta  fueruut  etiam 
presentibns  testibus  nobili  Rudulfo  de  Lietestany  (!)  et  venerabilibus  Her- 
bordo  magistro  curie  dicti  domini  Ducis  et  Bartholomeo  de  Turri  Viconsi 
canonico.  Septime  idus  junii  anno  Domini  M^CCC'XIIIP. 

Carta    promissionis    vniuersitatis    ciuitatis    Neunburgensis 
specialiter  obligate  domine  Elizabet  pro  dote. 

In  nomine  Domini  Amen.  Nouerint  vniuersi  quod  nos  Churradus(!)  74. 

judex*  et  nos  Volflinus  dictus  Vassanch,  Plitlinus  scriptor,  Per[t]holdu8  die-  I3i  i 

tus  Scheeler,  Otto  dictus Hautzendorf er,  Maghardus  dictus  Paghavt,^  Rappoto  ^O-  ^^^^ 

dictus  Dos,*  Henricus  dictus  Valssor,  Rugerus  dictus  Vcger,  Vlriciis  dictus  <  ^^J*^^*'"*) 


^  Im  Register:  Piricorff. 

*  In  Urkunden  von  1312:     Cbuenrat  von  Miichkraw  genannt  (Fontes  rer. 

Austr.  n,  16,  89). 
■  Marichart    der  Paghart,    in   Urkunden  von  1312  und  1322  (Fontes  rer. 

Austr.  U,  16,  39 ;  10,  188). 
^  Rapot  der  Toscbo  1312  (Fontes  rer.  Austr.  II,  16,  39). 
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Actum  est  hoc  in  dicta  ciuitate  Nennburgensi  presente  tota  yniuersitate 
predicta,  XIH'*  kalendas  junii  anno  Domini  M^CCC^XIffl^. 

Carla  promissionis  vniuersitatis  ciuitatis  Tolnensis  specia- 
liter  obligate  domine  Elizabet  pro  dote. 

In  nomine  Bomini  Amen.    Nonerint  vniuersi  quod  nos  Henricus      75. 
judex  et  nos  Henricus  Panongaiier,  Dietmarus  dictus  Lantrachter,  Viridis     1314 
de  Loupach,^  Vlricus  Vointer,* Albertus  Eayter,*  Perhtoldus  dictus  Mezerrer ,  ^jb  ^^' 
Hotlinus  dictus  Perssel,  Cun-adus  dictus  Gausrabm,*  Dietmarus  Torpel,^ 
Vlricus  Tupel  consiliarii  seu  jurati  yniuersitatis  ciuitatis  Tulnensis  con- 
uenientibus  et  congregatis  omnibus  hominibus  dicte  ciuitatis  in  ecclesia 
majori  ipsius  more  solito  ad  pulsacionem  campane  ut  moris  est  nostram 
vniuersitatem  congregari.  Attendeutes  etc.  (=Nr.  74).  In  cuius  rei  testi- 
monium  presentem  caiiiam  fieri  jussimus  sigillo  comunis  dicte  ciuitatis 
appendicio  comunitam.  Actum  est  hoc  in  dicta  ciuitate  Tulnensi,  presente 
tota  yniuersitate  predicta,  XII*^  kalendas  junii  anno  Domini  M^'CCCXUir. 

Littera  Ducis  ad  castellanum  castri  de  Lengbach  obligati 
pro  dote  vt  traderet  ipsam  castrum  Bertrando  de  Galliffa  no- 
mine procoratorio  domine  Infantisse  Elizabet. 

Fredericus  Dei  gracia  Dux  Austrie  et  Stirie  Dominus  Carniole  Mar-  76. 
che  ac  Portus  Nahonis.  fideli  suo  Corrado  Quiburgarii  castellano  castri  1314 
de  Lengbach  graciam  suam.  Cum  juxta  pacta  et  conueniencias  initas  inter  ^^;,.^^^' 
illustrissimum  Begem  Aragonum  et  nos  pro  securitate  dotis  quindecim 
milium  marchaiTtm  et  pro  recipiendis  fructibus  eiusdem  nos  obligauerimus 
et  assignauerimus  serenissime  domine  Elizabet  karissime  consorti  nostre 
castrum  nostram  de  Lengbach  cum  militibus  et  aliis  hominibus  et  feminis 
et  Omnibus  juribus  suis ,  Ideo  uobis  dicimus  et  mandamus  quatenus  pos- 
sessionem  plenariam  eiusdem  castri  cum  militibus  et  aliis  hominibus  et 
feminis  et  omnibus  juribus  suis  tradatis  pure  libere  et  absolute  yisis  pre- 
sentibus  yenerabili  Bertrando  Galliffa  militi  nomine  procuratorio  eiusdem 
serenissime  domine  Elizabet  recipienti  et  hoc  aliqualiter  non  mutetis  sub 
pena  nostre  gracie  et  amoris.  Data  Vienne  XVn®  kalendas  junii  anno 
Domini  M»CCC*»XIin». 


Wien. 


^  Vielleicht  identisch  mit:  Ulrich  der  Chüpauch;  Kerschbaamer,  Gesch.  der 

Stadt  Tnlln,  Reg.  CCIV  (1826). 
'  Gemeint  ist  wohl:  Ulrich  der  Wintter;  ebenda,  Reg.  CLIX  (1311). 
'  Vielleicht  identisch  mit:  Albrecht  der  Beraiter;  ebenda,  Reg.  CCIV  (1325) 

und  Albrecht  der  Berauer;  ebenda,  Reg.  CCXVI  (1331). 
*  Conrad  Qauserabe;  ebenda,  Reg.  CXXJl,  CXXm  (1301). 
^  Wohl  Dietmar  der  TOppel;  ebenda,  Reg.  CCIV  (1326),  CCXVI  (1331). 
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Super  Castro  predicto  de  Lengbach  tradito  Bertrando  de 
Gallifa  nomine  dicte  domine  Infantisse  Elizabet. 

77.  Nouerint  yniuerai  quod  die  martis  que  fuit  Xn°  kalendas  junii  anno 
131^  Domini  M*CCC**XIIII*  in  presencia  testium  infrascriptorum  ad  hoc  spe- 
j*  *■  cialiter  uocatorum  uenerabilis  Bertrandus  de  Galliffa  miles  nomine  pro- 
bacb.  curatorio  serenissime  domine  Elizabet  filie  ülusti'issimi  domini  Jacobi  Dei 

gracia  Eegis  Aragonum  nxorisqne  domini  Frederici  Bei  gracia  Ducis 
Austrie  et  Stirie  presentauit  et  legi  fecit  CoiTado  Quiburgaiii  castellano 
castri  de  Lengbach  quandam  litteram  sigillo  dicti  illnstrissimi  Dacis 
Austrie  sigillatam  cuins  tenor  talis  est  (=  Nr.  76).  Qua  qnidem  littera 
lecta  dictus  Corradns  incontinenti  clausis  jannis  dicti  castri  in  Signum 
vere  possessionis  tradidit  omnes  claues  dicti  castri  dicto  venerabili  Ber- 
trando. se  ipsum  a  possessione  dicti  castri  et  jurium  eiusdem  totaliter 
spoliando.  Ipsumque  Bertrandum  recipientem  nomine  procuratorio  dicte 
illustrissime  domine  innestinit  et  possessionem  pacificam  et  plenariam 
tradidit  illa  hora.  Quod  est  actum  in  dicto  Castro  de  Lengbach  die  et  anno 
quo  supra.  In  cuius  rei  testimonium  presentes  sigillate  fuerunt  sigillo 
illustrissimi  domini  Frederici  Ducis  predicti. 

Super  eodem  Castro  de  Lengbach. 

78.  Sit  Omnibus  notum  quod  ego  Corradus  Qniburgarii  confiteor  et 
1314     recognosco  vobis  venerabili  Bertrando  Galliffa  militi  procuratori  illustris- 

22.  M»i.  sime  domine  Elizabet  Ducisse  Austrie  et  Stirie  tenenti  et  possidenti  ple- 
^^  narie  nomine  eiusdem  illustrissime  domine  castiiim  de  Lengbach  quod 
uos  traditis  michi  dictum  castrum  de  Lengbach  et  pacificam  possessionem 
eiusdem  et  constituo  me  Testro  nomine  possidere,  promittentes  uobis  reci- 
pienti  nomine  illustrissime  domine  Elizabet  predicte  quod  dictum  castrum 
et  possessionem  eiusdem  plenariam  et  pacificam  uobis  restituam  reci pienti 
nomine  procuratorio  illustrissime  domine  Elizabet  predicte  uel  illi  seu 
illis  cui  dicta  domina  uoluerit,  quando  et  quociens  uobis  uel  sibi  placuerit 
sine  mora,  recipiens  dictum  castrum  ad  custodiam  secundum  formam  et 
consuetudinem  Alamannie  antiquitus  usitatam.  In  cuins  rei  testimonium 
presentem  litteram  feci  sigilli  mei  munimine  roborari.  Datum  in  dicto 
Castro  de  Lengbach  vndecimo  kalendas  junii  anno  Domini  IC^CCCXIIII*. 

Super  assignatis  MDL  libris  assignatis  domine  fUizabet 
ad  suplementum  MD  marcharum  argenti  in  muta  de  Stavn  et 
de  Chrems. 

79.  Nos  Fredericus  Dei  gracia  Dui  Austrie  et  Siirie  Carneole  Marche 
1314     ac Portus  Nahonis  {\),  Attendentes  qu»>d  cinitas  Tulnensis  et  ciuitas  Xeun- 

29.  Jon:.   buTgeosis  tiansdauubiaüs  et  castrum  de  Lengbach  et  redditus  plane  e^o- 

^^*^     rundem  aüis  personis  non  obligati  neo  assignati,  que  quidem  ciuitates  et 

castrum  redditus  et  prouentus  eorundem  cum  aliis  juribus  suis  sunt  uobis 

excellentissime  domine  Elizal>ei  karissime  cousorii  nostre  assignati  et 
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obligati  pro  dote  vestra  et  donacione  per  nos  vobis  facta  de  quindecim 
milibus  marcbls  argenti  ponderis  Viennensis  et  pro  fructibus  habendis  et 
percipiendis  quolibet  anno  mille  et  quingentarum  marcharum  argenti 
ponderis  supradicti  juxta  pacta  inita  et  condita  inter  illustrissimum  domi- 
num Begem  Aragonum  patrem  vestrum  et  nos,  non  sufficiunt  ad  dictas 
mille  quingentas  marchas,  immo  defficiunt  mille  et  quingente  quinquaginta 
libre  Yiennenses,  volentesque  liberaliter  secundum  dicta  pacta  et  con- 
ueniencias  facere  complementum,  ideo  assignamus  uobis  dicte  domine  Eli- 
zabet  et  vestris  dictas  mille  quingentas  quinquaginta  libras  habendas  et 
percipiendas  quolibet  anno  in  muta  nostra  de  Stany  (!)  et  de  Chremiss  cum 
juribus  eiusdem  obligantes  uobis  et  uestris  pro  predictis  mille  quingentis 
quinquaginta  iibris  totam  dictam  mutam  et  jura  eiusdem.  Mandantes  per 
presentem  cai-tam  nostram  vicem  epistole  gereutem  omnibus  et  singulis 
officialibus  nostris  emptoribus  et  collectoribus  dicte  mute  et  juiium  eius- 
dem presentibus  et  qui  pro  tempore  fuerint,  ut  vobis  et  vestris  uel  cui  uos 
uolueritis  de  peccunia  dicte  mute  et  jurium  eiusdem  respondeant  et  sol- 
uant  uobis  et  uestris  uel  cui  uos  uolueritis  dictas  mille  quingentas  et 
quinquaginta  libras.  Promittentes  nos  babere  ratam  et  firmam  solucionem 
predictam  et  eis  recipere  in  compotum  seu  rationem  quicquid  uobis  uel 
uestris  uel  cui  uos  uolueritis  soluerint  de  predictis,  facientes  dictis  officia- 
libus emptoribus  et  collectoribus  predictis  presentibus  et  qui  pro  tempore 
fuerint  ex  nunc  ut  ex  tunc  et  ex  tunc  ut  e^  nunc  de  predictis  mille  quin- 
gentis quinquaginta  Iibris  soluendis  uobis  dicte  illustri  domine  Elizabet 
et  uesti'is  uel  cui  uos  uolueritis  quolibet  anno  apocbam  de  soluto.  In  cuius 
rei  testimonium  et  ut  perpetuo  veritas  appareat  de  predictis  presentes 
jussimus  sigilli  nostri  appendicii  munimine  roborari.  Actum  est  hoc  in 
ciuitate  Viennensi  IIP  kalendas  julii  anno  Domini  millesimo  CCC  quarto 
decinio. 


II. 

Excellentissimo  principi  et  domino  suo  specialissimo  domino  Jacobo  ^^« 
Arragonum  Valencie  Sardinie  Corsice  Kegi  Comitique  Baicinone^  Ot[to]  ^^^ 
Dei  et  apostolice  sedis  gratia  Abbas  monasterii  in  Sancto  Lamberto  suus 
cappellanus  humilis  et  devotus  cum  devotis  monialibus  servicium  inde- 
fesnm.  Vestre  Begie  Majestati  teuere  presentium  declaramus  quod  causam 
nobis  a  vobis  commissam  illustri  domino  nostro  Duci  Austrie  taiiter  impres- 
simoB  cum  effectu,  [ut],  licet  antea  filiam  vestram  spectabilem  et  preclaram 
multum  et  nimium  anhelaret,  ipsam  tarnen  ex  nunc  omni  affectu  totis  vi- 
libus  in  uxorem  legittimam  ducere  desiderat  et  consortem.  ünde  vestre 
Begie  Magnificentie  in  quantum  audemus  simpliciter  consulimus  et  roga- 
mus  quatenus  dominam  nostram  filiam  videlicet  vestram  domino  nostro 
Duci  Austrie  in  uxorem  legittimam  tradere  non  tardetis,  qnia  Deo  et 


^  Im  Orig.:  Marcinone. 
Sttsmigtber.  d.  phiL-bist.  Gl.   GXXXVII.  Bd.   7.  Abb.  13** 
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conscientia  propria  (?y  et  bona  nobis  teste  in  nnlla  domo  aliqna  alia  n^^bi?: 
nota  ipsam  locare  poteritis  tarn  honeste.  Cetera  lator.  Datum  Wienne  <1<«- 
minica  proxima  ante  festum  Beati  Martini. 

Orig.  Perg.  Am  Bücken  Beste  eines  grünen,  ovalen  Wachssi^el«: 
darnnter  von  derselben  Hand  und  Tinte  die  Adresse:  Excelenti  et  magni- 
fico  principi  domino  Jacobo  Aragonum  Valencie  Sardinie  Corsice  Re^  Co- 
mitique  Barcinone.' 

(Cai-tas  reales  de  Jaime  11  n"*  3281.) 

gl^  Noverint  universi  qnod  nos  Heimannus  judex  et  Eberlinus  Hein- 

1313  ricus  ^  Chunradus  Dietmarus  Perhtoldus  Marchlinus  Chuni'ados  VI- 
16.  April,  ricus  Ortlinus  Hermannus  et  Fridericus  consiliari  seu  jurati  universitatis 
Juden-  In  Judenburg  convenientibus  et  congregatis  omnibus  hominibus  apud  ja- 
"^^'  dicem  ejusdem  civitatis  more  solito  ad  pulsationem  campane  sive  gall  nt 
mens  est  pro  nobis  et  nostris  succesoribus  vice  et  nomine  totius  nniver- 
sitatis  predicte  cum  expresso  consensu  et  voluntate  eiusdem  totins  nni- 
versitatis  ibidem  presentis  et  consentientis  et  nos  etiam  predicti  omnf^ 
et  singnili  de  universitate  ibidem  presentes  pro  nobis  ipsis  et  sncc^^s^ri- 
bus  nostris  facimus  constituimus  etordinamus  vos  Henricum  et  Hermanao 
nostros  piocuratores  sindicos  seu  actores  ad  promittendum  pro  nobis  (rt 
nomine  nostro,  et  nos  et  bona  nostra  obligando  qnod  nos  adherebfmn« 
semper  domino  duci  Austrie  prout  domino  nostro  et  post  eius  obitnm  eius 
heredi  ex  eodem  dicto  matrimonio  procreando  et  non  alteri  et  etiam  ad  fir- 
mandum  omnia  pacta  et  convenientias  inita  seu  initas  inter  serenissimiun 
Begem  Arragonum  ex  una  parte  et  inclitum  dominum  Fridericnm  Ducem 
Austiye  dominum  nostrum  ex  altera  secundum  qnod  in  sacramentis  indf 
confectis  lacius  continetur  ratione  matrimonü  celebrandi  inter  ipsuB 
dominum  Ducem  et  dominam  Elizabet  filiam  excellentissimi  domini  Begis 
Arragonum,  dantes  vobis  licentiam  specialem  et  plenum  posse  faciendi  pr» 
nobis  et  in  animam  nostram  pro  predictis  omnibus  et  singulis  juramen- 
tum  et  nos  per  homagium  obligandi^  secundum  qnod  de  eis  fitciendi» 
conventum  extitit  per  eosdem,  promittentes  nos  judex  predictas  et  con- 
siliarii  seu  jurati  jam  dicti  vice  et  nomine  dicte  universitatis  presentis  et 
consentientis  et  nos  etiam  universitas  predicta  et  singuli  de  eadem  omni» 
predicta  et  singula  firma  rata  et  grata  habituros,  quicquid  per  vos  super 
predictis  actum  fuerit  seu  etiam  procuratum  et  nullo  tempore  revocare. 
obligantes  pro  jam  dictis  omnibus  et  singulis  nos  et  omnia  bona  nostn 
mobilia  et  immobilia  habita  et  habenda.  In  cujus  rei  testimonium  preseo- 
tem  litteram  jussimus  sigilli  nostre  univeraitatis  munimine  roborare.  Ac- 
tum est  hoc  in  dicta  nostra  civitate  anno  Domini  millesimo  trecentesim«' 
Xm,  XVI  kalendas  maii. 

(Orig.  Perg.  An  der  Urkunde  noch  die  gelbrothe  Seidenschnur,  aa 
der  das  Siegel  befestigt  wai*.) 

f  Arch.  de  la  C.  de  A.  Gartas  reales  de  Jaime  11,  n"*  328S.) 


'  Im  Orig.:  pa. 

'  Im  Orig.:  Harcinone. 


7.  Juli. 
Gerona. 
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ExceUentissimo ,  magniffico  ac  potenti  domino,  domino  Jacobo  Dei  83. 
gratia  Begi  Aragonum  Bernardus  Strucii  bainlns  ei  R.  Galveti  judex  civi-  }^}^ 
tatis  Gerunde  vesiri  humiles  oscula  manuum  atque  pedum  et  prosperos  ad 
yota  successns.  Visa  quadam  littera  per  vestram  Celsitudinem  Sarracenis 
Alforris  civitatis  iamdicte  directa  in  qua  eis  mandatur  quod  vestre  Domi- 
nationi  subveniant  de  mille  quingentis  solidis  Barcinone  ad  auxilium 
sumptuum  per  vestram  Excellentiam  factorum  pretextu  matrimonii  inclite 
domine  Yzabelis  karissime  filie  vestre  tenore  presentinm  vestre  Serenitati 
volnmns  fieri  manifestum  quod  in  dicta  civitate  nulli  sunt  Sarraceni  AI- 
fon'i  preterquam  Abdemalich  Sanacenus  lator  presentium  et  eins  pater  et 
eornm  uxores,  qui  simul  cohabitant  et  unum  idem  faciunt  domicilinm  et 
preterqnam  due  pauperes  Sarracene  vestre  Celsitudini  ad  Xu  denarios 
annis  singulis  quelibet  earnm  accensate.  Qui  quidem  Abdemelich  est  po- 

trarius labore  manuum  suarum  se  die  qualibet  in  operibus  con- 

ducendo  nee  inter  nos  multum  repntatur est  homo  qui  multum  est 

neccsarius  et  utilis  civitati  iam  dicte  et  qui  vadit  et  ire  consuevit  ad  bestes 

et ipsius  civitatis  et  ponit  et  ponere  consuevit  ad  questias  comu- 

nes  aliasque  exactiones  et  sei*vicia  comunalia  civitatis  iam  dicte  et  qui .... 
sumptuum  habet  sustinere  et  pati  tam  circa  provisionem  dictorum  paren- 
tum  suorum  qui  sunt  senes  quam  sue  familie  neccesario  faciendam.  Qui 
siquidem  Abdemalich  et  eins  pater  donant  de  garda  singulis  annis  Domi- 
natfoni  vestre  unum  aurenm.  Quod  vestra^ietas  inclita  ad  vertat  et  ordinet^ 
circa  hec  quod  viderit  expedire.  Yaleat  vestra  Serenitas  Begia  per  tempora 
longiora.  Datum  Geininde  VI  kalendas  augusti  anno  Domini  MCCCXIIII. 

(Arch.  de  la  C.  de  A.  Cartas  reales  de  Jaime  II,  n**  4347.) 


Beriohtigangen  und  Zusätze. 

S.  34,  Zeile  11  yon  oben;  S.  68,  Zeile  19  yon  oben  ist  statt  ,aragonesi- 
scher*  jcatalanischer*  zu  lesen. 

S.  34  ist  im  Texte  statt  Zeile  6—1  von  unten:  ,Und  wenn  .  . .  gebet' 
zn  lesen :  ,Und  wenn  der  Admiral  und  der  Sacristan  von  Barcelona,  welcher, 
wie  wir  gehOrt  haben,  mit  den  Infanten  dorthin  kommen  soll,  dort  sind,  so 
wird  dies  das  beste  sein ;  wenn  nicht,  so  werdet  Ihr  ehrenwerthe  und  ordent- 
liche Personen  nehmen  und  zwar  nicht  viele,  von  der  Stadt,  in  der  Ihr  Euch 
befinden  werdet;  aber  wir  wollen  nicht,  dass  Ihr  irgend  eine  Kunde  davon 
gebet.' 

Zu  S.  97.  In  einem  vom  30.  Juni  1816  zu  Schaffhausen  datirten  Schrei- 
ben Friedrich's  des  SchOnen  an  Castruccio  (Böhmer  Joh.  Friedr.,  Regesten  Kaiser 
Ludwig  des  Baiern,  Drittes  Ergänzungsheft  von  J.  Ficker,  S.  364,  Nr.  333) 
werden  als  dessen  an  letzteren  beglaubigte  Gesandte  ,  Johannes  de  Verona  phy- 
sicus  canonicus  ecclesie  Mettonsis,  consiliarius  et  familiaris  noster*  und  ,Fride- 
ricoB  de   Bloiate   (soll  heissen:   de  Gloiaco)    canonicus    ecclesie   Fricasensis, 
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KjunmermeUter  seiner  Gemahlin  Elisabeth'  genannt.  In  einem  an  das  Capitel 
za  Verona  gerichteten  Ansuchen  Friedrich^s  des  Schonen  Tom  2.  (oder  8.)  Sep- 
tember 1316  (Böhmer,  Regesten  Friedrich's,  51),  denselben  znm  Domherrn 
za  ernennen,  wird  Joh.  t.  Verona  als  Arzt  Herzog  Lieo|K>ld*s  bezeichnet.  In 
einem  Briefe  KOnig  Jakoh's  an  seine  Tochter  Elisabeth  vom  20.  Januar  1317, 
den  ich  demnächst  mit  anderen  Briefen  dieses  Königs  zu  veröffentlichen  ge- 
denke, wird  der  Abt  zu  den  Schotten  in  Wien  Nicolaus  als  ihr  ,capellanus 
et  secretarins*  bezeichnet.  Bartholomeus  de  Turri,  der  die  Infantin  nach 
Oesterreich  begleitet  hatte,  wird  in  einem  an  ihn  gerichteten  Schreiben  KOnig 
Jakob's  vom  17.  October  1314  als  ,cancellarius'  der  Herzogin  Elisabeth  be- 
zeichnet Aus  einem  Schreiben  des  Königs  an  seine  Tochter  ddo.  15.  Mai  1315 
erfahren  wir,  dass  B.  de  Turri,  der  die  Königin  vermuthlich  an  den  Rhein 
begleitete,  ,in  Deutschland'  von  seinen  eigenen  Leuten  meuchlings  ermordet 
wurde.  Einer  der  Thäter  wurde,  ohne  Zweifel  auf  der  Flucht  nach  Spanien, 
aufgegriffen  und  auf  Befehl  KOnig  Jakob's  gehenkt.  Den  bei  ihm  voigefun- 
denen  silbernen  Sieg^lstempel  der  Königin  Hess  der  Konig  zerbrechen  und 
sandte  ihn  in  diesem  Zustande  an  seine  Tochter,  zugleich  mit  einer  Auf- 
zeichnung Ober  die  Aussagen,  welche  jener  Missethäter  Ober  seine  Helfers- 
helfer gemacht,  um  gegen  diese  einschreiten  zu  können. 

Zu  S.  110.  Aus  einem  erst  nach  Vollendung  des  Druckes  zu  meiner 
Kenntniss  gelangten  Briefe  KOnig  Jakob*s  an  Friedrich  den  SchOnen  vom 
19.  September  1316  erfahren  wir,  dass  Elisabeth  kurz  zuvor  eines  Sohnes 
genas,  der  jedoch  unmittelbar  nach  der  Geburt  starb.  Demnach  kann  die 
Tochter  Elisabeth  (vgl.  oben  S.  111)  erst  1317  geboren  sein.  Darauf  scheint 
sich  ein  Schreiben  Jakob's  an  seine  Tochter  Elisabeth  vom  28.  September 
1317  za  beziehen,  worin  ^speciale  genas  gaadii  in  natiuitate  vestri  prolis^ 
ausgedrückt  wird.  Wird  auderseits  in  einem  Briefe  Jakob*8  an  diese  seine 
Tochter  vom  20.  September  1320  ,de  uestro  ac  illustris  principis  domin 
Frederici  Romanorum  regis  viri  vestri  ac  liberonim  vestrorum  statu  prospero^ 
gesprochen,  so  setzt  dies  die  Geburt  der  zweiten  Tochter  Friedrich's  des 
Schonen  Anna  (vgl.  oben  S.  122)  bereits  voraus. 
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III.  Die  Bibliotheken  der  Colleges  in  Cambridge 

(Fortsetzung). 

3.  Pembroke  College. 

Diese  Handschriftensammlang  nimmt  unter  den  Biblio- 
theken der  Cambridger  Colleges  einen  hervorragenden  Platz 
ein,  nicht  blos  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Codices  and 
auf  das  paläographische  Interesse,  das  viele  derselben  bieten, 
sondern  vor  Allem  dadurch,  dass  sie  den  grössten  Theil  einer 
der  wichtigeren  altenglischen  Klosterbibliotheken,  nämlich  der 
Abtei  von  S.  Edmund  in  Bory,  mit  den  alten  Signataren  (and 
in  vielen  Fällen  aach  den  alten  Einbänden)  in  sich  aufgenommen 
hat.  Die  Aufhellung  dieses  Umstandes  verdankt  man  dem 
Vorstand  des  Fitz- William  Mtiseum  in  Cambridge,  Dr.  M.  R. 
James,  in  seiner  Abhandlung  ,0n  the  Abbey  of  S.  Edmund  at 
Bury*  (Cambridge  Antiquarian  Society,  8®  Publications  XXVIII; 
Cambridge  1895).  Da  in  dieser  Schrift  alles,  was  sich  über 
die  Entstehung  und  allmälige  Vermehrung,  sowie  über  die  ver- 
schiedenen Handschriftenverzeichnisse  der  Bibliothek  von  Fem- 
broke  College  ermitteln  lässt,  in  mustergiltiger  und  vollstän- 
digster Weise  erörtert  ist,  genügt  es  hier,  auf  dieselbe  ein-  für 
allemal  zu  verweisen.  —  Die  Handschriften  von  Pembroke 
College  sind  in  einer  Abtheilung  des  Bibliotheksgebäudes  derart 
untergebracht,  dass  sich  die  Stücke  kleineren  und  mittleren 
Formates  in  vier  versperrten  und  vergitterten  Kästen  befinden, 
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welche  ich,  von  links  nach  rechts  zählend^  mit  den  Bachstaben 
A,  B,  C  und  E  bezeichnet  habe,  während  die  grossen  Formates 
in  einer  am  drei  Wände  des  Elandschriftenraumes  heramiau- 
fenden  Reihe  (D)  aufgestellt,  und  durch  Stangen  mit  Vorlege- 
schlössern versichert  sind.  Innerhalb  der  Abtheilungen  A,  B 
und  C  habe  ich  die  Bücherbretter  von  oben  und  die  einzelnen 
Bände  von  links  nach  rechts  gezählt  (die  alten  Drucke,  deren 
sich  namentlich  in  A  und  B  nicht  wenige  befinden,  sind  mit- 
gezählt, aber  nicht  verzeichnet);  in  D  sind  die  Codices  durch- 
gezählt ,  ebenso  in  £ ,  wo  sich  nur  wenige  Handschriften 
befinden.  Da  ich  auf  die  Identificierung  der  einzelnen  Hand- 
schriften nicht  unbeträchtliche  Mühe  und  Zeit  verwendet  habe, 
hielt  ich  es  für  gerechtfertigt,  ein  Verzeichniss  aller  Hand- 
schriften vorzulegen,  in  welchem  selbstverständlich  die  nicht 
in  das  Bereich  der  Patristik  fallenden  Stücke  nur  kurz  notiert 
und  nicht  mit  der  laufenden  Ordnungsnummer  versehen  sind. 
Den  grössten  Dank  schulde  ich  dem  Bibliothekar^  Herrn  R.  A. 
Neil,  M.  A.,  der  mir  bei  meinen  wiederholten  Besuchen  in  der 
Bibliothek  mit  unermüdlicher  Geduld  beistand  und  durch  seine 
Gastfreundschaft  mir  die  Arbeit  zum  Vergnügen  machte.  Den 
Handschriften  habe  ich  die  Nummer  des  gedruckten  Kataloges, 
sowie  die  Zahl  der  von  Dr.  James  verfassten  Liste  der  Codices 
von  Bury  beigefügt;  dass  ich  für  meine  Beschreibung  aus  der 
erwähnten  Abhandlung  dieses  Gelehrten  vielfachen  Nutzen  ge- 
zogen habe,  sei  hier  mit  Dank  bemerkt,  da  ich  im  Folgenden 
nicht  bei  jeder  Kleinigkeit  auf  ihn  verweisen  konnte. 

A.  1.  6.  w.,  8.  XIV.  Biblia  Latina. 

A.  1.  7.  Hampole  8  Prikke  of  Coii8cience. 

2489 

A.  1.  8  (148  James).  8chm.  8^,  m.,  8.  XIII.  1.  Juvenalis 
satirae.  3.  Zicei  Seiten  eines  altfranzösischen  Gedichtes  mit 
Xoten ;  btff.:  ,E1  tens  diver  quant  uei  palir  lerbe  pur  la  freidure 
Et  les  menuz  oisels  tapir  en  la  ramee  oscure  tt'c'  (Dr.  James). 

2490 

A.   1.  9    (231   James),    m.,    aus    verschiedenen    Stücken  zu- 

smnmenijehunden.       1  (s.  XIVj.  Ein  Tractat,    heg.:    ,bonum  est 

missara  celebrare  de  defunctis  &c.'       3.  ,Egyptii   scientes  &cJ 

(dit  Historia  Ahucandri  Magni  mit  der  Epistula  Alexandri  ad 
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Didymam).  Am  Schlüsse  10  Verse ^  heg.:  ^Magnus  Alexander 
bellam  mandarat  Athenis  (£rc/  dann  ein  kurzes  Epigramm y  heg.: 
yCam   sis;    Petre,    breuis,   placuit    prodacere   ueBtem    c&c/ 

3  (s,  XIII),  yDesiderii  tui  karissime  petitionibus  d^c/  Nach 
diesem  Prolog  beginnt  das  Werk:  ^Incipit  libellos  cuiusdam  ad 
Ranierum  conaersum  cognomine  corde  benignum.  Incipit  de 
tribuB  columbis.  Si  dormiatis  inter  medioB  <&c/  (Hugo  de 
S.  Victore  de  bestiis  L  I;  177 j  18  et  16.  Der  Schluss  fehlt.) 

4  (s.  XIV).  jDies  dominicos  dies  letus  (f)  cfec'  (Die  Visio  S. 
Pauli;  vgl.  Beda  hom.  suhd.  C;  94 j  501).  Damach  allerlei 
Miracula  (nach  Dr.  James).  5  (s.  XIV).  ,Liber  pastoralis 
Gregorii.  Qui  bene  praesunt  presbyteri  <fec/  (Rieh.  Wethersetj 
Bale  F,  88;  vgl.  Cod.  Dighy  103;  1).  6  (s.  XIII  in.),  ölossa 
in  Johannis  Evangeliam.  Am  Schlüsse  die  Notiz:  ,In  hoc  libro 
Beda  et  AagUBtinoB  sunt  expoBitores^  7.  Ein  altfranzösischer 
Tractat  de  canfessione;  in  oder  nach  demselben  auch  Gedichte: 
,Seynt  Gregoire  pape  de  Rome  |  ....  de  1.  home  i&c.^ 

2491 
A.  1.  12  (2138;  139  James),  tn.,  s.  XI ex.  (XII in.).  1  (fol.  6). 
Ueberschrift  verlöscht:  ^Incipit  epistola  I  hieroni  ....';  heg.: 
;Petis  a  me  petitiuncolam  opere  quidem  lenem  iStc.^  Dann: 
yExplicit  prefatio.  Petitis  a  me  ut  uobis  <fec.*  (Tischendorf 
Evang.  apocr.  p.  52),  Schi.  (fol.  6*^:  ^Bcribi  potuerunt.  Explicit 
epiBtula  Jeronymi;  incipit  epistola  episcopomm  Gromatij  et 
eliodorij.  Cromatias  &c.  Salutem.  Ortnm  Mariae  regin^  uir- 
ginnm  &c.^  (p.  60  Tisch.)  Schi. :  ,ora  pro  nobis.  Item  epistula 
Jeronimi.  Dominis  sanctis  (&c.  Qui  terram  auri  consciam  fodit  <&c.^ 
(p.  61  Tisch.).  Schi.:  ^peraenire.  In  natiuitate  sanctae  Dei  gene- 
triciB.  Igitur  beata  et  gloriosa  semper  uirgo  ex  regia  &c.* 
(p.  106  Tisch.).  (Fol.  10^)  ^Annnntiatio  dominica.  Aue  Maria 
uirgo  domini  gratissima  (fcc'  2  (fol.  12^).  ^Liber  beati  Jero- 
nimi contra  Heluidium  hereticum.  Nuper  rogatus  a  fratribus  &c.* 
(23,183).  Schi.  (fol.  27^):  ,experiatur  et  mater'.  3.  ,Incipit 
epistula  beati  Jeronimi  presbyteri  in  asumptione  sanctae  Mariae. 
Cogitis  me  o  Paula  &c.'  (Ep.  App.  IX;  30, 122).  Schi.  (fol.  47^): 
^appareatis  in  gloria^  Es  folgt  (auf  fol.  47^)  von  anderer  Hand 
s.  XIV ex.  eine  kurze  Eintragung;  beg.:  ^hec  exposita  sunt  ab 
Haymone  super  tertiam  (f)  partem  expositionis  sue  &c.  (Auf 
fol.  48^  ^ohanni  lakzugLo  [i]  restat  iste  Über'.) 
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4  (s.  XIII).  Allerlei  kurze  Notizfn:  ,Ani[Da  qaid  est?  et 
si  eBt:  aliqna  res  est.  Unde  animae  fiant  &c.'  (fol.  öO').  ,Eraiit 
qnldani  in  heresi  qui  tertalliani  increrx  (incnrremnt?)  affir- 
mantes  c6c.'  (fol.  50'';  von  einer  Hand  s.  XlVex.  de  sascita- 
tione  Sanli  beigefügt)  ,Legitar  in  iibro  regnm  qaod  Saal  &c.' 
(fol.  51";  von  derselben  jüngeren  Hand  de  iDstitatione  officii 
missae  hinzugefügt)  ,Sant  nonnolli  de  misse  (corr.  aus  missi) 
oi^cio  so  Hielte  perscmtantes  &c.'  und  ähnliche  Excerpte  de 
papis  u.  8.  10.  5  (fol.  57'').  ,Dilectiasimo  fratri  Q[{ualiero)  Ma- 
golonensi  episcopo  B(rwno)  Signiensis  episcopas  (AMentis)  sa 
latem.  Cnm  quondam  in  insala  in  domo  episcopi  Portaensis  &c. 
Das  Werk  beg.  (fol.  58'):  ,Diu  (?)  locuturi  &c.'  (165;  1089  u 
1091 ;  de  »acramentis  ecclesidef  mysteriis  atque  ecclesiaaticis 
ritibua).  Schi.  (fol.  78^):  ,peccatorum  saorum  remissionem  ad- 
qnirunt  tfec' 

6  (fol.  79";  s.  Xlllex.  oder  XlVin.;  de  dedicatione  eccle- 
siae  von  junger  Hand  hinzugefügt)  ,Qnia  qnatuor  etementiB 
sabsistentem  deam  <fec.'  7  (fol.  .90'').  ,Explicit.  Idem  de  or- 
dinibas  ecclesie  et  qaid  ad  qaamlibet  ordinatam  pertineat.  Ad 
psatmistam  pertinet  <£c.'  8  (fol.  102'').  ,Qaare  aeptuagesima 
celebratur  (&c.'  Schi.  (fol.  135"):  ,uita  eterna  coronat.  Explicit.* 
9  (fol.  135'';  Speculnm  Hngonis  de  S.  Victore  von  jüngerer 
Hand  beigesetzt).  ,(D)e  sacramentis  ecclesiaaticis  nt  tractarem 
eornndemqne  mysticam  dnlcedinem  <&c.'  (177,  335).  (fol.  160'') 
.Explicit  speculom  ecciesiae'. 

10  (fol.  161';  Hagonis  Didascalicon  von  jüngerer  Hand). 

^iiUiinntquoflip8a(ec.'Crt»mm*mcA(mtti7e,  739).  (fol.205") 

lere  Eintragungen: 

ic'     12  (fol.  206"). 

de  cel  omnipotent 

lent   de   [nde   <&c.' 

2491 A 
IX.  1  (fol.  3"). 
!cte  fidei  confesaio- 
ae  adnersantar  ca- 
liud  3ic  potest  (6c,' 
.b  eo  reddet  magno 
iudicii.  Explicit.' 
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a  (fol.  60^).  ^Incipit  exposio  (!)  fidei  catholicae  quam  beatas 
Hieronimus  presbyter  composuit  (ad  papam  Damasum  von 
zweiter  Hand  hinzugefügt),  Credimus  in  Deum  patrem  omni- 
potentem <fec/  Schi.:  ,non  rae  hereticnm  conprobabit^  (Der 
Schluss  stimmt  nicht  mit  30,  176,)  3  (fol.  64^),  ,Beatii8  ut 
fertor  Agustinus  in  extremo  aetatis  suae  haec  aerba  de  fide 
catholica  dixit.  Da  nobis  Domine  in  uia  hac  qua  te  dnce  &c.' 
(derselbe  Tractat  in  D,  112),  Schi  (fol.  58^):  ,nihil  facere 
poBsnmus  reputare^  4  yProsper  de  fide  et  spe  et  de  cari- 
täte  hoc  modo  ait.  (fol.  58^)  Fides  iastitiae  est  fondamentum 
quam  nulla  (fec*  5  (fol,  59^;  andere  Hand  8.  X).  Jncipit 
praefatio  altercationis  Athanasii  contra  Arrium  Sabeliiom  nel 
Fotinam  hereticos.  Cum  in  manns  strenui  lectoris  <fec/  (Vigi- 
liu8  Thapsensis  62,  179;  hier  ah  Prolog  zu  der  hei  Migne 
vorausgehenden  Schrift).  Schi.:  ,deo  aaxiiiante  aaleat  custodire. 
Explicit/  6  (fol.  60"^;  a.  IX).  ,Incipit  disputatio  fidei  inter 
Arrianam  et  Athanasinm..  Com  apud  Niceam  urbem  a  trecentis 
decem  et  oeto  episcopis  <&c.^  (die  ganze  Seite  in  Capitalbuch- 
staben;  62,  155).  Schi.  (fol.  118^):  ,fidei  adsertor  ua*leat  per- 
nenire  h\  Explicit  feliciter^  7.  Jncipit  excarpsum  de  historia 
ecclesiastica  beati  Eusebii  Caesariensis  de  condemnatione  Ami. 
Com  apud  Alexandriam  post  Achillam  c&c/  (Rufini  hist.  eccL; 
21,  467).  Schi.  (fol.  124''):  ,gradibu8  similauit  honorem  (ver- 
bessert in  bonorum)'. 

Fol.  124^,  das  jetzt  vom  Buchbinder  mit  Leinwand  über- 
zogen ist,  enthielt  nur  allerlei  Federproben  und  Kritzeleien. 
Fol.  i"  ist  leer;  auf  fol,  P  von  einer  Hand  s.  XI:  ^Justinianus 
augustus  romanum  imperium  suis  temporibus  felici  sorte  rege- 
bat <fec.'  Fol.  2*  (2*"?)  ,Hoc  enim  tempore  Dionisius  Abba  in 
Rome  &c.*;  schl.:  ,et  apostolicis  uirtutibus  effidsit  cfec'  Auf 
fol.  2*  zwei  Inhaltsangaben  von  Händen  des  14.  und  17.  Jahr- 
hunderts. 

2492 

A.  1.  16  (232  James).  12**,  m,,  s.  XIII.  Alani  Anticlau- 
dianus;  beg.:  , Auctoris  mendico  stilum  &c}  (210,  481).  In  altem 
Portefeuilleeinband. 

A.  2.  8.  Zu)ei  Pergamentblätter  s.  XIV  (englisch). 

A.  2.  10.  Chaucer*s  Boethius. 

A«  2. 12.  Ein  englischer  Tractat  of  knygthhode  and  bataile. 


6  Vin.  Abhandlung:    H.  Schenk l.  (2494) 

A.  2.  18  (239  James).   8,  XV,       h  Specalnm  Christiani. 
2«  Institationes  Peckham. 

A.  2.  14  (2158;  22  James).  m,y  8.  XIIL  1.  CentUoqniam 
Tholomei  (altfranzösisch).  3.  Liber  Catonis,  Gallice  (nach 
den  CatalL  Angliae  et  Hibemiae).  3«  ^Quod  dens  fecit  omnia 
qaod  ipse  fecit  angelos.  Cumencement  de  sapience  ce  ^  la 
tuinor  di  deu  qui  fist  e  ciel  e  terre  <Stc.'  (Genesis  &  aliae  hi* 
storiae^  Gallice  die  CaL  A.  et  Hib.).  4.  De  infantia  S.  Mariae 
et  Christi  et  passione  eias  (Cat  A.  et  Hih.).  5«  Glossa  in  Can- 
tica  Canticorum.  Vorne  und  rückwärts  liturgische  Fragmente 
s,  IX  ex,  mit  Neumen. 

2494 

A.  2.  16  (2143;  80  James).  «%  wi.,  s.  XI  in.  1  (fol.  3«j. 
«Anicii  Manlii  Seuerini  Boetii  viri  clarissimi  et  illnstris  ex- 
consnlis  ordinarii  patricii  (roth)  Incipit  liber  qaomodo  trinitas 
unns  dens  ac  non  tres  dii  ad  Qointnm  Anrelinm  Memminm 
Sjmmachnm  nimm  clarnm  et  iUnstrem  exconsnlem  ordinarinm 
atqne  patricinm  socemm.  Domini  patri  Symmacho  Boetins. 
Innestigatam  dintissime  (bis  hieher  alles  in  Capitalbuehstaben) 
qnestionem  &cJ  (De  trinitate  prooemium;  64,  1247;  mit  Rand- 
glosse), (fol.  S^)  yCIhristiane  religionis  renerentiam  <fcc.*  (64^ 
1249).  2  (fol.  9"^).  Incipit  einsdem  ad  sanctnm  Johannem 
diaconnm  aecclesiae  Romane  ntrnm  pater  et  filins  et  spiritos 
sanctns  de  dininitate  snbstantialiter  predicentnr  (rothj.  Qnero 
an  pater  et  filins  (alles  Cap.)  &c.'  (64,  1299).  3  (fol.  IC^). 
Jncipit  einsdem  ad  enndem  qnomodo  ^nbstantie  in  eo  qnod 
snnt  bone  sint.  Qnm  non  sint  snbstantialia  bona  (roth).  Po- 
stnlas  nt  ex  ebdomadibns  nostris  tolles  Cap.)  <£'<•.'  {64y  131  Ij. 

4  ffol.  13').  fChristianam  fidem  noni  ac  neteris  testamenti 
(Cap.)  drc*    (Boetii  fidei   christ.    complexio;   64,  1333 j. 

5  (fol.  18^).  «Boetii  adnersns  Nestorinm  et  Entichen.  Pro 
persona  et  filii  natnra  (Cap.).  Domino  sancto  ac  uenerabiE 
patri  Johanni  diacono  Boetins  (Minuskel).  Anxie  te  qoidem  diu 
(icieder  Cap.).  <fv.*  (64,  1337).  Schi.  (fol.  31^):  ,cansa  prae- 
scribit/  Eine  Hand  des  14.  Jahrhunderts  fügt  hinzu:  ,EzpIicit 
liber  Boecij  de  persona  Christi.' 

6  (s.  XII).  Ein  Tractat:  «O  admirantis  est  non  uocantis 
%  igitnr  infert  a  cansa  qn  qd  caduce  res  d'c.^,  u:^her  aus 
tintm  Commentar  zu  einem  Gtdichit    besteht   (\0  qni  perpetna 
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mundmn^  —  ,qui  tempns  ab  aeuo^  —  ^liuore  carens'  —  ,per 
consona  membra^  u.  dgl.);  sohl.:  ^que  omnibns  uolentiboB  prin- 
cipaut/  (Das  Gedicht  tat  Boeihius  de  cansoL  philoa.y  lib.  III, 
metr,  IX;  zum  Commentar  vgl,  64, 1239).  Auf  dem  letzten  Blattei 
yScientiae  species  sunt  hae:  sapientia^  eloquentia  &c,^ 

2495 
A.  2.  16  (1942;   233  Jamea).   n?.,   8.  XIV.        1.  Pastorale 
Gregorii   ^77,  13),        3.  Dieta  Salutis  (ed.  a  Qu.  de  Lancea 
Aquitanico  ord.  Fr.  Min.   nach  den  Cat,  Angl.  et  Hih,;  Fahr, 
III,  151);  heg.:  ,hec  est  uia  ambulare  &c.* 

2496 
A.  2.  17.  m.,  8,  XIV  (1345f ;  am  Schlu88e  echeint  eine  — 
nicht  deutlich  leshare  —  Jahreszahl  anno  mgggxxxxv  geschriehen 
zu  sein).  1.  Jacobi  Januensis  Legenda  Sanctorum.  3«  ,De 
natura  bestiarum  et  primo  de  leone.  Leo  rotarum  timet  stre- 
pitus  cfec'  (Vgl,  Hrahanus  Maurus  de  Univ,  VIII,  1  =  111,  217 
und  Hugo  de  S,  Victore  de  hestiis  II,  1  =  177,  67), 

2497 
A.  2.  18  (189  James).  Schm.  S"",  m.,  8,  XII,  Sallustii  Ju- 
gurtha  et  Catilina  (ein  Theil  des  Catilina,  der  als  zweites  Buch 
auf  den  Jugurtha  folgen  sollte,  steht  jetzt  vor  diesem).  Am 
Schlüsse  des  Jugurtha:  ^hactenus  expl  :  c  :  t  :  ec  :  1  i  b  : 
r  :  ^cr  :  sp  :  pr  :  1  i  x  :  s  :  1  :  t  :  s.  Qui  uultis  uite  finem 
modo  scire  Jugurthae  <fec.'  (3  Verse;  vgl,  Nr.  3089  aus  der  Uni- 
versitätshihliothek  von  Edinburgh). 

2498 
A.  2.  10  (2125;  7  James),    m.,  s.  IX.    Augustini   Enchei- 
ridion  (40,  231). 

2499 
A.  2.  20  (2147;  78  James).  8*",  m,,  s,  IXin.  Liegende  Schriß 
mit  etwas  verdickten  BucJistahenenden ,  die  —  obwohl  im  All- 
gemeinen karolingisch  —  doch  deutlich  fremde  Einflüsse  zeigt. 
Die  Maiuskeln  des  Iitels  von  Nr.  2  haben  unverkennbar  irischen 
Charakter.  Das  Pergament  ungewöhnlich  fein,  1.  Ueberschrift 
verblasst  und  nachgezogen,  ^Prefatio  Bede  presbiteri.  Hortatur 
nos  uas  electionis  &c,^  (Beda  de  templo  Salomonis;  91,  735). 
3.  ^Incipit  epistola  Bede  ad  Nothelmum  de  xxx  questionibus. 
Que  de  libro  regum  cfec'  (91,  715). 


%  JUL  niiiirMt    LScbcaU.  (8M0) 

2500 
A.  1.  U.  a^  «.  Xm  /U.  i-4  Imt.  1  ^>U.  5y.  .Prima 
jmn  k VI»  libii  conliiiet  de  fide  ^.'  'ewe  Icivic  2«a  folgerndem 
Trmeimi  .  ''fal.6^j.  J>e  fide  triniialk  Ciedimnt  mnim  devB 
cflse  d'cJ  rriMaeki  Amgmtiimm»  dt  eed.  dagm^f;  42,  1213), 
3  /[^.  ^  y-  rOn™''^'^  Enriiixtio  cuoiralri  lao  sahtem.  Pro 
dflcctiflNie  loa  <?/  et  meronia  drcJ  (Ef.  61:  4,  3S2j.  SdkL 
ff'A,  60j:  Jhabcant  in  q[iiacscioiie  qpod  pnipoiiaiil.*i[T)  %  <jM.  61j. 
yUnde  bona  eonsaeCiido  <fer.*.-  JcU.r  yZelari  aatem  homiiiilMs 
iDtiosiim  est.*  4.  fit  qnattODr  principafiba»  iiirtnlib«s^  Pir«- 
denft  et  iomis  fintb  sb  atqne  modcstns  <fer.*  mW  ähmlidkt  Gt- 
dickU.  h  «yU.  €2^u  Em  InieimMkei  FlmUgimwk,  Semiemzem 
mm  SocrateSy  Eiufides.  Aristotdes.  HermogeneB  «.  A.  emihdliemd: 
heg.:  .CVcero.  Nidk  sunt  ocrohioRS  miidie  dx,^  C  ^M.  63/. 
^pra^JkwTK:  ^vdh  qood  non  anlt  qid  peigil  dieere  qnod 
mk  AtJ  1  (fol,  63*j.  .Qni  eapis  esse  boniis.  mtam  qm  qnaeris 
honestam  Ae.^  ^vgl.  Waiitmback  mmd  Jetge.  C*A,  *ed,  CoUmimeüj 
p.  41  ,  S.  Er  pToe^uehee  FloriUyimmk:  htg.:  .CofODUD  mi- 
nime  carpendam  drJ  9  'M.  ^5..  JESnhagone.  Facienda  dteJ^ 
^K  WSlflin  im  Erlamger  RtcioraUpntframm  1878.  p.  ITj.  Ee 
fol^  ein  Exeerpi  aut  Galienut.  10  ^fol.  ßo^j.  J)eiite  tiiiietar 
aper  «f*^.*  11  ''f*A.66.  .Dolcis  amice  bibe  gntantnr  ^-exi 
Cod.  S.  Galli  899^.  manera  Bacchi  Si  niüas  totnm  dolos  amice 
bibe  <jtvr.'  ^Anthol.  lai.  td.  M'fytr:  1074 j.  Damm:  .Commotio 
mortis  homacae.  O  mortaÜs  bomo  de.''  Emgemiue  Toteiamme. 
rarm.  II;  87,  359^ .  12  '/:•/.  66^:.  ^omqnam  tc  perdat  fiutos 
r.en  grloria  fallax  dv.-  1;}  'fol,  67  .  .Versos  ot  fertnr  dnlcis 
>ed:ilii  de  ebrietare.  Qm  capis  esse  bonos  et  ois  dinoacere 
::enin  civ/  'Eh*j.  ToL  V:  ^7,  360  .  14  ^fol.  67 r.  Jtem  oersos 
•ir  ELutaoilirate  menris  hmnanae.  Xescia  mens  nostri  fixom  de} 

E\i'Z.  Tl.  III:  ^r.  36''  .  15  toL  67' ,.  .Versos  in  oerbis  et 
ir.  -?Ärs:  r.e  pTiIchernmi  in  l*>ci5  «ois  non  hie  sensom  habentes. 
F:i  •  :::  \it2.  'in:do*  tac  itenm  mrsns  fac  fistola  oersos  de.* 
IH  *  '  ^  •*  :  .JkT'jtäzili^  ad  As^^Uam.  Volens  Deos  rationalem 
■i'-:.'  17.  D-?  in  aba«;vis;  hea.:  .Sapiens  sine  bonis 
:•  r.  B.  A\i':u*t\To^*  4»?.  1079  .  IS  '/W.  68^  . 
y-i]  r.'.zTz.  Rori-r.  Roma  :ni  aeteres  dv/  ^AnihrA.  leii.  ed.  Meger 
^^-  '•  10.  .Ezitarhvnn:  Senecae.   Cora  labor  meritom  de/ 

.-:   •       '7'.  r'7.  ^f*>>^  ':Vr.        '2i)-  .Seroos  ait   Domini  de.' 


TilJi  .    .&•    .1i  .  .. 
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21.  ,Epitaphyiim  in  sepulchro  Domini.  Hie  leo  dormiuit  <fec/ 

22.  fDe  ZV  signis  ante  diem  iadicij.  Quindecim  signa  quin- 
decim  dierum  <fec/  (Beda;  94,  663).  33  (fol  69^).  De  anti- 
christo  (ein  Brief  von  A(d8o)  an  Qt(erberga}  regina  Fr(anciae) 
gerichtet;  101,  1291).  34  (fol.  73^).  ,Hic  incipit  quomodo 
sanctum  dominicam  diem  seruare  debetis  <fec/  35  (foL  76 — 80). 
Verschiedene  liturgische  und  kalendarische  Excepte  (de  lunae 
diebaSy  über  die  Wochentage  iSkc.) ,  theilweise  in  alphabetischer 
Reihenfolge. 

2501 
A.  2.  22  (2046;  238  James?),    m.,  s.  XIV ex.       1.  StimüloB 
conscientiae.   Beg.:  ,Ab' aeterno  <fec/        3,   Pastorale   Gregorii 
(77,  18). 

2502 
A,  2.  28.  Vgl.  1998.  12^,  m.,  s.  XIII  (Courthand).  1.  Com- 
potns  Roberti  Qrosseteste;  beg.:  ^Compotns  est  scientia  ntunera- 
tionis  et  diuisionis  tempomm  &c.*^  3.  «Incipit  de  compoto. 
Compotns  est  sciencia  considerans  tempora  &c.^  Enthält  auch 
Verse  ,hii  deirigescunt  .  medins  Cillenins  esto  &c.^  Später: 
yDant  feriam  mensis  concurrens  et  regnlaris  |  Plus  habito  Sep- 
tem, reliquos  cape:  reice  Septem  iStc.^  Unter  anderem  auch  ein 
Abschnitt:  ,Et  notandum  est,  quod  litere  tabulares  possunt  sciri 
super  manum  &c.^  mit  zwei  Zeichnungen.  Gegen  Ende  ein  län- 
geres Gedicht :  ,Cancta  creatoris  facit  ardna  dca  (f)  fidelis  | 
Belliger  est  gaudens  celestibas  actibns  ardens  &c.*  3.  Jn- 
cipit  tractatas  de  spera  .  Tractatum  de  spera  qnataor  capitibos 
distingnimus  &c.^  4.  ,Incipit  alias  compotns.  Quarte  die  dixit 
Deus  fiant  luminaria  &c.^  5«  Compositio  quadrantis  magistri 
Profacii  iudei  (de  Marcilia  in  der  Subscriptio).  Prohemyum 
in  compositionem  et  utilitatem  quadrantis  &c.^  (,Translatu8  ab 
ebreo  in  latinum  apud  montem  Pessulanum  secundum  magi- 
strum  Hermigaldum  anno  Domini  1299'  nach  der  Subscriptio; 
vgl.  Fabricius  IV,  12).  6.  ,Omnis  sciencia  astronomie  non  com- 
pletur  sine  &c.^  (von  diesem  Tractat  bloss  der  erste  Theil  in 
16  Capiteln  erhalten).  7  (s.  XV;  bloss  6  Seiten).  ,Si  uelis  ra- 
dicem  alicuius  &c.^ 

A.  8.  2.  m.,  s.  XIII.  Ovidii  fasti.  2503 

A.  4.  2.  m.,   s.  XV  (in  Italien  geschrieben).    Guidonis  de 
Oolumnis  historia  destructionis  Troiae. 


10  VIU.  AbhMidlaog:    H.  Seheoki.  (2604 — 2509) 

2504 
A.  4.  8  (2048;  226  James),  m.,  8.  XII ex.  (nach  Dr,  Jamei 
s.  XI — XII).  1.  Vergilii  Aeneis.  Nach  derselben  die  Veree 
,Nocte  plnit  tota  i&c/  (Anth.  lat,  ed.  Riese  256)y  ^Hos  ego  aersi- 
colos  &c.*  (mit  den  Varianten  apes  und  ones;  Aenda  257)^ 
,Mantua  me  genoit  dkc'  jCarminis  Iliaci  iStc.^  (ebenda  222). 
3.  Bncolica.  3.  Georgica  mit  den  Tetrastica  Ovidii  ^QohI 
faciat  &c/   (a.  a.  0.  2). 

2506 
A.  4.  4  (2138;  121  James),  m.,  s.  X  (IX  f).  Ecloga  rire 
Excerpta  de  moralibas  Gregorii  Papae  super  Job.  Be^.:  ,Inter 
multoB  saepe  quaeritur  qnis  beati  Job  libri  scriptor  habetnr  Ac* 
(75,  516).  Das  letzte  Blatt  ist  am  Ende  verstümmelt;  scU.: 
,eiim  snper  omne  m?  lu  — / 

2506 
A.  4.  6  (2044).  m.,  s.  XV.  Lincofauensis  de  lingua.  Die  in 
der  Catt  Angl.  et  Hibemiae  als  Nr.  2  verzeichneten  Stücke  be- 
finden sich  auf  einem  vorgesetzten  Blatte  (fol.  1*^):  ,Si  de  prae- 
destinatione  ant  (t)  de  praescientia  Dei  uel  alique  (t)  cogitatio 
surripiat  &c^  und  auf  fol.  1^  eine  expositio  orationis  dominicae. 

2507 
A.  4.  6  (2052 ;  90  James),  m.,  s.  XI — XII  nach  Dr.  James, 
nach  meiner  Meinung  eher  XII — XII I.  1.  Vita  Alexii  XVI 
Kai.  Aug.;  beg.:  ^Temporibus  Archadii  cfec*  (vgl.  Acta  SS.  17.Juliy 
IV,  p.  250).  2.  Bedae  historia  ecclesiastica  (95,  21).  8.  CaU- 
logus  opernm  Bedae  (95,  289).  4.  Vita  Bedae  per  Cathbertmn; 
beg. :  ,Inter  catholicos  &c.^  (90,  41).  5.  Vitae  Abbatum  Wire- 
mathensiam  dtc.^;  beg.:  ^Religiosas  Christi  famalas  Biscopus  itc.^ 
(94,  713).  6  (andere  Hand).  Gregorii  papae  decretom  qnod 
episcopi  nallam  molestiam  abbatibas  ael  monasteriis  monachorom 
inferre  presumant. 

2508 

A.  4.  7  (2141).  m.,  s.  IX  ex.  Beda  saper  Lucam  (i^ 
Schluss  von  einer  Hand  des  18.  Jahrhunderts  ergänzt;  92,  301). 

2509 

A.  4.  8  (2119;  135  James),  m.,  s.  IX.  Breviariom  Hiero- 
nymi  super  Psalmos.  Beg.:  ,Psalteriam  est  quaai  magna  do- 
mus  <fec.*  (26,  1277).  Das  Werk  beg.:  ,Beata8  air  <fcc/  QaidAm 
patant  istioa  clauem  psalmi  super  Christi  AcJ  (26,  1279).   Am 
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Schlüsse:  ^EHnit  tractatns  psalmomm  S.  Hieronimi  presbyteri 
infra  Bcriptis  psalmis  numero  Lxviir)  &c.  Es  folgen  Verse:  ^Montes 
huc  uestras  lectores  uertite  cnncti  &c.*;  schl,:  ^Uitem  cum  po- 
mis  pascua  mitto  piis/  Dann  ^Haec  sunt  duodecim  nomina 
mensuam.  Cydyneos  (dieses  Wort  in  Rastir)  id  est  ianaarins  &cJ 
Am  Schlüsse:  ^Est  in  India  qnaedam  ciuitas  paganis  dedita 
ceremonüs  cfcc/  (^ein  Blatt  aus  dem  Martyrologium  S.  Bartho- 
lomaei'  Dr,  James;  vgl.  Acta  ÄÄ,  25.  Aug.  Vy  34). 

A.  4.  9  (1993).  m.,  s.  XIV,  !•  Liber  Finnini  de  acciden- 
tibns  mnndi.  2.  Sententiae  libri  9.  (?)  Judicam  de  acciden- 
tibns  mnndi.  3.  Sententiae  Guidonis  Bonati  de  eodem  arga- 
mento.  4.  Liber  Zaelis  de  revolutionibns  annomm  mundi 
und  ähnl.  (s.  die  Catt,  Angl.  et  Hib.). 

A.  4.  10  (2100;  64  JameB).  m.,  s.  XIV.  1.  Breviloqninm 
Bonaventnrae.  2.  Ekpositio  libri  Ecclesiastici  et  libri  Thre- 
nomm.       3*  Expositio  snper  Cantica  Canticomm. 

A.  4.  12  (2003;  172  James),  m.,  s.  XIII.  Tractatns  Magistri 
Petri  Pictaviensis  snper  tabernacnlnm  Moysis. 
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B,  I.  1  (2137;  vgl.  2077,  190  James).  4%  m.,  s.  XII—XIIL 
,Ez  Septem  niciis  capitalibns  exorinntnr  dtc*  (mit  Prosacom- 
mentar).    Später:  ^hec  collecta  ex  specnlo  beati  Gregor ii  sine 

.  nersibns  dc.^  Am  Schlüsse  ,Explicinnt  collecta  Samnelis  pres- 
biteri^ 
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B.  1.  2  (2151;  196  James,  vgl.  D.  39).  m.,  s.  XIIL     1.  Com- 
pilatio  sermonnm  Petri  Comestoris;  heg. :  ,Tria  esse  loca  &c,^ 
2.   Distinctiones.  3«   Interpretatio    nominnm    hebraicomm. 

(fd.  264  Altframösisches.) 

B,  1.  8  (2055).  s.  XV  (jMusiknoten  au f  den  Vorsetzblättem* 
Dr.  James).     1.  Comment.  super  Tegni  secundum  Galennm. 
2«  Regimen  acutomm.       3.  Liber  Aphorismorum.        4*  Liber 
Prognosticomm  (2 — 4  ,cum  comment.^  nach  den  Catt.  A.  et  Hib,). 

B.  1.  4 — 6.  Collectanea  aus  dem  englischen  Civilrecht. 

B.  I.  7.  Summa  Magistri  Goffiridi  de  Crano  (Trano;  vgl. 
Fabr.  III,  67  unter  Godfr.  de  Fontanis;  gedr,  Venedig  1491); 
beg.:  ,Glosarum  diuersitatem  (f)   &c.^  (,S.  Marie  de   Rading'). 

B.  I.  8  (2156;  194  James),  m.,  s.  XIII in.  1«  Distinctiones 
quaedam  de  veteri  testamento  et  novo.     2«  Sermones  et  exempla. 


12  Vni.  AbbaDdlvng:    H.  SebankL  (2512—2514) 

B.  1.  9.  Alcoran. 

B.  1.  10  u.  11  haben  auf  dem  Einband  denselben  Titel: 
De  natura  brevium.  Aber  10  ist  Franzönsch  s.  XV;  11  ($.  XIV) 
enthält  allerlei  Collectanea. 

B.  1.  12  wie  die  folgenden  in  dieser  Reihe  iind  sämmt- 
lieh  ältere  Drucke  (auch  Handschriften^)  von  Gebet-  und  Er- 
bauungsbiichem;  nur 
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B.  1.  26  enthält  2  Pergamentblätter  in  4^  «.  XIII;  da» 
erste  Stück  schliesst:  ^hodiema  die  assampta^  Dann:  ^Item 
Sancti  Jerouimi  presbyteri  de  Assumptione  Sanctae  Mariae  ad 
Virgines.     Quottenscumque  dilect.  (£rc/  (96,  256i), 

B.  2.  1  (1991).  s,  XV.  1.  Speculom  Regum  a  Fratre  AI- 
varo  (Pelagio)  Hispano  de  ordine  minomm  editom  (Fahr,  /,  16). 
3«  Qnattaor  novissima;  begr.  ,Memorare  nouissima  <Stc.^  S.  Ez- 
positio  super  primam  Decretalem;  beg.:  ,Firiniter  credimas  &c.' 
4*  Job.  Gerson  de  passionibuB. 

B.  2.  2(2007;  19  James),  m.^  s.  XIL  1.  Amalarias  de 
officio  missae  dSrc.  3«  Tractatos  minores  de  missa  et  officiis 
ecclesiasticis. 
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B.  2.  8  (2121;  9  James),  m.,  s.  XII ex.  !•  Ambrosins  de 
bono  mortis  (14^  539).  3«  Idem  de  observantia  episcopomm 
(17,  579).  3.  Epistolarum  libri  vm  (16,  875).  4.  Contra 
Symmachum  de  tradendis  basilicis  (Ep.  18;  16,  972).  &  De 
obitu  Theodosii  (16,  1385).  6.  De  S.  Gervasio  et  Protasio 
(als  78.  Brief  gezählt;  16,  1019  oder  17,  743).  7.  De  Apo- 
logia  David  (als  79.  Brief  gezählt);  beg.:  ^Apologiam  prophetae 
Dauid  <fec.*  (14,  851).  8.  De  vinea  Naboth  (14,  731);  scU. 
mit  eoaserint. 

B.  2.  4  (2010;  20  James),  m.,  s.  XIII.  Andreas  de  S.  Vi^ 
tore  saper  Isaiam,  Jeremiam,  Danielem  (Fabr.  ly  97). 

B.  2*  6  (2086;  56  James),  m.,  s.  XII.  Glossa  super  Jo- 
hannem. 

B.  2.  6  (2037).  m.,  s.  XIV.  Gregorius  de  Arimino  (Fahr. 

III,  97)  super  secundum  Ubrum  Sententiarum. 
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B.  2.  7  (1938).  m.,  s.  XIII.  Augustini  homiliae  czzno 
super  Evangelium  Johannis  (35,  1379;  mit  Randglossen). 
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B.  2.  8.  m.,  8.  XIV  (yS.  Mariae  de  Rading^),  !•  AUegoriae 
Magistri  Petri  (Pictaviensis?).  2.  Jncipiant  questiones  theo- 
logicae  secandam  magistram  Pronellin'  (?)  3«  ^Incipiant  (Hie- 
ronymi)  interpretationes  hebraicorum  nominnm  in  Qenesi. 
Aethiopiam  tenebras  &cJ  (23^  773),  Dann  ,Adam  homo  <fec/ 
4.  Jeronimas  de  distantiislocoram;  heg,:  ,Ararath  Armenia  (&c/ 
(23 y  859).       5«  Commentarius  in  Ysaiam. 

B.  2.  9.  m,y  8.  XV.  fKobertas  Sherbone  Besitzer).      1  (vor- 
gebunden).  Anseimas  de  meditatione  redemptionis  hnmanae. 
2.  yCompendinm  morale  Rogeri   (Waltham)    de  nirtaosis  dictis 
et  factis  excellentibns  antiquomm.    Sapientiam  antiquormn  ex- 
qnirere  sapiens  <fec/  (Bale  IVj  16;  Fahr.  VI,  120). 

B.  2.  10.  Distinctiones;  heg.:  ^Asperges  me  iSkc.^ 

B.  2.  11  (2056).  m.y  8.  XIII  ex.  Summa  de  casibns  Ray- 
mnndi. 
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B.  2.  12  (1994).  m.,  8.  XII ex.  — XIII.  Auf  fol.  i»  von 
einer  jüngeren  Hand  der  Titel  Arithmetica  Boethii  exposita  a 
qnodam  fratre  praedicatore.  Beg,:  ,Domno  sno  patri^^^  simaco 
boetius  iSkc.  In  dandis  et  accipiendis  muneribos  &c.^  (63, 1079). 
fol.  2^  ,Proeminm  in  quo  dicitur  mathematice  laus  uel  qualitas 
arithmetice  <&c.  Dann  ^Alius  prologus  in  quo  commendatio  numeri 
et(f)  K  an  rö.  Inter  omnes  prisce  auetoritatis  (63,  1079). 
(fol,  2^),  ,De  substancia  numeri.  Omnia  que  a  primeua  na- 
tura (&c.^  (Cap.  2;  1083).  Das  64.  Cap.  heg.:  ^Restat  ergo  de 
maxima*  perfeetaque  armonica  <fec.*  (1164).  Dae  vorletzte  Blatt 
8chl.  mit  ysubter  exemplar  adiecimus^  (1166;  Schlu88  des 
II.  Buches.)  Das  letzte  heg.:  ^Cum  liberalis  sapientia  boetii  dis- 
putat  subtiliter  quemadmodum  omnis  inequalitas  rediit  &cj  und 
sckl.  mit  yin  reliquis  speciebus  inequalitas  contingit^ 
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B.  2.  13.  eh.,  8.  XV.  (1462  geschr,)  1.  Ambrosius  de  offi- 
ciis  (16,  23).  3.  De  mysteriis  (16,  389)  et  de  sacramentis 
ecciesiae  (16,  417).     3.  Paulinus  de  vita  S.  Ambrosii  (14,  27). 

B.  2.  14.  Jacobus  de  Treviris. 

B.  2.  15  (2095;  81  James).  Breviloquium  Bonaventurae. 

B.  2.  16  (2050;  88  James),  m.,  s.  XV.  Joannes  Bromyard, 
Tractatus  curis  civilis  et  canonici  (Fabr.  III,  284). 
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B.  2.  17  (2124?  234  James),  m.,  8.  XV.  1.  Chrysostomus 
saper  Mattheum.       2.  S.  Pauli  epistolae. 
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B.  2.  18  (2123;  141  James),  m.,  8.  XV.  Chrysostomus  in 
Matthaeum. 

B.  2.  19  (2004;  171  James),  m.,  8.  XII— XIII.         1.    Petri 
Comestoris  sermones.       3«  Libri  Allegoriarum  eiusdem(^?^. 
3.  Radulphus  Niger  de  re  militari  et  triplici  via  peregrinationis 
Hierosolymitanae  (Fabr.  VI,  36). 
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B.  2.  20  (206  James),  m.,  8.  XIII.  1.  Commentarius  in 
Cantica  Canticorum;  beg.:  ,Salomon  tria  edidit  uolumina  tribus 
nominibus  suis  consona  <S:c.^  Dann:  ^Osculetur  me  osculo 
oris  sui.  Vox  praecedentium  patrum  desiderantium  aduentum 
Christi  <fec.'  Schi.  (fol.  30^):  ,nobis  largiri  dignetur:  qui  sine  fine 
uiuit  et  regnat  deus  possa.'  3  (fol.  30^;  andere  Hand).  Augu- 
stinus de  vitiis  et  virtutibus;  beg.:  ^Apostolica  uox  clamat  iSbc.^ 
(40,  1091).  8.  (fol.  37^;  andere  Hand).  ,Sero  quidem  misi 
quod  petenti  promisi  &c,^  Dann  ein  Werk,  dessen  erster  Ab- 
schnitt beg.:  De  statu  interioris  hominis  post  lapsum.  Omne 
Caput  languidum  &c.^  (Ricardus  de  S.  Victore;  196,  1115). 
(fol.  60^).  ,huc  usque  de  triplici  uicio.  nunc  de  triplici  peccato. 
Videamus  autem  nunc  ea  &c.'  (ebenda  1146).  4.  (fol.  56). 
jNuptiae  factae  sunt  in  Cana  Galileae.  Videamus  primo  quo 
ordine  &c.'  5  (fol.  59).  ,Habitauit  Ysaac  in  terra  australi  &c. 
Tria  hie  consideranda  c&c'         6.   (fol.  60^;   s.  XlVex).   ,Cele- 

bratur missa  pro  ara  defuncti  &c.^     7  (fol.  61^;  ein  schmaler 

Streifen,  s.  XV).  Altfranzösischer  Teoct.  8.  (fol.  62^).  De  sex 
alis  Chenibini.  Zunächst  die  Figur  des  Cherubim;  dann:  ,Sex 
ale  tibi  sunt  quibus  est  ad  summa  uolandum  &c.'  (fa^-  ^^^) 
, Prima  ala  est  confessio  (&c.^  (^^^j  273).  9  (fol.  66;  andere 
Hand;  s.  XIII).  yDeuorauit  eum  <&c.  Impios  etiam  hodie  terra 
deuorat  (fec/  10  (fol.  66^').  ,Si  ambulans  per  uiam  in  ar- 
bore  &c.^  mit  einer  Art  Commentar,  in  welchem  (fol.  67**)  auch 
GG  (Gregor ius)  citiert  ivird.  11  (fol.  67^).  ,Legitur  fratres 
karissinii  in  libro  genesi  quod  Jacob  patriarcha  filius  Ysaac  &c.^ 
13  ffol.  70"^;  andere  Hand).  ,Viro  bone  fame  Domino  Willelmo 
....  Latisaqüsis  ecclesiae  dispensatori  fidelissimo   filius  (f)   ma- 
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tris  me  portionem  pro  qua  militat  in  terra  (f)  ainentiam  feiiciter 
optine.  Qaoniam  nonnullos  nostri  temporis  prolixa  fastidire  &c/ 
Dann:  ^Dominica  prima  in  adaenta.  Adpropinquaait  &c.  Non 
sine  magna  causa  mysterii  <fec.  (Derselbe  Tractat  in  Nr.  3607, 1 
=  Cod,  Saliabury  8  8.  XV).  Das  letzte  Evangelium  ist  De 
confessoribns  secnndnm  Matthaeom. 

B.  2.  21  (2043).  m.y  s,  XIIL  Legenda  Sanctomm  Jacobi 
Jannensis. 

B.  2.  22  (2059).  m,,  s,  XIIL  Snmma  super  titulis  Deere- 
talium  compilata  a  Magistro  Guilelmo  Decano  domini  Pare  (f). 

B.  3.  1  (1996).  Albertus  de  Coelo  et  mundo,  Dorotheus 
de  oceultatione  annuli  und  ähnliche  Tractate,  von  denen  jetzt 
mehrere  fehlen  (vgl,  die  Liste  in  den  Catt.  Angl.  et  Hib,). 

B.  3.  2  (2066).  m.y  s,  XV in.  Augustini  de  Ancona  Summa 
de  ecclesiastica  potestate  (Fahr,  I,  162;  gedr.  Ancona  1473 
und  oß). 
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B.  3.  3  (2131;  13  Jaines).  m.y  s.  XIV.  1.  Anselmus  de 
similitudinibus  (Eadmerus;  169y  606).  2«  Ambrosius  de  bono 
mortis  (14,  639).  3.  Beda  de  locutionibus  et  figuris;  heg.: 
,SoIet  aliquotiens  (S:c.^  (Halmy  Rhet.  lat  min.  p.  607.)  4«  An- 
selmus de  Antichristo  (c.  30  des  Elucidariusf  168,  48).  5«  De 
assumptione  beatae  Mariae;  beg.:  ,Quia  profundissime  dtc.^  (Au- 
gustinus 40,  1143  Caf.  I  nach  der  praefatio).  6«  ,De  Gram- 
matico.  De  grammatico  peto  ut  me  &c.^  (^^j  661).  7.  De 
corpore  Christi;  heg.:  ,Primum  quidem  quod  hoc  cfirc'  8.  Contra 
respondentem  insipientem  (168,  247),  De  veritate  (467),  De 
libertate  arbitrii  (489),  De  casu  diaboU  (326),  Cur  deus  homo 
(369),  De  processione  spiritus  sancti  (286),  De  fermento  et 
azjmo  (641),  De  concordia  praedestinatione  (607),  De  prae- 
destinatione  et  libero  arbitrio  (vielleicht  Hincmarus  Rhemensist; 
126, 166),  De  sacramentis  ecclesiae  (168,  647  f).  De  conceptu 
yirginali  (431),  Monologion  (141),  Proslogion  (223),  De  incar- 
natione  verbi  (269).  9.  Augustinus  de  doctrina  Christiana 
(34, 16).  10«  Enchiridion  b.  Augustini;  heg.:  ,D\ci  non  po- 
test  &c.'  (40,  231). 

B.  3.  4  (2029).  s.  XV.  Aegidius  in  Sententias. 

B.  3.  5  (2128;  79  James),  m.,  s.  Xllex.  1.  Bemardus 
super  Cant.  Cant.   (183,  786).       3.  Hugo  de  arca  Noe   (176, 


16  VIII.  AbbMBdlimg:    H.  Sebenkl.  (2522 — 2523) 

618)y  de  arca  sapientiae  (})y  de  qainque  septenis  (17 5 ^  405), 
3«  Sermones. 

By  3.  6  (2027  oder  2102;  84  James),    m.,  «.  2CIV.    Bonaven- 
tnra  saper  IV.  Sententianim. 
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B.  3.  7.  12^y  m.,  8.  XIII ex.  1.  ,Hiiic  incipit  prologns  io 
libro  cur  deas  homo  editus  ab  Anselmo  b.  a.  Gant,  arcbiepi- 
scopo.  Opus  sabditam  quod  propter  <fec/  (168,  369).  (fol  43 — 49 
mit  Metallstift  beachriehen).  2  (fol.  60;  andere  Hand).  ^In- 
cipit  über  Domni  ^(ernardi)  abbatis  Cl.  ad  dnos  monachos 
carnaenses  de  praecepto  et  de  dispensatione.  Qua  mente  iam 
taeebo  <fec/  (182,  869).  8  (fol.  64).  ,Bernardu8  de  gradibu 
humilitatis;  heg.:  ^Rogasti  me  G.  <fec/  (182,941).  4  (fol.  82). 
Item  de  diligendo  Deo;  heg.:  ^Orationes  a  me  et  non  qoae- 
stiones  Ac.^  (973).  5  (fol.  97).  Idem  eaper  Missos  est  an- 
gelns  &c.;  heg.:  ^Qnid  sibi  aoltiit  <fec/  (183,  66).  (fol.  112 — 116 
leer).  6  (fol.  117).  ^Ordinariam  nite  religiöse  secondum  alpha- 
betam.  Nonquid  nosti  ordinem  celi  et  rationi  (f)  &e}  (fol.  162) 
;Explicit  dietarinm  fratris  et  magistri  Johannis  raralensis  de 
ordine  fratrum  minorom^  7  (fol.  166).  Soiiloqaiam  Hagonis 
de  arra  anime  (1 76,  961).  8  (fol.  169).  ^neipiunt  capitula  (van 
späterer  Hand  hinzugefügt  qnod  de  tertii  libro  Ysidori  de  summo 
bono^.  De  superbia  et  fomicatioDe.  Principaliter  dnatar  hüs 
duobos  uitiis  &c.^  (stimmt  nicht  mit  Isidorus  de  s.  b.  II,  28 
und  29;  83,  669).  9  (fol.  18P).  Augustinus  de  divite  et 
lazaro  &c.;  heg.:  ^Aduertit  sanetitas  uestra  fratres  karissimi  et 
mecum  ut  arbitror  <fcc/  (Sermo  367;  39, 1660).  10  (fol.  182^,. 
Idem  de  oboedientia  et  humilitate;  heg.:  yNichil  sie  Deo  placet  dkc.* 
(40, 1221).  11  (fol.  196^).  Jtinerarium  mentis  in  Deum  edi- 
tum  a  fratre  Bonauentura  (£rc/  IS  (fol.  207).  ,In  illo  tem- 
pore  Maria  stabat  (£rc/  Am  Rande  Origenes.  13  (foL  211  j. 
Frater  Johannes  de  Rupella  (Fabr.  III,  126).  Pater  noeter  Ac. 
24  (fol.  214).  Hugo  de  S.  Victore  de  institutione  noviciomm 
(176,  926). 

B,  8.  8.  Distinctiones. 
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B.  8.  9  (1946).  m.,  s.  XlVex.  Johannis  Chrysostomi 
Homiliae  super  Matthaeum;  heg.:  ,Deu8  generis  nostri  non  de- 
spexit  creaturam  suam  dkc.^ 
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2524 
B.  3.  10  (1953).  m.,  8.  XIII ex.  Moralia  B.  Gregorii. 

2525 
B.  3.  11  (2132;  235  James?;  vgl.  122).  4%  m,,  8,  XIV;  2  CoL 
Gregorii  homeliae  in  Ezechielem  (76,  785). 

2526 
B.  3.  12  (236  James).  8.  XII  1.  ,Incipit  epistola  Hero- 
nymi  de  nominibus  ped  (das  Andere  abgeschnitten;  der  Titel 
von  anderer  Handf).  Ineipiunt  inuenticula  de  pedibus  nomini- 
bus neeessaria  Hermorii  (?)  &c}  3.  Isidori  Etymologiae  cum 
epistola  ad  Braulionem  (82,  73). 

2527 
B.  3.  13  (2009;  168  James;  die  Handschrift  soll  früher 
auch  Rahanus  de  officio  missae  und  Alanus  Porreus  de  arte 
praedicandi  enthalten  haben).  foL,  m,,  s.  XL  Homiliar  (leider 
ohne  Autorennamen),  zu  dem  ich  nur  wenige  Nachweisungen  zu 
geben  vermag.  Eine  ähnliche  Sammlung  in  S.  John^s  Coli. 
Ä  20.  1.  ,Primum  omnium  oportet  nos  memorari  ttc' 
2.  , Factum  autem  est  cum  impleta  essent  omnia  &c.^  $•  ^lUud 
scire  et  in  corde  frequenter  meditari  &c.^  4.  ^Sanctara  et 
gloriosam  solemnitatem  natiuitatis  Domini  nostri  &c.^  5«  ;Opor- 
tet  noS;  fratres  karissimi,  gaudere  hodie  d^c'  6.  iQuia  lar- 
giente  Domino  missarum  sollemn.  <fec.'  (Gregorius  in  Evang. 
ly  8;  76, 1103).  7.  ,Venerandu8  est  hie  dies  fratres  karissimi  cfec' 
8«  ^Oportet  nos  disputare  fratres  karissimi  &c.^  9.  ^Sanctum 
Johannem  adoptiuum  Dei  filium  &c.^  10.  ^Glorificare  oportet 
et  honorare  &c.^  11.  ^Intellegendum  est  fratres  karissimi  et 
exponendum  omnibus  &c.^  13«  ^Praedicanda  sunt  et  reco- 
lenda  &cJ  13«  ,Haec  sunt  mirabilia  fratres  karissimi  &cJ^ 
11.  ,Inquircndum  est  fratres  karissimi  et  subtiliter  tStc' 
15.  yPrimum  in  praedicatione  Christianus  i&c.^  16.  ,Hoc  de- 
nuntiare  uobis  oportet  &c.^  17.  ^Precauendum  est  omnibus 
bona  opera  &c.^  18.  |Audite  filioli  mei  et  intellegite  &c.^ 
(Augustini  sermo  64  ad  fr.  in  er.;  40,  1347).  19.  ;Kogo  et 
amnioneo  uos  fratres  karissimi^  ut  in  isto  legitimo  &c.^  (Augu- 
stini  S.  App.  142;  39,  2022).  20.  ,Oportet  nos  fratres  karis- 
simi omni  die  dominico  iScc.^  21.  ^Quicunque  uult  saluus 
esse  &c.^  22.  ,Sanctus  spiritus  per  Jsaiam  prophetam  hor- 
tatus  &c.*^       23.  ^Dominus  per  prophetam  praedicatoribua  &c.^ 

8iUnng8b«r.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXXIYU.  Bd.  8.  Abh.  2  v 
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34.  ^Factum  est  autem  postqaam  emnndasset  &c}  25.  ,Do- 
minns  et  (?)  prophetam  Jezechiel  cum  mitteret  <fec.'  26.  ,Opor- 
tet  hoc  scire  et  intelligere  &c}  37.  ^Hoc  primam  omninm 
inqnirendnm  est  humano  generi  &t}  28.  ^Parasceaen  i.  e.  VI 
dies  Sabbati  &c,^  29«  ^Sabbati  paschalis  neneratio  ideo  cC'c/ 
30«  ^Spiritus  sanctas  per  prophetam  popnlo  Christiano  &c} 

31.  ,Videte  fratres  karissimi  et  considerate  quam   car.  &c} 

32.  ^Paulus  de  ministrationibns  persecationis  &c}  33.  ^Scitis 
fratres  karissimi  quod  istos  quattnor  dies  &c}  34«  ^Legimos 
in  prophetis  cum  Niniue  &c^  (Maximiis  Taur,  hom,  90;  67y  459). 

35.  ,Ecce  fratres  karissimi  dies  sancti  ac  spiritales  &cJ  (Augu- 
Btini  S,  App.  173;  3.9,  2076).  36«  ,Scire  et  intelligere  debemns 
fratres  karissimi  quod  dies  conp.  <fec/  (S.  App.  174;  39,  2078.) 
37«  ^Oportet  nos  fratres  dilectissimi  annuntiare  uobis  itcJ 
38.  yVocem  iocunditatis  ac  dulc.  &cJ  39.  ,OIoriari  nos  oportet 
semper  fratres  karissimi  et  gaudere  quia  Dominus  ac  re- 
demptor  ttc.^  40.  ^Factum  est  fratres  karissimi  cum  impleta 
essent  omnia  &c.  41.  ;Ad  inlaminandum  humanum  genus  ite.^ 
42.  yDe  sancto  Petro  apostolo  primo  iSkc*  43.  ,Audite  me  filioli 
me  (f)  et  liberate  uos  cfec'  (Augustini  S.  App.  204;  39,  2124). 

44.  yVenerari  nos  oportet  fratres  karissimi  faanc  solemnitatem  Ac. 

45.  jPrimum  omnium  inquirendam  est  omni  homini  &e.* 
46«  ySciendum  est,  fratres  karissimi,  et  omnibus  explanandmn  Ac.^ 
47.  ,VaIde  honorandus  est  nobis,  fratres  karissimi,  sanctns  Jo- 
hannes Bapt.  (&c/  48.  ,Inquirendum  est,  fratres  karissimi,  et 
explanandum  per  ordinem  &c.^  49«  ,Ecce  dies  confessionis  et 
humillimae  &c}  50.  ,0  sanctae  religionis  fundamentum  Ac.^ 
51«  ,AngeIi  graece  uocantur  hebraice  malaoth  &c.*^  58.  ,Me- 
morari  et  recitare  decet  memoriam  &c.^  53.  ,Legimu8  in 
ecciesiasticis  historiis  fratres  karissimi  quod  sanctus  Ac.^  (Beda 
94y  452;  Hom.  Pauli  Diac.  de  S.  LXIII).  54.  ,Nunc  ergo 
fratres  karissimi,  in  omnium  primordiis  &c.^  55.  ,Qui  supema 
caelorum  regna  spiritibus  Ac*  56.  ,0  beata  Dei  genetrix  et 
semper  uirgo  Maria  Ac/  57.  ,Adhuc  tarnen  aliqnid  de  hac  Ac.^ 
58.  ,Hos  sequitur  electio  prophetaram  Ac*  59.  ,Hinc  tarn  pul- 
chrae  solemnitati  Ac.^  60.  ,His  snbiectum  est  triumphale  Ac* 
61.  ,Hodie  dilectissimi  omnium  sanctorum  sub  una  <&c.'  (Beda 
04,  450;  Homil.  Paul.  Diac  dv  S.  LXII).  62.  ,Po8tquam  do- 
minus noster  Jesus  Christus  triumphator  ad  alta  Ac*  (Alcuinttt 
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de  uita  S,  Martini  101 ,  657),  63.  ^Oportet  nos  omnes  nnani- 
miter  gandere  fratres  karissimi  dkc/  (Alcuini  sermo;  lOlj 
662).  61«  ;Ecce  adest  dies  honorabilis  S.  Andree  <firc/ 
65.  yB^i^^di^^^B  Deas  et  pater  Domini  nostri  Jesu  Christi  cai 
qnidem  iStc}  66«  ^Videte  fratres  karissimi  qnalem  caritatem 
dedit  cfirc*  67«  ^Jastificati  ex  fide,  fratres  karissimi,  pacem 
habeamas  &c,^  68.  ^Scimns  aatem  qnoniam  diligentibns  <firc/ 
69.  ;Scire  et  inteliigere  debemns  fratres  karissimi,  qaod  beatas 
&c}  70.  ^Quotienscnmqae  fratres  karissimi  sanctorum  mar- 
tyrum  soUemnia  <fec/  (Leoniaf;  Harn,  de  S.  LXXVIII), 
71.  ^Scriptum  est  fratres  karissimi  in  euangeliea  lectione  qaod 
homo  quidam  peregre  &c,^  72«  (S.  Ämbrosii  m^.)  ,Ad  sancti 
ac  beatissimi  istius  patris  nostri  cub.  cuius  hodie  &cJ 
73*  ySaepe  aos  ammoneo  fratres  karissimi  praua  <&c/  (Gregorii 
hom.  /,  12;  76^  1118  =  Hom.  de  S.  XCV).  74.  ,Quotienscumque 
fratres  karissimi  altaris  uel  dkc/  (Aug.  S.  App.  229;  39^  2166; 
Hom.  de  t.  CXCVIII  des  Hamel.  Pauli  Diaconi).  75«  ,De  officio 
missae  et  misterio  &c.  Sermo  Rabani  Maari/  Es  folgen  noch 
10  Untertitel.  76.  ^Predicatio  communis  omnibns  popolis.  Juxta 
qaalitatem  audientinm  c£:c/  77.  ^Precatio  de  principibns  et 
poptdis.  Doctorum  est  omnis  cum  modestia  &c.^  78*  ^Precatio 
bona  omniboB  Christianis.  Qaicamque  uoluerit  placere  Deo  <£rc/ 
79.  ^Sermo  beati  Agustini  ad.  predieandam  cotidianis  diebns. 
Oportet  nos  fratres  karissimi  nt  tota  mentis  <firc/  80.  ,Pre- 
catio  bona  de  octo  nitiis  idemqne  (i)  nirtutibus.  Precanere  nos 
oportet  &c.*  81.  ^Predictio  de  preceptis  Dei.  Sciendum  est 
fratres  karissimi,  qnod  primum  credalitatis  &c.^  82.  ^Oportet 
nos  fratres  karissimi  in  sanctitate  et  iusticia  &c,^  83*  ,De  eo 
qaod  a  cantoribas  placide  et  suaue  canendam  est  &c.^ 
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B.  8.  14  (2033).   s.  XV.       1.  Hugo  de  arra  animae  (176, 
961).        2*  Bonaventara  de  x  praeceptis.        3.  Sermones. 
4.  Distinctiones  Nie.  Byardi   (Fabr.  V,  106).        5«  Seneca  de 
qoattuor  virtutibus  (III,  468  ed.  Haase). 

B.  3.  15  (2034).  9.  XV.  1.  Distinctiones  Jacobi  Ja- 
naensis.  2«  Qaaestiones  Notyngham.  3.  Lincokiiensis  de 
aeneno. 

B.  8.  16  (287  James).  XIV— XV.  Ocalas  sacerdotis  (unter 
Nr.  266  beschreibt  Dr.  James  eine  Handschrift  s.  XIV— XV  als 

2* 
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yOeuli  BacerdotiB  pars^^   die  ich   in   der   Bibliothek  nicht  ge- 
funden habe). 

2529 
B.  8.  17  (1949).    TU.,  s.  XIV — XV.    Chrysostomus   in 
Matthaeom. 

2580 
B.  8.  18  (2148;  110  James).    4*,   w.,   $.  XIV  u.  XIIL 
1  (fol.  2).   yincipit  enchiridion  penitentie  ex  summa  Reymundi 
et  ex   distinctionibuB  W.    Antisodorensis    et   R.     Lincolnensis 
et  R.   de  Leycestria  et  crunsdam  doctoris  Parysiensis  excerptns.^ 
Schi.  (fol.  17^)  Explicit.      3.  ^Seqnimini  aestigia  eins  sed  (&c.  f) 
freqnenter  in  scriptnra  &c.*^         3  (fol.  26^).    ,Domina8  index 
noster  dominus  legitifer  (legitur  m*)  noster  dominus  rex  noster 
ipse  ueniet  &c.'  Schi.  (fol.  68')  Explicit.       4  (fol.  68^).  Ser- 
mones  de  Sanctis;  beg.  mit:  ^De  S.  Andrea.  Omnis  qui  audit<firc.^ 
Schi.  (fol.  106^)  Expliciunt  sermones  sanctorum.    5  (fol.  106'). 
^Erat  Moyses  mitissimus  super  omnes  homines  dkc.^  (am  Rande 
B.  Andree;.   (Schi.  fol.  110'.)        6  (fol.  IIOK   Andere  Hand, 
B.  XIV).    Eine    Excerpteneammlung;   dU    Autoren   werden    am 
Rande  citiert:  Orosius,  Trogus  Pompeius,  Boethius  de  consola- 
tione  philosopbiae,   Jordanus  rauennat^   De  libro  Sydonii,   So- 
linus,  Apuleius  de  deo  Socratis,   De   pontificali  Willelmi  Mal- 
mesburiensis ,   De   regali   eiusdem,   prima  rhetorica  Tully,   de 
secnnda   rhetorica  Tully,   Saturnalia  Macrobii.       7  (fol.  122'). 
Augustinus   de  mirabilibus   divinae  scripturare;   Z»«^.:, (Quo- 
rum?; omniuin  mirabilium  &c/  (34,  2149;  Cap.  I).     8  (fol.  131^). 
Augustinus  de  visitatione  infirinorum;  beg.:  ^Visitationis  gratia 
nepoti  meo  c&c/  (40,  1147).     9  (fol.  135^).  De  conflictu  vitiorum 
et  virtutum;  heg,:  jApostolica  uox  &cJ  (40, 1091).    10  (fol.  140^) 
Augustinus   de   co'j^nitione   verae   vitae;   beg.:   ,Sapientia   Dei 
(luae  OS  &c^   (40,  Um),        11   (fol,  143^;  andere  Hand).    ,Fr 
T.  de  Bungcye  sie  tetigit  lianc  (juaestionem  super  hunc  apostol 
lucum.     Qujiero    utrum    teiiemur    ad    omne    quod    dictat    con 
scientia  rtv/       12  (fol.  14d'').  Augustinus  de  vera  innocentia; 
Ikuj.:    , Innocentia  uera  rl'r/  (45,  1859).         13  (fol.  161;  andere 
llfindj.  Sermones.       14  (fol.  178).   Alanus  de  maximis  theolo- 
giae;    hffj.:  ,(Jmnis  scientia  suis  utitur  regulis  rfv.'  (210,  617). 
ir>  (f(fl.  l9fV').  ,En  T\  cfujue   pere  w'  trouez  motun  c&c'     Dann 
(fol.  lUTi.    ,Kuax  estoit    un   riebe  reys  &c.^  15  (fol.  208). 


(2531 — 2533)  Bibliotheca  patram  Utioonim  BriUnnie».  IX.  21 

yPonderum  ac   mcnsuraram  iuaet  modum  cognoscere   &c/ 
16  (fol  211^;  andere  Hand).  ,0pu8  fac  ?  ?  ?  ?  tria  nomina  que 
))redicatori  indicuntur  dtcJ     17  (foL  213^).  ,e  nnmeris  qnoniam 
ad  praesens  opus  spectat   negotium  &c.^  Dann   ,Spiritu  amba- 
late  <fec/ 

2531 

B.  3.  19  (2045).  8.  XV.  1«  Compendiam  morale  Rogeri 
(Waltham;  Fabr.  F/,  120).  3.  ,Philomena  praenia  temporis 
amoeni  &c.'  (Bonaventura),  li.  Breois  explanatio  orationis 
dominicae  secundam  b.  Angnstinum  in  tractatu  de  oratione; 
beg.:  ^Nichil  aiind  est   &c/  4.   S.  Angastini  Symbolnm 

tidei;  beg,:  ,Credimus  in  nnnm  <fcc.' 

B.  3.  20  (2155:  216  JamesV  vgl.  D.  94).  m.,  s.  XIV.  Tabula 
Kilwardby  super  Originalia  Ambrosii^  Augustini,  Boecii,  Anselmi. 

B.  3«  21  (1982).  ch.y  8.  XV.  Sermones  dominicales ;  beg.: 
,Abiciamu8  opera  tenebrarum  <(^c/ 

2532 

B.  3.  22  (2142;  222  James),  m.,  ß.  XII.  Valerius  Maximus. 

C.  1.  1.  Summa  alphabetica;  beg.:  ^Accidia:  non  accidiosus 
est  sicut  canis  famelicus  <&c.^ 

C.  1.  2  (1955).  m.,  8.  XIIL  Qlossa  in  Ezechielem. 

C.  2.  1.  m.j  8.  XIV.  yQuae  sunt  regi  necessaria.  In  rege 
qui  recte  regit  necessaria  sunt  duo  hec  arma  &c.*  (Henricus 
Bracton  de  consuetudinibus  Angliae;  Bnle,  III 98). 

C.  2«  2  (1960).  m.j  8.  XII.  Glossa  in  epistolas  Pauli. 

2533 

C.  2.  3  (1934).  '^%  m.,  8.  XIV,  1.  Dialogi  Gregorii 
cum  tabula  (77,  149).       3  (andere  Hand).  ,Modicum  otii  (frc* 

3.  jCommentarius  super  Fulgencium  continens  picturas  uicio- 
rum  et  uirtutum.  Intentio  uenerabilis  uiri  Fulgencii  in  hac 
Mvthologia   cfec*    Sitbscription    ,super  mitho'^'^  Fulgencii*. 

4.  Hugo  de  arra  animae.       5.  Bernardus  de  meditationibus. 

6.  Augustinus   de   ecclesiasticis   dogmatibus    (42,  1213), 

7.  Augustinus  de  poenitentia;  heg.:  ^Quam  utilis  sit  &c,^ 
(8,  361;  39,  1636). 

C.  2.  4,  6.  Modern  (,liber  Curiae*). 

C.  2.  6  (2031).  m.,  8.  XV  (1460i).  L  Scotus  in  2.  librum 
Sententiarum.  2.  Mayro  de  ente.  3.  Aegidius  de  peccato 
originali.       4«*Mayro  de  indulgentiis. 
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C.  2.  7  (1989).  Sermones  ÄDonymi;  beg.:  ,Praeparate 
corda  cfec/ 

C.  2.  8  (1959;  255  James.)    w.,  8.  XII— XIII.    Deuterono- 

mion  gloss. 

2534 

C.  2.  9  (51  James),  vi,,  s.  XII .  Matthaens  gloss.  Es  folgi 
noch  ein  besonderer  Commentar;  beg.:  ,Cain  per  ascensionem 
Domini  spiritas  sanctus  corda  discipulorom  dtc.^  Am  Schlüsse 
6  oder  7  Columnen  mit  Excerpten;  beg.:  ^In  peccato  Simonis 
a  quo  simonia  denominatar  &c.^ 

C.  2.  10  (50  James),  m.,  $.  XII.  Matthaens  glossatus  und 
Bihelexcerpte. 
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C.  2.  11  (2097;  aus  drei  Handschriften^  219,  1 76  und  82, 
hei  James  zusammengesetzt).  1.  (s.  XIV— XV).  Tabula  s.  libros 
Thomae.  2  (s.  XIV).  Petri  Lombardi  sententiaram  libri  III 
et  IV.  3  (s.  XII — XIII).  Berengaudos  super  Apocaljpsim 
(17,  763).  4«  PostiUa  vel  lecturae  super  Evang.  Job. 
5.  Sermones  Job.  de  Alba(^?)  villa. 

C.  2.  12«  m.y  s.  XIV.  Sermones  (der  erste  de  Maria  Mag- 
dalena). 

C.  3.  1  (2036).  s.  XV.  Quodlibeta  Roberti  Holcot. 

2536 

C.  8.  2  (1954).  m.,  s.  XIII.  1«  Hieronymus  contra  Jovi- 
nianum.  2.  Epistolae  LXX  und  zwar  die  Briefe  (nach  Migne): 
125,  123,  58,  60,  66,  55,  102,  108,  74  (hier  in  zwei  Briefe 
getheilt),  12,  11,  13,  10,  7,  2,  17,  8,  76,  152,  54,  21,  40,  79, 
22,  84,  124,  App.  42,  122,  69,  145,  71,  61,  109,  70,  72,  4,  5, 
76,  68,  147,  6,  23,  132,  117,  46,  77,  140,  49,  97,  60,  45,  130, 
64,  14,  39,  75,  38,  29,  34,  32,  30,  28,  App.  11,  De  X  tempta- 
tionibus  (23, 1319),  31,  App.  40,  115,  116.  3  (andere  Hand). 
^De  nii  uirtutibus.  Uirtus  est  habitu  &c.^ 

2537 

C«  8.  8.  m.,  s.  XII.  1  (2  Col.).  Excerpta  quaedam  de 
moralibus;  beg.:  ,Famulos  suos  Deus  ft  mag^  respicit:  cum  in- 
certe  eos  psequentis  &c.^  (als  Quellen  sind  Gregorius  und 
aliunde  angegeben).  letzte  Rubrik:  de  xizi.  libro  moralium. 
3  (fol.  14^;  andere  Hand).  ,\i  sunt  etates.  prima  ab  Adam  us- 
que  ad  Noe  &c.^  Dann  ,In  hoc  nomine  Jerusalem  reperiuntur 
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historia  allegoria  anagoge  <&c/;  , Aliud  est  posse  non  mori  et 
aliud  Don  posse  mori  &cJ  (fol.  15^)  Regina  uirtutum  humilitas 
(in  Form  eines  Stemma;  davon  abzweigend)  iustitia  und  proui- 
deutia  &c.  Dann  ^Boecius.  Nichil  est  quod  p  eam  non  fecerit 
uel  facere  non  possit  &c/  (foL  15^;  andere  Hand)  (P)ostulo  (f) 
qualis  eflFÖs'  est  homo  per  peccatum  f  corpus  cfec/  3  (foh  16^; 
andere  Hand).  ,In  natiuitate  Sancti  Dei  genetricis  M.  Föns  or- 
torum  &c.  Verbum  Dei  cum  omni  affectu  et  mentis  diligentia 
audiendum  est  iStc.^  (fol.  17^)  ,Qui  sedebat  similis  erat  aspectui 
lapidis  iaspidis  et  sardoni  &c^  Es  folgen  Excerpte  mit  Angabe 
dei'  Quelle  am  Rande  (Augustinus  ^  quidam  senum^  Jeronimus, 
Gregorius).  (fol.  20,  Col.  a)  Gregorius  super  Ezechiel.  (Col.  b) 
,De  uerbis  Magistri  Alexandri  Nequam  super  Ecclesiasten 
libro  m.  Homo  sni  ipsius  ueracissimum  (f)  est  speculum  &c.^ 
(fol.  21^;  andere  Hand)  ^Misericordia  et  ueritas  ob.  ?  iustitia  et 
pax  osculare  ?.  Quidam  pater  familias  rex  potens  habuit  qua- 
tuor  filius  cfec/  (fol.  2P)  ^Vos  plorabitis  &c.  De  electis  dicitur 
quod  tribulationem  et  pressuram  habebunt  dErc/  4  (fol.  24; 
andei'e  Hand  s.  XH).  ^Veni  de  libano  sponsa  ueni  de  libano  &c. 
Si  iudicia  Domini  dulcia  sunt  et  desiderabilia  &c.*^  (fol.  25) 
^Justi  perpetui  uiuent  &c.  Tanto  erga  sanctos  deuotiores  esse 
tenemm*  &c.^  und  ähnliche  Expositiones.  Daztoischen  Excerpte 
aus  Augustinus  de  origine  animae  (fol,  25**)  ^  Augustinus 
schlechtweg  (fol.  25^),  Isidorus  de  summo  bono  (fol.  26^),  Gre- 
gorius super  Ezecbielem  (ebenda)  u.  s.  w.  Unten  am  Rande 
Verse,  wie:  Nobilis  est  animi  quisquis  uirtute  refulget  &c.  Schi, 
fol.  40^  mit:  ^Jeronimus  dicit  quantum  credimus  tantum  dili- 
gimus^  Dann  Eintragungen  von  späteren  Händen:  ,Nemo  in- 
obediens  parentibus  suis  saluus  erit.  Tantum  ualet  ieiunium 
sine  elemosina.  Von  fol.  43^  an  wieder  Ueberschriften,  wie  De 
praedestinationC;  (fol.  44**)  de  conuersis  non  inchoantibus  prae- 
mium  i&c.  Von  fol.  46  an  wieder  andere  Excerpte:  ,Monachus 
quidam  erat  habens  fratrem  secularem  pauperculum  c£:c/  fol.  47 
^Yideamus  qui^int  otiosi  &c,^  5  (fol.  52;  andere  Hand.  s.  XII). 
^Ferrum  situ  rubiginem  ducit  et  uitis  non  putata  in  labrus- 
cam  &c.  (Alexandri  Nequam  Corrogationes  Promethei;  Fabr. 
If  66).  Dann  Excellentissimo  philosopho  Polemoni  uisum  est 
grammaticum  non  esse  censendum  nomine  artis  c&c/  6  (fol.  6P). 
yde  orthographia.  Quoniam  grammaticae  partes  sunt  dtc.^  Schi, 


24  VIII.  Abhandlung:    H.  Schenkt.  (2538 — 2539^ 

fol,  69^:  ,horum  in  fine  uersus  deliret  acumen^  7  (fol.  70*; 
andere  Hand;  «.  XIII),  ,Le  expositinn  meistre  Adami  de 
eccestre  snr  le  pater  nostre.  Sunent  aaient  ke  amnr  crest  par 
conisance  &c/  Schi.  foL  91^:  ,al  tres  glorios  pucele  nostre  tres 
doce   dame   sainte  marie/  8  (fol,  92),   ^De  le  assomptian 

nostre  dame.  ke  fu  reuelee  a  une  nonein.  Parfunde  questian  e 
gnt  ne  puet  nus  hom  soldre  en  domant  dtc,^  Schi,  fol,  94^:  ,siir 
tute  Bien  Kiil  ad  erie.  Amen/ 

2538 

C.  3.  4  (2104;  130  James),  m.,  8,  XIII,  1.  Auf  Vorsetz- 
blättern  (s,  XIV)  Fragmente  einen  Werkes  über  Rhetorik;  der 
erste  vollständige  Abschnitt  beg.:  Retorice  uero  species  ipsunt 
tres;  iudiciale,  demonstratinnm ,  deliberatinam  &c.*  Später: 
,Nunc  de  inuentö  ?  ?  ?  tend'  ?  eins  et  •  n  •  prias  dialecticos  de- 
dimns  nunc  retoricos  proponimus  locos  cfec*  ^comparato?  q 
propter  meliore  authore  rem  factam  et  (t)  aduersarius  arguit  rfv/ 
Später :  ,eo  loco  quo  contra  Hermagoram  (fec/  2,  Die  eigent- 
liche Handschrift  beg,:  Unum  (f)  esse  principium  a  quo  facta 
sunt  omnia  de  nihilo.  Primum  principium  cunctarum  causaque 
rerum  |  Est  Deus  et  causis  fons  est  et  causa  (diese  zwei  Wortr 
in  Rasur  von  zweiter  Hand)  secundis  cfec'  Dann,  est  sacra- 
mentum  digne  proprieque  uocandum.  Explicit  primus  Über. 
Incipit  sccundus  de  impletione  et  exibitione  grace  et  de  sacra- 
mentis  novuic  (f)  testamenti  usque  ad  consummationem  omnium. 
prefatiuncula.  (V)iuificas  dulcis  sententia  spiritualis  <jEv.*  Schi,: 
,Copia  uita  salus  pax  consolatio  uirtus  Causaque  ünalis  et 
gloria  nescia  finis'.  Die  Bücher  haben  12,  respective  18  Unttr- 
abtheilungen.  Das  Werk  hat  in  der  Handschrift  selbst  weder 
Titel  noch  Subscriptio;  auf  fol,  1^  steht  jedoch  nach  der  Pro- 
venienznotiz  (,Liber  B.  EdmundiO:  ,Duo  libri  uersificati  collecti 
de  libris  Hugonis  Sancti  Victoris.*  (Dasselbe  Gedicht  in  einer 
Handschrift  von  Gonville  &  Caius  College  m  Cambridge 
Nr.  145). 

C.  3.  6  (133  James),  m,/  s,  XIV— XV.  Horologium  Sa- 
pientiae. 

2539 

C.  3.  e  (1933).  m.,  s.  XIV.  1.  Isidori  Etymologiae  cum 
epistolis  Isidori  et  Braulionis  (82,  73),  2.  Eiusdem  de  summe 
bono  libri  in  {83,  637).      3.  Bernardus  de  diligendo  Deo. 
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2540 

C.  3.  7.  CA.,  8.  XV.  Hieronymus  in  Esaiam  (heg,:  ,Ex- 
pletis  longo  uix  tempore  &c/;  24,  17)  et  Danielem  (heg,:  ,Con- 
tra  Danielem  prophetam  duodeeimum  &c,^;  25,  491), 

C.  3.  8  (1988).  m,,  8.  XIV in,  1.  Dieta  Lincolnensis  cum 
tabula;  heg,:  ,Spiritus  sanctus  per  os  <fec/  2.  Templum  Do- 
mini (ein  kleiner  Tractat  8.  XV;  heg.:  ,Sanctum  est  quod  est 

U08   (&C,^). 

C.  3.  9  (1945).  8.  XV,  Tabulae  variae  Jo.  Kervil  in  Augu- 
stinum  de  Trinitate,  S.  Thomam,  Magistrum  Sententiarum, 
Augustinum  de  civitate  Dei,  super  Augustini  quinquagenas, 
Oregorii  Moralia. 

C.  3.  10  (2072).  m.,  8.  XIV.  1.  Lincolniensis  de  cessa- 
tione  legalium.  2«  Petri  Alfonsi  Dialogus  c.  Judaeos  (lö7, 
535).      3.  Aegidius  de  pluralitate  personarum. 

C.  3.  11  (2150;  115  und  197  James).  1  (8.  XIV).  Forma 
eomponendi  litteras.  2  (8,  XV).  Distinetiones  pro  sermonibus 
in  Trhenos,  Ecclesiasten,  Apocalypsin. 

2541 

C.  3.  12  (2028).  8,  XV,  1.  Franciscus  de  Mayro  super 
2.,  3.,  4.  Sententiarum.  2.  (^Idem  de  dominio  eine  junge  Hand,) 
,Utrum  apostoli  habuerunt  dominia  in  communi  cfec*  3.  Pia- 
tonis Timaeus  (Chalcidio  interprete);  heg,:  ,Socrates  in  exor- 
tationibus  <fec.' 

C.  3.  13  (1980).  1  (1452  geschr.).  Postillae  editae  a  Phi- 
lippe de  monte  Calerio  super  evangelia  dominicalia  (Fahr, 
V,87).  2.  Ein  alphahetischer  Tractat;  8chl,  mit  Zelus:  de 
zelo  ueritatis. 

C.  3.  14  (1975).  Commentarius  in  Psalmos  (Wallensis?) 

C.  3.  15  (2108).  8.  XV,  (Johanni8  de  Burgo;  vgl.  Fahr. 
/,  304)  PupiUa  oculi;  heg.:  ,Humanae  conditio  naturae  <feo.' 

C.  3.  16-  (2017;  181  James).  Propositiones  Petri  Rotho- 
magensis. 

C.  3.  17  (1986).  1.  Sermones  quadragesimales  Januensis. 

2«  Tabula  eiusdem  in  Sacras  Scripturas. 

C.  3.  18  (1983).  Sermones  Sanctorum  per  Jacobum  de 
Voragine. 
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2542 

C.  4.  1.  Tobit,  Judith,  Hester,  Job,  Epistolae  canonicae, 
Apocalypsis  gloss. 

C.  4.  2.  Ysaias  gloss. 

C.  4.  8.  Ysaias  gloss. 

C.  4.  4  (1965).  Daniel  gloss. 

C.  4.  6  (1961).  Isaias  et  Jeremias  gloss. 

C.  4.  6  (1959;  cf.  C.  2.  8  und  255  James).  XII.  Proph.  gloss. 

C.  4.  7  (vgl.  1978).  Sermones  dominicales  (englüch), 

2543 

C.  4.  8  (2146;  227  James),  m.,  8.  XII ex.  1.  S.  Isidoras 
contra  Jndaeos  ad  Florentinam  sororem  (83 ,  449).  d.  Ber- 
nardns  de  gradibns  humilitatis  (182y  941)  et  super  Missus  est 
Gabriel  (188j  65).  8.  Ricardi  (Wetherset)  Summa;  heg.: 
,Qui  bene  praesunt  presbyteri  <fec.*  (vgl.  Bale;  Vy  88).  4^  Nar- 
rationes.     Alphabeti   explicatio.  5.  ,De  quattuor  causis  b. 

virgini  (?).   Quattuor  causis  dedicatur  falbm  b.  uirginis.  prima, 
quia  iUa  die  &c.^ 

C.  4.  9.  8.  XV.  Officia  ecclesiastica. 

C.  4.  10.  ch.j  8.  XV.  Ein  alphabetischer  Tractat;  btg.  un- 
vollständig mit  Absolutio  und  schliesst  mit  ydeseruientibus  pro- 
curatoribus  fautoribus  et  familia  usurariorum  &c.^ 

2544 

C.  4. 11.  Marcus  gloss. 

C.  4.  12  (1958;  vgl.  G.  5.  20).  Actus  Apost.,  Epistolae 
cauon.,  Apocal.  gloss. 

C.  4.  18.  Lucas  gloss. 

C.  4.  14.  Epistolae  canonicae  et  Epistolae  Pauli  gloss. 
(Ausserdem,  nach  Dr.  James  ^  ein  Hymnus  auf  S.  Edmundus: 
Gloriose  rex  Edmunde,  uir  uirtutum,  uir  iocunde  ttc.^;  vgl. 
DreveSy   Analecta    hymn.  m.    ae.  XIII,  209). 

2545 

C.  4.  16  (2184;  117  James)  m.,  s.  XII ex.  Gregorii  homi- 
liae  8.  Evangelia  (76, 1075). 

2546 

O.  4.  16  (2051).  m.,  s.  XIV.  1.  Summa  collationum  Jo- 
hannis  Galliensis.  (De  Walleys;  Fabr.  III,  109.)  3  (Rob.  Gro$9^ 
tesU)  Tractatus  de  oculo  morali.  3  (Eiusdem)  Testaments 
XII  Patriarcharum  (Bibl.  PP.  Max.  Lugd.  II,  477). 


(^547 — 2554)  Bibliotheca  patrum  latinorum  Britannica   IX.  27 

2547 

C.  4.  17  (2014;  122  James).  «.  XV.  Gregorii  homiliae  in 
Ezechielem  (76,  785). 

C.  4.  18  (2099;  17  James),  m.,  8.  XIIL  Expositiones  Ale- 
xandri  de  CHjales  in  IV.  Sent. 

C.  4.  19  (1944).  m.y  8.  XIIL  Hieronymi  epistolae  ccxi. 
Die  ersten  16  sind  (nach  Migne):  36,  19,  36,  62,  19  (noch- 
maUf),  20,  15,  18  (in  zwei  Briefe  getheilt),  21,  51,  102  (hier 
ad  Aagustinnm),  111,  JEpistola  Augtutini  ad  Hieronymum;  heg.: 
,Cur  itaque  conor  &c.',  56,  105.  —  Die  letzten  sind:  60,  App. 
40,  118,  39,  108,   75,  77,  22,  24,  10,  127,  66. 

2549 

C.  4.  210  (über  S.  Albani).  m.,  s.  XIIL  Hilarius  contra 
omnes  haereses;  beg.:  yCircumspicienti  mihi  proprium  <&c.^  (de 
trinitate;  10 y  25). 

2550 

C.  5.  1  (1962;  36  James?).  Josne,  Judith,  Judicum  11.^  To- 
bias, Esther  gloss. 

C.  6.  2  (1957;  35  James),  s.  XIL  Deuteronom.  gloss. 

2551 

C.  6.  8  (2117;  163  James),  m.,  8.  XIII ex.  1.  Origenes 
in  vetus  Testamentum  (ex  vers.  Rußnif).  2.  Innocentius 
de  officio  missae  (217,  763).  3«  Johannes  Damascenus 
de  orthodoxa  fide  (Patrol.  gr.  94,  789). 

2552 

C.  6.  4  (2120;  164  James),  m.,  s.  XII  ex.  ,Lector  quidem 
praesentis  &c}  Origenis  homiliae  librum  Judicum,  Cantica 
Canticorum,  Isaiam,  Jeremiam,  Ezechielem  (vgl.  Haimack,  Ge- 
schichte der  altchr.  Litt;  I,  p.  354). 

2553 

C.  5.  5  (58  James),  m.,  s.  XII.  Epistolae  Pauli  gloss. 

C.  6.  6  (49  James),  zu  Matthaeus  gloss. 

C.  5.  7  (57  James).  Epistolae  Pauli,  Apocalypsis,  Eccle- 
siastes  gloss. 

2554 

C.  6.  8  (1937).  m.,  s.  XII— XIIL  1.  Summa  de  sacra- 
mentis  neopbytorum  habita  in  synodo  (^in  margine:  Paschasius^; 
beg.:  ,Quoniam  populus  ad  fidem  <fcc.'  (Ivonis  Camotensis 
Sermo  I;  162,  505).       3«  Prophetia  de  Christo  et  convenientia 
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ueteris  et  novi  tcstaracnti  cum  multis  aliis.  3.  Das  Evange- 
lium Nicodemi  (hier  als  Gregorius  Turonensis  de  passionc  et 
resurrectione  Domini  bezeichnet).  4.  D.  Angustinas  de 
charitate  (s.  epist  Joh.  33,  1977  f),  5.  Mag.  Hago  in  Elccle- 
siasten.     6.  De  praeeeptis  ratis  et  promissis:  ^Praeeepta  alia  &c/ 

2556 

C.  5.  9.  CA.,  s.  XV.  Terentius  cum  expositione. 

2557 

C.  5.  10  (2049).  eh.,  s,  XV in.       1.  Aphrica  Petrarchae. 
3.  Invectivae  Sallustii  et  Tullii.        3.  Ciceronis  Oratio  pro 
Coelio ;       4.  pro  Marcello ;      5.  pro  rege  Deiotaro.       6.  De  se- 
nectute. 

C.  6.  11  (1985).  Januensis  Sermones  Dominieales. 

C.  6.  12,  13,  14.  Rechnungen. 

C.  5.  15.  Barlaam  et  Josaphat  gl.  (s.  XVII). 

2558 

C.  5.  16.  Genesis  et  Cantica  Cant.  gloss. 

C.  5.  17  (54  Jamee).   m.,  s.  XII.    Lucas  et  Johannes  gloss. 

C.  5.  17  (33  James).  Numeri  gloss. 

C.  5.  10  (32  James).  Leviticus  gloss. 

C.  5.  20  (195«).  Numeri  gloss. 

C.  5.  21  (195^;  vgl.  C.  4.  12).  Acta  Apostel,  et  Apocal. 
gloss. 

2559 

C.  5.  22    (1930;  249  James),   m.,  s.  XIV.  1.    (ircgorius 

super  Ezechielem  (70,  78d).  tj.  Pastoralia  (77,  19).  3.  Ho- 
miliae  in  Evangelia  (76,  107Ö). 

2560 

C.  5.  23.  Samuel  et  Reg.  gloss. 

C.  5.  24  (39  James).  Libri  Regum  gloss. 

25r,l 

D.  1  (2005:  ir.r,  James),  fol.,  m.,  s.  X ex.  Homiliar  von 
Osfrrn  his  Weihit achten.  Dasuclht^  srhliefisf  sich  ziemlich  genau 
(iit  dt'ii  stHftiKinnten  IlomtUarins  fJr  tempore  dfS  Patdus  Dia- 
Conus  an;  jinIncJi  olini-  dlt^  Interpolationen  des  Hericus,  wie  sie 
z.  B.  der  Mi(jncschr  Abdruck  in  Bd.  ,9ö  der  Pafrol.  lat.  zeigt, 
im d  mit  riniij^n  Stücken,  welche  dort  contaminiert  erscheinen,  in 
ursprün(jUchrr  Gestalt.  Ich  führe  im  Folgenden  nach  Thun- 
lic.hkeit    hlos    die    Nummern    def<    Ilomeliarius    de    tempore    an 
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(neb»t  den  Verweisungen  auf  Migne).  1,  Hieronymi.  ,Qno- 
modo  iaxta  Mattheam  aespere  sabbati  &c.'  (Aus  Ep.  120,  c.  4; 
22,987).  3.  Bedae;  CXXII.  (Hom.  II,  1;  94,  133.)  8.  Ma- 
ximi.  ,Non  immerito  <fec.*  (Hom.  57;  57,  361).  4.  Maximi. 
,Magnain,  fr.,  et  mirabile  donam  <fec.*  (58;  57,863).  5.  Gre- 
gorii;  CXXIII  (Hom.  21;  76,  1169).  6.  Item  unde  eapra 
fSenno  Angustini  m*).  ,Beneficia  Dei  nostri  «fec'  (Max.  65; 
57,  355  =  Faustinus  59,  407j.  7.  Maximi;  CXXVI  (Sermo 
29;  67,  590).  8.  ,Dixima8,  fratres,  qaod  ad  similitud.'  (Hom. 
53;  57,  349).  9.  Gregorii;  CXXV  (Hom.  23;  76,  1182). 
10.  Bedae;  CXXVII  (Hom.  II,  2;  94, 139).  11.  Gregorii; 
CXXIX  (Hom.  24;  76,  1184).  13.  Gregorii;  CXXXI  (Hom. 
26;  76,  1189).  18.  Bedae;  CXXXII  (Hom.  II,  3;  94, 144). 
14.  Gregorii;  CXXXIII  (Hom.  22;  76, 1174).  15.  Gregorii; 
CXXXIV  (Hom.  26;  76,  1197).  16.  Gregorii;  CXXXVII 
(Hom.  14;  76,  1127).  17.  Bedae;  CXXXVIII  (Hom.  II,  5; 
94,  154).  18.  Bedae;  CXXXIX  (Hom.  II,  6;  94, 158). 
19.  Bedae;  CXL  (Hom.  II,  7;  94,  163).  30.  Bedae;  CXLI 
(in  Lucam;  92,  473).  31.  Maximi  (Hom.  90;  67,  467). 
33.  Angastini  ,Qaoniam  ieinniomm  tempus  &e.'  (S.  App. 
176;  39,  2079).  38.  Angnstini.  ,Glorificatum  <fcc.'  (Aus  Hom. 
CXLII;  =  in  Joh.  Evang.  104,  3;  36,  1903).  34.  Leonis 
CIV  (S.  62;  64,  313).  35.  Gregorii  CXLIII  (Hom.  29;  76, 
1213).  26.  Ijeome',  CXLIV  (Hom.  73;  64,  394).  37.  Bedae; 
CXLV  (Hom.  II,  10;  94, 181).  38.  Bedae;  CXLVI  (Hom.  II, 
11;  94,  189).  39.  ,Promis8nm  patris  spiritns  sancti  gratiam 
dici  tfec'  (zu  Joh.  XIV).  30.  Gregorii;  CXLVII  (Hom.  30; 
76, 1220).  81.  Leonis.  ,Hodiernam  sollemnitatem  dilectis- 
simi  «fec'  (S.  75;  54,  400).  83.  Item  unde  snpra.  ,Plenissime 
qnidem  nobis  dilectissimi  causam  &c.'  (S.  76;  54,  404). 
88.  Leonis.  ,Hodiernam  dilectissimi  festiuitatem  <S;c.'  (S.  77 od. 
78;  59,  411,  416).  84.  Maximi;  CXLVIII  (Hom.  62;  57,  375). 
85.  Maximi.  ,Kon  incommode  ante  dies  complures  &c.*  (Hom. 
60;  57,  367).  86.  ,Non  enim  misit  Dens  filiam  suum  <fec.' 
(In  CL  =  Augustinus  in  Evang.  Joh.  12,  12;  35,  1490). 
,87.  CLI  (Aug.  in  Evang.  Joh.  45,  1;  36,  1719).  88.  (^Alcuini 
m*.)  ,Magna  gratiae  commendatio.  nemo  uenit  &c.'  (In  CLII; 
=  Augustinus  in  Eeang.  Joh.  26,  6;  36,  1607).  89.  Bedae. 
jConcessa  primum  potestate  signornm  &c.'    (In   Hom.  CLIII; 
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=  in  Lucam  92,  446).  40.  Bedae.  ,Ubi  Dominas  sedens 
docuerit  quando  c&c/  (In  Hom.  CLIV;  =  in  Lucam;  92,  386), 
41.  Bedae.  ,Si  nirum  a  daemonio  liberatum  <&c/  (In  Hom. 
CLVI;  =  in  Lucam;  92,  380).        42.  Bedae;    CLVII  (Hom. 

II,  12;  94,  197).  43.  fLeonis  m^.)  ,Merito  ergo  dilectissimi 
fratres  sacrosanctis  diebas  cfec/  (zu  Joh.  XV).  44.  Gregorii; 
CLIX  (Hom.  40;  76, 1302)  45.  Gregorii;  CLX  (Hom.  36; 
76,  1266).      46.  Gregorii;   CLXI   (Hom.  34;  76,  1246). 

47.  Bedae.  ,Benignu8  (Ttfisericors  in  anderen  Homiliaren)  est 
Deus  saper  ingratos  cfec'  (=  in  Lucam;  92,  408).     48.  Bedae; 
jStagnam  Qenesareth  idem  &c.^  (Hom.  subd.  III,  5;  94,  278). 
49.    ,Id  est  nisi  non  solum   minima  cfec*    (Au^   dem  liber   Co- 
mitis;  102,  403  =  Hrabanus  110,  369).  50.  Bedae.  ,In 

hac  lectione  consideranda  est  in  ano  &c.^  (Hom.  subd.  III^  6; 
94,  280).  Origenis.  ,Qaod  paalo  saperias  spatiosam  &c.^ 
(Combefis  bibl.  Conc.  VII,  243).  52.  Hieronymi.  ,Qais  sit 
uillicas  iniqaitatis  &c.^  (ebenda  V,  186).  53.  Gregorii;  CLXIX 
(Hom.  39;  76,  1294).  54.  Bedae.  ,Qaia  parabolam  Do- 
minas (fec*  (Hom.  8ubd.  III,  10;  94,  289).  55.  Bedae; 
CLXXII  (Hom.  II,  19;  94,  234  =  Hom.  subd.  III,  11;  290). 
56.  Bedae.  ,Esaias  quoqae  et  Michaeas  et  molti  alii  dkc.^  (Aus 
Hom.  subd.  III,  12;  94,  293).  57.  Bedae.  ,Leprosi  non  ab- 
surde <fec.'  (Aus  CLXXV;  =  Hom.  subd.  III,  13;  94,  296). 
58.  Bedae.  ,Qaia  non  aalet  simul  transitoria  &c.^  (Hom,  subd. 

III,  14;  94,  298).  59.  Bedae;  CLXXX  (Hom.  subd.  III,  16; 
94,  300).  60.  Bedae.  ^Notandam  aatem  quod  semper  loca  &c.^ 
(Aus  Hom.  subd.  III,  21;  94,  312).  61.  Gregorii;  Hom.  de 
Sanctis  XXXVI  (Hom.  33;  76,  1239).  62.  Gregorii.  Hom. 
de  tempore  CLXXXIV  (Hom.  31;  76, 1227).  63.  Johannis 
episcopi.  yConaeneront  at  maltitadine  uincerent  &c.^  (Aus 
dem  opus  imperfectum  de  Matthaeo;  hom.  42;  Patr.  Gr.  56, 
172).  64.  Johannis  episcopi;  CLXXXVI  (auch  Maximüs 
^bm.108;  57,501).      65.  Gregorii;   CLXXXVIII  (Hom.  38; 

9, 1282).      66.  Gregorii;  CLXXXIX  (hom.  28;  76, 1211). 

(?•  Hieronymi.  ,Ueo  assimilatam  est  regnam  caeloram  &cj 

^Ccimm.  in  Matth.;  26, 132).       68.  Gregorii.  ,Sed  inter  faaec 

kiMidiun  est  cfec'   (Aus  den  Dialogi  IV,  c.  60;  77,  428). 

U  Bedae.  ^Et  obseraantes  miserant  insidiatores  &c.'  (in  Lucam 

iiüJS;  vgi.  Hom.  subd.  III,  19;  94,  307?)        70.    Bedae; 


(3561 — 2562)  BiMiothecft  patnim  Utinontm  BriUnnk».  IX.  31 

CXCVI  (in  Lucam;  92^  441),  71.  Hieronymi.  ,Aliam  pa- 
rabolam  proposuit  illis  &c,'  (26,  89).  72.  Augustini;  CXCVII 
(in  JoK  Evang,  Tract  24;  36, 1592).  73.  Johannis  episcopi. 
^Dominus  Deus  cum  Dauid  regem  populo  <&c/  (Chiy$o$tomi  ed, 
Basil,  1639;  I,  411),  74.  Johannis  episcopi.  ^Perdit  Ab- 
salon  scelestissimus  mentem  &c,^  75.  Leonis.  ^Deuotionem 
fidelium^  dilectissimi;  nihil  &c,^  (S,  91;  64,  460). 

2562 
D.  2  (167  James),  m.,  8.  X.  Homiliar^  zwm  gröaaten  Theile 
de  sanctis,      1.  Augustini.  Jste  locus  euangelicuS;  fratres,  ubi 
se  dicit  <fec.^   (in  Joh.  Evang.  Tract.  80;  36,  1839).       2.  Incipit 
assumptio  S.  Phylippi  apostoli.        3.   Incipit  passio   S.  Jacobi 
apostoli.      4.  Augustini;  Hom.  de  Sanctis  XV  (in  Evang.  Joh. 
Tr.  67;  36, 1812).      6.  Passio  S.  Marci  Evangelistae.      6.  In- 
ventio  S.  Crucis.         7.   Haymonis   doctoris.    Jn    serie  huius 
lectionis  cfec'    (Hom.  11;  118,  70).         8.   Incipit  prologus  in 
assumptione  S.  Johannis  apostoli  et  evangelistae.       9.  Ezplicit 
prologus;  ine.  assumptio.         10.  ^Et  hie  notanda  mentium  di- 
stantia  <fec.'         11.  Bedae;   LXXXII  (in  Lucam;  92,  487  = 
hom.  8ubd.  III,  73;  94,  467).        12.  Bedae.  ^Recedente  autem 
Domino  de  templo  &c.^       13.  Bedae;  XIX  (Hom.  II,  13;  94, 
202).        14.  Maximi;  XXI  (Hom,  66;  67,  383).        16.  Item 
sermo  cuius  supra.  ^Cunctorum  quidem  prophetarum  &c.^  (Hom. 
66;  67,  387).       16.  Item  cuius  supra.  ^Festiuitatem  praesentis 
diei^  fratres  karissimi^  uenerabil.  Joh.  Bapt.  <S:c.^  (Hom.  67;  67, 
389).     17.  Bedae;  XXII  (Hom.  II,  14;  94,  210).     18.  Bedae; 
XXIII  (Hom.  II,  16;  94,  214).     19.  (Xeonis  m^) ;  XXIV (S.  82; 
64,  422).        20.   Cuius   supra.   ,Apostolici  nataiis  gaudio  &c.^ 
(Maximi  hom.  69;  67,  397).        21.  Cuius  supra;  XXV  (Hom. 
70;  67,  396).      22.  ^Beatissimorum  apostolorum  passio^  fratres, 
quorum  <fec/  (Maximi  hom.  71;  67,399).     23.  XXIX  (Augu- 
stini  S.  App.  202;  39,  2120.  Maximi  72;  67,402).     24.  Bedae; 
XI  (Hom.  II,  16;  94,  219).      25.  Johannis  episcopi.  ^Beatus 
Paulus  qui  tantam  (&c.^  (Homilia  de  laudibue  Pauli  3  ex  vers. 
Aniani;  Patr.  Chr.  60^  483).     26.  Hieronymi;  VII (ex  comm.  in 
Matth.;  26, 138).      27.  Rabbani.  Jn  euangelio  Marci  ita  scrip- 
tum  est  <&c.^       28.  Rabbani.    ^Discipulus  praecipit  transfre- 
tare  <fec.*    (Hom.  116;  110,  362).         29.   Gregorii;  XXXIV 
(Ilom.  3;  76, 1086).     30.  Bedae;  ^Homo  nobilis  ille  est  cui  &c.^ 
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ximi.    ,SafGcere  deberent  ad  profectum  &cJ  (82;  57,  429). 
66.  ;Leoni8  de  octo  beatudinibus.    Praedicante  Domino  Jesu 
Christo  <fec.^  (S,96;  64,  461),     67.  Bedae.  ,Et8i  generaliter  salna- 
tor  <fec/  (in  Luc;  92^  401).      68«  Ambrosii.   ^Contraria  sunt 
ista  sibi  animalia  <&c/   (in  Luc;  15,  1710).       69.  Gregorii; 
LXXX  (Harn.  36;  76, 1259).       70  =  Nr.  66.       71  =  Nr.  66. 
73  (hier  Julii  episcopi^  =  Nr.  63.         73«  Bedae.   ,Vae  uobis 
qui  (f)  edificatis  &c.'  (92,  486  =  Nr.  47^).      74.  Hieronymi. 
LXXXIII  jNichil  enim  opertum  est  quod  non  <fec.'  (26,  66). 
75.  Gregorii.  LXXXV  (Rom.  9;  76,  1106).        76.  Maximi. 
ySanctorum   patrum  <fec.*   (Hom.  77;  67,  416).        77.  Maximi. 
,Ad  saneti  ac  beatissimi  istius  patris  nostri  (tc.^  (Hom.  78;  67, 
417).    78.  Bedae;  CX  (Hom.  mbd.  III,  77;  94,  466).    79.  Ful- 
gentii.  LXXXIV.  ^Dominicns  sermo  quem  debemus  omnes  (£:c.' 
(66,  719).      80.  Gregorii.  LXXXVIII  (Hom.  13;  76,1123). 
81.  Augustini.  Jnter  parabolas  a  Domino  dictas  solet  &c.^ 
83.   Gregorii.   XCV  (Hom.  12;  76,  1118).         83.  Gregorii. 
^Caelorum  regnum  cfec*  (Hom.  11;  76,  1114).       84.  ,Perspicue 
ostendit  saluator  &c.^  (Bedae  hom.  subd.  III^  80;  94^  470). 

85.  Lectiones  in  dedicatione  ecclesiae.  ^Natalem  templi  istius  i&c.^ 

86.  Bedae;  Hom.  de  iemp.  CCII  (Hom.  mbd.  III,  66;  94,  439). 

87.  Augustini  in  ded.  eccl;  Hom.  de  temp.  CXCVIII  (S.  App. 
229;  39,  2166).  88.  Bedae;  H.  d.  t.  CC  (Hom.  subd.  III,  66; 
94, 433).  89.  Bedae.  ^Audiuimus  ex  lectione  euangelica,  fratres 
karissimi,  quia  facta  sunt  encaenia  &c.^  CCI.  (Hom.  II,  21 ;  94, 243). 

90.  Augustini.   H.  d.  t.  CXIX  (S.  App.  231;  39,  2171). 

91.  Bedae.  ,Et  ingressus  perambulabat  &cJ  (=  Nr.  86). 
98.  Sermo  in  die  depositionis  cuius  uolueris  fidelis  deiuncti. 
^Clementissimus  omnipotens  Dens  <Stc^  (Augustini  S.  76;  Mai 
Nova  PP.  Bibl.  1,150).  93.  Augustini  unde  supra.  ,Tempus 
quod  inter  hominis  mortem  et  ultimam  (£rc.'  94.  Item  unde 
supra.  Augustini.  ^Jam  uero  de  resurrectione  carnis  &c.^ 
95.  Leonis;  H.  d.  t.  XII  (S.  12;  64,  168).  96.  Leonis  unde 
supra.  ^Praesidia  militiae  Christianae  &c.^  X  (S.  18;  64,  182). 
97.  Bedae.  ,Quo  exordio  suo  satis  ostendit  &c.^  (darin  explicatio 
uocum  hebraicarum^.  98.  Jncipit  prologus  haymonis  indigni 
monachi  ad  uen.  abb.  Hugonem  in  sermone  de  detectione  cor- 
poris b.  Dionysii  martyris  cfec/  (Nach  dem  Catal.  Codd.  hag. 
Paris  1, 121  abgedruckt  bei  Felibien,  Ilistoire  de  VAbbaye  de  S. 

Sikzangtber.  d.  phU.-bist.  Classe.  CXXXVII.  Bd.  8.  Abh.  3 
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Denis,  Preuves  p,  CLXV).     99  (von  jüngerer  Hand  himugefSgf), 
Angastini.    ,Haec  nimimm  est  illa  hora  &c/ 

D.  8.  Rechnungen. 

D.  4  (2074;  215  James).  Postillae  Tho.  Alker  super  Jo- 
hannem  et  Marcnm  (Fabr.  VI,  236). 

D.  6  &  6.  Thomas  Aqninas  in  I  et  U  Sentent. 

D.  7  (2092;  211  James).  8.  XV.  Thomas  Aqüinas  in  I  et  11 
Sentent.;  beg.:  ^Ego  sapientia  cfrc' 

D.  8  &  9  (2021?)  Thomae  Aqu.  Snmmae  prima. 

2563 

D.  10(2113;  212  James).  8.  XlVf  1.  Thomas  Aqninas 
in  Sentent.  libmm  IV.  2.  Johannis  Damasceni  sententiae 
(Patrol.  Gr.;  94,  789).  3.  Angnstinns  de  ecclesiasticis  dog- 
matibns  (42, 1213).  4.  Angnstini  qoaestiones  liXxxm  (40, 11). 
5.  Angnstinns  de  mirabilibns  scriptnrae  (34,  2149). 

D.  11  (2091?  213  James).  Thomas  Aqu.  prima  pars  se- 
cnndae. 

D.  12  &  18  (240  u.  241  James?)  8.  XV  Thomae  Aqu.  snmma. 

D.  14  (2093;  214  James).  Thomas  contra  (^entiles. 

D.  16  (2025?  242  James).  8.  XV.  1.  Qnodlibeta  Thomae 
Aqu.  2.  Nicolai  de  Aquae  villa  (Hacqtieville)  sermones  super 
Evangelia. 

2564 

D.  le  (1940).  fol.,  m.,  8.  XV;  2  Col.  1.  Augustini  ser- 
mones super  epistolam  Johannis  (36, 1977).  2.  Eiusdem  ho* 
miliae  cxznn  in  Evangelium  Johannis  (36, 1379).  S.  Eiusdem 
Über  2.  (t)  de  sermone  Domini  in  monte  (34, 1229).  4m  Sermo 
Augustini  de  virginitate;  beg.:  Jnter  omnia  certamina  cfaristia- 
nomm  (bc/  Später:  ^nirginitas  quaedam  camis  libertas  <frc/ 
(vgl  S.  Peter'8  CoU.  146). 

D.  17  (1997).  m.,  8.  XIV.       1.  Metaphysica  AristoteUs. 
3.  Ethica.       3,  Politica.       5.  Magna  Moralia.        5.  Liber  de 
secretis  secretorum  (mit  dem  gewöhnlichen  Prologe  Principi  Oui* 
doni  &c.);  beg.:  ^Quantum  luna  ceteris  stellis  Ac*  Dann  ^Dens 
omnipotens  custodiat  <Stc.*^ 

D.  18  (2032).  m.,  8.  XIV.  Thomae  Aqu.  Quaestionum  Über  L 

D.  19  (2152;  21  James).  Armachanus  de  quaestionibus 
Armenomm  (Fabr.  VI,  78). 

D.  SK).  Aegidius  super  Sententias. 
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2565 

D.  21  (1941).  m,,  8,  XIIL  Augustinus  de  civitate  Dei  (41). 

2566 

D.  22  (1981).  m.y  8,  XIV  in,  Augustinus  de  civitate 
Dei  (41).  Der  SchliL88  von  si  rationi  perspicuae  an  von  einer 
jüngeren  Hand  ergänzt 

D.  28,  24,  26  (2109,  2094,  2096?  14,  15,  16  James),  m., 
8.  XIIL  Altissiodorensis  super  Sententias. 

D.  26  (2061).  8.  XIV  ex,  Guidonis  (de  Baysio)  Rosarium 
(Fabr.  III,  129). 

D.  27.  Avicenna. 

D.  28.  Averrois. 

D.  20  (2057).  8.  XIV.  Koffredus  Beneventanus  de  ordine 
ittdiciorum  (Fabr.  VI,  116). 

D.  80.  Biblia  Latina. 

D.  81  (1947).  Bernardi  sermones  lxxxvi  super  Cantiea 
Canticorum  (183,  785). 

2567 

D.  82  (2047).  8.VI.  1.  Boethius  de  disciplina  schola- 
rium  (64,  1223)  cum  expositione  (Cruilelmi)  de  Whettelay  (Bale 
lVj88).  2.  (Eiusdemf)  Ekpositio  in  librum  de  consolatione 
philosophiae. 

2568 

D.  88.  m.y  8.  XIIL  1.  Petrus  Blesensis  de  transfigu- 
ratione  Domini;  beg.:  ^Sigerii  magistri  frequens  instantia  &c.^ 
(207,  777).  2.  Passio  Cjpriani;  beg.:  ^Tusco  et  Basso  con- 
sulibus  &e.^  (3,  1497).  3.  JS»  folgen  mehrere  Tractate  und 
Briefe  Cyprian8;  Epistola  ad  Donatum  (4, 191);  De  disciplina 
et  habitu  virginum  (441);  Epistola  de  lapsis  (465)  u.  8.  w.  Die 
letzten  Cyprianueiractate  sind:  De  monte  Syna  et  monte  Syon 
(4,  909)  und  De  laude  Cypriani  epistola;  beg.:  ^Inter  uarios  et 
multiplices  fratres  dolores  dke.^  (ed.  Bened.  1726,  p.  34).  4.  Me- 
ditationes  sive  orationes  S.  Anselmi  (168,  709).  5.  Petrus 
Blesensis  de  conuersione  S.  Pauli;  beg.:  ^Recolenda  est  cum 
ezult.  &e.^  (207,  791).  6.  ^Rogerus  dilectissimo  suo  G.  (bc^ 
Diu  Werk  beg.:  ,Lac  paruulorum.  Scribens  dilecto  meo  dtc.^ 
7*  ^Epistola  Petri  Abbatis  S.  Remigii  ad  comitem  Henricum 
Trecensium  de  opere  sequenti.  Liberias  animi  nisi  ex  proprio  dtc/ 

3* 
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Item  prologas  eiusdem  ad  Ricardum  de  Salesbirie  Canonicam. 
Ant  periti  est  <&c/  (Liber  de  disciplina  clatistrali;  202, 1097). 

D.  84  (2030).  8,  XV.  Borastonus  (Fabr.  I,  264). 

D.  86  (2001?)  1  (Gualteras)  Burley  in  Politica  Ari- 
stotelis.      2.  Aegidins. 

D.  86  (2001).  W.  Burley. 

2569 

D.  87  (2127;  140  James),  m.,  8.  XIII in.  1.  Homiliae  Jo- 
hannis  Chrysostomi  in  Matthaeum;  beg.:  ^Quantumcumque 
gratum  et  utile  (Skc.^  2.  Super  Epistolas  Pauli  ad  Hebraeos. 
3  (Der  Titel  Tractatus  Joh.  Cihrysostomi  de  noetnmis  uigiliis 
et  horis  diurnis  von  einer  Hand  8.  XIV  beigefügt).  Beg.:  ,Do- 
minus  filios  Israel  de  dura  seruitute  &c.^  Das  letzte  Capitel  beg.: 
Completorium  que  hora  diem  terminat  dtc.  und  achliesH  ^eam 
collocaueras^ 

2570 

D.  88  (2020;  94  James).  8.  XII  ex.  Claudius  (TaurtnenMist 
in  Matthaeum.  Voran  der  Brief  an  Justus  Abbas  anno  dcccxt 
inearnationis  (Fabr.  /,  388). 

D.  89  (1977).  1.  Sermones  P.  Comestoris.  3«  Distin- 
ctiones  Mauritii  (vgl.  Cod.  958  =  Cheltenh.  331). 

D.  40  (2105;  170  James).  Petri  Comestoris  Historia  scho- 
lastica. 

D.  41  (2016;  70  James).  8.  XIV.  Concordantia  Bibliae 

2571 

D.  42  (1935).  m.y  8.  XIV.  Cypriani  epistulae.  Beg.  mt/: 
ad  Donatum  (4,  197)  und  de  habitu  uirginum  (441);  echl.  mit: 
yQuoniam  comperi  fratres  karissimi  minus  simpliciter  et  miniii 
feKciter  cfec/  (Ep.  XIV;  4,  261). 

D.  48  (2035).  8.  XV.  (Robertue)  Cowton  (Coxilaonf)  super 
nii  libros  sententiarum  (Fabr.  I,  432). 

2572 

D.  44  (2136;  143  James).  8.  XV.  1.  Liber  sententianini 
Johannis  Damasceni;  beg.:  ,Deum  nemo  uidit  umquam  <frc.' 
(Patrol.  Gr.;  94,  789).  2.  Augustinus  de  mirabilibua  divinae 
scripturae;  beg.:  ^Beatissimi,  dum  adhuc  uiueret,  patris  nostri 
Eusebii  i&c.^  (36^  2149).  S.  (De  ecclesiasticis  dogmatibus  nw 
jüngerer  Hand  hinzugefügt)  ,Credimus  unum  Deum  esse  Ac.^ 
(Aug.;  42,  1213  =  Gennadiue  de  eccl.  dogm.;  68,  979). 
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4  (Ars  fidei  catholicae  {Alani  de  Insulis;  210,  69d)  von  jüngerer 
Hand).  ^Clemens  pp  coiiis  rS  nöis  et  in  te  subiecti  senciant  <&c/ 
(Commentar  zu  einem  Text;  heg,:  ^CuinBlibet  compositionis  cau- 
sam componentem  esse  ikc.^)  5  (Ansehnus  de  similitadinibus 
viyii  jüngerer  Hand).  ,Voluiitas  tripliciter  intelligitur  cfec/  (Ead- 
merue;  159 y  606).  6  (Tlotulae  de  moralibus  öregorii  super 
Job  der  Katalog).  Beg.  unvollständig:  ,\\  E>ubesce  Sidon  ait 
man  cfec/ 

D.  46  (2146;  218  James).  8.  XIV.  Tabulae  Martini.  Mar- 
garita  decretalium. 

D.  46.  47  (2063,    2065?  243  James).  Decretalia. 

D.  48  (2067).  8.  XIV.  Liber  VI    Decretalium. 

D,  49  (2062).  8.  XIV.  Margarita  Innocentii. 

D.  60  (2071).  8.  XII.  Decretale  cum  glossis  C^Galfridus  de 
Lawad  presbyter  ecclesiae  S.  Magni  Lond.';  auf  einem  Vorsetz- 
hlatt  ein  Katalog  seiner  Bibliothek). 

D.  61  (2068).  8.  XIV.  Digesta. 

D.  62.  Gilberti  et  Ganfredi  Practica. 

D.  68  (1966?).  Genesis  et  Leyiticus  gloss.  2573 

D.  64.       1.  Exodus  gloss.       2.  Tractatus  moralis. 

D.  66  (53  James).  Marcus  gloss. 

D.  66.  Leviticus  gloss. 

D.  67  (41  James).  E^aias  gloss. 

D.  68.  Epistolae  Pauli  gloss.  (James  244?) 

D.  60.  Ruth,  Esther,  Josua,  Judith  &c.  gloss. 

D.  60  (38  James).  Proph.  min.  gloss. 

D.  61  (B.  70  Bory).  Proph.  min.  gloss. 

D.  62  (34  James).  Numeri  et  Deuteron,  gloss. 

D.  68  (1963?).  Evangelistae  gloss.  (James  245?) 

D.  68  bis.  (40  James).  Paralipomena,  Esdras,  Macchab.  gloss. 

D.  64.  Parabolae  et  Ecclesiastes  gloss.  (255  James). 

D.  66  (47  James  1967?).  Proverbia,  Ecclesiastes,  xn  Proph. 

gloss. 

D.  66.  Exodus  gloss. 

D.  67  (2040).  8.  XV.  Quodlibeta  Henrici  de  Gandavo  (Fahr. 
III,  214). 

D.  68.  8.  XV.  Gellius.  2574 

2575 

D.  69  (1948).  8.  XIII.  Gregorii  Moralia,  pars  u  (10—22). 
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D.  70  (2038).  8.  XIV.  Quodlibeta  Gk>defridi  de  Fontibns 
(TontanisJ;  vgl  Fabr.  III,  67). 

D.  71  (1973;  247  James).  8.  XV.  Oorham  8.  Lucam. 

D.  72  (2012;  James  192  und  248).  «.  XIVfXV.  (Nicolai) 
Gorham  Distinctiones  et  Sermones  (Fabr.  III,  76). 

2576 

D.  78  (1981).    8.  XIII  ex.      1.  Exceptiones  ex  opoficiilis 

B.  Gregorii  Papae  (nach  einer  Bemerkung  im  Codex:  ,Pate- 
riuB  super  opnscnla  Gregorii';  79,677).  2.  Tractatos  gramm.  ; 
beg.:  ,Commimes  coniunetiones  ideo  dicantar  dkc' 

D.  74  (1969;  197  u.  246  James).  8.  XIV— XV  Gorham  s. 
Epistolas  PauK  (Fabr.  III,  76). 

D.  76  (1970).  Postillae  GK>rham  s.  Psalterinm. 

2577 
D.  76  (1951).  8.  XlVin.  Gregorii  Moralia  I  (1—9). 
D.  77  (1943).   8.  XIV  in.   Gregorii  Moralia  11  (11—22). 
D.  78  (1952).  8.  XIII.  Gregorii  Moralia  HI  (23—35;  der 
Anfang  von  einer  Hand  8.  XIV  ex.  ergänzt. 

2577  A 

D.  79  (1950).  8.  XII.  Gregorii  Moralia  I  (1—10)  mit 
der  Vieio  Taionie ;  beg.:  yhec  nisio  per  totam  hyspantam 
scripta  inaenitiir  in  principio  moralium  Beati  Gregorii  pape  <frc.' 
(80,  989). 

D.  80  (2135?).  8.  XII  ex.  Gregorii  Moralia  (28—35); 
tcoAI  aue  Bury. 

2578 

D.  81  (44  James).  Elzechiel  glo6& 

D.  82  (48  James).  Glossa  in  Matthaei  Et.  et  EfMstolas 
canonicas. 

D.  83  (1981).    Philippi   de    monte   Talerio   Poatilla    (vgl. 

C.  3.  13). 

D.  84  (1971).  Hugo  de  Vienna  (de  S.  Coro)  s.  Epistolas 
Pauü  (Fabr.  III,  289). 

D.  85  (2002;  128  JamesV  «.  XII,  XIII.  1.  Hugo  de  S. 
Victore  saper  Eeclesiasten  (175, 113 ,-.  2.  Expositio  eiosdem 
super  Canticum  Virginis  Mariae;  beg.i  ^Maximam  hanc  AcJ" 
(175,  413).  S.  Liber  Sermonum  eiusdem  de  Decalogo  (176,  9). 
4.  De  quinqoe  septenis   \175y  405).        5.  Sermones  narü. 
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6.  Excerpta  de  libris  psalmorom.       7.  Liber  de  tribos  diebus 
(Didascalican  Hb.  VII;  176,  811). 

D.  86.  HoBtiensis  (Henrici  de  Suse)  summa  in  Decretales 
(Fabr.  III,  226). 

2579 

D.  87  (2115;  136  James),  m.,  8.  IX.  Hieronymus  in 
Esaiam.  Das  18.  Buch  schliesst:  ^dicebant  et  corde  suo  ma- 
ledicebant'  (24,  678). 

D.  88  (1976).  (Robertus)  Holcot  super  Sapientiam  (Fahr. 
III,  273). 

D.  89  (1974).   Hugo  de  Vienna  super  libros   Sapientales. 

2580 

D.  90  (1968).  «.  XIV ex.  (XVin.f)  1.  Hugo  de  Vienna 
super  Isaiam.  2*  Commentarius  b.  Hironymi  super  Jeremiam; 
beg.:  ^Post  explanationem  xn  prophetarum  &c.^  (24^  679).  Der 
letzte  Abschn.  beg.:  ^Prolixitas  voluminis  Jeremiae  cfrc.^  (das  6. 
Buch;  24,  866). 

D.  91  (2064).  s.  XIV  Institutiones  cum  authenticis.  Der 
zweite  Theil  in  12  Büchern;  beg,:  ^Occupatis  nobis  circa  totius 
reipublicae  curas  i&c.^ 

D.  92  (2058).  s.  XIV ex.  Justinianus  de  novo  codice. 

D.  98  (2019;  186  James),  s.  XIII.  Homiliae  Roberti  Kricke- 
ladensis  (Canuti)  in  ultimam   partem  Ezecbielis  (Fabr.  I,  330). 

D.  94  (2155;  216  James).  Tabulae  Kilwardby  super  Am- 
brosium,  Augustinum,  Boethium,  Anselmum. 

D.  96  (1999).  s.  XIV.  Aristotelis  Organum;  beg.:  ,Cum  sit 
necessarium  örisarori  cfec'  (Porphyrius  de  quinque  vocibus). 
l.  Cap.;  beg.:  ^Quaestiones  sunt  aequales  dkc.^;  schl.:  ,sid  omnem 
rerum^ 

2581 

D.  96  (1972;  251  James),  s.  XIV.  Clemens  Lantoniensis 
Concordantia  £vaDgeliorum  (Fabr.  IV,  242).  Der  Schluss  und 
der  im  Katalog  angegebene  zweite  Tractat  fHieronymus^  ut 
videtur,  in  Evangelium  Johannis^  fehlen. 

D.  97  (2018;  174  James),  s.  XIII.  Magister  aententiarum. 

D.  88  (198  James),  s.  XIV.  !•  Petrus  Lugdunensis  super 
Epistulas.       2«  Sermones  (die  Zählung  geht  bis  78). 

D.  99  (2082;  87  James),  s.  XV.  1.  Postillae  Nicolai  de 
Lyra  super  Pentateuchum  et  librum  Josuae.        S.  (^Eiusdem 
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quaestiones  de  S.  scriptura  et  aliisj.  Nach  der  Subtcriptio 
^Responsio  fratris  Nicolai  de  Lyra  ad  qaendam  Judeum.  0)m- 
pletum  antem  est  hoc  opnsculum  A.  D.  1334  in  vigilia  beata  (?) 
Johannis  Baptisten  Beg.:  ^Queritar  utram  per  scriptoras  a  Ja- 
deis  rec.  &cJ  S.  Ein  Tractat^  beg,:  ^Qui  elucidant  me  uitam 
etemam  i&eJ 

2588 
D.  100  (2008-,  159  James),  s,  XIV— XV.  1.  Mariale  Al- 
berti  (Magni)  sive  über  Marialis  contineDS  historiam  Mariae. 
,Hec  sunt  nomina  autoram  scriptonun  &c,^  (Fahr.  I^  46). 
2.  Liber  Ratramni  de  eo  qnod  Christas  natns  est  de  nirgine 
per  naturalem  corporis  partem  (so  die  Suis.);  beg,:  ,Si  nno 
sab  magistro  &c/  (121,  81).  3.  Epistola  Mileti  (MelitontM) 
Sardinensis  de  transitn  B.  virginis;  beg.:  ^Cnm  uobis  de  nita 
prophetarnm  (Bibl.  PP.  Max.  Lugd.  11,  2,  212;  wo  jedoch  der 
Anfang  anders  lautet). 

D.  101  (2041).  Ricardas  de  Media  Villa  super  3.  Senten- 
tiarum  (Falyr.  VI,  82). 

D.  102  (2039;  149  James.  Die  Signatur  von  Bury  —  L.  16 
—  ist  diesmal  unten  und  von  späterer  Hand  angebracht),  s.  XV, 
Ricardus  de  Media  Villa  super  4.  Sententiarum. 

2583 

D.  108  (2075;  aus  Bury,  ,L.  6*).  m.,  s.  XTV.  1.  Commen- 
tarias  in  Evangelium  Lucae;  das  erste  Blatt  fehlt.  Beg.:  ^necessitaa 
laboris  foit  •  i  •  ea  fuit  maxima  et  nee.  &c.^  Dann:  ^Quoniam  Ac.^ 
Premittit  Lucas  operi  suo  &c.^  2.  Anonymus  in  Evangelium 
Johannis;  beg.:  ^Omnia  poma  noua  et  uetera  <&c.'  (vgl.  Nr.  610  =■ 
Bodl.  494).  3«  Ein  tceiterer  Commentar  zum  Johannesevan- 
gelium;  beg,:  ,Huic  euangelio  praescribit  Jeronymus  prologum 
in  quo  ostendit  &c.^  Schi.:  ^apparebit  omnibus  in  iudicio^ 

D.  104  (2076;  65  James),  s.  XIII.  Postillae  uariae.  Nach 
dem  alten  Inhaltsverzeichniss  von  jüngerer  Hand  eine  kurze 
Notiz  hinzugefügt:  yMemoriale  Magistri  Roberti  Orosseteste  pro 
Ezameron  Basilii.    Est  introitus  interior  &c.^ 

D.  106  (2011;  183  James),  s.  XII  ex.  Radulphus  Flaviaceons 
super  Parabolas  Salomonis  (Fabr.  VI,  33).  Beg.:  ^Quidam  seraoB 
dominicae  crucis  ea  qaae  Dei  sunt  palato  cordis  gustare  dtc* 
(Voran  ein  Brief  an  Pontius). 
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D.  loe  (2111).  Prima  pars  Redactorii  moralis  (capp.  1^22; 
vgl,  D.  109). 

D.  107.  8.  XVin.  Homiliae  ab  adventu  usque  ad  24.  post 
Trinitatem.    Mit  Tabula. 

D.  108  (2006;  158  James).  8.  XIV.  Samma  fratris  Johannis 
de  Rupella  de  malo;  beg.:  ,Cam  summa  theologicae  disciplinae 
diuisa  sit  &c.'  (Fabr.  III,  126). 

D.  109  (2042;  188  James).  8.  XV.  Liber  Reduetorii  moralis 
(eine  Apocalypsis  moralisata^  qaod  in  Amnione  compilatum  Pari- 
siis uero  correctam  et  tabolatum  anno  1342.  Magister  Hugo 
Damblet  scribi  fecit  ecclesie  S.  Petri ....  in  connentas  (f)  Lon- 
don rector  qaod  Stersakyr. 

D.  110  (1987).  8.  XV.  Sermones  Anonymi;  beg.:  Jnduamur 
arma  lucis  iShc.^ 

D.  111  (2060).  8.  XIV.  Summa  Summarum. 

2584 

D.  112  (1936).  8.  XIV.  \.  Augustinus  super  Genesin  ad 
litteram  (34,  246);  beg.:  ,Per  idem  tempus  <£c.^  (Conf.  liber  IV; 
32 j  693).  2  (fol.  46).  De  S.  Trinitate  libri  xv;  beg.:  ^Lecturus 
hec  que  de  trinit.  diss.  <fec.*  (42,  819).  3  (fol.  106).  De  vera 
religione;  beg.:  ,Cum  omnis  uitae  bonae  iStc.^  (34,  121). 
4  (fol.  117).  De  ecclesiasticis  dogmatibus;  beg.:  ^Credimus 
unum  &c.'  (42,  1213;  vgl.  58,  979).  5  (fol.  118^).  Quaestiones 
Orosii  LXV  et  conclusiones  D.  Augustini;  beg.:  ^Licet  multi  c&c/ 
(40,  733).  6  (fol.  123^).  De  mirabilibus  divinae  scripturae 
(36,2249).  7  (fol.  130^).  De  quantitate  animae;  %.:,Quo- 
niam  uides  te  <fec.^  (32, 1035).  8  (fol.  140^).  De  haeresibus; 
beg.:  ,Cum  dominus  ascendisset  cfec/   (42,  23;  liere.  ult). 

9  (fol.  145^).  Soliloquia;  beg.:  ,Voluenti  mihi  &c.'  (32,869). 

10  (fol.  163).  Encheiridion;  beg.:  ,Dici  non  potest  cfec'  (40,  231), 

11  (fol.  166^).  Libri  confessionum  xiii  (32,  659).  12.  Miracula 
S.  Augustini  und  De  translatione  S.  Augustini.  13  (fol.  207). 
De  Bubstancia  dilectionis;  beg.:  ,Cotidianum  te  die  <fec.'  (40,843). 
14  (fol.  208).  De  Lxxxni  quaestionibus;  beg.:  ,Omne  uerum  <fec.' 
(40,  11).  16  (fol.  224).  De  adulterinis  coniugiis;  beg.:  ,Si 
domini  dimittendi  cfec'  (derselbe  Anfang  in  S.  Peter' 8  Coli.  266). 
16  (fol.  232^).  Unde  malum  beg.:  ,Jam  (si)  fieri;  potest  <fec.' 
(2.  Buch  de  lib.  arbitrio;  32,  1239).  17  (fol.  236).  De 
libero    arbitrio;   beg.:    ,Dic   mihi   quaeso   &c.^   (32,  1221). 
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18  (fol.  250^ j.  De  immortalitate  animae;  heg,:  ^Si  alicabi  &c,*^ 
(32 j  1021).  19  (foh  253),  De  vera  innocentia;  beg,:  Jniiocentia 
uera  <fec.'  (46, 1869).  30  (fol,  268).  De  magistro;  beg.:  ,Quid 
tibi  uidemur  &c,'  (32,  1193),  31  (fol,  266^).  De  natura  et 
gratia;  beg.:  ,Librum  quem  mis.  <fec.'  (44,  247).  33  (fol,  275). 
Hypognosticon;  beg.:  ^Aduersarii  catholicae  fidei  <£^c/  (46, 1611). 
38  (fol.  28P).  De  spiritu  etanima;  beg.:  ^Quoniam  dicendum(^fj 
est  mihi  cfec/  (40,  779).  34  (fol  291^).  De  fide  et  operibns;  beg.: 
,Qmbu8dam  uidetur  indiscrete  &c.'  (40, 197).  36  (fol.  298). 
Musica  S.  Angnstini;  beg.:  ^Modus  qui  pes  <Stc.^  (32, 1081). 
36  (fol.  324).  Liber  retraetationum;  beg.:  ,Jam  diu  est  <kc.^ 
(32,  585).  37  (fol.  338^).  De  videndo  Deo;  heg.:  ,Memor 
debiti  <fec/  (Ep.  147;  33,  696).  38  (fol.  344).  De  xn  abnßioni- 
bus;  beg.:  ,Hec  sunt  xn  abusioa  (tc.^  (40, 1079).  -  39.  Oratio 
D.  Angustini  in  libro  de  S.  Trinitate;  heg,:  ^Da  nobis  Domine 
in  nia  hac  <fec/  (blons  2  Col.;  dasselbe  Stück  in  Nr.  2491 A  = 
Pembroke  Coli.  Cambridge  A.  1.  13). 

B.  118  (1984).  s.  XIV.  Sermones  (43).  ,Hora  est  iam  nos 
de  somno  snrgere.    Ecclesiam  facit  hodie  (ßc/ 

D.  114—119.  Drucke. 

D.  120 — 128.    Nicetae  panoplia  (moderne  Abschrift), 

2585 

D.  124  (1932;  252  James),  s,  XIII in,  Homiliae  Origenis 
in  Vetos  testamentam.  ,In  principio  creauit  Dens  dtc.  Quid  est 
principinm  nisi  Dens  noster  et  salnator  &c.^  (Hamack,  Gesck, 
der  altchr.  Lit,  I,  364),  Nach  der  Homilie  ,Precipitnr  nobis  ab 
episcopis  <fec.*  (Ilom.  13  in  Ezechielem;  24,  777;  schl.:  ,de  eo 
flunio  in  quo  est  sermo  Dei)  steht  mit  Roth  geschrieben  ^Non  hie 
scribitar  explieit  nee  incipit.  Dann  Et  ait  ad  enm  dominus  Ac. 
Portas  plnres  templi  cfec'  (Hom.  14  in  Ezechielem;  24,  784), 

S.  1  (,B.  68'  Bury).  Daniel  glossatns.  2586 

S.  2  (,B.  69'  Bary).  Daniel  Esther  Tobias  Judith  gloss. 

S.  8  (,B.  54^  Bury).  Josua  gloss. 

S.  4  (,B.  90'  Bury).  Evangelium  Matthaei  et  Marci  gloas. 

E.  6.  8.  XV  in.  (^^Ez  libris  Cuthberti  Slynbroke^  ^Nomen 
huius  libri  est  Water toune'J.  Sermones;  beg.:  ,Hora  est  iam 
nos  de  somno  surgere  i&c.  In  ista  totali  epistula  monet  nos 
apostolus  &c.^ 
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2587 

B.  6  (2013-,  ,J.  39*  Bury).  8.  XW ex,  Cassianus.  f,Liber 
monachomm  S.  Edmnndi  de  procnracione  Fratris  Henrici  de 
Kirkestede  in  quo  subscripta  continentnr^.  1.  De  institutione 
coenobiomm  und  3.  De  vn  (})  nitiis  (49 y  468).  8.  CoUa- 
tiones  (49,  477). 

E.  7.  8.  XIV  ex.  Liber  sermonum  mntilas.  Ein  Werk  in 
drei  Büchern.   Zuletzt  ein  Sermo  in  ascensione  Domini. 

E.  8.  8.  XV.  Verechiedene  moralische  und  theologische  Ex- 
cerpte;  der  Anfang  fehlt  In  einem  Schaukasten  unter  Glas 
befinden  sich  mehrere  illuminierte  Handschriften  (Bibeln  u.  dgl.) ; 
unter  ihnen  ist  besonders  bemerkenswert: 

2588 

Rabanas  in  epistolas  S.  Pauli,  m.,  s.Xin.  (111^  1271), 
Die  Handschrift  trägt  den  wohlbekannten  Eigenthwmsvermerk: 
yHincmaros  dedit  S.  Mariae  Remensi^ 

Die  von  Dr.  James  unter  Nr.  265  verzeichnete  Sammlung 
s.  XIII  von  Sermones  dominicales  et  de  festis  konnte  ich  mit 
keiner  der  verschiedenen  Predigtsammlungen  identificieren. 

Ich  füge  eine  vergleichende  Tabelle  der  alten  Zählung  in 
den  Catalogi  Angliae  et  Hibemiae  bei;  alle  darin  fehlenden 
Nummern  sind  jetzt  in  der  Bibliothek  nicht  mehr  vorhanden. 


1930  (1)  . 

1931  (2)  . 

1932  (3)  . 

1933  (4)  . 

1934  (5)  . 

1935  (6)  . 

1936  (7)  . 

1937  (8)  . 

1938  (9)  . 

1939  (10) 

1940  (11) 

1941  (12) 

1942  (13) 

1943  (14) 

1944  (15) 


C.  6.  22 

194Ö  (16) 

D.  73 

1946  (17) 

D.  121 

1947  (18) 

C.  3.6 

1948  (19) 

C.  2.  3 

1949  (20) 

D.42 

1950  (21) 

D.  112 

1951  (22) 

C.  5.  8 

1952  (23) 

B.  2.  7 

1953  (24) 

D.  22 

1954  (25) 

D.  16 

1955  (26) 

D.  21 

1956  (27) 

A.  2.  16 

1957  (28) 

D:77 

C.  4.  19 

1958  (29) 

C.  3.  9 
B.  3.  9 

D.  31 
D.69 
B.  3.  17 
D.  79 
D.  76 
D.  78 

B.  3.  10 

C.  3.  2 
C.  1.2 
C.  5.  19 
C.5.  2 
C.  4.  12  (?; 

2i(?; 


f  U.  4. 

■  t  C.  6. 
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1959  (30) 


31) 
32) 
33) 
34) 
35) 
36) 
37) 
38) 
39) 
40) 
41) 
42) 
43) 
44) 
45) 
46) 

47) 
48) 

49) 

51) 

52) 

53) 

54) 
56) 

57) 
58) 
59) 
60) 
62) 
64^ 
65) 
67) 
1997  (GS) 
1999  (70) 

2001  (72) 

2002  ('74) 

2003  (75) 


1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 
1977 
1978 
1980 
1981 
1982 
1983 
1985 
1986 
1987 
1988 
1989 
1991 
1993 
1 994 


•  •  •  •  • 

•  •  *  •  • 

•  •  •  •  • 

»  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  •  •  • 

•  •  ■  •  • 

•  •  •  •  • 


C.  2.  8  2004 

vgl.  C.  4.  6  2005 

C.  2.  2  2006 

C.  4.  5  2007 

C.  5.  1  2008 

D.  63  C«;  2009 
D.  66  (7)  2010 

C.  4.  4  2011 

D.  53  2012 
D.  64  (f)  2013 

^-  ^  2014 

D.  74  "^^^ 

D.  75  2015 

D.  84  2016 

D.  96  2017 

D.  71  2018 

D.  89  2019 

C.  3.  14  2020 

D.  88  2021 
D.  39  2024 
C.  4.  7  (f)  2025 

S.  83''  2027 

B.  3.  21  2028 

C.  3.  18  2029 
C.  5. 11  2030 
C.  3.  17  2031 
D. 110  2032 
C.  3.  8  2033 

C.  2.  7  2034 
B.  2.  1  2035 

A.  4.  9  2036 

B.  2.  12  2037 
B.  3.  1  2038 

D.  17  2039 
D.  95  2040 
I).  36  2041 
D.  85  2042 
A.  4.  12  2043 


76) 
77) 
78) 
79) 
80) 
81) 
82) 
83) 
84) 
85) 

86) 

87) 
88) 
89) 
90) 
91) 
92) 
93) 
96) 
97) 

99). 


1 


100). 
101). 
102). 
103). 
104). 
105). 
106). 
107). 
108). 
109). 
110). 
111). 
112). 
113). 
114). 
115). 


.  B.  2.  19 
.  D.  1 
.  D.  108 
.  B.  2.  2 
.  D.  100 
.  B.  3.  13 
.  B.  2.  4 
.  D.  105 
.  D.  72 
.  E.  6 
f  C.  4.  17 
1  vgl.  2132 
.  D.  2 
.  D.  41 
.  C.  3.  16 
.  D.  97 
.  D.  93 
.  D.  38 
D.8(?)D.9(?) 

.  D.  16 

f  B.  3.  6 
t  vgl.  2102 
.  C.  3.  12 
.  B.  3.  4 
.  D.  34 
.  C.  2.  6 
.  D.  18 
.  B.  3.  14 
.  B.  3.  15 
.  D.  43 
.  C.  3.  1 
.  B.  2.  6 
.  D.  70 
.  D.  101  (1) 
.  D.  67 
.  D.  102  (t 
.   D.  109 
.  B.  2.  21 
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2044 

2045 

2046 
2047 
2048 
2049 
2050 
2051 
2052 
2053 
2055 
2056 
2057 
2058 
2059 
2060 
2061 
2062 
2063 
2064 
2065 
2066 
2067 
2068 
2071 
2072 
2074 
2075 
2076 
2077 
2086 
2091 
2092 
2093 
2094 
2095 
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140) 

143) 

L^rxi  •     ■    •     •     « 

146) 
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A.4.5 

B.  3.  19 
vgl.  2053 
A.  2.  22 
D.  32 

A.  4.  3 

C.  5.  10 

B.  2.  16 

C.  4.  16 

A.  4.  6 

B.  3.  19 
B.  13 
B.  2.  11 

D.  29 
D.  92 
B.  2.  22 
D.  111 
D.26 
D.  49 
D.  46  (f) 
D.  91 
D.  47 

B.  3.  2 
D.  48 
D.  51 
D.  50f?; 

C.  3.  10 

D.  4 
D.  103 
D.  104 
vgl.  B.  1.  1 
B.  2.  5 

D.  11  (f) 
D.  7  (t) 
D.  14 
24  (f)  25  (f) 

B.  2.  15 
D.  23—25 

C.  2  11 


2099  (171) . 

2100  (172) . 
2102  (174) . 
2104(176). 
2105(177). 
2106(178). 
2108  (180) . 
2109(181). 
2111  (183). 
2113(185). 
2115(187). 
2117(189). 
2119(191). 
2120(192). 
2121(193). 
2123  (195) . 
2125  (197) . 

2127  (199) . 

2128  (200) . 

2131  (203). 

2132  (204) . 

2133  (205) . 

2134  (,206) . 

2135  (207) . 

2136  (208) . 

2137  (209) . 

2138  (210) . 

2141  (213) . 

2142  (214) . 

2143  (215) . 

2144  (216) . 
2146  (218) . 
2147(219). 

2148  (220) . 

2149  (221) . 

2150  (222) . 
2151 (223) . 

2152  (224) . 

2153  (225) . 


C.  4.  18 

A.  4.  10 

B.  3.  6  (1) 

C.  3.  4 
D.40 

vgl  C.  3.  4 

C.  3.  15 

D.  23 
D.  106 
D.  10 
D.  87 
C.  5.  3 
A.4.  8 

C.  5.  4 
B.  2.  3 
B.  2.  18 

A.  2.  19 

D.  37 

B.  35 
B.  3.  3 

B.  3.  11 

A.  4.  4 

C.  4.  15  (f) 

D.  80 
D.  44 

B.  1.  1 
A.  1.  12 

A.  4.  7 

B.  3.  22 
A.  2.  15 
vgl  2007 
C.4.  8 
A:2.  20 
B<  3.  18 

A.  1.  13 

C.  3.  11 

B.  1.2 

D.  19 
D.  94  (f) 
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2154  (226) D.  45  2.  9&  10;  C.  4.  1-3;  C. 

2155  (227) B.  3.  20  4.  13,  14;  C.  4.  5—7;  C. 

2156  (228) B.  1.  8  5.  16—19;    C.  5.  23,  24; 

2158  (230) A.  2.  14  D.  53f?;— 66;  D.  81,82; 

3159  (231)  durch  die  ganze  Bi-  E.  1—4. 

bliothek  zerstreut;  vgl.  C. 


4.  S.  John's  College. 

Ein  vollständiger  und  ziemlich  genauer  Katalog  der  Hand- 
schriften ist  in  den  ,Publications  of  the  Cambridge  Äntiquarian 
Society^  Nr.  VI  und  VIII  von  M.  Cowie  veröflFentlicht  worden; 
leider  ohne  Datierung,  ohne  Zählung  der  Blätter  und  mit 
wenigen  Initia.  Ich  verzeichne  daher  im  Folgenden  blos  die 
hieher  gehörigen  Codices,  von  denen  freilich  mancher  eine  ein- 
gehendere Beschreibung  verdienen  würde.  Bei  der  Benützung 
der  Bibliothek  habe  ich  mich  des  freundlichsten  Entgegen- 
kommens von  Seite  des  Bibliothekars,  Herrn  B.  MuUinger,  sowie 
der  Professoren   J.  E.  B.  Mayor   und   J.   Sandys   zu   erfreuen 

gehabt. 

2589 

A.  5.   /oZ. ,   m. ,   8.  XII  et  XIII.       1.  Ambrosii    de   fide 

libri  V  (16,  527),  de  S.   spiritu  libri  HI  (16,  731) ,    de   incar- 

nationis  dominicae  sacramento  liber  I  (16,  853).        2   (andere 

Hand),    Eusebii   historia  ecclesiastica    (interpreU  Rufino;  21, 

461).       3  (s.  XIII).   Contentio  inter   abbatem   S.  Dogmaelis  et 

homines  de  Cardigan  (zwei  Seiten). 

A.  6.  foL,  eh.  Oribasii  collectanea  physica. 

2590 

A.  8.  4^,  m.,  8.  XIII.  Joseph i  An tiquitatum  hebr.  libri  XV 

et  de  hello  Judaico  libri  VII. 

2591 

A.  9.  fol.,  m.,   8.  XIII.    S.  Augustini  Homiliae  in  evan- 

gelium  S.  Johannis  (35,  1379).     Am  Schlüsse  auf  zwei  Seiten: 

Annotatio  librorum  ecclesiae  S.  Jacobi  de  Wellebek  ad  divina 

officia  pertinentium. 

2592 

A.  10.  fol.y  m.,  8,  XIV ex.   Augustini  tractatus  varii: 

1.  De  trinitate  libri  XV  (42,  819).     3.  Super  genesin  libri  XII 


(2598 — 2596)  BibHothee»  patnim  Ukinonim  Britannien.  IX.  47 

(34,  246).     8.  Unde  malum  et  de  libero  arbitrio  (32, 1221). 
4.  De  doctrina  christiana  libri  IV  (34, 15),        5.   Qoaestiones 
LXXXIII  (40, 11).      6.  Retractationum  Ubri  HI  (32,  683). 

2593 

A.  12.  fol,,  m.y  8.  XIV ex,  1.  Gilberti  Pictaviensis  ex- 
positio  in  omnes  prologos  S.  Hieronymi.  2.  S.  Hieronymi 
comm.  in  omnes  psalmos  (26,  821). 

2594 

A.  14.  fol.,  m.,  8.  XV.  Hieronymi  epistolae  (nach  Migne): 
40,  26,  25,  42,  27,  41,  44,  43,  38,  29,  34,  32,  28,  23,  24,  30, 
ein  Brief  heg.:  ,Nunc  autem  &c.',  54,  79,  123,  39,  66,  117, 
133,  107,  45,  46.  App.  3,  99,  7,  78,  148,  106,  140,  75,  13,  44, 
37,  App.  1,  22,  11,  130,  59,  120,  77,  121,  127.  Am  Schlüsse 
die  Subscription:  ^Explicit  liber  iste  epistolarum  beati  ihero- 
nimi  per  manus  fratris  hermani  de  bercha  anno  domini  1449 
scripsit  in  monte  s.  hieronimi,  orate  pro  eo^ 

2595 

A.  16.  fol.,  m.,  8.  XV.  Hieronymi  epistolae'  (nach 
Migne):  133,  Ad  Cipriannm;  beg.:  ,Frater  karissime  <£:<;/,  App. 
1.,  22,  45,  libri  H  adv.  Jovinianum  (23,  211),  48,  49,  50,  Contra 
Helvidium  (23,  1117),  14,  52,  125,  39,  60,  66,  77,  35,  36, 
Origenis  traetatns  in  Cant.  Cant.  (23,  183),  62,  18,  19,  20, 
103,  111,  110,  105,  15,  16,  56,  101,  102,  104,  112,  115,  116, 
126,  131,  132,  134,  141,  142,  143,  App.  17,  83,  84,  51,  57, 
124,  130. 

2596 

A.  17.  fol.,  m.,  8.  XIV.  Enthält  nach  16  Tractaten  des  An- 
selmus  Cantuariensis :  1.  S.  Athanasii  libri  VIII  de  fide  et 
spiritn  saneto;  heg.:  ,Unus  deus  pater  (£rc/  (Vigilius  Thap- 
sensis;  62,  237);  8chl.:  ^ef&ci  poterimas^  S.  Boecias  de 
trinitate;  heg.:  ^Inuestigatam  &c.^  (64,  1247).  8.  Eiusdem 
liber  de  bono  ad  Johannem  Diaconam;  heg.:  ^Qaero  an  <&c/ 
(64, 1209);  dann  ,Po9tula8  <fec/  (64, 1311).  4.  Eiusdem  liber 
de  dnabns  natoris  in  una  persona  Christi  ad  eundem;  heg.: 
yAnxie  &c.^  (64, 1337).  5.  Rabanus  Manros  de  corpore  et 
sangoine  Christi;  heg.:  ^Quod  natura  <&c/  (Nach  dem  Katalog 
das  Werk  des  Pascha^tu  Radhertus  120,  1267 ;  der  Anfang 
gehört  wohl  zu  einer  Capitelüherschrift). 
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et  fide  firmissima  &cJ  (S,  220;  1089).  38.  ,Dicendum  est  cur  <fec/ 
(S,  221;  1089),  34.  ,Cuin  uos  dilectissimi  ad  uigilandnm  <fec/ 
(S,  222;  1091).  36.  ,In  libro  qni  appellatur  genesis  &c.'(S.  223; 
1092).     Den  Schlips  bilden  drei  Sermones  de  sacramentis: 

36.  ,Angu8tini.    Dominus  Christus  &c.'  (S.  217;  38, 1083). 

37.  ,Reddendi  sermonis  <fec/  (8.  3;  46,  827).  38.  ,Eiusdem. 
Sicut  ueritas  dtc.^  (S.  4;  46,  828),  und  zwei  de  sacramento  in- 
fantum: 39.  ,AugU8tini.  Post  laborem  <fec/  (S.  228;  38, 1101). 
30.  ,Decet  nos  i&cJ 

2599 

A.  22.  40,  m.,  8.  XII.  1.  Beda  yenerabilis  de  natura 
rerum  et  ratione  temporum  (90, 187^  277).  3.  Eiusdem  über 
de  compoto  lunae.  3.  Eiusdem  Über  ad  Victeum  (Wichredum) 
presbyterum  de  Aequinoctio  (de  paschae  celebratione;  90,  599). 
4.  Albericus  de  compoto  lunae. 

2600 

B.  13.  4^,  m.,  8.  XI.  Gregorii  Magni  homiliae  in  Eae- 
chielem  (76,  786). 

2601 
B.  20.  fol.,  m.,  8.  XII  ex.  1.  Kalendarium  und  Osieriafel; 
heg.  1140.  3.  Isidorus  iunior  de  difFerentiis;  beg.  ,NonnuIli 
norunt  quod  iste  sub  iStc.  Inter  deum  et  dominum  (£rc/  (Das  zweite 
Buch  de  diff.  [83,  69]  mit  derselben  Vorrede  wie  in  Nr.  583,  2 
=  Bodl.  398.)  Es  folgen  Homilien:  8.  ,Omelia  in  aduentu  Do- 
mini nostri  Jesu  Christi.  lUud  scire  et  in  corde  cfec*  (Pembr.  3). 
4.  ^Sanctam  et  gloriosam  sollemnitatem  &c.'  (4).  5.  ^Apparuit 
benignitas  c&c.'  6.  ^Oportet  nos  fratres  karissimi  gaudere  hodie 
et  ex.  <fec.'  (5).  7.  ,Angelus  Domini  in  noete  cfec'  8.  ,Veneran- 
dus  est  hie  dies  &c.'  (6)  9.  ^De  S.  Stephano.  Oportet  nos  dis- 
putare  (7)  &c}  u.  s.  w.,  sämmtlich  ohne  Automamen.  Also  eine 
abweichende  Fassung  desselben  Homiliars  wie  in  Nr.  2527  = 
Pembroke  Coli.  B.  3. 13;  dessen  Nummern  ich  beigefögt  habe. 
Die  letzten  drei  Homilien  sind:  10.  ^Omelia  in  natali  plurimo- 
rum  confessorum.  Scriptum  est  fratres  karissimi  in  euangelica 
lectione  <fec/  (Pembr.  71).  11.  In  natali  unius  confessoris.  ,Ad 
sancti  ac  beatissimi  patris  nostri  istius  cuius  &c.^  (Pembr.  72). 
13.  In  natali  uirginum.  ^Sepe  uos  ammoneo  fratres  karissimi* 
(Pembr.  73).  18.  Gesta  Saluatoris;  beg.:  ^Factum  est  in  anno 
nono  decimo  Tyberio  Caesare  £c.'     18^.  Praedicatio  communis 

Sitaiingsb«r.  d.  pliil.-hiat.  CL.  CX  XXVII.  Bd.  8.  Abh.  4  j 
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fSdci  tibi  <Stc/  36.  Sermo  in  dedicatione.  87.  De  hoc  quod 
omiies  homines  dicuntnr  fures.  38.  VI  Sermones  de  ecclesia, 
de  tenacitate,  de  rapina,  de  sacrificio,  de  ultione  rapinae^  de 
nltione  sacrilegii.  39.  V  Sermones  ad  sacerdotes;  ,De  pastori- 
bns  qni  dispergunt  <£c/  40.  Sermo  S.  Augnstini  de  pericnlo 
sacerdotis  &c/  beg.:  /ß\)  diligenter  attendite  fratres  karissimi 
omnes  sacerdotes  <£c/  (8.  App.  287;  39,  2287).  41.  Sermo  ad 
sacerdotes;  hegr.  ^Designauit  et  alios  <&c/  4S.  Qregorins  Johanni 
Constantinopolitano  Episcopo  de  superbia;  heg.:  ^Diabolos  de- 
spectis  &c.^  43.  IV  Sermones  ad  sacerdotes.  44.  Sermo  ad 
poenitentes;  heg.:  ,Rogo  uos  fratres  karissimi  et  cum  grandi 
homilitate  admoneo  ut  int.  &c.^  (Augustini  S.;  40, 1169). 
46«  Sermo  S.  Augnstini  ad  reddendas  decimas;  heg.:  ^Jam 
fratres  karissimi  prope  est  dies  <&c/  (S.  App.  277;  39,  2266). 
46.  Sermo  ad  contemplativos;  heg.:  ^Rogitemns  fratres  karissimi 
cnncta  dbc.*^  47«  ,Cnm  egrederetnr  Loth  de  Sodomis  <&c/ 
48.  Liber  XL  VI  Scintillamm;  heg.:  ^Dominus  dicit  in  enan- 
gelio  <fec/  (Defeneor;  88,  597f).  Der  Katalog  föhrt  an:  Prologos 
Psalterii  B.  Hieronymi^  8  Psahni,  Oratio  S.  Augnstini  dictante 
angelo:  ^Domine  deus  omnipotens  qui  es  trinus  et  unus  &c.^ 
jOratio  ad  Dominum  —  Oratio  dum  sacerdos  sacrat  Eucbaris- 
tiam  —  Oratio  ad  Dominum  patrem  omnipotentem  —  Oratio  ad 
S.  Mariam  —  2  Oratione  ad  Dominum  —  Oratio  metrica:  ^Juste 
iudex  Jesu  Cbriste  rex  regum  et  Domine  <£c/  —  Oratio  ad 
Deum.  49.   Seneca  de    institutione   morum;   heg.:  ,Omne 

peccatum  actio  est  &c.^  (III,  462  ed.  Haaee). 

2602 
B.  22.  fol.,  m.,  s,  XV.  Sermones  ex  S.  Augustini  et  Qre- 
gorii  Magni  operibus.  Die  ersten  sind:  1.  ^Augnstini.  Audistis, 
fratres  karissimi;  dominum  dicentem  discipulis  suis  &e.'  (8. 
App.  94;  39, 1926).  3.  ,Qregorii.  Scriptum  est  spiritus  Domini 
omauit  caelos  <&c/  3.  ,Augustini.  Plenitudinem  dilectio* 
nis  <£rc/  4.  yMerito  queritur  &c.^  5.  ^Qregorii.  Cum  cuncta 
Sacra  <&c/  (Hamiliarius  Pauli  Diac.  de  8.  LXXII;  Greg.  hom. 
76,1206).  6.  ^Augnstini.  In  lectione  euangelica  quae  hanc 
antecedit  <&e/  (de  8.  LXXI;  36, 1862).  Die  8ammlung  enthält 
aher  au^  8erfnones  anderer  Autoren;  z.  B.:  7.  ^Maximi.  Ad 
exhibendum  uestrae  dkc*  (8ermo  app.  16;  67,  876).  8.  ^Hiero- 
nymi.  Et  quo  in  praesenti  seculo  multorum  uitia  nesciunt  &c.* 

4* 
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(Hom.  de  S,  LXXXIII;  Hier.  26,  65).     Den  Schluss  bildet: 
9.  ,Ambrosii.  Zacheus  pusillns  hoc  est  nulla  &c/ 

2603 
B.  28.  fol.y  m,y  8.  XIII  in.y  2.  Col.  Augastini    commen- 
taria  in  Psalmos  I — L  (36  u,  37). 

2604 
B.  24.  kl.foLf  m,,  8.  XII ex.   Augastini  Commentaria  in 
Evangeliam  S.  Johannis  (35^  1379). 

2605 

B.  26.  4^;  m.y  8.  XIV.  Augastini  tractatns:  1«  De  doc- 
trina  Christiana  1.  IV  (34^  16),  3.  Sermo  b.  Caesarii  Episoopi. 
3.  De  spiritu  et  anima  (40,  779).  4.  Contra  V  haereses  (42, 1101). 
5.  De  disciplina  Christiana  (40,  667).  6.  De  laadando  Deo 
(S.  App.  252;  39,  2211  f).  7.  De  LXXXUI  quaestionibus 
(40, 11).  8.  De  quantitate  animae  (32, 1036).  9.  De  Mae- 
stro  (32,  1193).        10.    SoUloquieram    libri   II   (34,  121). 

11.  Retractationum  libri  II  (32,  683).  12.  De  creatione  hominis 
ad  imaginem  Dei  (40^  1213).  13.  De  mirabilibas  divinae 
scripturae  libri  III  (35,  2149).  14«  Unde  malam  et  de  Libero 
arbitrio  libri  III  (32, 1221).       15.  De  vita  beata  (32, 969). 

16.  Meditationes;  beg.:  ,Domine  deus  mens  dtc.^  (40,  901). 

17.  De  visitatione  infirmoram  (40, 1147). 

2606 

C.  4.  kl.  fol.,  m.,  8.  XV  (in  Italien  ge8chrieben).  Virgilii 
Qeorgica,  Bucolica,  Aeneis  C^Joan.  de  Monasterio  scripsit^. 

2607 
C.  6.  4^,  m.,  8.  XIV.    Quintüiani  declamationum  liber  de 
causis  corruptae  eloquentiae;  beg.:  ,Ex  incendio  domns  Ac.^ 

2608 
C.  11.  kl.  4**,  m.,  8.  XV.  Humanistieche  Uebereetzungen  van: 
1«  Isocrates  ad  Nicoclem  &c.  2«  Ad  Demonicum  (^Leonardos 
Jastinianus  Chius^.  3.  Plutarchus  de  virtute  Romanorom  et 
Alexandri  virtute  (^ic.  Perottij.  4.  Basilius  Magnus  de  invidia. 
5.  Plutarchus  de  invidia  et  odio.  6.  Basilii  Sermones  dao 
fNic.  Perotti^.        7.  Lucianus  de  calumnia  (Ft.  Aretinus). 

8.  Xenophon  de  tyrannide  ("Hiero;   Leonardos  Aretinus^. 

9.  Epicteti  Enchiridion  cum  praefatione  Simplicii  fNic.  Perotti'^. 
^10.  Plutarchus  de  assentatoris  et  amici  differentia  (^Guarinus 
Vcronensis). 
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2609 
C.  12.  4*»,  w.,  8.  XIV,  *1.  S.  Augustinus  de  conve- 
nientia  X  plagarnm  Aegypti  cum  X  praeceptis;  beg.:  ^Non  est 
sine  causa  <fec.'  (Sermo  App.  21;  39,  1783),  *2.  De  Rabbano  (f). 
3«  Sermo  in  die  Palmarum.  4«  Liber  bestiarum;  beg.:  ,Leo 
fortissimus  <fec/  *5.  Vita  S.  Edmundi  Cantuar./  beg,:  ,Decus 
et  gloria  <fec.'  (Hardy  III,  178;  p,  92),  6.  Ovidius  de  admira- 
bilibus;  beg.:  ^Hic  serpens  ucntis  pernicior  atque  sagittis  (&c/ 
(vgl  Nr.  3366,  7  =  Dublin  Trinity  Coli,  D,  4.  9). 

2610 
C.  16.  4*,   m.,   8.  XIV in.     Commentar  zu  Job;  beg.:  ,Job 
dolens  in  x  fChristo?J  qui  dolores  <fec/ 

,  2611 

C.  16.  kl.fol.,  m.j  8.  XIII.  Bedae  Commentarius  in  para- 
bolas  Salomonis  (91,  937). 

C.  28.  4®,  m,j  8.  XI  (oder  8pätere  Nachahmung  f).  Quatuor 

Evangelia  cum  prologis  Hieronymi. 

2612 

D.  2.  kl.  4%  «i.,  8.  XII ex.  f,Liber  S.  Mariae  de  Bildewas'J. 
1.  S.  Bernardi  epistola  ad  Aildredum  abbatem.  2«  Aildredi 
speculum  charitatis.  3  (Hrabani)  Mauri  episcopi  convivium 
Dei  ad  Lotharium  Imperatorem;  beg.:  ^Cupienti  mihi  uestrae 
dignitati  aliquid  cfec/  (Au8  Cod.  Bernensi8  A.  9  veröffentlicht 
von  H.  Hagen  in  der  Zeit8chrifl,  für  vn88e7i8chafiliche  Theologie 
XXVII,  2). 

2613 
D.  7,  12"*,  m.y  8.  XIII  (f).  Sermones  de  b.  Virgine;  die 
tr8ten  drei  de  annunciatione.  1.  ,Duo  sunt  opera  Dei  primum 
quo  i&cJ  2.  «Quoniam  per  prophetam  dictum  fuerat  ad 
Achaz  &c.^  3.  yPer  Galileam  q  transmigratio  uel  rota  uel 
uolubilitas  &c.*  4«  Die  nächsten  de  purificatione  ,Per  Syon  q 
specula  interpretatur  i&rj  5«  Der  letzte  ,de  excellentia  B.  Vir- 
ginis.  Si  autem  dicatur  multae  filiae  congregauerunt  diuitias  in 
eodem  sensu  cfec*  Im  Deckel  Fragmente  8.  IX  in  irischer  Schrift: 
^qui  licet  deus  sit  homo  non  duo  tamen  sed  unus  est  Christus  c£rc/ 

2614 
D.  9.  4%  m.,  8.  XIV.       *1.  Epistola   Macharii  quo  modo 
homo   potest   esse    perfectus    cognoscendo   se   ipsum;   beg.:  ^In- 
primis  quidem  cum  ceperit  homo  rf'c'  (67 ^  1133).     2.  Johannis 
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Eremitae  exhortatio  ad  monachos  contra  yitiam  iactantiae;  beg, : 
yGraae  est  iactantiae  nitinm  <&c,*  (Casaianusf).  3«  Extraeta 
compendiosa  de  vitis  patrom;  beg.:  ^Interroganit  abbas  Pambo  dkcJ 
(Vitae  PatT.Vyl;  73,866).  4.  Athanasins  de  exbortatione 
monachorum;  beg.:  ,Et8i  quid  gloriari  in  Christo  iStcJ  (18,  71). 

2615 

D.  10.  4^y  m.y  s.  XlVex.  Johannis  Gassiani  Collationes 
Patnun  (49,  477). 

2616 

D.  12.  4%  m.j  s.  Xex.  —  XII.  1  (s.  Xex.  oder  XI  in.). 
Statu  Thebais.  ä.  Glossa  super  Priscianum;  beg.:  ^Circa 
hanc  artem  primo  considerandom  est  <&c/  3  (s.  XII).  Comment. 
in  libros  sophisticoram  elenchorom;  beg.:  ^Sce^  (^)  b^l  disseren- 
dom  in  arte  &c.^ 

2617 

D.  13.  4^,  m.j  s.  XIV.  Isidori  de  sommo  bono  libri  m 
(83,637)*. 

2618 

D.  14.  fol.,  m.,  s.  XIII.  Epistolae  S.  Pauli  gloss. 

2619 

D.  16.  4**,  m.,  s.  XIII  ex.  1.  Liber  pastoralis  regolae  B. 
Gregorii  papae  (77,  13).  2.  Rhythmi  in  laudem  Christi  et 
beatae  Virginis;  beg.:  ,\ii  iocundas  ceruus  undas  estoat  (f) 
desiderat  (&c/  (Daniel,  Thes.  hymn.;  V,  408),  dann:  ,Omni  die 
det  (cLic?^  Mariae  mea  laudes  anima  <ltc.';  8chl.:  ,VLi  regnemus 
et  laudemus  tuum  semper  filium  <£e/  (ib.;  II,  372).  3.  Vita 
B.  Mariae  Aegyptiacae;  beg.:  ^Sicut  hiems  dtc.^  (^71, 1322). 
4.  Hymnus  in  honorem  B.  Virginis;  beg.:  ^Maria  uirgo  regia 
mater  regis  et  filia  <&c/  (Mone  678).  b.  ,AIpha  et  »  magne 
deus  hely  hely  deus  mens  <&c/  (171, 1411;  c.  LXXI);  edd.: 
,cum  Moyse  et  helia  pium  cantem  alleluia^  Wohin  der  von 
mir  aus  dieser  Handschrift  notierte  Anfang  ^Ante  luciferum  a 
patre  genitus  (£rc/  geMrt,  kann  ich  nicht  bestimmen. 

2620 

D«  10.  4^,  m.,  8.  XII.  Quintiliani  institutio  oratoria.  (Der 
zweite  Theil  der  Hds.  ist  s.  XIV  und  enthält  Robertus  Lincobi. 
de  oculo  morali.J 

2621 

D.  17.  4%  m.,  s.  XIIL  Epistolae  S.  Pauli  gloes. 


(2622 — 2625)  Bibliotheca  pfttram  Utinonmi  Britannioa.  IX.  55 

2622 

D.  22.  4%  m.y  8.  XIV,  1.  Valerius  Maximus  de  gestis 
antiqaorum.  3.  Solini  de  mirabilibus  mundi  libri  VI. 
3*  Frontini  stratagematam  libri  IV.  4.  Poliistor  deflorationom. 
,Willeton  (f)  Guthlaco.  Quoniam  me  consulendom  putasti  dkcJ 
(viell,  Gruil.  Ramsay  anCruthlacv^  de  legendi»  ethnicorum  scriptis; 
Bdle  III,  9).  5.  Liber  Falconiae  Probae  uxoris  Probi  consnlis 
(19f  801),  6.  yProuerbia  diaersorum  auctorom  per  alphabe- 
tum.  Amor  ociose  causa  sollicitudinis  est  &c,*  (Publilii  Syri 
sent,  Ä,  34),  7«  Excerpta  ex  Ovidii  Metamorphosibus. 
8»  Index  in  Valerium. 

2623 

D.  28.  fol.j  m.,  «.  XIV.  !•  Orosii  historiarum  libri  VII. 
2«  Alexandri  Epistola  ad  Aristotelem. 

2624 

D.  26.  4"*,  m,,  s.  XII—XIIL  Rhetorica  Tullii.  Der  zweite 
Theil  der  Hds,  ist  s,  XIV  und  enthält  verschiedene  schohistieche 
Tractate. 

2625 

D.  20.  foLj  m.j  versch.  Hände.  1  (s.  IX — X).  Cassianus 
de  spiritu  superbiae.  Zuerst:  Capitula  ,Quod  octauum  cer- 
tarnen  <Skc,^  Dann:  ^Octauum  quod  certamen  aduersus  spiri- 
tum  dkc'  (49y  419—476;  lih.  XII  Coli.);  schl:  ,muneris  in 
ueritate  credamus^  3  (andere  Hand).  Passio  SS.  Martyrum 
Sergii  et  Bachi;  beg.:  ^Maximiano  tyranno  regnante  &c.^  (Acta 
SS,  Boll,;  7.  Oct.;  III,  863).  Am  Ende  Noten  auf  vierzeiligen 
Systemen  (s.  Xlllin.).  3  (s.  XII ex.).  Hincmari  Remensis  Vita 
S.  Remigii  Francorum  apostoli  cum  praefatione  et  hymno;  beg,: 
ySicut  a  senioribus  etiam  etatis  &c.^  (125j  1129).  Es  folgen  die 
Capitula  nebst  einem  Hymnus  ^A  satellitibus  ut  immola  &c.* 
Die  Vita  Remigii  beginnt:  ^His  miraculorum  praemissis  capitu- 
lis  i&c.^y  steht  aber  jetzt  na^h  der  folgenden  Nummer.  4«  Vita 
S.  Gregorii  Nazianzeni;  beg.:  ,Florebat  igitur  egiptus  ea  tem- 
pestate  &c.^  Dieses  Stück  ist  (wie  die  beiden  folgenden)  von 
derselben  Hand  wie  Nr.  2  geschrieben.  5«  ^Incipit  prologus 
Qregorii  Turonensis  episcopi  in  uita  S.  Maurilii.  Petistis  sane 
uti  uitas  et  miracula  cfec'  (Venantius  Fortun.  Mon.  Germ.  Auct. 
ant.  IV j  2,  p,  82).  6.  Versus  in  honorem  S.  Felicis.  Voraus 
gehen  7  Verse;  beg.:  Jnclite  confessor  meritis  et  nomine  felix  &c.^ 
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(Paulini  Nolani  carmen  XII;  II j  p.  42  H.),  Das  Werk  heg.: 
yAnnua  uota  mihi  maneant  simul  annaa  lingaae  &c}  (Paulini 
Nolani  carmen  XV;  II,  p,  61  H.).  Das  fünfte  Buch  schliesst  mit: 
jConchammque  modis  et  pictis  florida  metis'  (carm.  XXVIIj  475; 
II,  p,  283  H.). 

2626 

E.  4.  4^,  m.,  s,  XIII in.  1«  Angustinas  de  sermone  Do- 
mini in  monte  (34, 1229).  *2  (andere  Hand),  Symmachi  epi- 
stolae  aliquot.  3.  Petrus  Alphonsi  aduersus  Judaeos  (167^  635). 
4  (andere  Hand  s.  XII),  (I)  (der  Raum  dafür  frei!)  socrates 
in  exortationibus  (£rc/  (Piatonis  Timaeus  Chalcidio  interpreU). 

B.  10.  12%  m.,  s.  XIV.  *  Regula  S.  Benedicti.* 

2627 

E.  12.  8"*,  m,,  s.  XIV.  1.  Epistola  Valerii  ad  Rufinum 
de  dissuasione  nuptiarum  (Hieronymi  ep,  App.  36;  30,  254). 
*3.  Ricardi  de  Bury  Philobiblion  (ohne  Nachweise).  *ä.  En- 
cheiridion  Magistri  Alani  de  planetu  naturae;  beg.:  ,In  lacrimas 
risus  &c.*  (^10,  431).  4.  Tractatus  de  moribus  regalibvs; 
beg.:  ^Salemon  in  primo  regni  sui  (&c.^  5.  Ein  Tractat  (de  maxi* 
mis  nach  der  Subscription) ;  beg.:  ^Congregatio  zephiris  solom 
eis  &c.^  6.  Prologus  Alani  de  planetu  naturae;  beg.:  yHama* 
nam  praeter  naturam  &c.^  (f)]  blas  zwei  Seiten.  7.  Senecae 
Proverbia;  beg.:  ^Alienum  est  omne  quiequid  cfec/  (G.  Meyer  S.  6; 
Publil.  Syr.  ed.).  8,  Senecae  Über  de  copia  verborum;  beg.: 
^Quatuor  uirtutum  species  &c.*  (III,  468).  9.  Senecae  epi- 
stolae  tres  ad  Lucilium;  beg.:  ,£x  bis  i&c.^  (2);  ^Minus  i&c/  (75); 
ylnimicitiae  iSkc.^  (76), 

2628 

E.  16.  kl.  8%  m.,  s.  XIII.  I.  Instructiones  ad  monachos: 
1.  De  octo  ornamentis  monachorum  (beg.:  ^Oeto  sunt  quae  si 
diligenter  a  monachis  &c.^);  es  folgen:  De  tribus  tentationibus 
monachorum,  De  milite  spirituati.  De  armis  eins  et  equo.  De 
diuitibus,  De  monachis,  De  corpore  Christi.  2«  Homilia  Eusebii 
episcopi;  beg.:  ,Exhortatur  nos  sermo  diuinus  <Skc.^  (Bibl.  Max. 
PP.  Lugd.VI,  p.  666).  3.  De  tribus  habitacuUs;  beg.:  ,Tria 
sunt  Bub  &c.*  (Augustini  40,  991;  53,  831).  II.  Sermwien- 
Sammlung:  4.  ,Gaudete  et  exultate  in  Domino  uenerabiles 
filii  &c.^  (S.  Caesarii;  67,  1121).  hm  ,Qui  male  agere  non  desi- 
stunt  (£rc/       6.  ,De  trinitate.   Omnis  scriptura   ueteris  ac   noui 
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testamenti  Ac}  7.  ,Ad  imaginem  Dei  qnae  est  anima  nostra 
redeamus  Ac}  8.  ^AaguBtini  de  aduenta  Domini.  Sanctam 
ac  desiderabilem  gloriosam  ac  singalarem  soUemnitatem  &c} 
(S,  App.  116;  39y  1975).  9.  Eiusdem  de  natali  Domini. 
,Rogo  Qos  fratres  karissimi  ut  libenti  animo  sermones  quos  &c.^ 
(S.  App.  117;  39,  1977).  10.  ,Pemtente8,  penitentes,  peniten- 
tcs  <fec/  (S.  Augustini  S.  393;  39,  1713).  11.  Ejßcerpte. 
13.   ,Qregorii.    Si   qais   est   Domini   iongatar   mihi  <£c/ 

13.  Jsidorus  de  silencio  doctomm.   Pro  malo  merito  &cJ 

14.  Auszüge  aus  Cassianus  Collationen:  ^Germanus.  Quis 
potest  fragili  carne  &c.^  (f);  ,Illad  sane  prae  omnibns  nosse 
debemus  &c.';  ^Moyses  de  discretione  Uera  inqoit  discrecio 
non  nisi  uera  homilitate  conqniritar  cfec/  (II,  9  =  49, 537);  ,Theo- 
dorns.  Nonnumquam  solet  scriptnra  dioina  dtcJ  (VI,  16  =^  652)  ; 
,Serenus.  Nulli  dnbiam  est  <fec/  (VII,  15  =  687)  u.  s.  w.  Dann 
van  anderer  Hand  15  (Hom.  in  Lucam).  ,Dominas  ac  redemptor 
noster  paratos  nos  inuenire  desiderans  &c.^  (Hom.  IL  de  temp. 
des  Homilarius  Pauli  Diaconi  =  Gregorius  76,  1077).  15,  De 
adventn  =  oben  Nr.  8.  17  =  oben  Nr.  9.  18,  Bedae  (de 
cirenmeissione;  snper  Lacamj.  ^Sanctam  aenerandamque  prae- 
seDtis  festi  memoriam  <i^c/  (Hom.  XLV.  de  temp.;  94,  53). 
19.  ,Gregorii.  Sicut  in  lectione  euangelica  fratres  aadistis  celi 
rege  &c.'  (Hom.  XLVIII,  de  t;  76, 1110).  Zum  Schlüsse  Verse 
von  anderer  Hand  hinzugefügt  20.  ^Effuge  cum  poteris  ne 
consensisse  pnteps  &c.^ 

2629 
B.  17.  kl.  4^,  m.y  s.  XIII.  Die  Hds.  enthält  nach  mehreren 
Tractaten  und  Sermones  Auszüge  aus:  1.  Seneca  de  remediis 
fortuitomm  und  2.  de  beneficiis.  3.  Boecins  de  disciplina 
scolarinm  (64, 1223).  4.  Cicero  de  amicitia  und  5.  de 
senectute.  Hierauf  folgen  6.  Verse:  ,De  male  qnaesitis  non 
gandet  tertius  heres  (fec/  7.  Ein  kurzes  französisch-alteng- 
lisches  Glossar.  8.  Traetatus  plarimi  philosophici;  beg.:  ^Questio 
est  de  bono  in  genere  quid  sit  <fec/* 

E.  21.  12**,  m.,  s.  XIV.     1.  Vocabalarii  fragmentnm  C,Acci- 
disi,').       S  (andere  Hand).  Sermones. 

3630 
E.  28.  kl.  4**,  m.y  s.  XIII.        1,  Aagnstini  sermones  de 
pastoribus  et  ovibus  (Serm.  46,  47;  38,  270,  295).      2.  De  cura 


68  YIII.  AbhuidliiiiK:    H.  Sebenkl.  (8631 — 2634) 

agenda  pro  mortois  (40^  591).  3.  De  disciplina  ChriBtiADoniin 
(40^  667).  4.  De  decem  chordis  (Sermo  9;  38y  76).  6.  De  sym- 
bolo  contra  Judaeos;  beg.:  Jnter  pressaras  atqae  angostias  &cJ 
(42, 1117).  6.  Schema  morale  (ein  Diagramm).  7.  Anrelii 
Cassiodori  Magni  senatoris  Über  de  Anima  (70,1279). 

8631 
E.  24.  4*^,    m.y   8.  XIV.        1.  Aagastinas    de    utilitate 
psalmodie.         3.  Specalum  E^wardi  Regis   (toohl  die  Vinones 
de  pravis  sacerdotibus ,   tcie  in  Cod.  Land.  Mise.  206^  3). 

3.  Carta  liberta  Domini  nostri  Jesu  Christi  (inetrice);  heg.:  ^ec 
quicanque    sciam  fsciantf^   praesentes  {^-isf)   atqae  fatui   &c.^ 

4.  Specnlom  S.  Eklmandi  confessoris  (Bibl.  PP.  Max.  Lugd,; 
XIII,  365).  *5.  Revelatio  vera  beati  Millitonis  Sardiensis 
episcopi  de  assumptione  beatae  Mariae  (Bihl.  Max.  PP.  Lugd.  II, 
2, 212).  6*  Clementis  Lanthoniensis  prioris  explanatio  saper 
alas  Cherabim  et  Seraphin  (Fabr.  IV,  242).  7.  Narratio  de 
spiritn  Ouidonis.  8.  Nicodemi  historia  de  passione  Christi 
(Tieehendarf,  Evangel.  Äpocr.  p.  314).  9.  Anastasii  Epi- 
scopi sermo  de  imagine  Christi;  beg.:  ^inest  (f)  ergo  sancta  ac 
benedicta  dies  &c.^  10.  Missae  qaas  apparens  angelas  regi 
Karalo  manifestabat  ei  quod  pro  peccato  suo  celebretar;  beg.: 
;Si  qais  iUas  in  honorem  Domini  nostri  &c.*  !!•  Trentale 
aaream  Oregorii  Papae. 

S.  80.  kl.  Ä",  m.,  8.  XIV.  *Excerpte;  de  bUsfemia  (X3re- 
gorius  in  dialogisjy  de  caritate,  d^c/  (am  Rande  immer  narratio^. 

E.  81.  4^,  m.  (nicht  eingeeehen).    Petri   de  Riga  Aorora. 

2633 
S.  88.  4%  m.,  8.  XV.  1.  Narratio  de  spirita  Goidonia 
(8.  Cod.  2631  =  oben  E.  24,  7).  3.  Vitae  sanctoram  aliqaot  (d.  h. 
eine  Sammlung  von  Vitiu  Patrum,  die  anfang8  mit  der  Faeeung 
bei  Roeweyde  etimmt,  in  den  epäteren  Büchern  aber  etark  ab- 
weicht, wie  die  Inhalteangahe  dee  Katalogee  zeigt). 

2634 

F.  4.  kl.  4^,  m.,  8.  XIII (f).  ♦!.  Sermones  mi  de  diversts 
(der  zweite  de  ieianio;  beg.:  ^Arma  quibos  hostes  animae  dkc.*). 
*3  (7).  Excerpta  de  yitis  Patram  ad  Monachos,  qnas  de 
Graeco  in  Latin,  transscripsit  Jeronimus  (Buch  I  der  Vitae 
Patrum). 
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2685 
F.  6.  kl.  4^y  m.y  8,  XIIL  L  Jnliani  Toletani  episcopi 
Prognosticon  libri  III  (96,  463).  3  (andere  Hand).  Sermones 
LXXIII  (bricht  in  Nr.  71  ab);  heg.:  ^Erat  ierosolimis  probatica 
piscina  d^c/  ,Probaton  graece  onis  latine  uel  pecuB  dicitnr  &c.^ 
(Petri  Comestaris  sermo  I;  198,  1721). 

F,  10,  kl.  4®,  m.y  8.  XIV.  Sammlung  mittelalterlicher  Ge- 
dichte. 1.  ,Cartula  nostra  tibi  cfec/  (184, 1307).  3.  Liber 
Urbani.  ^Est  nichil  utilins  d^c/  (Ley8er  p.  439).  3.  Liber  Cato- 
nis.     yCnm  aDimaduerterem   c&c/   (die    Dieticha   Catonie). 

4.  Versufl  poenitentiarii.  ,Peniteat  cito  peccator  <fec/  (207, 1153). 

5.  Libellas  eqaiaocoram  uerborom.  yAogastos  ti  to  &c.^  (Leyaer 
338).  6.  Liber  Enchiridion.  ;Ad  mare  ne  nidear  <lkc.*  (Die 
Synonyma  des  Johannes  de  Garlandia;  her.  von  M.  Kurz  im 
Progr.  des  Staatsg.  in  Wien  im  IX.  Bez.  1883).  7.  ,A  Phoebo 
phoebe    <fcc.'   (Älani   de  Insulis   proverbia;    210,  581). 

8.  Liber  parvi  doctrinalis;  ^Semper   hiat  d^c/        9*  »Ad  male 
facta  malus  &c.^      10.  ^Hnias  amor  mandi  &c.^      11.  ^Paaper 
amabilis  &c.^  (Hauriau,  Notices  et  Extraits  XXVII,  2,  24). 
13.  ^FiliuB  ergo  Dei  &c.^ 

2636 

F.  18.  8"*,  m.  &  eh.,  s.  XVin.  1.  Gregorii  Magni  Dia- 
logorum libri  IUI  f77, 149).        3.  Eiusdem  Pastorale  (77, 13). 

2687 

F.  16.  4%  m.,  s.  XIV.  1.  Isidori  Soliloquia  (83,  825). 
3.  Regula  Basilii  (103,  483). 

2638 

F.  18.  kl.  4^,  m.,  s.  XIV ex.  *1  (9).  Ludi  Salomonis 
quos  fecit  pro  requestu  regiuae  Acrys;  beg.:  ^Aqua  ardeus  de 
qua  dte.*  *3  (11).  Walteri  Mapes  Apocalypsis;  beg.:  ,A  tauro 
torrida  <6c.^  3  (12).  Rhetorica;  beg.:  ^Principium  naturale 
est  (Stc*  4  (18).  Summa  cuiusque  distinctionis  in  lib.  4.  Senten- 
tiarum;  beg.:  ^Res  et  signa  duo  doctrinae  membra  probantur  d^c' 
5  (14).  Summa  omnium  distinctionum  primae  et  secundae  partb 
decreti  aurei  Gratiani;  metrice.  6  (15).  Mirabilia  Orientis; 
Mirabilia  Angliae.  7  (16).  Sententiae  ex  diversis  auctoribus; 
beg.:  ^Superbia  daemones  fecit  ex  angelis  &c.* 
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2639 
F.  20.  kL  foL,  m.y  «.  XIV in,     S.  Gregorii   homiliae  in 
Evangelia  XL  (76, 1075). 

F.  21.  kl,  fol,y  m.,  8.  XIV— XV.  Biblia  cum  prologis  Hiero- 
nymi  et  epistola  einsdem  ad  Paulinam. 

2640 
F.  27.  kl,  4^y  m.,  *.  X,  f,Liber  S.  Augustin.  Cantuar.*^. 
1.  Translatio  S.  Benedict! ;  beg,:  ^Cam  diu  gens  Langobardo- 
rum  cfec/  MahilUn,  Acta  SS.  0.  B.  II,  353  =  124,  901  M.). 
Es  folgen  Hymnen  (mit  Neumen):  ,0  uere  nirum  beatom  <j&c/ 
3.  Miracula  eiusdem.  ^Orditor  miranda  saeclo  nunc  gestomm 
series  Visibus  quam  populorum  factor  fecit  syderum  &c.'  Dann: 
^Regni  Italic!  summum  ac  praeclarum  decufi  ea  instantia  <fic/ 
Aldreualdus;  Mon.  Germ.  Script,  Fol.  vol.  XV,  p.  478);  seht.: 
,qu.i  Bupema  disponente  dementia  a  Cassini  castro  deuectus  Flo* 
riaco  diuina  reuelatione  et  sua  propria  sponte  Gallias  est  digna- 
tus  inuisere  Chludouio  Dagoberti  regis  filio  Francorum  iura 
nobili  gubernante  sceptro^  3.  ,Sermo  lepiditatis  editus  nitore 
recitandus  &c.  Festiua  beatissimi  Benedicti  sollempnitas  Christo 
Domino  propitiante  <fec/  (Odo  Cluniacensis*,  133,  721). 

2641 

F.  81.  4",  m.,  8.  XIII.  *1  (3).  Jeronimus  ad  Paulum 
et  Eustochium  de  utilitate  psalmorum;  beg.:  ^Psalmorum  canti- 
cum  animas  decorat  c£rc/  (131, 142).  2  (4).  Augustini  doctoris 
de  excellentia  psalmorum;  beg.:  ,Nullus  mortalium  potest  uerbis 
aut  mente  (£:c/  *3(6).  Oratio  Maurilii  Andegavensis  episcopi 
ad  S.  Mariam.  4  (7).  Enchiridion  Sexti  Pythagorici;  beg.: 
,Scio  quoniam  sicut  grex  cfec/  Dann :  ,Pulcre  in  Sexti  Pythagorici 
sententiolis  dicitur  dkc*  5  (9).  Meditatio  S.  Augustini;  beg.: 
,Domine  deus  mens  <fec/  (40,  901). 

2649 
Q.  1«  kl.  4^,  m.,  8.  Xllin.    Cassiodori   historia  ecciesia- 
Btica  tripartita  (69,  879). 

2643 

G.  7.  kl.  4%  m.,  8.  XIV u.  8.  XII.  1  (s.  XIV).  Tractatus 
brevis  de  praedicatione.  2  (8.  XII).  S.  Hieronymi  epistola 
ad  Demetriadem;  beg.:  ,Si  summo  ingenio  <&c.'  (Ep.  App.  I; 
30,  16).  3*  Eiusdem  epistola;  beg.:  ^Inter  omnes  materias' 
(Ep.  130;  22,  1107).      4,  Eiusdem  tractatus  de  XLII  mansioni* 
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bus  Israel;  beg,:  ,In  LXXVII  psalmo  <fec.'  (Ep.  78;  22,  698). 
5  (andere  Hand;  8,  Xllin.),  ^Audi  fili  et  aide  inclina  aurem 
tuam'  (Ep,  22;  22^  394),  Schi,:  ,et  flamina  non  cooperient  eam.' 
6.  Glossa  interlinearia  et  commentarias  in  Cantica  Canticorum. 
7*  Dieta  salatis  (Guilelmi  de  Lancea);  beg,:  ^Haec  est  nia  am- 
bulare  cfec/  (Fahr,  III,  151), 

G.  11.  8**,  eh.,  8,  XV,  Enthält  u,  a,  die  Memorialver8e  dee 
Alexander  de  Villa  Dei  zur  Bibel,  ßex,  prohibet.  peccant  &c,' 

2644 

O.  16.  4**,  m,,  8,  XlVin,  (f).  1.  yPergama  flere  uolo  <fec/ 
(Huemer,  Mittell,  Analekten);  8chl,:  ^femina  feta  malis^  2«  ChrO' 
nica  Alexandri  Magni;  beg,:  ^Quippe  egyptii  scientes  d^c/ 
*3  (5).  Nathani  Jadaei  legatio  ad  Tiberinm  Caesarem;  beg,: 
,In  diebus  Tiberii  Caesaris  cfec/  (Vindicta  Salvatori8;  bei  Ti8chen- 
dorfj  Evangelia  apocr,  p.  448),  4  (7).  De  Omnibus  sibyllis. 
5  (8).  Historia  Alexandri  Magni,  cam  epistola  Alexandri  ad 
Aristotelem  et  Historia  de  Qog  et  Magog  ab  eo  inter  montes 
conclusis.  6  (13).  ^Liber  Methodii  episcopi  de  prineipio  saeculi. 
Sciendum  namqae  est  nobis  <fec.'  (Bibl,  Mamma  PP,  Lugd, 
III,  727).  7  (14).  ,Liber  eiusdem  de  Antechristo.  Scire  uolen- 
tes  &c,'  8  (16).  Historia  Daretis  a  Graeco  in  Latinam  trans- 
lato  per  Cornelium  Nepotem  cum  epistola  eiusdem  Cornelii  ad 
Crispum  Salustium.  9  (17).  Narratio  ex  libro  Sudae  (me 
da8  Folgende,  a  Roberto  Line.  epi8capo  ver8a);  beg,:  ,Tempori- 
bus  piissimi  &c.^  10  (18).  Testamenta  XU  patriarcharum ; 
beg.:  ,Po8t  annos  duos  <fec.*  (Bibl,  PP,  Max.  Lugd,  II,  477). 
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O.  18.  kl,  4^,  m,,  8.  XII ex.  Leonis  Magni  Sermones. 
Der  Katalog  gibt  eine  kurze  Inhalt8angabe,  wonach  die  Homilien 
8achlich  geordnet  eind;  eie  beginnen  mit  Sermones  III  de  ordi- 
natione  sua  und  8chlie88en  mit  contra  heresin  Euticen.  in  basi- 
lica  S.  Anastasiae  uirginis. 

2646 

G.  38.  kl.  4**,  m.,  8.  XIV.  Sieben  Briefe  dee  heil.  Hierony- 
mu8:  1.  Ad  Eustochium;  beg.:  ,Audi  filia  &c.^  (Ep.  22;  22, 
394).  3.  Ad  Damasum;  beg.:  ^Quoniam  uetus  oriens  &c.* 
(Ep.  16;  366).  3.  Ad  Oceanum  de  vita  clericorum  (Ep.  App. 
42;  30,  288).  4.  Ad  Julianum  diaconum  Aquileiae;  beg.:  ,Anti- 
quus  sermo  est  cfec*  (Ep.  6,  337).        5.  Ad  Paolom  (f)  pres- 
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byteram  de  institntione  clericomm  (Ep,  58;  679).  6.  Epistobi 
exhortatoria  ad  Heliodorum  episcopum;  beg. :  yQoAnto  amore  d^c/ 
(Ep.  14;  347).  7.  Ad  S.  Angnstinam;  beg.:  ,Virum  nenera- 
bilem  dkc'  (Ep.  116;  1161)*. 

2647 

H.  2.  4^^  m.,  8.  XV.  Vergilii  Bacolica,  Georgica,  Aeneis 
mit  dem  13,  Buch  des  Mapheus  Vegius. 

2648 

H.  6.  4^y  m.y  s.  Xllin.  1.  Venerabilis  Bedae  presbiteri 
expositio  Apocalypsis;  beg.:  ,Exal  ab  hamano  &c.^  (93,  133). 
3.  Gennadii  Massiliae  presbyteri  tractatos  de  M  annis  et  de 
apocalypsi  B.  Johannis;  beg.:  ^In  lectione  reuelatioiÜB  b.  Jo- 
hannis  &c.*^  (Auguatini  expos.  in  Apocal.  Joh.;  36^  2417). 
3.  Fulcardi  vita  beatissimi  Botolphi  Abbatis;  beg.:  ^allo  prae- 
cedente  aitae  meiito  &c.  uni2  Translatio  eiasdem;  beg.:  ^Cenobiam 
thorneDse  &c.^  (Die  Anfänge  etimmen  nicht  mit  Acta  SS.  17.  Juni 
III,  402  =  Hardy  I,  876,  pag.  373.)  4.  Ambrosii  über  de 
ntilitate  et  laude  saneti  ieionii;  beg.:  ,Diainam  ad  patres  Ac* 
(de  Elia  et  ieiunio;  14,  697).  Im  Deckel  Fragment  einer  irischen 
Hds.  s.  X:  ,Anticipaaerant  oigilias  ocoli  mei  tnrbatos  sam  et  non 
snm  locutus  (Ps.  76, 6).  Uenit  ad  secondam  narrationem  in  qua 
cogitationum  soamm  aestos  enomerat.  dicit  enim  ocolos  snoa 
anticipasse  oigilias  qoas  in  Dei  laudibns  dtc*  (Cassiodorii 
Comm.  in  Psalm.;  70,  647). 

2649 

H.  11.  fol.,  m.,  s.  XII ex.        1.  Isidori  Hispalensis  Ety- 
mologiamm  Gbri  XX  cum  epistola  ad  Braolionem  (82,  73). 
i»  Eiasdem  de  sammo  bono  libri  III  (83,  637). 

2650 

!•  1.  m.,  fol.  XIII.  Aagastini  Comment.  in  EvaageL 
Joannis  (36,  379); 

2651 

I.  12.  eh.,  s.  XV.  Ciceronis  opera  qnaedam.  !•  De 
oratore.  2.  Bratns.  3.  Orator.  4.  Paradoxa.  &•  Tos- 
colanae  disputationes.      6.  Laelins. 

2652 

L  18.  1.  Bedae  historia  ecdesiastica  (96,  23)  8.  Pro- 
phetiae  S.  Hildegardis. 
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2653 
I.  15.  »I.,  8.  XIIL       1.  Beda  de  temporibus  (90,  277)* 
3(8).  Victoris  papae  epistola  ad  Theophilam;  beg,:  ,Adaentam 
Domini  non  est  celebrare  decembris  &c^ 

2654 

I.  88.  m.y  8.  XV.  2.  IsidoruB  de  virtutibus  et  vitiis 
(85, 1131).  2,  ,Prologus  de  synonima  (!).  Venit  nuper  ad 
manus  meas  <fcc.'  (83,  827). 

2655 

L,  20.  ch.y  8.  XV.  Ambrosias  de  officiis  (16,  25;  an- 
gebunden an  Cicero  de  ofßcii8^  gedruckt  in  Mainz  durch 
P.  Fu8t  1466). 

2656 

8.  6.  m.,  8.  XVin.  1«  Sermo  S.  Angastini  de  oracione 
dominica;  beg.:  fiesiuB  apostolas  tempora  ista  qQ  fatumm  erat 
ut  omnes  gentes  c&c/  (Sermo  66;  38,677).  3.  Bedae  historia 
Anglorum  ecclesiastica  (96,  23), 


5.  S.  Peter's  College 

(frfiher  Peterhonse  geiuuint). 

Die  Handschriften  dieses  ältesten  aller  Colleges  (es  ist 
1257  gegründet)  sind  in  den  Catalogi  Angliae  et  Hiberniae  I,  3 
unter  Nr.  1663 — 1930  verzeichnet.  Aber  wer  etwa  die  Hoffiiang 
hegen  sollte,  hier  besonders  viele  alte  Codices  za  finden,  würde 
sich  sehr  getäuscht  finden.  Nur  eine  Handschrift  gehört  dem 
11.,  ganz  wenige  dem  12.  oder  13.  Jahrhundert  an;  die  Mehr- 
zahl scheint  aus  dem  14.  Jahrhundert  zu  stammen,  und  es  macht 
fast  den  Eindruck,  als  ob  diese  dem  Schriftcharakter  nach  sehr 
gleichförmigen  Handschriften  innerhalb  kurzer  Zeit  ftir  die 
Bibliothek  des  College  geschrieben  worden  wären.  Vielleicht 
bringt  der  Katalog,  welchen  Dr.  James  vorbereitet,  Aufschluss 
über  diesen  Umstand,  zu  dessen  Aufklärung  es  mir  hier  an 
allen  Litteraturbehelfen  mangelt. 

2657 

12  (1859)  und  18  (1860).  fol,  m.,  8.  XII— XIIL  Oregorii 
Moralia  (75,  609). 
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2658 
19  (1676).  cA.,  8.  XV,  1.  Libri  XVII  epistolamm  rerum 
familiariam  Fr.  Petrarchae.  *i.  Eiosdem  libri  XVII  Epiatola- 
rum  rerum  senilium.  3.  Tractatas  epistolarain  sine  nomine 
eodem  autore.  4.  Tabula  librorum  Senecae  (nicht  mehr  wpr- 
handen  f), 

2659 
74  (1686).  m.y  8.  XIV.       1.  Simon  Bredon  de  aequationi- 
bus  planetamm.       2.  Nicolaus  Trivet  in  Angustini  libros  de 
civitate  Dei.       3  (andere  Hand),  Vegetias  de  re  militari. 

2660 
76  (1829).   m.,   «.  XIV.         1.    Libri   XV   Augnstini   de 
8.  Trinitate  (42,  819),     8-  Eins  dem  libri  de  civitate  Dei  (39), 
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89(1837).  m.j  8,  XIV ex.    Epistolae  B.  Angustini  (nach 

der  Benedictinerausgabe):  132,  135,  137,  136,  138,  92,  143,  81, 

82,  41,  233,  234,  235,  98,  26,  27,  30,  31,  24,  Paulini  Nolnni 

Ep.  VII  (p,  42  ed.  H.),  32  (}),  243,  26,  16,  17,  127,  214,  263, 

102,  185,  154,  155,  152,  153,  117,  118,  187,  121,  149,  90,  91, 

23,  173,  164,  147, 130,  111,  257,  96,  259,  100,  97,  265,  144, 

101,  165,  199,  266,  99,  58,  110,  77,    78,  122,  245,  260,  261, 

264,  188,  145,  248,  205,  33,  21,  38,  112,  232,  242,  3,  18,  20. 

19,  15,  5,  6,  7,  9,  10,  4,  141,  46,  47,  258  (f),  131,  190,  43, 

105,  App.  1—7,  App.  11—16,  App.  8,  App,  9,  App.  10,  189, 

34,  35,  52,  76,  88  (1),  51,  66,  238,  239,  240,  241,  150,  208, 

147,  139,  208,  (134  f),  133,  176,  (f),  49,  87,  44,  53,  89,  148  f1), 

262,  196,  80,  App.  18  u.  19,     2.  Contra  Faustum  libri  XXXin 

(42,  207). 
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92  (1849).  m.,  8.  XIV,   Moralia  B.  Gregorii  papae  urbis 

Romae. 

2663 

101— lOS  (1830,  1831,  1846).   m,,  8,  XIl"^.    Aagastinns  in 
Psalmos  (36,37). 
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116  (1842).  m.,  8.  XIV  Ambrosii  traetatus.       1.  Hexae- 

meron  (14, 123).      2.  De  paradiso  (14,  275),      S,  De  benedictio- 

nibos  patriarchanun  (14,  673).        4.  De  S.  Joseph  palriarcha 

(14,  641).         5.  Apologia   in    regem    David;   heg.:   ^Apologiam 
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prophetae  Dauid  (fcc/  (14^  851).  6.  De  tribus  difficillimis  libri 
Salomonis;  heg.:  ^Mirum  satis  est  dilectissiini  (fec/  (Sermo  46; 
17 y  693).  7.  De  morte  Ensebii  episcopi  ac  martyris  ad  Ver- 
cellensem  ecclesiam;  heg.:  ^CoDficior  dolore  iSkc.^  (Ep.  63;  16^ 
1188).  8.  De  consolatione  mortis  Valentiniani  (16^  1367). 
9«  Ad  virginem  quae  corraptionem  passa  est;  beg.:  ^Andite  qoi 
longi  estis  cfec'  (16,  367).  10.  De  Abraham  (14,  417).  11.  De 
Naboth  (14,  731).  18.  De  bono  mortis  (14,  539).  18.  Pastorale 
(17,  567).  14.  De  Isaac  et  anima  (14,  501).  16.  De  Jacob  et 
vita  beata  (14,  597).  16.  De  officiis  Hbri  m  (16,  23).  17.  De 
sacramentis  sermones  VI  (16,  417).  18.  Sermo  de  gloriosa  Dei 
genetrice  Maria;  beg.:  ,Sit  nobis  fratres  tamqoam  in  ymagine 
descripta  (£:c/  (Aus  de  virginibtLs  II,  2,  6;  16^  208  =  Odilonis 
Clun.  sermo  XIV;  142, 1029).    19.  De  fdga  saeculi  (14,  569). 

116  bis  (1828).  m.,  8,  XIV.  Ambrosii  opera.  L  Saper 
Lucam  libri  X  (15, 1527).  3.  De  poenitentia  liber  I  (16,  465). 
3.  De  yirginibas;  beg.:  ^Si  iaxta  caelestis  &c.^  (16 ,  187.  Nach 
meinen  Aufzeichnungen  ist  bloe  ein  Theil  des  ersten  Buches 
erhalten).  4.  De  vidais  libri  UI  d.  h.  das  Buch  de  vidois; 
beg.:  ,Bene  accidit  &c.'  (16 ^  231);  de  virginitate  (16,  265)  und 
exhortatio  virginitatis ;  beg.:  ,Qai  ad  conoiaiam  magnom  i&cJ 
(16,  335).  5.  De  fide  S.  Trinitatis  ad  Gratianum  Imperatorem 
libri  V  (16,  527).  6.  De  Spiritu  sancto  ad  Gratianum  libri  III 
(16,  703).  7.  De  incamatione  Domini  ad  eundem  liber  I  (16, 
817).  8.  Apologia  in  regem  David;  beg.:  ,Apologiam  pro- 
phetae Dauid  (kc.^  (14,  851).  9.  De  lande  ieiunii  (de  Hdxa; 
14,  697).  10.  De  virginitate  hbri  III;  beg.:  ,Si  iaxta  cae- 
lestis &c.^  (s.  oben).       11.  Hexaemeron  (14,  123). 
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118  (1836).  m.,  s.  XIV.  Angastini  tractatas:  1.  De 
agone  Christiano;  beg.:  ,Corona  aictoriae  iStc.^  (40,  289). 
2.  Tabalae  in  varios  Ubros  Angastini  et  intentiones.  3.  De 
studio  orandi;  beg.:  ,Qao  studio^  quo  affectu  (£rc.'  (Sermo  201; 
Mai  nova  P.  P.  Bibl.,  /,  464).  4.  De  vita  beata;  beg.:  ^Si  ad 
philosophiae  portum  d^c/  (32,  959).  b^  Sermo  de  imagine; 
beg.\  yTanta  dignitas  &c.^  (40, 1213).  6.  De  S.  Joseph;  beg.: 
^Quotiens  uobis,  karissimi,  lectiones  de  testamento  ueteri  reci- 
tantur  dtc.^  (Sermo  App.  13;  39,  1765).  7.  De  poenitentia 
uera;  beg.:  ^Quam  sit  utilis  dtc*  (Sermo  351;  39, 1535).      8.  De 

SiteunfiUr.  d.  phlL-bist.  CUbm.  CXXXVII.  Bd.  8.  Abh.  6 
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poenitentia  sermo;  beg.:  yPoenitentee,  poenitentes,  poenitenteB  dfce/ 
(8.  393;  39 j  1713).  9.  Sermo  de  hamilitate  et  oboedieDtia; 
heg.:  ^Nichil  sie  Deo  placet  d^c/  (40^  1221),  10.  De  cantico 
novo;  beg,:  ^Omnis  qni  baptismi  dtcJ  (40,  677).  11.  De  cata- 
clysmo;  beg,:  yQaoniam  in  proximo  est  Ac^  (40, 693),  12.  Sermo 
de  charitate;  beg,:  yDininanun  scriptaramm  mnltipBoem  abim- 
dantiam  iStc,^  (S,  350;  39, 1633).  13.  De  ntilitate  credendi; 
beg,:  ^Si  mihi,  Honorate,  nnom  atqne  idem  &c,^  (42,  65), 
14.  Sermo  de  eleemosynis  faciendis;  beg.:  ^dmonet  nos  DoBd- 
nns  de  lectione  enangelica  dtc.^  (8,  389;  39, 1701).  IS.  Sermo 
de  qoarta  feria;  beg,:  ^Caelesti  gratiae  et  spiritnali  plnniae  Ac^ 
(40,  685),  16.  Dao  sermones  de  fide;  der  erste  heg,:  ^odienms 
dies  magno  sacramento  perpetnae  dkc,^  (8,  259;  38, 1196);  itr 
zweite  17.;  ,Hoc  dicimns-  et  hoc  docemos  dkc^  (in  Nr.  2203, 
68  =  Trin.  Coli.  Cambr.  B.  2. 16  als  ,excerptam  e  libro  de 
doctrina  christiana'  bezeichnet).  18.  De  fide  et  symbolo;  heg.: 
yQuoniam  scriptum  est  et  apostoiicae  disciplinae  robostissimji  Ae.^ 
(40, 181).  19 — 32*  Sermones  qnattuor  de  symbolo;  19.  Beg.: 
,Aocipite  regnlam  d^c/  (40,  627).  30.  Beg,:  ,SacrameDtonuD 
rationem  (fcc/  (40,  637).  31  •  Beg,:  Sacramentnm  symboli  qaod 
accepistis  Ac*  (40^  651).  33.  Beg,:  ^Cmn  per  sacratissimiun 
crncis  Signum  <fec.'  (40,  659).  33.  Ad  inquisitiones  Januarii; 
heg.:  ,Ad  ea  quae  me  interrogasti  &c.^  (Ep,  64;  33, 199), 
34.  Sermo  de  periurio;  heg.:  ,Prima  lectio  quae  uobis  hodie 
recitata  est  apostoli  Jacobi  <£c/  (8.  180;  38,  972),  So.  De 
excidio  urbis  Romae;  heg.:  ^Intueamur  primam  dtc*  (40,  716). 
36 — 38.  Sermones  tres  de  timore  Dei;  36.  Beg.:  ,Recordamiiii 
uobiscum  &c.^  (8.  346;  39,  1622).  37.  Beg.:  ^Multa  nobis, 
fratres,  de  timore  D.  cfec/  (8.  347;  39,  1524).  38.  Beg.: 
,Non  dubito,  fratres  dil.  <fec/  (8.  348;  39,  1526).  39.  De 
tempore  barbarico;  beg.:  ,Admonet  Dominus  Dens  noster  non 
uos  debere  d^c/  (40,  699).  30.  Contra  tres  iibros  ParmenB:  heg.: 
ySacrileginm  . . : .  uatis  omnia  scelera  super  (&c/  31.  Liber 
de  bono  coniugali;  heg.:  ^Quoniam  unusquisque  homo  Ac*  (40, 
373).  33.  Liber  ad  Macedonium;  heg.:  ^Negotiosissimum  <ftc/ 
(Ep.  163;  33,  653).  33.  Liber  de  virginitate;  heg.:  ,Libnim 
de  bono  coniugali  dtc'  (40,  397).  34.  Epistola  ad  Licentium; 
heg.:  ,Si  uersus  tuus  <fec/  (Ep.  26;  §  4;  33,  103).  35.  De 
voto  reddendo;  heg.:  ,Yir  egregius  mens  Rufenus  Ac^  (Ep.  127; 
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23 f  483).  36.  Epistola  Macedonii  ad  Augastinam;  beg.:  ^Optatas 
admodam  &c/  (Ep,  162;  33,  662).  37.  Libri  de  visitatione 
infirmoram;  beg.:  yVisitationiB  gratia  dkcJ  (40, 1147).  38.  Liber 
de  divinatione  daemonnm;  heg,:  ^Qaodam  die  in  diebus  <£:c/ 
(40,681),  39*  Senno  ad  iavenes;  heg.:  ,Ad  aos  mihi  sermo 
est  0  iaaenes  iSkc.  (S.  391;  39y  1706).  40.  De  videndo  Deo; 
heg.:  ^Memor  debiti  dErc/  (Ep.  147;  33,696).  41.  De  oratione 
dominica;  heg.:  ^Beatus  apostolus  tempora  isla  d^c/  (8.  66; 
38,  377).  42.  De  mirabilibus  S.  Bcripturae  libri  III;  heg.: 
;Beatis8imi  dam  adhac  uiaeret  &c.^  (36,  2149).  43.  De  men- 
dacio;  heg.:  ^Magna  qoaestio  est  d^c/  (40,  487).  44.  Contra 
mendacium;  heg.:  ,TAvltsi  mihi  legenda  &c.'  (40,617).  45.  De 
cura  agenda  pro  mortuis;  heg.:  ^Qaoniam  sanctitati  toae  &cJ 
(40,  691).  46.  Sermo  de  pastoribos;  heg.:  ^Spes  tota  nostra  dtc.^ 
(S.  46;  38,  270).  47.  De  ovibua;  heg.:  ,Verba  quae  cantani- 
mns  dkc.^  (S.  47;  38,  296).  48.  Sermo  de  sacramento  altaris; 
heg.:  ^Veritas  ait;  Caro  mea  uere  est  de'  (deraelhe  in  2436, 
10  u.  2467,  6  =  Trinity  Coli.  Camhr.  0.  7.  9  u.  0.  9.  33). 
49.  Sermo  de  eo  qnod  nihil  est  gloria  mundi;  heg.:  ^Aposto- 
iioa  lectio  fratres  karissimi  hanc  sonitum  reddidit  dtc*  (S.  68 
ad  Fr.  in  er.;  40, 1341).  50.  Liber  Hypognosticon  contra 
Pelagianos  et  Coelestianos;  heg.:  yAduersarii  catholicae  fidei  <SkcJ 
(46, 1611).  51.  De  origine  animae:  heg.:  ,Dominam  denm 
nostrmn  omnesf?)  qai  uos  aocaoit  cfec/  59.  fEncheiridion; 
nach  dem  Columnentitel) ;  heg.:  ,Dici  non  potest  4kc.'  (40,  231). 
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119  (1843).  m.,  8.  XIV.  1.  Ambrosii  expositio  Psakni 
118  (16, 1193).  3.  De  laude  ieiunü  (de  Elia;  14,  697). 
3.  Epistolae  LXXVIII  (16,  876).  4.  Liber  de  mysteriis  sive 
initiandis  (16,  389).  5.  (De  scala  virtntom;  in  der  Hand- 
Schrift  kein  Titel).  ^Primus  grados  hoias  sacratissimae  scale  (fcc/ 
(aU  Werk  des  Ambroeiue  auch  in  Nr.  674,  2  =  BodL  731). 
6.  Sermo  saper  illud  Lac.  I  ,Postqaam  impletS*  heg.:  ,8\  subtiliter 
a  fidelibas  dtcJ  (Fulgentiue  Buspensis;  66,  838).  7.  Sermo 
super  illud:  ,E!cce  ego  mitto  uos  iStc.  Contraria  sunt  sibi  ista 
animalia  dtc*  (in  Lucam  II;  16, 1 710). 

121  (1701).  m.,  8.  XIV.  Ethica  Aristotelis  cum  common- 
tariis  Eustratii  et  Aspasii  (iBt.). 

5* 
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dem  Homeliarivs  de  Sanctis,  36.  Johannis  episcopi  (Patr. 
gr,  60,  483),  37,  Augustini  (S,  278;  39, 1268).  38  = 
XXXIIL  39-  Augustini  (S.  307;  38, 1406).  40.  ,De 
S.  Maria  Magdalena.  Narrat  Josephus  quod  Mariae  i&c/ 
41  =  XXXVIl  43  =  XLI.  43.  Maximi  (H.  75;  67,  410). 
44.  Eiusdem  (76;  67,  413).  45.  ,Saluator  noster  dilectissiini 
discipuloruin  animos  i&c.^  46.  Ambrosius  (Hildefonsus)  de 
assumptione  (96,  267).  47  =  XLVIJ.  48  =  XLIV.  (Vorher 
8  Verse:  ,Hic  theokos  sacre  uersatur  sermo  marie  Jeronimus 
prudens  quem  condidit  ille  sacerdos  i&c.*).  49.  Augustini 
(S.  104;  38,  606).  50  (Augustini  S.  App.  208;  39,  2130). 
51  (96.  260).    52.  Anshelmi  Cant.  =  XLVIII.    53  =  XLIX. 

54.  Johannis  episcopi    (Petri   Chrysologi  S.  127;  62,  649). 

55,  56  =  L,  LI.  57.    Maximi    fH.   79;  67,  423). 
58.  ,Bedae.  Quae  omnia  nobis  dtc.^       59  =  LV. 

2670 

137  (1801).  foL,  m.,  8.  XIV.  Unter  Werken  des  Bernardus 
Clarevallensis  auch  (Nr.  7  des  gedr.  Kat.):  Tractatus  quid  est 
plenissima  iustitia  ex  epistola  D.  Augustini  ad  Julianum 
Comitem  (blos  eine  Columne);  beg.:  ^Perfectissima  atque  plenis- 
sima iustitia  est  cfec'  (40,  1047;  kurz  nach  dem  Anfange  O  mi 
frater  <fec/J.  Das  Stück  steht  vor  einem  Briefe  ad  magistrum 
Hugonem  de  S.  Victore  (de  baptismof  183, 1031). 

2671 

140  (1848).  m.,  s.  XIV.  1.  Chrjsostomi  opus  im- 
perfectum  super  Mattheum  (Patrol.  Chr.;  66,  601).  3.  Gre- 
gorii  homiliae  super  Evangelia  (76, 1076). 

2672 

146  (1833).  m.,  s.  XIV.  1.  D.  Augustinus  de  verbis 
Domini  et  de  verbis  Apostoli.  2,  3.  Duo  sermones  eiusdem 
de  virginitate;  der  erste  heg.:  Jnter  omnia  certamina  <&c/;  der 
zweite:  ^Virginitas  quaedam  carnis  libertas  est  <fec.*  (vgl.  Nr.  2664 
=  Pembroke  D.  16).  4.  Libri  II  de  sermonibus  Domini  in 
monte;  beg.:  ^Sermonem  quem  cfec*  (34,  1229).  5.  Libri  IV 
de  consensu  eyangelistarnm;  beg.:  ,Inter  omnes  diu.  <fec,^  (34, 
1041).  6.  Libri  II  de  quaestionibus  evangeiiorum;  beg.:  ,Cum 
Dominus  diceret:  nemo  nouit  &c.'  (Diese  Worte  stehen  gleich 
zu  Anfang  von  Cap.  1;36,  1323). 
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148  (1844)  nach  dem  gedruckten  Kataloge  zahlreiche  Briefe 
und  Tractate  van  Augustinus  enthaltend^  ist  gegenwärtig  nicht 
auffindbar. 

2678 

164  (1800).  m.y  s.  Xlllin.  L  Interpretatio  hebnioorom 
nominum  secundam  Hieronymum;  heg.:  ^hilo  air  disertiBsi- 
mus  &cj  (23,  771),        3«  Idem  contra  Jovinianum  (23^  211). 

3.  Augustinus  contra  Pelagianos  et  Coelestianos  haereticos; 
heg,:  ^Aduersarii  catholicae  fidei  (£rc/  (45,  1611).  Schi.:  ^Buh- 
uenerit  salutaris'. 

2674 

169  (1851).  fii.,  s.  XIV.  Homiliae  Augustini  s.  Johannem 
CXXIV  (35, 1379). 

2675 
168  (1673).  m.,  s.  XII  und  XIII.  1  (s.  XIII).  Vergilii 
Bucolica  (Anfang  fehlt)  et  Oeorgica.  2  (s.  XII).  Aeneia.  Am 
Schlüsse  beide  Arten  der  Monosticha  (Anthol.  lat.  ed.  Riese  1 
und  634)  und  ein  prosaisches  Stück;  heg. :  ß\c  fatur  VergiliuB 
in  sexto  d^c/ 

2676 
166  (1768).  m.y   s.  XIV.     Elxcerpta    ex    declamationibus 
Senecae  rhetoris  cum  commentario.     (Der  Commentar  in  der 
Mitte,  der  Text  nach  Scholienart  am  Rande.) 

2677 

170  (1887).  m.,  s.  XIII in.  Historia  ecclesiastica  tripartita 
Cassiodori  (69,  879). 

2678 

176  (1677).  fol.,  m.,  s.  XlVin.  L.  Annaei  Senecae  Cor- 
dubensis  libri  Tragoediarum  cum  argumentis  secundum  fratrem 
Nicolaum  Trivet. 

2679 

177  (1890).  m.,  s.  XIV.  1.  Ouidonis  de  Colonna  historia 
destructionis  Troiae.  3.  Libri  XII  (Variarum)  Magni  Aurelii 
Cassiodori  %en9,Um6  (unvollständig;  69,501;  unter  Mommsen's 
Codd.  Nr.  52).  3.  Job.  Lemovicensis  epistola  de  somnio 
Pharaonis  et  aliis  (Fahricius,  Codex  pseudepigr.  V.  T.  I,  p.  441; 
mit  Nachträgen   in   Bibl.   Lat.   med.   et   inf.  aet.  IV,  90). 

4.  Practica  sive  usus  dictaminis  Mag.  Laurentii  Aquilegiensis 
(Fabr.  IV,  248). 
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2680 
180  (1729).  1».,    B.  XllI  wad  Z/Fl  1  (t.  XIV).    Ein 

CommerUar  zu  Cant  Cant.  (der  Titel  Isidoros  in  Cantica 
in  der  Subacriptian  hinzugefügt).  Beg.:  ^Salomon  inspiratos 
dimno  spiritu  &c.^  (Cassiodorius  70,  1066  =  Haymo  117, 
296).  *2.  Barbarismns  Donati.  3  (s.  XIII).  Cüolores  rhetorici. 
Eine  Hand  des  XV.  JakrhundertB  hat  Verse  ^Versificaturo 
qoaedam  iSkc'  (Marbodua;  171, 1687)  hinzugefügt.  4  (s.  XIV). 
Expositio  Ps.  LI  (Olosse). 

2681 
184  (1836).  m.y  8.  XV.  1.  E^cerptiones  Venerabilis 
Ivonis  Carnotensis  epiBcopi  qoas  fecit  de  confessionibos  et 
vita  D.  Angustini  Hipponensis  episcopi  (vgl.  Migne  161,  p.  XLV, 
Nr.  7).  2.  Tabulae  et  intentiones  variorum  librorum  Au- 
gnstini.  3.  AagUBtini  liber  de  qoantitate  animae;  beg.: 
yAnte  omnia  &c.^  (32, 1036).  4.  De  magistro;  beg.:  ,Qaid 
tibi  oidetur  efficere  <£:c/  (32, 1193).  5*  Contra  errores  Pela- 
gianomm^  beg.:  ^Quidam  christianae  ac  fraternae  d^c/  (46, 1843). 
6*  De  vita  Christiana/  beg,:  ^Et  ego  peccator  et  nltimas  &c.^ 
(40,  1031).  7*  De  cognitione  verae  vitae;  beg.:  ^Sapientia 
Dei  dtc.^  (40, 1006).  8.  De  duodecim  abusivis;  beg.:  ^Primo 
si  sine  operibns  sapiens  &c.^  (40, 1079).  9.  De  immortalitate 
animae;  beg.:  ,Si  alicabi  iStc.^  (32,  1021).  10*  De  libero 
arbitrio  libri  III;  beg.:  ,Dic  mihi  qoaeso  dkc.^  (32, 1221). 
11.  De  gratia  et  libero  arbitrio;  beg.:  ^Propter  eos  qoi  &c/ 
(44,  881).  13.  De  natnra  boni;  beg.:  ^Sommam  bonom 
quo  &c.^  (42,  661).  13.  De  X  chordis;  beg.:  ,Dominus  et 
Dens  noster  misericors  et  miserator  (£rc/  (S.  9;  38,  76). 
14.  De  correptione  et  gratia;  beg.:  ^Lectis  litteris  uestris  Valen- 
tine (fcc/  (44,  915).  15.  De  natura  et  gratia;  beg.:  yLibrom 
quem  misistis  dkc.^  (44,  247).  1&  Sermo  de  laude  Dei;  beg.: 
yResurrectio  et  clarificatio  Domini  nostri  Jesu  Christi  fratres 
accidit  uobis  cfec'  (S.  App.  262;  39,  2211).  17.  Sermo  de 
substantia  dilectionis;  beg.:  ,Quotidianum  de  dilectione  iStc* 
(40,  843).  18.  Liber  de  igne  purgatorii;  beg.:  ,In  lectione 
apostolica  quae  nobis  paulo  ante  recitata  est,  fratres  karissimi, 
audiuimus  apostolum  dicentem  &c.^  (S,  App.  104;  39, 1946). 
19.  De  militia  spirituali;  beg.:  ,Audi  tili  mi  ammonitionem 
patris  tui  et  inclina  aurem  dtc'   (Basilii  monita;  103,  683). 
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2682 
186  (1834).  m.j  «.  XIV.      1.  Angustinns  de  trinitate  (42^ 
819)  und        2*  Super  genesin  ad  litteram  libri  Xu  (34y  246) 
nebst  Tabolae  und  Intentiones  von  Kihoarhy. 

2683 
195  (1666).  m.y  8.  XIV.       1.  PriscianuB  minor.       3.  Bar- 
barismus  Donati.      3.  Liber  de  accidentibaB;  heg,:  ^Accidentia 
ut  dicit  Aristoteles  iStc^        4.  Grammatica  Rogen  Bacon. 
5.  Traetatus  de  orationibus  figaratis;  heg:  ^Quaeritor  de   orar 
tionibos  i&c.^ 

2684 
197  (1838)  m.y  s.  XIV.    Zuerst   Tabolae  in    varios  libroB 
D.  Angastini.  Dann  einige  vorgebundene  Blätter^  enthaltend: 
1.  Angastini  sermo  de  ebrietate;  heg.:  ^Freqaenter  karitatem 
aestrani;  fratres   karissimi,   iStc.^   (S.  App.  296;  39,  2307). 
3.  Sermo  de  parochiis;  heg.:  ^Rogo  uos,   fratres    karissimi,  ut 
attentius  cogitetis   quod   Cühristiani  somos  ikc*  (Äugustini  S. 
App.  265;  39^  2237).        3«   Sermo  de  deeimis;   heg.:  ,Propicio 
Christo  (fec/  (S.  App.  277;  39,  2266).        4.   De  vita  aetema; 
heg.:  ,Recordamini   nobiscum;  dilectissimi  fratres,  dixisse  apo- 
stolam  &c.^   (8.  App.  346;  39, 1522).        5.  De  fide  catholica; 
heg.:  ^Fratres  karissimi,   andiamus   de  fide   catholica,   sine  qua 
nemo  <£rc.'    Die  wreprüngliche   Hde.  heg.  mit:        6»  De  perfeo- 
tione  militiae  hominom;  heg.:  ^Caritas  aestra  qoae  in  uobis  est 
tanta  cßc'  (44,  291).       7.  De  aera  religione;  heg.:  ,Chun  omnis 
nitae  i&c.^  (34, 121).  Es  folgt  (am  Schlüsse  etiler  Seite)  der  Titel 
Incipit  liber  de   penitentia;  dann:        8.  Epistola  ad  Donatnm 
haereticnm;  heg.:  ,Si  posses  nidere  dolorem   meom   &c^  (Ep. 
173;  33,  753).        9.   Ep.  ad  fk^diciam;    heg.:   ^Lecüs   litteris 
renerentiae    toae    iStc'    (Ep.  262;   33,  1077).         10.   Ep.    ad 
Januarium;  heg.:  ,De  hiis  qnae  me  &c.^  (Ep.  54;  33, 199). 
11*  De  disciplina  christiana;  heg.:  ^Locatus  i&c*  (40,  669). 
13.    Liber   S.    Augnstini    episcopi    de    X   praeceptis    legis  et 
totidem  plagis  Aegypti;  heg.:  ,Non  est  sine  causa,  fratres  dilec- 
tissimi, quod  praeceptorum  (£rc.'  (Sermo  App.  21;  39, 1783). 
13«  Epistola  ad  Licentium;   heg.:  ,Si  uersus  tuus  (Ske.^  (aus  Ep. 
26;  33,  106).      14.  Libri  IV  de  doctrina  Christiana;  heg.:  ,Sant 
praecepta  &c.^   (34,  15).         15.    Retractationnm   libri  II   (32, 
583).        16.   Ezhortationes  ad  Julianum  comitem;   heg.:  ,0  mi 
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frater  ei  cnpias  scire  dkc/  (40, 1047).  17.  De  natura  et  origine 
animae;  beg.:  ^Sinceritatem  taam  i&cJ  (44 j  476).  18*  Solilo> 
qniomm  libri  II;  heg.:  ^Voluenti  mihi  &c.^  (32 ^  869).  Dazu 
eine  Tabula  von  anderer  Hand.  19.  Sermo  de  asBumptione 
Mariae;  heg.:  ,Qnia  profimdisBime  <fec/  (40^  1143).  80.  De 
opere  monachomm;  heg.:  Jussioni  tnae  <fec/  (40y  649). 
31.  De  conflictu  vitiomm  et  virtutum;  heg.:  ,ApoBtolica  tiox<fec.* 
(40,  1091).  33.  De  fide  et  operibuB;  heg. :  ,QnibuBdam  nidetur 
indirecte  <fec/  (40, 197).  38.  De  gratia  et  original!  peccato; 
heg.:  ,Qnantnm  de  neBtra  &c.^  (40,  359).  34.  De  dispoBitione 
aniyersi^  secnndiim  qnosdam  vero  IsidoruB  de  ordine  crea- 
tnrarnm;  heg.:  ,üniyersi  diBpositio  bifaria  ratione  debet  in- 
tellegi  <fec/  (Isidorus  d.  o.  er.;  83,913).   Schi.:  ,Explicit  über 

5.  Angnstini  de  dispositione  nniuersi^  35.  De  musica 
b.  Angnstini  Über  VI.;  heg.:  ^Satis  din  pene  atqne  <&c/ 
(40,  1161). 

2685 
198  (1681).   m.,  8.  XV.        1.   Seneca  de  moribns. 
3.  Epistolae  Panli  et  Senecae.       3.  Liber  de  qnattnor  virtnti- 
bns.      4.  De  remediis  fortnitomm.      5.  De  yerbomm  copia. 

6.  Diaeta  salntis;  heg.:  ,Haec  est  nia  &c.'  (vgl.  2495,  2). 

7.  Sermones  dominicales  Jannensis. 

2686 
200  (1886).  m.,  8.  XTVex.  1.  Vegetins  de  re  militari. 
3.  Liber  Hasmonii  monachi  Floriacensis  de  abbreviatione 
historiamm;  heg.:  yAssiriomm  igitnr  rex  potentissimuB  &e.^ 
(Fahr.  IV,  192;  vgl.  139,  623).  8.  Liber  de  adventn  Nor- 
mannomm  in  Angliam  (Hardy  II,  683;  p.  526).  4.  Sexti 
Jnlii  Frontini  stratagemata. 

2687 
aoi  (1853).  m.,  8.  XIV.  1.  Gregorins  super  Ezechielem 
(76,  785).  Dann  Sermones  S.  Augustini:  3.  Ad  iuvenes,* 
heg.:  ,Ad  uos  mihi  sermo  est  o  iuuenes  flos  etatis  dkc.^  (S.  391; 
39, 1705).  8.  De  periurio;  heg.:  ,Prima  lectio  quae  nobis  hodie 
recitata  est  apostoli  Jacobi  <fec.*  (S.  180;  38,  972).  4.  De 
laude  charitatis;  heg.:  ^Dininarum  scripturarum  multiplici  habun- 
dantia  dtc*  (8.  360;  39,  1633).  5.  De  diyinatione  daemonum; 
heg.:  ,Quodam  die  in  diebus  dkc.^  (40,  681).  6.  De  octo  vitiis 
principalibus;  heg.:  ,Temptantia  quippe  uitia  Ac.^      7.  C!oncordia 
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testimoniomm  S.  Gregorii  papae  nrbis  Romae.  I.  Ad  Romanos 
fper  interrogationes  et  responsaj.  8.  S.  Aagnatini  Über  de 
conflictu  vitiorum  et  virtutum;  beg,:  «Apostolica  nox  clamat  dfce/ 
(40, 1091),  9.  Excerpta  ex  S.  Bernardo.  10.  ^ntentiae 
philosophorom  et  prirnnm  Jeronimi  contra  Jouinianom.  fotnr 
aareolns  Theophrasti  liber  de  nupciis  dkcJ  (I,  47;  23y  276);  gro9$e 
Sentemensammlung  fSocrates^  ex  Suetonio,  Pronerbia  TuUii 
v/nd  andere  Lemmata). 

2688 

202  (1798).  m.,  8,  XIV.  Volumen  primum  epistolamm  S. 
Hieronymi:  35,  36,  Origenes  in  Cani,  Cani.  (23,  183),  62, 
19,  20,  16, 16, 18,  21,  101,  102,  103,  111,  Augustini  ad  JEKer. 
(heg.:  ,ObBecro  ut  si  cfec.^,  66,  106,  67,  104,  116,  112,  116, 
126,  131,  132,  134,  141,  142,  143,  ,ExpUcatio  fidei*  (beg.: 
Credimns  in  deom  i&c/),  App.  37,  14,  62,  68,  63,  66,  ,es:em- 
plaris  responsio'  (beg.:  ,Propo8ito  tuo  dkc,^)  67,  83,  84,  App.  42, 
69,  146,  73,  17,  124,  ,Explicatio  fidei  Nicaeni  conc/  (beg.: 
^Oedimns  in  nnnm  dkc/),  146,  122,  47,  App.  8,  129,  ^d 
fiUam  Maoricii  (App.  13),  61,  71,  adv.  Helvidium  (23,  211), 
61,  109,  adv.  Vigilantium  (23,  339),  70,  74,  73,  4,  6,  76, 
68,  147,  6,  8,  126,  10,  7,  9,  12,  2,  46,  26,  (37f),  App.  23, 
110,  App.  9,  119,  Ad  Cyprianum  (beg.:  ^Frater  karissime 
Cypriani  dkc.'),  48,  49,  97,  60,  22,  46,  11,  App.  1,  130,  107, 
64,  117,  13,  64,  98. 

208  (1845).  m.,  s.  XIV.  Libri  13  D.  Angastini  de  Trinitate. 
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207  (1776).  m.,  8.  XIV.  1  (Robertx  Groeeeteete;  vgl. 
Bale  IV,  18)  Liber  de  doctrina  cordis;  beg.:  ,reparate  corda 
nestra  Domino.  Verba  sunt  Samnelis  dkc.^  2«  Diadema  mona- 
chomm  per  Smaragdnm  monachnm;  beg.:  yHone  modicom 
operis  dtc*  (102,  693).  3.  Tractatus  de  VII  vitüs  capitalibos; 
beg.:  ,Saperbia  est  elatio  dkc.^  4.  Libri  m  B.  Ephreim 
diaconi  de  contemptu  mnndi.  Ee  eind  vielmehr  sechs  wm  den  in 
zcMreichen  Handschriften  vorkommenden  Homilien;  in  der  ed. 
Rom.  von  1732  vol.  I,  p.  LXXXI  sqq.  abgedruckt.  Hier  in  fol- 
gender Ordnung:  ^Dolor  me  compellit  &c.*  (1);  ,Venite  karisnimi 
uenite  patres  ac  fratres  dtc*  (f);  ,BesLtxiB  qoi  habuerit  hone 
mondum  &c.'  (6):  ,Dominns  noster  Jesa  Christas  dkc.^  (8);  ^ 
luctaminibos  dkc.^  (7);  ^Venite,  dilectissimi  fratres  dkc.^  (4).  — 
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Sechi  Homilien  wm  Caesarius  Ärelätensis:  5*  Ad  fratres 
in  monasterio  Blagiacensi  constitatos  (BibL  PP.  Max,  Lugd, 
VIII,  887;  Sermo  8),  6.  ,Ad  locum  htmc  <fec.'  (ib.  S.  80; 
auch  FaiMius  Rheg,  68 j  869).  7«  ^Qnod  snpplicante  &c.^ 
(ib.  8.  31;  67, 1069  =  68,  872).  8.  ,Miror,  fratres  dilectis- 
simi  &c.^  (ib.  8.  26),  9.  ,Sanctti8  ac  uenerabilia  Ac,^  (8, 18). 
10.  jVereor  &c.'  (67, 1128  oder  1164).  11.  ,Iiiter  reliquas  <fec/ 
(Äugustini  8.  App.  299;  39,  2317).  18.  Sermo  B.  Au- 

gnatini  de  tribns  habitacnlis;  beg,:  ^Tria  sunt  sub  (£;c/  (40, 
991).  13.  yQnisque  (!)  potest  noueat  et  reddat.  Videte  ne  c&c/ 
(Augustinus  in  Ps.  LXXV;  36,  967).  14.  ^Quotiens  Domini 
cogitare  nolnmns  &c.^  15.  ,Credo  sacro  dkc/  16.  ^Cauendom 
est  <&c/  17.  ^Interim  dtc'  18.  Liber  militiae  Christianae, 
alias  monita  B.  Basilii  Caesariensis  Cappadociae  episcopi; 
beg.:  ,Audi  fili  ammonitionem  <ftc.'  (103,  683).  —  Es  folgen 
B.  Ensebii  bomiliae  ad  monachos  et  de  Paschate  homiliae  V: 
19.  jExhortatnr  nos  sermo  diuinns  <fec/  (Bibl.  PP.  Max.  Lugd. 
VI;  hom.  1  =  Eucherii  sermo  60,  833).  80.  ,Qma  salubri- 
tatis  (£rc.'  (ib.  hom.  2;  60,  836).  21.  ,Instniit  nos  dkc.^  (ib. 
hom,  3;  60,  836  =  Faustus  Rheg.  68,  883).  83.  ,Sicut  a 
nobis  <fec/  (ib.  hom.  4;  60,  841  =  Caesarius  AreL  67,  1066). 
38.  ,Scimus  quidem  <fec/  (ib.  hom,  6;  50,  844  =  67,  1062  & 
1088).        34.  ,Ad  hoc  ad  istum  cfec/   (ib.  hom.  6;  60,  848  = 

67,  1089).        35.  ,Qni  inter  multos  <fec/  (ib.  hom.  7;  60,  849). 

36.  ,Si   quando  terrae  operarius  cfec*  (ib.  hom.  8;  60,  860). 

37.  ,Videte  nocationem  &c.'  (%b.  hom.  9;  60,  866  =  67,  1067  & 
1089).  38.  ,Ait  qnodam  loco  <fec/  (ib.  hom.  10;  60,  867  = 
67, 1090).  39.  ,Exnlta  caelum  <fec/  (67, 1041).  80.  ,Magnum 
et  admirabile  <fec.'  (67,  1043).  81.  ,Hodiemi  diei  sacros  <fec/ 
(67, 1047).       83.  ,Opportune  et  congme  cfec/   (Faustus  Rheg. 

68,  877).  88.  ^Magnitndo  caelestinm  beneficiorum  <&c.'  (67, 
1062).  34.  Sermo  Angnstini  de  imagine;  beg.:  ^Qnanta  (?) 
dignitas  c&c/  (40,  1213).  35.  Einsdem  Sermo  de  ebrietate/ 
beg.:  ,Licet  propitio  <fec.'  (8.  App.  294;  39,2303).  86.  Eius- 
dem  Sermo  de  beato  latrone;  beg.:  ^Deos  erat  in  Christo 
mundum  cfec/  (Eusebii  Emisemi  sermo:  Bibl  PP.  Max.  Lugd. 
VI,  644).  87.  Sermo  Johannis  episcopi  de  primo  parente; 
beg.:  ,Nemo  qni  nesciat  dkc*  (Homilia  de  temp.  LXII  des  Ho- 
miliarins  Pauli  Diaconi;  96, 1203).      38.  Liber  Alwini  here- 
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mitae  ad  Herebertnm  episcopnm;  beg.:  ,Ex  quo  mihi  pater  <ftc/ 
(Adso  de  Antickristo;  mit  der  Vorrede  138,  185;  der  Anfang 
des  Werkes  ^Certissime  uero  &c}  stimmt  nicht).  99.  Liber 
Macharii  ad  Monachos;  beg.:  ,Tne  non  immemor  petitionis  dkc* 
(in  Nr.  583,  7  =  Cod.  Bodl.  398  und  sonst  als  Cerasius  de 
oboedientiae  bono).  40.  (Tractatus  aactoritatum  diaerBomm 
doctorum).  ,Dei  omnipotentis  filiue  <fec/  Das  1.  Capitel:  De 
adqnisitione  regni  Dei.  41.  Sermo  B.  Bernardi  de  sponso  et 
Bponsa;  beg. :  ,Ibo  mihi  in  montem  mirre  <ftc.'  (Petrus  Comesior, 
8.29;  198,  17841).  42.  Liber  Soliloquionim  b.  Isidori; 
beg.:  ,Venit  nuper  ad  manns  cfec/  (23,  827).  43.  Bonaventura 
de  ligno  vitae.  44.  Passionarium  Domini  noBtri,  continens 
homilias  LXV.  Beg.:  , Aspice  et  fac  secundom  dtcJ  Etsi  xpc 
Aque  in  scriptura  dkc.^  Dann:  Jtem  sepultnra  est  occasio  <fec/ 
45  (andere  Hand).  Homilia  yenerabilis  Bedae  presbyteri  super 
iDud  yMüIier  Cannanaea;  beg.:  Jn  lectione  euangelica  frstres 
karissimi,  audiuimus  inhaerere  dkc'  (Hom.  19;  94, 102).  Das 
letzte  Stück  y  Proverbia  centum  cum  multis  tabulis  nach  dem 
Katalog,  habe  ich  nicht  gesehen. 

2690 

a07  biB  (1760?).  m.,  s.  XIV.  *Liber  Alcwini  siue  Adel- 
berti leuitae  ad  Hermannnm  presbjteram;  beg.:  ,Mecum  saepius 
retraetans  <fec/  (Excerpte  aus  Gregor  d,  Chr.  Moralia  super 
Job;  vgl.  Nr.  2265,  2  =  Cod.  Trinity  Coli.  Cambridge  B.  4.  27). 

aoo  (1694),  m.,  s.  XIV.      1.  Commentarius  in  PorphTrium 
et  in  Organon  Aristotelis;  beg.:  ,Ad  eaidentiam  eorum  &c.^ 
2.    Eilwarby  in  Prosodiam   Prisciani   sive   de    accentu   et    in 
Donatnm  de  vitiosis  sermonibos. 

2691 

210(1666).  fol.,  m.,  s.  XIV.  1.  Liber  Catonis  (die 
Disticha)  cum  commentario.  2.  ^Aethiopum  terras  &c.^  (die 
Ecloga  Theoduli;  Leyser  p.  295);  bricht  mit  ^snpplicat  hortis^ 
ab.  Es  sind  7  Blätter  ausgerissen.  3  (Aviani  Fabulae;  beg. 
unvollständig  mit  XXII,  13).  ,Ille  nbi  captantem  socium  ifkc.^; 
schl.:  yoxpedit  insignem  praemeniisse  necem^  4.  ,Aemula 
quid  cesBBS  &c.*  (Maximiani  eclogae).  5.  Statu  Achilleis. 
6.  Claudianus  de  raptu  Proserpinae.  7.  Liber  hymnomm 
cum  commentario;  beg.:  ,0  lux  beata  trinitas  dtc'     8.  ^Peniteas 


(2692 — 2696)  Bibliotboca  patma  latinoram  BritMiniM.  IX.  77 

cito  peccator  &c}  (gedruckt  unter  den  Werken  des  Petrus  Ble- 
sensis;  207,  1163). 

217  w».,  8.  XlVin.  Flores  ex  Gregorio.  2692 

2693 

218  (1687).  m.,  s.  Xlllin.  1.  Obiectiones  de  VIII  parti- 
bus  orationis  Donati;  beg.:  ^Grammatica  tres  habet  partes  dkcj 

2.  Hymnarium  glossatom  (s.  oben  Cod.  210,  7).  3.  Doctrinale 
glossatum  Alexandri  de  villa  Dei;  heg.:  ,Scribere  clericulis  iStc.^ 

4,  Catonis  Disticha.  5.  Theodali  ecloga  (Leyser  p.  295). 
6.  Aviani  Fabnlae.  7.  Liber  Claadiani  de  raptu  Proserpinae. 
8.  Achilleis  Statu.  9.  ^Partes  orationis  quoll  &c.^  (Alexander 
Nequam  de  utensilibus,  den  das  Inhaltsverzeichniss  an  zweiter 
Stelle  anführt,  hohe  ich  nicht  finden  können), 
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210  (1893).  m.y  s.  XIV  in.  Libri  Etymologiarom;  sive 
Originum  Isidori  (82). 
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221  (1740).  wi.,  s.  XIV.  *!•  Tractatus  bonus  de  con- 
fessione;  heg.:  ^Conaertimini  ad   me   in  corde  uestro  &c.^ 

3.  De  visitatione  infirmorum;  heg.:  ,\xi  uisitatione  infirmomm 
facienda  iStc*  ^Z.  Speculnm  peccatomm  secnndum  Augnsti- 
num  doctorem;  heg.:  ^Qaoniam,  karissimi,  in  hains  uitae  oia 
fugientes  sumus  cfec*  (40,  988). 
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222  (1775).  m.,  s.  XIV.  *1.  Specnlnm  peccatoris;  heg.: 
yQuoniam,  karissimi;  in  hnins  oia  uitae  &c.^  (Augustinus; 
40,  983).  *2*  Homilia  Origenis  in  illud  ,Maria  stabatS*  heg.: 
yAudiaimos  fratres  Mariam  ad  monmnentam  (&c.^  *S*  Spe- 
culnm moralium  B.  Gregorii;  heg.:  ,De  uera  simplicitate. 
NonnuUi  ita  sunt  simplices  dSrc'  (Adalbertus  Levita;  vgl. 
Nr.  2265,  2  =  Cod.   Trinity  Coli.   Cambridge  B.  4.  27). 

*4.  Floriger  B.  Augustini;   heg.:  ^Quorundam  librorum  <fec.' 

5.  Hieronjrmus  de  vita  clcricomm;  heg.:  ^Petis  a  me,  Nepo- 
tiane  &c.'  (Ep.  52;  22,  527). 

223(1717).  m.,  s.  XIV.  1.  Tabula  in  libros  Aristotelis 
de  animalibus  et  problemata.  2.  Tabula  in  libros  Senecae  et 
Augustinum  contra  adversarium  legis  et  prophetarum. 
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2697 
226  (1862).  m.,  8.  XII ex,  1.  TractatuB  de  interpreta- 
tione  somniomm  secandam  Danielem  prophetam;  beg,:  ,Cnm 
in  aeteri  testamento  i&cJ  2.  Prologas  Plinii  Secandi  ianioris; 
beg.:  ,Freqaenter  in  peregiinationibas  accidit  ut  c£rc/  (Medicina 
Plinii;  ed.  V,  Rose  in  BibL  Teubn,).  3.  Pseado-Macer  de 
herbis;  beg.:  ,Herbaram  qnasdam  dictoms  <]&c/  (TeuffelSchwabe^ 
Gesch.  d.  röm.  Litt.  5;  229,  5).  *4.  Tractatas  Angustini  de 
spiritu  et  anima;  beg.:  ^Quoniam  dictum  est  mihi  dkc.^  (40,  779). 
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226  (1723).  m.,  s.  XIV ex.  Sermones  Augustini:  1.  De 
oratione  dominica;  beg.:  ,Beatus  apostolus  tempora  ista  &c.^ 
{S.Ö6;  88j377j.  3.  De  symbolo;  beg.:  ^Sacrosaneti  misterii 
symbolum  quod  omnis  <fec/  (S.  215;  38,  1072),  3,  De  dilec- 
tione  caritatis  et  odio  cupiditatis;  beg.:  ^Beatus  Paulus  apostolus, 
fratres  karissimi,  ut  nobis  uere  et  perfecte  &cJ  (S.  App.  270; 
2277).  4.  In  natali  apostolorum  Petri  et  Pauli;  beg.:  ,Istum 
nobis  diem  beatissimorum  <&c.^  (S.  295;  38, 1348).  5.  ,Quoniam 
dies  sanetorum  martyrum  illorum  est  &c.*^  (S.  335;  38,  1470). 
Es  folgen  mehrere  Sermones,  von  denen  ich  mir  nur  ,lndica  mihi 
ubi  pascas.  Hie  sumus  progredimini  &c/  notiert  habe;  dann: 
6.  ^Quoniam  in  proximo  est  dies  redemptionis  nostrae  &c.^  (40, 
693).  7.  yCantauimus,  fratres,  Dens  manifeste  ueniet  d^c/ 
(S.  17;  38,  124).  8.  ,Inter  duas  mulieres  certantes  de  paruulo 
filio  mirabile  iudicium  Salomonis  cfec'  (S,  10;  38,  91),  9,  ,Voce 
consona,  corde  concordi  <fec/  (H.  20;  38,  137).  10,  ,Jocunda- 
bitur  iustus  cfec.'  (S.  21;  38,142),  !!•  ,Sunt  qui  existimant 
eleemosynas  <fec/  (40,  1227).  13.  ,In  hac  uita  positi  Cprae- 
aeniit)  &c.^  (40,  1213).  13.  ,Si  diligenter  attenditis,  fratres, 
omnes  sacerdotes  <fec/  (S.  App.  287;  39,  2287).  14.  ,Mi8eri- 
cordia  et  ueritas  obuiauerant  <fec/  (Bedae;  VII,  367  ed.  Colon.). 
*15.  Incertus  auctor  de  S.  Scriptura;  beg.:  Jntroduxit  me 
rex  cfec.  Ut  quidem  propositi  capituli  <fec/ 
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227  (1852).  1.  Dialogorum  Gregorii  libri  IV  (77,  149). 
3.  Liber  pastoralis  eiusdem  (77,  13). 

2700 
229.  m.,  8.  XIV.  Origenis  homiiiae  in  vetus  testamentum 
(von    Genesis   bis   Ezechiel;  vgl.    Harnack,   Gesch.    der    altchr. 
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Litt.;  I,  j9.  34S),  Es  folgen  noch  sechs  weitere  Homilieny  von 
denen  die  erste  de  circumcisione  handelt  (hom,  XIV  in  LucJ; 
Patr.  Chr.  13 j  1833);  die  beiden  letzten  sind:  ^Maria  stabat'  und 
,Cnm  esset  despoosata'  (Harn.  XVII  de  tempore  in  Homilia^ius 
des  Paulus  Diaconus;  95^  1162.) 

2701 

281  (1929).  m.,  s.  XII ex.  1.  Statu  Thebais  (von  VIII, 
616  an),     8  (andere  Hand).  Horatii  Carmina;  Sermones^  Epodi. 
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282  (1728).  4^,  m.j  s.  XV.  1.  Certae  figarae  biblicae;  beg.: 
^Tantum  pollet  iSkc.^  2.  Origenes  super  Cantica  CSanticomm; 
beg.i  yEpithalamiam  libellus  hec  est  •  i  •  naptiale  Carmen  ^c.^ 
(Patrol.  Chr.  13^  61;  interprete  Rufino). 
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244(1746).  m.,  s.  XII ex.  1,  Solinns  de  mirabilibas 
mundi.  3*  De  VU  miraculis  mundi;  beg.:  ^Primoin  miracnloin 
est  Romae  saloatio  dkc.^  3.  Die  Acta  S.  Silvestri,  mit  dem 
ConflictUB  B.  Sylaestri  et  Judaeomm  snper  fide  catholica  in 
praesentia  Constantini  imperatoris  et  Helenae  matris  eins  (beg. : 
yPriori  libello  hie  finis  oecurrit  qui  promitteret  &c.*)  und  einem 
Briefe:  ^Domino  Constantino  Helena  dkc.  Veritatem  sapien- 
tis  &c.^  4.  Passio  Domini  nostri  Jesu  Christi  secondom 
Nicodemum;  beg.:  ,Et  factum  est  in  anno  &c.^  (Eoang.  apocr. 
ed.  Tischendorf  p.  314)-  6.  Tractatulus  de  destructione  Hieru- 
salem  per  Titum  Vespasianum;  beg.:  ^In  diebus  Tiberii  Julti 
Cesaris  tetharca  sub  Pontio  Pilato  &cJ  (Vindicta  Salvatorisl ; 
ib.  p.  448). 

2704 
246(1748).  m.,  s,  XIV ex.     Campus    Florum    (ein  grosses 
Florilegium  aus  Kirchenvätern);  beg.:  ,Fulcite  me  floribus  cfec* 

2705 

246  (1670).  m.,  s.  XIII ex,  Glossare  (vgl,  Corp.  Gloss.  Lat, 
vol.  Ily  p.  XLTV)  und  am  Ende  Interpretatio  nominum  hebrai- 
corum  in  Bibliis. 
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247  (1743).  m.,  s.  XIV.  1.  Boethius  de  Hebdomadibus 
cum  expositione;  beg.:  ^Postulas  &e.^  (64,  1311).  2.  Libri 
eiusdem  de  trinitate;  beg.:  Jnuestigatam  dtc.^  (64, 1247);  dann: 
yQuaero  an  pater  et  filins  dkc.^  (64, 1299).      3.  Idem  de  duabus 
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naturis  et  una  persona;  beg.:  ,Anxie  Ac/  (64, 1337).  4.  Libri 
Logicalium  Joh.  Damasceni;  beg,:  ^Ens  est  commime  nomen 
omniom  entiuni  dtcJ  (Cap,  IV  der  irirrt  Yvuiasb»^;  PairoL  gr. 
94,  636).  5.  Liber  Bedae  presbyteri  de  metrica  arte;  beg.: 
,Q,m  noticiam  metricae  artis  &c.^  (90, 149).  6.  Libellos  eins- 
dem  de  schematibos;  beg.:  ^Solet  aliquotiens  (£c/  (Halm,  Rhet. 
lat.  min.  p.  607).  7.  Anselmi  tractatos  quo  (f)  grammatictis 
est  sabstantia  et  qoalitas;  beg.:  ,De  grammatico  peto  at  me 
certom  facias  dkc.^  (168,  661).  8.  (Eadmeri)  liber  de  simili- 
tudinibus  (169, 606).  9.  Eiosdem  liber  de  beatitadinibos  (169y 
687).  10.  Augustinus  de  visitatione  infirmorom;  beg.:  ,Ym' 
tationis  gratia  <£c/  (40,  1147).  11«  Epistola  Hieronymi  ad 
Enstochiom;  beg.:  ^Aadi  filia  et  aide  et  inclina  aurem  Ac.^ 
(Ep.  22;  22,  394).  12.  Sigillum  Mariae.  Prologns  Ansehni 
Cantnariensis  archiepiscopi.  Qnia  pondos  diei  <ftc/  Dann: 
yOscnletnr  me  oscolo  oris  &c,^  Qni  (})  reges  et  prophetae  merae- 
mnt  &c.^  (Honoriue  Auguetoduneneis;  172,495). 
13.  Epistola  Hieronymi  ad  Paolam  et  Enstochiam;  beg.:  ^Cogitis 
me  dkc.^  (Ep.  App.  9;  30, 122).  14.  Idem  de  diversis  nomini- 
bns  leprarom;  beg.:  ^Admirabile  dioinae  dtcJ  (Ep.  App.  34;  30, 
246).  15.  Idem  de  continentia  virginali;  beg.:  ^Quantam 
in  caelestibns  dtc'  (Ep.  App.  13;  30,  163).  16.  Idem  de 
castitate  coniogali;  beg.:  ^ Vetos  scriptorae  sententia  celebrata 
est  i&c'  (Ep.  148;  22,  1204).  17.  .Ansehni  Orationes  sine 
meditationes  dkc'  (148, 1204). 

2707 

249  (1691).  m.,  8.  XI  &  XIL  2  (s.  XII).  Arithmctica 
Boethii  (63, 1079).  2  (e.  XI).  M.  T.  CSceronis  Rhetorica  (dt 
inventione).      3.  Rhetorica  ad  Herenniam. 

2708 

250.  m.,  8.  XIV.  1.  Macrobii  Saturnalium  libri  I — III 
(die  Graeca  erhalten).  2*  Solinas  de  mirabilibos  mandi. 
3.  Jastinas.  4.  Valerias  Maximas.  5.  Elzcerpta  ex 
Plinii  historia  natarali;  beg.:  ^Mundas  est  hoc  dkc.^ 

2709 

268  (1680).  m.,  8.  XII  in.,  8.  XIII,  8.  XIV.  1  (e.  XIV). 
Somma  de  re^mine  huius  vitae  Joh.  Walleys  Minoritae  fCom- 
muniloguium;  Fabr.  III,  109).       2  (8.  XIIIj.  Petrus  Alphonsoa 


(271 0 — 2 715)  Bibliotheea  patniiii  latinonun  ^riUnnica.  IX.  8 1 

de  clericali  disciplina  (757,  671).     3  (s.  XII in,).  Julii  Frontini 
stratagemata. 

2710 
264  (1668).   m.,  8.  XII ex.     Terentii  Comoediae  (mit  der 
aubseriptio  ^Calliopius  recensni^- 

2711 

266  (1840).  m.j  8.  XIIL  1.  Augustinas  de  spiritu  et 
anima  (40,  779).  2.  De  vera  et  falsa  poenitentia;  beg.:  «Quan- 
tum Sit  appetenda  poenitentiae  gratia  &c.^  (40,  1113).  3.  De 
innocentia  vera  CProsperiJ;  beg.:  Jnnocentia  est  uera  <fec/  (45, 
1859).  4.  De  fide  ad  Petrum  (40,  753).  5.  Sententiae 
Augustini  a  Prospero  assumptae  (f).  6.  D.  Augustinus  ad 
Orosium;  beg.:  ,Licet  multi  <fec/  (40,  733).  7.  De  LXXXIII 
quaestionibus  (40, 11);  beg.  mit  der  Retractatio:  ^Est  etiam  inter 
illa  (f*c/  (32,  624).  8.  De  ecclesiasticis  dogmatibus/  beg.: 
;Credimu8  unum  deum  cfec.'  (41,  1213).  9.  De  coniugio  (blo8 
anderthalb  Columnen);  beg.:  ,Si  dominus  dimittende  coniugis  &c.^ 
(da88elbe  Stück  in  Nr.  2584  =  Pembroke  College  D.  112). 
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267  (1669).   m.,  8.  XII ex.     Priscianus  maior   (lib.  XV). 

2713 

200(1672).  8%  m.,  8.  XIV ex.,  fall.  86.  Valerii  de  dictis 
et  factis  memorabilibus  libri  IX  (Anfang  fehlt). 
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201  (1754).  m.,  8.  XIIL  Aus  dem  Inhalte  die8er  Miacellan- 
handschrift  hebe  ich  hervor:  1.  Vita  B.  Alexidis  filii  cuiusdam 
Romani;  beg.:  ,Temporibus  Arcadii  et  Honorii  &c.^  (Acta  SS. 
17.  Juli;  IV,  p.  250).  *3.  Vita  S.  Euphrosynae;  beg.:  ,Fuit 
uir  in  Alexandria  nomine  Paphnutius  &c.^  (73,  643).  3  (Hugo 
de  S.  Victore  de  bestiia;  177,  13)  ad  Rainerum  conversum. 
,Desiderii  tui;  karissime,  petitionibus  iStc.^  Das  Werk  selbst  beg. 
mit:  ,De  tribus  columbis.  Si  dormiatis  inter  dkc.^  (ib.  15).  Die 
Hds.  enthält  auch  Altframösisches. 

208  (1667).  Higginus  de  descriptione  mundi  in  metro 
nebst  anderen  prosaischen  und  poetischen  Tractaten  enthaltend, 
konnte  ich  nicht  finden. 
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200(1742).  m.,  s.  XIV.  *1.  Meditationes  Augustini; 
beg.:  ,Domine   Dens   meus   da   cordi   meo   <fec.^   (40,  901). 
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